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Bemerkung. 


Die  FortMtni«  des  TL  Bandet  irwde  Udm  duck 
in  Act.  MagnetuiuiB  «uückgehelteii ,  weider  aa- 
bags  über  Erwarten  lange  ausblieb  und  später  bereits 
nr  Hilfie  gednckt  war^  ab  der  Tod  dn  tidDkliB 
YeifaaBer  desBelbeB,  Hofratk  v.  HOBMBR^  uerwaitet 
dakiA  raffte^  worauf  dann  der  Beat  Biit  Beautaang  aei- 
aer  Papiere  beendigt  werden  muDste«  Wegen  des  gro- 
&ai  Uflifiaiiges  der  nter  dei  Badatabea  BL  gehörigen 
GegeMtasde  eracheuit  Torlänig  die  ente  Hälfte  dee  Gaa^ 
aen  ala  zweite  Abtheilnng  des  YL  Bandes^  worauf  die 
zw^te  HäKte  oder  die  dritte  Abtlieilong  dieses  Bandes 
HBittelbar  folgen  aolL  Dan  aachaiditige  Publioim  wird 
die  uTermeidliGlie  Zögerong  gltigit  eirtadiuldigeft  nd 
augleiok  ^ efiUligst  berücksicbtigen^  daCi  einige  Artikel^ 
namentlich  die  des  verewigten  Brandes  ^  schon  im  Jahre 
1834  ferfafflt  woideD  aiud.  Gkich  aadi  der  Beendigung 
dmea  YL  Bandes  wird  dann  der  IX«  Band  fitar  die  Bück« 
Stäben  Y  und  demnächst  der  letate  für 

T  und  Z  nebst  dem  Registerbande  folgen  und  somit  das 
Gaaae  beendigt  sejn* 
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Magie: 

l^aturliche  Magie,  natürliche  Zauber- 
kanst;  Magia,  magia  naturalk;  Magie,  magie 
naturelle;  MiMgic. 

Die  Magie,  auch  natfirBch*  Magie,  BfttüiUeht  ZiobtrkimiC 
cenaBDt  welche  ehemals  mit  der  Physik  nahe  Terwtndt  Wir 
TüoA  «iwreUeii  »elbst  für  identiach  mit  ihr  gehahen  wurde,  ist 
gegeswifüg  gaD«lich  davon'  getmiit  und  kann  blofg  histo- 
r  Tisch  in  ihr  Gebiet  gezogen  waidan^  Dat  Wort  Magio  (m- 
gia  oder  magice ,  fiayiK?j  seil,  tix^^)  «tammt  ursprünglich  tob 
aoMn  persischen  ^Vorte  MaguSy  welches  einen  Priester  oder 
«inen  Weiaeo,  also  aoeh  einen  Propheten,  einen  Weissager», 
zugleich  aber  auch  tiata  Zaabertra  btaaiahn^e.  Die  Rüiaar 
rechneten  «war  die  Anwendnog  alUr  Arten  TOn  Bültela  tu 
EwauguDgcn  von  Wirkungen ,  die  nicht  augenfällig  ans  ihnen 
harvoTg^igen ,  mithin  auch  die  Auaübung  der  Arzneiwissen- 
sdiaft  unter  die  Magie',  unteiaohieden  jedoch  schon  in  den 
ältesten  Zeiten  die  offenkundigen  Arsneien,  die  der  Heilkaatt 
anßchören,  ^on  den  geheimen,  sympathetiaeh  oder  eanberiich 
wkkanden ,  welche  schon  in  den  zwölf  Tafeln  verboten  wa- 
wa*,  nnd  nennten  jenes  nudicina,  dieaes  magia.  Wie  bei 
den  Römem  pflenxte  sieh  euch  der  von  den  Persern  entlehnte 
Name  znsammt  der  eUen  ungebildeten  Völkern  eigenthümM- 
aien  Sache,  nämüch  der  Glaube  an  Zauberei ,  bei  den  Jadea 

• 

1  Gl e.  Dhio.  I.  tS.  4L  Da  leg.  H.  10. 

2  Apideiaa  Apol.  ant.  med.  p.  290«  10. 

3  PhD.  Ulat.  aet  XXX.  I. 

4  ApaUiaa  a.  e*  0.  S9»  . 
TL  Bd. 
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030  M  a  g  i 

«od       Chfiittn  fort,  nahm  aber  bei  den  letstm  Tennath- 

lieh  wegen  ihrer  Unyerträglichkeit  mit  den  eigentlichen  Gnind- 
iätzen   der  Religion   einen  ganz  verschiedenen  Charakter  an. 
AUo  heidnisclie  Religionen  nämlich  (und  von  dieser  entlehn- 
tan  auch  die  Joden  ihre  DämonologU^  nehmen  die  Exitten's 
▼on  mehr  oder  minder  mSchtigen ,  gnten  nnd  bösen  Geistern 
an  und  setzen  den  Umgang  der  Menschen  mit  diesen  im  All- 
gemeinen voraus,  so  dafs  also  die  naher  mit  ihnen  verbunde- 
nen Priester  nur  dadurch  in  Gefahr  kamen ,  wenn  sie  die  Gel* 
ater  nicht  an  swingen  vermochten ,  aich  ihrem  Willen  za  fü- 
gen nnd  die  an  sie  gestellten  Forderangen  zu  erfüllen.  Die 
christliche  Religion  dagegen  kann  nach  ihren  Grundprincipien 
als  strenger  Monotheismus  die  Existenz  von  Geistern,  Vielehe 
die  Herrschaft  eines  höchsten  Gottes  im  Grofsen  oder  auch 
nur  im  Kleinen  atören  ond  beschränken)  anf  keine  Weise  ge- 
statten tind  hätte  daher  in  ihrer  Reinheit  jede  DSmonologie 
suriickweisen  müssen.     Da  sie  aber  wegen  der  Schwäche  des 
ungebildeten  menschlichen  Verstandes  sich  dennoch  einschlich, 
so  liihrta  sie  die  seltsame  Hypothese  herbei,  dafs  Geister,  so- 
wohl gute  als  bOse,   allgemein  eines  Einflusses  auf  die  Men» 
sehen  fähig  seyen ,  zugleich  aber  mit  der  eigenthiimlichen  Mo- 
dification,    dafs  die  guten  durch  Gebete  und  heilige  Formeln 
oder  Zeichen  herbeigezogen  I  die  bösen  eben  hierdurch  Ter- 
achencht  würden,  beide  dagegen  und  insbesondere  die  letztem 
durch  Zaubersprüche  zu  verschiedenen  Dienstleistungen  ge^ 
zwungen  werden  k^innten,    eben  hierdurch  aber,  gleichsam 
wie  durch  einen  Contract  auf  gegenseitige  Hülfe  und  Unter- 
itStzung,  eine  ihrer  bewiesenen  Folgsamkeit  angemesaene  Hen- 
f chaft  über  die  mit  ihnen  veibnndenen  Subjeete  erlangten.  An- 
statt solche  der  Voraussetzung   nach  unglückliche   und  dem 
ewigen  Verderben  ausgesetzte  Individuen  aus  ihrer  Lage  zu 
befreien  und  zu  bessern,  brachte  es  daa  Streben  nach  Hierar- 
chie mit  sich ,  dafa  man  aie  vielmehr  Terfolgte ,  welehea  dann 
die  unglaublich  vielen  Hexenprocesse  veranlafste  nnd  die  Or- 
dalien  der  Alten  wieder  in  Aufnahme  brachte.     Dieses  verab- 
scheuungswürdige  Vornrtheil,  die  Frucht  des  finstersten  Aber- 
glaubens ^  welches  aogar  fürstliche  Personen,  Geistliche  und 
selbst  die  Päpste  nicht  verschonte,  vracbs  zunehmend  und 
erreichte  unmittelbar  vor  der  Reformation  seine  gröfste  Hüiie, 
als  Ijixoczzz  Vlil«  im  Jahre  1484  die  berühmte  Üulie  gegen ' 
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^  Htxerri  erliefs,  Maximiliav  I.  im  Jahr«  i486  dkM  in 
toM  imd  d«t  Reichs  Schms  Bihm  und  di«MBuiaeli  fibeitU 
Küitrgtrielit»  eiii9«tste,  so  dafi  al|tiB  im  Triar^tchen  in  we- 

nigeo  Jahren  6500  Menschen,  worunter  auch  Geistliche,  Mün- 
cba  Bod  Nonnen  waxen,  lebendig  verbraont  worden^« 

Um  eben  diese  Zeit  fing  man  an ,  die  Natur  nnd  ihre  Ge- 
setze mehr  zu  beachten,  wodurch  manche,  vorher  als  wun- 
derbar betrachtete  Ersdieinungen  aus  Naturliiäften  erklärt,  mit- 
«stor  SQch  iKÜnstUcli  dargestellt  wurden*  Inaofem  die  liierbel 
viikaamen  Nntnilutffts  unbekannt  waren,  BMlaten  die  srseng* 
tm  Wirkungen  zaDberiach  encheinen ,  und  erhielten  somit  den 
Naneo  der  Magie,  jedoch  der  natürlichen ,  im  Gegensatze  der 
Sbtmatüriiehm»  die  aich  der  Mit^yirkung  höherer  Geiater  be-> 
ditnte.  Wamn  lettre  gnie,  also  mit  Gott  Terbnadene  Gei- 
ster, io  bieb  die  Knnat  Th§urgU  oder  nf^syae  MagU  {MagU 
hlancht)^  waren  es  dagegen  böse  Geister  (Teufel),  so  nannte 
man  sie  die  »chuforas  Kunst.  Daa  Studium  der  Natur 
war  mit  Aosnahms  einiger  Astrologie  in  den  früheaten  Zeiten 
gar  mefat  Torhanden  nnd  würde  nnfehlbar  den  Verdaebt  der 
Zauberei  herbeigeführt  haben,  wogegen  sich  anch  die  ipa'tem 
Gelehrten  vertheidigen  mufsten,  als  vom  13ten  Jahrhunderte 
iB  ilie  Schriften  des  Aristotelaai  aus  dem  Arabischen  über- 
Mtxt  nnd  BUS  Haadschriften  von  Constantinopal  in  Italien  ein- 
geführt, allgemeiner  verbreitet  wurden  nnd  die  eisten  Käme 
der  Nalurfnrschung  hervorlrieben.  Weniger  verdächtig  wurde 
MiCHABi«  ScoTUS  und  sein  Landsmann  Ailfheo  um  die  Mitte 
daa  13ten  Jahrbonderta^^  ala  der  för  seine  Zeit  übemuUaig  ge- 
lahrte ALBBBT0B  Maobits  (ttayb  1380) »  welcher  den  Ruf  der 
Zauberei  weniger  vermieden  oder  sogar  fast  gesucht  sn  haben 
scheint^«  Nicht  gleiches  Aufsehn  erregte  Thomas  Cahtipba- 
TiBSiS,  dessen  aus  den  alten  Schriftstellern  geaanuneite  Leb« 


1  Aosfohrlicb  fiadat  aian  die  Geschichte  der  allnÜIigeii  Tarbrai- 
taag  das  Glaabena  ^  Magie  aad  Zaabaikaaat  ia  J«  S.  Haub  Magie 

I.  Xialait. 

2  Ertterer  tcbriab  aater  aadem  da  Sunä»  futfuraa,  lataterer 
Srlinterongea  zu  Ariatotalea  Pflaaaaalahre  and  fibar  die  Bawegongen 
de«  Herzeui.  S.  WACBLaa  Lehrbuch  d«  Litarärsetch.  Leips.  1880. 
8.293. 

5  Opaia  atad«  et.  lab.  P.  Janmj.  Ljr^a  1651. 
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ren*  Viscemtiüs  Bullovacensis  benutzte^,  und  dtr  ^tm 
Ende  dieses  Jahrhunderts  angehörende  Faatlr  TuEonoRicus 
Dt  Saxovia  (^u4  Apolda),  berühmt  durch  die  erste  richtigere 
ErkÜrüDg  des  Regenbogens  ^.  Allen  diesen  genannten  Ge- 
lehrten an  tjinfang  und  Tiefe  der  Kenntnisse  weit  überlegen 
■war  Roger  Baco*  (starb  1294),  welcher  jedoch  gleichfalls 
gezwungen  war,  sich  gegen  den  Verdacht  der  Zauberei  zu 
▼ertheidigen  I  dem  selbst  Covaad  t.  MsTeiVBiAe,  der  Her^  > 
nusgeber  nrd  Vermehrer  der  physikalischen  Schriften  des  Tao« 
MAS  Cavtipratensis,  im  Anfange  des  14ten  Jahrhunderts  nidht 
ganz  entging'.  Insbesondere  gaben  diejenigen,  welche  sich 
mit  Chemie  beschäftigten  und  unter   denen  Aavaldus  de 

yiLLA  VOYA^,  RaTMUKOITS  LuLLUS  ^9  PtTAOS  DI  AbAVO  ^ 

im  13ten  und  Basilius  VALBirrfNus  ans  dem  15ten  Jahr- 
hunderte am  meisten  Aufmerksamkeit  verdienen,  Veranlassung 
zum  Vorwurfe  der  Schwarzkünstlerei,  so  dafs  das  BÜdnifs  des 
Patavb  DI  Aaaho  als  eines  Zauberen  nach  seinem  Tode 
Terbrannt  woirde.  Chemie  und  Magie  galten  an  Fnnkreiob» 
Italien  nnd  Deutschland,  wohin  dieser  Zweig  der  Vi^issensehaf- 
ten  von  den  Arabern  verpflanzt  worden  war,  für  gleichbedeu- 
tend, die  Anhänger  der  Chemie  wurden  als  Magier  verfolgt 
und  gaben  hienn  mehr  als  andere  ganz  nnsoholdige  Personen 
Veranlassung,  insofern  sie  aUeidings  den  Stein  der  Weisen,  din 
Kunst,  Gold  zu  machen,  Lebenselixire  und  sonstige  mit  gehei- 
men Kräften  begabte  Substanzen  aufsuchten  und  dabei  aller- 
dings leicht  verfuhrt  werden  konnten  ^  ans  Gewinnsucht  zur 
AnmfnDg  der  Hülfe  von  Geistern,  wenn  Auch  nicht  von  bö- 
sen ,  ihre  Zuflucht  zu  nehmen»  ' 


1  Er  schrieb  :  De  rerum  nattira  Lib.  XX. 

2  Er  aehrieb:  Spgetüum  naturale  Lib.  XXXIIf, 

9  Commeiitarl  topra  la  storia  e  la  teoria  deU'  ottica,  del  CaTaL 
G.  ynroat.  Bologna  1814.  T.  I. 

4  Opat  maioa  ad  Cleaieatea  IT.  Pont.  Rom.  Bz.  nt.  eod»  Da* . 
blinenii  pnmam  edidit  8*  Jebb»  If.  D.  Lend.  1793.  fol.  Spitt  Rog. 
Bacoaii  de  leeietit  operibot  artit  et  natnrae  et  de  naUitate  aagiae.  * 
Par.  ISISL  4.  Theiaanif  chamieni.  Franeof.  l&OS* 

^  5  GovaAO     MsTeaxteao  Bach  der  Natar.  Aagtb.  1475.  fei* 

6  Opp.  ehem.  Wien  1744b  8. 

7  Opera  ed.  Tto  SAisnoBi.  Mains  172S;  4^ 

6  ConclUator  differeatianiin.  Ifontna  1472.  fol.  Das  Werk  ist 
▼on  dem  Araber  ATBaaoas'  entlehnt. 
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AU  mit  dem  An&Oge  des  Ißten  lilll1lQii4«rtt  ^«  Begier- 
de nach  der  Kenntnifs  der  Natur  und  ibrer  Gesetze  erwachte, 
|ibea  selbst  dio  Verehrer  nod  thätigsten  Beförderer  derselben 
•ntwider  ans  eio^wimelltiii  Vonirtktilo,  oder  öbemstlit 
dnrch  das  Wiitidenrolle  der  beobaebteleo  Bn«heioiiiig«i  ihiem 
Vortrage  eine  Art  von  magischer  Einkleidung,    indem  sie  mit 
Hiatansetzung  streng  wmeDSchaftlicher  Forschung  nur  das  Auf- 
Cdleoda  der  PiiäiuMneney  intbesondeie  der  Versüche  hervor- 
liobMi,  ohne  die  dabei  sum  Grande  liegenden  Natnrgeaetxe 
tnfiDsnchen  oder   besser  zu  begründen  nnd  genauer  in  be- 
stimmen.     Dieses  geschah  namentlich  in  Italien  durch  Joh. 
BArx.  Porta*  und  in  Deutschland  derch  GAsrAR  Schott* 
im  i7ten  Jahrhnnderte,   welcher  letztere,   ein  Schüler  des 
Atiavasivs  Kirch  kr,  noch  fett  am  Glanben  tibernaturlieher 
Knfte  hing.    Aus  jenen  Zeiten,  dem  I6ten,  so  wie  dem  An- 
fange und  der  l^liUe  des  IJten  JahihuaderU  stammen  dio  vie- 
itn  hiernach  entstandenen  Benennungen  physikalischer  Appa- 
lite,  die  snm  Theil  noeh  jeUt  allgemein  bekannt,  warn  Tbeil 
als  Wenig  belehrend  in  Vergessenheit  gekommen  sind,  ab  die 
ZaubtrUUerne ,   der  ZauberLrunnen ,  der  Zaubert richter^  das 
Zaubm^mnaüdSf  das  Zauberperspectiu  u.  s«  w.  ,  Statt  des  ma- 
giMhen  Gewandes,  in  welches  die  Italiener  und  Deutachen 
die  Natnrlehre  kleideten,  anebten  die  Fransosen  sie  ab  ein 
l^liucl  der  Unterhaltung  und  Belustigung  zu  benutzen.  Dahin 
gehören  die  in  Frankreich  gesammelten  belustigenden  Kunst- 
Stücke^^   welche  Schwsvtea^  mit  unbedeutenden  Vermeh- 
nmgen  in  Deutschland  bekannt  machte  nnd  HAAsnd&#K&^ 
durch    eine  Menge  werthloser  Posseto  Vennehrte,    die  eher 
nach    dem  damaligen  Zustande  der  Geistesbildung  mit  gro- 
Jsem  Beifalle  aufgenommen    wurden«     Ungleich  besser  ist 
die  Sammlung  physikalischer  und  mathematischer  Kunststück- 


1  Magiae  natoraHf ,  iIto  de  airaoalb  retem  naL  UU  IV«  Jiu§» 
ISSS.  foh  ^SQua.  166i.  A 

2  Magia  onivertaHe  Datnrae  et  «rtls«  Fr.  l^ST.f«  '  « 

S '  Re'cr^ations  mithfjmatiqaet.  Rooen  1634.  8. 

4  Deliciae  phytlco-malhematicae  oder  matheoiatitcha  and  phi- 
biophjfehe  ^rqaickiiogMtnndeii.  Mftroberg  tf51,  4. 

5  Mathenatiscl^fk  (bil.  Sr^oiokoiigMt^iiden.  lläiab.,1651  e.  SS. 

S  TL  4.  . 
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cfieil  Ton  OzAMAH  ^  und  die  vollständigste  unter  allen  von 

GüTüT*. 

Schon  hatte  sich  indeCs  die  Nalarlehre  dnroh  Galilavi 
nnd  dessen  Schüler,  darch  HirroBivt,  Inshetonder»!  dadi  • 
Mkwtov*8   überlegenen   Venland ,    dnrch  sXJrayksakde, 

MussCHKHBROKK  und  WoLF  ganz  anders  gestaltet,  sie  hatte 
•in  mathematisches  streng  wissenschaftliches  Gewand  ange- 
nommen, und  die  lehrreichen  Untemichnngen  in 'den  Vet^ 
handlangen  der  gelehrten  Gesellschaften  tn  London,  Paria, 
Berlin,  Petersburg,  Stockholm  u.  s.  w.  beurkundeten  ihren  Um- 
fang und  ihre  Tiefe,  als  die  Öffentliche  Vertheidigang  der 
Zauberei  und  übernatürlichen  Magio  durch  Avtov  ds  Haem* 
groben  Anfsefao  erregte.  Dieses  gab  Vfltanlassnng ,  dab  »dh- 
rere  Gelehrte  den  Ursprung  und  die  absichtlichen  Tlhischon* 
gen  der  sogenannten  Magie  nachwiesen*,  andere  den  seit  ei- 
nem Jahrhunderte  fast  vergessenen  Namen  der  natürlichen  Ma- 
gie wieder  ani  Licht  togen  nnd  die.  sogenannten  Zauber» 
tuiui9iüek§  der  Natnrlehre  mit  der  Brlänternng  ihres  eigent* 
liehen  Gehalts  in  möglichster  VoIIständij^keit  zusammenstellten, 
welches  für  die  damalige  Zeit  allerdings  eine  grofse  Menge 
▼on  Belehrungen  darbot*  Hierhin  gehören  YortogUch  die  na- 
tarlichett  Magiifen  Ton  Wikglib*  und  deren  Fortsetzung  ^^oa 
Ro8E!VTiiAL^,  die  von  Fokk'  and  insbesondere  das  gro- 
be Werk  von  Halle Die  spätem  Schriften  hierüber 


1    R^cr^ationt  math^matiqoe«  et  phyti^oet.  i  Paris  1697«  2  T.  8» 
£  KoatoUes  rtfcrtfations  phji.  ei  aiatli.  Per«  7  foU.  8* 
8  DeMagla.  Ups;  1775.  8. 

4  T.  TiedemaBB  Ditp.  de  qoaestlone ,  qaae  faerlt  artiasi  nagi- 
earam  origo.  Marb.  1787.  Agathoo.  Carlir.  1785.  Th.  f.  8.  51.  n.  a. 

5  Die  natürliche  Magie.  Berlin  u.  Stettin  1779.  8.  Eberhard 
a«igt  in  der  Vorrede  die  Uosnlaifi^Leit  der  überoatiirlioheo  Chemie 
•ehr  überzeugend. 

6  Wiegleb's  natürliche  Magie,  loftges.  TOB  Boaeathal.  Beriin 
1789  bia  1805.  ^  VoU.  8.  , 

7  NatOrUche  Ifjif ie.  BeiUa  n.  Siettia  1788,  8.  K.  A.  1808« 

8  Magie,  odar,  die  Zauberkräfte  der  Natar,  a*  a.  w.   fierl.  1784 

bia  1786.  4  Th.  8.  Portgeseute  Magie.  Eb.  1788  —  1801.  If  volV 
Neufortgcielxte  Magie.  Eb.  1802.  Th.  I.  8.  Vergl.  Ononetol.  aar. 
•rtif.  et  mag.  oder  natüri.  Zaaberlexicoa.  '  Dritte  AbÜ.  NurBberijj 
178i.  8.  •  ' 
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Unter  die  mit  magiicher  Kraft  begabten,  ttach  Art  der 
Aaalele  nod  Zenb«rforaielii  wkkeodea  Gegeniläiide  gehlfrta 
iocli  die  sogeoannlen  magischen  Anordmiogen  oder  Zaeam- 

aamtellun^en  der  Zahlen,  wie  man  überhaupt  gewissen  7nh- 
kn  eigenthümliche  geheime  BedcatUDgeo  und  Wirkungen  bei- 
legte  y  *  einige  för  glücklich ,  andere  für  nnglücklich  hielt  nnd. 
ätie  Eigenthfimlichkeit  auf  di^  Zahl  der  Tage,  der  Lebena- 
jahre,  insbesondere  auf  die  Nummern  derWürfel,  Loose  u.s.  w. 
Übertrag.  Kin  vorzüglicixes  Aufaeho  machten  die  ma^isc/ien 
QuadraU  oder  Zauberquadr<U0  ^  Ton  denen  diese  Untersu- 
choDg  haoptsäciilich  nuging.  Insbesondere  legten  die  Pjtha« 
geracr  den  Zahlen  eine  magische  Krafit  oder  mindesteos  Be- 
deutung bei  und  sollen  dieses  von  den  Aegvptiern  entUhnl 
haben ^.  Ein  Beispiel  solcher  Zahlen  geben  unter  andern  die 
3»  4  nnd  5»  welche  als  das  Malt  der  Seiten  eines  rechtwink- 
ligen Dminolu  angenommen  den  Bewe»  des  Pythagoriü- 
schen  Lehrsatzes  unmittelbar  geben  ^  insofern  die  Summe  der 
Quadrate  dez  beiden  kleinem  dem  Quadrate  der  grölsern 
^ch  ist. 

Magische  Quadrate  sind  solclie  in  Quadraten  zusammen- 
gfstellte  Zahlen,  dal's  ihre  verticalen  und  horizontalen  5um- 
Mn  gleich  sind«  und  auch  die  der  Diagonalen,  wenn  sie  dio 
Bedingungen  Tollständig  erfiillen  sollen.  Im  letztem  Falle 
Bufs  das  Quadrat,  dessen  Seite  =:  2  ist  und  welches  also  ans 
vier  Zahlen  besteht,  lauter  gleiche  enthalten,  was  bei  allen 
g^Csem  nnn^hig  ist.  Zur  leichtem  Einsicht  mOgen  fol- 
gende einfach«  3-*s  4*  nnd  äscitig^  magische  Qoadrate  die- 
nen. 


1  Tenache ,  Uuterhaltengen  wid  Beleattgeegen  9u  d.  natttcl.  Ma- 
£ie  m.  K,.  Leipz.  1791.  8. 

2  Pletareh  de  Uide  et  Oiiride.  In  Plat.  Opp.  Latet  Fat.  1624. 
T.  U.  S7S.  Nach  'der  aegyptiaeh-ayttiaohen  Bedeateng  beseich- 
Btt  die  Baaia  s:  4  den  Oairia»  die  vertieale  Seite  =  5  die  laia  eed 
die  Bjpotenoae  s=  5  dea  Horas.  Es  ist  ;ienitich  8  die  er^te  vege- 
»ade  Zahl,  4  dee  Qeadrat  der  ersten  geraden»  ana  weleher  2  and..B 
die  Seoune  s=  5  henrorgeht,  welche  aof  das  Quadrat  erhoben  es  15 
IW  Zahl  der  Jahre  des  Apia  angiebt.  Oieess  Dreieck  ii«ff  jlalier  ein 
kaUigea  Symbol  ie  Aegypten. 
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Der  Ueberblick  dieser  magischen  Quadrate  ergiebt,  dafs  sie 
zuvörderst  die  angegebenen  Eigenschaften  der  gleichen  Sum* 
men  haben;  aaleerdeiii  aber  enthelteo  lie  «o  viel  Ziffern  auf 
der  Reiht  der  iiatiir^ch«i  Zahlen  Ton  1  an  gerechnet,  «b  die 
Quadratzehl  ihrer  Seiten  beträgt. 

Die  erste  bekannte  Erwähnung  der  magischen  Quadrate 
£ndet  sich  bei  Masuil  MoscnoruLUS  aus  etwa  1300  n^ch 
Chr.  Geburt,  ohne  daOi  ansgemacht  ist,  ob  dieaee  von  dem 
ätem  oder  jüngera  Gelehrten  dieaes  Namena  herrührt^.  Viel 
weiter  ging  der  durch  seine  Gelehrsamkeit  und  vielfachen 
Schicksale  berühmte  Göns,  AoaiprA  von  Netteshkim  (st* 
1535)  t  welcher  Tielfach  in  den  Verdacht  dar  Zauberei  kam^« 
Dieser  conatmirta  die  7  magttchan  Qoadrata  Ton  dreiceitigan 
bis  neanseitigen ,  waa  ohne  Zweifel  astrologische  Besiehnng 
hatte.  Es  soll  nämlich  von  den  Aegyptiern  und  Pythagoräern 
herrühren ,  die  Bahnen  der  damals  bekannten  7  Planeten  durch 
.die  magischen  Qoadrata  ao  beaeichnan/  Hiernach  gehtfrta  das« 
jenige,  welchea  3  tvr  Seite  hatte  (also  nannaifferige)^  dem 
Saturn,  das  von  4  dem  Jupiter,  das  von  5  dem  Mars,  von 
6  der  Sonne,  von  7  der  Venus ,  von  8  dem  Mercur  uod  von 
9  dem  Monde,  daa  von  2  der  nnvollkommejien  Materie  (weil 
darin  awar  die  verticalen  und  horizontalen  Summen»  nicht 
aber  die  diegonalen  gleich  sind),  nnd  Gott  selbst  endlich  wur- 
de durch  das  Quadrat  von  einer  Seite,  also  mit  der  ZifTer  1 
bezeichnet,  welche  auf  jede  Potens  erhoben  keine  Vermehrung 
erhält.  Daa  jedeamalige  Quadrat  wurde  lu  g^fter^r  Wirk- 
samkeit auf  daa  Metall  des  Planeten  gravirt  und  mit  einem 
Polygon  umgeben,  welches  in  einen  in  so  viele  Theilegetheilten 
Kreis  I  als  die  Zahl  der  Seite  des  magischen  Quadrats  betrug. 


1  Die  Han^ehrift  des  MetcBorvftüi;  wdebe  dtesea  Gegenttaad 
enaSk,  befindet  tioh  oach  Uatton  DicU  II.  p.  6.  in  der  Barieer  BU 
Uioaek. 

f  Desien  Bücher  de  oooalia  Fkilosopkia.  In  Opp»  Per  Bimivcos 
Fr.  ohne  JaUrzaUl. 
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beschrieben  war;  endlich  winden  die  Zeichen  des  Thierkreise« 
k  iloi  .BAum  zwisoheD  dem  Polygoa  und  «Um  Kreise  g«-« 

Btkta  Falk  dan  Schott        FIwMtea  so  «rlukto.  Too 

AcAirrA  lernte  Bacrct  de  Mbziriac  die  Sache  eis  geome- 
trisches Pfoblcm  kennen  und  lehrte  eine  allgemeine  Metho« 
de,  dk  magUckm  Qoftdrtte  der  nogeieden  Qaadratzahlen,  tu 
SS  ud  40  Q*  w. ,  so  ooi|Strairett<«  Vkl  weitet  ek  Bacai« 
imd  sein  Noekfolger  AavAVD^^ging  der  bcnUiort«  Reelmei 
Fa&iici»s  ^  und  zeigte,  dafs  namentlich  die  16  ZiflPern  im 
magisdisn  Quadrate  too  der  Seite  s  4  nicht  weniger  als  878 
VfUfUopgeo  wa  laagkchwi  Qoednlea  ▼citleHeten;  aodikhrte 
er  telcto  Asordaongen,  weleha  elUsek  magische  QiMidfitt 
blieben,  wenn  man  die  üafsern  Reihen  nech  einander  weg- 
oehfl^  ond  welche  Mojitucla^  magisch- mag ischß  Quadrath 
stDoU  Inswudien  giebt  er  keine  eiigemeine  Methode  ihrer 
Csattioctioa  und  scheint  eka  yitUu^tfm  dorcli  ampkifches 
Aai|och«n  eufj^e fanden  so  hsbeo» 

*Poiavai9f  Gsnoaieofl  so  Brikiely  arwelterta  dk  bk  M 
•dner  Zait  bekumtaa  Kanntnijw  der  negkchea  Qoednie  dorah 

xwei  Abänderungen.     Antlitt  nämlich  die  einzelnen  Fächer 
mit  den  Daiürlichen  Zahlen  nach  ihrer  Reihenfolge  bo  fulleo^ 
aahoi  ar  nor  so  Tiele  Zehkn,  als  die  eine  Seita  Abtheilangeo 
halle,  ond  ordnata  dkte  ia,  dak  heine  dieser  Zahlen  weder 
in  einer  horisontalen  aoeh  in  einer  YerHcekn  Reihe  doppelt 
Torkam,  wonach  also  stets  die  Summe  dieser  natürlichen  Zah- 
len haranakommen  mufste.     Aufserdem  bediente  er  sich  zur 
Coottroction  der  angiichen  Quadrate  akht^  wk  ..bk  dahin, 
amachlieklich  de»  natiirlicheo  Zahlenreihe,  soodem  anch  der 
quadratischen  und  selbst  der  harmonbchen.     Sein  im  Jahre 
1703  enchienenes  Werk  wurde  dem  La  Hirk  bekannt,  wel-* 
(her  dia  Aofgaba  allgemeiner  ond  wiatenschafilicher  behan« 


l  Pfobl^met  plaltaaa  et  ddkctaUea,  ^ai  te  laut  par  lea  nefli- 
hrei.  Lyon  I6ld.  8. 

%  Kanreeos  £l¥flMBe  de  Geometrie«  Per.  1667» 

B  Aaekiw  de  PAeademle*  T.  II.  Divers  Oemgss  de  Ma^ 
diAnaU^e  ei  de  l^hyti^ae»  Far  Msaia*  da  l'Aaad«  Baj«  des  ae.  ^esit 

4   Uiat«  des  Math.  T;L  p.  S48. 
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Mtt^    Eben  ditttf  fMcliah  mdiliiff,  f«doek  im  gumgpum 

Umfange  durch  SAUTBüA^t  Omi-sit-Baat^  udcL  RALLita 

Auch  den  deutschen  Rechenmeistern  waren  diü  magisch^ii 
QoAdrat»  nicht  frtmd«  Von  ihntn  handsit. Michail  Stutbii*» 
wtlehtr  den  Gcgenshind  ohn«  Zweüal  ms  dem  Ammä 

V.  Nettesheim  kennen  lernte,  desgleichen  AnAM  Riese  t, 
Staffelstbih  ^  und  G,  v.  Clausdero'*  Von  Coab.  Capitq 
•ftchien  eoger  mim  cigmii  6chrift  über  die  megiachen  Qaedr*i» 
te*,  welche  jedoch  weing  beachtet  woidea  itt|  nnd  'die  aeoem 
Arithmetiker  haben  die  ganze  Untersuchnng ,  welche  allerdings 
gar  keinen  oder  nur  geringen  praktischen  Nutzen  verspriclit, 
entweder  übergangen  oder  nur  kurz  berührt^  aufser  MoLb« 
wsiDK^t  welcher  nicht  bloia  die  Geschichte  der  Bearbettnng 
dieses  Problems ,  eondlem  «ach  eiae  Zaaammenstellung  der  ver- 
schiedenen Arten  magischer  Quadrate  mitgetheilt  hat. 

•  KocaAVts.!^  erweiterte  die  Anfgabe  darch  Hinsafogang 
einer  eigenen  Art  magischer  QaedratCi  welche  durch  Sab- 
traction  stets  die  nämli6hen  Resaltatt  geben;  der  bereits  ge- 
joannte  Sauviur  fugte  das  magische  Kreuz,  das  magische  Git- 
ter aud  dea  magischen  Würfel  hinaui  noch  weiter  aber,  all 
diese  f  |^g  der  berühmte  Fbahkliv,  welcher  aas  vier  mag^« 
sehen  Quadratea  ein  grofbes  magisches  Qaadrat  bildete  nnd 
dieses  magisches  Quadrat  der  Quadrate  (^ma<^ic  Square  of 
8quar€$)  nannte,  auTserdem  aber  einen  inc^Uc/ien  Ktm  p<m 
Jüwm  canstrairte^«    Im  erat^ca,  welshea  «na  vier  sasaai* 


1  M<$m.  de  rAoad.  170S. 

2  Eb.  1710. 
8   Eb.  1750. 

4  M^m.  pr^seat^  pet.  T.  V.  Par.  1763.  196. 

5  Arithmetica  iotegra.  Ltb.  I.  cap.  3. 

6  Rechnang  nach  der  leogCy  auif  daa  Linihen  and  Feder  ■•a*ir« 
Leips.  (1550)  Ö.  103. 

7  J)eroonstrative  Beohenkuntt.  Leips.  1731.  4  Th.  8.  $•  1505. 

8  AnweUnog  alle  magiachea  Quadrattafeln  sa  verfertigen  a.  v. 
Glückst.  1767.  8. 

9  Math.  Wdrterbach  won  Klagal|  fortgea.  durch  Moll  weide«  »Th« 
IT«  8«  13 — 46«  Der*«  de  qnadratii  aiagicis«  Lips.  i806L  4« 

10  AeU  Ered.  1686.  p«  893. 

11  Fraoklin'a  Bsp.  aad  Obs«  1769«  4.  p.  85a  Dessen  sanMüL 
WTrke^  D.  Veb«  Th«  II.  8«  807« 
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meDgetetstM  tchtseitigen  Quadraten  (alao  mit  16  Abtheilungeq 
der  Seite  des  grolsen)  bestand,    entdeckte  Is*  Dalbt  einige  . 
aadditige  Zahlen,  eine  BmdumbüBg  de«  leUtera  wüjrde  ahm 
hier  sa  weil  SikumK- 

Magnetismuf. 

Magnet;  Magnea;  Aiauml;  Loadsiim^,  JUa* 
gnet. 

Eia  fisenm ,  weichet  die  Bigeoschift  bentst,  Biteo  ea- 
fensiehn.    Den  Nsmen  Magnet  (fiiayvi^TTjg)  fehet  mea  voa  der 

Stadt  Magnesia  in  Lydien,  unweit  dem  heutigen  5myrna,  her, 
Wo  dieser  Steia  saerst  gefoadea  wordea  sey^«  Bei  Plato 
«ad  TavorMEAST  koaimt  er  aoter  de«  Nemea  des  Mirmeii'' 
wtAen  Sinne  Ttnr,  weil  jene  Stadt  eodi  HeraeUa  gelbeibea 
habe;  eine  Benennung,  die  jedoch  noch  einem  halben  Du* 
txend  anderer  Städte  gegeben  wurde.  Plikius'  spricht  ganz 
beelSBMDt  Toa  der  Aatiehung  la  die  Ferae  aad  Tom  Fesdud» 
teo-  des  Eiteaf  am  Magaelfteie:  ^TVaAi^  firntm  m  M§9^ 
gneU ,  domitrixquß  illa  rerum  omnium  maUria  ad  inane  ne^ 
scio  quid  currii  atque  ^  nt  propiua  vtnit^  assistit  teneturrjue 
et  eompUxu  haeret*'  Nock  vollständiger  äufsert  sich  Li  cKh- 
irtVS*  aber  die  Fortpfoaioag  der  eaneheadea  Wirkaag  daioke 
Eieea,  iaden  l&af  and  aiekrere  eiserae  Ringe  eiaeader  gleieh 
einer  Kette  tragen  ,  über  abwechselndes  Anziehn  und  Absio- 
feen  ,  über  den  Durchgang  der  magnetisckea  Kraft  durch  eher* 
aa  Sckelea ,  aad  er  ouickl  dereal  eofmerkaea ,  deCi  dieser  Steia 
weder  eadert  Metalle  aoek  Hole  easieke«  Weiter  jed^ek  ging 
die  Kenntnifs  der  Alten  nicht;  sie  unterschieden  die  Magnet- 
Steine  nach  ihrem  Fuadort^  ihrer  Slärke  und  i:*arbe|  und  ge- 


1  Zur  Literatur  dienen  aofter  den  bereiti  genannten  Werken 
▼on  MoKTOCLA,  HuTTOif  ood  MoLi.weiuc  noch  Fbrouson  Tables  and 
TracU.  177L  8.  p.  318.  und  Huttos  AeorentiOBS  in  Maikemaiici  suji 
natural  phiioserhjr»  X80^  4  T,  8... 

a*  Qeem  magneta  voeant  pelii4  de  ao«lBii  Grätig' sagt  Lecaain» 
de  laratt  aal.  L.  ¥L  900. 

'  9  Hisl.  Hat.  L.  XZXVL  a  IS. 

4  Loeret.  L.  YL  ¥.  910  —  916.  1040  —  106ÖL  "  - 
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branehtea  tra  ds  HtiUmttel  üit  Brandwunden  jwd  Aiig«i-> 

I.    Natürliche  Magnete. 

Der  gemeine  Magnetstein  ist  ein  dunkelgraues  Eisen  er«, 
das  meutens  im  Urgebirge,  im  Gneis,  Glimmer,  im  Chlorit- 
schiefer  und  im  Urkalk,  wöhl  auch  im  Serpentinstein  und  der* 
PItftztrappformation ,  zuweilen  in  bedeutenden  Massen^  vor^ 
kommt.  Es  findet  sich  in  grofser  Menge  und  Reinheit  bei 
Rosslag  in  Schweden,  mto  es  zu  dem  besten  Eisen  verarbeitet 
"wird,  ebenao  in  Coraica  und  auf  £iba,  in  Nozwegeui  Sibi« 
^en,  England»  Sachsen,  Böhmen  und  auf  dem  Hars^  Dia 
orientalischen  Magnetsteine,  welche  Robirt  Normans',  der 
Erfinder  des  magnetischen  Inklinatoriums ,  für  die  besten  hielt 
md  die  aus  China  und  Bengalen  kommen ,  sind  meist  xöth- 
lioh  von  Farbe.  Der  Berg  Tabeig  in  Schwedisch  Lappland 
und  der  Pumaehanche  in  Chili  sollen  iast  ganc  ans  Magnet* 
stein  bestehn.  Sein  specifisches  Gewicht  fallt  zwischen  4,  2 
und  4,  9«  Nach  der  Bemerkung  des  Obersten  Gib^s  ist  in 
dem  Risenbergwerkn  su  Succasunny  das  Eiseners  in  dem  obera 
Theile  magnetisch,  an  der  Sohle  aber, ohne  Magnetismus^  und 
erhält  denselben  erst,  wenn  es  eine  Zeitlang  dem  Einflasso 
der  Atmosphäre  ausgesetzt  war.  Hiermit  stimmt  auch  die  De* 
iianptung  überein ,  dafs  nach  sahireichen  Versuchan  dieses  Ge- 
'ttein  am  OrU  t^inttZa^intagnieki  mtfgn^tUeh  sondern  dio 
^einkelnen  Stückt  .Mt,  wauo  sie  sa  Tage  gefördert  sind,  ihm 


1  In  frühern  Zeiten  mtg  nan  aaf  die  natürltcbett  Magnete  we- 
niger aufmerkiam  gewesen  seyn.  Denn  Gilbkrt  de  Magnete  Cap.  If., 
der  in  Herzahlung  ihrer  £igenschaften,  ihrer  Härte,  Farbe,  Schwere 
und  der  Fundnrter  unerschöpflich  iit,  bemerkt  ausdrucklich,  (laTfl 
2nan  solche  bei  einiger  Aufmerksamkeit  überall  finde,  dafs  z.  B.  ia 
Ücutschland  früher  keine  Torgckommcn,  onn  aber,  da  seit  seiner  Väter 
Gedenken  die  Metallurgie  daselbst  hö'her  gestiegen  sey,  sich  dortaueh 
viele  Mag^netsteine  gefunden  haben.  —  Doch  müssen  die  damals  (bis 
zum  J.  IGOO)  bekannten  Magnete  sehr  unkraftig  /gewesen  scyn,  indem 
GiLDtmT  es  der  Anführung  wcrth  fand,  dafs  es  unter  den  voa  fretnd* 
arligem  Gestein  befreiten  Maguctcn  solche  gebe,  die,  obNVobl  nur  ein 
Pfund  schwer,  doch  4  Unzen  Eisen,  ja  *^4*f  haibff  pdfr  ein 
gaaaea  f fand  auikiUiebea  Yejrxoöchtea.    .  . 
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ntgoetische  Kraft  erhahen  *.  Die  Hört«  der  Magnete  ist 
gerade  so  grofs,  dafs  sie  mit  dem  Stahle  Feuer  geben ,  daher 
üm  Bearbeitung  miihMm  -wird.  Magnetiteine  von  feintn, 
dichtem  Kom  aoUen  üKrker  leyn  nnd  ihre  Krefl  Hoger  be- 
halten ,  als  die  grobkörnigen«  Off  ist  eio  kleioeret  Stück  aus 
einem  gröfsern  herausgeschnit|en  kräftiger  als  dieser,  in  wel- 
chem fremdartiges  Gestein  der  Wirkung  des  eigentlichen  Magnet- 
'  Httckes  im  Wege  »teht. 

Der  Magnetstein  deht  sof  seiner  Oberfläche  das  Eisen 
nicht  überall  mit  gleicher  Stärke  an,  sondern,  in  Eisenfei- 
licht gelegt,  sind  es  gemeiniglich  zwei  einander  gegenüber- 
stehende Stellen,  an  welchen  sich  die  meiste  Anhäofong 
seigt.  Diese  nennt  man  seine  Po/e.  Jedes  Fragment  eine« 
solchen  Steins  erhält  wieder  seine  zwei  besondern  Pole^.  Die 
ensieheode  Kraft  des  Steins  wird  in  hohem  Grade  verstärkt, 
wenn  man  ihn  sa  beiden  Seiten  mit  eisernen  Schienen  oder 
Schalen  bekleidet,  welche  io  swei  dickere,  eioaoder  nahe  sie- 
hende Enden  anslanfen,  bestimmt,  den  ebenfalls  eisernen  Trä- 
ger, den  sogenannten  Anker  ^  aufzunehmen.  Man  nennt  die- 
ses seine  Betvajfnung^  Jrnürung. 

WoLFf  fuhrt  aus  Msnsivvx  nnd  db  Lüvis  Beispiele 
aaf ,  dafs  armirte  Magnete  16  bis  40-,  ja  320mal  mehr  Ge- 
wicht trugen,  .nls  sie  ohne  Armatur  halten  konnten.  Du  Fa\* 
besals  einen  Magnet  von  9  ^  Gewicht,  der  nach  der  Armi- 
mng  76  ff  tmg«  Dagegen  zeigte  schon  Gilbsat,  dals  die 
Wirkung  in  dtr  FtrM  durch  die  Armirong  nicku  ^•«'Mine.  Fi ji. 
Anfänglich  begnügte  man  ilch,    jedes  der  Polatenden  der^^^* 


1  Toa  LsoasAiD  Handb.'d.  Orjktognoiie.  18S9.  8.  8S.  Mwcaa 
fiandb.  d.  Natorlekre.  18S9.  9.  887. 

2  Nach  M^sscuE^nnoKlt  gicbt  es  Magnete  mit  8,  9  biji  10  Polf n ; 
er  selbst  »ah  einen  kubischen  Magnetsleiri  ,  an  welchem  jede  Seite 
ihre  Polarität  hatte.  Der  durch  seine  kunatlicheu  Magnete  berühmte 
Eoglander  Dr.  Gowix  Kmgut  besafs  die  Kunst,  ancli  die  Pule  der 
natürlichen  Magnete  umzuändern  und  zu  TervieÜaltigcn  ,  überhaupt 
ihre  Tragkraft  zu  erhnhn.  Aepikvs  fand,  dafs  schwache  ^latiirhche 
Magnete  starker  wurden ,  wenn  sie  etwa  eine  Iialbe  Stunde  ia  ein 
Glühfeuer  gesetzt  und  ,  nachdem  sie  hierdurch  ailcA  Magnetiamoa  ver* 
legen  hatten ,  aufs  Neue  magnetitin  wurden. 

8  KötsUehe  Yeiaache.  Tii.  III.  C.  4.  {.  85. 

4  Uim.  de  fAcad.  1781.  p.  m. 
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Magfüt«  w&t  «law  Alt  SASHA  oder  Kappe  Too  Biten  m 

sehn ,  welche  durch  eiserne  Stangen  oder  Drahte  gegen  ein— 
ander  gezogen  und  so  an  den  Stein  angedrückt  wurden.  Spa* 
p|.  t«r  erhielten^  diese  Schafen  die  jetzt  nooh  gebtänchlidie  Fona» 
SO^wedfmh  die  Pole  des  Magnett  einander  n&her  gebiaoht,  aod 
X03  vermittelst  eines  eisernen  Sipbef  in  Verbindung  gesetst'  wei^ 
den  konnten ,  was  begreiflicher  Weise  ihre  Tragkraft  bedeu- 
tend vermehrte.  Diese  ist  übrigens  sehr  verschieden.  In  der 
Ragd  tragen  kleinere  Magnete  yerhähniCHnälsig  mehr  ab  grO- 
Ibere.  Solehe,  die  nur  20  bis  30  Gran  wiegen ,  siehn  sa- 
weilen  das  30-,  40-  nnd  SQfache  ihres  Gewichts,  da  hin- 
gegen  Magnete  von  2  Pfund  nur  sehen  ihr  zehnfaches  Ger 
wicht  sa  tragen  vermögen.  Nach  Dr.  Maati^'s  ZeogDifi^^  be« 
saft  J*  Nbwtov  eineif  Magnet ,  'der  in  einen  Riog  gefalst  war 
und,  obwohl  er  nur  3  Gran  wog,  dennoch  das  250fa€he  sei- 
nes Gewichts,  nämlich  746  Gran,  zu  tragen  im  Stande  war. 
*  Ebenso  behauptet  Cavallo  einen  Magnet  gesehn  zu  haben, 
welcher  bei.  einem  Gewichte  Yon  6  bis  7  Granen  bainahe  300 
Gran  trag^.  Zu  den  grölsten  Magneten  dieser  Art  gehört  der- 
jenige, welcher  nach  Parrot^  in  dem  wohlbestellten  physi- 
kalischen Cabioette  der  Universität  Dorpat  sich  befindet.  £r 
wiegt  ohne  Annator  30  Pid.^  mit  der  Armatur  und  einem  ku- 
pfernen Gehttnse  40  V!A.  und  trügt  87  Pfd.  Noch  gidber  ist 
derjenige ,  welchen  Parrot  selbst  dem  Teyler'schen  Mnsenm 
verschafft  hat.  Er  wiegt  mit  Armatur  und  Gehäuse  307  Pfd. 
«nd  der  Anker  desselben  lälst  sich  mit  230  Pfd.  noch  nicht 
Ton.  seinen  Fülsen  abreilsen.  Dieser  Magnet  allein  ^  bemerkt 
Parrot,  würde  MaboMit  nnd  seinen  Sarg  leicht  sa  tragen 
▼ermögen*.  Nicht  minder  bedeutend  ist  auch  der  Magnet, 
weicher  im  Kabinet  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Lis- 
sabon sich  beüind  und  den  König  Johann  V»  vom  chinesi- 
jschen  Kaiser  sam  Geschenk  erhalten  hatte  ^    Der  Stein  war 

1  Baoyclop.  brit  P«  p.  47.  der  zweiten  Autgabe, 
f  Cavallo  theor.  u.  pract.  Abb«  d.  Lehre  vem  Magnet,  tid&f 
8.  SL  der.  deatachen  Ueben. 

8  8.  deaien  Physik.  Th.  II.  S.  602. 

4  In  eben  dieaess Cabineit  findet  »ich  nocTi  ein  natürlicher  Magnet, 
der  mit  8D  Pfd.  beMen  ist»  and  die  Geselltchaft  von  felix  Meritit 
ib  Amalerdam  beaitat  einen  ÜhttUoheni  der  immer  150  Pfd.  tragt.  8. 
T.  Mou  In  BibL  am?.  8ept.  18Sa  p.  90. 

5  Memoriat  daa  SetenClaa  da  Lisboa.  T.  L  p.  88. 
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von  unregelmä'fsiger  Gestalt  nnd  hielt  262  Kub«  Zoll ;  er  wog 
38  PW.  und  7i  Unzen  und  »ein  specifisches  Gewicht  betrug 
4fi5^  Seine  MeridianlioM  war  6  Zoll  10  Lin.  und  »ein 
A«qiMtor  6k  Uiit«rli«lb,  wo  «tiao  F<A»  nch  b«fra* 

den,  war  er  snr  beMeni  Arnirung  etwas  echmaler,  so  deb 
sein  Südpol  um  4f ,  der  Nordpol  um  24-  Zoll  vom  Aequator  ab- 
stand, i^r  trug  anfanglich  176  Pfd.  9  später,  al»  »eine  Armatur, 
die  er  ans  China  mitgebracht  hatte,  vom  Rost  befreit  wurde^ 
konnte  seine  Tiagkiaft  bis  auf  202  Pfd«  gesteigert  werden. 

Das  Eigenthümliche  der  beiden  Pole^  des  Magnets,  die 
Gilbert  nicht  als  Puncte,  sondern  als  die  Stellen  bezeichnet» 
wo  die  snnehmepde  Kraft  des  Anziebns  ihr  Maxinam  er- 
reicht,  führte  schon  frohe  eine  Vergleichnng  des  Magnets 
mit  der  Erdkugel  selbst  herbei,  nnd  die  alte  Idee  von  der 
besondern  Vollkommenheit  der  Kugelgestalt  vermochte  die 
Physiker,  den  Magnet&teinen  durch  Schleifen  (auf  den  Dreh- 
scheiben der  Krystalisehleifer,  wie  Gilbert  enräth)  die  Ron- 
dang  einer  Kogel  w  geben,  die  man  Mierognt  oder  TtrrelU 
nannte  und  sogar  mit  Meridianen  und  Parallelkreisen  versah. 
Man  glaubte  durch  diese  Nachbildung  der  Erdgestalt  das  Ge- 
heimniis  der  magnetischen  Richtungen  besser  erforschen  nnd 
mancherlei  Versuche  richtiger  nnd  bequemer  anstellen  an  ktfn- 
nen,  eine  Annahme^  die  freilich  der  Erfolg  nicht  bestätigt 
hat,  indem  spatere  Versuche  über  die  beste  Armirung  der 
Magnete  gezeigt  haben,  dafs  für  diesen  Zweck  und  mithin 
anch  fHr  die  Vermehrung  der*  Tragkraft  die  paralielepipedische 
Fem  die  tanglielhste  sey. 

In  die  (Uasse  der  natürlichen  Magn§t§  gehören  auch  die 
^rsrschiedenen  Steinarten  und  Felsen,  an  welchen  man  eine 
mehr  oder  weniger  starke  Einwirkung  auf  die  Magnetnadel 


i  Wie  man  dieae  aus  dem  rerticalen  oder  geneigten  Stande  ei- 
ner aefaerat  kleiaao  Nadel  oder  einet  Stückchent  Suhldmht  finden 
könne»  den  man  aaf  der  Kogel  kernmfiihrt,  aeigk  achoa  GitasaT 
B«  O.  Cap*  III.  Er  rath  ferner  an,  die  Magnetkogel  aaf  einem 
kolseraen  Schiffcben  ■ehwimmen  s«  Ifsten,  nnd  benerkt  aehr  aebarf* 
aiaaig,  dafb  der  naeb  Norden  gerichtete  Pol  aüt  Uareeht  alt  Nordpol 
den  Magnets  beaelehnat  werde;  o.Sae  Aoaiebt,  die  In  Benem  Zeiten 
anck  ron  fransdiiieben  Physikern  herrorgenifen  werde,  aber  wegen 
üirea  Widerspracha  mit  der  gebrfiachllehen  fieoeoaang  niobt  In  Gang 
f  ekommen  ist  (cap.  IV.)« 
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bemerkt  hat.  Ein  auffallendes  Beispiel  lilervoo  lieferten  einige 
Granitfalsiii  auf  dam  Uangabiigei  ao  deneo  achoa  friiiiar  dar 
Berghau ptnumii  Ton  TAiBftA  bestUmta  Polarität  be« 

merkt  /  hatte  und  die  Ton  J.  K.  Wachtse  Im  J«  1800  nlihar 
untersucht  wurden*.  Zwei  mächtige  GranitblOckey  die  beiden 
Sc/inarcher  genannt,  ziehn  auf  der  OatsajitO  schon  in  2  Fuls 
EntfacDODg  dia  Nadal  dar  Booaaola  to«  ihm  Riobtang  ab, 
Aahnlieba  'WiikiuigaB  maigl»  dar  iOgananiiU  Utanttmn  bal  II- 

.  aanburg  und  dia  hohen  Klippen  in  der  Grafschaft  Wem!« 
gerode.  Bei  allen  diesen  Felsen  lag  auf  der  östlichen  Seite 
der  Südpol,  auf  der  westlichen  der  I^ordpol ,  der  unwirksaman 

,  Stailao  waratt  jadoch  nnglaich  mahrera,  ab  dar  wirksamao, 
und  WÄcttTtä  ist  ganeigt,  dia  Granhfalsan  aisaman  Stäben 
gleich  zu  setzen 9  weil  beide  magnetisch  werden,  Hausmax.y 
hielt  dafür,    dafs  diesem  Granit  oder  seinen  Bestandtheilen 

.  Eiaan  ch§miieh*  baigtmengt  sey«  Allein  Dr.  J»  L.  Jokdan'  in 
Claustbal  laitat  mit  viclar  Wahrscbainlichkeit  janan  Magnatis* 
mus  von  ehtgmprengtem  genuinen  MagneteUeneteüh  her ,  der 
in  sehr  feinen  Körnern  dem  dortigen  Granit  beigemengt  ist« 
Dals  jana  Anziehung  nicht  Folge  einer  chemischen  Einwir- 
kung sa/t  arwias  Joad4V  dadurch,  dafs  er  Granitstücka,  dia 
kaina  Wii'k'ong  auf  den  Magnet  äufsartan,  pulyarisirt  und  mit 
Kohlenpulver  gemengt  einem  heftigen  Feuer  aussetzte,  wo- 
durch das  dem  röthlichen  Feldspath  jener  Felsart  beigemischte 
Eisanoxyd  raducirt  wnrda,  so  dafs  nun  solcba  gabnnnia  Gra* 
nitstttdte  den  Magnat  raiitan*  Granita  mit  granlich-  und 
blnulich-weifsem  Feldspath  gemengt  blieben ,  auf  die  gleiche 
Art  behandelt,  nach  wie  vor  unempfindlich.  Dr.  Johdam's 
Schlüsse  werden  noch  durch  die  von  ^y^CHTER  angegebenen 
Thatsachan  salbst  unterstützt.  Dann  dia  Linie,  welche  beide 
Pole  verbindet,  hat  ein  sehr  ungleiokes  Sir^iehm^  was  offen« 
bar  nicht  auf  eine  homosene  ma;:netische  Kraft  der  Stein- 
masse,  sondern  auf  locale  Anziehung  der  zerstreuten  Magnet- 
kömer  hindeutet,  und  diese  kann  durch  das  Gestein  nur 
als  actio  in  dietoM  wirken,  da,  wie  WÄCHTxa  selbst  be- 
meikti  auch  an  den  stärksten  Stellen ikm  EitmfiilicJu  haßeuK 

1  G.Y.  ST6. 

2  G.  XXVr.  256. 
S  G.  V. 
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Ob  der  durch  A.  v.  HvmboIiOT  «wrtt  eiildeckte  Magnellt- 

rous  mehrerer  Serpentin  -  Felsen  im  Baireuthischen  auch  von 
eiogeiprengten   Magnetkörncrn   herrühre,    Jdfht  sich  vor  der 
Hand  noch  nichl  entsdiaidtD.     Hahdt  will  allerdings  durch 
dar  VcrgrüfiMTttngiglat  mal  dm  fritchca  Brache  det  dnrpea- 
tias  m  Haidth^rg  bti  Zdle  eia»  alleothalben  serttrcnla  Menge 
aufserst  feiner  metallisch  j^lanzender   Puncte  wahrgenommen 
^aben,  die  er  geneigt  ist  für  Magneteisenitein  zu  halten^.  Da 
wo  der  Serpentin  in  Chloritschiefer  itbergia^,  ^nd  sich  wirk» 
lidi  okiaadriaeh  hiyrtidSiiirter  Higaeteiflioit^«   Eiae  Geb«^ 
•rty  dia  «■  FFanhaastmerSeUoite  aaweit  Danaatadf  sie  Kfin» 
det  und  die  Zimmermann*  fSr  olivengrilnen  Serpentin  mit 
Hornblende  gemischt  erklärt,    zeigte  so  starken  Magnetismus, 
4a£i  ein  Stück  Ton  auf  4  ff  Gewicht  schon  aof  0  Fols  Dt* 
staaa  die  Nadel  pokuiich  eififlirte.    Ab  Booevia  iifC  seiner 
Reise  in  Südamerica  eeina  Honte  nach  dem  Compafs  aufnahm, 
fand  er  denselben  auf  dem  Wege  zwischen  La  Plata  und  Hon- 
da (a  bb  5  Giad  ntirdL  Breite,  3  bis  4  Gr.  östl.  Lange  von 
Qaito)  bedentandsB  Attfrnagen  aasgesetat.    Man  dnrfte  aar  5 
bis  0  Schritte  weit  gehn ,  nm  die  Nadel  nm  mehr  als  30  Gta» 
de  sich  verändern  zu  sehn.    Es  war  dieses  die  Wirkung  ein- 
zeln umherliegender  Felshlöcke,  die,  veimuthlich  von  nahen 
Vnicanen  atysgeworfen , .  alle  Spuren  einer  staricen  Erliitsnng  an  - 
nch  trugen;   sie  waren  änfaerlich  schwara,  toU  Risse  nnd 
Spalten  ,  wie  geborstener  Thon ,  inwendig  weifs  und  von  fei- 
nem Korn.    Einige  waren  von  bedeutender  Gröfse  (10  und  20 
Fufs  in  Kanten)  und  mit  24  >^oIl  lief  eingf^grabenen  hierogly<> 
phischen  Figuren  bedeckt,  daher  die  Einwohuer  sie  p§ärä9 
piniadM  ( bezeichnete  Felsen )  nannten  K     Nicht  allsufera 
von  dieser  Gegend  des  neuen  Continents  fand  auch  A.  v.  Hum- 
boldt* einen  ro/Äm  Thonporphyr  ^  nördlich  am  Vulcane  von 
p€uio,  der  magnetische  Eigenschaften  besa£s»    Da  er  nur  Po*- 
laritSt  aeigte,  aber  keinerlei  Änsiehnojg  auf  Eisen  Sufserte^  so 
ist  sein  Magnetismus  ebenfalls  wohl  nur  auf  Rechnung  einge- 
sprengter aufserst  feiner  Lisentheilci  keineswegs  aber  auf  eine 


1  G.  XLIV.  89. 

2  G.  XXVllI.  48.1. 

S  l3ot  oLER  fig.  (I.  1.  terra.  Vajr*  aa  P^roa.  p.  i.XXXiU. 
4  G.  XYI.  4ßL         .•     .  .  .  .. 

VI.  Bd»      '  Tt 
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besondere  Eigenthnmlichkeit  der  Gebirgsart  %n  tetzea.  Dafs 
auch  Sasalljelsen  magnetische  Polarität  zeigen  )  ist  durch  die 
Beobachtungen  des  Bergmeisters  Scuvlzb  in  Düren,  mo  wie 
des  Bergnths  Biuss  in  Berlin  aafaex  Zweifel  getetil.  Der 
erttere  fand  in  Eifelgebirge  oben  anf  der  Niirbnrg  C^ineni 
basahischen  Konus  von  2000  F.  Höhe  über  dem  Rhein)  zwei 
kleine  Felsen ,  etwa  3  F.  weit  aus  einander,  von  6  F.  Hdhe, 
die  er  von  ferne  für  Ruinen  gehalten  batt».  Der  «HO  war  ü 
Müh  lang  and  3  F«  brait,  der  andere  etwas  kürser,  aber  brei- 
ter. Beide  waren  geechiebtet,  anf  42  Standen  eingesenkt,  pa* 
rallel  der  basahischen  Lagerung,  auf  welcher  sie  ruhten.  Sie 
setzten  die  Nadel  in  heftige  Bewegung;  ihre  eine  Hälfte  zog 
den  Nordpol,  die  andere  den  Südpol  anj  £ben  dieses  ent« 
deckte  Rxose  an  einem  sehwürslichen,  sebr  dnnkelgrauen  Beo- 
sallfelsen in  der  Herrschaft  ScbrtfdLenstein  im  Mittelgebirge, 
der  ISOO  Fu^^s  nach  allen  Seiten  abschüssig  und  oben  mit 
Holz  bewachsen  war.  An  der  Ostseite  seines  Fufses  war  die 
Ablenkong  40"*  oben  90».  Die  Polaritit  seigte  sich  auch  «a 
abgeschlagenen  Stäcken  neck  VerkSltnib  ihrer  Gittbe.  Ei- 
gentlicher Eisenstein  war  hier  nicht  vorhanden  ^ 

Aehnlicbe  Wirkungen  wurden  schon  früh  an  dem  Ba- 
sahfels  wahrgenommen ,   anf  welchem  das  Vwnharton  Castle 

in  Schottland  erbaut  ist  2.  Seine  Polarität  ist  durch  die  Be- 
obachtungen von  Ahdeasox  in  Glasgow  aufser  Zweifel  ge* 
setzt  nnd  soll  sogar  jenseit  des  Clydeflnsses  noch  spürbar 
seyn.  Einen  ebenso  entschiedenen  Magnetismus  hat  auch 
Galdraitk^  auf  der  Hnhe  yon  Arthurs  Thron  im  schotti- 
schen Hochlande  beobachtet« 

Die  Einwirkung  der  Küstm  auf  die  Magnetnadel  erfuhr 

schon  Cook  auf  seiner  dritten  Reise  im  J.  1778  zwischen  den 
Südseeinseln  und  im  Nutkasund;  ebenso  La  Pcyrouse  in  dec 
Nähe  von  Teneriffa  ^.   Auch  der  auf  jede  eigenthümliche 
scbeinung  so  aufmerksame  de  Saussukc*  bemerkte  auf  seiner 
zweiten  Reise  auf  den  Cfanontim  J.  1778.  dafs  die  westlich 


1  Sckweigger't  Jahrb.  d.  Fhyf .  f.  1880. 

2  BucHAHA«  Hitt.  Seetiae  I«.  XX.  Sect.  28» 
S  Sdinb«  Kew  pkiloa,  Joeni.  1881.  287« 

4  O.  XXXT.  187.  XXXIt  81« 

5  Tay»  daas  las  iüpas.  T«  IL  891» 
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davon  liegenden  Mont-Suc  und  Mont-Broglia  die  Boussole 
OB  2  bis  SvGrada  ablenkten,  obgleich  sie  wohl  eine  Stunja 
Wik  aDtfent  wartD,  oad  HAvaTiax^  btilätigt  aoi'  aigtnen  Er« 
ftbrangen  in ,  den  felsigen  Gabirgen  Nonragens  den  aUfrenden 
Einflufs  gröfsercr  Bergrücken  auf  die  Richtung  der  magneti- 
fcbea  Kraft.  Eben  dahin  gehört  wohl  auch  die  Störung  der 
Conpana',  die  Paart  auf  aeinar  artten  Raba  in  dar  Baffint* 
Iny  nnweit  Iglollk  in  69«  34'  ntfidl.  Braita  nnd  IflT  wettl. 
Länge  erfuhr.  Am  1.  Äug.  1822  wahrend  des  Segalns  setzten 
iwsi  gute  Compasse  plötzlich  von  Ost-  nach  Südwest  um,  6 
bis  8  Meiian  (italienische ,  tK)  anf  den  Grad )  vom  nächsten 
Leada,  kamen  aber«  naehdam  man  etwa  4  Meile  neben  dem 
Bse  gesagalt  war,  wieder  anf  die  gehörige  Riditung  cnrfiek. 
Das  Nämliche  widerfuhr  ihm  den  26.  August  Nachts,  wo  die 
^iadel  plötzlich  um  7  Striche  (ßO  Grade)  umsprang,  aber  nach 
mu  halben  Meile  aich  wieder  in  Ordnung  befind*« 

So  ungewifs  es  ist,  ob  die  angeführten  Felsarten  wirk- 
lich einen  eigenthümlichen  Magnetismus  besitzen ,  oder  ob  er 
m  das  Reanitat  beigemengter  &iner  Eisentbeile  sey,  ao  tcbaa* 
aea  doch  einige  MMiatU  wirklich  eine  eigenthfimliche  'Fähig- 
keit, magnetisch  zu  Werden,  zu  besitzen.  Hierfür  spricht  die 
Autorität  aus^zezeichneter  Chemiker,  wie  Bkagmasn^  und 
KLAraoTH^,  nach  welchen  ganz  eisenfreier  NieM  nicht  nnr 
vom  Magnet  angezogea  wird^  sondern  anch  ohne  Hülfe  des 
letztem  von  selbst  magnetisch  werden  kann.  Ebenso  be- 
stimmte Zeugnisse  bestätigen  dieses  vom  regulinischen  ä'ü- 
bak^  aus  welchem  sogar  wie*  auch  aus  dem  Nikel  T^adeltk 
gemacht  worden  sind  \   Noch  andere  Metalle  sollen  nach  den 


t  8.  Gapt.  PaasT  Voyage  ceh  4.  p*  297» 

S  OpQSC.  phy«.  et  ehem.  Vol.  II.  p.  240. 

4  Beiträge  s.  chemischea  Keoiituifa  der  Mlaeralkörper»   Bd.  Ii. 

5  Von  Kohl,  Astcit,  und  Tassasht.  S.  Crell't  netteste  Batdeck« 
Tk  TIL  S.  g9.  and  Aan.  de  Ghini.  XXVUI,  p.  99» 

6  Nämlich  von  Wcvzct.  8^  J.  Mayer'i  8aflimloog  t»hy^  Aefif*  ttf. 
S.  888.  Zufolge  einer  Nachricht  des  P^of.  GöetL  in  Dorpat  aefgte 
aadi  ein  3tück  Platinen  von  der  Grotffe  einer  tVallnnff  B#ei  OMigne« 
tische  Feie.   Der  Magaetiimu«  deiielben  war  to  stark,  daf»  eine  Mik» 
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AeufseruDgen  glaubwürdiger  Physiker  Magnetismus  verratheo^ 
und  einer  der  fleUiugslen  Erforscher  dieses  so.  dunkeln  Gegen*» 
Standes,  Bauomawvs  in  GrSningen,  bat  in  eineni  besondafo 
Werke ^  eine  Menge  Substanzen  namhaft  gemächt,  die  ent« 
weder  überhaupt,  oder  doch  unter  gewissen  Umständen  Magne- 
tismns  vemtheo«  Seine  xahlieichen  Versuche  zeigen ,  dals  alle 
StofiPe,  denen  afut  etwas  Eisen  beigemisolit  ist»  '▼om  Megnala 
gezogen  weiden.  '  So  die  gewöhnliche  Damm  -  oder  Garten« 
erde,  die  Thonerde  i^or  dem  Brennen,  alle  gefärbte  Erd  -  und 
Thonarten,  als  Ocker,   Umhra^  rother  und  selbst  weifser  /?a- 

so  wie  die  weilse  Thonerda,  ans  welcher  man  die  Ta- 
hackspfeifen  verfertigt;  dock  bemerkt  er,  dafs  solche  Safaatan-^ 
zen,  je  mehr  ihre  Farbe  dem  Weifsen  sich  nähert,  desto  we- 
niger angezogen  werden.  Daher  sind  weifse  Kreide,  reiner 
Quarasand,  nngefiürbta  dnrahsichtiga  Krystalla  nicht  im  Min- 
desten müghetisch* 

Von  Edelsteinen  sind  die  durchsichtigen,  wie  Krystalle 
und  der  Diamant,  ganz  unmagnetisch,  ebenso  aucli  diejenigen 
gefärbten  Arten,  welche  ihr^  Farbe  im  Feuer  verlieren;  nicht 
minder  die  meisten  Achate.  Stärkere  Wirkungen  seigt  der 
feuerrothe  Rubitz j  der  Hyadnth^  Chrysolith,  und  besonders 
der  starkgefärbte  und  poliite  Smaragd,  stäikei  noch  der  Gra- 
'  nat,  der  selbst  zum  Magnete  wird» 

Die  Püanzen  seigen  in  ihrem  natürlichen  Zustande  nur 
schwachen  Magnetismus;  die  dichten  Holsarten,  als  Rosenholz, 
Mahagoni,  Ebenholz,  Eichenholz,  werden  nur  von  kiäftigeu 
Magneten  angezogen ;  dagegen  sind  die  Binden ,  als  Kork,  be- 
sonders die  Chinarinde,  die  Schalen  einiger  Früchte,  ebenso 
Torf,  stärker  magnatisciu  Noch  sichtbareir  wird  der  Magne- 
tismus der  Pflanzen  und  Erden  nach  dem  Verbrennen  derselben, 
indem  durch  das  Feuei  die  beigemischten  Eisentheile  reducirt 


nadel  von  mittlerer  Grofsc  davon  angezogen  und  eine  Magnetnadel 
ays  einer  gewissen  (?)  Entfernung  in  Schwingung  versetzt  wurde.  In 
der  Sammlung  des  kais.  Bergcadettcncorps  in  St.  Petersburg,  wo  sich 
solche  rialinmaiscn  bis  zur  Gröfte  eines  iluhnereies  voi finden,  soll 
man  an  mehrern  (nicht  an  allen)  Stücken  diese  Eigenschaft  bemerkt  . 
hnben.  ^rli.  d.  CheiB.  nod  Fh.  r.  Schwei^ger- Seidel,  XU. 
ö.  415. 

1   Aht.  BiijGUANii's  Beob.  über  d.  Yerwaadtsehafttn  de«  Magaeü. 
Aus  d.  Lat.  übeia.  v.  C*  G«  £«CiiiiBAOB. 
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Wirken.     Dalier  wM  aOe  PfltMeDatelie  tingetogtn ;  weiCies 

Papier,  das  ftonst  anmagnetisch  ist,  Wolle,  Seido,  folgen  dem 
3lagnete9  aobald  sie  in  Asche  yerwaodelt  sind.  Die  reihen 
ZkgeltteiM  aind  ungleich  Mgaeliaeher,  alt  der  Theo,  aat 
den  am  bereitet  werden«  Eben  diese  Wirkung  des  Verirren« 
oecs  findet  auch  bei  thierischen  Substanzen  ihre  Anwendung, 
weiche  ohne  dieaeibe  eine  nur  schwache  Aoaiehuog  wahx- 
aehoien  laaaeD. 

BavaHAns»  dem  wir  ditse  Angaben  Tefdanken,  hatte 
nch  daza  einer  sehr  einfachen  Methode  bedient,    indem  er 
Dämlich  die  zu  prüfenden  Stoffe  auf  reinem  Quecksilber  oder 
in  einem  Schiffchen  auf  Wasser  achwinunen  liafii  and  dem« 
sdben  ainan  mebr  oder  weniger  ataiken  Msgnetsub  entgegen 
kielt  Spillier  atellte  Covloiib^  IfanKohe  Untersnchnngen  ea, 
indem  er  die  magnetische  Anziehung  theils  durch  die  Dauer 
der  Schwingungen  einei  an  einem  öeidenüden  aufgehängten 
Mignetnadel«   theils  Temuttelst  seiner  Drehweege  schetate* 
Aach  ikna  ateHte  sieh  eine  Menge  Snbstanaen  ab  nuignetisch 
dar 2,  so  daCs  eben  diese  Allgemeinheit  der  Wirkung  ihn  da« 
hin  leitete,  aie  als  die  Folge  weniger  beigemischter  Eisentheile 
anzusehn,    indem  nach  einem  eigens  ▼eianstalteten  Versuche 
die  Methode  der  Schwingungen  fiihig  wer,  in  einer  känsdieh 
gfinachten  Ijagining  von  Silber  nnd  Bisen  xTVrvrr  letz- 
fern  Metalls  anzugeben^.     Noch  weiter  ging  Haxstkfk,  in- 
dtju  er  dorch  eben  diese  Methode  darthat^    dals  beinahe  alle 
Kemper,  sosal  wenn  sie  nach  senkrechter  Bichtnng  aasgedehnt 
■ad,  eine  vom  Brdmagnetismna  herrühiende  Polarität-  be» 
nlien^.     Demnach  hat  BioT  gezeigt,   dafs  eine  Nadel  von 
Nickel,  weiches  TiiKNAnu  aufs  Möglictkfite  gereinigt  hatte,  mit 
«acr  ebenso  grolaen  Stahlnadel  TergUchen,  nachdem  beide  mit 
dem  mimliehen  Magnete  bestrichen  waren,  .eine  magnetische 
Kraft  infserte ,  die  4-  von  derjenigen  der  stihlemen  war^.  Wie 
bätten,  wenn  Eisentheile  die  Quelle  dieiex  Wirkung  gewesen 

i  Uim.  de  rüBstitet  1812.  O«  LX1T.  891         .  . 
t  Ein  TeieeiehBift  dieser  8toffe,  daa  wir  als  tiberfliassig  unter*  * 
.  .talae,  giebt  ro»  Aaviv  in  G.  T.  483.  e«  Bier,  TraiU  de  Ph^ra.  cs- 
Hr«  at  mathem.  T.  III.  p.  190. 

S  BioT  Traitd  de  Phjt.  T.  Iii.  p.  117.   O«  LXID.  101» 

4  G.  LXVIU.  272. 

5  Halt  Traittf  de  Pbji.  T.  II.  p.  126. 
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.  w){rtQ«  dieM  der  PcKfoog-  6m  B«obacht«rt  enlgelui  kÖDDea?  Iia 
Grandt  ist  die  Frage ;  ob  et  auder  dem  l^sen  nooh  eio  öder  mehrere 

Stoffe  gebe,  welche  fähig  seyen,  den  Magnetismus  sich  anzu- 
eignen >  ziemlich  überflüssig.  Hätten  wir  auch  nur  die  ent- 
fernteste Ahnung  von  den  Ursachen,  welche  diese  Fähigkeit 
im  Miun  begründen ,  so  miidte  es  elierdingp  wichtig  seyn, 
erfahren ,  ob  in  den  andern  Stoffen  ähnliche  oder  verschiedene 
Ursachen  das  Gleiche  hervorbringen;  so  aber  verschwindet  für 
uns  ob  dem  Wunder  dti  ersten  Erscheinung  jegliche  Seltsam- 
keit der  Bweitea. 

Bs  dürfte  hier  der  Ort  seyn^  noeh  den  Magnedsmns  zn 
erwähnen ,  den  das  gewöhnliche  Messing  zuweilen  annimmt^ 
um  so  mehr,  da  sowohl  früher  schon  Cavallo^  die  Sache 
ajs  etwas  Seltsames  und  Unerkküriiches  darstellte  |  als  anch  in 
nenirer  2^it  Muvcki*  anf  einige  Erscheinungen  anfmeihsam 
gemaeht  hat,   welche  ihm  Messingdraht  zwischen  Magnetstä^ 
ben  zeigte*     Cavallo  stellte  neun  bestimmte  Versuche  'bn, 
aas  denen  er  schlofs,  daCs  Messing  durch  Hämnfem  teagon« 
tisdi  werde.   1)  Wurde  das  Metall  l»s  xnm  Rqthglühn  er* 
hitat,  so  versdiwand  der  Megnetismns  gSnzlieh;  etlein  sehen 
2  bis  3  Schläge  waren  hinreichend ,   ihn  in  fühlbarem  Mafse 
wieder  aufzuwecken.    2)  Um  die  Berührung  mit  Eisen  (zwi-* 
sehen  Hammer  und  Ambofs)  sa  Termeiden^  bekleidete 
▼ALLd  den  Messingstreif  mit  Papier,  das  er  des  ZemibeBe 
wegen  oft  erneuerte;   allein  mit  dem  nämlichen  Erfolge.  3) 
Seihst  als  er  zum  Schlagen  zwei  grofse  Stücke  Feuersteine  an- 
wandte, trat  eben  diese  Wirkung  ein,  wobei  die  Steine  selbst 
▼or-  and  nachher  keine  Spur  von  Magnttismos  seigien. 
4) Um  sn  wissen,  ob  die  antimegnetisohe  Wirkung  des  Peners 
irgend  einer  Calcinirung  beigemischter  Eisentheile  zuzuschrei- 
ben sey,  wurde  ein  Stück  Messing  ,   das  durch  Hämmern  so 
Stark  magnetisirt  geweiden  war,  daüs  es  jeden  Pol  einer  Com« 
palan*del  auf  ^  Zoll  Distans  ansog,  in  einem  Tiegel  mit  Koh^ 
lenstaub  umgeben,  etwa  10  Minuten  lang  einer  Cementirhitze 
ausgesetztj  wodurch  jede  Verkalkung  verhindert  werden  mulate  ; 


1    In  den  Philos.  Trans.  LXXVf.  und  im  vollstaodigen  Aassuge 
in  BAr.Low's  tre{Tlio1i«r  Abhandlung  oa  Ma^aetiim  in  d*  iiondaer  En- 
ejfclopaedia  Aletropolitaua  p.  761« 
.    a  fegend.  Aaa.  \L 
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nnmagnetisch«    5)  Bin  tolches  ausgeglühtes  Messingstück  wur- 
de zwischen  zwei  nicht  gar  dü'nneo  ivupferplatten  gehämmcit 
ond  m«igta  nmeh  wenigta  Schlagen  sichtlNirea  MagoetiMBiif. 
Mm  ▼•fsnehta  eaglitckat  «iid  autliiidiaclMi ,  altü  und  atots 
Mcttiog;'  eisige  Stucke  wofden  dn^h  HMona^  magnetisch, 
andere  gar   nicht,    ohne  dafs  das  aufsere  Ansehn  irgend  eia 
ooterscheideodes  Merkmal  darbot.    6)  Von  solchem  unmagne« 
tiiciieo  Mesuag  wurde  eio  Stück  enf  einem  Ambod,  der  nul 
CVoccfe  MäriU  liestrent  wir,  lioge  nnd  kräftig  abgehüainerr, 
fO  dals,  selbst  nachdem  es  mit  einem  wollenen  Lappen  stark  ' 
ebgcneben  worden  war,  das  >Ietali  an  vielen  Stellen  röthiich 
Uislii  Allein  so  wenig  der  lotke  Risenkelk  vorher  eine  Spnx 
fea  Hegaetismns  Terrsthen  hatte,  ebsnso  wsnig  kitte  «ach 
b  Messing  nnr  das  Geringste  von  dieser  Kraft  angeoommeD. 
7)  Eben  dieser  Eisenkalk  blieb  auch  unmagnetisch ,   als  man 
einen  kleinen  Theii  desselben  in  eino  im  Messing  eiogabohrte 
Bfikloag  ▼erschlossen  nad  die  Stelle  gahftnimart  hatte*  pa« 
gegen  seigte  8)  diese  Stelle  sich  wirklich  magaetischi  als  man 
das  Messingstück  ausgeglüht  hatte,  indem  die  GJühhitze  einen 
TbaU  des  jivalks  reducirt  haben  mochte.     Cavallo  schliefst 
Inernis»  deCs,  wXre  Bisen  in  seinem  Messing  vorbanden  ge- 
wesen, so  halte  dieses  nach  dem  Glnba  noch  mehr  Magnetis- 
mos  As  voilier  «eigen  müssen^  was  der  Beobachtung  entge- 
gen ist.      Endlich  wurde  9)  etwas  schwarzes  Eisenoxyd,  das 
vom  Magnete  angezogen  wurde,  in  eine  ähnliche  Hühlung 
gi^stTt.   Wie  früher  Termochte  nnr  die  Stelle  des  Messings» 
wo  der  Kalk  Tetborgen  lag,  einige  Ansiehnng  anC  die  firei- 
häogende  Nadel  zu  äufsern,  und  als  das  Stück  sechs  Minuten 
lang  einer  Hitze  ausgesetzt  wurde,    die  dem  Schmelaigrade 
nahe  war  nnd  die  nothwendig  eine  vollständige  Oxydation 
kerveibringen  mnbte(?),  so  war  dessenungeachtet  nachher  die 
schwache  Ansiehnng  nicht  im  Geringsten  ▼eründert.  Catai.- 
10  endigt  mit  dem  Schlüsse,  dafs  jenes  Älessiiirr  lein  Eisen 
nthaUtih  Jtabe  und  dafs  die  EigVMchaß ,   magnetisch  zu 
vom  Si9m  isna/fhängig  tey.     Noch  fiigt  er  die  Be- 
amknng  hinzu,  dafs  Messing,  welches  durch Hümmem  msgne- 
tiscb  wird,  diese   Fähigkeit  auf  eine  bleibende  Art  verliere, 
Wenn  es  durch  ein  langes  oder  heftiges  Feuer  dem  Schmelzen 
luha  gebracht  und  in  seiner  Textur  verdorben  (verbiannt) 
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worden  ist;  nach  Cayallo  «in  neuer  BeMis,  dafs  jene  FS- 
liigkait  nicht  von  beigemiftchtem.Eistn»  loiuieio  Toa  dtcTaic«. 
nur  das  Metalla  abhängt. 

Wir  aind  in  der  i^ufzählung  dieser  Versuche  desto  ge- 
nanair  gawaten,  um  darch  eiiia  andßcha  Beleuchtung  dersel- 
ben ihrer  ferner^  Anfiihning  in  wissenschaftlichen  Werken 
und  zugleich  dem  Glauben  ein  Ende  zu  machen,  als  ob  rei^ 
nes  Messing  je  magnetisch  werden  könne.      Schon  der  Um- 
stand,  (iafs  es  Messing  giebt,   welches  diese  Eigenschaft  auf 
fcaina  Waise  annimmt,  sollte  den  Beweis  liefern,  dafs  dieselbe 
nicht  snm  Wesen  di^er  Sabstans  gehöre, 'und  die  chemisch« 
Analyse  würde  den  englischen  Pi^ysikfer  bald  belehrt  haben, 
dafs  jenes  Messing  wirklich  feine  Eisen-  oder  vielmehr  Stahle 
thuk  enthalten  habe.     Das  Letztere  ist  namentlich  der  Fall 
btt  dem  Prodncte  aller  Messingfabriken,  die,  entfernt  von  den 
Fundorten  des  Kupfers  und  Galmeis,    den  Abgang  aus  den 
Werkstatten  der  Mechaniker  und  der  Nadel-  und  Uhrfabriken 
in  ihre  Schmelzungen  aufnehmen»   Wer  je  Messingfeilicht  mit 
dem  Magnata  nntersucht  hat,  wird  sich  überzengt  haben,  wie  . 
man  ohne  Aufhören  die  fein  sartheilten  Partikeln ,  welche  die 
Feile  verlor,  herausziel>n  könne.    Durch  die  Schmelzung  wer- 
den diese  Stahltheiie  erweicht  und  unfähig,  einen  permanens 
tan  Bfagnatiamns  anannehmen;  erst  die  Pressung,  welche  sie 
dnrah  daa  Hämmim  arleiden,  mag  ihnen  diese  Blgenschaft 
verleihn.    Das  Ausglilhn  hingegen  benimmt  ihnen  diese  Mar-  ^ 
tUDg  aufs  Neue,  und  eben  damit  ihren  Magnetismus,  wie  die- 
ses CATitLo's  Versuche  evident  beweisen,  und  der  Versuch 
4)  seigt  o£Penbar,  dab  er  irrig  einer  Oxydation  durcha  Feuer 
dasjenige  zuschrieb,  was  blofs  der  Erweichung  der  Stahltheiie 
^    angeh^Jrte.      Im  Gegentheil  erhellt  aus  Versuch  8),    dafs  die 
Glühhitze  auf  das  im  Messing  eingeschlossene  Eisen  eher  re» 
dncirend  als  oxydirmd  wirke;  erst  bei  dem  eigentlichen  Ver- 
brennen des  Messings  tritt  eine  wirklicha*  Oxydation  ein ,  die 
denn  auch  die  Kisentheile  ergreift  und   sie  unfähig  macht, 
selbst  nach  dem  Hämmern  magnetisch  zu  werden« 

Schon  Bkms«^  hatte,  ala  er  dia  nngamaina  Diahbarkait 


X  Fhiloi,  Trans.  I,  179t  a.  ftbers,  in  Oren*i  Joura.  d,  Phys.  Vtl. 
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tuiUte,  das  Unrichtige  von  Cavallo's  Schlüssen  Jar^etliao, 
Et  zeigte  erst,  da(s  weiches  Eisen  durch  Hämmern  eine  he« 
tf—to  Polarilät  «vltog^y  di«  tob  d«r  Eicbtong  4ti  Stikkm 
wSkmd  dmr  Schlüga  abhängig  sey,  lodaao  bereitota  ar  a«t 
Kupfer  und  reinem  Zink  ein  Stück  Messing,  das  durchaus 
keinen  Magnetismus  verrieth,  welcher  jedoch  sogleich  eintrat^ 
ib  aan  der  Schmekaag  klaina  Eiaaotheile  beiftigta*  Dala  so  ' 
•fidastar  Widattagnogan  angeachtat  dpcb  in  oauam  Zdtao 
dir  Magnetismua  daa  Massings  wiadar  hanrorganifan  wnrdei 
&rf  um  so  weniger  befremden,  da  die  gründliche  und  er- 
idiöpUiuU  Arbeit  Lihmakss^,  die  er  schon  25  Jahra  vor 
Catauo  über  diaaan  GaganataDd  galia£trt  batta,  gans  «nb^ 
■cbtet  gebtiaban  wai.  Ana  mabr  ab  30  Scbmalsattga«  Ton 
Galmei  und  Kupfer  ging  deutlich  hervor,  dafs  je  nach  der 
Kemiiait  und  dem  Fundorte  des  gebrauchten  Galmeis  die  Mi- 
ldwag BWigMatiaah  w«rda  oder  indifferent  aosfiaL  Aobtaad-* 
airansig  Schialmiigan  aoa  lainm  ILopterfitiliebt  ind  fiiaa»- 
feilicht  zeigten  je  nach  dafli  Vaiblhniiaa  der  Mischnng  unglei- 
che Sparen  von  Magnetismus,  und  diese  verschwanden  so- 
pr,  ala  mit  1  Unsa  Kjupfaz  15  Gran  Eisen  varbnndaa 
wdao« 

Auf  dar  idlnHaban  Dnadka  dar  aiaebanisehaB  Baiaii* 

schung  von  Eisen   beruhn  auch  die  Erscheinungen,*  welche 
MuacKian  einer  Sorte  röthlichen  Messingdrahts  wahrgeoomman 
bat|  «BT  mit  dam  Untataehiadai  dala  diasa  dorch  aina  aadara  - 
Eiganthnmlicbbait  markwibdig  gewordan  sind.    Diaiar  Drabt 
teigte  fiir  sich  keine  Polarität  oder  Anziehung ;  wurde  er  aber 
an  einem  Seidenfaden  aufgehängt  und  in  den  Wirkungskreis 
swaicr  starken  Magnetstäbe  gebracht,   io  nahm  ar  aina  ba« 
'  niBnBta  Rtohtimg  swtiahatt  dansaibatt  an.     Waran  s,  B.  dia 
framdsehaftHahan  Pole  dar  MagnatstSba  A  nnd  B  einander  nahe,  Fig. 
•0  stellte  der  Pol  b  der  Nadel  sich  nenau  zwischen  dieselben; 
ttaoden  hingegen  ihre  feindlichen  Pole  n  und  n  über  einander,  p;^^ 
la  Wieb  dia  Madal  iron  dar  Ricbtong  dar  Stäba  um  ainan  iO^ 
Vibbal  TOQ  15  bia30 Grad  naab  Waalan  ab^  Dia  Eotfamong 


1  Da  aafiro  et  ariähalaa  aagaatioa«  Morl  Caa«.  Petrop.  XU. 
S  Raab  Saastcm  Ist  die  Abweiehaag  am  to  grörtart  Ja  näher  « 
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dtr  Nadel  mh  Tom  naleni  Stabe  A  betrag  f  bb  2  2oU«  DriOile 
Ton  feioem  Silber,  Kapfer  and  Zink,  eoeh  Diühle  Ton  einer 

andern  gelblichem  Messingsorte  bewiesen  sich  ganz  indille- 
rent.  Schon  Muncm  hatte  durch  eine  vorläufige  chemische 
Analyse  von  Gmklis  in  Heidelberg  eich  überseugt,  dals  Ei- 
sen hier  das  Hauptagens  war,  indem  sein  Messingdraht  eine 
merkbare  Menge  desselben  enthalten  hatte.  Allein  noch  evi- 
denter ging  dieses  aus  den  Versudien  hervor,  welche  See- 
BSGK.  Sur  Erläuterung  dieses  Gegenstandes  austeilte.  Ein  AI-- 
liege  von  Messing  und  Eisen ,  das  nur  5  Procent  des  letstem 
enthielt,  seigte  mehr  Megnetismas,  als  jene  MessingdrShte  v<m 
MusCKE,  etwas  schwächer  wirkte  Kupfer  mit  3  Procent  Eisen; 
^  ebenso  verhielten  sich  AUiagen  von  Zinn  und  Eisen ,  Zinkund Ei- 
sen« Stabe  von  reinem  Zinn  nnd  von  reinemZink  blieben  unem- 
pfindlich, ebenso  regulinisehes  Antimon,  wie  es  im  Handel  vor- 
kommt;  selbst  eine  Nadel ,  welche  aus  4  Theilen  Antimon  und  1 
Th^eil  Eisen  bestand,  stelhe sieht  nicht  zwischen  den  Magnetstä- 
ben. Dagegen  verhiehen  sich  die  Legirungen  von  Zinn  oder  Zink- 
oder  Antimon  mit  Nickel  ToUkommen,  wie  die  obigen  eisen- 
haltigen Metalle;  nicht  so  ein  Alliege  ens  2  Theilen  Kupfer 
mit  l  Theil  Nickel.  IJrähte  vom  Capellensilber,  welche  1 
Procent  liupfer,  Eisen,  Blei  und  Zinn,  doch  des  Kupfers  am 
meisten  enthielten ,  nahmen  dieselbe  schräge  Stellung  gegen 
die  Magnetstäbe  en ,  wie  die  ebenhaltigen-  Messingdrähte.  Aue 
Hornsilber  reducirtes  reines  Silber  war  völlig  indifferent.  Nicht 
nur  die  Eisen  und  Nickel  enthaltenden  Legirungen^  sondern 
euch  reines  Eisen  nimmt  die  von  Munoki  entdeckte  schräge 
Stellung  über  den  Megnetstäben  an,  wenn  es  in  sertheiltem 
Zustande  sich  befindet.  EisenfeilspXne  mit  Wachs  yeihunden, 
oder  auch  nur  in  einer  Glasröhre  eingeschlossen,  stellten  sich 
zwischen  den  ungleichnamigen  Polen  der  Magnetstäbe  genau 
in  die  Aue  derselben,  nwischen  den  gleichnemigen  hingegen 
kemen  sie  ifnr  unter  einem  gewissen  Abweichungswinkel  nur 
Ruhe;  eben  diese  Stellung  erhielten  sie  auch,  wenn  sie  ganz 
oder  theilweise  über  einem  einzigen  Magnetstabe  schwebten« 
deiche  Richtungito  nafaimen  auch  Papiere  oder  GlaestreiCen  an, 
iuf  welchen  sich  Anree  Siüeiß  Eisendraht  quer  ^beigelegt  h%m 


•ich  die  Stabe  «nd  Je  breiter  end  kräftiger  sie  sind* 
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InidcB ,  Rioge  von  Eisen  und  um  runde  Holzstä'be  spiralförmig 
gevDodeoer Eisendraht, rundeneben  einander  geschichtete  Schei« 
hm  von  verzinnum  Eistnbldchi  WMtt  nm  doicb  PapiflncliMbMft 
filMnit  sind« 

Ganz  anders  verhalten  sich  volle,  gerade  Stäbe  aus  Eisen 
oier  Nickel.  Ueber  einem  einfachen  Stabe  steilen  sie  sich  je- 
derzeit m  die  Az«  dessdben,  Zwiidien  den  «oglttdiiianiigeii 
PdflB  sweitr  Stäb«  werden  sit  entweder  faidiffemty  oder  fei« 
gen  der  Riebtung  des  stSrkern ;  niemals  nehmen  sie  zwischen 
gleichnamigen  Polen  jene  Ausweichung  an,  die  diesen  zer- 
•tataten  Magnetismus  charakterisirt  und  eigentlich  eine  Folge 
des  oDten  näher  tu  bestimmeodeii  2im$vir$^^Müig»§ti9^ 

IL    Künstliche  Magnete. 

Unter  dieser  Benenoiuig  wird  ein  slählenisi  Stab  im  Za« 
sliDde  «iBer  grtfbera  oder  geringem  Hürtnng  Tentsnden,  der 
dwch  Berühren  oder  Bestreichen  mit  einem  andern  natürlichen 
oder  ebenfalls  künstlichen  IMagnete  oder  auch  durch  andere 
später  zn  beschreibende  Manipulationen  die  dauerhafte  Fähig«* 
kiHt  erhalten  hat  9  das  Eisen  ansnsiehn,  überhaupt  alle  dieje«' 
nigW  Vnrknngen  sn  leisten,  welche  de«  natürlichen  Magnete* 
ankommen.    Schon  die  ersten  Versuche  mufsten  darauf  leiten, 
dafs  das  Eisen ,  welches  man  mit  einem  Magnete  in  Berüh- 
nmg  bracbte,  nicht  nur  von  diese»  angesogen  wurde ,  son- 
dern aneh  selbst  in  mehr  oder  minderem  Malse  die  Eigen«  , 
sckaft  erhielt,   anderes  Eisen  auznziehn.      Man*  bemerkte 
die  ungleiche   Empfänglichkeit  des  Eisens  für   den  Magne- 
tismus je  nach  dam  Grade  seiner  Reinheit  und  fand^  dafs 
du  reinste  9  dehnbarste ,  weichste  Eisen  am  meisten',  hartes, 
petBiee,  aehlacldges  Bisen  weniger  angezogen  wurde«  We* 
nigcr  wurde  der  Unterschied  herausgehoben ,    den  der  Stahi 
in  dieser  Hinsicht  darbietet,  doch  erwähnt  schon  Gilueht,. 
se  dessen  Zeit  die  Stahlbereitnng  noch  das  eigenthümliche  Ge« 
bdowiti  einselner  Fabriken  war*,  dals  dieses  rsinsre  und  he« 
deutend  koslbsiere  Eisen  seinst  Reinhsil  wegen  mit  dem 


t  Men  flanbte  damals  anter  andermt  daft  das  Wasser,  ia  wa|« 
dim  der  teU  öfters  emgeieucbt  werde,  an  einigen  Orten  eiae  be« 
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Magnat»  betstr  iUMMuntttaney  taiao  Knft  ithatllac  in  «iob 
•ufnehna  und  ISages  fnacli  erhalte,  nberfaanpt  so  allen  tnagne«» 

tischen  Versuchen  äufüerst  bequem  sey.  Diese  Verwechslung 
von  £Uen  und  Stahl  hat  sich  aach  in  spätem  und  selbst  bin 
in  die  nenern  Zeiten  fortgeietet^  bis  die  genaoern  Unteitn«  - 
chttDgen  über  den  Magnetiamos  der  Brde  dieien  Untenchied 
bemerkbarer  machten,  indem  sie  zeigten,  dafs  das  reine  Eisen 
^  den  Magnetismus  nur  fortleite,  ohne  ihn  sich  anzueignen,  und 
dafa  nor  der  g§käri§U  Siahl  ein  wabns  Träger  dea^Magoeti»- 
mos  werden 'köone* 

Die  Erfindung  der  künstlichen  Magnete  als  Stellvertreter 
der  natürlichen  (das  Magnetisiren  von  Nadeln  znm  Gebrauchn 
als  Bontaolen  war  achon  früher  bekannt)  wird  wohl  nicht  nn« 
richtig  dem  Engländer  Servington  Savery  zugeschrieben,  der 
im  J.  1730  seine  Methode  vollständig  bekannt  machte^.  Doch  • 
toU  schon  Galilaki  in  aeiner  Jagend  nacbdem  Zeugnisse  sei- 
nes Schülers  CASTtLLr  sich  mit  der  Verfertigung  künstlicher 
Magnete  beschäftigt  und  eloenr  Magilet  zu  Stande  gebracht  ha- 
ben, der  nur  6  Unzen  wog  und  15  £  trug  2. 

Merkwürdig  ist  dabei,  dafii  auch  die  ersten  künstlichen 
^  Magnete  ganz  durch  das  nämliche  Mittel  zu  Stande  gebracht 
wurden,  das  hundert  Jahre  später  von  Scoresby^  mit  eben— 
so  gutem  Erfolg  benutzt  wurde:  nämlich  durch  den  Magn§^ 
tiemm  der  Erde.  Schon  GniifAnor  hatte  in  der  Mitte  dee  • 
l^ten  Jahrhunderts  diese  Wirksamkeit  desselben  erkannt*  und 
die  magnetische  Kraft  eiserner  Ivreuze  auf  verschiedenen  iüLirch« 
thürmen  wii  keineswega  verborgen  gebliebei^^.     Als  nm  das 


•ondere  Kraft  besitze.  Derühmt  waren  in  dieser  Hlniicht  Como  in  Ite* 
lien,  Tara^on  in  Spanieu, 

1   Philos.  Trans.  Nr.  414.  und  Abiidgmeat«  VoL  VI*  p.  260L  . 

S   Von  Moll.  Bibl.  Univ.  1830. 

3  On  the  Northen  Whalefitharj.  Uebers»  tob  Knes.  S.  75. 

4  In  f.  Optik,  prop.  51. 

5  Gassbsdi  nahm  dieses  1650  am  Kreoze  dea  Kirchtharmi  sn  Afs 
in  der  Prorenee  wahr.    Nach  Gilbbrt  soll  die  erste  Satdeeknag  anf 

rme  der  Augostiiierkirohe  ki  *^^*»*iie  genaeht  worden  aejfii«  An* 
dere  schreiben  sie  eioem  gewitten.Juuus  Ci^Aa,  einen  Chiraigea  an 
Rimini  za,  der  1590  eine  EiaenstaDgei  die  am  Tharme  der  dortigen 
Aegastinerkirehe  aar  VotentutsoDg  des  Maaerwerks  aagebracbl  wa^ 
magnetisch  lud.  Pooillbt  Phjn,  I.  p.  486. 


■ 
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1722  das  eiserne  Kreuz,  das  ein  paar  hundert  Jahre  lang 
die  Spitse  des  Kizshthnriite  so  Deift  geziert  hatte ,  sar  R«* 
fm»  iHrantMgtnMBMo  Word«,  liel«  der  berühnts  Loa* 
wimoKCK,    WM  er  tagt,   mF  det  Aofttten  «iaei  Fremdeii, 

Ton  einem  Arbeiter  ein  Stuck  jenes  Kreuzes,  etwa  eine  Span- 
ae  lang,    sich  bringen;   es  zeigte  aber  auf  die  Compalsnadel 
Um  WiikoBg.   £rtt  tpättr  bnehte  ilim  der  nämliche  Ailiti* 
I«  einige  ▼errotfete  Stäeke  vom  FmUm  det'  HeioNtange,  die 
mehr  Anziehungskraft  hatten,    als  die  beiden  natürlichen  Ma« 
gnete,   die  Loewixiiocck  besafs ;   diese  Stücke  waren  aber 
•acli,  bemeiiLt  er,  to  iiert^  deb  keine  Feile  sie  engriff.  Viel« 
Ucbt  war  es  diese  BeobacIttiMigy  die  ein  Jehr  spiter  einen 
Keifen  von  ihm,  Arnould  Mahcel,  anf  die  Idee  brachte, 
Stalilstäbe  dadurch  magnetisch  zu  machen,   dafs  er  sie,  auf 
cäaen  90  S  schweren  AmboDs  gelegt,  mit  dem  nnteni  abge- 
laadeten  nndi polirten  Endf  mner  33  S^U  lifigM«  einen 
dicken,  vertief  gehidtenen  Bisemtange  mit  starkem  Dmcke 
wiederholt  von  Nord  nach  Süden  bestrich*.    Doch  verschallte 
er  &ich  aaf  diesem  Wege  nur  einige  kleine  Magnete ,  ohne  die 
Sache  weiter  aosandehnen.    Sehen  am  Bnde  des  üekeehnten 
Jakrhonderts  hatte  man  die  wechselnde  Polaritiit  des  Eisens 
erkannt,    ohne  die  Sache  weiter  auszudehnen.      JVfan  wulste 
bereits,  dafs  eine  vertical  gehaltene  Kisenstange  an  ihrem  un- 
tara  Ende  JVordpoIarität  erhalte,  ja  segar,  dafs  diese  Magne- 
tiainmg  angenblieUkh  sey  und  mit  jader  Umkahmng  sich  in 
dem  Eisen  wieder  nea  kUde.     Allein  erst  Ciath  aitt  machte 
im  J.  1753  auf  die  Verschiedenheit  zwischen  lusen  nnd  har- 
tem Stahl  in  Beziehung  auf  Annahme  und  Dauerhaftigkeit  des 
Magnetismus  anlmerksam^«     Sr  bemuhte  sich,  noch  andere 
Quellen  des  Magneiismna  aufzufinden  i  und  wies  namentlich 
aof  eine  bekannte  J-'.rfahrung  der  Stahlarbeiter  hin,   nach  wel- 
cher die  stählernen  Werkzeuge ,  Meifsel ,  i'eilen  u.  s.  w. ,  mit 
welchen  man  das  Eisen  Jkail  baarbaite^  dadurch  magnetiieh 
weiden«    -Indem  er  RouAaLT^S  Meiirang,  als  hStte  die  Ope- 
tation  des  Härtens  und  AblOschens  im  Wasser  an  jener  Magne- 
lüiruog  Antheil,  durch  directe  Versuche  widerlegte,  suchte  er 


1  PhUoa.  Trans,  p.  423.  oder  Ana^e  i7S2.  p.  92.  D.  Ucbers.  v. 
BaEiioüD^  ■     *  ... 

i  Mim.  de  l'Acad.  1723,  p.  81« 
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mit  Zniiehimg  aiiMi  mcbt  lanMi  kkrai  Rlsonntmentt  (Iber 
die  Ciroulaiioii  du  aagnetisohtir  Wirbel  im  Ei^en  sa  seigen, 

clafs  hauptsächlich  die  Zasammendräeknng  des  Eisens  an 
ser  Entvvickelun«^  des  Magnetismus  Schuld  habe,  und  lehrte 
waitlauftlg,  "wie  man  dufdb  Schlagen  (gleichviel  in  welcher 
lUibhtaBg)^  dnrch  Biegen  mid  Windeo  des  Biteot  denselben 
benrorbringen  klfaine^,  AoffaHender  MTetee  aber  erwShnt  er 
des  SlreicheiLs  mit  keinem  Worte,  obgleich  schon  Gilbert* 
durch  Streichen  mit  einem  Magnetsteine  das  Eisen  magnetisch 
gemaehl  hatte. 

.  Sayvrt,  der wie  er  sagt,  schon  seit  den  Sdwljaliieii 

mit  dem  Mageetisiren  von  horizontalen  Nadeln  sich  abgege* 
ben  hatte,  war  ebenfalls  mit  dem  Magnetismus  der  eisernen 
Gittersprossen  seiner  Fenster  bekannt  geworden«  Doch  ver- 
sachte  er  es  eist  mit  einem  schwachen  M^gnetsteine»  der  nur 
433  Gran  sog,  mehrere  Stucke  Slabldraht,  den  er  gehKrlet 
und  polirt  hatte,  durch  Streichen  zu  magnetisiren.  Diese  band 
er  dann  eilig  in  ein  sechseckiges  Bündel  zusammen  und  ver- 
sah sie  mit  einem  herrorragenden  Stücke  Eisen  eis  Armimng. 
Dadurch  erhielt  er  einen  kiinstlichen  Magnet,  der  den  netür«> 
liehen  an  Stärke  übertraf.  Nun  bereitete  er  neue  Stahlstäbe, 
setzte  beide  Magnete,  den  natürlichen  und  den  künstlicheni 
auf  die  Mitte  derselben  und  fuhr  dann  mit  denselben  divep* 
girend  nach  den  Bnden.des  Stabas  hin«  Also  eine  Bfagneti«* 
sirnng  dnrch  den  Doppelstrich,  Diese  Stfibe,  ebenfalls  vef« 
einigt,  bildeten  einen  zweiten  künstlichen  Magnet,  der  für 
sich  allein  1125  Gran  und  mit  dem  erstem  verbunden  5760 
oder  1  S  trug,  obgleich  die  Stablstücke  nicht  völlig  3  Zoll 
Länge  hatten«  Aui  ftholichem  Wege  verCnrtigfe  er  nackher 
Magnete  aus  Stahlbtindeln  von  12  und  16  Zoll  Lange.  Sa- 
vsaY  verfertigte  auch  Magnete  ohne  Beihulfe  eines  andern  Ma- 
gnets, als  (wie  er  sich  eusdhickt)  desjenigen,  der  im  Centrnm 
der  Erde  sich  befindet. 

Im  Jahre  1750  tatchten  Highili.^  ' und  Cjuitok*  ihre 


1  Ebendieses  behauptete  «chon  fnilier  ein  ^witser  C,  io  den 
Philos.  Tram.  f.  1694. 

2  De  Magnete.  L»  III.  c.  S.  p.  124.    Ed.  in  4. 

3  Treatite  on  artificial  Magnets.   Lond.  1750.  8. 

4  Philos.  Trans.  Yol.  XL\U.  ^  $L  üben,  im  Hamb.  iU$. 
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MidwrftD  war  Veiffeifigoog  ktfntdkfewf  HagiMf»  sn  Tage,  M 
ireldieD  ebenfalls  der  Erdmagnetismus  ^ftf  Erregangstnitrel  war 
Bod  das  Sireichen  in  Verbindung  mit  groFsern  oder  kleinem 
Piliiwnmrn  angewaudt  wurde;  aoch  lehrten  sie  dienahagleioli» 
ial%  iroo   Ijk  BLaisi,  Dusamsk  ^  mid  mittler  tob  Aü* 
«RAVUis^  angegebcM  Bftthod«,    dU  MlagneU  durek  sieh 
teibst  zu  i^  erstärLen  y  indem  man  jeden  einzelnen  Stab  durch  die 
▼ereiote  Kraft   aller  übrigen  magoetisirte.      Allein  schon  im 
J.  1746  batia  Dr.  Gowur  KiraaBT^  dar  kHaigl  Soiuetkt  t« 
London  swal  15  ZoU  longa  Mogaeiüllba  von  gom  booondmr 
^lÜdka  vorgelegt,    die  or  ohne  Zotkao 

tigt  hatte.  £r  weigerte  sich  jedoch,  das  Geheimnifs  anzuge- 
ben, weon  man  ihm  auch,  wie  «r  sich  ausdrückte ,  so  viel 
ftanotn  dofik  gabon  wäirda,  ob  er  folim  sa  trogoa  TemUklito. 
Spiter  Imclita  er  amo  Art  nutgnHimshm  Maganim  tn  Stoftda» 
das  alle  £rilhem  und  spätem  Appofoto  fibertraf  vnd  mit  wel- 
chem er  die  Pole  der  kräftigsten  natürlichen  oder  künstlichen 
Magnete  beinahe  augenblioklicb  umwendete  oder  auch  aliia 
Tngknft  bis  mm  Mo¥inMim  Tontiiklo^,  £e  bestond  ouf 
sw«i  grofsen  Ptaattelepipeden ,  deien  jodoa  500  ff  wog  nnd 
240  stark  magnetisirte  Stahlstäbe  von  circa  5  Fufs  Lange  ent- 
bleit, die  in  vier  Abtheiluogen ,  zu  60  Stäben,  geordnet  wo- 
üa.  Daosa  «60  Stäbe  lagen  mit  den  gleiebnomigon  PoIod  on 
iittoiite;  'Dia  Abtheänngea  lelbol  aber  beriibrtoQ  lieh  mil 
den  ungleichnamigen.  Jede»  PimOelepipedon  lag  auf  einem  6 
Fn£i  langen  hölzernen  Drete,  das  von  einem  massiven  Halb- 
kreise von  2i  Fufs  Radius  unterstützt  war«  Im  Centrum  die- 
tflt liolbluaioei  be£Midon  siob  swei  Zöpfen,  die  enf  3  Feie 
beben,  Terdc^en  Pfosten  lagerten,  so  dols  mon  dos  Gonsa 
enter  einem  beliebigen  Winkel  neigen  konnte.  Der  untere 
Xbeü  des  Gestelles  ruhte  auf  vier  Hollen«  Dio  Schwierigkeit, 
•e  gra£Mn  StoUstangen  die  nöthige  Härte  ett  geben  ^  moehtei 
dols  die  Moschina  noch  einiger  Zeit  tob  ihrer  Kreft  einen 
guten  Theil  verlor.     Sie  wude  Ton.KiriaBx's  Erben,  Fo« 


1  MiSoi.  de  l!Acad.  1745i 

2  Memoire  ■or  lea  airaano  orti&ciols.  FoTi  1760.  i.  nnd  Lalaros 

io  d.  M^m.  de  TAcad.  1761. 

3  Philot.  Tram.  Nr.  474,  4d4. 

4  S.  die  Betchreib«i|{  von  f^tnotoiftt  In  d.  Philos.  Trans.  Yol. 
LXVL  1776.  jp. 
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TBEROfLL,  der  K($nig1.  Sodetit  mm  Getehenk  gemielit;  der 
•«ine  Theil  war  inzwischen  dem  Dr.  ]\lAGELLA!r  zum  Dehuf 
«iniger  Versuche  nach  Hause  überlassen  worden ,  wo  er  dnteii 
«ine  Feambronat  grtf&tMitlieilft  smtllrt  Wttidflw  Mmsi.&a« 
•achte  ihn  swar  wieder  heisvitellen ;  elleiii  er  scheint  nicht 
vermögend  gewesen  za  seyn,  ihn  wieder  auf  das  Maximum 
Seiner  Kraft  zu  bringen. 

Dr,  Khi&ht  verfertigt^  «neh  künstliche  Magnete,  als  Nach^ 
ehnmng  der  nelüilicheii »  ans. einer  Paste,  die  Bach  Wiit» 
8öv*8  Bericht^  ana  feineea  EisenfeiUebt  '€>der  wohl  eher  ans 
fein  zertheiltem  Stahl  bestand,  welche,  durch  Leinöl  verbun« 
den,  zu  einer  festen  Masse  ertrocknete,  der  man  jede  bellen 
Inge  Gestalt  geben  konnte«  Nach.  Isosnouaa  ^  •  bestand  ulb 
moB  palveriairtem  Magnet ,  Kohlenstaoh  und  LaMöL-  Dar 
Letztere  brachte  aach  biegsame  Magnete  «nwege,  indem  er 
den  Magnetstaub  durch  Wachs  verband.  Diese  fand  er  ei- 
nes stärkern  JVlagnetismus  fähig  |  ala  die  aus  Eisaofeilieht  ge» 
iiildeiasi. 

In  Prenkreich  hatte  Tomehmlieh  der  AlM  Lv  NoB&e' 

sich  mit  Verfertigung  starker  Magnete  beschäftigt;  sie  waren 
hufeisenförmig  und  aus  mehrern  Stäben  zusammengesetzt.  £i« 
aer  derselben,  der  mit  seinen  Klammem  6  ff  wog)  tmg  foft« 
wfihnmd  90  9.  Sei  100  ff  nia  der  Anker  «b  und  dann 
mochte  der  Magnet  nor  noch  38  ff  to  tragen,  bis  .er  durch 
allmäliges  Beschweren  mit  der  Zeit  wieder  stärker  wurde; 
doch  war  es  unmöglich^  ihn  wieder  zu  seiner  vorigen  Krafi 
9U  bringisn.  £ia  sweiter  von'  16  bis*  17  ff-  trag  195  Ptede; 
£e  Last  trennte  sioh  bei  200  ff  mid-  dasm  trog  ^  nnr  noch 
etwa  75  f?.  l-^er  dritte,  15  ff  schwer,  trug  einen  Mann  mit 
vielem  Zugewicht  und  selbst  lebhafte  Bewegungen  vermoch- 
ten keine  Tremraog  -mi  bewirken.  Nicht  wen^er  starke  Ma- 
gnete* toll  eoeh  ThulIiABD  verfertigt  haben.  In  Deutschland 
brachte  sie  Dr.  Ksix.  anf  250  ff  nnd  ein  techspföndiger  Ma- 
gnet von  ihm  trug  71  ff«  Coulomu's  Magnete  zo^en  100 
bei  20  ff  eignem  Gewicht.  i'^in  Magnet,  den  Dr.  Pkalb  in 
Americe  beaitst,  >ebt  310  ff  bei  53  ff  eignto  Masse.  Die 


1  PhÜof.  Tkaet.  Vol.  LXI^.  lor  1778.  Mr. 
't  iiroaanodes  ▼ermiicbta  Sobi&ften.  Th.  I.  8*  402. 
8  Jottra.  des  Sarant»  1772.  Jola.  p.  54.  Bd.  d^Msaterdam« 


AiMm  von  DraiMU.!  Aivisirs,  Evlvr,  Fui%  und  Co«« 

LOiiD  waren  eigentlich  melir  auf  Verbesserung  des  Verialuens 
VU  Magofilisirung  9  9h  auf  die  Verfertigung  grof^ec  MagMio 
^fmcbtec;  .S«it  gmuMr  Zeil  aal  dkm  GMchäft  «ans  d«a 
Haaden  d«r  Pliy^ikar  an  iteramraiadodd  Känatler  übergegan« 
gen;  die  Konstgriffa  nnd  Vortheile,  die  diese  darin  erlangt 
haben  mü^co,  können  jedoch  der  ^Vi^enschaft  keintawegt  zia 
fala  kommen ,  da  ilua  Beüürdaraog  nit  dam  latareaatf  acdohai 
Pmmmo  im  Widaraimicli»  alafct. 

Eine  gftfis  ei^entkümiich^  Art  iunsiUcher  Ma^nei§  von 
der  stärksten    Gattung  bot  uns   in   neuester  Zeit  der  67/  o/n 
(kr  f^QÜa^sc/ien  Kette  dar«   Soviel  auch  seit  1820  im  JLlektro-« 
magnctianm  gaarbeitat,.  ao  mannigfach  abgeänderta  Vanucba 
darüber  aaigaalaUtwordaa  aind,  ao  blieb  doch  einaderaraHaiieii»- 
würdigaten  Experimente  nicht  nur  lange  verborgen,  sondern 
auch,    nachdem  es  bereits  erlunden  war,   von  den  riivhiliern 
mehrere  Jahre  unbeachtet.  Lereit&im  J.  1826  hatte  Bhewstsa 
im  Edinburgh  Fhiloaophical  Joomal  den  dexa  geh((rigen  i^P"* 
parat  in  Beaohreibung  und  Zdohnung  angegeben ,  nnd  ebenao 
wurde  derselbe   auch  in  den  Transactions  of  the  Society  for 
the  Encouragement  of  Aits^  IVlanufdctures  and  Commerce  Vok 
XLUI.p*37*.ui  eiiief  achönen  Reihe  elektromagnedaeher  Veraa* 
che  von  SvobiAms  in  Woolwieh.anfgeführt.     Er  achaint  je« 
doch  zuerst  im  X  1830  durch  Pfafv  in  Kiel,  der  ihn  in  Lon« 
den  bei  Watkins,    dem  Auf-selicr  des  pJiysikalischcn  Cabi- 
neis  der  Londner  Univeraität,  gaaehn  hatte,  den  Physikern  dea 
geadandea  bekennt  geworden  su  aejm*   Um  die  nämliche  Zeit 
(im  Jnli  1830)  hatte  auch  Prof.  G.  res  MdtL  in  Utrecht^, 
dessen  Scharfsinne  bei  einer  IJ*;.sitlili^nng  jener  Saiumlung  im 
J»  1828  das  Merkwürdige  dieses  A  eisuciis  ebenso  wenig  ent* 
geogan  war,  dio  Anfmerksamkeit  der  franztfsiachen  \ind  eng- 
liacben  Phyaiker  daraiif  hingeleitet»  Beide  hatten  den  Verauch 
mehr  ins  Grofse  getrieben ,  und  von  Moll  brachte  auf  diese 
Wei^e  einen  ^Magnet  zuwege,  dci:  134  2s   tiug.     Sein,  erstec 
Apparat  bestand  in  Folgendem. 

Ein  Stüpk  cylindriachca  Stangeneisan  wurde  in  die  Ge- 
ttih  einea  Httfeiaena  nmgabogmi«    Seine  Lenge  hiek  8^  Zoll, 


1  Babk  CnsTers.  XLT.  1890.  p.  19.' and  Brewater'a  Ediab.  loatn. 
•r  Mwe  Hr.  TL  p.  SUX 
VI-Bd.    '  Utt 
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der  Dnrohniesser  1  ZolL   Um  ditSM  EImd  wiirJI#  «in  Kupfer* 

draht  von  |-  Zoll  Dicke  links  amgewunden  ,  so  dafs  er  80  Um» 
laufe  bildete.  Seine  Enden  tauchten  in  zwei  Schalchen  mit 
Qoecksiiber,  dio  mit  den  Ltituogsdriiliteii  «ilMs  Volttt'tekm 
Apparats  in  Verbindung  standen*  Em  war  ein  einfaoher  Kn** 
pfertrog,  bei  welchem  die  wirksame  Zinkoberfläche  H  engl« 
Quadratfufs  hielt.  Im  Augenblicke,  als  die  erregende  Flüssig- 
keit von  Schwefelsäure  mit  Wasser  zugegossen  wurde,  trag 
dieser  Magnet  50  PInnde,  die' durch  vorsichtiges  Zulegen  bald 
auf  76  gebracht  wurden. .  Sein  Nordpol  befiind  sieh  an 
demjenigen  Schenkel,  wo  das  umgebende  Drahtende  mit  der 
vom  Kupfer  ausgehenden  Leitung  in  Verbindung  stand.  So 
wie  die  Leitung  unterbrochen  wurde,  fiel  das  Gewicht  ab; 
dennoch  vermochte  der  Megnet  ein  geringem  Gewicht,  s.  B« 
20  ^,  noch  eine  Zeitlang  zu  tragen.  Wurden  die  Verbindungs- 
drähte umgewechselt,  so  waren  auch  im  Moment  die  Pole  des 
Mi^nets  umgesetzt,  und  die  Anziehung  erfolgte  mit  der  vori- 
gen Gewalt,  und  so  schnell,  dafs  man,  das  Gewicht  in  der 
Hand  haltend ,  einen  lebhaften  Ruck  emptsnd«  War  statt  ei- 
nes eisernen  Trägers  eine  Stahlnadel  angehängt,  so  konnten 
bequem  die  Pole  umgewendet  werden«  ohne  dafs  die  ^adel 
herunterfiel ;  ein  Beweis ,  da£»  die  magnetische  Kraft  im  Huf« 
eisen  sich  nicht  augenblicklich  verior.  Wird  dieser  Megnet 
überladen,  so  dafs  der  Träger  abreifst,  so  findet  das  Nämliche 
statt,  was  auch  bei  gewöhnlichen  IMagneten  erfolgt,  es  be- 
darf einiger  Zeit,  ehe  die  vorige  Kraft  sich  wieder  einstelir. 

8o  schnell  auch  dieser  Magnet  seine  Kraft  empfüngt  und 
veiliert,  so  vermag  er  doch  Stahlstäben,  die  an  seinen  Enden 
gerieben  werden,   einen  bleibenden  und  starken  Magnetismus 
zu  ertheilen  und  ihre  Pole  schnell  umzukehren.    Ein  stähler- 
ner Magnet  von  8k  1o\l  Höhe  und  8^  Gewicht,  der  50 
trug,  wurde  mit  Draht  umwunden,  ohne  an  Kraft  zu  gewin« 
nen;  dagegen  genügt  es,  ein  unmegnetisches  stählernes  Huf- 
eisen statt  des  Trägers  mit  seinen  Enden  an  das  elektromagne- 
tische Eisen  eine  Zeit  lang  anzuhängen  und  so  den  magneti« 
sehen  Strom  durch  dasselbe  dnrchflielsen  sn  machen ,  nm  ihm 
eine  bedeutende  Anciehungsktaft  mitsutheilen«    Ein  Hufeisen 
von  Messing  mit  Kupfer-  oder  Eisendraht  umwunden  zeigte 
gar  keine  Wirkung*    Die  Stärke  eines  solchen  elektrodynami- 
schen Magnets  hängt  nicht  «Ueia  von  der  Grd£w  des  elektri- 


Küustliclie  Magnete«  fifiS 

seilen  Apparats,  sondern  von  einem  schicklichen  Verhaltnissa 
aller  itbii^eti  Theile,  der  GröCse  des  Mufeiseot|  der  Dicke  das 
«mdeoeii  I>nJitt|  der  Zahl  der  WiadmigeB  ab.  Mit  cttii»» 
nm  IMfatea  Jirechte  Pfiff  aar  elfte  geruige  Wirkung  henrer, 
und  als  tos  Moll  seine  Batterie  von  Ii  Quadratfuls  auf  17 
ftiaialutey  nahm  die  Tragkraft  keineswegs  au, 

Dae  kmmmgebogeiie  Elten  wurde  mit  Seide  umlegt  aiii 
nt  einem  Eiseodraht  ▼on       Zoll  Dicke  nmwnnden ;  es  wog 

G  ff,  mit  dem  Träger  71  ff  und  trug  8C  ff.  Ermuthigt  durch 
diese  Versuche  verschallte  sich  \os  Moll  ein  Hufeisen  voa 
lU  ^  «Pg!»  Hdhe  md  2^  ZoU  Eiaeodicke,  daa  mit  dem 
üger  yfon  4  fi  sttsammen  'SO  S  weg.  Mit  43  GKogea  einea 
lechts  gewundenen  Messingdrahts  von  |>  Zoll  Dicke  umwickelt 
trog  es,  durch  den  Apparat  von  11  QuadratfuTs  geladen,  1^ 

and  ab  ea  apäter  mit  Seide  bekleidet  nnd  Yoa  einem  Ei^ 
amdiakt  omsogeA  wurde,  aogai  154  ff. 

Als  Concurrenten  des  Prof.  v.  Moll  in  diesen  Versuchen, 
sowohl  in  Beziehung  auf  die  Gröfse  der  magnetischen  Wir* 
koog,  ala  die  Zeit  ihrer  BekanntmachoDg,  erachcinen  in  AoM* 
lica  Joai»  HsaaT  imd  Dr.  Tis  Etck,  Mitglieder  der  Al* 
bany  Academie^«    Ihre  Versuche  sind  besonders  dadurch  merk- 
würdig,  dafs  sie,  mit  einem  sehr  kleinen  Apparate  angc.stellt| 
Ton  der  Vennehrung  dar  elektrischen  Kraft  durch  die  Multi* 
plication  ihrer  Barührongen  naoh  ScRWtioeaa'a  Idee  einen 
eiHauiieutwardigen  Beweis  liefern.     Der  Magnet  war  einepjg, 
Sunge  weichen  Eisens,  20  Zoll  lang  und  2  Zoll  ins  Gevierte, 
in  ein  Hufeisen  von  9i         üohe  umgebogen;  die  scharicn 
Kanim  deaaelben  wurden  mit  dem  Uammtt  ^  wenig  abge« 
nmdet  nnd  ao  wog  ea  21  ff  (as^ptr  du  poidB}»    Ein  Stüek 
der  nämlichen  Stange,   7  ff  schwer,  wurde  an  einer  Flache 
plan  gefeilt  und  die  Enden  des  Hufeisens  auf  demselben  ab- 
geschUflen.    Um  diesen  Körptt  wurden  540  Fufs  Kupferdraht 
(sogei|snnter  Glockendraht  von  0»04S  Zoll  Dicke)  umgewnn- 
den,  und  «war  so,  dafs  er  9  getrennte  Abtheilungen  bildete, 
indem      60  F.    auf  eine  Stelle  von  ein  paar  Zoileo  Ltinge 


i  8.  Silfimann's  AaBarican  Jotun.  of  Science  and  Arts»  Vol.  XIX, 
h  ^  Baffar  bekanptet  seboii  im  Mira  1829,  dem  Albeoy  kisUtat 
ciaaa  Rafaiaen-Magaet  forgezeigt  ea  baben,  der  mit  8S  F*  Utßkt  im 
400  WiDdangen  amgeben  war  mid  grofse  Btl&ke  beaafli. 
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hin  und  her  und  übereinander  gehend  aufgewickelt  wurden; 
die  Drahtenden  dieser  Abtheilungen  standen  frei  heraus,  so 
dafii  men  nacli  Belieben  60,  120,  180  vu  w.  FoDi  mit  60m 
Volta'tcheo  Apparat»  verbinden  konnfto ,  indem  man  den 
Anfang  der  zweiten  Windung  mit  dem  Ende  der  ersten,  den 
Anfang  der  dritten  mit  dem  Ausgang  der  zweiten  verband. 
Diese  Verbindnng  geschah  durch  wirkliches  Zusamnmnlöihen 
{MMmring)  ohne  Anwendung  von  Qoedoslber«  Das  Ganie 
Wörde  in  ein  starkes  hOlsemes  <ye8teIJe  von  4  Fafs  Hdhe  und 
14  Fufs  Breite  aufgehängt  und  unter  dem  Träger  eine  Eisen- 
ttange als  Hq.bel  zweiter  Art  angebracht,  ia  welchem  ein  Lau^ 
gewicht  wie  an  einer  Schnellwaage  die  sonehmenden  Belaitoo» 
gen  anseigte. 

Der  elektrische  Apparat  bestand  aus  einem  einzigen  Plat- 
tenpaare, nämlich  aus  einem  Doppelcylinder  von  Kupfer,  in 
welchem  ein  Zinkcy linder  eingesenkt  werden  konnte;  die  wir- 
kende Oberfläche  hielt  |  Quadratfofs  tind  bedurfte  etwa  einet 
halben  Pinto  verdünnter  SMnre.  Mit  diesem  geringen  Elemente 
ergaben  sich  folgende  \\  irkungen. 

1)  Eine  einzige  Windungsabtheilnng  mit  der  Batteriq.  in 
Verlnnduttg  gesetst  gab  dem  Hofeisen  trat  ebensoviel 
Kraft,  als  hinreichte,  den  TrKger  su  heben,,  also  7  f?*  Mit 
dem  einen  oder  andern  Ende  des  Alagnets  war  das  llesultat 
das  nämliche. 

,  2)  Zwei  Windungen  sunüchst  an  der  Biegung  oder  dem 
Seheitel  des  Hufeisens  mit  dem  Apparate  Yerbunden  erhobfn 

sogleich  die  Anziehung  auf  145  ff. 

3)  Die  z^e\  äulüersten  Abtheiluogen  an  beiden  Enden  des 
Magnets  gaben  200  ff. 

4)  Eben  diese ,  nebst  «ner  Abtheilnng  von  der  Mitte  f  er 
Biegung ,  also  drei  Windungen  hoben  300  91* 

5)  Viör  Windungen,   je  zwei  von  den  Enden  des  IMa- 
'gnets,  bracJiten  die  Kraft  auf  500  ii-    M^enn  man  das  Kupfer- 
gefiUSi  mit  der  Säure  herabsog,  so  daCs  der  Zinkcy  linder  «it- 
bll^fiit  wurde,   trug  der  Magnet  noch  einige  Minuten  lang 
130  ff.  • 

())  Sechs  Drahte  gaben  eine  Kraft  von  570  ff  und  wenn 
7)  alle  Drähte  (Q  an  der  Zahl)  verbunden  wurden ,  so  war 
das  Maximum  der  Wirkung  650  9  mit  einer  Batterie  |  die  nicht 
einmaf  einen  halben  Qaadratfuis  betrug.  ^ 


Knnstiicbe  Magnat^. 

S)  Einm  mn6m  Baltvfi«  mit  «iBer  ZinkpUtt»  Ton  13  ZoU 
Lng«  lud  6  Zoll  Bidt»,  «tif  btiden  Stittn  mdt  Kupftr  am- 

geben,  (also  1  Quadratfufs  wirkende  Fläche)  brachte  die  An* 
liehuDg  auf  750  S9  und  dieses  war  wohl  das  Höchste,  was 
mit  diesem  Magoeto  xa  erreichen  stand,   denn  eine  Batterie 

Toa  28  PUttoopuren,  jede  Teiel  toh  8  QoadnUoU  Fläche, 

Uiob  miler  dieser  Wu^nng. 

9)  Um  die  Wirkung  zu  erfahren,  die  ein  sehr  kleines 
V'olta^sches  Element  auf  eine  so  grolse  EisenmaMe  haben  wür* 
dej  worden  die  simmtliGhen  Drähte  mit  einem  Plattenpaare 
▼erbonden,  das  nin  1  QaadfatsoU  giols  war.  Oer  MegosI 
»g  65  •       '  • 

10)  Das  Dämliche  Hufeisen  mit  6  Windungsabtheilungen, 
jede  von  30  F.  Länge  versehn ,  trug  in  Vecbindnng  mit  dem ' 
CfltndrischeD  i^pperate  375  ff« 

11)  Eben  diese  Dm'hte  anf  3  AbtheHungen  von  60  Fofs 
jede  verlegt  hoben  nur  290  ?6*;  sehr  übereinstimmend'  mit 
dem  vierten  Versuche,  obgleich  hier  nicht  die  nämlichen 
Drähto  gebraucht  worden.  Zogleich  erhellt,  dafs  6  knrxe 
Diihte  mehr  wirken,  als  3  von  der  doppelten  Länge« 

•  12)  Die  2  AVindnngen  des  dritten  Versuchs  in  eine  ein-* 
tige  von  120  F.  umgelegt  gaben  nur  GO  ff  Anziehung  statt 
200  ff,  wie  in  Nr.  3;  aine  auffaUende  Bestätignng  des  vori- 
gen Aesultets« 

13)  Mit  eben  diesen  Windungen  erhielt  man  1  IQ  f?,  wenn 
man  sie  mit  einer  Batterie  von  2  Plattenpaaren,  deren  Ge- 
ftammtiläche  derjenigen  des  cylindrischen  Apparats  vollkommen 
gleich  war,  in  Verbindung  brachte;  ein  Beweis,  dafs  die  Var« 
aiefamng  der  Volta'schen  Elemente  der  Elektneität  eine  gre- 
isere Wurfkraft  {projectiU  Jorce)  ertheilt,  wodurch  sie  fähig 
wird,  eine  grölseie  Drahtlange  ohne  Schwächung  su  durch« 
boÜBn. 

I^och  mag  hier  eines  Umstands  Erwähnung  geschehn,  der 
«war  bei  allen  Magneten  bemerkbar,  doch  hier  in  ganz  au- 
fserordentlichem  Mafse- hervortrat ,  namiich  der  Verschiedenheit 
der  Anziehung,  wenn  der  Träger  mir  mit  einem  oder  wenn 
tr  nait  den  beiden  Enden  des  Hofeisens  in  Verbindung  stand, 
dfo  der  magnetische  Kreislauf  abgebrochen  oder  aber  voll- 
ständig war.  Im  erstem  Falle  vermochte  der  l^Iacnet  bei  vol- 
wr  Wirkung  alier  Elemente  nur  5  bis  6  S  au  aiaho  (doch 


666  Magneiitmai, 

oline  je  den  Trigger  toq  7  ff  faiUn  m  lantii),  wähxtnd  «r  im 
sweittn  inelir  ftls  700  ff  liob. ' 

Noch  auffallender  aU  bei  dem  grofsen  Magnete  zeigte 
4dl  4io  Wirkung  der  Drahtumwindungen  bei  kleinen  Eisen- 
stXbeo;  «in  Beispiel  ttieg  hier  gentigen;  ein  Eisendreht  Toa 
•ffxr  Darciimessf r t  1  Zoll  lang,  zn  einem  Hufeisen  um« 
gebogen,  etwas  glatt  geschlagen  und  mit  3  Fufs  Messingdraht 
von  ^  Zoll  Dicke  umwunden,  6  Gran  schwer,  zog  mit  dem 
Plattenpaar  von  1  Qaadratsoli  2  Unzen  15  Dwt.  1  Gr.  oder 
1321  Gran  Troygewieht;.mit  4  aelcher  Platten  3  Unz.  17  Dwt 
10  Gr.  oder  2338  Gn»,  und  mit  dem  cylindrischen  Elemente 
5  Unz.  5  Pwt.  4  Gr.y  oder  2524,  d.  h.  421mal  sein  eignes 
Gewi(;hn  Der  oben  angeführte  kleine  natürliche  Magnet,  «^n 
4  8ia  J.  NcwTOV  betibi  tmg  wax  das  2A0feche» 

in*    Magnetische  Erscheinungen  im 

Allgemeinen« 

ff 

1)   Anziehung  überhaupt. 

Die  ewffallendsle  Aenberang  des  Hagnetismnt  besteht^ 

^e  wir  so  eben  gesebn  haben ,  in  der  oft  bedentenden  Kraft, 
mit  welcher  Eisen  und  eisenhaltige  Stoffe  vom  IMagnete  ange- 
zogen und  festgehalten  werden.  Es  ist  aber  diese  WirlulOg 
nicht  «in  bloCses  Ankleben  dieser  Körper,  eine  Adhäieni  wie 
diejenige,  die  etwa  swischen  genau  anf  einander  passenden 
glatten  Flächen  durch  Dazwischenkunft  von  Wasser,  Luft, 
Quecksilber,  Fett  oder  auch  durch  völlige  Entferoung  eines 
solchen  Zwischenmittels  hervofgebmdit  wird,  sondern  es  ist 
die  sichtbare  Folge  einer  Knft«  die  beide  Ktfrper  in  yerbin« 
den  strebt,  selbst  wenn  sie  noch  nicht  zur  Berähmog  gekom- 
men sind, 

2)  Ansiehung  in  die  Ferne. 

Diese  ist  bei  starken  Magneten  in  entscheidendem  Grade 
fühlbar,  indem  sie  nach  Mussch£SBhoek  ^  bis  auf  10  uad  14 
FnCs  geht,  nnd  sie  giebt  aueh  bei  schwachem  noch -auf  grobe 
Entfernungen  sich  sn  erkennen  ^  wenn  der  angesogese  Körper 


1  DiMciC  de  Mafoele.  p.      ^  IIS. 
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idcfat  und  sehr  b«w«gUcii  uU  Man  pflegt  zu  dem  Bode  lol- 
iht  kichtMW  Körpar  sft  einam  ScküFchen  aot  dünnam  KnpC» 
eder  Pepiev  auf  WaiMf  ader  aach  anf  Qaeaksilbtr  sa  Mtsea, 

wobei  man  jedoch  Sorge  tragen  mufs,  dala  das  letztere  rein 
TOD  Staub  und  Feit  oder  jenem  Oxyd  sey,  das  sich  leicht  als 
4fnftf  HmoI  aber  dasselba  legt.  In  welchem  Verhaltnisse  die 
iUindmng  ia  düe  Fama  wa  der  fastlialtandeB  Kraft  atabt,  ial 
noch  sieht  durch  Vmaeh«  antgrautteh ;  dach  ist  et  aatoffiah 
eozanehmen,  dafs  sie  mit  der  Starke  des  Magnets  selbst  wachse, 
md  aehon  H^atsokkzji  bemerkt,  dafs  drei  oder  vier  Magneta 
waiiU  cinaii  aiuigadahtttani  WiduiDgskrais  haben,  a]a  einer 
ilkiB.  Anf  jadan  Fall  iit  aia  aina  htfahat  aoffallanda  nnd  mit 
Ansnahme  der  erst  spat  entdeckten  elektmehan  Andehnngan 
an  keiaem  andern  ivürper  bemerkte  fj^rscheinung,  und  «s  dürfte 
Fiaga  fcoaiaMii,  ob  ohne  dieaan  Fingerzeig  der  Natur  der 
laanicMirha  Gaiat  aabald  sa  iaftar  {rnchtbaran  Ujfpothaaa  dar 
allsemeinen  Attradion  sich  aihoben  hält«,  dnrch  walcha  dia 
Astronomie  ao  erhabene  Hesultate  uuii  efruo^en  hat« 

S)  Di<»  magnetiache  Rvaft  durchdringt  alU 

Korper« 

Eina  drattä  anüfallanda  Etganthnaaliehkeit  dar  magnatifahan 

Kraft  liegt  in  ihm  Fähigkeit,  und ßiiaiigs  Körper  MU 

durchdringen.  Wir  sehn  die  Lichtstrahlen  durch  dunkle  Körper 
aafgehahen,  die  Schailwellen  nur  durch  solche  Stoffe  fortge-- 
fflanat,  dia  mindaa tens  ainiga  Elafticität  besitzen^  nnd  die  Wir« 
kuogen  das  alaktrischan  ftnidans  dareh  dia  maislan  Snbstan« 
zen  abgeschnitten.  Riechende  AnadÜnstnngan  werden  dnreh 
alle  nicht  offenbar  poröse  Gefäfse  gesperrt  und  auch  die  War- 
«a  arbeitet  sich  nur  allmalig  und  nicht  ohne  merkliche  Schwa- 
«knDg  dnrch  eina  ihrar  Strahlnng  antgagengastallta  Scheide- 
wand  hindnrah.  Andaia  dia  »agnetisaha  Kraft.  Sie  dnrch- 
dringt  Holz,  Steine,  Metalle,  Glas,  Flüssigkeiten  mit  augen- 
blicklicher imd  nngeschwächter  Wirkung«  Das  bemerkten  sclioo 
GaBsaxS  Kiaeun?,  SoHom^i  GAasasDif  «nd  die  flocen- 


1  De  Magnete.  L.  II.  c.  15. 

S  Magia  iiaturalii.  L.  I.  prop.  3.  Tbeor«  7« 

S  Ars  maguetica.  c.  8.  {.  1.  p.  245« 

4  Lib.  X»  Oiog.  Laert,  p.  li^.       ^  * 


« 

60B  '  Mtfgn)»tj'8iitu»» 

tiner  Physiker  ^  Mvsscbivbröbk*,  dar  die  Aaikhang  durch 
engdiXogte  Gewidite  en  einer  Weege  meli »  libenedgte  eioh 

iduroh  viele  Versnohe^  daft  die  magneüaclia  Kraft  darch  breite 
Tafeln  von  l-J  Zoll  Dicke  aus  Blei,    Zinn  oder  Kupfer  iinge- 
schwacht  hindurcii  gingi  ebenso  wenig  wurde  sie  von  silber* 
Ben  oder  goldenen  Münsen*  nnterbroehen;  tQger  eine  BleiaMsae 
von  1  Foff  Dicke  hielt  die  Wirkung  einet  itaiken  JViagneli 
nicht  im  mindesten  auf.      Um  sich  zu  versichern ,    dals  das 
magnetische  Agens  nicht  etwa  die  Rander  der  s  wischen  geleg- 
ten Flachen  ungehe,  s^hloie  er  einen  Magnet  in  dioht  v«k 
Itflhete  Kapseln  von  Blei,  Zinn  nnd  von  Knpfer 'ein  vnd  fnndl 
in  Abstünden  von  1  bis  12  Linien  für  alle  drei  Metalle  nicht 
nur  die  nämlichen  sollicitirenden  Kräfte  des  Magnets,  sondern 
auch  gerade  diejenigen ,  welche  er  im  Freien  in  diesen  Ah^ 
ständen  beobachtet  httte;   £ben  dieses  leisteten  noeh  Kapsehi 
von  Glas  nnd  chine^ehem  PorseHen ;  nirgends  erfolgte  weder 
Saumnifs  noch  SchwÜchunjr.      Selbst  das  Vacuum  der  Luft- 
pumpe  bewirkte  nicht  die  geringste  Aenderung^.      Dafs  auch 
Wasser  nnd  Weingeist ,  selbst  die  Weingeistilamnie  oder  eine 
grofse  heftige  Oelflamme ,  die  Wirkungen  *  des  Magnets  nicht 
stören,  dafür  sind  Gildekt,  Lüeweshokck*,   Cnw,  Wor.r* 
und  MtsscuEHBHOEK^  als  Gewährsmänner  j|nzulühren.  Ein- 
sig das  EUen  macht  hiei^^on  eine  Ausnahme«    Es  nimmt  dia 
vom  Magnete  ansstrttmende  Kraft  in  sich  auf,  nnd  je  nach  tei^ 
ne;r  Gestalt  nnd  seiner  Lage  gegen  den  Magnet  dient  es,  die 
Wirkung  desselben  entweder  weiter  auszubreiten ,   oder  die- 
selbe von  einem  iztiher  afficirten  Ki^rper  absulenken  oder  auch 
•sie  gens  sn  serstieoen»    So  vecmag  der  Magnet  das  aof  eine 


1  Expcr.  Acad.  del  Cimento.  p,  347* 

2  Diä:iert.  de  Magnete,  p,  64. 

3  Nach  BRir.M\?i'.s  Teat«  de  mat.  magoetis.  p.  95.  oder  S.  IIS. 
d.  dautäch.  Ucbers,  hat  auch  verdichtete  Luft  keinen  Einflufs.  Mls- 
sciiF.Minoi^K  berichtigt  hier  einen  Venuch  von  Botlb  (Conti».  I.  Expcr. 
Phy».  Merh.  Exp.  31.),  der  das  Gegeotheil  •olUe;  Bou,r 
Jiütto  den  Trager  bis  mm  Maxinram  betehwert;  beim  Aaspompen  iicl 
die  Lau  ab,  entweder  in  Folge  einer  leicht  möglichen  Ertohutteroagi 
oder  weil  sie  in  vtrdÜDBter  Laft  specifiich  schwerer  werde. 

4  Fhiloi,  Timot.  Nr.  226^0.  227.  Gilb;  de 'magnete.'  Lib«  U. 
cap.lV. 

6  TernünfUge  Gadanken  e.  s.       Tb.  III«  *' 

€  De  Magnete,  p.  76.  ^ 


Er^oiieinungeti  im  Allgemeiueu.  669 

Ghnaf^  geworfene  BiMafbilidit  m  Bewegung  zit  setzen,  vfenn 
es  unter  derselben  herumgeführt  wird;   es  bilden  sich  in  dem 
Eiseoitmib  regelaüiüfige  GurveA   und  Figuren ,   die  hingegen 
liiht  ttett  finiimy  wenn  maa  atett  der  Glettefel  eis  dünnm 
RmMM  gebr*adit^.     Ueberheopt  tcheinen  die  K<lrper  der 
Fortpflaniailg  des  magnetischen  Fhiidums  desto  gruisere  Hin- 
dernisse entgegenzusetzfD ,  je  mehr  sie,  sey  e«  diuch  Beimi* 
adnif  feiner  EieeoUieilei  durch  die  Anordsiiog  ihrer  Mole« 
colee  oder  osno  andere  noch  nneiforMhte  EigenthümKchkeil 
selbst  fähig  sind ,  einigen  Magnetiimns  anzunehmen.    Die  un- 
ten beim  Rotaiionsmagnetismua  anzuführenden  Versuche  las- 
leo  in  dieser  üineicht  keinen  Zweifel  übrig.    Gene  neuerlich 
jrioch  bot  Habeio  dnreh  otnea  Appemt^  den  er  im  Febnur 
1831  der  Royal  Inadtiitioa   of  Great  Btitein  rorlegte,  die 
hemmende  Kraft  einiger  ]\letalle  für  den  Durchgang  feiner  und 
flüchtiger  Magnetismen  dargethan.     Den  neuen  Entdeckungen 
foUgo  vermag   «in  achnell  umgedrehter  Magnet  eine  ihm 
gegenüberliegend«  beweglich«  fiiaenaeheib«  eben&lb  in  Be- 
wegunj;  zu  versetzen.    Harris  setzte  deshalb  eine  mautieti-  * 
icke  Stahlscheibe,    die  an  einer  verticalen  Axe  befestigt  war^ 
ia  fchnella  Drehung  (etwa  600  Umläufe  in  der  Minnte),  be- 
dtckt«  sie  dann  mit  einem  Glaatylinder  nnd  brachte  einige 
Zoll  aber  demaelben  eine  aof  einer  Spttse  achwebende  leichte 
Scheibe  von  verzinntem  Eisenbleche  an,  die   in  einer  gläser- 
oen  Dose  verschlossen  war.     Auf  einer  Art  Wagen,  der  aof 
«nem  .beaondem  Geieiae  lief,  konnten  .dann  bedeutende  Mer 
taDasaiaen  swiachon  di«  beiden  gIStemen  Recipienten  ohne 
Störung  oder  Erschütterung  geschoben  werden.      Sowie  nun 
die  magnetische  Scheibe. gedreht  wurde,   setzte  sich  auch  die 
BUckaeheib«  über  derselben  in  Bewegung.     Nun  wurde  eine 
.  Kapfermeaa«,  1  Quadratfufa  grola  nnd  3  Zoll  dick,  zwischen 
beide  gebrecht ;  sogleich  ging  die  Blechscheibe  langsamer  und 
stand  endlich  ganz  still,  gerieth  aber  wieder  in  Drehung,  so- 
bald die  Zwischen masse  zurückgezogen  wurde,  so  daXs  die« 
atr  abweohaelnde.  Znatand  naeh  Belieben  wiederholt  werden 
keonle*  Vier-  Btocke  von  Zink,  jeder  1  Zoll  dick,  nnd  selbst 
eine  Siibermassa  von  3  ^>  Dicke  hatten  den  nämlichen  Effect; 


1  Yas  9mmM»f  Analogie  de  raectrieittf  e  da  Magnetisjue.  T.f« 
^  118k 
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Wohl  untemlmdet  Haaem  4i«  vngMttrt  ^oelistiitlMiid» 

Kraft  eines  starken  Magnets  (wie  oben  bei  MusscuENnKOEK.'s 
Versuche  mit  dem  bleiernen  Kubus)  von  der  flüchtigen  Erre- 
gung |«Der  Rotatiooeii ,  die  keine  Spur  einer  inhärirenden  Po- 
luMt  soräcklftmn  and  wo  mit  dtc  UimoIm  «adi  dio  War»  . 
,  hang  ragenblieklich  ▼mehwiadet^« 

Von  dieser;  dem  magnetischen  Fluidum  ausscKliefslich  za- 
ttehenden  Kraft,  alle  Körper  nngeschwäeht  sa  durchdringen^ 
liat  WiLi..  ScoBiSBT  eine  nuialiche  Anwendüng  snr  Bestim«  * 
mung  ganz  naher,  aber  einander  völlig  unzugänglicher  Knl- 
fernungen,  z.  0.  zur  Ausmittelung  der  Wanddicke  zwischen 
swei  Stellen  in  einem  Bergwerke  vorgeschlagen'.  Nachdem 
er  sich  durdi  Versuche  uberzengt  hatte,  dab  die  magnetische 

"  Wirkung  durch  allerlei  Snbstanzen ,  als  Stein ,  Holz ,  Terschie- 
dene  Metalle,  durch  Ziegelsteine,  Erde,  Wasser,  Papier,  Le- 
der, Haare,  Federn,  Wolle,  Gypswerk,  Glas,  Harz^  und  die 
Häate  nnd  Körper  verschiedener  Thiere  nnverändert  durchgehe 
nnd  dafs  diese  PermeabilttÜt  auf  eine  Distanz  Ton  mehrem  Pu- 
fsen,  wie  auf  wenige  Zolle  statt  finde,  ging  er  zur  nähern  Ausmit- 
telung der  Hülfsmittel  und  zur  Untersuchung  der  verschiedenen 
'  Örtlichen  Umstände  über,  die  bei  der  Anwendung  seinef  Me- 
thode vorkommen.    Bei  der  Messung  selbst  beobachtete  et 

Fig. nachstehendes  Verfahren.  Wysr  z.  B,  die  Richtung  der  zu  mes- 
senden  Mauer  W  gerade  Nord  und  Süd,  so  gab  die  bei  C 
angehaltene  Boussole  dieses  sogleich  zu  erkennen^  indem  sie 
auf  den  Nnllpunct  spielte«  Nun  vrurde  auf  der  andern  Seite 
der  Mauer  nnd  senkrecht  euf  dieselbe  der  Nordpol  N  eines 
12zölligen  Magnetstabes  angelegt  und  die  durch  denselben 
bewirkte  Ablenkung  der  Boussoie  bemerkt,  nachher  aber  der 
Magnetstab  wieder  diesseit  der  Mauer  ii^  N'  in  eine  solche 
Lage  gebracht,  dab  sein  Nordpol  eine  ebenso  grofse  Ahlen- 
kung  im  entgegengesetzten  Sinne  hervorbrachte.  In  diesem 
Falle  war  also  CN  =  CN',  oder  die  Dicke  der  Mauer  vom 
Centrum  der  'boussoie  an  gerechnet  war  gleich  dem  bequem 

1  S.  Joorn.  of  the  Aoj.  lostitution«  Nr.  III.  550. 
t;  The  Sdinberfh  aow  philoa.  Joufo«  by  Jamssoz«  Nr.  24L 

P>  919. 

B  Deceh  einen  Slektropker,  selbst  anek  hn  Zestande  elektrischer 

Erregung.  ^ 
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•onDmessenden  Abstand«  des  Centrums  der  Boussole  vom 
Paoct«N'«  Lag  die  Mauer  nicht  im  Meridiaot,  sondern  in  ir- 
{•■d  eiMr  schiefen  Richtaog  auf  denieliieBi  *o  bndite  Seo« 
HUT  «nea  klmto  dingirmdm  Magoettt^  D  (wk  er  ihm 
BfBot)  Mitwürts  eo  an ,  dal«  der  Nordpel  der  Nadel  durch 
Miocn  Einilufs  auf  den  Nallpunct  der  Theilung  gebracht  wur- 
de, wie  im  vorigen  Falle.  Die  Messung  gaachah  dann  auf 
gUiahe  Weis«,  wie  ^ßoMa.  la  de»  Fülle«,  we  die  WiduMig 
gering  waf ,  wwdeo  baade  Pole  dee  llegoett  ia  Aaweiidiiiig 
gebracht,  um  durch  Anziehung  «owobl  als  Abstoüiung  eine 
Aagabe  xu  erhalten. 

Ia  swOlf  Versoehes,  die  mi|  dem  12  Zoll  laogeD  Ma-^ 
geatttabe  «ad  eine«  gewdbaliohen  Tesehea-Conpelii  «nge- 
ttalk  werden  wevea,  betmg  der  Feblar  der  nagaetischeD  An- 
gabe mit  der  wirklichen  Ausmessung  verglichen  nur  selten  3 
bis  5  Procent ;  in  den  meisten  Fallen  war  er  weniger  als  ein 
fioMleitstcl  oder  gaas  Noil.  Die.  Dieke  der  GegenMiade  ging 
Im  wmf  74  ^ufs ;  ee  wetea  Heaem  Toa  ^eieehiedeaer  Dieke, 
Schränke,  Büchergestelle  oder  auch  Felsmassen  von  Kalkstein 
oder  Granit,  deren  Dicke  untersucht  wurde.  Nur  einmal  fand 
aieb,  eis  in  einem  Gewidbe  der  für  die  fiiaenbeba  awieehea 
liferpeol  aadMeaehetler  evtgegrabeaea  Hallen  die  Dicke  einer 
Fcbwand  gemetM«  wnrde,  ein  Pebler  Ton  i  Zell  enf  S^Fufs  . 
Wanddicke.  Die  Verschiedenheit  erklärte  sich  jedoch  nach- 
her gans  genügend  ans  dem  Umatande,  dala  die  leiten  der 
FaboMise  aieht  geaaa  parellel  werea. 

SeomxsaT«  bette  deli  dnreh  direete  Verraebe  Hberseugt, 
dafil  die  dirigirende  Kraft  eines*  Magnets  so  ziemlich  im  Ver- 
hähnisse  der  Lange  der.  6täba  und  ihrer  Aniahi  stand.  Seiner 
Erfiünaog  rafolge  lattea  eich  nit  eineak  gewöhnlioben  Te- 
aditn«Cempelb  tob  H  IM  Darobnesser  Entfernungen,  die 
bis  auf  das  Vierfftebe  der  Slabslänge  gehn,  noch  auf 
Ganzen  genau  bestimmen.     Mit  einem  Coropafä  von  5  Zoll  • 
Durchmesser  nach  Katia's  Construction  mag  dieaee  sogar  auf 
6  bii  10  Stebelingen 'geeebebn.   Zwei  Stäbe,  deren  gleichne- 
enge  Poib  aia  (rinige  Zoll  tob  einender  getrennt  sind,  machen 
die  Wirkung  noch  etwa  um  die  Hälfte  stärker,  und  vier  Stäbe 
bringen  auf  16  Stabslängen  (oder  eigentlich  Abstände  der  Pole 
eef  denielben)  bei  einer  Bonasole  naoh  Katee  dieselbe  Ab- 
wiidiung  der  Nedel  berrer,  eb  eia  Stab  anf  10  Stebalängen, 
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•o  dals  iwtt  mit  Stäben  von  3-  Pub  Libiga  die  Dicke  eioet 
ZwiechentDane        40  F.  mit  laidtioher  Genauigkeit  1>eatini« 

tuen  kann;  und  selbst  auf  33  Poldistanzen  oder  82  Fufs  wird 
die  Doussole  noch  eine  Ablenkung  von  etwa  2  Miouten  zai* 
gen«  Noch  empfindlicher  wird  dieaes  Werkiangi  wenn  smb 
^«reh  Annäherung  von  einem  oder  awei  kleinen  Magnelea  die 
dirigirende  Wirkung  der  Erde  neutralisirt.  Versuche,  die 
ScoKESBY  in  den  schoo  erwähnten  Ausgrabungen  für  die  £i* 
Benbahn  swiachan  Liverpool  nnd  Manoheater,  aowie  auch  in 
•einem  eignen  Hanae  woA  im  Süden  von  Uand  anatellte,  er* 
wieaen  anfa  Nene  die  Uebereinatimmang  .swiadben  Rechnung 
und  Beobachtung. 

Die  Nützlichkeit  seiner  Methode  erweist  Scoresdt  unter 
•ndem  dafreh  die  &ziihlalag  einea  Unfälle ,  der  eich  in  der 
nnterirdiadhen  Slraüie  von  Liverpool  antrug.    Dieaea  merkwiir* 
dige  Gewölbe  von  2250  Y'»rds  Länge  wurde  nicht  nur  von 
den  beiden  Jb^nden  her  ausgegraben ,  aondero  es  befanden  sich 
.swiachen.denaelbeir  elwa  aechs  bia  aieben  Schachte  aa  eben 
dieaem  Zwecke.   Der  Weriifuhrnr,  wohl  wiatend,   da(a  ma« 
einem  Dnrohbrnehe  nahe  war,  hette  mit  dem  jenseitigen  Theile 
ein  Signal  verabredet,    das  der  letzten  Sprengung  vorangehn 
sollte.     Allein  der  damit  beauftragte  Arbeiter,   in  der  Mei- 
nnng)  daia  man  noch  nicht  so  nahe  aey,  mnterlieis  daa  Zei- 
chen, anf  welchea  der  Anfaehev  nnd  ein  Gehülfe  enf  der  an- 
dern Seite  lauschten,  und  brannte  die  Mine  los.    Der  Schilfa 
war  so  nahe,  dafs  jene  nicht  nur  gefährlich  verwundet,  son«- 
dem  sogar  vom  Pulver  selbst  im  ganaen  Geeichte  geachwiürat 
wurden  und  jeder  dabei  ein  Auge  verlor«   Hier  hiftte  die  ma- 
gnetische Meesung  die  Distanz  bis  auf  einen  Zoll  angegeben 
und  die  Angabe  einer  so  grofsen  Nähe  würde  dann  auch  die 
heillose  Sorgloaigkeit  dea  Arbeite/s  verhindert  haben. 

ScoatSBT  erwähnt  noch  ein  Ptk  andere  Fälle,  wo  oinn 
genauere  Schätanng  der  Felamassen  von  grofsem  Nutsen  ge- 
wesen wäre,  und  bemüht  sich  besonders  beim  Bergbau,  bei 
der  Schätzung  von  accordixtem  Mauerwerk,  bei  Ausgrabungeia 
unter  einen»  Flusse,  wie  s«  dem  berühmten  Tunnel  anter 
der  Themse,  wo  ein  Inklihatorium  hätte  gebraucht  werden 
müssen,  die  Anwendung  seiner  Methode  nachzuweiben.  Als 
Apparat  für  diese  Untersuchungen  schlagt  er  zwei  Magnctstäbe 
von  drei  FuXa  Länge  nebat  einem  gewühnUchen  Gmbeiicompars 
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▼or;  sehr  zweckmafsi^  rülh  er  an,  diese  Stäbe  in  ihrer  be- 
fboimtea  Lage  in  einem  dazu  gehörigen  Kasten  zu  iaMtA| 
""«dl  tdiffiiit  0r  so  ^abtn,  dalj  dtr  AbstMid  dtr  Pol«  rom 
dM  Stabs  bei  .dtlea  Stibta  mm  fUiolMs  V«ililiiiia&  m 
Laoge  des  Stabs ,  etwa  ,  htbs  «nd  iwiil  demselben  durch 
Messun ssversuche  in  verschiedenen  Abständen  und  durch  Rech- 
aoogsproben  mit  vcrscbiedeoen  Voranssetzungen  Ableiten ,  da 
t^.doch  «in  Liciahtcs  wän,  duicb  dia  ftklit«Bg  fliii«r  kkiasft 
WM  TOB  Drsbt  die  Stslfo  det  Pob  Mi  8Nb«  wlbtT  hmmam 
zafinden.  Koenso  glaubt  er,  von  stnMn  Tafeln  über  die  zu- 
sammengesetzte Wirkung  eines  Megnetstabs  auf  die  BqossoU 
Gebraach  msehM  xn  können,  da  dock  yM  latktSfliPK  lit| 
wegen  dar  ▼aründeilkkan  Kraft  de»  Magnete  M-  jedor  yniUf* 
sehen  Anwendung  vorher 'genene  Versacke  im  Freien  zn  machen, 
Aach  xäth  er  an ,  neben  den  grüfsern  Stäben  nocii  zwei  klei- 
nere von  f  Fufs  2a  gebmnchen ,  um  aus  dem  Verbälinissa  ih-* 
Mr  Wirknsg  etnem  Sdiinls  enf  die  «t  lesesandir  Disttm  sa 
aschen,  indem  s.  B»  bei  gleieben  Ablenkungen  die  Enifer«» 
nnng  der  kleinen  Stäbe  nur  -J-  von  derjenigen  der  grofsen  be-r 
trüge.  Die  Methode  der  Schwingungeot  die  bei  solche^  LJfs« 
mwchttPgett  wohl  einer  bedcoteodtn  Genamgkeift  fäkig.würe^ 
läbk  er  oiefat  naerwiSkat,  kllt  de  aber  Sit  m  nmtlindliiil^  und 
in  der  Anwendung  au 'Schwierig.  '  , 

Ein  nicht  unwichtiger  Umstand  bei  Untersuchuogen  dis'« 
irr  Art  ist  die  Ungewilskeit,  ob  diis  beiden  Weikseage,  der 
IIagB«t  und  die  Bottmoley  sich  in  der.nfimUdwB  Honsontsk» 
Ebene  befinden»  Hier  kami'ntcbls  helfen,  als  eine  Wieder- 
holung des  Experiments  in  verscliiedenen  Erhebungen  über 
jem  Boden.  Scoiussax  schläft  dazu  einen  eigenen  .verticaiaii 
Btkmen  für  die  genaneie  Stdkiog-der  Bonssole,  ja  sog«  «ine 
Alt  Inklinationsnadel  *Vor.     Immerkin  mochte  eine  aststisahe 

ISadel  oder  auch  nur  ein  an  einem  Faden  auf«;ehängter  leich- 
ter magoetikciier  Draiit  von  einiger  Lange  kein  uadieniicUes 
lUtlel  scyn,  um  die  Richtung  und  Lage  des  jenseits  Uegeo« 
deoklagoeta  zn  entdecken;  dine  Untersnckiing ,  die  jeder Mes» 
tnng  nothwendig  TorangehH  mSfste.  Erst  nach  diesem  wäre 
dnrch  veränderte  Stellung  der  Boussole  in  verticaler  sowohl 
sls  hori/oDtaler  Richtung  das  Maximnm  der  Ablenkung  und 
ntbin  die  Stelle  der  kürsesten  Entfernung  und  diese  Entfer- 
•ong  selbst  sa  besiiameo*   Zorn  S^osse  giebt  SeoftitBT  nüt 
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•beut»  -grobtr  Weitschweifigkeit ,  wit  er  Uthev  iim 

brauch  seiner  Methode  Mitwieitelte ,  ein  Register  Ton  Fragen 
und  Anlworten  an,  welche  auf  die  zwischen  den  Beobachtern 
sn  liüirende  Correspondenz  während  des  Versuchs  sich  bo* 
siebtt.  Die  Nrnmem  dera  werden  dfircb  Htaunerfchläg«  g«* 
KefM,  die  in  «egleioben  IntenraUeii  und  odt  TerKbiedenef 
Beschleunigung  gegeben  werden.  Das  Picken  der  Arbeiter  in 
den  Kohlenminen  soll  man  auf  60  bis  80  Fufs  hören  können; 
der  Schlag  einäs  Htannert  euf  einen  kleinen  Ambofs  soUtn 
sieh  noch  bestimmter  nnd  enf  gfCtfiere  Dincnien  vemelunen 
lassen.  Dafs  jedoch  bei  der  gansen  Untersuchung  die  Abw»« 
senheit  und  Entfernung  aller  andern  Eisenmassen  oder  magne- 
tischen Gegenstände  eine  conditio  eii»e  j^rua  no»  ausmache  9  be- 
darf wohl  keiner  Ecwähnnng* 

4)  Fortleitupg  dea  Magneiiemue  im  Eienn« 

Eben  di^se  ausschliefsliche  Fähigkeit  des  Eisens,  die  ma- 
gnetische Materie  in  sieh  au£ronehaen  nnd  sie  nit  engen- 
blicktlcher  SchneUe  durch  sich,  sef  es  nnn  im  Innern  oder 

an  der  Oberlläche,  durchzulassen  oder,  wie  man  sagt,  fortzu" 
ieiUnf  deckt  uns  eine  vierte  besondere  Beziehung  des  Ma- 
gnctismns  sn  den  natürlichen  Stoffen. auf.  I>as  oben  aus  Lo-* 
CRiTixrs  angeführte  AneinanderhSngen  mehrerer  eiserner  Bing« 
ist  liierPur  ein  entscheidendes  Esqperiment.  Wamm  ist  ernn- 
ter  den  «ahlreichen  metallischen  Substanzen  hauptsächlich  nur 
das  Eisen,  welches  derselben  zum  Vehikel  dienen  kann?  Liegt 
der  Gran4  hienron  in  der  Anordnung  seiner  Molecüien ,  oder 
in  seiner  chemischen  Beschaffenheit?  Das  Eisen  verhält  sich 
bei  dieser  Anziehung  allerdings  passiv  und  der  Schlufs,  den 
Einige  aus  dem  Entgegenkommen  des  Magnets,  wenn  dieser 
beweglieh  nnd  des  Eisen  fest  war,  auf  eine  gegenseitige  jLa* 
nehung  gemacht  haben ,  mttehte  wohl  iirig  seyn;  dagegen 
hän"t  die  Stärke  dieser'  Aneiehnng  alleidings  nicht  MofS  ^tm 
der  issäit  des  Magnets,  sondern  auch  von  der  Qualität  dfye 
■ngezogenen  Eisenmasse  8i;lbst  ab.  Schon  Dschales  fand, 
dars  ein  schwacher  Magnet,  der  im  Haacimnm  swei  Unsen 
Eisen  ztt  tragen  fähig  war ,  dieses  nicht  mehr  Tcrmochte,  wenn 
man  die  eine  Unze  durch  ein  anderes  Metall  ersetzte,  und 
MusscHiiBAOiK.  zeigt  durch  mehrere  Versuche ,  dafs  hier  vie- 
les Von  der  Gestalt  des  ILÖrpen  abhinge  nnd  dals  es,  auch 
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ibgesehii  von  dieser,  eio  gewittet  Mmioiam  und  Minimom 
dei  Masae  gebe ,  zwischen  welchen  die  stärkste  Anziehung!  er- 
iol|e^  Er  hatte  sich  eine  Dose  von  dÜDiisnt  Eiseoblech  ¥ti* 
Mp,        «r  Mit  Kia—feiiwAt  füilie,  «id  flMb  «i  mmn 
Was^       AnnehttBg  in  Tenclnedenes  AMMtQ  Ten  12 
Dien  bis  zur  Berührung.     Die  volle  Dose  warde  bei  der  Be- 
iniirang  mit  einer  Kraft  von  650  Gran  sogssogen ,  und  als  er 
am  ThtU  des  Eisttifealifthu  hertosiuiuiiy  ait  71§  GraSf  bat 
OK  Beai  g&mgm  QoiBtiiMt  ate  Mir  out  mamm  Gewiekle 
m  315  Gren.     Er  sehlielst  detans  ant  Retfat,  dafii  die  ma- 
;!netische  Anziehung  von  der  allgemeinen  Gra\'itation,  die  mit 
dea  Masaea  wächst»  wesentlich  varschiaden  aeyn  müsse» 

5)  Magneiiache  Polarität* 

Im  hSchsten  Grade  merkwürdig  und  wohl  durch  den  Ma- 
gnet zuerst  in  die  Reihe  unserer  Begiiü^e  eingeführt  ist  aber 
jmm  wamderbare  Dnaliaawa  der  magnaiiaeiiatt  JLnft,  den  iHt 
Ml  aas  Nenm  der  PoianM  baeeiaiuMm.  Diaee  Zweigaaiid^ 
tosg  eines  und  desselbeii  Waaaiis,  die  in  der  organischen 
Welt  die  Bedingung  and  Erregung  einer  fortwahrenden  Schd« 
piaag  aosmachty  scheint  auch  im  Gebiete  des  sogenannten  Un« 
ai|auacheii  die  Qualle  einer  nie  etauideiideii  Natortlriitigkait 
n  Sayn»  Beide  Baden  aiaaa  magnetiaebaD  Slaba  siehn  mit 
gleicher  Kraft,  auf  gleiche  Entfernungen,  nach  gleichen  Al>-» 
üBfangen  das  Eisen  an*  Wird  aber  dem  Ende  desselben  sin 
sadarer,  ebenfalla  magnetischer,  beweglicher  Stab  ganähart,  ae 
irigl  skh  eine  meikwürdage  Vessebiedeeheil*  Wird  dem 
Bode  N  des  hoTisontal  lieeandaa  Stabe  SN  das  Ende  8  desp;„ 
in  c  an  einem  Faden  aufgehängten  Stabs  sn  entgegengehalten^  1^^* 
io  erfolgt  eine  schnelle  und  lebhafte  Anziehung,  Nähert  man 
biegegan  dem  Ende  N  das  Ende  ii  daa  bewegliebea  Staba,  iepi'g. 
seigt  sieb  im  GegentbeU  eine  aicblbare  jibttofsunsr ;  die  Na- 
del  Ds  weicht  aus,  wie  wenn  sie  von  einer  unsitiitbaren,  von 
N  aosgehenden  Kraft  abgewiesen  würde;  das  Nämliche  findet 
statt,  wenn  Üem  Ende  S  du  Ende  a  sngeliihxt  wird.  Ana 
dondaa,  die  spiter  sn  erwäbaen  aiad,  aeunt  man  die  Enden 
N  und  S  y  n  und  'a  die  Pal»  dieser  Magnete ;  der  eine  N  und  n 
heilst  der  nördlidie^  der  andere  S  und  a  der  südiichä  Pol. des« 
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•albtn,  aod  ^«  gtuw&MlMnaifg  wud.dvch  Mgtndm  Sifts 
•QtgedT&okts   ittiff  wigUühiimmgm  Poh  mm§Ur  MagneH  mM» 

einander  tui,  die  gleichnamigen  stofsen  einander  zurück.  Aus 
eben  diesem  Grunde  werden  die  erstem  zuweilen  9^xch.  freund^ 
BcbaßUche  (^poU  Mmici),  die  letztern  feindliclie  Pole  (^poU 
inimhij  genMnt.  '  Dk  EntdedMog  .8er  JUaktriokäl  .^t  siit 
mit  eimr  ähoBohta  Vmeluedciihtk  ta  VarMtca  dmes  Flai» 
dums  bekannt  gemacht,  und  da  man  für  gut  gefunden  hat, 
f»ue  swei  ArUo  von  Elektricität  mit  E  und  —  E  zu  bezeich-» 
BMI,  ao^ttgeii- «ttoh «fnr  dim  twtMilci  Magnetitmeo  di0..Ztt- 
dun  «(-.M  nnd  ~H  gebraocbt  w«idtD*  Den  Alten,- di«  ipe- 
der  die  Arnining  netütllolMr  Megnetfleftn&i  noeh  die  Verferti- 
gung künstlicher  ]\Iagnete  aus  btahl  kannten,  mufste  auch 
diese  Merkwürdigkeit  verborgen  bleiben.  W  as  bei  dieser  Er— 
•ehtionng  efli''iti6iileil  «ifCiülty  ist  4ie  Trennmag'  dir  iißidm 
iMagneiumin  m*<tinmn  und  tkmmlben  MagnwUtabe.  6m  nbr 
auch  die  .ungleichnaroigen  Pole  zweier  Nadeln  sich  zu  einigen 
Streben ,  so  gänzlich  gesondert  erscheinen  sie  in  eiaem  einzi- 
gen Stebt.  Dm  Max^nio  jeder  Act  von  Magnetisnna  befin«* 
det  eich  DeheL'en  .dem.  ädsersten.Ijidb  desselben;  beide  neb^ 
men  gegen  die  Mitte  bin  ab,  und  dort  tist  Indifftrmm^  weder 
Anziehung  noch  AbstoFäung,  0  ^^. 

£inft  fernere  EigentbümliciÜMAt  der  magoetischen  l^miMsä?' 
lüttfn  bütebt  in  der  J&mgnng  des  *  '  , 

6)  Magnetismus  durch  Vertheilang. 

Wenn  der.  Magnet  das  Eisen  berührt,  so  fliefst  die  an» 
siebend*  Jüefl'  wie^  in  einen  ibr  ^öffneten  ,Canal  über  und 
pflegst  sieK  in  demselben  auf  eine  betiäebtliehe  Brnfemung 
fort;  die  "Wirkung  kann,  wie  oben  (4)  gezeigt  worden,  bis 
'•of  10  Eufs  und  darüber  gehn.  Dabei  erhalt  der  ganze  Ei- 
'  lenstab  das  niUnlicbe.My  weUbes  der  Magnet  in  der  berüb- 
renden  Stelle  besitin  Qmmz  andeti  ^erbäb  es  sidi ,  wenn  «in 
i:isenstab  dem  Magnete  nur  bis  enf  eine  geringe  Bmfemnng, 
die  nach  BeschafTenheit  seiner  Stärke  von  ein  Paar  Linien  bis 
anC  ein  P^ar  Zoll  veränderlich  seyn  bann  ,  genähert  wird.  Dann 
«ifolgt  eine  Gegenwirkung;  der  eiseme  Stab  wird^  auch  ohne 
de»  Magnet  su  beiriibren,  ebenfidls  nagnetiscfa;  aber  der  Ma- 
gnetismus, welchen  er  in  der  genalicrlcn  Stelle  erlialt,  ist  der 
polare  Gegensatz  desjenigen,  den  der  Magnet  an  jenem  £ode 
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l>esitzr.  Wird  z.  B.  der  Eisenstab  sn  dem  Pole  N  des  Magnet- Pi^. 
subs  SN  geiuÜMit,  90  wird  io  ihm  augenblicklich  in  •  eio^^^ 
Mi^gMliHM»  «mgty  w«kbtr  das  Uigtheiirte  dm  mdmt  Itl^ 
«  mgt  JMulint — fl|  w«Bii  d«r  Magnet  dort  +  11  brnfr,  nad 
•bcuo  umgekehrt ;  dieses  M  braitet  sich  aber  nicht  durch 
die  ganze  Länge  des  Eisenstabs  fort,  wie  bei  der  Berührung, 
sondern  et  nimmt  sogleich  sb,  ward  in  dar  lütt«  des  Stabs 
iidifsmt  ud  m  •ntmlit  tob  dt  an  sin  wttah^sndsr 
gMiMBiis  dbr  Mitgegengessltteii  Att,  so  dab  das  antlanitara 
£ode  N  nun  4"  ^.ei^t  und  der  Eisenstab  die  Eigenschaften 
•ioes  vollständigen  Magnets  an  sich  tragt,  so  lange  er  untex 
dst  £iiiwirkiiiig  des  Magnats  ^  S  sich  befindet.  Ana  danal« 
bsn  eniriidkt  ▼«sahwaadat  anganUisklich  sain  gaaaar  Magna« 
tWBBS  nnd  dia  Torher  gelösten  Ktifta  findan  sieh  wieder  ge* 
geoseitig  gebunden.  Das  Eisen  verhält  sich  also  hier  genau, 
«ia  sin  guter  Leiter  der  Eiaktricität,  welchat  dar  Einwirkung 
sinss  galadanaa  Condoetoit  naha  gabsasht  wardan  ist.  Gkiah 
immm  ist  es  onfahig,  irgend  ainan  Msgnatiswus  an  saigen,  so 
lange  beide  M  in  ihm  vereinigt  sind.  Sein  Zustand  iät 
+  U — M  =  0>  woraus  folgt ^  dals  i,nur  durch  jäu/A€Öung 
diss>#  ChiiJ^^mpichis  Mi^^tUmus  uck  mmgtn  kaimf  2»  /#* 
dir  MagnHiimuB  mUmtdmr  uid'-  admr  mord^polmn$oh  isi  mnd 
3.  dafo  Gfg^nmwi  dies  ewiffi  mtüh  dma  Jkueyn  dm  on* 
dem  bedingt^  mitlun  eitk  unipoüwßt  MognetisnuM  in  Jtunem 
Kirper  i^orAancUn  ist» 

Hoch  anfDsUandof  aaigt  sich  daa  Widning  dar  VardM* 
hag  an  foigaaidaa  VarsnofaaB«  .  Man  hänga  awai  Bisandiihta  pfW. 
AB  und  CD  an  Fäden  auf,  die  toi  Pnncte  O  vereinigt  sind»^^* 
Ohas  Magnetismus  liegen  diese  Drähte  an  einander.  Nähert 
ttSB  abar  denselben  von  unten  her  den  Magnat  M»  so  diver« 
^■eia  sia  aratUch  an  f  olga  das  in  ahnan  anrag^an  gkadmami* 

Magnetiams,  waa  dia  Füdan  ainas  Etaktromataia.  Bai 
noch  stärkerer  Annäherung  des  Magnets  aber  werden  ihre  un-> 
tuü  Enden  B  und  D  von  seiner  Kraft  näher  sosammen  gehal« 
tni,  and  daa  in  ahnan  gaslaigarta  4-  M  dar  obam  Bndan  A  and 
C  aOifaigt  .diaao  ainandar  gegsnsaitig  abintraiban ,  wodoiah  aia 
ia  die  bezeichnete  Stellung  gerathen«  Naeh  Entfamong  des 
Magnets  M  fallen  sie  wieder  ganz  2usämmen. 

Es  sey  ferner  ein  Eisandraht  AB  dergestalt  aufgehängt, Fig. 
dsls  sein  Endo  B  oinant  andam  EisansUicka  CD  naha  kooma. 
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Nl&liert  man  den  Magnet  M  äin  Enden  Bnnd  C,  so  stofsen  sie 
sich  in  Folge  des  in  beiden  erregten  gleichnamigen  Magnetis- 
mus gegenseitig  ab.  Bringt  man  aber  den  Magnet  oben  ia  di» 
Nähe  ▼OB  A  y  so  ymid  von  B  aoa  eio  «atgegeBgeMtzftr  M*« 
gnetismns  in  C  mreckt  und  diese  beiden  Endes  nielui  miamt»" 
dex  ao. 

Hierher  gehürt  auch  ein  Versuch,  den  Düfat  im  J.  1730 
in  den  Denkachriftea  der  Pamer  Akademie^  bekannt  machle 
«nd  denen  Eriüäraog  spater  ABrnrus  Termebt  liet^;  er  bn-^ 
steht  in  Folgendem.    „Wenn  Bian  «ine  Nadel  in  der  Entftfr- 
„nung  von  etwa  2  Lin.  vor  den  Polen   eines  Magnets  in  be- 
fJUebiger  Richtung  (sücllich  oder  nördlich)  vorbeifuhrt,  ohne 
ijihn  stt  berühren«  oder  sie  aoch  nnr  eiae  Zeit  lang  in  dieser 
,,Entfemung  hinhält,    so  erlangt  sie  denjenigen  Magn^rismns» 
„welchen  sie  durch  blofses  Auflegen  auf  den  Magnet  erhalten 
9,hatte  und  der  das  Gegentheil  von  demjenigen  ist,  welchen 
^idieser  ihr  ertheiit  iiab«B  würde,  wena  sie  berührend  an  bei^ 
^dea  Polen  Torboigelilhrt  worden  wäre.**    ABViVtrS)  der  den 
Versach  wiederholte ,  fand ,  dafs  bei  der  Bestreichnng  die  Na-> 
del  denjenigen  Magnetismus  erhielt,    welcher  dem  des  zuerst 
die  Nadel  berührenden  Pols  entgegengeeetxt  war,  und  dais 
diese  Wirkung  %noh  noch  etatt  land^  wenn  die  Bestveiehüng 
>  in  einer  kleinen  Entfernung  vom  Magneto  (durch  ein  swi* 
schengelegtes  Stückchen  Holz)  bewerkstelligt  wurde.  Allein 
bei  zunehmender  Entfernung  kam  man  auf  eine  Linie,  in  wel- 
ker die  entgegengesetzten  Polaritäten  eintraten.    Die  Grenzo 
dieser  Unnkefarrnng  hängt  von  der  Gf9llie  bMer  Körper  nnä 
von  der  Stärke  des  Magnetisttins  selbst  eb.     Hiermit  stimmt 
auch  die  von  den  neuen  Physikern  Savart  und  Nobili  ge- 
machte Entdeckung  über  die  wechselnde  Magnetisimng  von 
Stakistüeken  I  die  in  Torsohiedenen  Abständen  toib  Galvani« 
neben  Sohlielsnngsdrakte  gehalten  Werden*,  fibersin. 

Die  Entfernung  ^  auf  welche  ein  Magnet  den  Indifferen- 
tismus im  Eisen  aufhebt,  sein  JVirkungakreis ,  seine  Ainu>' 
sfikän  ist  nach  seiner  Stärke  und  Gröfse  von  oehr  verschio* 
denec  Ansdehnnng.    ll08spRBVBB(»iB^  lUhrt  Merüber  einen 

1  M4m.  de  fAead*  roy.  d«  8ew  1730.  p.  819« 

2  Novi  Cemm/Petrop.  IX.  p.  59S. 
S  Peggead«  Ann«  Bd.  TIIC  IX»  X. 

4  Bist»  de  Bfagnete  p.  116«  Saper«  4S* 
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toteressanten  Versuch  an,  den  früher  schon  DEnHAM*  ange- 
stellt halte  nad  der  weh  in  npiiern  Zeiten  Ton  einem  herum« 
wimdee  MegoetkÜMtier  eie  Beweis  einer  enftArordentlieliett 
Knil  ieinet  Megnete  irergeseigt  worde,  Ueber  einen  grtif^n 
nnd  kräftigen  Magnet  A  hohe  man  in  einer  merklichen  Ent-Fi». 
femung  zwei  ganx  onmagnetische  Eisenstücke,  z.  B.  zwei^^^' 
trhliwil  B  «nd  ed  wird  eoeh  bei  sanehmendem  Absfende 
mA  dcrSclilSstelB  Tom SchlOstel  Cgetregen  werden;  je  fogtf 
tin  dritter  D  wird  die  beiden  andern  tragen ,  und  man  kann  anf 
diese  Weise  die  Schlüssel  bis  auf  8,  9,  10  Fufs  von  A  entferneQ| 
ehe  sie  Toa  einender  abfallen.  Der  Umstand,  dafs  das  Ende 
K  dem  Megnete  selbst  »ihir  ist 9  ek.C,  tbnt  der  Ansiehnng 
BBth  eben  keinen  Eintrag.  Müsse  RtVBSoeK  findet  dieses  sen* 
derbar  und  glaubt,  der  Schlüssel  BK  werde  Tom  Magnete  A 
weniger,  als  vom  Schlüssel  C  angezogen«  Allein  die  Kraft, 
welche  die  beiden  Schlüssel  mit  einander  vereinigt  |  gelit  im 
Crande  doch  von  A  eus  durch  B  in  C  •  nnd  es  ist  für  das 
Traden  einerlei,  ob  der  Schlüssel  B  den  Schlüssel  C,  oder  der 
letiiere  den  erstem  an  sich  ziehe.  Dafs  virirklich  B  vom 
Hagnete  A  sehr  kräftig  engezogen  werde,  seigt  Müsse  RS  st 
BioiK  selbst  ens  dem  Umstände ,  dals,  wenn  mtn  die  Schlüs* 
td  meiklich  ens  der  Verlüngerten  Axe  des  Magnets  seitwKrts 
fuhrt,  das  Knde  K  stets  nnch  dem  Pole  A  hinstrebt,  so  dafs 
BR  eine  schräge  Lage  sDnimmt.  Liegt  die  Axe  des  Magnets 
in  heiisonteler  Richtung,  sö  ist  die  Ansiehnng  der  Schlüssel 
geringer.  '  Am  Stilluten  ist  die  Wirkung,  wenn  der  Nordpol 
des  Magnets  auFwürts  schaut,  weil  alsdann  die  Südpolaritat  im 
ootem  Ende  K  des  Schlüssels  B  noch  durch  den  Erdmagne- 
risQMis  yerstÜrkt  wird*  £hen  diese  Hülfe  des  Erd  magnstismus 
inVerbtiMnng  mit  dem  Magn§iUmu9  Jbr  P'§rifuUung  erweist 
wk  auch  in  der  Vermehrten  Ansiehungskraft,  welche  der  Pol 
a  eines  Magnets  erhält,  wenn  dem  Pole  b  gegenüber  eine  be-Pif, 
dentende  Eisenmasse, E  ansebracht  wird«  Bemorkenswerth  ist 
ftmer  der  Umstend ,  der  ens  später  ensnfiihrenden  Versuchen 
Bukosi^s  nnsweifelneft  iidrvofgehtt  deb  nämlich  di$  magno» 
titche  Kraft  eines  Poh,  taenn  eio  durch  den  ftndem  Pol  am 
nämlichen  JdagneUtabe  hindurchgehn  soll,  i^on  diesem  abaor^ 
hin  und  auügohobm  ftfirA,    Sp  eclfidet  die  Riedel  s  keinf 
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'^P' Wirkung  vom  entferntem  Pole  N  des  Stabes  A,  wenn  beide 
jnit  ihrer  gancen  Länge  in  der  nämliolien  g^r^den  Linie  lie« 
gtn*  Arnim  verhält  es  sich ,  wtao  ügml  eint  S^ktlmwdg^ 
koog  vom  Pole  N  erhalt«»  kenn.  Bbe«io  a«f£dleMl  ist  «acli 
die  Thalteehe«  dafe  ein  Wlasteter  Magnet  enf  die  •Sehwiagüa- 
gen  einer  in  gewisser  Entfernung  aufgehängten  Nadel  genau 
die  nämiieAs  Wirkung  amübiß   wU,  n^ßfuh  ar  nicä^  MaUti 

*  «  ^  •  »  m 

7}   Verschiedenes  Verhallen  von  Eisen  und 
hartem  Stahl  in  Beziehung  auf  den' 

.  Magnetiemma.' 

In  Besiehong  enf  die  Fähigkeit  |  den  Mugnetiirnns  in  ticb 
'•ofiNinehneni  bieten  Eiun  and  Siahl.mt  gfofte  X^^rschie- 
denheit  dar«   Reines,  weiches  Eisen  wird  vom  magnetischen 

Fluidum  ohne  irgend  ein  Hindernifs  in  vollem  Mafse  durch- 
strömt, da  hingegen  der  Stahl  nur  ein  geringeres  Quantum 
(etwa  die  Hälfte)  .desaelben  in  sich  anfnimmt.  Die  Mitthei- 
tnng  ist  bei  beiden  augenblicklich,  jedoch  in  der  bemerkten 
Abstufung.  Dagegen  ist  im  Stahle  die  Wirkung  bleibender, 
und  er  ist  bekanntlich  fähig ,  selbst  ein  Magnet  zu  werden^ 
während  du  JSim.  in  dieser  Beziehung  gans  wirkni^gs- 
los  wirdf  sowie  es  dem  Einflösse  des  Magnets  entzogen  ist 
Es  ist  nach  Bini.ow'8  Ansdrack  pa8np»7nagnHi$eh,  Wenn 
man  sich  hier  eine,  obwohl  weder  begründete  noch  frucht- 
bare^ Vergleichung  mit  der  Elektricität  erlauben  will,  so  kann 
man  tagen,  das  £iim  verhält^ sich  wie  ein  LtiUr  des  Magno* 
tismnsi  der  StM  wie  ein  NtehiUiiir  o^ec  ein  idiomagneii* 
scher  Körper*  Diese  Eigenthiimlichkeit  beider  StolTe  scheint 
vornehmlich  von  zwei  Ursachen  abzuhängen ,  die  freilich  beide 
aof  die  Anordnung  der  Molecülen  und  die  Gestalt  and  Gr(Üse 
ihrer  Zwischenräume  Bififids  haben  können ,  nämlich  von  der 
chemUehm  jSeeehaffknJUH  des  Metalls  und  seiner  Härte.  Ein 
Piocent  KohlenstoiT^  i^t.hinieichend,  ^^s  weiche,  zähe  Eisen 
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t  Die  YnbiiidoBg  titfirt  fon  i  Ms  |0  Taoiend^eflen  vom  Go- 
iifelit  das  BUena;  7  bl«  8  Tim^idthelle  aollbs  den  besten  ttahl  ge- 
ben. 8.  die  dieidsekea  Iiehibfieker  fon  TaonsoK,  TniMäany  Bia» 
'  leuvs  n.  a- 
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10  eineo  Körper  au  verwandeln,  welcher  der  gröfsten  Harte  fähig 
ist  Besonders  diese  letztere  ist  es,  welche  die  Dauerhaftigkeit  des 
MagBCtuiBoi  im  Stible  bedingt ,  abar  taok  sofUicli  »mn^i  Eoi- 
li^gKdikMft  für  eehmlie  Mittbeawig  eotgagaorteltt.    Silbtt  ge» 
wgfcaiichiii  Eisen,  das,  wia  noah  aadare  Malall« ,  s,  B«  Knpfar» 
Gold,  Silber,  durch  Hammern ,  Pressen,  Laminiren  häiter  wird, 
BiMit  in  düeaem  Zustanda  ain  etwelches  Mafs  von  bleibendam 
Ihgialwuu        WM  diüti  dba  Ifagnatiiobwardao  des  Fiian 
diabtat  durch  Biegen,  Bvadiao,  Wlndaa  bewdat»  Ebanao 
wird  das  Eisen  durch  Beimischung  von  Schwefel,  Phosphor, 
Ananik  eines  eigenen  Magnetisasos  iahig  und  seine  Varbin« 
dang  mit  Gold,   Silber,  Zion  sohaint  ihm  aban  dies«  Bi» 
gwiBbtft  so  gewilhm,  da  hingegen  aain  Zanla  Ton  AntU 
»an  Amselben  anOiebt  Naeh  HAToam^  kuM  beim  Sahwe« 
fei  die  Zulage  bis  auf  0,40  gehn ,   ohne  die  naagnetische  Fa-* 
higkeit  za  stören,  und  sie  vaisohwindat  erst  bei  0,52^.  Um- 
gekehrt äst,  WM  die  Hürts  Temiiidaiti  «nah  dar  Emp&m^ 
KsUmü  fiir  fremden  liagnetismM  giettig,  aber  dar  FaelbaU 
tBBg  eines  eigenen  entgegen;    dahin  gehört  namentlich  das 
Äasglühn  des  Stahls  oder  unreinen  Eisens  mit  allmaligem  Er- 
kalten und  selbst  beim  Nickel  aad  Ikeball  findet  diaae  Wil^ 
keeg  der  firwimaag^  statt  K 

Dafs  in  frühem  Zeiten ,  wo  die  Stahlbereitung  noch  mehr 
UDd  weniger  ein  Kunstgeheimnils  und  das  Streben  der  Phy- 
siker haaptsächlich  auf  die  Bereitung  starker  küustliehar  Me«' 
gfMta  gerichtet  war,  die  EfgenthttmüchkaitaD  das  Bisens  Im 
^tergrunde  blieben,  ist  wohl  nicht  ra  verwundern.  Auf- 
iaUeadei  ist  es  jedoch,  dais  selbst  neuere  Schriftsteller  hier- 
tof  so  wenig  Gewicht  legten  ^  dafs  die  im  Anfange  dieses 
hkrfannderts  durch  den  Seefahrer  FLurnins  angeregte,  spiter 
durch  BiR^aw  am  «uaisten  erweiterte  Bntdeebung  der,  auch 
im  reinen  Eisen  durch  den  Erdmagnetismus  erweckten,  6e- 
n^egiichm  Polarität  eine  Zeitlang  mit  der  permanmtm  des 
Siabla  Terwechseh  wqide.  BAfiiiOW  iat  überhaupt  der  ainsige, 
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t  Gofteiaea ,  das  ebeafalh  kelnet  penaaaeaten  Ifagaatlsmaa  fiU 
Ulift,  soll  aaeb  Clooit  bSebsteas  0^125  Kohlenstoff  eatbaltea«  Tnm* 
m  Ckha.  1.  p.        Taa  dd.  f n  ^ 
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On.  ACiigiioti«maf. 

te  Ulm  Alf  VtrhiJita  wtcUtdaatr  BiMMOKtm  btttiMte 
Vmii«Im  «ogetiillt  Inn 

Die  Scbwiengkeit ,  bei  dieser  Uotertuchang  den  EinfluTs 
'  im  £idmtgiittitarai.mif  die  sa  prafindm  £n«d«  «od  Stahl» 
itiBgta  thmvtrMihnn ,  waolafitt  ihn ,  9hm  dSmnn  Megsttis« 
•  »uf  der  Erde  selbst  sls  erregende  laagnetisthe  Krsft  ansawen* 
den.  £r  verschalTte  sich  Stabe  von  vier  verschiedenen  Eisen- 
gattungen ,  nämlich  von  Schmiedeeisen ,  Gufseisen ,  gemeinen 
BtM  {hiUur  ^i9*l)t  voa  Ittstertm  sowohl  woiohols  im  gthirto- 
im  ZaMMido)  rm  jddtr  Sorto  oio  Pasr.  Sio  waren  slaMnt* 
lieh  24  Zoll  lang,  1  Zoll  breit  und  0>25  Zoll  dick  und  wur- 
den in  der  Richtung  der  magnetischen  Neigung  so  befeatigt, 
dsfs  jedesmal  das  nntere  Endo  oiner  SUMga  in  der  nttssUohoB 
Hoilionlal*EbaBo  mk  oiaermaiaasloiiendan  ooipfindliehtn.llo- 
gnolBaiol  stall  liafaod,  dio  du  oineinal  ostwärts,  du  andaromil 
um  ebensoviel  westwärts  von  dem  Ende  des  Stabes  entfernt 
war.  Diese  Enden  wurden  mit  A  und  B  bezeichnet ,  auch  die 
Saitanflächaa  dar  Stäba  dnrch  dio  Zahle«  1,  2$  3»  4  antersohio-* 
im*  Per  ErMg  laigto  jadoah,  dafo  dio  latataro  Vorkahning 
überflüssig  war,  indem  sie  bei  jeder  Umdrehung  um  ihre  Län— 
genaxe  gleiche  Resultate  gaben.  Die  folgende  Tafel  zeigt  dio 
Abweichnng  der  Nadel  für  dio  Tanchiadonoa  Stäbo  ia  ihron 
obgeindortaii  Stallangott«' 

Bai  oinar  Ent&rmiDg  Toa  10|6  Zoll« 


1 

Metallsorte. 

Oestl.  V.  d.  Nadel|WestI.  v.  d.  Nadel.j  " 

Ende  A 

Endeb 

Ende  A 

Ende  15 1  Mjltol 

Schaaadoai»  iNr.l 

sen             }  -  2 

1(5  0 

iti»  2'/ 
15  45 

16  0 

15  45r^^ 

Golseisea 

7  30 
6  30 

7  37 
9  30 

9  56 

8  7 

8  0 
6  0 

9  ts\  ^.  ^' 

Weicher        jNr.  l 
Stahl         f  -  2 

10  56 
14  22 

10  52 
14  22 

Uarte^Qt^  P'J 

9  5Ö 
Ö30 

8  0 
7  0 

10  0 
9  30 

Dia  nämlichen  Versnche  Warden  in  einem  Abstaado  dar 
Nad^  Toa  69  7  Zoll  wiodarholti  aad  gaboa  Abwaicfcoagoa,  dio 
daa  obigoa  sehr  aaha  proportional  waren.  Baaierkensworth  ist 

hierbei  1)  die  nahe  Uebereinstimmung  der  mittlem  Resultate 
ans  daa  swai  Siäbaa  1  and  2  das  nänliohan  SoitO|.  s.  B.  baim 


SduniedeeiMO  uo4  ebtoso  beim  Gufseisen ,  und  2)  d#r  Um^ 
Hbmdf  dalliy  wenn  ansh  in  ttpeia  Sube  die  Enim  A  und  B 
lAKnh  vmchitdeM  Abweieknngen  geben,  doeh  Ibre  Mittel«* 

grSlsen  bei  zwei  Stäben  der  nämlichen  Gattung  nicht  sehe 
verschieden  w^eni  wie  das  namentlich  beim  GuÜMieen  ex- 
«cbtlich  ist; 

m 

Da  6tanf«B  tob  denttehem  Stahl  .{^Sh^anUel)  in  de« 
ounltdieB  Dimeneionea  nicht  a«  erhalfen  waren ,  wenigstens 
ohne  sie  besondere  zu  sciimieden,  was  die  Te;ctur  des  Metalle 
and  seine  Jbagenthümlichkeit  hätte  gefährden  können,  so  nahoa 
BiELUW  vier  solohe  Stangen ,  wie  aie  das  Walawerk  lieferte, 
Ton  denen  swei  weich  geoMchl  nnd  swei  gehärtet  wturden, 
und  liefs  dazu  swei  vollkommen  gleiche  5täbe  von  Schmiede- 
eisen bereiten.  Ihre  Dimensionen  waren  24  Zoll  Länge,  1  Z* 
ficeite  lud  ^  .Zoll  Dicke«  Dieta  teeha  Stäbe  wnrden  anf 
dieselbe  Artf  wie  die  frühem,  dorchprobirt  nnd  gaben 
bei  5^  Zoll  Distans  vom  Centmm  d^r  Boossole  folgende  iic- 
soltsts;- 


Ablenkung 

Mittel 

Weiches  £iäen 

Nr.  1 
-  2 

•        •        9  • 

m      •     9  • 

22"  17,:/ 
-  12,6' 

j  22  '  15' 

Weicher  Scheex- 
stahi 

Nr.  1 
-  2 

•  •      •  • 

•  •    •  r 

15^  10' 
W  50' 

Hilter  Scheer-* 

Nr.  1 
-  % 

•  •     •  • 

•  •     •  • 

120  (f 
12«  35' 

j  42*ir 

Von  GoTsstahl  stand  dem  fleifingen  Experimentator  niix 
eia  einziges  Stück  zu  Diensten;  es  war  9  Zpll  lang  und  hielt 
i  Zoll  in  Kanten.  £s  wurde  mit  einem  beionders  geschmie^ 
diten  filsenatabo  Toii  ebendenselben  Dimensionen  i  mt  im 
wnefaen,  hemaoh  im  geUitelen  Znattado  verglichen  nod  gab 
inende  Abweichungen; 

WmchM  Bisen  ^  Abweiehnag  Ifl^Stf 
GnIbataU,  weioh  12o4tf 

Goüstahl,  hart  ^       ^  8o22f 

Ziebt  man  die  MittelsaUen  ans  diesen  drei  Tafeln  tosam^' 
Ml  nnd  vergleicht  sie  mit  den  entsptedienden  Abw^dmA« 

|ea  der  jedesmal  gebrauchten  Eisenstange ,  nimmt  man  didiei 
>a,  dals  die  Tangenten  diesex  Abweichungswiniul  den  ab- 


Magiiotifiiiu«. 


l«iikmid«i  Kiäfttn  proportiotitl  teyen«  «ad  reduekt  dios«  auf 
du  4m  wueben  EiM»  ab  Einhtk,  «o  nliilt  au»  för  das 
nbtm  8tiil[#,  mit  wM«  dtr  MagnetiMMit  d«r  Bvda 
in  dieten  Substaazea  darstellt |  folgende  Angaben: 


Metallsoite, 

Ahw. 

Tang. 

Verhältnüs« 
Pallien. 

Sohmiedeeben     •  . 
Gufseisen   .    •    .  • 
Gvem«  Stahlt  weich  « 
-  ,  ,  Iiart  • 

15"  54' 
17  48 
10  50 
8  37 

0,2843 
0,1369 
0,1913 

ai5i5 

1,000 
0,479 
0,673 

0332 

Schmiedeeisen     .  . 
Schoentahly  weich  • 

-    ,ii«t  . 

22  15 
15  0 
12  17 

0,4091 
0,2679 
0,2177 

1,000 
0,655 
0,530 

Schmiedeeisen     •  • 
Guiutahly  weich 
•      9  hart    •  • 

16  50 
12  40 
8  22 

0,3025 
0,2247 
0,1470 

1,000 
0^743 
0^ 

In  gansfB  Zahlen  auagednickt  aig^ben  sich  iiieiant  CbI» 


gende  genäherte  Verhältnisse: 

Schmiedaeiiatt  100 

Gen.  Stahl,  wmh  87 

Scheerstahl ,  weich  66 

Gu£Mtahl|  weich  74 


Gubeiiaa  48 

Gem.  Stahl,  hart  53 

Scheerstahl  9  hart  53 

Golsstahl^  hart  49 

tJeber  die  Kraft,  mh  wakhtr  Bitm  vad  BuM  Sberhaiipt 

vom  Magnete  angezogen  werden,  äufsert  sich  Musschenbroek ^ 
ganz  bestimmt  dahin ,  dafs  das  Eisen  bei  weitem  kräftiger  ge«* 
sogan  Wirda,^ab  nagnetiiirter  Stahl  oder  aiii  anderer  natüiii- 
ahar  Magnet ;  ar  tchrdlbt  diasea  woU  nicht  mit  Unrecht  der 
abstofsenden  Wirkung  sn,  welche  die  in  dem  Magnete  vor- 
handenen gleichnamigen  Pole  der  Anziehung  entgegensetzen« 
Ein  Magnet,  der  einen  andern  nur  mit  einer  Kraft  von  180 
Glan  feadualt,  sog  dn  Ueinerea  Stück  Eisen  aal  720  Gran 
oder  einer  viermal  grtffsem  Krallt  an;  ein  anderer,  derfm  er- 
stem Falle  mit  340  Gran  wirkte,  zog  das  Eisen  mit  1024  und 
1312  Gran.  Eben  dieses  bestätigen  auch  .die  später  zu  erwäh- 
nandan  Varso^  das  Akadamkai^  Anoiria  OAVbA  Bsi»ftA  in 


I   Uitf«  de  Magnete,  43« 
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tili  QU,  M  wMkm  swii  WfIblbMm  Magnet«,  imum. 
^  eioe  etwa  200,  der  andere  14  ff  Tragkraft  beaafa,  tiMA* 
oDbewafifoet  im  Maximum  nur  mit  2284  Granen  ansogeOp 
wahrend  der  grtffaei«  einen  kleines  mtiMO  .Cylinder  ^mm 
2700  Qmm  Owmtkt  wak  mmt  Kraft  aiMog,  di«  5400  Gmam 
fUch  war.  Noch  Terdient«  liier  die  sonderlMf»  WahnMk* 
mung  Christie's  erwähnt  zu  werden,  rufolge  welcher  im 
umcJun  EUen  der  Magnetismua  mit  der  Temperatuc  sonimm^ 
iriÜuend  Mm  Stahl«  daa  GagantiMÜ  ttatt  iwdf  t 

8)  Magnetische  Figuren  auf  Eisen  nnd 

StahL 

Wenn  man  unter  einem  mit  Eisen  Feilicht  beatrenten  glat« 
tia  Papiere  oder  einer  Glastafel  die  Pole  eines  Magnets  hilt^ 
10  eidnen  eich  beim  leisen  Klopfen  die  Bisentheile  in  be- 
tdminte  Bogenlinien,  welche  die  Richtang  der  von  den  Polen 
losgehenden  magnetischen  Strumungen , .  ao  wie  aich  dieaelben 
sof  der  Ebene  des  Papiers  projiciren»  darstellen  «nd  die  man 
wugnutkAB  Curvm  nennt     Ihre  genauere  Betraehtnng  wird 
weiter  nnfen  ihre  Stelle  finden»     Hier  dnd  sie  nnr  als  eine 
der  verschiedenen  Gestaltungen  anzuführen ,   die  dieser  Kraft 
ei^enthümlich  aind.     Sie  sind  eine  Folge  der  aohnellen  Ma<* 
gpMtisimng,  die  in  diesen  kleinen  Eisentheilen  statt  £ndel^ 
mmöge  weleher  sie  mit  ihren  firenndsehaftlichen  Polen  sieh 
n  einander  hängen  und  ao  continnirliche  Linien  bilden.  Eine 
Abänderung  diesea  Versuchs  bildet  das  von  Dr.  Haluat  in 
Iltt^  angegebene  Verfahren  %  auf  Stahlplatten  kunstliohe  Fi« 
|Bien  mit  Eisenatauh  hervorsnbringen,  die  dem  sogMaantea 
Mohi  mUtaUiqm  der  Wrsinnten  Gisenhleohe  ihnUeh  nnd. 
Gleichwie   diese  erzeugt  werden ,    wenn  man  einen  hei£sen 
Kolben  auf  der  Rückseite  des  Blechs  in  jenen  limriasen  her« 
«niiikrt,  die  naohher  mnn  Vorschein  kommen  sollen »  ebenso 
wild  anf  einem  dei  Msgnetiamus  fiihigen  Bleche  ein  Magnet* 
Stab  he^mgefiihrt,    um   bestimmte  Stellen   zu  magnetisiren, 
wahrend  andere  im  natürlichen  Znataode  verbleiben,  und  so  wie 
hi  'lenem  Falle  die  Figuren  durch  ein  Aetsmittel  sichtbar  ge- 
WmAx  werden  I  des  die  nicht  kiy^tallisiften  Zinntheile  schnell 


X  Jüm,  de  qbha.  ü  de  Fhia.  KUI.<& 


ABB  Magaetitmna« 

«Otatf  olme  lur}PtcdUlliutiii  sa  «ffiobtni  ebenso  wiid  auf 
ÜMtm  dat  Mifgettnnle  Ejtmfflriliik  not  da  llt^g«lialt«i)  wo 

durch  die  Berührung  des  Stabs  ein  peiHMiMttttr  KagnetisiBBi 
«neugt  worden  ist  Da£s  eben  deswegen  Eisenplatten  lüerzu 
wattiger  taoglioh  seyen ,  ist  aus  der  eben  bemerkten  Bedingung 
•iaaa  anadauaradati  MagnadtiBas  klar.  Am  basten  eignen  sich 
datn  die  Stahlbleche ,  welehe  OMn  rar  Verfertigung  von  Kü- 
rassen anwendet  und  die  bereits  in  gehörigem  Grade  der  Harte 
sich  befinden.  Sie  sind  gewöhnlich  etwa  einen  halben  Qua^ 
dratfols  grofiii  bei  ^hiM  i  Lin.  Dicke.  Sie  mossen  wohl  ab- 
geschliffen und  der  Magnet  siemlich  «taik  seyn.  Wenn  die 
Figuren  gut  und  rein  ausfallen  sollen,  mufs  das  Ende  dee 
Magnetstabes  etwas  abgerundet  seyn ,  damit  er  sich  desto  bes- 
ser an  das  Stahlblech  anlege,  ohne,  breite  Züge  zn  machen^ 
Besser  ist  es,  die  Fignren  vorcnzeiehneni  damit  man  mehr  ab 
einmal  die  Stelle  bestreichen  ktfnne. 

Entfernung  des  Magnets  vom  Stal^Ibleche  durch  einen 
Zwischenkörper  macht  die.  Figuren  schwächer  und  undeutli- 
cher, ohne  sie  jedoch  ganz  anfsoheben.  Welcher  Pol  ge- 
braucht werde,  ist  gleichgültig,  da  die  Fignren  weder  in 
Zeichnung  noch  in  der  Strahlung  der  Eisentheile  irgend  eine 
Verschiedenheit  zeigen;  selbst  das  Ueberfahren  einer  bereits 
magnetisirten  Stelle  mit  dem  entgegengesetzten  Pole  hindert 
das  Ansetzen  des  Eisenfeilichts  keineswegs»  ErschGtterüngen  der 
Tafel,  durch  leichtes  Anklopfen  an  dieselbe,  sind  der  Bildung 
der  Figuren  günstig;  doch  mufs  man.  sich  in  Acht  nehmen, 
dals  man  damit  nicht  regelmälsige  Schwingungen  erseuge,  weil 
sonst  Chladni'sche  KJangfiguren  entstehn  kannten  ^  welche  die  * 
Zeichnung  sttfrend  dnrchkreusen  wurden» 

Die  zwischenliegenden  nicht  magnetisirten  Stellen  des 
Blechs  bilden  gleichsam  die  Armaturen  der  magnetischen,  und 
SO  kann  der  auf  diesem  Wege  in  der  Stahlplatte  hervorge- 
brachte Blagnetismns  Monate  lang  halten»  Er  läCit  sich  kei-f 
neswegs  etwa  durch  Neutralisirung  der  bestrichenen  Stellen 
durch  Ueberfahren  der  Zeichnung  mit  dem  entgegengesetzten 
Pole  aufheben,  sondern  er  weicht  nur  einer  Erwärmung,  die 
bis  sum  Dnnkelrothglnhn  geht»  Merkwürdig  genug  jedoch 
*  lassen  sich  die  Figuren  auch  durch  anhaltendes  Schlagen  der 
Platte  mit  einem  kleinen  hölzernen  Hammer  in  wenigen  Mi- 
nuten zsistxauen  and  vejtilgeny  ein  Umstand  p  der  genauer  var- 
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folgt  ZU  wtrdco  verdient ,  weil  «r  uos  auf  die  ÄDordoiMg  4tt 
M^Ucniwi  ab  fmhtigttta  QiiaUea  dn  Megnetiamag 

Unmmmm  aabaiat* 

IV«    ICagnelUmiit  dmv  Erd«. 

Dia  Wixkaogy  wtkha  die  ouigDttttcha  Knit  dar  Erd^ 
■af  das  Ei«an  oad  dia  iadividnellan  Magntta  aatübt,  itt  aichti 
•ädert,  als  ein  MagneCismus  durch  VertJieilung,  DaCi 
die  Erdkugel  selbst  magnetische  Kraft  besitze,  ja  dafs  diese 
wohl  die  Quelle  eines  solchen  Vermögens  in  dta  Bstiirlichfa 
Bod  koBsUicliaa  Hagnaieo  sejr,  blieb  dca  Alten  nabekennt» 
Erst  die  im  awtfiften  Jahrlinnderte  gemachte  EatdeckuDg,  dafii 
ein  freischwebender  Magnet  eine  bestimmte  Riclitung  nach  ei- 
oer  Weltgegeod  annehme,  konnte  die  Möglichkeit  einex  sol- 
chen Vonteilnng  herbeiführen  ^  nnd  die  W^hrnehnuingy  dsla 
ine  Richtnng  so  siemlich  nach  Nord  nnd  Snd  hinwies  |  wo  ^ 
&  Pole  der  Erde  liegen ,  führte  zugleich  darauf,  die  Enden 
des  Magnets  mit  dem  Namen  von  Polen  zu  bezeichnen ,  auch 
die  Eigeothümlichkeit  eines  jeden  derselben ^  die  er  sowohl 
darch  aaan^  Vorliebe  fiir  die  eint  od«c  sadera  dtz  beiden 
Hinmebgegenden,  als  eneh  dnich  des  später  entdeekte  Absto« 
Isungsvcrmögen  bewies ,  durch  das  Wort  Polarität  zu  unter- 
scheiden; ein  Begriff,  welcher  in  der  Folge  auch  ziir  Be« 
ssichnnog  anderer  Gegensätse  von  einigen  Nstnrphiloso- 
pken  nicht  imvm  mit  der  gehörigen  Klarheit  gebrancht  war« 
den  ist. 

Nav  dnieh  Pobritit  «ad  AtBMsphMftawirknng,  keines- 
wegs eher  dnreh.  sichtbare  Antiehnng  giebt  db  Krdkngel  ih-» 

ren  Eindufs  auf  Eisen  und  magnetische  Körper  zu  erkennen. 
Auf  jeden  Fall  vemischt  sich  die  btztere  mit  der  aligemei-^ 
•in  Atttadion ,  an  welcher  sie  veimnthlich  in  einem  sehr  ga^ 
liogen  Vathiltaissa  sieht,  nnd  obwohl  es  dnreh  keine  directe 
Versuche  erforscht  ist,  ob  das  speoifische  Gewicht  des  Eisens 
io  der  Baffinsbay  gröiser  sey,  als  unter  dem  Aequator,  so  las- 
Mn  daeh  die  in  nenerar  Zeit  so  lahireieh  mit  Magnetnadeln 
i^tiPlea  Miwiagaagsversnohe  eine  etwelche  Verschieden'«  , 
biit  In  dbr  acheiaberen  Schwere  dee  Eisens  votanssetten, 
Dafs  ein  in  einen  Magnet  verwandelter  Stahlstab  durch  das 
Magnelisiiao  aiehts  an  Gewieht  gewinnen  iunn,   ist  daraus 


t 
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bigrtitiiob,  wml  Wahl-Ansidiiuig  gfg^  ^  Erdt«  wtl-> 
ehs  M,  B.  in  EorofM  mIo  Südpol  daroh  dü«  MagBatisSrang  «r« 

wirbt,  durch  die  zugleich  eiotreteode  Absto£suDg  des  Nord- 
pols aufgehobeo  wird* 

Gans  vnsweiileotSg  jedoch  ndlt  sioh  .dsr  MsgnietitnBas  dst 
Erda  in  diei  bettimniten  Wirkangen  dar,  dmn  jede  för  sieh 
sein  Daseyn  beweisen  wurde:  1)  in  der  Nt^andernden  Polari- 
tät aufrechter  Eisenstangen;  2 )  in  der  bestimmten  Richtung, 
welche  er  eine  bewegliche  Magnetnadel  in  verticaler  sowohl 
sls  sneh  in  hsrisontaier  Beziehung  snsunehmeii  ntfthigly  Hnd 
S)  in  dem  nngleichen  ^Mafse  der  Spannung  oder  Anziehung, 
welche  er  auf  Nadeln ,  die  um  einen  Mittelpunct  sich  schwin- 
gen, ausübt.  Von  der  ersten  dieser  Wirkungen  ist  ' im  Arti- 
kel AbUnkimg  tUr  Magnetnadti  die  Rede  gewesen;  daselbst 
Würde  gezeigt  I  wie  gemfib  der  oben  in  Nn  6*  angefiihrten 
Erregung  durch  Vtrtheilung  de)r  Magnetismus  der  Erde  die 

^gebundenen  Kräfte  im  Eisen  trenne,  so  dafs  in  einer  sahrA'g 
gghalUnen  £lisenstange  das  obere  Ende  jederzeit  südpolarisch^ 
das  unters  nordpolarisch  ssy,  dals  dieser  Magnetismos  weder 
dnrch  Schlagen-  noch  durch  Streichen  hervorgebracht  werde 
und  nicht  dem  Eisen  selbst ,  sondern  nur  seiner  Lage  ange- 
höre; dals  jedoch  mehr  oder  weniger  hartes  Eisen,  wenn  es 
sehr  lange  in  unveränderter  Stellung  bleibe,  zuletzt  diesen 
Magnetismus  einigermaliien  als  eigenthnmlich  dder  bleibend  in 
sich  aufnehme,  ein  Umstand,  der  das  Magnetischwerden  de# 
am  Eingange  erwähnten  Thurmkreuze  u.  dgl.  erklärt.  Eben- 
daselbst wurde  auch  die  für  die  Schiölahrt  nicht  unwichtige 
Mfroogi  welche  die-  Yon  diesem  wsndsniden  Magnstisiiiiis 
ergriffenen  Bisenmassen  dsr  Schilfe  auf  die  Compasse  .sns« 
üben,  angeführt  und  die  einfache  Methode  erw^nt,  durch 

.  welche  Baalow  jenen  Störenden  £inilals  zu  neutralisiien  ge- 
Wulst  hat. 

Die  sweits  Bnthöllnng  des  ErdmagnetismoSi  dis  in  ssinaj 

Itiehikn^  dtr  Magn^inwid  sich  darlegt ,  wurde « in  Bezie-» 
hung  auf  die  horizontale  Direction  derselben  im  Artikel 
iv§Uhung  der  Magnetnadel  weitläufiger  besproclien  und  fand 
such  in  Beziehung  auf  die  verdcale  Stellung  der.  Nadel  b«MS 
Alt;  inÜineUoriwn  eine  etwelche  Erwühnnng.  Es  -«rgab  sinhi 
ddb  die  Richtung  der  Magnetnadel  nicht  gerade  auf  die  Pole 
4si  Erdsi  sondern  auf  bestimmte  öteUsn  in  des  Uühs  dsi* 
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aelben  hinziele,  Ms  sie  an  verschiedenen  Orten  verschieden 
aad  nach  Jahren,  Tagen  und  Stunden  veränderlich  sey.  Dia 
BeobacbtODg/en  nöthigea  zu  der  Antmhm^f  m  auf  i«dUr 
Eidhllftt  sw«  SttUtB  it  dta  Eimittw»  d«r  PolmMi»  g«b«^ 

die  WM       Cemimrginspuneif  Jm§^  Riehtungen  ,  ab  nuignHi^ 

iche  Pole  der  Erde  annehmen  müsse,  und  dal's  diese  Pole  in  den 
zwei  ieuteo  Jahrhunderten  ihre  Lage  auf  der  lErd^  geändert  . 

hibHi«  vnämm  di»  bfidf a  ><idlkh»a  iMi  um  ßtAam9  Grad« 
mAOMmi,  di«  auf  d«r  WdliiiA«  v^tMna  b«mgta«<.  DqmIi 

diese  Pancte  'warde  die  Nadel  sollicitirt,  so  dafs  sie,  je  nach 
ihm  Lage  und  Entfernung  von  densalhen ,  bald  mehr  auf  den 
PM  oder  den  andern  gerichtet  say »  hald  ein#  Richtupg  an«» 
wämm^  dm  awiathtn  baida  fUlt»  Oir.ttata  diatir  Pnncla 
M  flieh. »adiHaara^aav  im  Jahr»  1800  in  20<»  Ahitand  von 
Nordpol  der  Erde  und  93t  G""»  westlicher  Länge  von  Green- 
wich  im  Westen  von  der  fiaf&nfiMgr  und  durfte  gagenwärtig 
(1  Id)  mh  dan^fikigaBga  .dar  IbpolaA^y  Bäbara«  •  Mm» 
BtHiMimgaD  ataate  ihn'  mp  sw«  Oiada.  ntfidlichar  and  .10 
Gnde  westlicher*    Der  zweite  war  um  4  Gr.  vom  Nordpol  ab-, 
nahend  in  130^  östlicher  Länge  von  Greenwich,  etwa  im  Me« 
BtüaM  dar  Mündung  der  Lena.    Die  2wd  südlichan  Coaver- 
gnpnicta  befandan  fich)  dar  «ina  anf  20|  dar  andara  anf  12 
Gr.  Sntfemiing  vom  Sndyol  dar  Bida,  in  134*  «itlioher  undr 
130°  westlicher  Lange;  der  erst ere  im  Süden  der  Ostküste  Nea« 
kaUiads,  etwa  2^Grada  von  Van  Diamens  Land  entferoti  dm 
lüüira  iai  WmCfln  vom  Cap  Honis  auf  aanam  Maridiana,  dai 
la  lieniUch  in*  ^  Mitta  nwiaahan.  Asariaa  nnd  Naoaaa« 
lad  fällt.    Während    die  beiden  nördlichen  Magnetpuncte  in 
Beziehung  auf  den  Erdpol  einander  so  ziemlich  gegenüber* 
Mehsi  bÜdan  die  Mariflaane  der  letztern  am  Südpole  sehr  naha 
dato  la^an  Winfcali  lo  da£i  ihr«  Vaithaikng  nm  dia  £rd- 
fale  niehia  Ragalailifiigaa  darbiatat.   Sia  sind  anch  in  A^cht. 
auf  ihre  wirkende  Kraft  und  die  Schnelligkeit  ihrer  jährlichen 
Fortbewegoog  wasexk^li^  ungleich.    J^ur  dafs  diese  bei  den 
aftdliahen  ofcwim,  hai  dan  tüdiialnn  i|ad&  W^mt  guht^  .nnd 
Mi  äa  aQa  ia  twi§asi  Eist  bifpnibanc.lingan»  daa  iü  da«  aia* 


Ifc'  OaA  diate  Bawegimg  naeh  Ostan  lifefttgtieoi  flr  dan  Fal  lai 
Nnte  Ten  Stbtrian  nicht  aUtt  finde ,  sefgt  Karna  hi  Paggind.  Aaa.r 
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cige  Punct  ihrer  UebminstfniBitmg.  Ob  'et  hn  so  bewin^ffm 
Umständen  und  bei  unserer  grofsen  Unwissenheit  Über  die  Na* 
für  und  die  Eigenschaften  des  magnetisdien  Fluidom  wohl«* 
gethan  md  da«  WissentelMCt  iördsnid  ttff  |«im  vIm  VmMm 
anttT  sich,  aey  et  dnreh  Axen  edtr  tlurcli  dit  Avotbuie« tdh 
beweglichen  Magneten  im  Innern  der  Erde  in  Verbindung'  ra 
bringen,  wie  man  früher  etwa  der  mathemstischen  Entwicke- 
llBiiig  wegen  thoA  Stt  nUtten  glsote,  dsrUber  tcheiol  In  liea»» 
m  Uit  die  Meindng  dei^  PhytÜDet  einb  euigegengesettt«  Bidi** 
tung  genommen  zu  haben. 

Gegen  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  hatte  man  die 
Frage  tnfgestellt,  ob  eine  Msgnetnidel  Ton  beiden  Erdpole» 
hl  glttdkea  Meto  toUieifirt  wevde,  oder  ob  akhc  etwtf 
Nordpol  eine  ttirl[eve  Anciehangskraft  «tif  sie  atiittbe.  IhBci- 
ropa  konnte  die  Sache  nicht  entschieden  werden,    und  Bou- 
OVEK*  benutzte  daher  seinen  Aufeotbalt  in  Quito,  um  hier-» 
tfber  int  Klare  so  InMBttien«    Et  TertcKeAe  cieh  eine  Nadel 
^onMMMing,  die  eitf  . einer  SpiWe  balanein  war,  und  4etM 
eines  Ende  ebenfalls  eine  Spitze  trag,  nm  eine  Compafsnadel 
aufzunehmen.    Offenbar  mufste,  wenn  der  nördliche  Pol  eine 
gitffsere  Anziehungskraft  ausübte,   der  gante  AppaHal  sich  eo 
drehen,  delk  die  Compafsnadel  der  Nnrdtefiie  am  idicbttvii 
wer»     Allehi  nnr  diese -teftte'  tieh  in  den  Meridien  und  dfe 
messingene  Nadel  blieb  in  jeder  Lage  stehn.     Der  Versuch 
lihirde  zwanzig-  und  dreifsigmal  wiederholt,   und  daft  nicht 
etwa  die  Reibi6ng  an  dieser  Unbeweglichkeit  der  mettingeiieB 
Nadel  Theil  gehakt  hatte,  ergab  tleh  deraot,* delli  tie  tleh  to-^ 
gleich  in  den  Meridian  stellte,  wenn  die  kleine  Nadel  auf  sie 
festgebunden  wurde«     Drei  Versuche,   die  Bouguer  in  ver» 
^hiedenen  Bntfemnngen  wm  Aeqnator,  den'  lettten  in  dem 
Fieckett'li  PorohM  am  Ansflnste  det  Mtgdalenenttromes,  mk 
diesem  Apparate  tnst^ltft',  neigten ,   dafs  eifieh  bei  der  lAnnS* 
herung  zum  einen  Pole  kein  Uebergewicht  der  Anziehung  statt 
fand.     Auch  in  Frankreich  erhielt  er  nach  seiner  Rückkehr 
dat  nSmlkhe  Resnitat*     Noch  enttcheidender  war  foigendet 
Tertnch«  Dorc^  VefhfUdtttog  mehrerer  Htai«  hetle  er  sieh 

Pendel  verschafft,  das  fiinf  bis  sechs  Fufs  lang  war  und  des- 

tan  f  «tfipanct  e£  sich  getrau  bemerkt  hatte.     Vertans«htt  er 


1  Ficare  de  la  terre.  1749.  4^  Tenede  S.  75» 
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Vennnlhung  Grund  gehabt  Jiätte,  das  Pendel  nach  Norden  ab- 
geltnkt  werden«  Allein  es  zeigte  sich  auch  .nicht  eine  Spur 
fw  AhiwmebMMngf  obgleich  BouoüiA  eioen  Winkel  tod  S 
4er  «im  Knh  Ton  des  40000stMi  Theile  des  Gewichts 
der  Nadel  verrathen  hatte,  mit  Bestimmtheit  UDterscheiden 
ioDDte.  Seine  Erklärung  dieser  Erscheinung,  die  offenbar 
^nnf  horoht,  dafs  der  Erdipol  auf  der  n(frdliehen  Haibkogel 
fai  tloea  Pol  dm  NaM  mit  eben  der  Kraft  sorücheitfAtt ,  dt 
erden  ewiefn  airBlehl)  nt  sehr  gezwungen  und  vnklar  und 
ti^  das  Gepräge  der  damaligen  BegrilTe  über  die  Katar  des 
aignetischen  Fluidams* 

Die  Beohachtnng  seige^  dafs  «ino  voUkoniaMM  Ü^ptilibnits 
Nidel  nath  dem  MagnetisiNei  ihf  Oleichgewieht  veifiere  ^  daft  * 
auf  der  Nordhälfte  der  Erde  ihr  Nordpol,    auf  der  südlichen 
ihr  Südpol  Diederwärts  gezogen ,  der  andere  Pol  aber  aufwärts 
yfcieben  werde»     Wird  die  Nadel  so  eingerichtet,  dafs  ihrA 
takitag  nicht  vm  irgend  «ner  statisehea  .Uebeemmeht  affidtt 
wild,  sondern  einsig  den* sollieilirenden  Krifren  des  Magna« 
tismns  zu  folgen  hat,   so  wird  sie,  wenn  ihre  Längenaxe  in 
4aft  Asimath  einer  AbwaichuogSDadel  gestellt  ist,   eine  be- 
Mnuale,  constanle  Neigmif  annehmen,  die  hanptsichlich  mit 
ler  geographischen  Bi^ite-  sieh  sn  indem  seheint.     In  dey 
Nähe  des  Aequators  Begt  die  Nadel  horizontal,   mit  der  An« 
Däherung  zum  Nordpol  senkt  sich  in  zunehmendem  Mafse  ihr 
nördliches  Ende.,  bis  «sie  in  der  fiahe  des  magnetischen  Nord« 
pob  eine  gsns  senkieehte  Lage  annimmt»  Du  Nämliche  fin« 
dct  in  Be^ehong  anf  den  Südpol  der  NedcA  anf  der  südlichen 
HaJfte  des  Erdballs  statt.    Dafs  hierbei  eine  Wirkung  der  jPo- 
laiilät  eintrete,  ist  daraus  klar,    dafs  eine  unmagnetiiche  ei« 
•ene  Nadel  doreh  den  Magnetisnms  der  firde  keineswegs  in 
jme  Neigung  gebmcht  wkd,  so  wenig  als  die  mmagnetisefae 
horizontale  Nadel  sich  in  die  gehl5rige  Abweichung  stellt.  Es 
ist  also  hier  nicht  nnr  Anziehung,    sondern  auch  Abstofsuag 
im  Spiele,  und  die  Inklinationsnadel  wifd  nicht  nnr  von  diä, 
lüUtMU  der  einen  fitfdhälfte  regirt,  eondsm  aneh  die  der  am» 
dem  halfen  wenigstens .  Ins  eof  eine  bedentende  Entfemnng 
vom  Aeqnator  ihre  Lage  bestimmen.    Da  die  Inklinationsnadol 
heim  Veisache  absichtlich  in  die  Richtung  des  magnetischen 
HaridiMifgehradit,  dorck  nsgaetische  Ktait  abet  in  bestimmtem 


008  Maguetiamut. 

Mabe  geseolit        t  nilUii  nadi  swei  «iif  «intnder  Mttkmli- 

ten  Ebenen  bestimmt  ist,  so  darf  man  annehmen,  dafs  siedle 
wirkliche  Richtung  darstelle ,  welche  das  magnetiache  Floidiioi 
Auf  der  Oberflache  der  Erde  an  jedem  Orte  aniiiBinit^ 

Die  dritte  Wiikmpg  des  ficdmagiietüniiu  Ünliert .  tieli  ia 
der  Aniieknegakraft»  welciie  der  Eidkörper  in  fienfiahiedesett 
Stellen  auf  Nadeln  ausübt,  die  um  eine  Äxe  schwingen,  und 
in  der  verschiedenen  Geichwindigkeil  dieaes  Schwingungen« 
80  Trie  die  Knft  der  Schwert  einen  an  einam  Faden  eii%e* 
hSttgtea  Köffn  immer  nach  der  aeokrechten  Kiehmng  Jdn-» 
sieht^  dergestalt,  dafs,  wenn  er  aus  derselben  seitwärts  abge- 
zogen wird,   er  mit  beschleunigter  Bew^ang  zuiUckeilt  und 
über  die  Verticallinie  hinausgeworfen  eine  hin-  nnd  heige- 
iMpde  Bewegung  (OaciUation)  ennammtf   ebenao  wMU  dk 
nagnetiache  Kraft  4«'  Side  auf  bewegliche  Nadeln ,   die  ans 
der  Richtung  des  magnetischen  Stroms  durch  irgend  eine  äu- 
Dsere  Einwirkung  abgelenkt  worden  aind.    Aus  der  Lehre  vom 
Pendel  tat  bekaiinti  daCi  die  anaiehenden  Kielte  an  sw«i  w 
•ehiedenea  Orlen  dto  &de  aich  an.  einander  verliallen,  !arie 
die  Quadrate  der  Sohwingungszeiten  einea  und  desselben  Pen- 
dels;  auf  gleiche  Weise  wird  auch  die  Inkiinationanadel  je 
nach  der  Starke  dea  magnetischen  Zuga  in  der  Bhene  daa  ma- 
gnetiechen  Meridiane  «hin  nnd  helr  achwiogen,'  bia  lia  in  des 
Riohtong  ihrer 'Neigung  tm  Rahe  «kontiit,  nnd  aie  wird  nm 
ao  achneller  schwingen  oder  die  nämliche  Zahl  von  Schwin- 
gungen in  um  so  küiaerer  Zeit  vollenden^  je  kräftiger  jene  An- 
aiehnng  iat   Le£rt  man  demnaoh  eine  nnd  dieaelba  Neigpnga» 
aiadel  en  Tenchiedenen  Orten  der-Bide  achwingen,  ao  atel- 
Jen  die  Quadrate  der  Schvvingungszeiten  das  Verhaltnifs  der 
•magnetischen  Intensität  für  dieselben  dar«   Den  Beobaohtungea 
cofblge  iat  dieaelbe  vom  Aeqnator  bia  an  den  Polen  snneli- 
mend ,  jedoch  nnter  dieeen.  httahatana  doppelt  ao  gro&  ala  tin- 
ter  jenem.     Statt  der  Neigungsnadel-  kann  man  auch  in  den 
meisten  Gegenden  der  Erde  die  Abweichungsnadel  su  diesen 
.Veraachan  anwenden,   indem  es  einerlei  ist,   ob  die  Ablen- 
famgen  vom  megnetiachen  Strome  in  Teiticaler  Bbena  oder  in 
einer  daranf  aenkrechten  alatt  finden,   aolem  aie  nur  in  ei- 
ner Ebene  vor  sich  gehn,    welche  die  magnetische  Neigung 
durchschneidet«     Ist  jedoch  dieses  nicht  der  Fall,  indem  bei 

dar  Abwaichnaginadei  dia  JSbana  dec  Schwingnngan  mciat 
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Wkoatml  Ist»  «o  wird  die  Nedel  SN  nur  von  «iaem  Theile^'^- 
magnedschcii  Kmft  ÜB  affient  und  dk  Schwinntmgszeit^^^' 
itr  boriscmfaleii  Nadel  moffl  in  dem  Mafse  vergrüläert  werden, 
als  die  Linie  CB  gröfscr  ist,  als  CN.    Das  VerhäJtnif«  dieaet 
Liaian  haogt  oÜenbar  von  dar  Grö(iM  des  Winkels  i  ab^  wel^ 
dMt  die  MgMCisfiiiaNeigaiig  Tontallt,  nnd  man  lial 

CNtCBaCot.  isl. 
>Fird  also  die  an  einer  horicontalen  Magnetnadel  beobachtete 
Schwingungszeit  durch  den  Cosinus  der  magnetischen  Neigung 
das  OiU  dividirt ,  so  erhalt  man  diejenige  Zahl  voa  Scbwin'* 
gaogtn,  welche  eben  diese  Nadel  geseigt  haben  würde, 'wena 
ttan  m  io  einer  Ebene  hätte  schwingen  laaien,   in  welcher 
die  Neigungslinie  selbst  liegt.    Die  Physiker,  welche  die  In- 
ttraction  zu  La  Pekouss^s  Heise  entwarfen,  scheinen  die  er* 
Man  sn  seyn,  welche  diese  Art,  den  Erdmagnetiamns  sn  .nn-» 
imndieB,  ins  Leben  riefen,  nnd  Lamasov  soll  anf  jener  Reite 
ebe  grotse  Menge  solcher  Beobachtungen  gemacht  haben,  de- 
ren Verlust  einen  nicht  unwichtigen  Theii  der  grofsen  Ein- 
ba£sen  ansmaciity  die  mit  dem  Untergange  jenei  durch  ihre 
Aavöstnng  nnd  die  Trefilicbheit  ihres  Führers  so  Sttsgeseich* 
natn  Expedition  irerbnnden  waren.     Die  erste  ausgedehnte 
ficSie  magnetischer  Oscillationen  verdanken  wir  der  die  Phy- 
ansers  Erdballs  in  allen  Beziehungen  so  sehr  erweiternden 
Reise  Albx.  vom  HoMBOLbT's,  die  nenesten  Expeditionen  der 
Eo^Knder  nnd  Fianzosen  haben  dann  leiche  Beiträge  ans  den 
btatasaantesten  Stationen  allef  Srdtheile  geliefert;   in  conse- 
quenier  Forschung  durchschiffte  Sabine  einen  Erdquadranten 
vom  Aequator  bis  zum  Nordende  von  Spitzbergen  fiir  eben 
disien  Z^eck,  nnd  der  nnermüdliche  Forscher,  dessen  Name 
b  aüa  Zeiten  an  die  Lehre  vom  Magnetbmns  geknüpft  seyn 
wird,  Haisteen,  hat  durch  eigene  Reisen  und  diejenigen  sei- 
ner Freunde  eine  grofsp  Zahl  solcher  Intensitätsbestimmungen 
SQsammengebracht,  welchen  die  magnetische  Unveränderlich* 
halt  des  dann  gebrauchten  Werkseugs  (des  berühnten  Dol^ 
kmitdim  QjrUtukn)  «inen  bssondem  Werth  verliehn  hjkU 

* 

y.   Elekiromagpeti  Sintis» 

Wir  haben  bisher  den  Magnetismus  ek  ein  InhMrens  dreier 
^«nchiedener  Kttrper  betrachtet,  je  nachdem  er  in  dem  t/U^ 
niM.  Yy 
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gntlattiiia  oder  den  hertea  Sutile  oder  eis  ErdmegnetifBUis 
henroTtret,    Die  nenete,  an  übemseliendeii  EntdeckiiD^Q  so 

reiche  Zeit  hat  uns  noch  ebenso  viele  aridere  Brregnngsfor» 
men  der  magnetischen  Kraft  aufgestellt,  die  wir,  so  lange  sie 
nicht  durch  vollgültige  Beweise  euf  eine  geneinscheftliche  Ur- 
tacfae  soiücltgeliihit  worden  sind,  unter  ihfin  besondem  Neaen 
•nfflihren  nässen.  Es  sind  dieses  der  EUhtromagn§twnu8  ^  der 
Thermomagnelismus  und  der  Rotationsmagnetismus.  Ob  zu 
diesen  noth  ^inPhotomagneiismus ,  Chemomagnetismus  hinzxi^ 
können  nässe,  bleibt  entscheidendem  Untersuchungen  anhein* 
g^llt. 

Durch 'die  uns  cu  Gebote  stehenden -Erregungsnittel  der 

Elektricität,    die  Reibung  der  Nichtleiter  mit  mehr  oder  we- 
niger vollkommenen  Leitern  und  durch  die  EinvvirkuDg  zweier 
▼eischiedener  Leiter  in  Verbindung  nit  Feuchtigkeit,  wird  das 
•lektrisdie  Fluidun  in  seinen  beiden  PoIeritXten  sersetat,  die, 
vom  Centrum  der  Entstehung  aus  einander  fliehend ,   en  den 
au£sersten  Grenzen  c}es  leitenden-  Körpers  sich  anhäu£en  und 
von  dort  aus  durch  einen  äulsern  Weg  sich  mit  Heftigkeit 
'  ^  vrieder  au  verbinden  streben.     Gelingt  ihnen  dieses»  so  tritt 
Augenblicklich  der  Zustand  des  Gleiehgewiehts  ein ,  und  es  b»> 
darf  einer  neuen  I^regung,    um  tlas  nämliche  Bestreben  wie- 
der hervorzurufen,  das,   wenn  die  Leiter  nicht  zur  unmittel- 
baren Berührung  gebracht  werden  können,  durch  Uebersprin- 
gen  die  Vereinigung  bewirkt  nnd  dabei  je  nach  .der  AnhäU'* 
•  fnng  der  Elektricität  und  der  Gröfse  des  Apparats  von  den 
zerstörendsten  Wirkungen  begleitet  ist.     Werden  die  Leiter 
(Conductow)  durch  einen  Zwischenleiter  in  continnirliche 
Verbindung  gebracht,  so  vermag  die  den  letstiem  durchstrtJ* 
nende  Elektricität  durch  blofsa  Atmospharenwirkung  Erschein 
nungen  hervorzubringen,   die  ganz  ins  Gebiet  der  magneti- 
schen gehören.     Hierzu  eignet  sich  ganz  vorzüglich  wegen 
ihrer  fortgehenden  Elektridtätserregung  die  Volte'sche  Säule^ 
und  schwerlich  hätte  ohne  den  unvergleichlichen  Apparat,  nit 
welchen   Volta    das   entstehende    Jahrhundert  beschenkte, 
zwanzig  Jahre  später  der  Dane  Oerstso  den  langst  gesuchten, 
gehofften  und  bestrittenen  Zusannenhang  der  Elektricität  mit 
dem  Msgnetismus  gefunden.  Das  Wesentliche  dieser  Erschei- 
nung und  ihro  Verfolgung  in  alle  bisher  beobachtete  Eigen- 
thiimlichkeiten  ist  im  Axt,  Elektromagneiismus  (^Ud,  lU.  S,41^ 
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Ui647.)aiit(uhvlitli  dtirgcttaUt  WOtd«li.  Hier  genügt  es,  anf  den 
eioldchen  FiindameDtal  -  Versuch  und  die  daselbst  unter  den  Ra* 
briken  A,  B,  C,  ia  möglichste  YoUständigkcit  donsht 

fffikumk  EnchrinnDgsformdii  dmelbatt  MfintrluMii  la  im- 
cfaea.  Der  Hauplvmaeh  A  bMteht  in  Folgend«»  K  WM  der 
Verbindungsdraht  eines  Elektromotors  (durch  Ampere  ncuer- 
^iogs  RJieophory  von  ich  ilieüse  und  q^iQw  ich  trage^  der 
Tiiger  das  elcktiischen  Strottts,  genannnt)  im  magMiscfaMi 
Mmdisfe«  dergMtelt '  ansgespMiiiti  d«b  d«ff  »kktritoh»  Sttofft 
vom  Kupfer  ausgehend  ifon  Norden  naeh  Süden  strömt)  so 
leigt  eine  in  die  Nähe  dieses  Drahtes  gehaltene  Blagnetnadei 
\FaiureiMi  der  Schliefsung  der  elektrischen  Kette  folgende  Bich* 
tnogen:  a)  befindet  sich  die  horisontai«  Compminadtl  gerade  P 
«ter  dem  Drehle^  so  weicht  ihre  Nordspitse  neeh  Westen 
•b;  b)  ist  sie  über  demselben,  so  geht  sie  um  ebensoviel 
oacii  Osten  hio;  c)  bringt  man  eine  horizontalLiegende  Nei-^ 
gangRia^el  auf  die  Westseite  dte  Drahts  |  so.  senkt  ihre  Nord« 
ipitEe  siieh  nsederwirts;  d)  bringt  man  sie  anf  die  OstseH 
denelbeni  so  wird  jene  auf<^Xrts  gehoben*  Der  Anblick  del^ 
P5«Dr  N,  welche  den  Querschnitt  des  Drahtes  darstellt,  zeigt 
oä'eobar,  dafs  diese  vier  Erscheinungen  nur  die  Projectioned 
ctaer  Kreisbewegung  sind,  welche  die  Nordspitse^  der  Magnet« 
aadel  mn  den  borisontal  ensgespannten  Draht  an  fuhren  strebt« 
Wifd  die  Richtung  des  elektrischen  Stroms  umgekehrt,  so  dafs 
der  vom  Kupfei'  ausgehende  Strom  von  Süden  nach  INoiden 
gehn  nials,.  so  sind  die  Abweichungen  der  Magnettiadel  twar 
gleich  stark  I  aber  Von  entgegengesetttef  Beneanutig;  Hstiiah 
md  westlieh  und  umgekehrt.  Etfaält  der  Sehlielsangsdraht 
eine  verticale  Richtung,  so  zeigt  auch  in  dieser  Lage  die  Na- 
del die  Tendenz I  sich  am  den  Draht  herumzubewegen.  Liegt 
er  schräg,  so  ist  seine  Wirkung  auf  die  Magnetnadel  dem 
Hngungswinkel  propoitienel  und  stets  ist  seine  Anaiehung 
oder  Ahstolbun^  der  Pole  der  Nadel  auf  seine  Axe  recJitvvink- 
lig  and  steht  im  umgekehrten  Verhältnisse  ihrer  Abstände 
vom  Diahte«  Diese  Kraft  hat  sich  mit  den  bisherige^  Appa-* 
man  nach  Sbibbcil  bis  auf  10  Fnls  splirbsr  geteigt. 

Eme  sweite  Wirkung  des  Bkktroaagnetlsmoi  besteht  ia 


X  Wir  fdgea  Uer  llus^Ki'e  fislttellaogi  HeleW  die  Verwitren- 
Assdriehe  ven  lAmkM  and  JUdktt  eweclOBfirtlg  venaiaden  hat. 

Yy  a 


606  Magnetitmus« 

der  Kraft,  mit  welcher  (B)  der  SchKefrafigidnilit  E^tettfei- 

licht  anzieht  und  Stahlnüdeln  bleibenden  Magnetismus  erthcilt. 
Der  erstere  Versuch  erfordert  etwas  stärkere  Elektromotoren 
und  wird  vorxüglich  tichtbar,  wenn  der  SohlieTrangsdraht  ein» 
an  horisontaler  Ebene  liegende^  Spirale  bildet,  deren  Ging» 
etwa  0,5  Zoll  von  einander  abetehn.  Das  Eisenfeilicht  drängt 
sich  vornehmlich  nach  der  Mitte  der  Spirale  und  häuft  sich 
daselbst  so  an,  dafs  es  aofrecht^tehende  Fasern  von  4 
Höhe  bildet,  die  eine  wehre  Axe  der  Spirale  Torttfllen.  Auf 
«ne  Olastafel  gestreut ,  die  über  die  Spirale  gelegt  wird ,  ord- 
net es  sich  zu  einem  schönen  Sterne,  dessen  Strahlen,  vom 
Centrum  der  Spirale  aasgebend ,  ihre  Windungen  rechtwiok«» 
lig  durchschneiden« 

Die  Magnetisimng  der  Slahlnadeln  gelingt  TorsügUeh  gut, 
wenn  diese  qner  Über  oder  unter  den  geraden  Schliefsungs^ 
draht  gelegt  sind.  Auch  das  Streichen  ihrer  Enden  auf  dem- 
selben in  senkrechter  Richtung  macht  sie  magnetisch ,  und 
swar  wird  dasfenige  Ende  stidpolarisch ,  das  in  derjenigen 
Richtung  um  den  Draht  geführt  wird,  in  welcher  der  Nord'* 
pol  der  Magnetnadel  ihn  umkreist.  Die  ^Vi^kung  wird  je- 
doch noch  vollständiger,  wenn  man  den  Schliefsungsdraht 
selbst  in  eine  eylindnsche  Spirale  umbiegt,  in  welche  das 
StahlstMbehen  gelegt  wird.  Man  erhillt  hierdurch  nicht  nur 
den  Vortlieil  der  senkrechten  Ausströmung  des  Leiters  auf  den 
Stahl,  sondern  auch  eitie  häufige  IVUderholwng  des  Schlie- 
bnngskreises  und  seiner  Kraft ,  wie  dieses  schon  in  den  obe9 
^  erwtthnten  platten  Spiralen  und  am  schönsten  in  ScKWitoes&'s 
MviüpUeaior  sich  bewihrt  hat.  Ist  die  Spirale  rechts  ge- 
wunden, d.  h.  so  wie  die  Gänge  der  gewöhnlichen  Schrau- 
ben laufen ,  so  wird  die  in  den  Cylindef  gelegte  Stahlnadei 
an  dem  Ende,  welcher  dem  Anfange  des  eletoischen  Stroms 
niher  liegt,  nordpölmrMkj  ihr  anderes  Ende  behSh  den  Sad<*  ^ 
pol,  und  beides  findet  in  umgekehrter  Ordnung  statt,  wenn  die 
Spirale  links  gewunden  ist.  Die  Kraft ,  mit  welcher  die  £  den 
gewnndeneri  Leiter  durchströmt,  ist  so  bedeutend,  da£i  die 
Magnetisirung  nicht  nur  in  der  Luft,  sondern  auch  im  Was- 
ser, im  Eise  und  selbst  dann  vor  sich  ging,  wenn  die  Nadel 
in  einem  gläsernen  Cylinder  sich  befand,  um  welchen  der 
*  Schliefsungsdraht  gewunden  worden,  also  durch  eine  nicht 
gans  dijnne  Glaswand  von  jenem  gesehieden  war.    In  eanem 
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nit  Kupferdraht  omwabdenen  roessingeneD  Cylinder  war  die 
Wirkung  noch  stärker,  nnr  eine  blecherne,  d.h.  eiserne  Röhro  * 
bob  dieselben  auf  ^.  Hierher  gehören  each  die  bei  der  Auf* 
ttthigv  litinrtlMhiir  MegoM  etwähntMi  nerlciriirdigen  Em- 
gangen  eine»  sehr  iterken  Megaetitimii  Moh  den  Vettoclien 
von  Stlkckon,  Pfaff,  Moll  und  Henry,  bei  welchen  be- 
«MMiers  die  Widuamkeit  der  durch  einen  Nichtleiter  vom  Ei- 
Ml  yechiedepi»  X^rektwiadnagen  io  aaffillendtni  i/Ldam  aieh 
bfwShrtew 

liibl  nuuBi  «IM  Suhlnadel  nmgalMadeai  eylindtiacbmi 
Sfmlen  in  der  Richtung  ihrer  Windungen  abwechseln,  io 

kann  man  dadurch  aqf  der  nämlichen  Nadel  mehrere  abwech- 
selnde Pole  hervorrufen.  Legt  man  hingegen  die  Nadel  auf 
fiiie  ebene  (Archin^ediache)  Sfiraie  ao^  dafa  aie  ein  Diameter 
derselben  wird«  so  erhilt  aie  an  den  Eeden  swai  gleiche |  in 
der  Mitte  den  entgegengesetzten  Po] ;  reicht  sie  von  der  äu- 
IwrsteD  WiodMDg  bis  zum  Mittel,  so  erhält  sie  an  den  landen 
&  xwei  entgegengesetzten  Pole.  Bei  allen  diesen  Versachen  ist 
aof  gate  Isoliniiig  der  Kupfer  -  «  Hessing  oder  Sisenditthte 
befoeders  sn  sehn  ^  die  entweder  durch  Glaswünde ,  freie  nnd 
gleiche  Zwischenräume  der  Luft,  oder  durch  gutes  Ueber- 
spinnen  der  Drähte  mit  Seide  erreicht  wird.  Statt  des 
Seide  kaQB  vaaB  sieh,  fnmal  bei  langen  DrahtwiadnDgeD| 
der  Seidenbfinder ,  der  Streifen  von  Wachataffent  und  über- 
haopt  d(*s  gut  gewighstea  gewubiUiciiea  H4ubeodi:ahtea  be- 
dieotD, 

Banerkenswerth  ist  bei  den  baaher  angeführten  Versachen 
dis  Tssiohiedeae  Verhalten  deijeniga»  Elektiicität,  welohe  tob 
mmn  gewühnÜcheB  MaachiBeB  dvnlt  RMtmg^  abgeleitet 
wild«  W  ähreiid  ein  einziger  elektriaeher  Schlag  hinreicht,  ttit 
der  erwähnten  Drahtwindungea  eine  Nadel  magnetiack 
za  machen,  ao  aohien  es  hingegen  eine  Zeit  lang  nicht  ge* 
fi^SB  SB  wottsB»  doveh  UebentriInwB  vbb  VnBkea  de»  ekk- 
.iBNkea  Leiter  bbbi  Anctekn  tob  BjseBfailicht  ktäftig  wol  bw* 
ckea,  und  scib&i  mit  sehr  starken  Entwickelungen  der  Schei- 


1  Nach  Satary  hebt  eio  dkker  Kapfercylinder  die  MagnctNiraog 
wf,  efn  dünner  thnt  ihr  keinen  Eintrag ,  eine  gewitte  Dicke  der  Mo- 
BUkälie  tcheiot  die  Wirkung  sa  erhöheiu 
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benelektricilll  bodit»  kanm  •io«  AbknWiig  imt  Comptfini^ 

del  von  wenigen  Graden  erreicht  werden.  Mit  einigem  Grun- 
de fchrieb  man  dieses  der  grofsen  elektrischen  Spannung  zu, 
die  bei  den  lleibuogMppmteiii  wie  b^i  den  «ehr  vervielfach«* 
fen  Vdlte'aeheil  Beiterieen  etatt  findet,  wp  gerade  die  Heftig* 
keil  dei  Impnlaes  eea  nntaagUohtten  ist,  die  Triglimt  einw 
mechanischen  Moments  zo  überwinden«  Seither  haben  jedoch 
die  wohlgeleiteten  Versuche  de«  Dr.  Coli«A'oon^  es  aufser 
Zweifel  gesellt,  defs  niehl  nur  die  Rfibimg9§Ukituiiä$  bei 
gehöriger  Verstäiknng  'bedeutende  Ablenkungen  der  Magnet» 
nadel  hervorbringe,  sondern  dafs  selbst  auch  diejenige  Kiek- 
tricitat,  welche  die  Natur  bei  Gewittern  entwickelt,  das  näm« 
liehe  vermöge»  Colli nov  bediente  sich  hiersa  einet  Galvano- 
anelen  mit  swei  Magnetnadeln  nach  der  Angabe  vpn  NoniLi% 
das  100  Drahtwindungen  trag,  und  einer  Batterie  von  30  Fla- 
schen,  die  4000  Quadratzoll  (28  Quadratfufs)  OberOache.hatte; 
das  Galvanometer  befind  sich  in  einem  besondem  Zimmer  und 
erhielt  seine  Zuleitung  mittelst  Drähte,  die  stairk  mit  Seide 
übersponnen  und  an  seidenen  Fäden  aufgehängt  waren;  an  je- 
des ihrer  Enden  waren  sehr  feine  Spitzen  ani^elothel,  um  die 
Elektricität  aus  den  SchluCsknöpfen  der  Batterie  ausauzielin. 
Diese  wurde  abweohselnd  mit  positiver  und  negativer  Elek- 
tricität geladen  und  jedesmal  erfolgte  regelmäfsig  eine  bald  <Sst- 
liehe,  bald  westliche  Ablenkung  der  Nadel  bis  auf  etwa  20 
bis  30",  auch  40^  wenn  man  die  Drahtspitze  einem  Flaschen- 
knopfe bis  auf  14*  od^r  2  S^oU  näherte*  £ben  dieses  fand  statt, 
wenn  man  die  Drähte  verwechselte.  Mit  einer  bloben  '£lek- 
trtrfrmaschine ,  einer  Scheibenmaschtne  von  6  Fufs  Durch- 
messer und  einer  cylindrischen  von  NAiasfi  erliielt  man  nur 
3  bis  4  Grad  Ablenkmag,  Als  Colladok  jedoch  später  ei^ 
nen  Galvanomeaar  von  500  Windungen  enwandtOi  •  erbsalt  er 
Retdtale ,  die  das  Zehnfache  der  vorigen  waren«  Indem  der 
eine  Draht  mit  dem  Reibkissen  verbunden  und  die  Spilie 
des   andern  dem  Conductor  in  verschiedenen  Entfernungen 

entgegengehalteii  «wurde,    ergaben,  alch  folgende  AUen^ 

kungent 

...  ..■ 

I  W  da  Chim,  et  de  Pbjrs.  XZXIII.  '61.  joggend,  Ana,  yiU« 
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Die  Ablenkung  war  also  bei  1  Meter  Abstand  noch  ht^ 
merkbar.  Jtiii  kleinere  Abstände  gab  die  Cyliad«rin«MliiiM  it- 
gtlMifi^w  AbwtichBDgen,  mk  dfti  Uiadrdiiii^Mi  dtiMlbMi 
im  I  See.  «rUek  mao  99*  AUeDkmig.  Di«  groÜM  Battoik  Ton 
4000  Zoll  brachte  die  Ablenkung  zum  Maximum,  bei  vergrtf- 
laerten  Abstände  der  Drabtspitze  konnte  man  Secunden  lang 
eine  constante  Ahltnkoiig  Ton  30°  tzbalteB.  Ein»  einzige 
hmian  FlMch»  Ten  2^  QtuMbttfab  Obtiflädi*  sog  di«  Nadel 
«m  32»  ab. 

Um  die  Wirkung  der  atmosphärischen  KUklriciiät  zu 
pni£en,  wurde  der  eine  Leitungsdraht  des  Galvanometei»  lail 
dem  Ende  mun  BlitsebleÜBag  tob  26  FnCi  IKSbt,  d«v  aadefo 
«Bt.  der  Eide  Terbondea.  Mit  dem  Galvanometer  T)on  100 
Windungen  erhielt  man  wahrend  eines  Gewitters  Ablenkun- 
^n  Too  5»  12  und  20'^  Mit  demjenigen  von  500  W«  giogea 
«e  bei  eiaor  andern  Gekgeabeit,  ohno  dait  ee  bütsto,  rnic 
beim  VOTtifaorfiiegen  Ton  drei  Regeawolkmi  mit  beftigem  Wttt* 
xnode  bis  auf  50  und  60**  und  bei  einem  Gewitter  bis  auf  87  *. 
lo  allen  diesen  Fällen  war,  wie  auch  sonst  schon  bemerkt 
worden  ist,  die  Eiektiicitäl  liüiifig  woohselnd »  bald  positiv^ 
biU  negativ;  x 

'  Hatte  naafi  einmal  sich  überzeugt,  dafs  der  Magnet  wiik« 
iich  eine  Kreisbewegung  um  den  Schlielsungsdraht  des  elek- 
tnsckeo  Stromes  vollführe,  so  lag  der  Gedanke  aipbt  fern, 
so  vetsoclieo,  ob  aaoh  das  Umgak$kfU  ststl  inde,  alia»Uoli 
ob  (C)  der  lAUungedraht  durch  dm  €hg^m€inflaf9  di9  JlSa^ 
gneli/tmus  zu  einer  Bewegung  um  den  jMagnet  veranlajat 
mrdeii  könne.  Der  Erfolg  entsprach  der  Vermuthongy  und  die 
Schwierigkeit,  die  cmgekinderte  {eishla  lüreisbawagaag  des 
SdiBefsungsdrahts  mit  einer  vallslaadigen  ContinoitiSl  der  Lei* 
tODg  ZU  vereinigten,  wurde  von  den  Physikern  durch  kleine 
kreisrunde,  mit  Quecksilber  gefüllte  Canale  beseitigt,  in  welche 
die  amalgatnirten  Spitsaa  jenes  Diakts  sieh  einsenkten«  .Ver^ 
tokiedene  Apparate,  nntfur  welshen  dia  vaa  Faeadat  diaein« 
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iachslea  und  kUrsten  uffm  dürfc«,  utama  dik  TluMid^  «a* 
fm  Zw*iM  ysxA  gewVhven  eine  Reihe  von  Venuehen,  dUa 

für  den  Laien  aafTallend  und  unterhahend,  für  den  Physikei 
als  leitende  ErscheinoDgen  für  die  künftige  Erforschung  dieser 
läthtelliefteB  Elemebte  im  lB(tobst«B  Grade  nerkwiirdig  aiad. 
Von  besonderer  Wichtigkeit  tiiid  in  dieeer  Besiehung  aoch  di« 
von  H.  Davy  versuchten  Darstellungen  dieser  Kreisbewegung 
in  flüssigen  Leitern  ^  ai»  Queckaiiberi  Wesser  und  dereiektri-« 
scheo  Kablenflammei  iitn  io  »ehr,  da  ancb  die  NaMv  not  in 
den  3Voiii^  eine  lUtelichc^  Rotation  alt  Folgo  eines  oondcn-t 
•nfton  elektrischen  Stroms  darzustellen  scheint. 

Wenn  der  freibewegliche  SchlieCiungsdraht  darch  den 
£ioAu£s  der  künstlicbeil  AUgnete  in  gewim  Lagen  und  Be^ 
^•gnag««  gobiecht  wird,  so  mnfii  or  «nck  (D)  dnioh  die  . 
Herrscheft  des  Erdmagn^Umiu  za  bestimmten  Riditnngcn  ge-r 
nöthigt  werden.  ÄMpkiis  war  der  erste,  der  einen  durch 
Spiralwindungen  in  seiner  Wirkung  verstärkten  Schlielsungs^  ! 
drabi  ab  bipolaren  Magnet  dmtellte.  Die  ^cersofaiedenen  For^  | 
mea ,  nater  welohen  La  Riva  die'  gegenseitigen  Binwiiiningen 
von  £lektrioitat  und  Magnetismus  anschaulich  machte ,  am  mei- 
sten aber  Rascbi&'s  •UktromagnHUob^r  Compafs  setzen  die 
Einwirkang  des  ieUarisoiien  Magnetismas  enfiMr  Zveeiki  fisl* 
det  s«  B.  der  Scbliefirangsdsilit  einen  einaigen,  ▼sctioalsohwai* 
benden,  freibeweglichen  Ring  oder  auch  ein  Viereck,  so  wird 
•r,  durch  eine  Glasglocke  vor  dem  Luftzuge  gesichert,  nach 
einiger  Zeit  eine  Richtung  annehmen ,  dafs  seine  Verticalehene 
durch  den  magnetisehen  Ost*  nnd  Westpanet  geht;  aoek  eo^ 
sdnedenor  ist  der  Er&lg,  wsnn  det  Diaiit.aas  ^Men  parella« 
len  cylindrischen  Spiralwindungen  besteht,  deren  Axe  hori^ 
aontal  ist;  diese  wird  sieb  in  den  magnetischen  Meridian  stel-^ 
len  nnd  ein  solches  Instnunont  ktfnnle  ainigeim%ben  die  Sieik 
einer  Magnetnadel  vertreten. 

Ist  einmal  dieses  anerkannt  und  angenommen,   dafs  dem 
8chlie£iungsdrahte  des  elektrischen  Stroms  die  beiden  Haupte 
ettfibate  des  Magnetismas»  Aanehang-  des  Eissns  (neeh  £) 
und  PolsiitKt  (naoh  D)  nnkoimaen,  so  ist  es  eaoh  aasohweri  I 
auf  den  Schlafs  sa  gerathen  (B),  dafs  %i49ei  solcher  JDräkit  ' 
auf  eincmder  nach  Art  der  Magnete  einwirken^     Nicht  nur  | 
wird»  wie  die  Versuche  seigen ,  der  oben  angeführte  StellveiN 
tiotof  iiasr  Msgaetaadel»  det  in  tiao  oyjüadnscbo  Sfmrele  gs- 

i  I 
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wmideiie  Kapferdraht ,  «in  ggradiinigm  ScKUcf^ungsdraKt« 
östlich  uod  westlich  abgelenkt,  sooderD  auch  zwei  gleiehe  yi^ 
wyiiii  solcher  Art  äuHMni  «nl  miodM  die  nimikiien 
■■iiii^fw  «nd  jiUtofttmgmf  «!•  mhü  MagaetMidab« 
mfjK  M  MKikwf  Wirknng  des  illMii  uod  §rohm  Bewege 
liebkeit  des  andern  Schlief&ubgsdrahte«  laifit  &ich  auch  die  Jio^ 
iaUon  des  letztern  sowa^e  bnagw 

Wir  IwImb  oUs,  ab  voa  imt  w9nM$imm  hmnMokm 
MifMlto  di«  TMm  w«r,  dar  «olieiMdUMlidMB  WiikmikMl 
gedacht,  mit  welcher  ein  geringes  Volta'sches  Element  mit 
Hülfe  des  Sehweigger'schen  Moltiplicalors  bedeutende  OMgoe^ 
liMbe  Kraft  mwege  bfingt.  Es  wud  iiief  der  Qu  MjrSf  das 
Gtsdn^tlidke  dieaar  QMil(wiudigea  JSstdaekoog  Mch  » Weilar 
tttsntfaeileD,  om  so  mehr,  da,  so  viele  Physiker  sieh  auch 
mit  diesem  Gegenstände  beschäftigt  haben ,  die  wesentli- 
chen Bedingungen  dieser  magnetischen  Entwickelcnig  und  daa 
äikame  Varlabreii  bai  decselben  noch  kamaawfga  ao  aiaehtfpft  . 
edir  anlker  aHen  Wideiapnieh  festgaaetst  aittd,  dafii  aiaii  rieh 
getrauen  dürfte,  eine  genügende  Theorie  dieser  auffallenden 
£iMhe^nung  aufzustellen.  Wenn  auch  die  neuesten  Versuche 
dir  ewopäiaohen  Physiker  dnick  ihre  Mawiig(alligkeit  und  Ga* 
■aaigkeit  in  dar  latateo  Zeit  daia  nelir  Beitrage  geliefert  habe«, 
ak  diejenigen  des  neuen  ContineDts,  ao  bleibt  doch  diesen  der 
AohiB,  die  gröfsten  and  iiberraschendst^A  j^perimante  ia  dier 
iiBi  Mnan  Gebiete  gemacht  zu  haben« 

BroC  HBVAVa  iibanaielieade  Veissehe  mimtertaB  bald 
aach  andere  Physiker  inr  Nachahmnng  aof.  Prof.  J.  W. 
WsBSTEA  an  der  Harvard- Universität  und  Dr.  Hark  an  dex 
tio»  Peaaylvaoia  erhielten  nicht  minder  auffalleade  Proheo  ycu 
im  ttsgaaetnea  Wuluaadiest  das  Maltiplieaiioaaeyatema  dmali 
IMitnawiiidungen*«  Der  entere  benerkle  besoodera  die  ian^ 
g*  Dauer  der  magnetischen  Erregung ,  indem  sein  Cisenmagnet 
cio  Gewicht  von  112  Pfd«  noch  21  Stunden  lang  zu  tragen 
ioitfohr«  als  die  Metallplattea  tod  der  Sinra  eatferot  nnd  voUr» 
bwaaea  tioelteii  gewiirden  waren.  Statt  der  kostapieligeii  Um« 
spiooang  der  Drähte  mit  Seiden&den  rath  er  an ,  sie  mit 
Siegellackhrnils  zu  iiberaiehn.  Hare  befolgte  eben  diese  Me- 
tkade  «id  macbte  einige  Vern&che  ühac  4Üe  Art  de»  A«(^ 


1  SilUnao's  Aioeric.  ionni.  :)LX.  1.  143« 


Digitized 


703  Magnetismua, 

wiekelm  der  DriKht»,  ind«ai  er  in  nKalicl»  DnlittläGk  imi 

15  F.  Länge  zur  Hälfte  erst  links,  dann  wieder  rechts  aaf- 
vrand.  Die  Anfangsstiicke  aller  Windungen  löthete  er  an  ei» 
nen  starken  Bieidraht  EUMmmen ,  tiad  ebe«  lo  ilu«  fiodsläoke. 
Br  fand  |edoeh  in  der  Wirkung  keinen  Unteriohied ,  nach  wel« 
eher  Richtung  die  Drühte  aufgewunden  jeyn  mochten.  £ben-> 
so  wenig  schien  die  Menge  der  Windungsstellen  einen  Rio» 
flufe  zn  haben.  Sein  Magnet  war  erst  mit  4  Windungen,  zwei 
.  en  jedem  Sehenkel,  Tettefan;  ah  er  ihm  hierauf  6  nnd6  Wt»- 
dangen  gab ,  bemerkte  er  nieht  nur  keinen  TerhähniftmKlsigeD, 
londern  überhaupt  keinen  Zuwachs. 

Statt  des  Drahts  kann  man  nach  Hahe  den  Magnet  auch 
mit  Streifen  von  Zinnfelie,  die  dnreh  Papier  getrennt  tind, 
nmwickeln.  Br  behauptet,  dafii^ein  Zinnatreif  ^n  17  Pnfr 
Länge  und  einem  halben  Zoll  Breite  wirlu»amer  sey,  als  ÖO  F. 
umsponnenen  Drahtes. 

Mit  vier  Drahtwindongen  hielt  ein  eieemer  Magnet  von 
4  Zoll  Ddrchmesser  und*  20  Zellen  Unge  etwa  90  Pfil.  Da- 
gegen trug  ein  kürzerer  Magnet  von  1  Fufs  Länge  von  der 
nämlichen  Stange  und  mit  denselben  Windungen  112  Pf* 

Sehr  wirksam  «eigen  sich  diese  temporären  Magnete  rar 
Magnetisirang  der  stählernen.  •  Einer  der  letstem,  der  nn- 
'  fangs  nur  |  Pfd.  trag,  hob,  naohdem  ermireweimal  mit  dem 
magnetischen  Eisen  auf  gewöhnlich«  Weise  bestrichen  worden 
war,  4  Pfd, 

Harb  brachte  den  Trüger  einee  £itenmegnett|  der  56 

^  Pfd.  trug ,  nnd  «dessen  DrÜhte  dnrch  eine  Batterie  von'  1  Qun^ 

dratfufs  erregt  wurden ,  mit  dem  einen  Pole  seines  grofsen 
Galorimotors  von  50  Quadratfufs  in  Verbindaog  und  sckiols 
dann  den  Umlauf  am  Scheitel  des  Hnfeiseos,  Der  entgegen- 
gesetate  Strom  mathte  swar  das  Gewicht  abfallen;  doch  wer 
der  Magnetismus  noch  nicht  zerstört  und  das  Eisen  trug  noch 
etwa  die  Hälfte  des  vorigen  Gewichts. 

Noch  auffallender  sind  die  Uesuhate,  welche  die  früher 
"erwähnten  Physiker  HtVAT  nnd  Tsv  Etck  später  mit  eiMAi 
gegen  den  ersten  nur  wenig  vergröflierten  Apparate  erhielten. 
Der  eiserne  INlagnet  wog  59i^  Pfd.  nnd  war  aus  einer  3  Zoll 
dicken  viereckigen  Stange  schwedischen  Eisens  von  30  ZoU 
LängiB  gebildet  y  die  in  ein  Hufeisen  von  11|  Z,  Höhe  um- 
gebogen war.   •  Die  innen  Dittans  der  Pole  .betrug  3?  Zoll 
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and  da*>  Ganze  war  vor  dem  Umbiegen  auf  den  Kanten  faeh 
gehämmert  worden,  so  dals  sein  Querschnitl  ein  rQgeimäTüiges 
Ackteck  hUdmm^  «Umm  BcnaMv  1(H  ZoU  üiiit».  Dm  Trin» 
gBv  bttit  3  Z.  w  KanltOt        9|>  Zb  ^  33  PCL 

Ir  Wir  in  seiner  MittaL  •bgerundet ,  um  «in«o  eisernen  Büg«! 
aafzunehmen ,  an  welchem  cJie  Gewichte  angehängt  wurden. 
Du  HnfeiMB  war  in  26  Abtheiluagao  mit  meMiagmMB  Glo* 
cbadniitt  mmwkk%ki'  im  mir  BMiinwbUÜ4o  «Mponaai  wirf 
Abth^ioflg  Mbt«  m0  OnMäag»  ^  96Faft,  ^hd^ 

oeo  vollen  Zoll  auf  dem  IMa^ncte  einnahm;  die  Drahtenden 
Händen  etwa  Ij-  F.  heraus,  um  leicht  mit  einander  verbund«a 
•B  mtSmu  la  der  Milt*  dm  HuUimm  kgm  dtti,  ««Im  hm  d9u 
Polao  teehs  I>rmkt£ckto  über  einanderi  4m  Gcs«e  biUele  eioe 
Läflge  von  728  F. 

Anf  jeder  Seite  des  hölzernen  Traggestells  befand  sich 
Me  Ueiotf  Bettede  von  12  Zoll  Udhe  und  5  &  DareJitteaee^ 
•H  coocei^uiMlieo  KwfSm"  und  ZioiiqrHadtni  gtbiUtt)  tie 
bot  der  Sinre  4^  Quednuftifii-  der.  Durch  Rnifenken  in  die 
Säure  konnte  jede  derselben  einzeln  in  Thatigkeit  gesetzt  wer- 
ilto,  und  sic^  wareo  dergestalt  mitjoleii  Drükten  des  Unieiseits 
«liMuiden,  deüi,  eoiHrie  »an  die  eine  o4«r  Mdere  eiaeepkle^ 
dlb  tnageeliseheif  Pole  so<;Ieioii  umgewendet  wurden» 

liei  den  ersten  Versuchen  wurde  dieser  Mahnet  mit  einer 
Bitteiie  von  ^  Quadratfufs  in  Verbindung  gebracht  und  tnig 
«igleiek  500  Fid«  Mit  einer  cn  Ztnkfläeke  deeie^  giUleem 
Ballnie  stieg  aeine  Knft  iaagenbÜckliek  auf  1000  Pfiand  nnd 
trag,  selbst  als  die  Säure  entfernt  wurde,  noch  einige  Minu- 
ten.lang  4j0  Pfd.|  ja  sogar  konnte  man ,  bei  einem  der  Ver- 
secbe«  dxm  Tage,  neehJem  die  Batieiie  an  Tkatigkek  geaeM 
«reden  war,  noek  tfUr*  15&  dem  Triger  anhängen .  ehe 
*  er  abfiel.  Senkte  man  die  Batterie  nor  einen  Zoll  tief  und 
nur  für  einen  Moment  in  die  Säure,  so  blieb  der  Träger  von 
33  Pfd.  noch.  Tage  lang  hängen ,  obwohl  die  Blektromeeopen 
guia  trocken  waren.  Ifit  einer  der  vorerwVhnte«  Batterieen 
^  4i  QuadratMa  OberÜche  trug  der  Magnet  sogleiek  2000 
riund  und  späterhin  bis  auf  20Q2k  ^^^^  l^ipe  gröXsere  ßaiterie 
Ward  nicht  versucht. 

Um  din  Krall  dte.nMgnetitehen  Staeni  na  pinfiin ,  bnckte 
«an  xwisclien  den  Polen  nnd  dent^TNIger  twei'^mnde  fiieen« 
Stäbe  von  1^  Zoll  Durchmesse^  und  12  ZqU  Lfinge  an,  und 
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itlbtt  «dt  ihmt  AnoidbuDg  koBot«  man  dem  TriSgtr  noch  154  . 

P£d«  anbangen.  * 

Der  Magnel  wurde  sodann  mit  56  Pfd.  oder  (den  Träger 
Ragmolioet)  mit  79  Pfd.  belastet,  dÜ«  «im  Battone  in  die 
Siftore  gembk  und  gimh  wiadar  iwwBigegggan,  wobai  das 
GawidiC  hftngan  bliab.  SdutaU  wnida  dmn  mwtk  die  andafeT 
Batterie  niedergelassen  und  dadurch  die  Pole  so  schnell  unige* 
wendet)  daTs  das  Gewicht  nicht  Zeit  batte  zu  fallen.  Dafs  dec 
Wecbial  der  Polaiität  wirkitcb  atatt  gafuden  batte,  bawie» 
eine  grobe  CompalaBadal)  die  in  die  IMm  dei  einen  Pob  ge-v 
6el2t  worden  war. 

Bei  einer  Wiederholung  seiner  Versuche  mit  einem  ka- 
•  piaraaa  Fiaaebeni^pavate,  dessen  benetne  Ztnkfläobe  tingaiihr 
11  engL  FnlÜi  Obeifläobe  beben  moebte,  eibielt  yfh  Mot»ft 
•  ähnliche.  Resultate.  Dai  MnfaiaeB  batte  84  Z.  engl.  Höhe  bei 
1  Z.  Durchmesser  und  war  von  einem  Kupferdrahte  von  ^  Zi 
Dicke  83mal  umwunden.  Beides  zusammen  wog  2  t  KilognoMB» 
Der  Tittger  wog  ÜJäi  K.  oder  HPId«  Die  finden  dea  im* 
ge^ndenee  Drabtat  taoobten  in  die  nSmtieben  Quecbayber* 
gefäi'se,  in  welche  die  Leitungsdrahte  des  Volta'schen  Ele* 
menta  geaeokt  waren.  Im  Augenblicke  der  Berührung  erbiek 
das  Eitan  aoviel  magnetiaahe  Kraft,  da£i  ea  25  lülogf.,  je 
epitet  38  trag.  Sein  Südpol  be&nd  aieb  an  dem  Bnde^ 
dataan  Drabt  mit  dem  Zink  in  Berührang  trat.  Aach  hier 
eeigte  sich,  dafs  bei  einer  Unterbrechung  des  Stroms  die  ma*^ 
gnetiaebe  Wirkung  noch  eine  Zeit  lang  fortdanerto,  indem 
daa  Bisen  aalbst  aum  Viaacalstnndo  anabbar  noch  25  K.  tfag^ 
dafs  aber  eine  UmkehnMig  dassalbeil  das  Ga«nebt  aegleiob 
fallen  machte«  Nur  leichte  Eisen  -  oder  Stahlstücke  blieben 
WÖbiend  des  Uebergaogea  der  Elektricitaten  hangen«  Die  stärke* 
atto  nn^netiscbe  Wiii^mig  findet  iouner  im  Anfange  des  Ves-* 
iDchs  statt  SlKhiemo  Nedaln  lud  SlKbo  am  magnetiaolmB 
£is6n  gerieben  werden  bis  zur  Sättigung  magnetisirt. 

QuETKLET,  der  mit  einem  spiralförmigen  Elektromotor 
seob  Uaab's  Conatmalion  von  1,36  Qaad&-Meter  Obarflidm 
diese  Vetantbe  wiederhoke,  erhielt  wei^iger  starke  AnsiebiiB^ 
gen.  Er  versuchte  den  Einflnfs  der  Grtflse  da^  Metaliflüchen 
auf  die  Starke  der  magnetischen  Wirkung  zu  bestimmen.  Das 
Uofaisen  und  der  mit  Saide  umwickelte  grobe  Draht. war  von 
den  niynlishea  DinMnsioneai  wie  bei'  votf  Moll.  Als  man  bei 
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dem  erwähnten  Apparate  die  Flüssigkeit  allmÜlig  ablaufen  liefs, 
fiel  die  Belastung  erst  ab^  als  nur  noch  etwa  ^  der  Oberfla« 
cIm  in  der  AuflÖtmig  ttand ,  wob«  freilich  die  ichlechtt  Ito* 
linmg  der  Weidennitiiey  welche  die  MetaBe  eiueSiieiider  hielt, 
noch  einige  Wifhang  verursachte.  Um  jedoch  das  vorige 
Gewicht,  das  nicht  über  H  Kilogr.  ging,  ^^eder  anhangen  zu 
^Qoen ,  muTste  man  so  viel  Säure  eiogiefseD ,  de£i  |>  des  Vol« 
ti'Khen  ElemenU  eiogetancht  waren,  mid  das  Gewicht  fiel 
nSn»  ab ,  als  etwa  die  Hälfte  der  Flüssigkeit  abgelassen  Wan 
Spater  vermochte  der  Apparat  selbst  bei  voller  AnfUllung  des 
Troges  h^ichstens  noch  1  Kilogr.  zu  tragen.  Quktxlit  schreibt 
kn  schlechten  Erfolg  der  Besdiaffenheit  des  ßisens  tn» 

Bei  einem  «weiten  ITennche  mit  einem  andern  Hnfeneni 
das  2  Kilogr,  wog  und  83mal  mit  Kupferdraht  umwunden  war, 
war  die  Wirkung  günstiger.  Die  Volta'sche  Kette  hatte  die 
Form  eines  Rectangels  nnd  das  Zink  auf  einer  Seite  FoCs 
Obeiflich«.  Es  war  eine  Tafel  von  60  Zoll  Breite,  die  all« 
ailig  in  die  Flüssigkeit  eingesenkt  wurde.  Kanm  war  anf 
2i  Zoll  eingetaucht,  als  das  Eisen  schon  18  Kil.  trug;  allein 
bei  einer  sweiten  Eintauchung  auf  eben  diese  Tiefe  kam  die 
Wiriumg  norMf  8  K.  Als  m^n  die  Tafel  bis  auf  20^  ZoU 
dnseokte ,  ging  sie  nicht  über  17  K«  nnd  bei  einer  Tierten 
Eiosenkung  auf  23  Zoll  sogar  nur  auf  13  K.  und  bei  totaler 
Eintaachung  h&chsteDS  auf  16  K. 

Man  lieüs  nun  den  Zink  trooken  werden  imd  tenckte  iha 
dsnn  plOlslioh  in  die  alte  Flüssigkeit  ein;  der  Apparat  tmg 
33  K.  Es  war  also  hier  das  Abnehmen  der  elektrischen  Ent- 
wickefang,  was  die  Tragkraft  verminderte.  Andere  Versuche 
mit  Volta'schen  Elementen  nnd  mit  Hufeisen  verschiedene? 
Grtllse  engesteUt  sdgten^  defii  die  Städte  der  Wirkungen 
■ebr  von  der  Gröfse  der  letztem  ab  der  erstem  abhänge  und 
dafs  (wie  auch  die  Experimente  der  americanischen  Physiker 
bewiesen  haben)  grofse  Hufeisen  vieiüach  umwunden  die  Kiafl 
bsdentend  verstärken  K 

Die  nenesten  Versuche  des  Ph>£  vov  Moll*  weren  vor- 
nehmlich darauf  gerichtet,  die  Gröfse  der  die  Elektricitat  er- 
seogenden  Flachen  auf  ihr  Alinimum  «utiickzufiihren«  X)asu 


1  Ann.  de  Chim.  L.  821. 

S  Bibl.  Vuif.  Juio.  1833.  p.  iSS. 


Oigitized 


706  Magnptismut. 

diente  ein  Hafinien  von  2  Z.  dickem  cyliodrit chem  Eisen ,  bei 
ema.24  Zoll  vollständiger  Lang«.    Es  wer  mit  Seide  tiberso-» 

gen ,  auf  welcher  die  Windungen  des  Z.  engl,  dicken  Ei-* 
sendrahtes  unbedeckt  lagen ;  mil  diesen  zu&ammen  wog  es  29 
Pfand. 

Ein  nescheneppent,  dessen  Zidk  (  QoedretsoU  ein£ieli# 
Oberfläche  hatte ,  brachte  die  Ansiehnng  anf  13,  39  und  48 
VSd*  Kleine  Münzen  von  Kupfer  nebst  gleichem  Zinksliick 
Ton  ^  Quadratzoll  Oberflache  gaben  nur  6^  und  mit  zwei  Ku-- 
plermfin<en  14|  Unsen.  Dagegen  trieb  fs  eine  framOsiscb* 
Knpfermilnse  von  2  Centimes  mit  ^  Qoadretooli  Oberfläche  enf 
2  Pfd.  5  Unzen;  ein  Goldstück  von  derselben  GrOfse  nur  anf 
13  Unzen.  Ein  Silberstück  von  50  Centimes,  ^  Z.  liache, 
gab  13  Pfd*  3  Unzen,  also  3]nial  mehr  als  eine  ebenso  grofse 
Knpfermfinte«  OiFenbar  wer  diese  Oberfläche  im  Verhältnisse 
des  Hufeisens  viel  sn  klein*  Denn  eine  Ztnkplatte  von  4i 
Zoll  Qaadratfläche  zwischen  zwei  ebenso  grofsen  Kupferplat- 
ten bewirkte  eine  Anziehung  von  80  Pfd«^  welche  durch  ei- 
nen Knpfertrog  von  10^  Zoll*  Zinkflächo  sogar  enf  224  Pfd. 
gesteigert  Wurde, 

Ueber  das  Vermögen  des  Elektromagnets^  seinen  Ma- 
gnetismos  enc^  nach  dem  Oefinen  der  Volta'schen  Kette  ss 
behalten,  hat  besonders  RtTCBit^  Versuche  engeefellt«  Er 
zeigt,  dafs  hierin  vieles  Von  der  Beschaffenheit  und  Weich- 
heit des  Eisens  abhänge,  dafs  aber  die  Länge  des  ma^neti^ 
esAei»  Sogmt  die  Hauptbedingung  ausmache.  Er  hatte  drsi 
Magnete,  aus  den  nämlichen  Eisen  verfertigt ,  di«  mit  der 
Volta'schen  Batterie  verbunden  nahe  gleiche  Kraf^  zeigten, 
einen  von  6  Zoll  im  Bogen,  einen  andern  von  1  Fufs  und 
•inen  dritten  von  vier  Fufs.  Wird  die  Batterie  geüfFnet,  so 
fälh  heim  ersten  der  Anker  fast  augenblicklich  ab,  beim  zwei- 
ten trägt  er  eine  geraume  Zeit  noch  mehrere  Pfunde  und  beim 
dritten  erfordert  er  ein  noch  grüfseres  Gewicht  und  Icingere 
Zeit,  um  ihn  abfallen  zu  machen.  Kitciiie  sucht  den  Grund 
dieser  Erscheinung  in  der  Lege  der  Moiecülen ,  welche  im 
kb'rzern  Bogen  leicliter  'in  ihr  natürliches  Gleichgewicht  nu* 
'rückkehren. 


1  Phüot.  Blag.  8er.  UL  Vol.  III.  p^  ifl*  Foggend.  Ana;  XXIX. 
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porareo  Hafeisenmtgnets  hat  Dal  Nioro^  in  Padaa  neue  Ver- 
lacbe  bekannt  gemacht,  welche  die  früher  von  den  america- 
qjichMi  Physikeni  aufgetttUteo  Sätze  meistens  bestätigen,  zu* 
voleii  Micli  ihnen  entgegen  und«  So  fand  er  s«  B»  der  Be* 
fcnptaog  VDO  Hiimi  entgegen ,  daft  ein  mit  Dreht  ▼ollständig 
umwickeltes  Hufeisen  doppelt  soviel  Gewicht  trug,  als  wenn 
es  DU  mit  der  halben  Drahtlange  umzogen  war«  Dabei  war 
ci  ganz  einerlei»  ob  diese  halbe  Drahtlänge  en  einem  oder  em 
isdeni  Schenkel  eUein,  an  der  convexen  Stelle  des  Hofeisens 
oder  an  seiben  beiden  Enden  umgewunden  war.  Auch  erhielt 
das  Eisen  seine  ganze  Tragkraft,  es  mochte  die  ganze  Draht* 
läoge  continuiilich  oder  in  zwei  getrennten.  Stücken  umge* 
wickelt  seyn« 

Zwei  Uofeisen,  ens  dem  nämlichen  Stücke  gesoknitteDi 
ton  gleichem  Gewichte ,  gleicher  Biegung,  Länge  und  Entfer* 

MDg  der  Pole,  wurden  mit  gleichviel  Windungen  eines  gleich 
dicken  Drahts  umwickelt  und  dem  elektrischen  Strome  ausge- 
scut  Das  eine  war  cylindrisch|  das  endl^re  prismatisch«  Das 
Mete  trog  18»2  Kilogr.,  des  letztere  nnr  1,07  K.  Bei  einem 
Hofeisen,  dessen  einer  Schenkel  cylindrisoh,  der  endere  prts« 
malisch  war,  war  die  Kraft  des  cylindrischen  Schenkels  nur  ^ 
Ton  der  TotalwirkiiDg  des  ganzen  cylindrischen  Magnets.  Das 
Titikantige  Hufeisen  nmwjickelte.  man  mit  kreisförmigen  Spi- 
nlen,  des  cylindrisohe  mit  Tiereckigen.  Das  letztere  verlor 
dadurch  nur  wenig  in  der  magnetischen  Wirkung  gegen  die 
ganz  berührende  Umwickelung,  das  erstere  blieb,  wie  wenn 
die  Umwindnngen  anliegend  und  Tiereckig  gewesen.  '  Die  Ge^ 
eieft  der  H^indung§n  ihnt  also  nichts  za  Sache« »  Gnfe  Be- 
fihrang  ist  immerhin  vortheilhaift. 

Spiraldräbte  Ton  Kupfer  brachten  eine  Tmgkraft  Ton  5)9 

Kil.  zuwege;  ähnliche  von  Lisen  nur  1,8,  also  nicht  einmal 
deo  dritten  Theii.  Dafs  von  Moli«  umgekehrt  den  Cisen-f 
dialit  viel  wirksamer  fand.,  kam  daher,  weil  er  beim  Kopfer« 
diiht  des  Hofeisen  nicht  mit  einer  isolirenden  Hülle  Tersehn 


1  Aon.  delle  Science  del  reg.  Lomb«  Teneta.  8eti  ed  Ott. 
nd  BAoiGaarm  Zeitsobr«  f.  Pfajn.  aod  rtrwaadte  Wisseesebaflen. 
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Hute.  IMekm  Dwihtt  UhM  mdat  tii  dünne}  dock  hei  enck 
dieses  seine  wittiven  Grensen« 

Drahte,  wenn  sie  durch  Seide  von  einander  und  vom 
^tn  gm  iaolirt  sind»  geben,  über  einander  liingewunden,  eina 
stärkere  Wirkung.  B?Mer  iat  ee,  wenn  de  peralia  Unfen, 
als  wenn  sie  sich  ^ner  dmchkreusea ;  doch  iit  der  Uittendiied 
nicht  bedeutend. 

N  Dafs  die  tylinirUelm  Ftfhn  tUr  Bufeism  hierbei  die  vor- 
theilhafterte  »ey ,  ist  »choto  Oben  etwUhnt  iMrdrdettv  Die  Tieg- 
kraft vermehrt  sich  mit  der  GrÖfst.  Drei  Hnfeiaen ,  deren 
Gewichte  0/29;  0,35  u.  1,5  K.,  also  im  Verhältnisse  der  Zth- 
len  10-  12  üod  51  eUndeh,  trügen  im  Mittel  11,6;  11,5  und 
36,3  k!;  im  Maximum  iifii  12,8  ünd  41,0 K.  Die  Tragkiafi 
ist  also  nicht  im  knlnfchen  VerhiatniMe  ihrer  Dimensionen; 
wahrscheinUch  nur  im  Verhältnisse  ihrer  Oberflächen ,  welche 
iedpchi  da  die  Darchmeaser  nicht  angegeben  sind,  sich  hier 
nieht  beidmmen  laseenb  Hohle  CyUndec  nahmen  gar  keinen 
Magnetismus  en» 

Wichtig  ist  die  Form  und  auch  die  Masse  des  Ankers. 
Ein  Anker  deesen  berührende  Fläche  cyli ndrisch convex  war, 
trog  beinahe  doppelt  soviel  (im  Verhältnisse  von  5:9)  eJe  ei- 
ner mit  planer  Oberfläch».  Bin  Anker  von  1  K.  Gewicht  trog 
gO  K.,  während  einer  von  2  es  auf  108  K.,  also  um  j 
hoher  brachte* 

Die  Entfernung  der  Pole  des  Hufeisens  VOü  inender  wir 
ohne  Einüufo,  so  lange  sie  nicht  kleiner  als  1  par.  Zoll  war; 
dann  aber  verstärkte  sie  die  Tragkraft  um  ^.  Die  überschüs- 
»ige  LSnge  aes  Anke»  wat  gleichgültig.  >  Ob  die  Hufeisen 
polirt  oder  roh  wawii,  schieti  keinen  Uoterschied  su  Bseehen, 
da  iie  in  beiden  Fällen  mit  Seide  umwickelt  worden* 

tJeber  die  Gröfse  des  Blektromotofs  geben  die  Versuche 
vodDalNegbo  keine  entscheidende  Anftchlusse.  £ine  Zink- 
fliehe von  i  Quadratfufs  gab  bei  dem  vorerwähnten  Hufeisen 
von  1,5  K;  Gewicht  nur  16,8  K.  Tragkraft,  wo  eine  von  2i 
Onadratfols  363  K.  hewirkte;  das  VerhältnUa  der  Flächen  ist 
etwas  kleiner  als  1  zu  3,  das  der  Gewichte  1  na  2,16,  Ma- 
*  WLiAVVfi  hatte  das  vorth eilhafteste  Verhältnißl  der  Kupferfläche 
TOT  Zinkfläche  wie  3«1  angegeben;  es  hängt  jedoch  nach 
Bxgboh's  ErWimngeo  vom  Abstände  dieser  Flächen  ab>  so 
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Mi  «  bei  9  lim.ähimd  imJhtm  jrit  3:5,  b«i  4  l^n.  wif 
1;2  wy. 

UatcnaolMiiigtn.lilMr  die  gttntti^tt«.  lliid^iiQg  dup.  tmw 
ümtB  8inmi  Jiabtn.wir  ebtnfafb  Bioiicmi^  so  Terd^n^if.' 

Sie  besteht  nach  ihm  aus  Salpetersifnre  mit  Schwefels 
itDre  im  Waster.  Die  Gascuitwickelung  am  7Ank  i^t  gecip||| 
die  Wirkang  am  Galvanometer  120^  Schwefelsiare  allein  jlfl^ 
mite  den  Zialb  ^  derteibea  bnefate  et  Ue  anf  106»;  eben 
tbat  auch  ^  MpetenKlne ,  Hocb  ohne  den  Zink  mntu^ 
greifen.  Von  dem  im  Handel  vorkonraenden  CJilor  gab  ^ 
Aor  58^  am  Galvanometer  und  sentdrte  den  Ziok« 

.# 

In  hohem  Grade  merkwfMig  ist  die  Entdeckang  Dal 
Negro^S,  dafs  die  magnetisirende  Kraft  des  Volta'scheo  Ap* 
panlt  nicht  sowohl  vom  Flächeninhalte  der  Platten,  ale  viei* 
aebr  tm  der  Ordler  ihres  Perimeters  abhängig  'sey.  Ba  er» 
regte  eins  qnadrati^he  Zinbpletle  eine  Tragbisft  yon  9,?0 
Kilogr. ;  eine  rectangulare  von  derselben  Oberfläche  gab  17,1,8 
X.  Man  könnte  annehmen»  dafs  die  an  der  irlache  entwi- 
dtthe  £lektricitttt  .als  expansives  Fluidnm  nacb  dem  Rande 
Uagetriebso  würde,  dafs  sber  die  Bntwickehing  in  der  Mit^ 
nicht  weniger  thälig  sey;  allein  auffallender  Weise  sind  iiohle, 
rahmenföraiige  Platten  beinahe  nicht  minder  wirksam  als  voUp* 
Eine  quadratische  Zinkplatte  van  1^45  (?)  Quadratzoll  Ober* 
fiche  gab  eine  Kraft  toi^  26  K.  Als  aber  ein  viereckiges 
Stock  aus  derselben  geschnitten  ward,  so  defe  nor  ein  Zink* 
rahmen  von  3  Lin,  Breite  übrig  blieb,  gab  dieser  Rahmen  die 
Kiaft  von  24  K.,  das  herausgeschnittene  Stück  die  von  24,4 
K.,jind  als  dieses  in  einen  2  Lin«  breiten  Rahmen  .verwaiid^t 
«mde,  leistete  es  nocK  eins  Kraft  von  19,5  K, 

• 

VemUedent  ini^t  flwia  düima  ZinkTfbmen  vfus^nr  nrim 
wk  eines  isnIisinii4eA«M««M  aus.  Vmsk  Mtßi  SiagiUack  .fibefso^ 

and  dann  in  eto  mit  sauram  «Wasser  gefülltes  Kitpferge* 
iaii  gesetzt.  Als  der  aulkwe  Hapd  entbki&t  ward ,  erhielt  man 
Mae  Kraft  ▼#»  AAJ^^s  '^^^  nachdem  su^  ,die  innere  Äanl# 

•Mgnt  wordaii  .wr#  ftä>K«  JOiß.JMmoim  jsoliasMiao 

üsberengs  auf  der  einen  breiten  Fiiicbe  dfs  Rehmens  seihet 

buchte  die  Afisiet^ui^  .S^         JÜft  und  ijs  iiuch  die  andere 


1  Aaiu  de  Gbia.         I.  f  , 
Tl.  B4.  Zs 
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'Mt^'^^Maftl  wma«  ,  auf  17^  K. '  ^Aock  lSer  War  Ao^'^^c!^ 

»  *  *  * 

{Und  wkkiamer  ab  die  breitere  Fläche.  *  • ' '    '  * 

ÜSeso  vonügliche . Wirl^samkeit  der  ItÜdSer  zeigt  sTch 
Bei  den  Kupferplatten.     Em  Element,    bestehend  ans  einem 
Zinkstreifen  oder  Zirtkdraht  in  einer  mit  saurem  '\\  asser  ge- 
Üttlten  Kupfermine,  liefert  die  kräftigsteo  .Magnete  und  ^iebt 
'gpX%  Funken« 

Diese  neue  Entdeckung^  Dal  Negbo's  über  die  Unthatig- 
keit  der  mittletn  Räume  der  MetaliÜacheif  bezieht  sich  jedoch 
nnr  tnf  die  nagnetUdM  WirKi«mk/Bil|^..  die  •^ämtersQgefid^ 
Kraft  hingegen  richtet  sich  nicht  nach  dem  Umfange ,  sondern 

nach  der  Überlläche  der  riatten/  '  ^ 


VI.  Th^rmomagnetismus. 


*  '  Halte  die  Lehre  vom  Magnetismus  durch  die  Elektriciläl 
eine  höchst  wichtige  Erweiterung  erhalten,  so  vergalt  sie  il^r 
bald  nachher  den  Dienst  durch  die  Mittheilang  eines  lostru- 
nentSi  das,  an  sich  nur  die  magnetische  Erregung  zu  messen 
bestimmt,  zugleich  auch  ihrer  nächsten  Ursache,  der  elektri- 
schen« zum  jyiafse  dienen  konnte.  Es  war  das  magnetische 
GiUitattomei^r ,  oder  die  Abweicnüng  der  IJoussole  in  der  Kähe 
*des  elektrischen  SchUefsungsdrahtes,  verbunden  mit  dem  so 
'fruchtbaren  Principe  der  Vervielfachung  einer  an  sich  schwa- 
chen Wirkung  durch  die  Schwei^ger'sichen  iJmwindungen.  IMit 
^diesem  ungemein  empfindlichen  und  in  Mafsbeatimmungen  dep 
^'mmsten  Elektrometern  überlegenen  Instrumente  wurde  man  in 
den  Stand  gesetzt,  elektrische  und  elektromagnetische  Wir- 
kungen wahrzunehmen,  deren  Schwäche  und  Feinheit  sie 
vrotil  noch  lange  unserm  Auge  entzogen  hätte;  Durch  dieses 
gelang  'es  dem  soharBiinmgen  SiKBtOK9  eine  Mae  Quelle  me^ 
gnetisefaer  Erregung  zu  entdecken  >  zu  der  tms  mr  spätere^ 
noch  nicht  genugsam  vorbereitete  Erweiterungen  der  Elektrici- 
tatslehre  hätten  fähren  können  und  die  man  vorletzt  mit  dem 
Kamen  des  2}kmm>miigneiimu9  (duseh  Wäime  erzeugter  Me* 
gnetkmus)  bezeiehttet  hat. 

Die  Verfolgung  der  Versuche  Oehstsb's  hatten  S£Zbecr* 


t  S»  hierüber  Foggend.  Amt.*  TL  1.  und  Iblg. 
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aaf  di«  Vinmiiithung  geleitet,  dafs,  auch  ohne  Mitwirkung  ei« 
Qts  feuchten  Zwische nleiters ,  die  blofite  BerühiUDg  sweier  M«* 
talJe  im  elektrischen  Kreislauf  llagnetismnt  ertevgea  kVMftf 
«w  Ideey.  Mif  die  üui  waA  Vo&ta's  FtodeBieirtehrinBah  voa 
Atf  doreli  troelieiie  Benihrong  HRrekt  Pletten  hervorgebrach« 
teo  Contactelektricitnt  hatte  führen  können.    Er  verband  dt« 
mit  die  treÜeDde  nod  auf  das  Wesen  der  Sache  eiiidiiiigeBd4 
Ueei  defii  aieht  eo  aelir  die  finregmig  im  BeniliniDgspiiacte 
im  Urteile y  eis  Tielmeiur  die  UngleioJblieit  dieser  Aetionen  an 
den  beiden  iNIetallen  die  magnetische  Polarisation  der  ganzen 
geschlossenen  l*Lette  begründe.    Diesem  Gedanken  folgend  ver« 
SMhte  Sbibsck  eine  aene  Cooibinelion  mit  nwet  Msmlieii, 
sieh  ihm  firülier  in  manchen  StSclm  eb  ebweiehend  and 
veränderlich  erwiesen  hatten ,    mit  Wismuth   und  Antimon* 
i)  Eine  Scheibe  von  irismuth  unmittelbar  anf  einer  luipfer* 
sehnbe  liegend ,  swisoben  die  beiden  finden  einet  ia  megne* 
tiMhen  MeridinM  lisgepden  spifalfifmig  geiwoadenM  Knpfw* 
ilreifens  von  40  Fnls  Länge  ntid       Linien  fireite  gebracht| 
zeigte  beim  Schliefsen  des  Kreises  sogleich  eine  deutliche  De-» 
klioalion  der  MegnetnadcL   Lag  die  Spirale  gegen  Wotden  nnd 
ibi  Enden  g«gm  Süden,  eo  wieh  der  Meidpol  det Wedel  tun 
eilige  Grade  -westlich  ab ,  wenn  du  obere  Ende  der  Spirale 
auf  die  Wismiithscheibe  niedergedrückt  wurde*     Die  Dekiina« 
tton  war  dagegen  östlich,  wenn  die  Spirale  im  Süden  nnd  die 
MalaUscheibe  im  Norden  leg«  2)  Bkf  Mieibe  von  jimÜttM 
SB  £e  Stelle  der  Witmntfaseheibe  gebracht  celgte  hei  den 
nämlichen  Lagen  gerade  die  entgegengeset2ten  Abweichungen, 
nur  etwae  schwächer*    3}  Zink  zwischen  die  Enden  der  Spi-* 
ide  gflegt  bewirhte  ktUu  DekÜnetieni   ebensowenig  ynt^ 
ttochten  dee  Silber  oder  Knpfer,  einsdn  oder  in  Verbindung 
nilZiok«—  Bei  diesen  Versuchen  hatte  der  Experimentator  das 
freischwebende  Ende  des  Streifens  jedesmal  auf  die  Metallscheibe  ^ 
mit  den  Fingern  niedergedrückt.     IMan  konnte  deher  yetmo* 
lksn,  dsle  die  AuohtigkMt  der  Hend  en  diesen  ungleichen 
Erregungen  einigen  Antheil  hebe;  allein  das  gVnsliche  Aus«* 
bleiben  der  magnetischen  Spannung  bei  der  Verbindung  des 
7'inks  mit  dem  Kupferstreifeui   selbst  als  das  obere  Ende  der 
£piia]e  mit  einer  nessen  Pappscheibe  auf  die  Wisnmdieeheibo 
gidtnckl  wurde  9  stand  diesem  Verdechte  entgegen*  '  Moeh 
i&ehr  wurde   er  widerlegt,   als  die  Ablenkungen^  obwohl 
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schwächer,  sich  einstellten,  wenn  die  Niederdrückung  mit 
Metallstäbchen  bewerkstelligt  wurde,  die  tler  Erfinder  zwischeo 
MmViagumhititf  adsrimiQ  tr  di«  i«£  dlU  Witonolli*  odar  Am* 
tinootelMÜM  gslsglS'6pmk  ant  eiiwr.däoBSD'QlatscIisHie 
Jsokte  und  diese  eine  Zeit  lang  mit  der  Hand  berührte.  4) 
Wurde  das  obere  £nde  der  Spirale  auf  der  Wismuthscheibe 
Mtfttigt  und  das  unters  Ende  nit  der  Hand  an  die  Botsrs 
Häcks  (kn  Wisknuüis  sfBgsMckt,  ss  mr  üs  HsklÜMtion  dar 
oben  rn  1)  angegebsnea  entgegengesetzt«  Es  ssigts  sieh  fir 
keine  Deklination ,  als  beide  Enden  der  Spirale  zugleich  mit 
den*  Finfsni  an  die  WisomthAacbe  angedrückt  wurden ,  und 
e(bs— iwsiag  cffblgte  «Ucse,  w^nn  wagm  lü«  Eodsa  der  Spisais 
wat  swsi  Ffok  kngtii  mhtm  Toa  jOiss,  Hok  odsr  Metall  ns* 
derdruckte;  aber  sie  trat  stets  wieder  ein,  wenn  die  Hand  ge- 
Mtbert  wurde  und  eine  Zeit  lang  dort  verweilte.  Es  war  also 
|slst  ksiMBS  SMeifial  mehr  uterworfea  ^  Aafii.dis  /#^rsi#,  wal» 
sbe  sieh  <foa  dar  üsnd  dem  anao  oder  ahdam  Bet&bnuigs* 
puncto  mittheilte,  hier  das  üauptageus  des  erregten  MsgBS» 
tismus  seyn  moüite.. 

Eitm  Meoge  Baanaigfaltig  abwsdiaelBdsr  \Cefsiteke.  nil 
gtraami  tmä  kr«ie£llr»iggekffiMiteB  Stfbeo  yon  Wisahith  sder 
Antiinon,  die,  an  eiser- Stella  liber -ainer  Flamme  örtlich  er- 
wärmt, an  denjenigen  Puncten  mit  den  Enden  der  Spirale  io 
Berühning  kamen,  wo  ihre  Temperatur  am  ümgleichsten  war, 
folgleB  diasar  merkwürdigen  Entdeckung ,  die,  wis  die  eigne 
ErailklUng  Ssnrc&'s  neigt ,  nidit  etwa  ein  glüoklieller  Fund, 
sondern  das  Ergebnifs  unermüdlicher  Forschung  und  scharf- 
sinniger Aufmerksamkeit  war^  wenn  er  selbst  es  auch  yua* 
»ieid  V  sie  als  das  Resultat  a  prwi  gehegter  .Schldaaa  danm« 
Stallau,  Tmmp9raUtrdißer9ng  m  dm  beidm  Bmühnm^M* 
puttcten  des  metallischen  Kreises  ist  also  die  neue  Quelle  ei- 
nes freiwerdenden  Magnetismus  odexi  was  diesem  wohl  vor* 
angeht,  der  EUktrickäi. 

1)  Ja  gHlfser  diese  Differans  iat,  um  ao  stirker  ist  auch 
die  megnetiaehe  Spannang  in  diesen  Ketten,  wenn  sie  gleich 
nicht  immer  mit  jener  gleichen  Schritt  hält.  Selbst  künstliche 
Erkaltung  ^s  einen  Berührungspuactes  bringt  jene  Polarisa* 
Ston  liurvor,  wie  diesea  ans  folgendem  VarKtcka  erhallt«  Ein 
Ring,  halb  ans  Antiuiou  «von  4  2oIl  IXoke  und  halb  ans  diiu* 
nera,  \  Zoll  breitem  Kupferblech  bestehend  |   wurde  in  eine 
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ifiMfaang  aas  3  Thtihn  Sebnee  im^  3  Th«il«ii  fein  gepulm« 
\tm  salzsaaretn  Kalk  gestellt,  und  zwar  so,  dafs  dai  Antimon 
im  Süden  und  das  Kupfer  im  Norden  stand«    Die  Magnetna— 
dd  iamrlMlb  d«f  KrMMt  wich  bleibead  im  8*  tfstÜch  •h, 
ab  fcti  —  6**  R*  im  Zimmer  der  imtere  BertthrangspnMt  M 
— SS'R.  erkaltet  war.  Innerhalb  eines  viereckigen  Rahmens  aus 
suammeogel^thetem  Wismuth  und  Antimon  wich  die  Nadel 
um       wwtUoh  ab  und  biek  aieb  laat  mm  kalbe  Stinde 
ak  Winivth  md  AaAA9n  im  Nbvdaii  aimd,  der  ontem 
rohrnngspunct  —  43*  R .  und  der  obere  —  6**  R .  hatte. 

2)  yergrofseriing  der  Obtr/lächm  der  sich  berührendea 
MelalU  Mheist  die  Wiifaiag  nicbt  su  imntiifceD.  WumUi« 
Mid  AadmoiiMhaibeii  6  Z.  iot  Geibite,  mit  K«fbncM« 
bea  Ton  gleicher  Gröfse  verbanden,  gaben  keina  alliikertt 
^\irkung  als  Scheiben  tob  1|  Zoll  Durchmesser  bei  gleich 
fUrker  ^rbitzung  daa  aia  varbindaadtn  K^pferbogena., 

3)  UmmiiSMm  färuknßng  Ar  JUßtaiU  iat  Saraac  mm 
mMtUdM  Bedingung  zur  magoatiaeban  Pobmadon  deraelban 
durch  TeniperaturdifFerenz.  Ein  Blatt  Papier,  ein  Goldschla« 
gerhaatchen  oder  fioe  mit  Wasser  l^nefaila  Pifipacheibe  zwi« 

ickn  di»  Maialls  um  kait«B  Banibnu^gppinct»  gatcMm  k#bl 
«Bt^j^Aung  auf. 

Das  Verfahren  y  welches  Sekbick  bei  Untersuchung  des 
im^tliachen  VeihaUeoa  sweier  Meta}l«  gegen  einander  vor- 
m|nfaia«  aowandta,  war  folgende^  Dia  Metalle  wm^eo^i 
imt  alnaBd«r  verbanden  ond  anter  den  ttataübogea  bei  b  üna 
keilse  Scheibe  gelegt,  entweder  von  demselben  Metalle,  wie 
^«s,  was  untersucht  werden  sollte  und  die  Stelle  von  A  und 
B  vertrat,  oder,  diesea  nickt  geschebo  konnte,  eine  von 
«nydirtani  Kupfer,  'Daa  letitera  Verfahren  iat  daa  aicherate, 
bnplsSchticfi  Wenn  man  kleine  MetallftOmer  zn  nntetaaehen 
^t.  Nur  darf  die  Kupferscheibe  nie  das  ^wischen  dem  Bogen 
ttebende  Metall  beriihren.  " 

.  4)  Durch  aina  grol^  AmM'  von  Tcta^kehaii  ergib  dah, 
M  di«  MetaVe  eine  beaoifdara  mäjgnHi9t*h€  'tfHh9  b9den,  die 
Diit  keiner  der  bekannten,  aus  andern  Kigenschaften  der  Me- 
talle abgeleiteten  Reihen  übereinstimmtt  Jedes  Metall  dieser 
Reihe  bewirkt ,  wenn  ea  in  die  hier  angegebene  Lag«  gt- 
Wadit  nnd  in  b  erwXrmt  wird ,  mit  jadam  in  dar  lUiha  tH>er 
il^m  itehendeo  (hier  an  die  Stelle  von  B  und  A  tretenden} 
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Maldb  «IM  ittMm  DMiatücia  nmi  mit  jedtm  in  w  im 
BtÜM  mnier  Üim  sltlieodra  eine  wtHUcha  Deklioatioa  det  io» 
lonexn  dei  KrtUes  &chwebcadtn  IdagaetnadeL 

i)y9wmA      10)  Mettiog    19)  Ourom.      38)  Wolfram. 

Nr.  1. 

!?)  Nickel         II)  Gold  Nr.  1.  20)  Molybdän    29)  Piatina  Nr.4 

3)  Kobalt         12) Kupfer- 1.  21)Kiipr«rNr.2. 3(0  Kadmiqiii. 

4)  Palbdiiim-  *  13)MMakig«3.  22)RlMMlnm    31)  St^iiL 

5)  Piatina  Nr.  1.  14)  Piatina-  2.  23)  Iridium      32)  Eisen. 

6)  Uran  15)  QueckaÜber  24)  Gold  Nr. 2.  33)  Arsenik, 

7)  Kapfei*      Itü)  fiiea         25)  Silbet  34)AMiiiöd. 
s  8)  Maogett      17)  Ziim         36)  Ziok        35)  Teifar« 

9)  Titas  18)  PUtina  Nr^  27 )  Knpfer  Nr.3. 

5)  Werdcte  raeei  mit  tlnaoder  verbimdene  MetaUr-  mit 
iMpem  o'  Pol  naeli  Norden  gerichtet,  so  steht,  wenn  der  war- 
me Berührungspünct  sich  unten  befindet,  das  in  dieser  ma- 
gnetischen Reihe  höher  stehende  Metall  im  Osten  ^  das  in  der  < 
Reihe  tiefer  stehende  im  WeUm  ond  in  dieser  Bexiektuig 
dUKfte  PFUmiUh  das  iHJiehgie  und  TkUur.  oder  tnnüchst  An'* 
timon  das  westlichsU  Metall  der  thermoma^netischen  Eeihe 
%n  nennen  t eyn. 

6)  Jt  weiter  swei  vtrbnndene  Ifetalle  in  obiger  Tabelle 

von  einander  abstehn,  z.  B.  Wismuth  und  Antimon,  desto 
stärker  ist  ihre  Wirkung  auf  die  Magnetnadel«  Nahestehende 
geben  nur  schwache  Wirkung  ^  s.  B«  Blei  und  Zinn.  Dieae 
Be^el  leidet  gleichwohl  noch  *ja  nach  der  Beschaffenheit  der 
combinirten  Metalle  ihre  Ausnahmen.  , 

,7).  Durc^  Verinderuig  des;  Aggrfgittsnstandss  dor  Me«> 
tallsi.  «•  B.  durch  Schmekung,  wird  wohl  (des  grobem  WlKiw- 

me- Unterschiedes  wegen)  die  Ablenkung  starker,  ändert  je- 
doch keineswegs  ihre  lÜchtung.^  Die  constante  Deklination 
Fig.^nsr  Magnetnadel  in  dem  AppantSf  wo  Wisnuth  in  einem 
kleinen  kupfernen  Kassel  im  FInls  ^halten » wurde  ,  betrog 
nach  Schiielsung  mit  einer  Wismuthstange ,  die  an  dem  Ku- 
pferblecbstreifen  K  befestigt,  war,  60"  östlich.  Bei  der  Ik- 
^KXramng'durch  die  liand  .^r  sie  ^  östlich  geweäen. 
Eben,  so  sejgten  Bpgen       Kupfer  9  yeibuiideii  mit  .flieben-  ^ 
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%■!  Zimif         2itk,  Antimoa,  Mittii^g  mid  SiUMt, 

TOD  Bin  tait  fliefsendeni  Zinn  »  oder  nmgekelut  Zinn- 
bogen mit  iliefsendem  Blei,    auch  Dogen  von  reinem  Golda 
mit  iiie£benden&  Silber  oder  Kupfer  .i^verÜndert  dieselbe  AUi 
fn  Poieriiity  ^rekfae  diett  Ketten  u  wimingm  Tempiumtvt 
gezeigt  hatten  ,  nur  war  ^e  Stärke  denelben  der  lederaeh  na- 
«gewandten  Hitze  und  der  dadurch  bewirkten  Temperaturdifle« 
reoz  proportionaL     £ine  Ausnahm^  biarvon  machten  ciniga 
BlttalUeginuigaii  ^  die  aneh  wohl  bei  Tanchiedeata  auf  aia<-^ 
teder  erfolgenden 'flnisigen  aoarobl^  alt  festen  ZnatMndea  der 
BaagordnuDg ,  die  sie  vorher  in  der.  Tafel  der  Poladläten  ein- 
■duoeD.  keineswe;7S  treu  blieben. 

8)  Sonat  boten  die  Leglningeo  ia  Absiebt  des  Wechsele 
4«  Polarität  SMaeh^  Aaffalleade  dar. .  Sa  blieb  die  tfstlicba 
Abweichnog  jUa  Wismuths  yorberftohend ,  aach  wenn  das 
Alhage  dreimal  so  viel  Kupfer  als  AVismuth  enthielt;  Wis- 
Quth  mit  Zink  bUeb  ohne  Wirkung.  Die  Legiiungeo  von 
Virnnth  mit  filei  und  voa  Wienuth  mit  Zinn  geben  aeltaa- 
ner  Weiaa  .mit  Kopfer  P^r.  ,2«  eine  wutUck^  DekHaatioa, 
Venn  das  Jf^ismuih  in  ihnen  vorwaltend  war,  umgekehrt  eine 
oitUcks^  wenn  es  fiuf  den  vierten  XhcU  der  Mischung  aue^ 
ttedite. 

9)  ADa  Arial)  yob  Roheieen  nehmen  eine  bttheia  Stella 

ia  der  magnetischen  Reihe  ein ,  als  Stabeisen,  Ebene^  iteht. 
gehärteter  Stahl  höher »  als  langsam  abgekühlter. 

10)  Gegoseene  Ringe  ans  Wiamuth ,  Antimon  oder  einer 
IcS^nngy  örtlich  erhitati  brachten  die  ihnen  ankommanda 
Abwodinng  der  Bfagnetnadel  hervoi^  eben  dietes  thalea  aqch 
Stabe  und  selbst  Scheiben  von  diesen  Metallen ,  wenn  sie  an 
cioem  Ende  erhit%t  wurden;  gleichförmig  erwärmt  zeigten  sie 
kein«  Wiik^g.  Eine  hohle,  in  einem  Guaae  Terfsrtigte  Ku- 
|il  -von  Antimon  worde  nach  Erwärmung  einaetaer  Stdlen 
gleichfalls  magnetisch  polar,  indem  nämlich  diesseits  und  jen- 
ieils  des  erwärmten  Puoctes  entgegengesetzte  Pole  erschienen. 

11}  Von  der  Gegen w^  ^  der  Lnft  echeint  die  Erregung 
des  Thermomagnetiemne  unabhängig  za  aeya«  Unter  der 
Glocke  einer  Luftpumpe  bei  44-  Linien  Barometeretand  gab 
eine  Kette  von  Wism^  i^id.  Kupfer  eine  Deklination  von 
gleicher  Art  und  Grtf&a^  wie  nach  aji^elastener  Luft,  wenn 
ia  beiden  Fällen  dif^Temperataidifferans  dieaelba  vec  ^ 
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^ifiMlidii^  irrnttohi;  'M§  «(üch  Mbiiicitfiff  Mit  mtgit^fiNlHi 

Krregimg  so  merkbaren  Einilufs  haben  sollte.  Man  liefs  zu 
dh^m  Ende  das  SonnViilicHt  durch  eine  4  Zoll  im  Durchmetüt 
UUlMifedc  gofärbM  GiMiidl^ibe  Ktif  dfit  hi  der  dunktin  K«aMa«r 
MHi<flliclt«n  ttetaUk^frt^ii  fiilieta,  tt«eMI#ttr  ti««h  dttreh  tin 
Vl^rzolliges  Brenn^las  concentrirt  war.  Die  Wirkung  schiea 
^anz  der  durch  die  verschiedenea  Farben  hervorgebrachten  £l^' 
^lMfaüi|g  ku  tiitspr«tli%D'$  üb  vmt  icliwäch^r  im  donkeibUiiatty 
rill  im  rothen  odin^  gfüAbeA  tAdkt^^  «tt  stMtlaieto  im  nSütm^ 
ebenfalls  durch  die  Linstf  eoncentrirten  Sonnenlichte. 

13)  Die  oben  in  Nr.  4.  ao^estelite  magnetische  Abwei« 
dinngtreihe  der  Metelk  ist  geilt  wwentlich  venehiedeft  rem 
Um  ^Ukttieeh«/^'  SpUmumg9Hih$.    Bei  der'  leftf^  ist  di« 
Erregung  deif  fi  durch  die  ßeriififnin^  zweier  MetiHe  Tön  der 
Temperatur  ganz  unabhängig,  und  selbst  da,   wo  durch  Er** 
MtzuDg  Elektricität  hervorgerufen  wird,  ist  diese  iLeioesweg^' 
A  die  oben  (Nr.  4)«  iMgegebeae  Biogoidnttog  gebtändeii.  jie» 
dei  If etell  erhih'  ASmllch ,  wenn  ^  bis  sn  einem  bestimmten  > 
Grade  erhitzt  worden  ist,  —  E  in  der  Berührung  mit  einem 
s'weiten  Metalle ,  welches  kalt  ist',  und  dieses  erhält  «{^  E ,  es 
nsjg  in  der  e^f  gewtfhnliebe  Weise,  ansgemittelten  elfksHseben 
Spannnngsreihe  äber  oder  unter  deib  ersten  steKn»   Dieses  gilt 
selbst  von  den  ii^  jener  Reihe  weit  getrennten  iVfetallen ,  Zink 
und  Kupfer.    Die  magnetische  Polarisation  der  hier  betradi- 
teten  MetalUcetten  kann  also  niciit'  ans  der  ini  Berübrdiigs- 
puncto  sweier  Metalle  üok  trennenden,  frei  Werdenden  'und 
den  iBtektrometefn  iVkttihenbaren  gr^^fsern  Quantität  der  Elektri- 
citäten  allein  abgeleitet  werden,  und  man  wird  auch  so  lange 
nicht  berechtigt  seyn ,  diese  Ketten  eUktrÖnuignetUche  sn  toen« 
aen,  bis  die  Modificatiolft , .  dilrels  weldio  der  Binfiufli  der  ge* 
wahnlichen  BJektrieitXt  inf  die  Inagnetfieh'e  PolariSlitioü  nnter 
gewissen  Umständen  behindert  wird,  erforscht  oder  ein  bis- 
Jker  unerkanntes,    die  Elektricität   nur  begleitendes  Fluidnm 
'ontdeckt  ist,  da  die  dgendicho  Ursaeksi  der  oliUtroaisgnsli- 
sehen  Erscheinungen  sOemtfclkn  '  n  .  .  * 

SvEBECK.'s  Entdeckungen  wurden  in  Deutschland  noch 
von  Yeliv  in  München,  in  Frankreich  von  ßEC^usaEL,  in 
UoUand  vom  General  Tiiiir  tmiir,  in  England  vonbr;  Thüll 
und  Mf.  bvkMisn  ittid  dem  M^nleni  Kllkik  Vetfcilgt,  6kne 
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|(Ai6&  bsdralciiilA  Kr  w itftvf iin j^tB  sn  ^nrlittlicii»    Dvr  toii 
ktztern  gebrauchte  Apparat  bildet«  ein  RecUngel  aot  Knpfer  Fii; 
•od  Aatimon  oder  ciiMiii  andero  MeuUc.     Dm  lelstere  war^^ 
•kkt  «aplttthct,  ipiidtni^  mn  bv^ennr  wvchttla  sn  kött* 
M,  mir  Mit  l«i««a  KopfMriht  tu  d«tt'  DSg«!  Ton  Kttpftr 

fttt gebaoden.     Es  genügt,  mit  einer  Feile  oder  mit  Schmir- 
gelpapier von  2^it  za  Zeit  die  Derührungsstellen  wieder  auf« 
xa^sclm«    Immritflb  d«s  RecteDgelt  bcfiiod  sioh  di«  MagiMt*  . 
üdftL  Ans  Taaill's  Bshkticbmi'Vmachea  ergiebl  sieh  Fol* 
fmärnK 

14)  Wenn  dai  Rectangel  sich  im  Meridiane  befand,  der 
Kapferbüg^  oben,  and  das  Nordnode  mit  der  Lanpe  erwimt 
««nlt|  fo  wicli  Um  Ridai  nach  Ottaa  ab.  61»  ging  hingegen 
mtUieh,  wann  OMii  in  SHdaiida  arhhsit. 

15)  Die  Abweicliung  ging  inwendig  bis  75"j  dagegen  au- 
tabalb  das  Rectangels  nur  bis  45*^. 

IQ)  Dia  vmieaba  ThaM«  das  fiugab  wafMi  WMigaa  iwiik- 
Mi,  alt  dia  liorisoDtalaa.  *  * 

17)  Es  ist  keineswegs  nothwendig,  dafs  die  Doussole  deif 
Metalldraht  berühre.  Der  Effect  ist  derselbe,  wenn  sie  atif 
mer  Olaaplatta  von  k  2oU  Dicke  ateht  oder  auch  nnr  mit  dat 
Hmd  in  daa  Ractangel  luneiogehalten  wird* 

18)  Die  Abweichungen  bleiben  unverändert,  wenn  man 
im  Apparat  in  der  Ebene  des  Meridians  swischen  20^  bis  72* 
man  den  Horizont  neigt» 

190  Kebrt  man  du  Raetangal  nn,  ao  dafa  daa  Antimon* 
ÜBgelohen  oben  an  liegen  kommt,  und  erwärmt  man  seine 
nördliche  Ecke,  so  ist  die  Abweichung  auf  der  Aufsenseite 
desselben  liberal)  westlich,  innerhalb  tetliehp  bei  £rw£fmang 

ftüdandea  ttitt  daa  Gegentheil  ein. 

20)  Legt  man  datf  Reetsngel  iir  eine  liorladiitala  Ebene, 
fit  Antimonstange  im  Meridiane,  so  weicht  bei  Erwärmung 
des  Nordendes  die  JNadel  über  die  Stange  gehalten  nach  Osted 
«b|  bei  EiWtrmnng  def  Südandea  nach  Witten;  6b  daa  Ka- 
pfcT  aal  dar  Oat-  oder  Wcsttaita  daa  Andmona  bege,  iat 

einerlei.  ' 

21)  Als  man  das  Kectangel  in  die  auf  den  Meridian  senk« 
nchte  Vartiaalabena  brachte  und  daa  Ost-  oder  Westedde  dea 
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Antimoot  ttffaitBte»  blieb  die  innerhalb  schwebende  Nadel  jtSm 
'  Z«it  laag  unbewtgUch^  bis  lia  dii^cb.  Zufall  odec.iBerlüiraog 
•US  ihm  Lage  gebracht  wavdei  dtnn  gerieth.  «ia  .in  schnelle 
OscilUtionen  und  gab  die  An\ve5ea)iea  eines  heftigen  magne- 
tischen Einflusses  zu  erk^jtj^neo« 

22)  Taaili»  vtnsdffiru  dmat  dit  Geslslt  des  Bectsn« 
gels  so ,  dsCi  bsid«  Mstalls  nnter  sintm  nohlso  WiiiU  ge- 
Flg. bogen  wurden,  wie  die  Zeichnung  angiebt.  Legte  man  nun 
^'die  ideiners  Aotiisonseite  in  den  J^ieridian,  die  gcöTsere  Kji- 
pftrseite  ssnkrscht  auf  dansalbeo  nnd  «rwirmto  man  die.Ver- 
biadiiiigsstalle  in  b,  so  ging  die  übef  dissea  Eck  befindliche 
Kadel  um  35^  nach  Westen  ab,  unter  demselben  hatte  sie 
eine  Abweichung  von  90^  und  untec  der  groHsen  AntiinonssUe 
'  worden  ihre  Pole  umgewechselt« 

23^  Stets  fand  sich  im  Rectangel  ein  Gegensats  der  Wirk- 
samkeit, indem  denjenigen  Stellen,  welche  die  stärkste  War« 
kung  gaben,  die  schwächsten  diametral  gegenüber  standen, 
liatte  man,  z.  B.  wenn  ^der  Apparat  in  Ost  und  We^t  lag^ 
4qrcb  'Erwinno^g  def  Westendes  eine  Abweichong  tob  180* 
snwege  gebracht ,  .so  wurde  bei  Erwärmung  des  Ostendes  die 
^  innerhalb  befindUche  Nadel  nicht  verrüclit ,  dagegen  erliU  sie 
.  dann  aufserhalb  desselben  eine  völlige  tJmk^n^g.  • ' 

24^  VersDche  mit  rechtwinklig  nmgebogeoen  ufi  aD*Tef^ 
sckiedenea  SteUen  erwärmten  Aotimonstäben  «eigen ,  dad  dis^ 
Richtung  der  magnetischen  Abweichung  nicht  von  der  Lage 
des  Ai|£angspunctes  abhängt ,  wo  das  Gleichgewicht  der  Xem- 
peratpir  gestört  worden  ist,  sondern  von  der  Hiehtongi  -  ontec 
welcher  die  Wirkung  an  die  Nadel  gelangt. 

25)  Wismnth  giebt  unter  allen  Umstanden  die  entgegen* 
gesetzten  Abweichungen  von  Antimon,  auch  sind  seine  Wir- 
kungen i^c^xfalls'kiäftig,  nur  wird  es  durdi  seine  Leicht- 
llüs^gkeit  SU  naacbta  Versuchen  weniger  goeigiiet,  als  An* 
timon« 

1)6)  Mit  Kupfer  verhalten  sich  Silber,  Zink  und  Eisen, 
wie  das  Antimon ,  dagegen  ebenfaiis  mit  Kupfer  PUtin,  Blai, 
Messing  I  chinesisches  Tutanego,  wie  fViamuih» 

27)  Ein  Ikermomagnetischer  Kreis  aus  eMeifi  MetalU  hatle 
nach  Tkaif.l  nur  dann  einige  Wirkung,  wenn  die  beiden 
Stücke  von  ungleicher  Reinheit  waren.  Ebenso  wollte  eine 
Verbindung  eines  Metall^  mit  Wasser  odet  erdigen  Substansen 
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kb  Rawihat  gebM«     TliAiftt  ülbel  tchfittt  Ümm  im 

liD^ern  Empfindlichkeit  eintf  <nrf|chco  Kadel  uod  dtx  Kl«ia-» 

btit  des  Apparats  zu. 

28)  Wird  «ine  Verbindungsstelle  am  Eectangel  mit  Eif 

•ier  (Mch  Cvm luvo)  oiil  ein  Paar  Tropft o  SaliwtfeÜUMr  ab- 
|ihnUt,  fo  «rhilt  aan  antoe^en^^etotata  Abwaichunj^en,  gai»» 
de  so,  ah  weoa  die  i^egeouber  liejjeade  Stelle  erwärmt  worde« 
vare. 

29)  Dia  Madal  saigt  aioa  gröbera  AbwaiobiiOfi^waiio  aia 
«b  k  dat  Axa  ainar  Spuala  bafindat,  dia  ans  dan  Varbin- 
duDgsstücken  gebaut  ist,  ab  wef^ii  diaaa  nur  garada  Bändai 
oder  Drähte  vorstellen« 

30}  üia  WiHuiDg  rechtagewiuidener  Spiralen  iat»  wia  beinfi 
EUtromagnatiaaiiap  daa  Uogakaivta  4«r  lioktgawuodaiian.  8aa 
babfB  immer  da«  Bestreben,  dia  Nadel  gcgan  ibia  Axa  ma 
richten.  In  verticaler  Stellung  drückte  eine  rechtsgewnndene 
Spirale  den  Südpol«  aioa  lioki^awiiadana  den  Mordjpol  der 
findel  aiadcr. 

Dia  Veiaoelia  daa  Prof.  Cvmmiv»  zeigen,  daCi  dar  thar* 

aomagnetische  Apparat  ein  wahrer  IMaj^net  weiJea  kann,  und 
^  ku  deoaalben  auch  dur^^  angebrachte  Magnete  io  Drehung 
veaeist,  wosa^MüJtaB  folgenda  Uaioa  Vonricbtoogaii  angaga» 
bio  bat« 

Am  Rectan^el  D  C  E  bestehen  drei  Seiten  aus  5i/S6er,  dif 
untere  D£  aua  Platindraht»  der  in  dex  Mitte  seiner  Länge  ^ 
iotwedar  mit  ainar  kraiafilrmigan  Oeffonng  vaxaabn,  oder  aacl^ 
■n  lekwfkrta  anagebogen  ist  |  nm  ainaaft  Tittgar  Ranm  an  ga- 
ben, welcher  oben  mit  einem  Achatachglchan  Tanabn  iat|  ant 
irelchem  die  Spitze  C  spielt. 

31)  Hält  man  dem  Pancta  £  den  Kordpol  eines  Magnets 
«^IkJist  aaba  nnd  arwärmH  E ,  so  drabt  aicb  das  Ractaogai 
lacbts,  bis  dia  Eeba  D  über  dia  Lampa  an  stahn  kommt,  dann 
g«hl  es  wieder  links  und  oscillirt  so  hin  und  her,  bis  es  un- 
ttr  tioam  xacbtan  Winkel  gegao  den  vorigen  Stand  sich  ein-» 

32)  LÜat  man  den  Magnat  in'E  nnd  arwUrmt  geganUbai 

^  Stelle  D ,  so  bewegt  sich  das  Rectangcl  erst  links  nnd 
fixirt  sich  endlich  wie  vorhin.  Die  umgckelirten  Cewegungen* 
Man  ein,  wann  nan  dan  Nordpol  das  MagnaU  in  D  odex 
icban  Südpol  in  E  anbxiDgt 
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SS)  Bringt  iM«  mn&n  MbrJpol  {•  E  und  tiiiefi  8M|m4  ia 

0  «n  und  erwirmt  in  I^,  so  nimmt  d(>r  Apparat  eine  Drehung 
zur  Rechten  von  etwa  30  Umläufen  in  der  Minute  an.  Di» 
Umgekehrte  Bewegaog  erfolgt,  wenn  D  erwärmt  wird. 

l&'  Wirkung  ist  enfichiedeiieri  wenn  man  swet  sol- 

'ehe  Reetangel  unter  reehten  Winkeln  verbindet.    Bringt  mai» 
den  Nordpol  des  Magnets  auf  E  an,    so  erhält  man  für  die 
*     verschiedenen  SteHungen  der  Lampe  folgende  Wirkungen« 
Die  Lampe  in  fi,  schnelle  Rotation  rechts« 
-  D/  links, 
f     '         -  O,  ebenso, 
-       •       *  Ff    keine  Bewegung« 
,    Wirkt  hingegen  der  Südpol  des  Magnets  anffi,  so  hat  man: 
Die  Lampe  in  B,  schndb  Rotation  Unks. 
*      w  •  D,       -  -*  rechts, 

'      -  •6»    keine  Bewegung.  ' 

-  P,   Rotation  Ünks. 
Die  grttfsere  Seite  des  Rectangela  möchte  2  Zoll,  die  kleinera 

1  Zoll  betragen  $  die  Kleinheit  unterstützt  die  Beweglichkeit. 
Statt  Platin  und  Silber  kann  auch  Kupfer  und  Antimon,  Ku- 
pfer und  Wismulhi  Antimon  und  Wismuth  angewendet  wer* 
den. 

Ganz  kürsllch  sind  auch  von  Storovov^  nachtHTgliehe 

•  Versuche  über  den  Thermomagnetismus  bekannt  geworden, 
die  neben  vielem,  was  bereits  aus  frühern  Entdeckungen  be-» 
kennt  ist ,  noch  folgende  merkwürdige  Angaben  enthalten. 

35)  Die  thermomagnetisiAe  Wirkung  tritt  stach  hei  fünnk 
einfachen  Metalle  sogleich  hervor,  wenn  ein  Theil  desselben 
härter  als  der  andere^  ist.     So  wurde  ein  hufeisenförmiges 

Fig  Stahlstück»  das  man  in  der  Mitte  eeiner  Biegung  erwXrmte, 
^  magnetisch,  wenn  das  eine  Ende  desselben  gehärtet,  das  an- 
dere weich  angelassen  war.  Eben  dieses  fand  auch  beim  Ku- 
pfer statt.  Nur  ging  beim  Gufsstahl  der  thermomagnetische 
Strom  vom  harten  Theile  zum'  weichen  hin ;  beim  Kupfir  aber 
fand  gerade  das  Gegentheil  stattk  Die  Enden  waren  nieder- 
wärts umgebogen,  um  sie  in  die  Quecksilbersclialchen  des 
Galvanometers^  eintauchen  zu  können. 

36)  Auch  die  stärkste  Magnetisirung  brachte  nicht  die 


1  Phüof,  Ma^aa.  Juli  laSl.  u.  BibL  Uaiv.  AouU  1831.  p.  361. 
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^ringst«  AendenUlg  w§^f  Im  liet  Hichtuiig  noch  in  ^cr  Stärke 

elektrischen  Stromes  hervor« 

37)  EaelMigfti  ydn  WiMMidl,  6k  in  einer  Pmdw  dbtt 
fWirfttiiint  gvgouMi  wtfiM^  Mmglm  Mtf  i^pin  lioffem  SM« 
ham  tineo  ocl«r  Mwiwre  JWiiflir«4fiMl#,  Mben  wildm  die 

Richtung  des  Stromes  wechselte.  Merkwürdiger  Weise  bil- 
itln  die  Steile  9  'WO  der  EingnEs  des  MeUilt«  lUtt  fltfnndwi 
kai,  elkseir  mmm  aololie»  I^ieMnlpiMMt 

38)  Bbeiidiesee  •  «ifib  sieh  mwuk  mir  Mf$inhm  1timg§l$ 
TOD  Wismath ,  deren  Axen  sich  etwa  wie  1  xa  3  verhielten. 
Die  Eingafsstelle  war  iederxeit  ein  Neutralponct ,  zu  dessen 
finiiQ  fUe  Sifdiftaiig  mft«>  oder  aiellierewele  weclveke.  .  Ais 
Smegos  «n  der  kiMni  Mre  dee  Bhifee  vll  eiptr  fcelfcwü 
dm  Faile  «ii  sieinlkhe»  S^tick  htraosieilte,  ohne  fedocli  den- 
selben sn  dorcKschneiden ,  bemerkte  er  mit  Verwunderongi 
i»h  nicht  onr  dadorch  die  Aiditaogev  der  Ströme  in  den  vef^ 
idaiJuMia  Sielleo  ^Koiiieb  omgekekrt,  toodem  defii  eoeh  die 
iKiBiim  der  WMoof  weM  enf  dee  Dreiiialie  gesteigert  weiu 
den  war.  Das  Nämliche  fand  stott,  wenn  jene  Furche  mit 
OBca  keÜeen  Jäieea  oder  einer  Weingtietiknme  eiogieec^ol* 
MO  opoidew 

99)  Snmovoir  heile  oeh  eto  gtelMe  ReetMigel  ifoo  Wii- 

mnlh  verschafT't.  Dieses  gab,  obwohl  immer  am  nämlichen 
Pancte  crweriDt,  ganz  ungleiche  Abweichungen.  £s  fand  sich, 
drfl  eine  gninge  Neigoog  dee  (in  liiridMO  geheltioen)  Beb* 
'  mm  aecb  Ort  oder  Weet  die  Nedel  oeek  -  eotgegengeeelMa 
Ricfatangen  ablenkte  und  dafs  die  eigentliche  Quelle  dieser 
Erscheinungen  in  einer  eigentbümlichen  Unregaimärsigkeit  ei* 
aiff  8eke  des  Redeogeb  kg,  eo  welckem  einige  jteelleo  bo« 
Modaie  leede  ßttdoMngeo-lMrvovIveebleo»  Ab  oieo  fenoBiediii 
ge  aus  dem  Rectangel  liereaeaclniitt  ^  seigte  sich  die  obere 
Hälfte  ihre  Langenriciitting  in  ihren  Wirkungen  der  OBtero 
OMgagaagetelet. 

40)  £iD  Qriimkt  eot  Anflaoo  voo  8  Z*  LIago  nod.  OfU 
Zb  Dnrckmeeser  gab,  wenn  er  en  einen  Ende  erwünot  wnrde, 

starke  Zeichen  von  Magnetismus.  Dabei  blieb  die  Richtung 
dn  magnetischen  Stromes  immer  die  nömliche  und  zog  sich 
vorsiigUdi  dorch  die  rauheeteo  Stellen  dar  Oberfläche ,  wäh- 
Md  die  swiechealiegendan  Verbindaogslinien  derselben  bfi* 
tu^a  neutral  waren.     ^Vu|-de  das  andere  Ende  dtf  Cylln- 
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Die  thermomagiietische  Wirkung  erstreckte  sich  jedoch  nie  bis 
snm  kehen  Ende  hin ,  sie  ging  nioht  leicht  mehr  als  4  ^oll 
über  dea  Panct  4«r  ^Enriummg  iiiaaiif»  .    .    .  > 

41)  Bat  ainaai  JTomM'  ans  Aotiflioo  Tmi  4^  Z.  HM»  mi 
2,2  Z.  Durchmesser*  der  Grondfitfcbe  »ahm  der  Strom,  weafe 
eia  PuDCt  der  convexen  Seitenfläche  unfern  der  Basis  erwärmt 
worde,  seinen  Weg  iaMoer  von  der  erwärintaa  Stelle  aus  ötei 
ima  Btibeitri  da«  Koao»  »d  kehcte  anf  dar  g«gaalib«iliagaii-i' 
den  Mt^'Wiedar  «tur  Baaia'CntfuoL*  Aiei*:Lima  der  grörflMi 
Wirkung  spaltet  gleichsam  den  Konus  in  zwei  Hälften,  ^Vird 
dfet  Konus  an  der  Spitse  erwärmt«  ao  ist  die  Erregung  schwach 
Md-iJiva  Eiobtiibg  «ngawiDk/i        •  i.      .  i 

49)  Waad»  der  Komis  paraOal-mk  d^  Baai»  doidnohmU* 
ten ,  so  seigte  der  obere  Theil  die  nämlichen  Erscheinungen, 
Bor/aehwächer.  Beim  untero  abgestumpften  Theile  fand  das«» 
•alba  alatt  I  und  dia  -WiiluHig  war  aab«  4ift  vSinSaxkm^  wams 
ds»  firwärmnng  aa  der  obam,  a«MI*att  dat  tetafai  GrandflislM 
angebracht  wurde.  ■  • 

43)  Wismuth  zeigt ,  wenn  es  in  die  Form  von  Cylindem 
oder  Konen  gebracht  wird,  eben  diese  Erscheinungen,  so  wie 
aaeh  aeiae  kiTeteUtaiaohe  Stroctar  mit-  deif  enigen  dee  Aatimona 
wiele  Aehcilkhkek  hat. '  Dieae  letalere  wird  jedoch  bei  beidea 
Metallen  durch  eine  sehr  geringe  Beimischung  von  Zinn  oder 
Blei  ganz  gestärt  und  damit  auch  zugleich  die  ihnen  eigen«* 
ibitmUaha  thefmomagaattsebe  Ealwickekitog  anfgehobaa.  Wie« 
malh^  -Im  reinen  21aatande  daa  poaitiTate  Ifetatl  der  thevBMK 
magnetischen  Reihe,  wird  durch  wenig  Zinn  im  höchsten 
Grade  »egativ;  das  Umgekehrte  findet  beim  Antimon  statin 
fibeoBO  wird  eaah  2iinfc  durch  ahiea  Zamta  van  Zinn  odea 
Biet  gaoa  oaiMrbaam,  nod  aelbat  dia.beiiiai  für  aieh  tbfi- 
*  tigen  Metalle,  Zink  und. Antimon,  werden  in  ihrer  Verbind 
dung  kraftlos  und  der  Bruch  dieser  Legirung  wird  so  dich( 
and  ibia  wie  Stahl» 

VII.  Hotationa-Magnetiamua, 

'  Am  7«  IVIarz  1825'  legte  Arago  der  firanziisischen  Aka- 
demie die  überraschende  Entdeckung  Tor^,   djfs  nicht  nur 

1   Ann.  d.  Ch.  et  d.  Ph.  XXVIlh  S25. 
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ekktrisclie  Kräfte  und  1  hertnomagnetisintts  fähige  Seyen,  di# 
Mainetnadel  vom  Meridiane  abzulenken,  oder  gar  sie  in  Dre* 
hug  m  Tenetseiii  sondern  d^fii  ^iem  mch  durch  nttMgMi^ 
tndbe  KiBrper  sehr  ▼•nchiedentr  Art  Wwerksttlligt  werden 
Ifeoe.  Wbrde  eio#  voltkoiMen  yersdiloeseiie  BoUfleoU  dieKt 
ober  einer  horizontalen  Kupferscheibe  von  nahe  mit  ihr  glei- 
cbem  Durchmesser  gehalten  un^  die  letztere  um  ihre  verticale 
Axe  gedreht,,  so  gewährte  man  angenbUcklich  esoa  Abknkiin|| 
der  Nadel  nach  derjfoigfsn  Seite,  naoh  welcher  hin  die  Scheilil/» 
bewegt  wurde,  und  feei  schnellerer  Ümdrehung  ging  die  «n- 
nehmende  Ableitung  der  Nadel  in  eine  lürmliche  Ilotatio^ 
dersclbea  über,  die  derjenigen  der  Scheibe  allezeit  nachzufol- 
gm  Mhiea.  Dieser  merkwürdige  VersncJi  Aeago's  war  jedoch 
flieht  eine  «nfiiltige  Entdeckung ,  sondern  ei  «^entlieh  der  nm-^ 
gekehrte  anderer  Versuche,  von  denen  er  im  November  1024 
jener  Versammlung  ßericht  erstattet  hatte  K  Das  Kigenthüm^ 
hebe  dieser  letztem  bestand,  wie  man  spüter  durch  iodirecto 
Ntttheilovg  ia  engÜsehen  Jonmalen  ^  erfohr,  in  Polgendeml 
„Eine  Deklioationsnadel,  welche  in  einem  hölzernen  Ringe 
•B%estellt ,  von  ihrer  natürlichen  Stellung  bis  45^  entfernt  und 
dann  sich  aelbat  überlassen,  145  Schwingungen  machte,  hii 
m  mr  Amplitüda  Ton  10^  herabgekommen  war,  machte, "in 
einem  Kupferringe  aufgestellt,  nur  3J  Schwingungen,  bis  sie 
von  45**  Schwingungsweite  auf  10®  gekommen  war.  In  einem 
aodera  leichtem  Kupferringe  ging  für  die  nämliche  Abnahme 
dcrSchwingoogen  ihre  Zahl  auf  66»  Dab^i  blieben  die  Schwin- 
goDgszeiten  selbst  ungeandert/*  ' 

£s  kommen  also  hier  zweierlei  Erscheinungsformen  des 
BaittUonM Magn€titmu9  in  Betracht,  von  denen'  dle  eine  der 
aadem  ▼oranging«   Wenn  auch  die  letztere*,  sIs  die  aniTallen« 

dere,  der  Sache  den  Namen  gegeben  hat,  so  gebührt  dagegen 
der  erstem,  als  der  mehr  elementaren,  in  der  untersuchenden 
Behandlung  der  Vorrang  ,*  um  so  mehr,  da  si^  zugleich  ihrer 
Natur  nach  eine  grtffsere  Feinheit  der  Unlersnchung  znläfst. 
VTit  werden  also  erstlich  dasjenige,  was  Über  die  Schufingttn^ 
gen  der  Magruinadel  in  der  Nahe  von  Körpern,  die  nicht 


1  Aim.  d.  Ch.  et  Ph.  XXTlf.  SdS. 

2  London  Jooru«  of  Science,  LtterAtnre  and  the  Arta«  Nr. 
XXXVII.  147. 
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ftt  ifm  wmgMUikAm  gMwdml  ^WRifOf  Mcmu»  fpmvAHi  in» 

zasaromentragen  oed  ditS9fn  die  IWobic|iti|pg4^n  libtt  «W^ 

gocU»«b0  Rotation  iq\^  Jl^Q* 
,  ... 

StiBiCK.  W9T.der.mt0,  der  dlese^  «war  dorch  die  frü* 
liern  Versuche  CoiiLOMiB^s  und  Hahstbi v^s  snm  Theil  ange- 
deuteten, Untersuchungen  wieder  aufnahm  ^  Eine  pfeilförmige 
Cfempafsnadel  von  2i  Zoll  Läoge,  die  auf  einer  Marmorplatia 
116  Schwingungen  bedurfte^  um  von  45*  auf  10®  herunterzu* 
kommeni  durchlief  eben  die^e  Schwingungsweite  in  70  Schwin- 
gungen, wenn  sie  auf  eine  Zinkscheibe  von  5  ^oIl'Dttrchniei* 
^  und  \  Lin.  Dicke  gestellt  wurde;  in  61  Schwingungen  au( 
ein^  Kupferscheibe,  deren  Dicke  nur  0,3  Lio.  betrug.  Wur- 
den beide,  die  Zinl-  nnd  Knpferscheibe  (das  Kupfer  oben) 
untergelegt,  »o  bedurfte  es  nur  46  Schwingungen,  und  jede 
neu  hinzugelegte  Platte  verminderte  diese  Zahl ,  besonders, 
wenn  das  Kupfer  der  Boussole  zunächst  lag,  wegen  seiner 
gröfsern  hemmenden  Wirkung.  Vier  &nk-  nnd  vier  KupCor- 
Scheiben,  die  letztem  oben,  reducirten  die  Schwingungen  aof 
25,  abwechselnd  geschichtet  (von  unten  auf  Z,  K,  Z,  K...) 
gaben  sie  26  Schwingungen.  Auf  eben  diese  Zahl  brachte  es 
eine  einzelne  quadratische  Knpferplatte  von  0i9  .Lin.  Dicke 
und  4}  Seite*  £ine  gi^fsere  Zahl  solcher  Platten  geh  folgende 
Besultate. 
.    Die  Nadel  kam  ypn  .45*»  anf  lO"" 

mit  1  Platte  in  26  Schwingungen 
*    -   2   -      -  171 

•  3   -      ^  14 

... 

.  -  4  -     -  J3         -  - 

•  5  •  .-12 

^   6   -      -  12 
mit  7, bis  45  PJatten  in  bestandig  11  Schwingungen. 

Zinkpletlen  von  d^ifeUm  Grttbe.,  ^ie  die  Kupferpktten, 

doch  von  2  Lin.  Dicke,  geben  folgendes» 


1  €.  «e  Abhaeak  der  phjiikal  Claas«  der  »eigk  Akni  d.  W. 

in 


Digitized  by  Google 


1  «all»     U  MiwiiHNil^ 

2  Platten  47 

a      r        42  -  * 

4-42 
Vkr  Zaiikpbttn  wtrm  tn  Dick«  mdm  0  KvpfapkttM 
lfmk ,  M  G«wielit  wwta  4  ZUilipUlt«!  es  5  KupferpUtteo. 

El  ergiebt  sich  aus  diesen  Versuchen : 

1}  Der  Widerstand  I  den  die  Schwingungen  erleidao,  iat 
■icht  Folge  irg^ml  eiiief  elaktoKlitn  ZuataadM,  indem  eelM 
Wactne  Pappacheibeo,  mwiscben  die  'Plelien  gelegt,  leinen 
•edem  Rinflnra  zeigten,  aU  trockene,  nimlich  denjenigen,  der 
TOD  der  grdfsern  £ntfernang  der  Nadel  von  den  Platten  heiw 
hikrte. 

2)  Dieee  Hemmong  der  Sebwingimge«  wMelisl  twer  mit 
der  Zaiü  der  rbtten,  doch  geht  dlesee  nur  lui  so  einer  ge- 

wi>sen  Grenze. 

3)  Di«  Wirknng  der  Metalle  nimaH  im  gereden  Verhilt« 
■ine  der  Entfernung  der  Metalle  eb. 

4)  In  der  Zahl  der  Schwingungen  findet  sich  bei  glei* 
ckem  Abstände  der  Boussole  von  einem  Metalle  keine  Ver* 
ichiedenheit,  es  neg  swiachen  deaaelben  Loft,  Glai,  Hols 
oder  Pappe  sieh  befinden. 

5)  Erwiinnung  der  Metallplatten  äncUrt  di§  Zahl  der 
SckwiagBDgen  nielit» 

6)  Durch  Zunahme  der  LKnge  und  Breite  der  PJaiten 
über  die  Lange  der  Nadel  wird  ihre  hemmende  Kraft  nicht 
rentätkty  wohl  aber  wird  aie  verringert,  wenn  die  Piette« 
«ckaibr  und  kfirser  wejdeii|  ala  die  Nadel  lang  ist.  Die 
Oieitlationen  werden  dann  wieder  grttfiier* 

7)  Schmale  Stangen  oder  Dlechatreifen  vermindern  die 
Oicillationsweite  nur  danni  wenn  sie  im  »egnetitchen  Meri- 
diaae  liegen;  in  der  Richtung  ron  Ost  und  West  sind  sie 
ohne  Einflufs.  Eine  Kiipferstange  von  1  F.  Lünge*  nnd  5  Lin. 
Dicke  liefs,  im  Meridiane  liegend ^  die  Nadel  für  das  enge« 
aoaniKpie  Intervall  nur  50  Schw.  machen,  da  sie  hingegen  in 
ieakrechter  Lage  enf  denaalben  din  110  Schwingungen  der 
Nadel  um  nichts  verminderte* 

8)  Zwei  solcher  Kupferstangen  neben  einander  in  Ost 
nad  West  liegend  brachten  die  Nadel  auf  82  Schwingongan, 

Tf.  Bd«  Aaa 
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io  Noil  mi  Süd  geUgt  auf  40 1  Stlbe  ffl>flr  Moa&der  ge- 
legt auf  49  Schwingungen. 

9)  Die  Wirkung  verschiedener  Metalle  ordnete  sich  (ab- 
getehn  Ton  ihm  Dicke)  nach  folgender  Reihe,  wenn  die  Ne* 
del  &  Lin.  Von  ihren  FÜchen  ebitand. 

Sie  nyidite  über  Quecksilber  von   2    Lin.  DidLe   i  12  Sdkw. 


Wismuth 

-     2.0  - 

-      106  - 

Platin 

-    0,4  - 

-       94  - 

Antimon 

-    2^  - 

fiO  - 

-  0,75- 

-       89  - 

Gold 

-     0,2  - 

89  - 

Zink 

-     0,5  - 

71  - 

Zinn 

-     1,0  - 

68  - 

Meeting 

-    0,9  - 

62  - 

Kopfer 

-    03  - 

62  - 

Silber 

-    0,3  - 

55  - 

Eisen 

-    0,4  - 

6  - 

Für  sich  enf  der  Mermorplatte  oder  blofs  in  3t  b\  UiShB 
über  dem  Fnlsboden  schwebend  machte  die  Nadel  1 16  Schwin- 

gungen.  Die  Platten  waren  auch  an  Grölse  ungleich ,  doch 
die  kleinsten  noch  um  1  Zoll  giofser,  als  die  Lange  der  j^adel. 

10)  Kupferne  RingCi  welche  die  Nadel  umgaben,  wirk- 
ten angleich  schwächer  an£  dieselbe,  als  Blechstreifen  nnd 
Platten  unter  derselben« 

11)  Eine  Magnetnadel  aus  Nickel  von  2  Z.  Länge,  die 
zwischen  45"  und  10**  114  Schwingungen  machte,  erlitt  eine 
geringere  Schwächung  als  die  Stahlnadel ,  die  länger  und  auch 

schwerer  wer. 

»  » 

12)  Der  Isochronismus  der  Schwingungen  ist  unfehlbar, 
unter  allen  Reductionen  ihrer  Ausdehnung.     Die  Nadel  von 
21  Zoll  Länge  machte  über  6  Knpferplatten  Ton  5  %oll  in 
Kanten  nnd  0f3  Lin«  Dicke  gena^  12  Schwingungen  von  45^ 
bis  10»  in  20  See.  32,6  Tertien, 
über  einer  einzigen  dieser  Kupfer- 
platten  26  Schw.;  von  diesen  ka- 
men auf  12Schw.  20.  -  29,6 

über  der  Marmorplatte,   die  mit 

einem  Blatte  Papier  bedeckt  war,  120 

Schw.;  für  12  Schw.  20   -  4l|8 

über  einer  mit  fiisenfeilspän^n  und 
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BaoiDwachs  bestrichenen  und  mit 
mm  Blmm  Papier  Wdeckttn  Pa» 
fiincfadbe  sdiwebtnd    60  Seliw. 

davon    12  Schw.  in  30  See.  38,6  Tertien. 

13}  Starke  Magnetnadeln  erleiden  eine  weit  stärkere  Hern« 
Mng  ab  leiciita«  J&ioa  MagMCnadel  tos  7  Gran,  dia  iiit 
äck  in  30  Schwingungen  dia  Amplitiida  von  45*  bis  fO* 
tochlief,  machfa  noch  21  Schwingungen,  über  2  solcher  Plat- 
ten 19,  über  3  PI.  17,  über  4  und  mehr  15  Schwingongen. 
Bio^egen  wurde  ein  Magnetatab  von  11  Drachmen  sx  £60 
Gfaa  Gerwidif  und  3t  Zoll  Unga  von  500  Sckwtngnngao,  dia 
er  iai  Freien  for  jenen  Sckwingungsran«  durchlief,  aber  einer 
Kupferpbtte  von  0,8  Lin.  Dicke  auf  32  Schwingungen  herun- 
tergebracht. Ueber  6  Kupferplatten  machte  er  12  Schwingungen^ 
ttberlOKnpferplatten  10,  äber20tiDd  30Knpferiilattan9Sehwm« 
gangen«    Beida  N&deln  waraa  bia  aor  Sittigang  magnatiiiit. 

14)  Die  hemmende  Wirkung  der  Metalle  ist  jedem  an- 
dern gleich formii>en  ^yiderstande ,  z.  B.  der  Torsicxn  eines  Fa« 
deni^  dar  Fnction  an  der  Gnomontpitsa  der  Bontiola,  an  Ter* 
^kichait,  wakha  abanfalla  dia  Schwiagangswaita  varaiindem, 
ebne  den  Isochronisnins  zn  sttfren.  Eine  81  Zoll  lange  Bran- 
der^&che  Deklinationsnadel  durciilief,  auf  einerStahlspitze  schwe* 
bead,  die  Bogenschwünge  von  45^  bis  10®  in  12  Schwingoii-» 
gm;  diasa  ToUhrachtaaia  in  72 See.  34  Tan.  £ban  ^Amo  Nadal, 
btrisontel  an  Ooconliden  avfgahüngt,  bedurfte  103  8ahwingun« 
gen,  bis  ihre  Amplitude  von  45"  auf  lO''  vermindert  war.  ZwtfU 
Joicher  Schwingungen  machte  sie  in  72  See.  12  Tertien. 

Nicht  bloia  die  Schwingongan  dar  MegnatMüba  im  dfc 
korituntalen  Ebene,  auch  dia  in  der  ▼ertieelen  (dia  eigentli« 
chen  Pendelschwingungen)  werden  durch  die  unter  ihnen  lie- 
genden Metalle  i'e  nach  der  Natur  und  der  Masse  der  letitern 
waindeit,  jedoch  ohne  afaren  Isochronianiaa  ainanböfsaa.  Ein, 
Msgnatstihchan  von  4^  Zoll  Uagt*  m  aioam  Saideafiidan 
tniter  einer  224^  Zoll  hohen  Glasglocke  aufgehängt ,  machte  über 
einer  horizontalen  Marmorplatte,  von  welcher  beide  Pole  dea 
Kagaetstabaa  Ui  hin»  entfernt  waren,  100  Pendelschläga  in 
negaatiacha«  Aaqnatorial-fibana,  wobei  der  Slah  imaiar 
na  Meridiane  gerichtet  hlieh,  in  -Zeit  vom  71  See.  55  Tertien. 
£ben  dieses  Stäbchen  über  3  runden  Kupferplatten,  von  10  Zoll 
Darcbaeiaar  and  einer  Gesaninitdicke  von  64         and  swi- 

Aaa  2 


Digitized 


728  Aiagneli«mu6« 

Bchen  zwei  vertical  gestellten  Kupfermassen,  von  25  nZoll 
Flache  und  8  Lin.  Dicke,  so  gestellt,  dafs  ^ne  Pole  von  den 
Kupfermatsen  übenli  oor  2i  üb.  abttaitilen «  macbu  100  Pm- 
aebofalftgff  in  72  See.'!  Ttrtk.  AUein  m  ktm  im  leuteni  Falb 
schon  nach  150  Schwingungen  zur  Ruhe,  während  es  im 
erstem  über  900  Schwingungen  machte  ^  ehe  es  dem  blolsea 
Ange  zu  rnhen  schien* 

Die  EdUiraog  dieser  ErtdieiQiitigen,  die  dnroh  dia  spllim 
Unteriiiehnngen  voo  Nobili  und  Bacsl!.!,  von  BASBAes, 
Hehschel  ,  von  Colladobt  und  Phevost  und  von  Baum- 
eAaTBKA,  nur  unbedeutend  vermehrt  wurden,  beruht  nach  Sek- 
BBCK.  gMB  einfach  auf  einem  Magneüumu  durah  F^riJksi^ 
dungj  der  dnroh  die  Knft  .der  ecfawingendea 'Nadel  io  den 
unter  ihr  liegenden  Metallen  hervorgerufen  wird.  Jeder  Punct 
der  Fläche  unter  der  Nadel  erhält  die  ihr  entgegengesetzte  Po- 
larität und  strebt  in  Folge  derselben  die  Nadel  über  dieser 
SteUe  fbstsnbalteoy  nnd  so  setst  eich  die  .Nadel  selbst  eine 
Hemmung ,  deren  in  jedem  Momente  fortgeselste  Wiifaung 
ihre  Bewegung&kraft  in  dem  IVIafse  absorbirt,  als  das  unterge- 
legte Metali  einet  gr^sezn  oder  geringernr  Magaeüsmns  ia-  ; 
Ug  ku 

Es  eiiiUlft  sieb  fiieiaas   a)  die  in  Nr.  10-  angefHlirte 

schwächere  Wirkung  der  umgebenden  kupfernen  Ringe  im  Ge- 
gensatze zu  untergelegtea  Platten.  Denn  da  in  den  letztem 
die  Nadel  in  ihrer  gaoBen  Länge  auf  der  KApferfläeke  ieoeii 
hemmenden  Einflnfa  herromift,  so  wird  me  aürker  sorickge- 
halten ,  als  da ,  wo  nur  ihre  JBndspitzen  wirksam  werden  kön- 
nen«   Eben  deswegen  wird 

b)  die  heapmende  Kraüt^  nach  Nr.  fr  nicht  veigrtflkei%  , 
wenn  dse  Länge  nnd  Breite  der  Platten  gtöbmt  Ist,  ab  die 
Länge  der  Nadel ,  weÜ  in  dem  Überragenden  Theile  weder 
eine  Erregung  von  Magnetismus,  noch  eine  Rückwirkung  auf 
die  Nadel  statt  finden  kann«     Das  Umgekehrte  mufs  bei  all«  ] 
rnnkleiBen  Platten  eintreten,  wo  nnr  die  Mitte  der  Nadel  wiilb*  : 
asm  werden  kann.   8*  anek  Nr.  7* 

c)  Mit  der  Vermehrung  der  Metallmasse  nimmt  auch  (Nr.  2.) 
die  Hemmung  zu,  jedoch  nur  bis  au  einer  gewissen  Grenze, 
welche  nach  Nr.  13»  ^on  der  magnetischen  Ikraft  der  Nadel 
selbst  abhängig  iat.  '  Eben  deswegen  war  euch  die  Hemmung 
bei  der  aus  Nickel  bereiteten  Nadel  geringer  (Nr.  11.). 
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Dl«  HaMOinag  nioMnt  ab  mit  d«r  Entferaung  (Nr.3i), 
wwl  ia  mbm  dem  Malie  «itk  Um  MtgaitMdii  Banfjmg  ia 

t)  Obwohl  di«  nwgnetifch«  Knft  in  Erd«  Im  Eimn 
überhaupt  einen  Magnetifmni  hervorruft  |  so  war  dieser  einer- 
ftitf  betrachtlich  geringer,  als  derjenige,  der  durch  die  nahe 
Hsgiietnadel  erregt  wurde,  andererseits  konnte  er  nicht  in  brti« 
Im  Fliehen »  sondern  onr  ia  Streifen  eich  wjrkMm  Migen^ 
welche,  in  Ost  und  XV'eat  liegend  ohne  Einfluls ,  im  mi^neti- 
sehen  Meridiane  hingegen  durch  den  Erdmagnetismus  eine 
bestimmte  Polarität  und  zwar  die  nämliche ,  wie  die  Nadel 
salbft  hatte ,  eonahmen.  Statt  Ansiehang  mabte  dame  Ah-  ' 
fleCmng  der  Nedel,  mithin  eine  verminderte  Hemmung  erfol- 
gen, wie  dieses  auch  der  Versuch  bestätigte.  Denn  ein  7Lin. 
breiter  und  8  Zoll  langer ,  günzlich  unpolarer  Streifen  von  dem- 
mSbtn  ßieenbiecli,  daa  in  Nr,  9i  die  Schwingoi^en  der  Nadel 
swiachen  45*  und  10^  eof  B  redoeirt  hatte,  lieft  iie  non  nicht 
unter  98  herabkommen,  wihrend  ein  Kupferstraifen  von  den- 
falben  DimMaiooen  ^  hi§  ai^f  50  erniedrigte» 

Merkwürdig  ist  daf  Verhalten  einiger  Alliagen  in  Bezie^ 
hang  anf  die  hier  betrachtete  Hemmong  der  Magnetnadel,  in- 
dem swni  Metalle  mweileir  das  Verminen ,  dnich  Veitheünng 
magnetiach  xa  weiden,  in  einander  eufhebtn*  ^macirtes«B.  ' 
^  Nadel,  welche  über  einer  Cisenptatte  zwischen  45"  und 
]0*iiw69  über  Antimon  90  Schwingungen  vollendete  |  über 
einer  en  Volumen  dar  Antimooacheibe  glaieheo  (jegirung  won 
4  Thmlen  Antimon  mit  1  Theil  £uen  volle  116  Sehwingnor, 
gen,  ganz  wie  im  ungebundenen  Zustande.  Bben  dieaet  wat 
iuch  der  Fall  bei  einer  Legirung  von  3  Theilen  Kupfer  mit 
1  Theil  Antimon.  Gleiche  Yheiie  von  Kupfer  und  Antimon 
oder  ein  Ueberachnla  dea  letztem  Tenninderten  die  Sehwin- 
gangen«  Aehnliehe  M^thnng  zeigen  die  Alliagen  von  Kupfer 
oad  Wisniuth  und  noch  besser  2  Theile  Kupfer  mit  1  Theil 
NickeL  Seebbck  macht  hierbei  die  praktisch  nützliche  Be«- 
maifamg,  deb,  wo  man  sehr  bewegliche  und  lai^ge  oaciUiren* 
de  Nadeln  bedürfe,  Nickelnadeln  in  Kapseln  von  Holz  oder 
Önern  AUiage  von  Kupfer  und  Nickel  die  tauglichsten  seyen, 
dafs  man  aber,  wenn  man  Nadeln  bedürfe,  die  sich  schnell 
in  den  megnetischen  ilendiao  ateUen  |hol|eo,  at^rke  megaeti* 
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sehe  StaMaaMn  «awendtii  «md  tfet«  in  kvpCme  Kapseln  nit 

dickem  Boden  einschllefsen  müsse. 

Die  V«rsoche  Yon  Nobili  uod  Bacelli^  bestätigten  ioi 
Allgcmeiiien  die  voo  Aaaoo  «Dgeidgte  Wirkaog  der  Metalle 
auf  die  Magnetnadel;  dagegen  ergab  aick  ana  denselben  an— 
gleich,  dafs  nicht  metallische  Körper,  als  Glas,  Holz  u.  dgl., 
keinen  Einflufs  auf  die  INadel  ausübten*  Arago^  bestritt  diese 
Behauptung  and  zeigte  durch  genaue  Versache  das  Gegen'- 
theih  Eine  korisontale  Magnetnadel,  die  0,65  MiiÜnseter 
C0,29  Lin.)  von  einer  Wasserfltlehe  abstand,  verlor  10°  Am- 
plitiide  Cvon  53^  bis  43®)  in  30  Schwingungen,  bei  52,2  mm 
(23i05  Lin.)  Abstand  gebraacbte  sie  sum' nämlichen  Verloste 
00  Schwingongen.  ^ 

Ueber  Eis  machte  die  Nadel  von  53**  bis  43®  Amplitude 
bei  0,70 mm  /  0,31  Lin«    \    Abstand     26  Schwingungen 
*  1,26  -    \  055  -     (      •   .  ,34 

-  30,5  -    J  134  -     {      -  56 

-  52,2  -    (  23,1  -     J       -  60 

Eine  ander»  NaM  nachte  über  eilMt  nscte  iron  CmM-* 

glas  für  das  Intervall  von  90®  bis  41* 

bei  O^OlniBi  /  Q^  Lin.  \  Abstand  122  SchwiflfmgBB 

-  0^  -  ]  0,43  -  1  180 

-  3,04  -  )  1,34  -  (  -  «»  - 

-  ,4,01  -  (  1,50  -  I  -  220  — 

Baumgartner'  fand  mit  einer  Nadel  von  3  Zoll  Länge 
über  verschiedenen  Holzarten  folgende  Schwingungszahlen  für 
^e  Abnahme  der  Bogen  von  20*  auf  10*  bei  1  Lin.  Abstand 
yton  einer  drei  Zoll  'im  Durchmesser  haltenden  Scheibe 

von  Fichtenholz     6  Lin,  dick  78  Schwingungen 


4*  - 

-  82 

•  Ahorn 

6  - 

-  79 

n- 

-  83. 

—  Eichen 

• 

6  - 

-  74 

*  - 

-  81 

-*  Weisenbrot 

3  - 

-  89 

1  Bibl.  üoir.  XXXI.  45. 

2  A.in.  d.  Ch.  et  tl.  Pli.  XXXII.  213. 

5  ZeiUchr.  t  Fbya.  o.  Matheau  Ii.  419. 
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Ib.  der  EotCnHMg  wm  6  Wwmt  ZoU  kllhtnm  Bo^ 
dt«  4et  Cjfliadm  etfbJgt«  «Ima  Vmiiiidbvung  nach  106  Oscil» 

Mit  einer  sehr  sorgfältig  i^ttfgtliMogten  Szoiligea  Nadel, 
die  25  SchwiDgnttg0ii  im  SOI  S«s.  volkodstt  und  tob  18* 
kis  9*  AmfiMdm  106  Sohwingungea  «ilovasfts,  Cind  Bavw 
«sBVttB  übe»  «0»  2  Lin.  dicken  Rnpfersohmb«  von  3  Zoll 

Uuxcim^e&sex  bei  1  Lin.  Eotferüiuig    7  8€hwioguD|>ea 

-  3,3  •         -r        29    ^  • 

-  •  7,9  -  .     »  88 

Üeber  einer  Knpferscheibe  von  0,8  Lin.  Dicke  fand  er  bei 
i^toielben  ^^nlFerouo^D  11,  47«  71,  96  Schwingungen;  über 
>  «ocf  ZiBksch«ibe  voa  03  Lm.  Dtd^       Um.  AbsUad  42 

Die  V^ersuche,  weiche  BAUMOARTNtii  über  die  Abnahmt 
Wirkung  Uurqh  gröEsere  Entfernung  und  über  dsB  Bin- 
i\uh  der  Dick«  dtr  ^chmikm  aBSteUte,   btstätigsB  gSBS  di« 

•btB  BBfgeSteHHM  SitBB  *^nMI  SiBBWK«    AwAt  BAm04BTVB||. 

nt  der  MeinoDgy  dais  «ine  PJattenmenge^  die  für  eiqc  schws* 
the  Magnetnadel  keine  erhöhte  Wirkung  mehr  zuliefe,  bei 
AAwendiuig  einer  stärkern  mehr  Thätigkeil  ssigt,  weil  von 
in  stirLifB  Nad«!  nisfar  UagBcliiiBat  ia  ihr  «rwackt  wardi^ 
«d  er  hat  diesas  auch  dnrck  ainen  diractea  Versoch  darga<* 

\^^n.      Mangel   an   Continuit^t  vermindert  ebenfalls  die  hem- 
mende Krait.    hÄne  Platte,  die  für  eine  AmpUtüde  von  10  Grad 
8Sdianagaagra  gahiaufllift  halla»  hadarfto  dtrao  10  y  aUsiaia 
BiclitaBg  das  Daithaialssrs  darthsehiiitttB  and  dia  Sltt^ 

geoan  neben  einander  gelegt  wurdon.     Jede  ^lülfte  fcgp  sich 
22  Schwingqngen.  : 

Nen  ist  dia  Bemerkoag  BunmaAATSsa'tf  da(s  dia  ^^c^atU 
l%ktit,  mit  welohar  dia  Schwingangen  tot  sich  geha,  auf  dia 
keamende  Wirkung  bedeutei>den  ISinflufs  habe.  E^ine  3zol- 
iige  Nadel,  so  schwach  maonetisirt,  dafs  sie  zu  2^  Spbwip« 
SDogen  9  M*  5S  Stc.  Zeit  bedurfte,  wurda  an  einem  band« 
temig  gewalatan  Massingdrahta  aufgahängt,  so  da(s  sia  buBi 
obne  mthr  Magnetismos  su  haban,  die  25  Schwingungen  in 
2  M.  20,6  See.  durchführte,  Sie  erreichte  eine  Verminderung 
(ies  halben  Schwingungsbogens  von  20^  auf  10**  iui  Freien  nach 
^  ia  ^ar  Naha  der  KupCaipiatten  nach  64  Oscülaaoaan. 
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7IA  H^gMiUmm^ 

Dit  Ektticität  dts  Matallf«4MU  hmVkm  Mk  ab  tHffU- 
cYnm  Mitlaly  ittoh  diu  l>i<m>  HUgmiamm^  Miiuspürtn.  Eim 

Kupfarnadel,  die  der  gebrauchten  Sfahlnadel'volikommen  glich, 
an  einem  solchen  Drahte  aafgehangti  brauchte  y  na  den 
.  Schwingaogtbog^B  voo  70**  bis  öO®  za  diudilaufen,  Ui  Freitca 
.  13  Schw.i  ttb«r  KapiMr  MlnruigmMl  war  12  dtnclbra.  Biiie 
akdere  g«M  Mrnm  Kopf«inMid<^  Ton  rboflriKndaHMhmr  Fotot 
kam  von  70^  auf  50^  für  sich  nach  29  SchwioguogeD  |  über 
•ioer  dicken  Kupferscheibe  scbon  nach  23. 

Neotrlidi  hat  5amibt^  «a$  loigMtigMi  Vmuehaa  das 
merkwürdig«  Gesets  abgeleitet ,  da/t  dU  htmmmdtn  tVifhm^ 
^fm  Bimt  unter  diä  Nadel  gelegten  MetallscJieibe  in  geome- 
trischer Reihe  tdfnehmen ,  «Pf/u»  die  Entfernung  von  der  JVa- 
det  in  oHthmHUcker  Reihe  Mumimmik  Er  aaiglf  daCi  dim 
,  Uemmwiikaog  y  dindi  folgende  Fomer  daigfsteik  wifd, 
Wenn  a  den  Werth  der  ersten  Beobachtung  fiir  die  £inheit 
der  gemessenen  Entfernung  der  Scheibe  von  der  Nadel ,  x  diesa 
Bntfenoung  selbst  und  b  den  Qaotiaataa  der  geometrischen  Rai- 
Ii^  tider  daa  VerhttltnüSi  ftwaier  Mt  eiM.JStalMit  dar  Bndn^ 
ming  toai  «iiiftBdatf  abaUheiiJaii  HmdmtMuigm  fcasaiaiMai: 

'   '  y  =  a  :  b  •  — »  •    •  ^  " 

Drei  Knpfencbeiben  A  ,  D ,  C  von  156  Millimeter  (5,75  Zoll} 
Btatdittiatear  bettitigteB  dia  Bislitigkelt  dieser  FotomL  A  ^aiia 
0,96niii  (0,43Litt.),  B»:f,09aiM  (0,49.Iia.X  Ce^  1,219« 

(0,53  Lin.)  Dicke.  Die  Nadel,  41mm  (H  Zoll)  lang  ood 
jmm  dicky  war  unter  einer  Glasglocke  an  einem  Seidenladea 
iitfgehlngt.  Wir  tetaen  die  libeieiMiaaieadra  BeoUaJMan-* 
gen  der  Platteii  B  mid  Ckar.     Ob  Nadel  maelrta  Bh  wUk 

folgende  Schwingungen  I  swiseheti  50^  und  30"  29  Schwin« 
gungen ;  zwischen  30®  und  10<>  67  Sciiwinguogen-  und  awi- 
•tebaii  50*  nod  10«  W  ^wiogMi^. 


1  RuIIetia  des  Sciences  atc,  JeiUet«  1828.  p.  dS.  Poggeadorif 
Ana.  XV.  88. 


•       •  ■ 

•  •  • 
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(Zw.  50«  0.  30*» 

Zw,  30' 

*  ti.  10« 

Zw.  50* 

11.  10^ 

iMlllCf 

j  ucui# 

Beob- 

Be- 

Ueob- 

Be- 

1  ■will» 

•clit. 

rech  n. 

achr. 

rechn. 

2  tu  iU 

*  1   t    i  V 

24,0 

24,0 

2 

i9tO 

19,0 

45.0 

44.7 

64.0 

63.7 

3 

15,0 

15,0 

o»#,  ~ 

51.0 

50  4 

4 

12,0 

ii^y 

28.0 

28  0 

40  0 

^0  7 

5 

9,5 

9,4 

21,5 

22.1 

31.0 

5 

A 
u 

7  ^ 

7  4 

17  0 

24  5 

24.Q 

7 

6,0 

5,9 

13,5 

13,9 

19,5 

19,7 

8 

5,0 

4,7 

11,0 

11.0 

16,0 

15,6 

9 

4,0 

3,7 

9,0 

8.7 

13,0 

12,4 

S- 

3.2 

3,9 

6,8 

ß,9 

10,0 

9,8 

2,5 

2,3 

5,5 

5,4 

8,0 

7,7 

2,0 

13 

4,2 

4,3 

6,2 

6,1 

13 

1,5 

M 

3,0 

3,4 

4,5 

43 

•  •  •« 


Hier  hat  also  a  die  fiir  Eotfernung  beobachteten 

Werthe  24,0;  56,0;  80,0;  b  ist  überall  ==  1,264.  Die  jeder 
Entfernung  entsprechende  Schwingungszahl  erhält  man ,  wenn 
man  den  Werth  der  Tafel  von  der  Zahl  der  Schwingungen 
im  Freien  abzieht.    Saiget  hat  seine  Formel  bestätigt  gcfun* 

an  3  Kupferscheiben,  einer  Zink-,  einer  Zinn-  und  ei- 
ner Bleischeiba  ^. 

Ablenkung  einer  Magnetnadel  durcH  ro- 
tirende  Metallplatten. 

Diese  Erscheinung  ist  eigentlich  eine  blofse  Umkehrung 
<lft  bisher  betrachteten  Eaperimeots«  Der  in  einer  Metall«* 
•cJieibe  unter  der  Nadel  erregte  Magnetismus  strebt  diese  fesl- 
lohalten,  und  da  die  Scheibe  sich  dreht,   80  muTs  die  Nadel 

1  81«  scheint  jedoch  »nf  die  vorhin  angeführten  Yersoche  Bau«^ 
umift's  keineswegs  anwendbar  sa  seyn.    Denn  man  ha^  für  die  ^ut* 

1,0  die  Wtrthe  tod  y  =s  107  und  für  die  dünnere  Kupfericheibe 
S3  -        -      -  79  -    -    .       -  -  61' 

5,6.  47--    -  '  m 

7,9-  J0-..       .  -  tt: 

<i>d  obgleieh  die  Abstände  3,3;  5,6;  7,9  eine  arithmetisebe  Rtibf 
■it  der  Diß'erenz  2,3  bilden ,  so  sind  doch  die  euUprecheuden  Grü- 
fw«  79 ,  47,  2ü  oder  61 ,  37,  12  weit  von  der  Form  einer  gcomctrt- 
*chea  Rtihe  euiferut. 


< 
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folgen.   Ifeu^k  «Im  AftAeo^diwe  anorvidb«  iNMVMlling  s^tr 

frülijern  Entdeckung  bekannt  gemacht  hatte  ,  hatten  die  engli- 
schen Physiker,  Damentlich  üaaloW|  die  Wirkuogea  eioer 
dreheiuUa  D»mgnog  b«  fiitcnoMtsm  In  UalModuing  g«- 
nomoidiii  '  doch  ohne  dusellMii  «uf  dsQ*  in  Kupfer  ml  «m« 
genden  Magnetismus  auszudehnen.  Das  Letztere  fand  erst  im 
April  des  Jahres  1825  statt ,  all  man  in  England  durch  Gay- 
LussAG^s  Ankunft  in  London  von  AraW«  Vmvfh^  Kttode 
•rlialteii  iuttt.  Von  .ekunr  Prifatits- Frage ,  die 'Bab^stm 
zn  Gunsten  BABLOwfs  gegen  Araoo  erheben  wollt^e,  kann  al« 
so  hier  um  so  weniger  die  Rede  seyn,  als  das  Object  der  Un- 
tersttchuog  bei  beiden  wesentlich  verscl^eden  war,^  indem  der 
ein«  et.  lunplsfiG(^lieii  mit  Wirkpngfin'dv  E|rdm4gn^ieimi^i'  des 
andere  >mil  d^m  tdr^adtien  Megneriimue  ddrpK  Verthmlung  zu 
thun  hatte.  Folgende  Darstellung  mag  sowohl  zur  Beleuch- 
tung jlea  Gegenstandes  an  sich,  als  zuf  Ueseiti^uog^  jenei  £ie" 
Cenfrage  die  ndthigen  Angeben  liefen^  /  ^ 

Im  December  1894  hafte'  MAasif  In  WoolwicK  auf  dai 
Ansuchen  Bahlow's  als  Folge  seiner  Forschungen  über  den 
Magnetismus  der  Eisenmassen  zuerst  eine  eiserne  (laubitzgranate 
hh  einet  Drehbank  des  königlichen  Arsenals  angesteckt  und 
durch  deren  fchfieUe  Umdrehubg  eiiie  stairke  Abweichnng  ei- 
ner daran  geheltenen  Compalsnadel  bewirkt.  Spätere  Verli- 
ehe mit  eine^  12%olligen  Dombe,  bei  deqen  üaklow  selbst 
zugegen  war,  zeigten  dieses  noch  auffallender  und  Uelsen  su- 
gleich  gewiiie  Stellungen"  der  Nadel  an  der  Kngri  etkenaeni 

dieie  Abweteänng  Ndl  war,  nttd  andere,  w6  ei«  atoff  die 
entgegengesetzte  Seite  überging.  So  wie  die  Ivugel  still  stand, 
hfirten  augttobLicklinh  alia. Abweichungen. auf,  und  wenn  sie  in 
Msakeheter^Bichlang  helFegt  «raida,  m  hirediieki  aavh  die 
Nadel  den  Sinn  ihiwr  Ablenkungen.  Bei  gleicharmiger  Be« 
wegung  der  Kugel  hielt  auch  die  Nadel  in  jeder  La^e  fe^teo 
Stand  ohne  Zittern  oder  Schwanken, 

Bahlo^,  .  eine  ^inwirkumr  dfs  mstmen  Cestellea  be* 
£^fchtend|^  erbaute  nun  ein  solches  von  Holz,  ähnlich  einer 
Klektristroeschine,  an  welchem  eiqa  Szollige  Bombe  von  30 
Pfund  Gewicht  nach  zwei  Richtungen  um  eine  horizontale  Axe 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  720diel  in  der  Minute  gedreht 
werden  konnte,  '  Ein  Triigeir^  ihit  einem  heibkreisfdrmrgen  Ge- 
rüste vexsehn,  erlaabte  die  ,  ßoussolo  aÜenthalbcp*  SeCj  Kijfgel 
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w!ie  zu  bringen.  Alles  war  soIiJ  gebaut  nrnl  frei  von  Er- 
ickiilterung.  Die  Nadel  ward«  nun  in  der  Hohe  der  Axe  im 
HoRBoat  o»  di«  Kugel  henmgtfiihrt.  Ihr  Nordpol  «iinito 
mk  dor  Boabo  Sa  fodUm  AsSmotliy  wwim  ^tf  Bowegung  dea 
oktm  Thoil  der  Kugel  zur  Nadel  herunleriiihrte;  kam  die  Be- 
wegung aufwigr^  gegea  jdi«  Nadel ,  9o  wuida  der  öüdpol 
inogen. 

Führt«  m%n  dio  aeiitnlitiito  Redd  m  ^Dt«  VerdeelkNiet 

om  die  Bombe,  parallel  orft  der  Drehungsaxe,  so  sfefh«  aio 
sich  bei  54^  Höhe  über  dem  Horizonte  der  Kugel  senkrecht 
mqS  die  Axe ,  und  ihr  Notdpoi  ward  iü  eioer  Richtung  abge- 
i»kt,  4m  dor  des  EMimt  tntgegMi  %ar.  Von  hii 
elir  dem  Zoaith  eehlug  ^  Nadel  om  180«'  um,  eo  dafii  ikm 
Nordpol  nun  der  Richtung  der  Ürehunflf  folgte.  So  blieb  sio' 
bis  zu  54®  Hdhe  im  jenseitigen  Verticalkreise ,  wo  sie.  daniL 
«Sadcff  ilm  Torige  BMmg  «Mahm.  Ete  Cleieiiw  hatU  «Mh 
Mer  dM  HoritoBi»  mm  md  bei  54*  Depretmfti  trat- 
dir  nämliche  Wechsel  ein.  Die  54ger  Grade  über  und  unter 
dem  Horizonte  bildeten  also  vier  Weodepuncte  der  Nadel^ 
ohne  weder  durch  ungeMirtoDrehaflg^  Mch  dorob  «ioe  attdm 
Orieodrang  der  RolatioMne  Teeiiideit  ttt  wwdon.  Zoe  ^dli 
Aldigen  Wirkung  wurde  jedoch  eine  Geecbwindigkeit  Toai 
wenigstens  600  Umlaufen  in  der  Minute  erfordert.  Es  ist  al- 
to  nur  die  Umdrehmigy  waa  der  Bombe  eine  magoetiacho 
Kraft  erthmiti  aod  di«M  Tenebwindet,  so  wio  die  BewegMg 
«AM.'  8o  t^eh  giwgen  Bahlow'»  AvbelteM  im  Deeembaa 
1824  und  im  April  des  folgenden  Jahres  fing  er  an,  auch  auf 
Ajtieo's  Versuche  aeinea  Drehuogtapparat  ansuwenden.  Et 
treg  sa  dem  Bado 

1 )  die  Bewegung  aiif  eine  Wtieaie  äm  über,  di«  45mI 
in  der  Secunde  umlaufen  konnte,  befestigte  auf  derselben  eine 
dünne  Kupferscheibe  von  5  ^oU  Diameter  und  sah  bei  des 
IMang  die  in  einer  Doio  rersohkieinDn  5  Zoli^kuf»  Nedil 
M  5  Pbncto  oder  5704  tiaeh  4ler  Biibtmig .  der  Retetioii  ab- 
weichen ,  doch  ohne  sie  zu  einem  ganzen  Umlauf  zu  bringen« 
Ais  sie  aber  mittelst  eioaa  angebrachten  Magnetstabes  neutra- 
ÜMft  worden  wiTi*  «rlangtn  lin  nine  acbnelle  Umdrehungpbn« 
wegnog.  Mit  «iner  gröhm  md  aeineereffe  KspCaracbnibn  mi^ 
langte  man  daaselbe  Reaulut ,  ohne  die  Nadel  nimuKlitift  m 
miisien. 
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2)  Brachte  man,  nach  Ahago*«  Vorschlage,  eine  Eisenta- 
IbI  zwiscken  Nacki  oad  KupferpUtu,   90  war  alle  Wirkuog 

3)  Nadi  AmlouiPs  Btlmqmifcg  mUi»  «um  itmfilmig« 

ausgeschnittene  Kupf«i«cheibe  bei  der  Umdrehung  keinen  Ef- 
fect hervorbringen.  Baalqw  fand  aber,  dal's  die  NYirkung 
Bor  im  VarhältniiM  im  w«gg«ooauBitatB  M«taU«  vmaadui 

4)  Km  Zinkphtt*  gtb  mm  «Knl  kkiime,  «iwr  Mt«K 
platte  ein«  bedeutttnd  stäckex«  WirkiUig}  ab  dia  Kupfar- 
•diaibe.  *  ' 

6)  Eint  KapftnMM  ttüt  Itr  üIUmmi  »  di»  BüdbüT 
WM«yoMMi  teigte  ttber  dar  KspfaMehaiW  bot  migvwiaae-Ba- 
wegongen»  die  Biao  nicht  gerade  der  UaadrehuDg  zu^ciueiben 
diulte» 

*  ^  BbBoaB  Uieb.aiBt  KnpiaM(dttttf»  dia  «bar  dar  ga* 
dialMaB^Pkll»  daaaalbaii-Blaialb  aa'Matt  Fadaa  aufgehängt 
wurde,  okoe  Bewegong;  dasselbe  geschah  über  einer  £iaeo« 
platta» 

7}  W«rde  ein  MagneUtab,  alMa  kiiisar  ala  dia  Knpfe»- 
^    acfcattay  auf  d&a  drahkara  Aza  koriaDBlal'lia&acigt,  ao  folg» 
fene  aogleieh  eamar  .Bewegung.    Beide  waren  darch  ein  zwi« 
aokengelegtes  Papier  getrennt. 

8)  Ein  ziemlich  schwerer  HnfoieiwiBiagpet»  Aklelst  einaa 
Padaaa  n  dar  D99kf  an^ahiiigt»  gaiiath  tfbar  der  gadrahiaB 
'  Kapliiaeheiha  aagleiak  in  Kraiikewegong ;  asch  biar  -diaBla 

ein  Papierblatt  zur  Abhaltung  des  Luftzuges. 
*•  .  9)  Drehte  man  die  Kupferaabaibe  in  verticaler  Richtung, 
aa  gab  die  Nadel  in  keiner  Lage  aina  Bewegung  m  arka^ 
mtu.  Wttvda  aia  data  BetetnÜMit  «ad  eeaer  ikiat  Pde  ^e^en 
die  Scheibe  gehalten,  so  folgte  er  der  Richtung  der  Liewe- 
gaagy  ea  mochte  der  Nord-  oder  Südpol  seyn*  In  der  Ver«- 
IlttgrfriMig  der  DrekongpaKa  bÜab  die  Nadel  ahne  Bewagv^gf 

40)  la  dar  üakataaoguBg,  dab  niafai  dia  Rotatiaa,  aaa- 
dern  eia  aehr  geringer  Magnetismus  im  Kupfer  und  den  an- 
geregten Stoffen  die  Ursache  dieser  Erscheinungen  sey^  ver<- 
aachte  Bani>ow  mit  dem  aiaea  Eada  aiaar  Kupferstaaga  aiaa 
aoigükig  aadbraiiaiila  Nadel  ▼am  Bfaiidiaaa  diaidaakea.  Hat 
Anriefcong  war  iieklbar  nnd  die  Nadel  folgte  um  einige  Gra- 
de«   Indem  er  nun  den  Stab  inrückzog  und  ihnj  sowie  die 
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nochte  er  sie  sieht  nur  einige  Grade  weiter  zu  entführen^ 
mUn  durch  dieses  sbwtch—lada  Spiel  dia  Ableaknag  Im 
mm  vOUigas  Unaaiiw«n§  aa  Tarwaadala«  ^MÜitf  ta^wa 
XipfmtaDgaB  gaban  daa  nVmlieliaRaattbat;  doch  gab  aa  aval- 

dbe,  die,  obwohl  von  derselben  Gestalt  und  Gröfse,  so  gut  als 
iieiae  Wirkung  bervorbrachteii. 

11)  Noch  Terdiaoc  hier  ain  Vaiaaah  ^oa  SroB^am  ni 
Waalwkb  arwibat  am  waidaa«  wail  at  ndgt^  dab  Uar  wiik* 
Kch  n^aetischa  Polariiäi  «iid  liaiaaawegs ,  wie  maa  aolaaga 

glaubte,  die  Wirkung  irgend  eines  widerstehenden  Mittels  im 
Spiele  aay«  Eine  laichte  Kupferscheiba  von  5  bis  6  ZoU 
Dafcbaaaaaart  dUa  im  Tanioalar  Rsabtaag  aach  iakbt  diabaa 
Iwaataf  warda  dorch  aki  am  Rauda  balaatfglaa  CawiGbt  aoaa 

Oscilliren  eingerichtet.  Man  erhob  nun  das  Gewicht  bis  zur 
üi^e  der  Axa  und  zähhe  die  Schwingoogen,  bis  die  Scheibe 
sar  Roha  kaau  Hiaraof  wnida  der  Vavaoch  wiadarboll»  wih^ 
lead  der  achwarara  Tbeil  der  Schaiba  atch  awiachan  dan 
Polen  eines  Hufeisen-Magnetes  befand.  Die  Zahl  der  Schwio- 
gangeo  wurda  dadurch  wenigstena  um  die  Hälfta  vermehrt. 
Hieb  maa  abar  atstt  daa  Hofeiaans  die  gleichaaanigaii  Pala 
svtttr  Magnatatäba  hin ,  ao  hörta  alla  Wirknag  aot 

An  diese  Versache  scbliefsen  aieb  dif  Resultate  an,  wel- 
che pREVosT  und  CüLLADOH^  mit  einer  Vorrichtungi  die  dar 
Aaioo'a  ähnlich  war,  erhaltea  hatten. 

12}  Eina  5chaiba,  dia  aoa  apirallörmig  gawnndaDaa  Kn- 
pitvdnbfe  gebildet  war ,  iibta  aiaa  badaatead  klaiaara  Wiiioag 
aaf  die  Magnetnadel  aus,  als  eine  ganze  Scheibe  desselbea 
Metalls  bei  derselben  Gröfse  und  einerlei  Gewicht« 

13)  fiioa  aait  Blei  amgel^ana  Glaaplatta,  ain  Zianblitl» 
dwD,  des  anf  Hola  ausgebreit«!  war,  lenktaa  beim  Rofiraa  dia 
Nadel  merklich  ab.  Holz  und  Schwefel  für  sich  blieben  ohne 
Wirkung.  Eben  dieses  war  auch  mit  Xritoxyd  dea  £iaena 
der  FelL 

14)  Eina  hart  gahSmmarta  Kupferpiaita  whrkta.  aHltkaff  ala 
ciaa  ausgeglühte. 

16)  l^iQ  Schirm  aus  Kupfer  oder  ans  Kupfer  und  Zink, 


1  Bibl.  Uiii?ers.  Toi.  XXIX.  p.  SVS.  «ad  RaoaeAiTaaa's  ZaHackr. 
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dtr  swIfcbtB  M#  MagncliHMl«!  ymi  4U  geaftlit«  M^ib*  g»-^ 

bracht  wurde,  verminderte  ihre  Wirkung,  ohne  sie  ganz  auf- 
saheben,  und  swar  desto^mehr,  je  dicker  er  war  und  je  näher 
CT  dkr  liignttnadbl  mami.     £ki  gütcnitr  Schirm  blieb  oha» 

IG)  War  der  metellene  Schirm  mit  «iMr  Oeffoimg  ^mr^ 
•ehoy  deren  Durchmesser  der  Länge  der  Nadel  gleich  war,  so 
•vnlt  sein  Efivct  beinahe  detselhe. 

17)  Bio  im  MiltvIpiitteM  eiim  kopfffim  Cyliodart  irmi- 
cal  aufgehängter  Magnet  blieb  unbeweglich ,  weldiee  eodi  £e 
Richtung  oder  die  Geschwindigkeit  der  Drehung  des  llinges 
eeyn  mochte« 

18}  Fügte  man  swei  gleiche  and  gleich  megnetisirte  Ne» 

dein  in  gleichem  Sinne  neben  einander  zusammen,  so  wuchs 
die  Ablenkung;  vereinigte  man  sie  mit  den  ungleichnamigen 
Polen,  so  blieb  alle  Wirkung  aas. 

19)  Wurden  zwei  kleine  ähnliche  Magnete  anf  den  Eo» 
.    den  eines  horizontal  schwebenden  Hebels  so  befestigt,  dafs 

ihre  gleichnamigen  Pole  in  der  Mitte  zusammentrafen  ,  so  drehte 
sich  dieses  System  sogleich  wie  die  Scheibe.  Wurde  einer 
der  Magnete  umgekehrt|  so  wsf  damit  auch  alle  Wirkang 
tafgehoben. 

20)  eine  Nadel,  so  magnetisirt,  dafs  ihre  Enden  gleich* 
jMmige  Pole  erhielten ,  bewies  sich  liir  gedrehte  Scheiben  am 

empfindlichsten.  Diese  wurde  aticb  bei  den  feinsten  Versa« 
cheo  vorzugsweise  angewandt. 

21}  Sorgfältige  Versuche,  am  den  Einüuls  der  Geschwin- 
digkeit sowohl,  als  des  Abstandes  sa  bestimmen,  zeigten,  dals 
die  Ablenkungswinkel  selbst  (und  nicht  ihre  Sinus)  wenig- 
slens  innerhalb  gewisser  Grenzen  im  geraden  Verhältnisse  der 
Qeschwindigkeiten  «inehmen  and  dafii  hingegen  die  Sioos 
dieser  Winkel  im  amgiskehrten  Verhültnisse  der  2,2  Potens  der 
Entfernun<^  wachsen.  Man  bediente  sich  tu  dieser  Bestim-.» 
mung  solcher  Scheiben,  deren  Diameter  gegen  die  Lange  der 
'   Nadel  sehr  groüs  war« 

NoBiLi's  ood  DAoaf.Li'8  Versacke^  gaben  för  die  Ab- 
lenkung der  Magnetnadel  durch  gedrehte  Scheiben  verschie- 


1    Bibl.  Univ.  XXXI.  47.    BAüMCABT»ER*a  ZeiUchr.  I.  143. 


Digitized  by  Google 


RolatioDf-Magnetismus. 


730 


Jener  Metalle  bei  gleiche!  Geschwindigkeit  and  EDtferouDg 
{olgende  Reihe. 

22)  .  Die  Nadel  wnde  ebgelMkl  . 

fw  e^MT  Seheibe  mu  Kupfer  wm  55^ 

Zink   ^  U«* 

Messing    -  11*» 
Zinn    -  lOo 

Blei  « 

23)  Die  Teapeiem  lielte  enf  4ie  lUaiillite  lEeineB  Bio« 

Ihrs  ($,  oben  Seeueck's  Versuche  Nr.  5.)«  Selbst  die  Er^ 
Kitzong  durch  eine  ontergefteute  Lampe  brachtd  keine  Aeade- 
rang  hervor.  \ 

24)  OoTcbbredMiie  Sefaeiben  whloan  schwUehef  üb  Ver^ 
Mtniiie  der  weggenommenen  MefallmMSe  (t.  Nr.  3»  «•  i2.)* 

25)  Zwei  Magnetstabe,  um  die  verticale  Axe  gedreht, 
setzten  eine  Kupferscheibe  (Nr.  18»)  uad  sogar^  obwoiU  mit 
Mähe,  eine  Kapfernadel  in  Umdiehnng,  dock  war  es  nieba 
DOglleby  blofa  durah  die  Kupfancheihe  diaM  latitara  in  Be* 

wegung  zu  setzen.  ' 

2b)  Eine  kupferne  Rohre,  am  einen  Eisensub  in  Drehung 
pletit,  brachte  keine  Wirkung  herror. 

27}  Schlechte  Laiter,  wie  Glas,  Hols,  Hars, Tippe,  im 
trocknen  oder  feuchten  Zustande,  zeigten  nicht  den  mindesten 
EmflaTs  anf  eine  äufserst  empfindliche,  neutralisirte  IVadeL 
Man  Targleiche  hiermit  die  Behauptung  von  Arago  und 
Biraaianm^a  Versache  in  dar  Rubrik  A.  (Welchem  An» 
tifti}  ibrigena  an  den  letttam  Varsoeheni  cnmal  bei  Glas  nnd 
Holz,  die  anklebende  Feuchtigkeit  habe,  mufs  erst  durch  ge« 
sauere  besondere  Untersuchungen  ausgemacht  werden.) 

BaBMM  und  UaascBiL  hatten  bai  ihrer  WiederholaBg 
im  Ton  Ababo  anfgestalken  BaperiaeBtee  ein  dem  sainigea 
entgegengesetztes  Verfahren  eingeschlagen.  Statt  schwacher 
Nadeln  wählten  sie  einen  starken  Hufeisen-Magnet,  ertheilten 
deBseiben  eine  schnelle  AoUtion  nnd  beobachletsB  die  iaack- 
foigendan  DnfeBBgtB  dar  über  ifim  ao%ehlb»gten  Metallstttska. 

28)  Sie  erhieittn  dendiebe  Zeichen  von  Magnetiimns  an 
Platte  D  von  Kupfer,  Zink,  Silber,  Zinn,  Blei,  Spiefsglanz« 
Qaecksilber,  Gold^  ^Vi!»muth  und  Kohlenstoff,  in  dem  Zn* 
ttaada,  wie  er  bei  der  Bereitung  des  Kohlen wassarstoffgssaa 
«isgsschieden  wird.    Beim  Qnacksilber  war  man  der  Abwe« 
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Mnhfit  des  Eisens  ytiÜig  gewils.  Andere  SablUnzen^  wie 
6Ghw«f«latfiii«,  Hm,  du  und  «ik  Michtkilir  a«f  fiUtri»- 
liit^  flrigta«  ktiiie  Spof  mtuat  magnetliolMii  MTirknng. 

29)  Metallscheiben ,  steroförmig  aasgesthnitten ,  ^  wurden 
in  ihrer  Wirkung  auf  die  Nadel  geschwächt  (TJr.  3.  und  24.). 
Wird  aber  das  Abgttcbaittfii«:  wieder  angelöthet,  lelbtt  mit 

,  «iiMfli  M«tallt  jfon  ftrfng«r  aitgBettBcim  Wirkoag ,  so  atclk. 
sich  ds«  »«fMliMlM  Atvftmng  gHlbltiitheib  wMtr  Imt. 

30)  Die  magnetische  Wirkung  der  umgedrehten  Schei- 
ben wäcbtt  im  umgeJuhrteo  VerbäliniMe  d«r  Abstände,  und 
«wir  Hiebt  nonstant,  soodtni  nwisehsn  dtr  smkti^  odei  dris- 
Ita  Pottas  wsobselnd.  fibtn  dissss  6nd  aocb  Cbaistib  for 
^n  Fall ,  wo  ein  grober  Magnet  unter  einer  dünnen  Kopfer- 
platte in  Bewegung  gesetzt  wird. 

31)  CuAiSTiK*»  spätere  Versuche^  über  die  Verminderung 
dkr  rotirenden  Fiiebe  dnrcb  Anssebneideo  neigen,  delli  düe 
filelle,  wo  die  GontinaitSl  nnferbroohen  wM,  wesentUeb  in 
Betracht  kommt  und  dafs  die  Schwächung  desto  gröfser  ist, 
je  näher  der  Ausschnitt  dem  Orte  ist|  unter  weiciieoi  sich  die 
Meg^e  bewegen.  Eine  Scbeibe,  ern  blob  eoneentriscben 
Ringen  bestebend,  würde  eehr  geringe  Wirknng  tbna  (s* 
ffr.  12.). 

32)  Die  Steile,  wo  ein  unter  der  aufgehängten.  Kupftr- 
nelMibe  wi  eist  vertioele  Axe  gedrablir  Magnet  den  sHirkslen 
Magnetisains  erregt,  liegt  necbCuitm  bei  4er  Knpfertciiei* 

Im  von  8,4  Zoll  Dnrchmesser  auf  2,07  Zoll  vom  Centme», 
d.  h.  so  ziemlich  in  der  Mitte  zwischen  dem  Centrnm  der 
Scheibe  und  ihrer  Peripherie.  Dieses  stimmt  mit  Aaaoo^s 
Versnoiien  überein,  weleber  fead,  dnfii  eine  Neignagiaedel 
■Ich  8ber  dem  Centrnm  dner  gedrelitea  Kapfersebeibe ,  so-  | 
wie  über  eini»r  dem  Rande  näheren  Stelle  vertical  halte,  in  ' 
den  zwischenliegenden  Räumen  aber  mit  ihrem  uotern  Xbeiie 
%eelindig  nach  der  Mitte  bingewiesea  werde» 

Aae  den  engefiibnen  sahlreieben  V^sacbea  geht  «aswef- 
dentig  hervor,  dafs  auch  hier  der  Magnetismus  durch  Ver- 
tbeiiong  das  Hauptagens  dieser  Drehungen  ausmache  und  dafs« 
mde  eebon  bemerla,  die  Botstion  am  die  Folge  einer  ge- 
wissen Feslfasitoag  sey,  welche  eia  megnetiscber  Körper  enf 


1  Fhilos»  Trent.  1&Z7.  ^d  BAOMGASTssaU  ZeiUchr.  iV,  99. 
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regt  werden  kann.  Ob  dietfls  von  einem  kleinen  Antheile  re- 
IsliDiscben  £iseos,  im  Kupfar  und  den  angeführten  MeUileo, 
9im  mnim  gewiiMB  AggregtlsoitMide  üunr  Moi«cüiefl|  dt|r 
dHijenioeo  <l«s  BiMM  iUbolicli  wire,  iMftnlfton  sej,  »| 
fdiwer  auszumachen.  Das  Ganze  scheint  eine  M'irknng  an 
der  bJofsen  Oberfläche  za  seyn  (Nr.  29i)  und  die  Anziehung 
sich  mehr  Uber  gein«  Rlhiiiie  zu  verbreiten ,  nicht  aber  in  ein* 
atlneB  Pttneten  sn  hallten,  ein  Umstand ,  dar  eben  dia  Con* 
^eiitit  der  FlSche  tn  einer  waaeiitlicHen  Bedingung  der  Wir* 
kang  macht.  Vielleicht  ist  die  magnetische  Materie  zum  Theil 
rin  meteorisches  Floidami  das,  gleich  der  Elektricitat  und 
▼ieUeiebt  mit  ihr,  in  der  Atmoaphare  beständig ,  obwohl  im 
gcbmidenen  Znatande  vorhanden  f  von  den  Oberflächen  eniiger 
Mrper  in  versehiedanem  BMae  angezogen  nnd  fettgehaltan 
^vir(^,  bereit,  durch  jeden  idiomngnetisclien  Körper  äugen* 
blickiich  polarisch  zerlegt  zu  werden  Diese  letztere  Vor« 
•Mlhmgfleft  wird  baaonüera  durch  daa  »agnatiache  Verhalten 
dm  Qneokailhera  (nach  Hkmscbkl  nnd  BüBBAQt  Nn  b^ 
welchem  die  beiden  erstem  Erklärungen  nicht  zulassig  siud, 
ood  dorch  die  Unerregbarkeit  der  elektrischen  Nichtleiter,  Glaf, 
Haise,  Hole ,  Schwefel  n.  u  w.,  (Nr*  27  und  2&)  sehr  unter« 
üilit'»  Dagegen  schaint  der  Versnch  14*  dar  Genfer  Physi- 
ker, nach  welchem  eine  gehämmerte  Kupferplafte  stärker 
wirkte,  als  eine  ausgeglühte,  (in  Uebereinstimniung  mit  den 
Hbar  angeführten  Wahrnehmungen  Cayallo^s)  mehr  für  die 
tnta  VormisaelsBBg,  Binilich  eine  kleine  Btindwhung  run 
EUm,  zn  sprechen.  Als  eine  Rigenthümlichfcfit  der  magne- 
tischen Wirkung  verdient  noch  der  Umstand  heraiis-ehohen  zu 
Waden,  defis  selbst  eine  bedeutende  Erhitzung,  wie  z.  U.  die 
von  einer  uBtetgeaetaten  jLampe  (Vers.  Nr.  23»  and  oben  A. 
Mr.  5.),  «ie  nicht  in  mindaltan  achwichta;  ebenso  auffallend 
ist  die  auch  hier  bestätigte  Permeabilität  des  Glases  für  das 

o^oelische  Floidum,   selbst  bei  einer  so  geringen  Intensität 

.   •  • 

1  8b  da«  Art.  Mwtitkmg  dir  MagnanM,  Bd.  I.  8.  146.  ' 

t  AsAoo^a  eben  hi  A,  engefiihrte  Tefveeha  mit  Olaa  nad  Bis 
köaBen  die  tou  HeMcen.  and  Noiili  gemachten  Erfahrangea  wohl 
■icht  2«ns  entkriftea,  da  tl«  in  aiaer  tolchen  NShe  an  den  Oberflä- 
t^%n  gemacht  wordaa  abd ,  dafa  sahen  die  anhaageoda  Left  eine  htai- 
•en'ie  Wirkvog  ausibca  melSMe« 
Vi.  r,<j.  Bbb 
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amJbtn  (Nr.  IS.  und  TliemoMgBctfmat  17.  t  dttgUcliM 

aio  über  die  Pematbilität  oUn  aDgtfiiliilHi  y^/fWoAm  "TM 
UAAAia.  lU«  3.)* 

VIIL  TransTarialmagnetismns. 

Vater  diMtm  Ntnm  ttelltet  UU  «mMmi  OnitTra^ 

Entcleckang  die  Thatigkeit  der  Physiker  in  Anspruch  genom- 
men hatte,  der  ftic  theoretische  und  praktitche  Naturforschoo^ 
iainier  thätiga  Paaesu^  ia  Wjaa  «iaa  aeaa  Ansicht  der  ma- 
gnetischen Widuingen  enf,  am  davoh  dieselhea  eine  EiUii- 
Tung  der  neaea  Efseheioungen  sa  begründen,  die,  mehr  anf 
das  Wesen  des  Magnetismus  selbst  zurückgeführt,  weniger  auf- 
fallend seyn  muDitei  eis  die  Spiralbewegungen  Oersted's  und 
AiirhaB's.   Wenn  au^  eiaea  etwas  breitea  StahlstreiTso  me- 
gnetisirt,  dafs  er  auf  der  einen  Längenkante  in  ihrer  gansea 
Ausdehnung  nur  Nordpolarilät,  auf  der  andern  nur  Südpolari- 
tät erhält,  so  hat  man  einen  Quernrngnet ^  der  mithin  auf  der 
eiaea  Seite  das  Nordeade  der  Magnetnadel  abstoisen,  auf  dar 
andern  ansieha  wird«   Statt  eines  blob  bipolaren  Bfagnett  die- 
ser Art  kann  man  sich  auch  ein  vierkantiges  Prisma  denken, 
dessen  diagonal  -  gegenüberstehende  Kanten  den  gleichnamigen 
Magnetismus  tragen,  eiaea  tetrapolaren  Magnet;  ein  sechskaa- 
tiges  Prisma,  an  dessen  ^atea  abwechselad  die  eatgegeage- 
setstea  Polaritätea  folgen ,  ein  cwOlOuintigee  n*  s*  w«  führt  end* 
lieh  auf  die  VorsteUung   eines  Cylinders,   an  welchem  jeder 
Querschnitt  an  seiner  Peripherie  eine  Reihe  magnetischer  Ele- 
mente voa  abwechselnder  Nord-  und  Südpolarität  enthält. 
Man'  kann  anch ,  wie  Paccbtl  uad  aadi  ihm  6*  G.  Scbmedt 
thaten,   einen  Stahldraht  so  um  einen  hölzernen  oder  gläser- 
nen Cylinder  aufwickeln ,  dafs  die  Windungen  sich  überall  be- 
rühren und  dann  swei  diametral  gegenüberstehende  Steilen  in 
der  Richtung  der  Aze  mit  dem  Nord-  aad  Sudpole  eiact 
Magnets  bestreichen,  so  erhält  man  einen  TrcuispersalmagMtj 
der  insofern  dem   Schliefsungsdrahte   der   Volta^schen  5äule 
khnlich  ist,  als  er  zwei  einander  gegenüberstehende  ungleich- 
namige Magnetisaiea  eathältt     G«  G.  SoaitiOT^  **^f  ^ 


1  O.  LXm  t09. 
t  G.  LXX.t29. 
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dfele  Magnetisirung  auch  durch  den  elektrischen  Schlag  einer 
Lndner  Flascho  Jiervorgebracht  werde,  deren  Entladung  durch 
«MD  IfaialUnlit  aaha  fibmr  da»  Stahldrabt-Cjüiidar  hmga« 
fibt  wird.  Nar  mläk  dia  linia  daa  Cylindan,  walche  ge- 
rade nnter  dem  Entladungsdrahte  liegt,  keinen  Magnetismus, 
MBdem  sie  bleibt  indifferent,  und  erst  in  der  Entfernung  ei- 
M  Qaadiaotao  liildat  tidi  auf  jadar  8aita  dea  Cjliadars  aina 
Um,  mMh9  Ikdw  rom  Ainffiefcaii  daa  pondvan  Bodadimgs* 
itroiiies  ans  lauter  Nord  polen ,  rechts  aus  lauter  Südpolen  be- 
Hekt;  unten  zwischen  diesen  beiden  Seitenlinien  ist  wieder  y 
iDdifferent.  Schon  dieser  Unttaiid  saigt»  daHi  dar  alaktrisaha 
SikUiRHigfdralit  luuiaawtgi  nut  aisaa  TiaotrarMJauignata  an 
wweehieln  sey,  wail  an  erstem  kaiiia  solche  Indifiamisli— 
nie  sich  findet,  ganz  entscheidend  aber  spricht  gegen  diasa 
Substitution  das  gäazlicha  Auablaibaa  aller  Drehung  um  den 
VHlicel  gastalliap  Trauayarsaliiiagiiali  nad  so  saks  wir  uns,  ' 
trau  eller  Zmt  nnd  Blulia,  walaha  dia  aeharfsinaigttao  Physi- 
ker, PaEcnTL  ,  Schmidt,  Muitcke,  Ehmak  u.  a.  auf  die 
Verfolgung  dieses  Gegenstandes  verwendet  haben,  doch  Aur 
n  der  Annebt  daa  latatam  gadmogatty  dala  Bimliah  alla  na- 
tivBelie  «Bd  dia  iDaiitan  kaasdiakaa  Magaata  Lofigftndinel- 
nagnete  seyen ,  dafs  es  aber  eine  Künstelei  beim  Streichen 
gebe,  durch  welche  man  transversale  PoIarisatioD  bewirken 
boD*.  Mit  diasam  Urthaila  stimmt  aadi  so  siamlich  dar 
Midi  iibaraia,  dan  PataaTL  salbst  ans  sainaa  spXtam  Un» 
tandkoagen  zog,  dafs  för  dan  TransTarsalmagnet  dieselben 
Gesetze,  wie  für  den  Longitudinalmagnet  gehen,  indem  er  in 
süaer  einfachsten  Form  die  Longitudinalmagnetiairung  einer 
aaeh  dar  Brsita  ist'.  *£baa  dieses  wird  ancb  dorcb 
8eainDT*s  Varsiidia  und  Raahnungen  bestätigt,  naeb  walehen  • 
(Coilomb's  frühem  Untersuchungen  geroafs)  die  Kraft  der 
Tmuversalmagoete  mit  ihrem  Durchmesser  (nach  der  gewöhn- 
lid^  Spiacba  mit  ihrer  Längt)  wächst  und  das  Maximom 
^cr  Wrkang  dar  Bütte  des  Magnets  am  so  nübar  liegt ,  je 
geringer  sein  Durchmesser  ist^.    Der  TranspersalmagnetiMtnu» 

1  Umrisse  za  den  phyi.  Terhaltnitten  des  Obrstbd  eDtdeckt(»n 
elektrochemischen. Megnetimus»  ikisiist  v.  £aiuv.  Berlin  18^1« 
CLXVn.  m. 

2  G.  LXVlir.  202. 
S  G.  LXXl.  410. 
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ist  üUo  nicht  sowohl  eine  neue  Form  der  magneiiscJten  Br* 
echeinungm ,  cUm  piünuhr  tin$  ab^eänderU  GeUait  der  kOnsi^ 

IX.    Ausbreitung  des  Magnetismus. 

Dafs  die  Kraft  starker  Magnete  bis  auf  10  und  15  Fufs, 
Btoh  ScoBESBT^s  Versuchen  bis  auf  40  Falli  und  darüber  gehn 
fcHnne  und  daft  btsoadm  ibre  Wifknog  auf  die  MegnatüMlel 
Mhr  weit  Ytiche,  isf  sdioii  oben  eos  MüsscBif  BBoceic's  ttad 
Andrer  Versuchen  dargethan  worden;  allein  das  Gesetz,  nach 
welchem  sie  mit  der  Entfernung   abnehmen  mufste^  schien 
laiigB  Zeil  dem  Blick«  der  Nsturfoncher  «ich  «otBieho  so  wot- 
l«Oft   D«b  di«  BBtgnetisch«  Kraft,  «k  voo^  einea»  Pande  «as« 
gehend,  nach  den  Quadraten  der  Enijeniun^en  sich  vermin- 
dern müsse,   war  aus  allgemeinen  UetracJitungen  wahrscbeio- 
licb)  «Uein  b«i  ciD«ni  «o  geheinamlsreichea  Wesen,  wie  der 
M«gD«tismii«  w«r,  b«darft«  es  WQhl  der  l^ntscbeidung  doidi 
Erfahrung,  um  über  diese  Annahme  sich  sn  beruhigen.  Der 
erste,    der    hierüber    eigentliche    Versuche    anstellte,  wai 
Hawksb««^,  der  jedoch  sich  dabei  so  benahm,   dafs  es  uo- 
nägUch  .vmrd« ,  «äs  deaselbeo  irgend  ein  Aesnitat  absoleiteft 
Auf  das  Centmm  «ifies  boriaontelliegendea  'Quedranten  von  4 
Fufs  Radius  legte  er  eine  Compafsnadel  von  3  Zoll  Lünge  so, 
dafs  si«|  sich  selbst  überlassen,  auf  den  NuUpunct  der  Eio- 
th«iIaBg  wias.    Dann  «chpb  «i:  «inen  Magnat  von  6  £  Ge- 
wiaht «ad  einer  etwa«  nnregelmafsigen  Geetelt  längst  dea 
Limbus  von  Grad  zu  Grad    und   in   verschiedenen  Distanzen 
und  notirte  die  Abweichungswinkel  der  JMadel  nach  Grades 
und  Mioatan  iür  diese  Stellungfa*     Da«  Nämliche  vanoabu 
er  aneh  BBiit  einer  Nadel  von  6  Zdlan,  jedach  aaigta  «ich  die» 
weniger  gut.      Ueberhaupt  wurden  sowohl  durch  die  allzn' 
grofse  Lange  der  Nadeln,  als  auch  durch  die  Unsicherheit  der 
Ton  3  bis  (5  Zoll  fortlaufenden  Distanaen  «^ine  Varsucha  m 
migewil«,  dafs  die  KtfnigL  Sociatit  dam  Dr.  Baoo&  TATtoi 
den  Auftrag  ertheilte ,  andere  'und  klarere  Experimente  biff 
über  anzustellen.  Dieser  machte  seine  Sache  «larin  besser,  dafs 
ar  deu  Magnet  (es  war  der  grofse ,  weicher  der  iL  Ceaell- 


t  PbUot.  Tmas.  Nr.  535.  p.  506. 
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wAäh  angehörte)  nicht  laogst  dem  Lirnbnt  än  Qttftdfintea 
führte,  ftondero  in  einer  geraden  Linie  vom  CoonpaCi  Mt- 
fenta,  die  mai  dm  magnetischen  lUndian  senkraalit  war} 
•Im  stj  «ff  dalli  n  in  den  SttUosgeo  das  Magiwl»  diM 
ginda  Lim  nieht  genw  IMt,  odar  überhaapt  dia  Diataaian 
nicht  genaa  mafs^,  wohl  auch  das  Centrum  der  magnetischen 
iüalt  im  Magoata  nicht  kannte,  auck  seine  Baobacbrupgan 
übten  an  nicbta  und  dia  Saaba  kam  an  Wmavo««  TÜ/mm 
biiiinta  aiaii  ainat  Nadal  Ton  4^  Zall  wsd  statt  daa  Magoata 
einer  lervelU  von  3  Zoll  und  brachte  endlich  durch  grölsere 
bofg^all  eine  Deobacbtunguaibe  zu  5taode,  in  welcher  dia 
ttuif       kalken  jtbmeUkimg  dacli  am  Varbällnifii  aqsdiüab- 

kk  an  nahem  schien ;  aliein  dia  Sache  war  damit  noch  kai- 
oeswegs  entschieden,  und  so  konnten  Newton'  und  spatec  - 
Miaa  CaMmentatorea,  X^cquibh  und  Lk  Sueum«  auf  die  Idea 
gintbaa,  dafii  dia  aagaatiiaba  Jkürafi  im  kubisaban  VarbUt;» 
mm  dar  Distaasan  wirfca,  wiUbtand  daa  Scbwankanda  aaipaa 
Versuche,  die  bald  über,  bald  unter  das  quadratische  Ver«* 
haitails  gingen,  WJUiSTüir  selbst  verleideten,  ea  auf  die  |ta 
Patans  xa  aetzao.  Daa  war  im  Aabnga  des  18tan  Jabrbiui<<* 
^sils.  Etwa  20  Jahsa  «pKlar  aT|»ahian  daa  mnbsam  tMtiga» 
McsscHEXDUuECK^s  Abhandlung  über  den  Magnet^,  in  wei* 
cktr  ex  mebjrara  lieihan  von  V^ersucheo  aufstellte,  die  (wie  es 
ihi  schien )  xu  dam  Resultate  führten,  dafs  die  magnatisaba 
URdnug  maiat  im  ainfoaban  Varb|Ütniisa  daf  Entfarnong  ab« 
sduna.  Obwohl  sein  VeTfahren  baidmmtar  xnm  Zia}a  IShiaa 
tollte,  indem  er,  wie  früher  Dr.  Hookk  versucht  hatte,  durch 
ftacta  Abwägung  varmittelst  ainar  Waage  die  magnetische 
Aatishong  naah  Graoaa  in  dM  vancbiadanan  Absliindan  ba^ 
iBmmsm  nnd  dia  damab  noch  atwas  .unUara  Matboda  dar  Ab- 

X  Dia  Peblec  dar  Baabaebtaagen  gingen  bei  dar  UebMni  tfadel 
Ui  «af  IS*,  bei  dar  grtfaera  6salligea ,  die  Hallbt  aa  aetaaa  Becb* 
edkCaagen  fibar  dia^aiagnatfaalM  Ab«reiafcnog  gabraaalit  hatte»  \^%  aaf 
ty«  a.  Bb<»o«d  Bj^arieacea  phjra.*mteaifaes  da  HL  Hafrmsaaa«  T« 

«Lp.  482. 

%  PrincPhilos.  nat.  Hb.  III.  prop.  6.  Caroll.  5.  „Vis  magaetlaa 
^retctt  in  ratiooe  distantiae  non  duplicata,  ted  fere  triplicata,  ^iiaa> 
tan  tx  eras&is  quibuftdam  observationibut  animadvertere  potoi.*' 

S  Prrii»  VA>  McssciiccanoEck  Üissertatio  phyiica  cxpcrimealalfs 
^  Magoete ,  Logd.  Batat.  anno  17^.  cdita.  Viaauae  Aualt.  1754.  4» 
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kAkmigMi  4«r  MagntlMi«!  ^riilWb»  lo  %iftMi  mÜ  mhm 

obaclitungen  keineswegs  diejenig«  UebereiosdniiiinDg  dar,  dtt» 
zu  einem  barahigendeo  Schlüsse  hätte  führen  können.  Er 
selbst  £Hid  am  Ende»  M.tBy  besser  tinsagestehn ,  ts  geb«  d» 
gar  k«a  btülnrnM  CtüU,  da  Mi  Mit  gafcantultm  B»pwi 
menten  abstiimidtD,  wo  dk  Hal«r  ilm  Aiit#oit  Tmeg«. 

'  80  blieb  die  Sache,  bis  im  J.  1765  Lambbet  sich  die* 
set  G^gwOmtdm  aaiiilim^  Gewohttt,  die  Jhtm  mit  klmm 
Blicke  «ü  effasMi ,  etttwMek'er  Menl  die  meneheilel  Sekwie* 

rigkeiten,   die  sich  dieser  Untersuchung  entgegenstellen,  und 
vor  allem  bedauert  er  die  Verborgenheit,   in  welcher  Tob* 
IfATBA'e  Arbeiten  lueittket  gebliebea  ündK   Br  seigl,  "Hm 
wekiMB  NebeattmiUBden  4ü  0t  aieh  elnIMii  Geeets  der  ma* 
gnetischen  Anaiehang  tftmhüllt  sey  and  wie  schwer  es  hier 
sey,  eiaea  reinen  Versuch  zu  veranstalten.    ,)Man  kanoi  sagt 
ßjAMBWMTf  dem  Blegaele  leokl  mehrete  Pole  ertheilen,  aber 
nicht  eitten  nn^lareti  Magimi  madMn,  und  ao  miaebt  aidi  im- 
mer in  die  AntieiraBg  dea  ^nen  Poia  die  Afbatofimag  dea  an- 
dern ein.     Sodann  ist  es  nicht  der  Pol  des  Magnets  allein, 
weicher  anzieht,    sondern  in  mehr  und  minderem  Grade  auch 
die  ende»  Theile  aeiner  OberflSche.   Bei  Versochen  aber  die 
Anaieliong  kISanen  wir  dem  Magnete  nnr  aiaeahaltige  KOrpar 
oder  einen  andern  Magnat  gegenüberstellen ;  dauert  der  Ver* 
auch  nur  einige  Zeit ,  ao  wird  durch  die  Eiawirluiog  des  grö- 
ftem  Magneto  daa  Eiaen  aeibat  magnetiadi|   oder  asch  der 
Magnet  nimmt  an  KiaftT  an.     EilieiaeheB  die  Temnelie  eine 
längere  Periode,    so  weifa  man  nicht  sicher,    ob  nicbt  der 
Hauptmagnet  etwas  von  seiner  Stärke  verloren  hat.  Ebenso 
aiad  die  Gröfse  und  Gestell  dea  Magneto  von  weaentiichem 
Einflnaae  anf  aeine  Anaielaug«  2n  dieaen  ipier  Bknaeman  iron 


i  Bist,  de  r Aaad.  loy.  de  BeiBa  1701  tt. 

t  Die  Gditiager  OeL  Ana.  v.  J.  1780  erwfikaan  eiaer  Abhaad. 
loBB  ^Nm  T.  MATsa«  in  veiakar  er  aSekl  aar  daa  8ato  der  aiaBaati 
aekaa  AwMiaog  aaek  dem  Qeadiata  dar  EaiiMaaag  aefctollt,  eea» 
data  überbaapt  die  Valafsaekttog  über  die  mgnetiacba  Keaft  ia  ik» 
taai  gaaaea  Uaifsage  aar  Baad  geaoauiea  katCe»  Bip  Beobaektai^ 
wie  MAvaa  war,  hatte  kieriker  woM  aiaki  eatooUedaa,  okae  die  Ma- 
tnr  sa  kefragao.  Was  LtcaTBaaiac  aas  saiaea  Maaascriptea  sitge» 
diaiit  hat,  besfekt  al«k  kaeptsackUak  aaf  Matm's  Tkamie  dar  toa- 
gaetiscken  Abweichong. 
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■>lliWiiiit  Will— ckr  Ma999i  OtwUtk^  Entftmung  und 
iUärte  des  Magnets,  gesellt  sich  noch  ein  fünftes,  nämlich 
^  Mohifjh  Ri€\himg  däs  ZugeM^  di«  «nch  hier,  wie  ttbmU^ 
M  VwiüMkiaBg  wm  Folge  JieheB  aoCk     Uad  Uet  iMltal«e 
ädb  fceeeadete  «wimImb  de«  infHinhia  Bieen  und  ei* 
MBi  selbstmaghetischen  Körper   ein  wesentlicher  Unterschied 
■|tben.    Das  erslere  wird  in  allen  seinen  XlMÜea  angeiogen^ 
k  iwieheg  SteUaag  et  aek  eacfa  befinden  aieg,  der  leuieia 
Uegegeo  ea  aiaer  Stette  what  eb  ea  eiaer  eadera  and  die 
Wirkung  geht  wohl  gar  in  IndilTerenz  oder  Abstofsung  über. 
Eine  Coinpelenadel  von  Eisen  würde  in  jeder  lUohtung  stehn 
klabea;  eadiai  die  Mmnetaedel,  die  mir  ia  aiegaetieehea 
MwifiMi  rar  Rahe  hoauaea  würde.    DieM  aad  ibeiheapl 
iede  Eisenmasse  ist  also  imfner  dem  Zuge  .von  einem  oder 
nehrerea  Magneten  unterworfen,  die  sich  im  Innern  der  Erde 
Uiedea,  mid  eben  dieses  bdagt  eine  aeae  Gnafilieetiea  her- 
vor, eebeld  wir  der  Medel  eiaea  Uagnei  adet  eiae  Klrenmme 
gsgeaüberbziogea*^ 

L^iieimT  bemerkt  aan,  daft  die  Methode  der  üorssea- 

taleii  Schu^in^ungen  geeignet  wäre,  uns  über  die  Deziehungi 
die  zwischen  der  mittlem  magnetischen  Jvraft  und  der  mittlem 
BichtoDg  ezistirt,  einigen  Aafschliüe  sa  gebea.  Allein,  eh- 
gciehn  von  den  verschiedenen  Bedenklichkcitea,  die  eich  ge- 
gen die  Sicherheit  dieser  Methode  erheben  lassen ,  müfste  man 
dazu  sehr  grofse  Schwingungsboge n  anwenden,  um  das  Ge- 
sets  ihrer  Aenderung  bei  verschiedenen  Winkeln  des  schiefen 
Zogst  kennen  sn  lernen}  kleine  Schwingungen  sind  inaier 
iiodffoiiisch,  welches  ench  jenes  Gesete  ieyn  mochte.  Die 
bewegende  Kraft  ist  immer  als  eine  Function  des  Sinus  von 
iensm  Winkel,  den  man  den  Einfallswinkel  nennen  mag,  en«> 
toiehn,  eo  de/s,  wenn  men  diesen  Sinne  mit  x  beaeieluMt| 
joM  Knft  dnreh  die  Reihe 

ex  4*  kx^  4"  4"  ^  *•  ^« 
«osgedrückt  virird,  wdbm  e1«>,  wenn  x  ethr  kbin  ist,  die 
Glieder,  welche  seine  I^otenzen  enthalten,  wegfallen.  Der 
I'mstand  endlich ,  daOi  bei  grofsen  Schwingungswinkeln  die 
Beümng  enf  der  GnooMmspitse  der  Bontsole  gröber  wirdf  wee 
aee  betündige  VerkMieniag  der  Bogen  aad  eben  denut  euM 
Veränderong  du  Schwingungsssitsn  zur  Folge  hat,  tragt  dexa 
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jMt,  im  Vordiftil«  ikun  tOBSl  Uidu  «ufiiliflMkwa  IM^dt 
«ihr  vireidMtig  stt  oiMiita.  - 

Di»  Art  i»d*W«M9  ^«  LAttBcmr  Mk  bMimflit,  um 

sowohl  das  Gesetz  der  Wirkung  des  Einfallswinkels,  als  auch 
nach  erreichter  ßeslknmung  'desselben  dasjenige  der  Ji^irkung 
in       F4rn0  m  ^  beobeolitelMi  AhleBkimg  der  •  Coaipd»» 
Mdel  durch  einen  Magnet  hersnieitea ,  die  GeeebicUaeUMic^ 
mit  welcher  er  allen  vorbenannten  Einflüssen ,    die  von  der 
ungleichen  Vertheilang  des  Magnetismus  in  der  Nadel,  von 
den  verafthiedenen  fikifellewiakeln  auf  ekiselae  Steilen  dersel« 
.  hen,  Too  der  Lege  des  aegnelieelm  Miwerpuncts  im  Mi* 
gnete  nnd  in  der  Nedel  herrühren ,   mit  allen  deranf  bezügli- 
chen analytischen  Verwickelungen  durch  einen  einfachen  und 
sichern  Griff  eowweicheu,  der  Scherlkinn,  nit  welchem  er 
die  Gnoheuiaogen  m  ordnen  «nd  iline»  eile  nitlglklie  Rfgek 
DiMe  daeeli  dSe  ein&elifteii  Schiiiee  ni  entlocken  weifs,  sind 
ein  wahrhaftes  Muster  physikalischer  Untersuchung,    so  dafs 
eine  gedjrängte  DersteUung  seines  Verfehrens  hier  nicht  em 
unrechten  Ort»  seyn  aeg. 
Fig.    -  Auf  einem  nit  Pepter  bespennten  Brete  log  er  den  Halb- 
^^kreis  rD KPT,  den  er  von  5  zu  5  Graden  genau  eintheilte, 
und  pflanzte  in  das  Centrum  desselben  die  Gnomoospitze  G 
ein,  enf  welcher  die  Nedel  pq  spielte.     Dieser  setste  er  in 
dem  IntennU  rp  den  Südpol  eitles  kleinen  nnermirten  Magnets 
von  nahe  kobischer  Form  gegenüber.     Die  Distanz  rp  wurde 
einerseits  durch  die.  I^othwendigkeit,  die  leichte  Nadel  gegen 
eine  eigentliche  Losreifsnng  sa.scbütsen',  endererseits  durch  den 
Umstend  bedmgt,  dels  euch  bei  grölSnret  Anneherung  die  eb-> 
lenkende  Kraft  des  Magnets  wirklich  unverändert  blieb.  Dm 
,    Bret  wurde  darauf  so  gedreht  |  dafs  die  Linie  A  D  in  den  ma- 
gnetischen Meridian  zu  liegen  kam,  und  der  Megnet.  sodaoiif 
seine  Axe  gegen  G  gerichtet,  enf  deniselben  so  henungescho- 
ben ,  dels  er  die  Nedel  inmer  um  die  nUmliche  Ansehl  von 
Graden  eblenkte.     So   entstand  z.  B.   für  eine  Ablenkung 
von  30»    die  Curve  DEFGHI, 

^lÜr.  die  Ablenkung  ^  «0»   die  Curve  KLAiNO, 
fibr  diejenige  von  90^   die  Curvb  PQRS 

und  für  die  von  120''    die  Curve  TVW, 

wobei  zu  bemerken  ist,  dals  die  Abstände  DC»  EG  u.  s. 
•iglSUtbch  um  die  iielbo  Dicke  des  M^uols  votgriltert  werden 
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wSkt&m.    Bi  Migte  ticb,  daft  Carven  ihren  Sehtk«! 

derjenigen  Linie  erhalten ,  welche  auf  die  jedesmalige  Rich- 
tung der  Kadel  senkrecht  ist,  und  auch  dw  V«rsach  ergab  (frei« 
Ikk  mk  deiietiag^o  UogMMigkMt,  d«0  wm  praktiaolMB  Aibai- 
In  wsertNonlieh  kl),  dab  dtr  Moklr  SolMffekal  GUI  dtr 
Wen  Curve   dem  linken  DEFG  gleich  sey. 

Bs  koa^mt  nun  darauf  an ,   di«  wkkmde  Kraft  des  kUi« 
MagBtit  md  dk  ümM  ml  bMtiMiMl.   Wii»  Umm  ia 
ha  PaoclMi  m«r  Gurv«        bXmIioIm,       w$abkm  mA  tti 
■Bf  gewisse  Ablenkung,  z.  B.  für  30">  die  Abstände  CD,  CK, 
CP,  CG  u.  8.  vv.  gleich  seyn.     Allein  die  letztem  siad  gri^ 
iicr,  mithin  der  2«g  des  Magntlt  ia  F  aad  G  idiwitherf.jih 
b  O  «od  £L  Da  w.HdQdi  dk  aHttlkh*  Abkakoag  Wwiik^ 
m  ImA  dies»  AbttahiiM  dbr  Knft  d«rck  «inen  günstigem  £iq- 
frOswinkel  in  den  letztem  Puncten  compensLrt  werden^  und 
diese  Wirkimg  dm  Einfallswinkels  ist  den  Abständen  an^e*» 
Ubn- impoitiml«    iWini  dai  VnUknfc.  dev  Abüilidi.  m 
akteiiiNRi  Kraft  ^Im  Magnat*  bakanat ,   aa  kOanta  aaan  das 
jener  AV  irkung  für  jeden  Winkel  bebtimmcn;  allein  de 
diesef  niclit  der  Fall  ist,  so  mufs  man  anderswo  üiilfa 
dw,  aad  diaae  &ad^  wir  i»  dam  Zaga  daa  firdi^BaftMiaib 
OfltaiMr  iat  dia  Aidanktnig  der  Nad#l  dal  Randtat  daa  com- 
binirten  Zuges  von  den  beiden  Magneten,  dem  grofsen  in  der 
Erde  beiindlichen  und  dem  kleioern,    der  seitNyacts  von  der 
Kadei.atahti    Aaak  Big  peaaa  tittt  dia  fietradMai  daa  aahie-i 
km  Zngea  eia.     Daaa,  weaa  aiah  dar  kUaa  Kagaaf  mßk 
naieder  in  den  Pancten  G,        S  befindet,   so  übt  ar  afiaa^ 
bar  wegen  des  geringeni  Abstaades  in  S  eine  grüfsere  Kraft 
^ios,  aU  in  G,  allein  aaiaa  Axa  iat  in  allen  drei  Stellunga» 
W  dia  Linge  dar  Ndial  lankradü»  nütlda  aain  EiafaUawia- 
M  der  aäodiche,  d.  fa.  ein  rechter«    Üa  Uaglaichhait  aaiaea 
Zuges  ist  also  einer  Gegenwirkung  des  Erdmagnetismus  zuzu- 
iskieiben ,   welche  stärker  auf  die  Nadel  einwirkt«   wenn  sie 
ia  dar  Ableakaag  CP,  ala  wenn  lia  in  dar  VM  G£);Qdai 
CK  sich  beAadet.  *  De  nnn  die  taMaia.Bkbtnng  der  terra- 
»tfiichen  Ma«^nptkraft  in  der  Linie  BA  liegt,  so  ist  klar,  daC» 
&ie  um  so  achiefer  wirkt ,  je  mehr  die  i>jadel  von  CP  nach 
CA  eich  wandat«         /  , 

Dieb«  baidlea  acUaftm  Zjige  heltaa  aieh^  also  gegenseitig 
a«s  Gleichgewicht,   indem  der  kleine  Magnet  dia  Nadel  au» 
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selben  zuxafiihren  strebt.  Nan  sind  die  Panete  M,  S  von 
derjenigen  Lage,  dafs  der  schiefe  Zug  oder  der  RinfaiUwiukeA 
für  beide  Knifte  gleidi  grofs  ist,  namlieh 

ood  ebenso  in  S;  eie  find  3(>>,  60°  tmd  90".  Bringt  MB 
den  kleinen  Magnet  succesiv  in  die  genannten  drei  Puncte,  so 
^Nord  leine  relative  sawohl ,  als  seine  eheolote  lireft  der  reU» 
imxk  «nd-  ebtohrtitt  Smft  dee-  ßfduiefnetü«KU  gleieii  miym 
nami folgt  denn  enck die (Seidiheit  der  AbeÜnde  OB,  OH,  Cfc 
Nehmen  wir  nun  zwei  gleiche  Abstände  des  kleinen  Magnet«,  wie 
z.  B.  Cd  und  CQ,  in  welchen  seine  absolute  Kraft  die  nm« 
üebe  in,  beieiolinen  wie  diese  auf  i»,  die*  des  £rdiaM|Mts  oil 
M,  iiiia  betreoliftett'wir  den  B8eet  des  «ebiefen  Zuges  sie  euM 
Function  des  Einfellswinkels ,  so  läfst  sich  diese  folgenderma- 
iVea  bestimmen.     Es  befinde  sich  der  Magnet  in  dy  so  ist  sein 

Binfetlswinkei  aCO.x3&l5S  SinfeUswinbel  des  Mma^ 
gneHsmas  D0Aas'3aV    De  t  bin  die  Nedel  im  GMehge# 

Wichte  ist,  so  mufii  M  multiplicirt  durch  irgend  eine  Function 
des  Winkels  von  30^  ein  ebenso  grofses  Product  geben,  als 
a  nmltiplioirt  mit  einer  Funcdon  des  Winkels  Toa  15%  ^^iet 

M.f  <aO«t)iB»  iii«f  (15^}  seyn,  abo 
.  M:nmf  (15»)  :f  (30°> 
Versetzen  wir  nun  den  Magnet  nach  Q,  so  sind  auch  da 
die  Kräfte  m  und  M  dieselben  wie  vorhin ;   denn  M  ist  be-* 
sNNidif  und  m  bleibt  wegen  der  gleieben  Abstind#  Cd  nnd 
CQ  nwpsritndert.  *  Allein  hier  erfaekea  wir  endere  BinMii^ 
Winkel;  für  den  Magnet  ist  es  QCP  =  30®  und  für  den  Erd'* 
msgnetismus  P  G  A  =  90^,  man  hat  daher  wie  vorhin 
M*£  (SO«J  TszmA  (30«}  «der 
Mtmesf  (30«)tf  (90«).   Himas  Mgt 
f(15''):f(38*)=f(30'»)if(90''),  und  diese  Analogie 
Ten41th  uns  mit  einem  Wurfe  die  üatur  der  gesuchten  Function;  « 
es  ist  nämlich 

6in.  90«i  SiivaiH M  Sin.  30*4  Qu»*  14«4 
nnd  die  Wirkung  rkbtet  s{ok  elso  naeh  denn  «Shmm  des  Bio^ 
fallswinkels. 

Combinirt  man  den  Puoct  ß  der  Ablenkungscurve  von  15^ 
mit  dem  Panete  £  derjenigen  von  30*f  die  beide  gleichweit 
vom  Ceatmm  nbstebn,   so  siad  die  Binbllswiakel  für  dea 
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WUftm  fl  0  «  «9  80*  md  fOB  tm  75*  *,  Gtt  CrdnMgne^ 
liMus  aC  A  =:  15®  und  DCA  z=  30®,  und  man hati  wenn  /4 
die  •biolato  ÜXMit  des  Magnets  btscichnet ,  , 

.M.£(I5»)  «B^i.fOO») 
M.f  C30«)=f*.f  C75») 
daraus  f  £(30*»)  =  f(30*»):  £(75°) 

was  mit  Sin.  IS""  2  Sio.30<'33=5in.  aO""! 
ttiv  nah«  UbmiiMliM^I«  AttialiclM  Baliriottt  «rgtbai  tich 
aock  «HS  aodtni  PttMitv,  «ad  Wims  Meli  dortk  dita^lb^a  d«r 
Satx  y  dafs  Wirkungm  dsM  Mchie/m  Zug99  tUm  Sinus  des 
EinfalUtidnkeU  proportional  sind,  nicht  in  geometrischer 
Sohäfffc  «rwitMA  wnd^  M-Migea  sie  doch  wenigMnti  dds 
lan  ivM  UuMT  aaifiB  iWaoiioo,  t.  D«  d«  Qwidnli  imA  Si^ 
niy  WM  M«i  fllobe  dUr  FKlttigkaiten,  dam  Iltd#  «lytt-  iHNitt») 
woraus  sich  zugleich  ergiebt,  dafs  man  die  Wirkung  des  ma- 
gnetischen Fliiidomi  aifllit  Mch  der  Theorie  des  ötcfses  dei 
FiÖMigkaitttti  mmimn  Mf  wmk  kn  dtt  «ialaeiMa  Dradtt« 
btbtiiMa  düff«.     Dm  «MgattigdMi  Fhddate  witki  «if  di# 

drehbare  Nadel  wie  auf  einen  Hebel,  und  so  mufs  der  Sinus 

der  schiefto  Wirkung  hier  nothwendig  eintreten,  da  man  hin- 

gagMi  im  MidMn  F*1U  aa  dt»  miiImIm«  Vtffh&haitM  dtr  it* 

BM  aoch  d««img#  ikr#r  QuadfUM  ]Hitiifll|s«a- nrilbl«. 

Nach  der  Bestimmung  dieses  ersten  und  wahrscheinlich 

einfachsten  magnetischen  Gesetzes  halt  es  nun  nicht  schwer, 

Micli  4m  '  F$rhäUnifiä  tUr  Kraß  mu  dm  jibständen  «titfiodig 

9«  ittMbM.    Nehmte  wk  dit  thsolmt  Kfftit  dtt  Erdmagiit« 

ibimis,  die  tr  auf  die  Ntdtl  in  ilittr  itobtwifikHgttt  Ablt»* 

kangCP  ausübt,  als  Einheit  an  und  setzen  wir  unsern  Magnet 

auf  die  Cnrve  D  E  G  ^  so  wird  di«  Nadel  sich  in  der  Richtung 

hl  tintf  AbitnkiiBg  voa  30*  btiadra«    Ditit  bÜ» 

dtt  für  dit  Urr0tirMk  Kraß  ^hma  iHnfblltWiiiktl  Ton  SO*, 

so  dafs  ihre  schiefe  Wirkung  =  Sin.  30®  =  4  wird.  Gerade 

SO  gro£s  mufs  auch  die  Wirkung  des  kleinen  Magnets  auf  je- 

dtn  Poattt'dtr  Cum  ttyii,  ßttstn  wir  Mibe  abaolnl»  ibUaft 

für  irgtnd  tiatn  Abüaad  a  v  and  ttintn  Einfalkwiaktlots 

denjeaigeo  der  Erde  oder  den  Ablenkungswinkel      cu  >  so  ist 

I 

T.  Sia»  <»ss=4y  mithia  vtas      >  ■  ,  upd  tibtrbaupt  für  jede 

^  oia«^ 

ändert  Ablenkunc  v  =  f!**^« 

5io.  fp 
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Mtii  nkSk  hin^  ffir  üb  Tofeioiiiaiiiiui  SinCilb«  wait 
Ablenknngtwiiikal  (p  und  oi  die  Kläfte  v,  unabhängig  von  den 
Abstandeui  in  folg^dec  Tafel:  -    >  •  * 


hm 


15'' 
31) 
45 
60 
75 
90 


15* 


1,000 

0,5  le 

f),36ö 
0,^29^^ 


30" 

l,93!> 
1,000 
0,707 
0,577 


(30' 


m'^  1 1 20- 


i,bi)4|3,34ti 
>,0  )0  l,73'2 
1,225 


3,34ü 
I  7'  VJ 

I ',22.^1 1,414 
1,000  1,155  i,0(X) 
f),'>öbH),5 1  b  0,89(3 1  >035  0,896 
P,259|ü,500^0,86ü  i»000  0,866 


/  '  Die  dritte  Colonne  w=  30"  enthalt,  wie  man  sieht,  die 
Krefte  des  Magnetes  in  den  Puncten  D,  d,  £,  k\  if  Qß 
^e,  vierte .#beii  djeiei.£ur  Ki  L,  M,  N,  O  und  L  • 
.  -  .1  Um  diese  Werthe  mit  den  Beobachtungen  ss  vergleichenf 
müssen  wir  vorerst  die  auf  dem  lirete  erhaltenen  Abstände 
pDf  Cd,  C£  abmessen  und  in  Zahlen  ausdrücken.  Als  £itt* 
lieit  de»  If  «Cms  peg  die  halbe  Uoge  dei;  Nadel  dieaeHi  S<H 
jdiMUi.  nicht. SU  vergessen,,  dais  alle  diese  Grdlsen  .ua  die 
halbe  Axe  des  Magnets  zu  klein  sind ,  weil  die  Distanzen  nur 
bis  an  den  Südpol  desselben  ..gemessen  wurden.  Auch  miis« 
sen  die  Kräfte  v.,  so  wie  sie  ans  dip  £inlaUswinkeln  abg»* 
laitet'  sind ,  in  esnet  ink.  Diatansen  selbst  angemessene  Form  ge- 
braefat  und  snr<  Ver^leithdng  mit  einem  beständigen  Coeffi«* 
cienten  versehn  weiden.  Was  zuerst  die  Form  belrilft,  so 
ist  ofleobar,  dafs  mit  den  Entfernungen  die  Kräfte  abnehmen, 
die  letiMrn  mithin  .im- nmgekehiHen  Verhältnisse  dargeetelk 
werden  müssen,  tnilem,  man  nämlieh  ihren  Oecimalbroch  giebt* 
Bei  der  Üngewifsheit ,  ob  man  das  einfache  oder  irgend  ein 
anderes  Verhaitnüs  anKunehmen  habe,  m<ig  erlaubt  seyn, 
fnamn  Versuch  mt  4taqemgen  sa  mechao,  welches  für  JbUefte, 
die  von  einem  Pimole  ans  sieh  ringsum  verbreiten ,  dis  alU 
gemeinste  und  natürlichste  ist,  nämlich,  dafs  die  Kräfte  im 
umgekehrten  Verhähnisse  der  Quadrate  4er  Entfernungen  ab.- 
nehmen«  Pie  Zahlen -also,  welche  die  Umkehmng  der  Ikrälie 
Misdincken,  müssen  in  einer  niedrigem  arithmetischeii  Stnfir 
gegeben  werden,  wei^n  die  Abstände  unverändert  bleiben,  in- 

KT  *  i 

dem. man  /  — statt  —  setzt.      Die  Formel,   welche  die  Di- 

'     V  V  * 

« 

stans  bei  irgend  einer  Ablenkung  aasdrückt  f  erhalt  daher  fol- 
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slanx  des  Magnett  Tom  Centnim  dar  Nadal,  o  dw  halba  Axt 
desitlben,  n  dan  bamerkten  CoaifieiaiitaB  und  sa  i 

hin.  (0 

dl«  ModifidroDg  dar  magnatiachen  Kräfta  dorah  dan  EioftUa- 
wiokel  bazaidmat     Folge nda  Tafal  giabt  dia  Wertba  Ton  t 

für  verschiedena  Einfallswinkel  da«  tarxestrischen,  wie  das 
kiinatlichan  Magnetismus« 

Wartha  tob  r. 


(ö. 


15" 
30 
45 
60 

»0 


15^ 


1 ,053 


30«»  ;  60*» 


t),509 
0,707 
),84l 
0,93 1 


150* 


0,546 

0,7(jO 
0,004 
1,000 
0,0<3|  1,056 


I,Out)<i,7'io;0,54( 
l,31K)  1,000^0,700 
l,lc^i)|0,004 
1,31(3  1,000 

i,m:v>!I,3oo;  1,050 

Udüö|l,4l4U,075 

IVIit  Ilillfe  dieser  Tafel  zieht  man  aus  je  zwei  beobach*« 
taten  Abständen  J  und  d'  und  den  zugehörigen  r  und  r'  dan 
mittlaro  Warth  von  n  bod  von  a,  nach  dan  Formaln 

B      ^—T  «»d  2  «      d  +  d'  —  «.(r  +  r}, 

und  berechnet  dann  zur  Ver^leichung  die  Distanzen.  Man 
erhält  hiernach  a  ss  1,31  und  n  =  2f2.  Oia  Uebarainstim- 
mnngf  welcha**  sich  in  folgender  Tafel  darstellt,  nag  Immer- 
hin den  empirischen  Beweis  liefern,  dafs  wenigstens  in  den 
Grenzen  dieser  Beobachtungen  das  angenommene  Gesetz  rieh* 
tig  sejr. 
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15» 


an» 


flO» 


15' 
30 
45 
60 
75 
90 


Beob. 


3*01 

4,50 
4,94 
5,20 
5,30 
5|43 


Ber. 


.-1,51 
4,37 
4,9j 
5,34 
),5() 
5,64 


Pehl 


ei 


<3P 


+  10 
+  13 
—  1 


15** 

30 

45 


—  14  60 

—  20  75 


Beob.  Ber. 


2,71 
3,62 
4,17 
4,33 
4,48 
4,61 


2,89 

3,51 
3,93 
4,21 
4,37 
4,42 


Fehl 


er 


—  18 

+  11 
+  24 
+  12 
+  11 


130 
45 

60 
75 


Beob. 


2,54  2,51 
3,00  2,98 
3,28  3,30 
3,48  3,51 

3.51  3;63 

3.52  3,67 


Ber. 


Fehl 


er 


+  3 
+  2 

—  2 

—  3 

—  12 
-15 


k>ss  120" 


15* 

30 
45 
60 
75 
90 


Beob.' Oer. 


2,35  i2,43 
2,84  12,86 
3,IO|3,lü 
3,18  3,36 
3,29  3,47 
3,49 13,51 


Pehl 


er 


—  8 

—  2 

—  6 

—  18 

—  18 

—  2190 


9 

1 0° 
30 
45 

\0 
/5 


Ueob.lBer. 


'2yU  12,51 
2,84  2,98 


3,12 
3,33 
3,44 
3,53 


3,30 
3,51 
3,63 

3,67^ 


er 


-17 
-14 
-18 

—  18 

—  17 
-14 


Wenn  auch  hier  die  negativen  Differenzen  etwas  vorherr- 
sehend  sind,  to  zeigen  die  nicht  miadtr  grofstn  positiven,  dab 
der  Fehler  jden  Beobaohtungen  sogtschrieben  werden  mässe. 

Bei  der  Kleinheit  der  Figur ^  die  in  der  Zeichnung  in  ihrer 
wirklichen  Grötse  dargestellt  ist ,  läfst  sich  die  Abmessung 
keineswegs  auf  Hunderttheile  einer  Einheit  verbürgen ,  «die  nur 
etwa  einen  halben  Zoll  betiigt,  und  eben  dieser  geringe  Halb- 
messer der  Nadel  machte  es  ench  um  so  schwieriger,  dio 
scharfe  Einstellung  derselben  auf  einen  gewissen  Ablenkungs- 
grad zu  beobachten  ;  auch  die  Kürze  des  Magnetes  mochte  der 
geniftien  Einstellung  seiner  Axe  in  die  Richtnng  des  Radios 
nieht  immer  günstig  seyn« 

Betrachtet  man  dis  obige  Formel  d — 1,31  s=s2,2  /  t-"'  ^» 

so  zeigt  sich,  dafs,  nm  diejenigen  Distanzen  zu  haben,  deren 
Quadrate  umgekehrt  den  Kräften  proportional  sind,  es  nicht 
genügt,  den  Abstand  der  Mittelpuncte  des  Magnets  und  der 
Nadel  oder  denjenigen  Tom  Südpol  des  einen  zum  Centram 
der  endem  zu  haben,  sondefn  dafs  selbst  dieser  letztere  noch 
um  die  Gröfse  a  =  l,31,  die  in  der  Figur  mit  der  Linie  Cr 
übereinstimmt,  vermindert  werden  mu£i*  Wärea=:l,so 
•rgabe  sich  daraus,  dals  die  Distanzen  von  der  Endspitse  der 
Nadel  bis  zur  Kante  des  Magnetes  genommen  werden  müs- 
sen; allein  der  bemerkenswerthe  Umstand,  dafs  diese  Entfer- 
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so  grob  ist,  seigt  offinlMr,  dab  ifat  4igmiiiiA$  Cmtmm  dmr 
Anziehung  %twa»  aufttrhalb  df  P0U9  UfgeK  WkrUick  nahm 
beim  Versache  selbst  die  ADziehung  des  Magnets  gegen  die 
Nadel  innerhalb  der  Grenzen  der  Puncte  ttf  D  n«  s.  w. ,  die 
•baii  m  03  TOB  dfm  N«d«Unde  «bueksy  so  wt,  ddb  m  im 
Vergleich  sor  magnetischen  Erdkreft  nneodlich  sa  aeanMi  war 
and  die  Nadel  von  der  Gnomonspitze  abgerissen  hatte.  Es 
ist  wahrscheinlich  y  dafs  diese  Gröfse  0,3  sich  zwischen  dem 
Magnete*  und  der  Nadel  in  eineoi  Verhältaisse  dieüe»  das  der 
Sliike  ihrer  respectiven  Magnedsmen  engeaestea  ist,  so  dafii 
der  magnetische  Schweif  eiiet  *  der  Hedel  njiher  liegt ,  .ab  dem 

Magnete. 

lim  sich  von  der  Allgemeinheit  seiner  Formel  zn  über- 
leageDy  stellte  Laubmit  noch  mit  swei  endem  Nadeln,  die 
eine  von  44,  die  andere  von  26  per.  Lin.  Länge,  und  einem 

magnetischen  Stahlstabe  von  5  ^oll  7  Lin.  Länge,  6  Lin.  Breite 
UDd  1  Lin«  Dicke  die  nämlichen  Messungen  an  und  üand  aus 
denselben  a  =  31  Un.  nnd  n  wat  533  ^^^t  welche  dorch  die 
halbe  Länge  der  Nedel  22  Lin.  dividbt  «»1^1  und  a  ms  2,44 
geben;  eine  Verschiedenheit  mit  den  obigen  Resuhaten,  die 
nur  etwa  betragt  und  die  kein  Bedenken  erregen  kann, 
wenn  man  die  greise  Ungleichheit  der  Werkzeuge,  naamat- 
lieh  die  Stärke  der  Magnete,  von  welchen  der  natüiliche  von 
10  und  6  Linien  in  Kenten  fceiwi  eiim  Nihnedel  mt  trigea 
vermochte^  wahrend  der  andere  über  2  Unzen  trug,  berück- 
sichtigt. 

Die  Nedel  von  26  Lin.  gab  out  dem  almliehea  StaM- 

Stabe  behandelt  dieselben  Resultate,  wie  diefenige  von  44. 
'  Laubkat  erklärt  dieses  aus  dem  Umstände ,  dafs  es  sich  hier 
aieht  am  die  magnetische  Stärke  der  Nadel,  sondern  lediglich 
am  des  VirhäUniJe  der  Kiilite  des  kiiasdiohea  Magnetes  ead 
des  Erdmagnetismus  handle«  Die  erstere  ist  mit  der  Distanz 
d  veränderlich,  die  letztere  ist  als  beständig  anzusehn.  In 
ihrer  Wirkung  anf  die  Nadel  hängen  sie  theils  von  den  Ein- 
idswinkaln  9  and  «»}  theüe  von  der  Läage  and  Knft  der 


i  Bben  dlesm  Iknd  aaeh  Kuma  bei  StSbea,  die  bis  ler  8fttl. 
geiig  magnetisVtt  alad.  Am.  d.  Ch.  XXXY.  8a  Baang.  IV.  87. 
8.  aamt  F(ffi(iiel{n»f  4n  MagntUmm»  4m  /imm  der  StMitähe* 
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beide  sollicitirende  Magnetismen  die  nSmliche,  beide  wirken 
in  gleichem  Mafse  stärker  auf  eine  längere  und  kräftigere  Na- 
^'diA.  Nor  dlie  Wiok«!  9  Hml «»  konmeii  in  Betracht,'  tra  bki» 
Ben  |«doeh*'die  iiiailidiMif  wmin  da  anderer  Magnet  die  gleU 
che  Stellung  und  Richtung  gegen  das  Centrum  der  Nadel  ein- 
niinaty  insofern  nicht  die  Lange  der  Nadel  eine  gewisse  Grenxt 
«berMhreitet«  Obwohl  auch  diese  Bebaaptnog  dorch  emen 
Btoefi  Teüiith  mit  «iner  Nadel  30'  Iis.  sich  bettSligte, 
flo  btfl  LüvnimT  aaina  Formal  dannooh  nur  för  eine  Nähe<» 
rung.  Der  Einfallswinkel  lo  des  Erdmagnetismus  mag  aller» 
dings  in  Betracht  der  grofsen  Entfernung  jenes  Anziehungs- 
punctei  im  Inneiti  der  Erde  für  alle  Stellen  der  Nadel  die 
ttimÜoiin  seyn  und  aomit  nlaidet  der  Sl noa  desaelbao  nnd  seine 
Quadratwurzel  kein«  Aendarung.  Andars  verhält  es  sieh  mit 
dem  Winkel  g) ;  da  sind  die  vom  Magnete  aus  an  alle  Theile 
der  Nadel  gexoganen  Linien  keineswegs  parallel  und  diaaar 
Winkai  iai  nur  aina  aanihamda  MittalgrtffiM  iwiachan  noxilli^ , 
lig^n  mehr  odar  weniger  von  ihm  abwaiohanden  Winkeln  . 
i)ie  auf  empirischem  Wege  gefundene  Formel 

J  =  a  +  n./ 

ist  dabar  alt  ain  Integral  antnsehn ,  das  ans  mahrern  Gliedern 

zusammengezogen  ist,  das  aber  die  Mühe  des  DilTerenzirens 
nicht  lohnen  würde,  se  lange  man  nicht  von  der  völligen  Ga- 
nanigkeit  der  Formel  überzaugt  wüne. 

In  den  Jahren  1766  bis  1783  beschSfHgta  sieh  ain  Mit* 
f^^eA  der  Königl.  Akademie  d.  W.  in  Lissabon,  J.  Avtonk» 
l^ALLA  Bella  ,  sehr  angelegentlich  mit  Versuchen  über  die 
magnatiaclia  Anaiahang,  %n  walohan  ar  sich  dnrch  den  Ga« 
braneh  das  oben  amMhntmi  ungemein  kräftigen  chtnaaiiahan 
Magnetes  sehr  ermuntert  sah.  Im  Laufe  jener  Zeit  hatte  er 
liich  verschiedentlich  bemüht,  die  Tragkraft  desselben  zu  stei» 
gam,  und  diese  von.  170  9  bia  auf  20'i-  S  gebracht«  Er  be- 
klagte aich  aahr  über  di«  VarilndarHchkait  dar  Tragkraft  dar 
Magnete^  die  oft  von  einem  Tage  «um  andern  wechsele,  und 
schreibt  namentlicii  dieser  die  Ungleichheit  in  den  Resultaten 
seiner  Versuche  über  dia  Anzie|iung  in  die  Ferne  xu*  Er  be- 
festigte diesen  Magnet  nhbewafinet  dergestalt,  dafa  saioa  Axa 
auf  dia  Ebene  daa  Hoiisontaa  aankracht  and  dar  aina  avnar 
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Pbt»  enfwlrtt  gericlfttt  wir.  ütber  cleibMibeB  hing  er  an  ei- 
nem hölzernen  Gestelle  eine  Waage  auf,  die  zu  beiden  Sei- 
ten mit  8  und  mehr  ff  belastet  dennoch  für  ^  Gran  Ausachlag 
gib«  Am  «uien  Arme  düeter  Weage  bing  er  vermittebt  elnae 
•  langen  Fedent  den  eiienbaltigen  Ktfrper  auf,  der  rem  Ma- 
gnete angezogen  werden  sollte ,  wobei  er  möglichste  Sorge 
t>^g>  jenen  genau  in  die  Verticale  su  bringen |.  die  durch  die 
Pok  dee  letstem  ging«  Die  Waage,  die  Termittelet  Belle« 
fctfher  und  niedriger  gestellt  werden  kennte,  wurde  denn  nie» 
dergelaseen,  1>is  beide  Ktfrper  einander  berührten.  Nachher 
wurden  sie  getrennt  und  in  Entfernungen ,  die  von  3  zu  3 
Linien  zunahmen ,  durch  Wegnehmen  von  Gewichten  des 
Gleichgewicht  der  Waage  wieder  hergeeteUt.  Wer  diese  so* 
weit  berenfgesogen  werden,  defs  der  Ktfvper  euber  der  An» 
eiehungssphäre  iles  Magnets  sich  befand ,  so  liefs  man  ihn  den 
vongen  Weg  rückwärts  machen,  um  in  den  nämlichen  Di- 
stansen  die  Ansiehung  nocbamls  sn  messen.  Dals  dabei  jede 
Bisebütterung  der  Weegs,  die  vom  Auflegen  der  Gewiebte, 
▼on  starken  Osciliationen ,  vom  A^tmen  oder  Luftzüge  ent« 
stehn  konnte y  aufs  Sorgfältigste  vermieden  wurde,  dafür 
bürgt  die  eigene  Versicherung  dieses  seit  dreifsig  Jahren  eb 
IVefessor  Innctionirsnden  Physikers,  der  eueb  dnreb  die  oben 
bemerkte  VeriCnderlicbkeit  im  AnsiebungsTermögen  dee  Me- 
gnets  sich  bewogen  fand,  bei  jedem  Experimente  den  Stand 
des  liarometers  und  Thermometers,  die  Richtung  des  Wiodss 
und  die  fieschaffenbeit  der  Witterung  mit  ei|Sttiiibmi« 

DAI.I.A  BSI.I.A  beÜNtigte  nun  des  grolM  llsgnet  dsrge- 
ttalt,  dafs  seine  sieben  Zoll  lange  Axe  vertical  und  der  Nord- 
pol oben  stand.  An  dem  Drahte,  der  vom  Arme  des  Waa- 
gebalkens berabbing,  brachte  er  eine  Teirelle  ans  Mbgnet« 
stein  von  1)  Zoll  Durebmesser  es,  nebe  7  Unsen  schwer  und 
von  4,148  speciflfcHem  Gewichte,  ihren  Südpol  nach  unten 
gekehrt,  £r  senkte  dann  die  im  Gleichgewichte  stehende 
Waage  so  lange ,  bis  sich  eine  Spur  von  Anziehung  ergab, 
und  notirte  bei  den  folgenden  Abstünden  die  Zahl  tou  Gm- 
nsn,  die  cur  Herstellung  des  Gleichgewichts  beim  Anfsteigen 
und  Senken  der  Waage  erforderlich  war.  So  erhielt  er  am 
24.  April  folgende  Warthe,  hei  denen  die  £nt(ecnoogen  in 
Paiiaer  Linieu  angegeben  sind« 
YI.  Bd.  Ose 
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Barom.  29,72  Z.  engU,  Thermom.  66^15  Fm  Wind  NE,  hei- 
Im  Wetter. 


Die  in  der  zweiten  tind  dritten  Columne  dieser  Tafel  be- 
findlichen Zahlen  drücken  die  Grane  aus,  die  dem  magneti- 
Bchen  "Zöge  entgegen  wirkten;  sie  eontroliren  einender,  indem 
des  eim  Mel  die  Tenrelie  vom  groben  Megnete  entfernt,  des 
•ndereMel  demselben  genKbertwnrde.  Der  portugiesische  Physi- 
ker versuchte  zuerst  das  einfache  Verhältnifs  der  Entfernungen 
auf  sie  anzupassen.    Durch  das  Mifslingen  dieser  Voraussetzung 
iedoch  nicht  ebgetchreckt  fand  er  bei  nüherm  Nachdenken, 
dafa  jene  Linien  in  der  ersten  Colnniie  nicht  die  wahren  Ent- 
fernungen  der  magnetischen  Anzieliungspnncte ,   sondern  nur 
die  Abstände  der  hächsten  Enden   beider  Magnete  angeben, 
und  versuchte  daher  am  grdfsern  Magnete  die  Lage  dieses 
Condensationspnnetes  anf  praktischem  Wege  m  «rfahren ,  in- 
dem er  an  verschiedenen  Stellen  um  den  Pol  seine  Nadeln 
ansiehn  iiefs,  deren  Richtung  auf  das  gesuchte  Centrum  eini- 
germafsen  hinwies«     Dieses  gelang  ahm  am  grofsen  Magnete 
so  nemUch,  widlte  aber  am  sphärisdien  sieh  nicht  erreichen 
lassen»    EndÜeh  bestimmte  ei^  (anf  welche  Weise,  wird  nicht 
gesagt)  diese  Zngabe  der  gemessenen  Abstände  zu  18  Linien. 
Der  Umstand,  dafs  Bella  diesen  Werth  immer  nur  anf  ganze 
Linien  ohne  Drachtlieile  bestimmt  und  in  seiner  Weitschwei'* 
figen  Abfaandinng,  die  114  Seiten  in  Quarto  und  105  Versu- 
che enthält,  der  JMethode ,  diese  Verbesserung  zu  finden,  keine 
Erwähnung  thut,  macht  es  wahrscheinlich,  daCs  er  zu  dersel- 
ben nur  auf  empirischem  Wege  gelangt  sey.    Sie  läTst  sich 
'  jedoch  leicht  aus  den  Beobechtungen  selbst  ableittn.  Wenn 
nämlich  m  und  m'  die  magnetischen  Kräfte,   in  Granen  ausge- 
driiclit,  für  die  gemessenen  Distanzen  d  und  d  darstellen  und 
X  den  gesuchten  Zuwachs  dieser  Distaj^sen ,  n  eine  grobe  Po- 
lens beseichnet,  so  istm:m' b:  (d'-^x)":  (d  +  x^»;  also  nach 
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9ä9t  iT in:  |^Bi'oEad'+x:d+x; 

somit  y^m^y^m  iY^m=::(id'—d)i(^i  +  x)i 

•uo  X  =  Y^^^Y^^'  — ^  «ey  Z.B.  Q«ch  der  obige» X«£tl 

in=583;  m'=87;  d=3,  d'=36;  24,145;  9,327? 

mithin  y^m  (d'-.d)s=9327X33=307,79?  r«-*r«  =14|818} 
aaraus  x  ss  30,65  —  3  17)65*  Im  Mittel  aas  sechs  solcben 
Combinationen  ergiebl  sich  x  =a  17,78.  Um  nun  nach  dieser 
Annahme  die  Werthe  von  m'  für  die  verschiedenen  d'  sos 
Vergleichnog  mit  den  Beobachtongea  herznleitsn,  hat  mtn^ 
wenn  die  erste  Beobii^htoAg  sam  Grunde  gelegt  wiid^ 

(d'  +  x)^:  (3+17,78)«=5^i3:m'. 
Man  erhält  hieraus  folgende  Tafel ,  in  welcher  als  Resultat 
des  Versuchs  die  Mittelzahl  der  obigen  Gewichte  angesettt  ist! 
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Man  sieht,  dafs  bis  auf  3  Zoll  Abstand  beider  Magnete 
von  einander  das  angenommene  Gesetz  der  Abnahme  nach  den 
Qoadratea  der  DisteBS  mit  der  Ufatar  eo  sieailiGä  übereio« 
stinmit.  Allein  weiterhin  nimmt  die  AasiehuDg  piMdioh  in 
einem  weit  stärkern  Verhältnisse  ab.  Da  passen  weder  dritte, 
noch  vierte  Potenzen;  anch  die  Herleitung  des  Weithes  von 
z  ans  diesen  spätem  Grdlsen  giebt  keine  anob  nar  etwas  übe«* 
einstimmende  Resultate,  welche  Hypothese  man  aneh  fiir  dUe 
Abnahme  annehmen  mag. 

• 

Wir  eilattben  uns  hier  einen  der  nablteieben  Verraehi 

MeesentVBAOBCK's ,  die  sonst  etwa  ohne  Werth  und  Zweck 
in  den  Lehrbüchern  angeführt  worden  sind,  aufzunehmen,  um 
zu  zeigen ,  dafs  mit  Benutzung  der  corrigirten  Abstände  auch 
diese  Beobachtungen  bis  auf  eine  gewisse  Grense  das  umge- 
kehrte Verhiltnib  der  Quadrate  der  Distensen  bewähren.  Wir 

Ccc2. 
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WÜhUn  8m  Expefimmium  II«  •tfntr'  sw^nndcwanzig  V«na* 

che  über  die  magnetische  Anziehung,  in  welchem  er  einen 
kagelftfimigen  natürlichen  Magnet  von  6^  Zoll  rheinL  Durch« 
^etm  auf  nn^n  Magnttttein ,  der  eio  ParaUeUpipedom  von 
Z.  LKnge,  2  Z.  Biraita  und  U  Dicke  bildete,  einwirken 
liefs.  Seine  Waage  gab  unbelastet  Gran  an  und  zur  ge- 
nauem Messung  der  kleinen  Abstände  hatte  der  geübte  Phy- 
aiker  sich  kleine  Messingstücke  verschafft,  deren  Dicke  genau 
ly  3»  3  «« w.  Linien  hielt  und  die  switchen  beide  Magnete 
gelegt  wardeto.  Der  Versuch  wurde  em  11.  Jnli  1725  ange- 
stellt bei  29,208  Zoll  rheinl.  Barometerhöhe,  G2"'  Fahrenh.  und 
trocknen,  hellem  Wetter  mit  Nordwind.  Im  Mittel  aus  sieben 
Bestimmungen  eigiebt  sieh  ans  den  Beobacbtnngen  der  .Werth 
iron  X  BS  11,74  nnd  mit  demselben  erhidt  man  von  der  Grtflse 
240  Gran  ausgehend  folgende  berechnete  Gewichte,  die  mit 
den  beobachteten  ii|  folgender  Tafel  zusammengestellt  sind: 
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•  •  • 

Hier  ist  allerdings  die  Uebereinstimmung  der  Theorie 
mit  der  Erfahrung  geringer,  als  bei  Bülla's  Versuchen,  den- 
noch  hätte  der  Leidner  Pbysiker  ungleich  mehr  ans  seinen 
Angaben  siehn  ktfnnen,  wenn  er  diese  Rednction  derselben 
versucht  hätte,  und  das  vermuthete  Gesetz  der  Abnahme  wäre 
durch  ihn  schon  aufser  Zweifel  gestellt  worden ,  statt  dafs  seine 
Arbeit  nur  dazu  beitrug ,  die  Annahme  desselben  um  ein  hal- 
bes Jahrhundert  sn  verzögern» 

Nicht  glücklicher  wer  er  bei  seinen  Versuchen  über  die 
Anmehung  des  reinen  Bisens  durch  den  Magnet,  wie  dieses 

aus  folgender  Reihe  in  seinem  Sxpirimentum  XVIU.  (p.  44*} 
SU  ersehn  ist; 
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HifirM  ergab  «eh  x  in  Milt«!  ans  10  BMtimmnDgen,  6m 

im  Maximom  0)5  abweicheOi  =s  5>üd  Lin.  und  die  Distanz  voo 


Eine  bessere  Rechtfertigung  des  angenemmencn  Gesetzes 
•Dcb  für  diesen  Fall  gewährt  uns  Bslla's  £xperiao«ia  III.  im 
swdtan  Tbeila  feiner  Abha^dlong«  £r  baut  daafi  «iHiriieii 
wohl  polirtan  Cyliodar  toa  4#  UorDoirdiiPüifr  mid  9.  Zoll 
Länge  an  der  Waage  ao  aufgehangen,  da(s  toina  Axe  vertical  hing. 
Auv  dan  ßeobachtungen  ergab  sich  %  tr=  JQ^fl  Lin.  ^  _  womit 
BiaDy  TOD  der  Amiehung  ia  3  Diftaas  aQispheQd^  dia 
techstolietodati  WMbo  crbälu  .    *  ! 
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Ancb  biat  bUl  dia  qiiadtatiaoba  Abmbna,  wia  bat  dar 

Anziehung  aloea  trirklich  magnetischeB  Kirpais,  nur  faU  auf 
ein  paar  Zeil  Abstaad  vom  Magnete  mit  der  Natur  selbst  rieh-« 
tigen  Schritt ,  weiterhin  aimait  die  Anziehung  nach  aiaeb^  wak 
ühnalhimVaibtttfMaa  ab.  Ia  dam  Wbat'bmtfbiaail  Bt^9^twq 
«wdfMagnete  ^Mmdar  gagtoltbar  afeebn^  liail-.aaak  {ena^Achnel-* 
lere  Abnahme  einigernMrsen  dadurch  erklären ,  da£s  bei  aiaat 
griSfsern  Distanz  das  relative  Uebergewichl,  welches  die  freuniW 
aduMiahan  Pola  das  gMmm  BGÜHiwagaa  tiba»  daaiafaaaalfca»« 
da»  baben ,  immar  tanht  «bnabme ,  ap  daft  dia  ialatUian  fta 
quadratischen  Mafse  wirksamer  werden ,  allein  beim  Eisen  kann 
dieaa  GeganY^iibang  wanigac  statt  bo4aii^'  ^anigsliana  diiilia 
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'  der  iflbwMhe  MignttiiiBiif »  im  der  Cylinler  TOA  der  Erde  Wm 
hielt ,  kaam  i«  AaelUeg  sn  'bria^  seyn  gegen  die  Kreft  des 

kleinen  kugelförmigen  Magnetes  von  14-  Ducchmesi>er,  der 
bewaffbet  174  Unsen  trug.  Auch  stimmten  die  Btobachtua« 
gen  in  den  engegebesen  Grensen  oicbt  minder  gvt  mit  deos . 
fragÜcheii  Geeetse  bei  einem  halb*en  Zoll  LSngs'des  CyEnders 
überein ,  als  da  er  8  Zoll  Lange  hatte  ^  wo  doch  offenbar  sein 
terrf  lyrisch  er  Magnetismus  .verschieden  seyn  mufäte.  Dafs  die- 
ses mrUich  der  Fall  war,  ergiebt  sich  ans  folgender  Znsam^ 
Mlenstidlnig  der  Krifte,-  -  mit  welehen  dieter  Cylinder  votm 
NordpoUy  so  wie  vom  Südpole  de4  grofsen  Magnets  im  INIaxi* 
mnmi  d.  h.  bei  der  Berührung,  angesogen  wurde  bei  suecea« 
iiTss  Vsrmuidsroaf  ssiner  X4ngew 


Länge d 
Cylin- 
^^'ders  in 
.^oidiilben 

Nordpol 
ik  Magn. 

i 

Südpol 
d.4fagD. 

Verhältnifs  der  A  n- 
tiehnng  nach  der 
Länge  At%  Qj/^ 
'  '  kideci^ '      i  i 

y 

*? 

t 

Ueberce- 
wicht  d. 
Südpols  ! 
über  den., 
Nordpol. 

Gran. 

Gran, 

N. 

s. 

16 

48(30 

•  •  • 

30,4 

•    •  « 

•  •  • 

14 

5'i70 

5444 

32,8 

2(j,0 

1,04 

12 

44IÜ 

5'iüO 

27.6 

20,8 

1,18 

10 

38-44 

4892 

24.0 

19,5 

1,28 

8 

3116 

4272 

19,5 

17,1 

1,34 

2368 

2968 

14,8 

1 1 ,9 

1,25 

4 

1736 

2108 

10.8 

8,4 

1,2  t 

i  3 

88'i 

1306 

5,5 

5,4 

1,54 

3()8 

644 

2,3 

2,Ü 

1 ,  /  . 

270 

;400 

1,7 

l,<i 

1,4S  , 

250 

1.0 

1.0  . 

1^ 

lyn  gebiMmfe  IdmedsflslHmimiil  JMhibi  ikm  b^Mt  «ai. 
Die  «me!  gieiM^ei'dnoiietsiven  Längen  -des  eisernen  Cylioders 
von  44-  Lin.  Durchmesser,  dessen  Axe  vertical  über  dem  Ma- 
gnete gehalten  wurde  «Lad  der  also  seinem  Pole  immer  die. 
Bimlioli^rflielie^  dübot  ^^ok  jedem  Ds|psli»isuehe.  ,{imm 
Delml  far  üs  TtiwiiiedeMa  AbaiXnde  wir  liier  ubeigelui) 
Wurde  ein.  bsHür  Zoll  vom  obern  Ende  des  Cylinders  abge- 
iehnilSwif'USÜ  derselbe  agagegiuht,  um  ihm  jeden  zufälligeii 
MigBstismns  «n  tembmeiv  Im  der  Minitsn  Beibe  befedeti 
sieh  dan-Maianrii  dss.Aimiehnng  i»  Gdraoen^  dlit  webbtn  der 
Iiloidpol  des  Magnetes  den  Cylinder  fetthicli^  lick  des  dcitley 
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tm  Colamne  bezeichoeD  die  veriiiltnirsiDariige  Abnahme  die« 
8er  Anziehung  aU  Folg0  der  Maisen-  oder  wohl  nur  Langen- 
vmainderoii^  4et  CyUmim^  dif  Awiehung  bei  4  Lang« 
M 1  giMCit  .  JDm  Mthit»  GofanuM  «ndliek  aldh  di«  ¥tiliäl* 
MteKfliig  gM^f  Kraft  dir,  nut  wrieher  der  Cylieder  M 
TVnchiedenen  Längen  vom  Siidpole  des  Magnt.es  mehr  ange- 
aogCA  winde«  ab  von  seinem  Nordpole,  die  Kraft  das  laU- 
Un  SSI  1  gaatlA  Diataa  Uabaigfandn  dar  Ansialiwig  daa 
Süflpela,  ala  Folge  dar  im  ttafem  End»  daa  Oylindaia  anreg- 
ten Nordpolaritat ,  dürfte  uns  eher  noch  ,  als  die  absolute  An- 
ziehung ,  wie  sie  in  der.  awaitao  und  dritteo  Colamne  ausge« 
drioltt  iat,  a«i  Mab  daa  larwaliiiahaa  Ifi^MtiiMft  aa  dis 
Htod  gabaii.  Mm  MTxilning  tritt  daaia  mlur  hervor,  ja  ga» 
Hoger  die  Anziehung  der  Eisenmasse  selbst  war,  oboleich  mit 
Verminderung  der  Länge  audi  der  t^rastrisciie  Magnetismus 
daa  C^liodara  abMahmaB  nwdata$  diaaaa  gaaolMh  iadoch~  nach 
anaoi  andani  VarhHilDiMa,  ala  hat  dar  Aoaiahvqg  daa  Ha«' 
gnetes.  Der  stärkste  Unterschied  dieser  Iclstorn  fiUt  a«f  dia 
Längen  von  12  und  10  halben  Zollen  j  d.  h.  da,  wo  die  Länga 
daa  CyÜoibfa  daa  12hioha  aamar  Oicka  war. 

Ia  dar  MaiMHig,  dab»  wia  kr  dar  Elahtnaitfit ,  aa  Tial^ 
Mehl  anoh  heim  Magaetismoa  die  aagaipitate  Form  des  an«« 
gezogenen  Körpers  einigen  Einflufs  auf  die  Anziehun;^  selbst 
habe^  liefs  sich  es  der  portugieaieche  Physiker  «icht  verdrielsen) 
M  doD  42  Vamiohaa,  dia  ar  vaU  dam  aiaamaa*  Cytodar  ao'- 
gestellt  hatte  ndd  daaen  feder  etwa  eht  Dutaend  aoffgMtigac 
Abwägangen  enthielt,  noch  36  andere  mit  einem  eisernen  Cy* 
linder  von  denseibfn  Uimensionen  beizufügen ,  dessen  obere» 
finda  im  ainan  IUdm  Voo  t  ZoU  »iha  aoaliaf.  Di*  Aimia- 
bmg  aalbtt  hi  den  wiiahiadaDaa  AhatnlbBgaii  der  Eatfarotuif 
•eigte  sich  nur  unmerklich  geringer  als  beim  vollen  Cylinder 
(für  den  Nordpol  im  Mittel  etwa  5  y  für  dan  6üdpol  nur  1 
Prooant},  obgleich  daa  Gewicht  de»  letstam  om  nahe  ^  gsiU 
lam  wary  ab  dat  daa  ^ugespitstaB,  fiab  wirUaah  dia  Maaaa 
hierbei  wenig  thue,  beweist  eine  Reihe  eben  so  zahlreicher 
Veisuciie  mit  einem  Cylipdari  dar  auf  die  nämliche  Weise, 
inm  die  beiden  fwougnt,  anaeataiv  wm  1  Zoll  verkürzt  wurde 
mti  dahat  dof ao  g^aan  Dvtahnaiaart  alao  «uia  «iaraaal 
to  gmCw  GxmMLQäaha  hatte.    Wiifcliah  halmg  aain  Ga^raaht 
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ioi  Mitttl  mIm  i9ß  «MmIa  (9^7)  MUni*  D^mwtkwm 
die  Krtft  d«r  Antithwig  md  den  grofcea  CjrKiider  für  de« 

Nordpol  nur  um  8«  für  den  Südpol  nur  um  1  Procent  gröfser, 
als  bei  dem  S^mal   dünnern )  ein  sehr  genügender  Beweis, 
dab  die  negnelieeiM  Atrieknag  ilek  MnefUM^ft  mm4  dm 
Ma$99  dm  angewo§tmm  Bitmm  iMu*  Jeoer  Abatand  dee  ei« 
gentlichen  Ansfehungspuncttt  vom  Polende  des  Magnets  war 
beim  Südpole  immer  geringer  als  beim  Nordpole,  indem  x  be> 
jenem  neisi  9  iwd  10  Lui^f  bei  diesem  7  und  8  betng»  Wae  > 
.    jedoeb  «Bier  elteft  dieeea  Teiiadeitea  VeMtMadeii,  noehle  Sea- 
engesegene  Ktfrper  ein  Magnet  oder  ein  Miek  Biten  yon  »oeb 
so  ungleicher  Länge  und  Breite  seyn,  sich  gleich  blieb,  das 
war  du  Aibtiahme  der  Anziehung  im  umgekehrten  FerhättnUee 
flCtr  Qttodhile  dt  jOeUmde  fiir  da»  äUenmU  Pom  AhUU 
IMm.  Die  6  Sütienen,  in  weleben  die  AbwSgungen  ge« 
macht  wurden^  von  3,  6,  9,  12,  18,  24  Lin.  geben  ohne  Aus- 
nahme solche  Resultate,  mit  denen  die  Theoria  bis  auf  ^iv 
aotammeostiaMnte.   Oime  eilen  Zweifel  iat  diese  fipbäre  da« 
fegebeebten  Anaiebnng  bei  aolMvilebem  Magneten  geringitw 
Im  lidcbsten  Grade  merkwürdig,  wo  nicht  nnerklärbar,  ist  je« 
doch  der  bestimmte  Gegensatz  zwischen  Mus8Cii:uiBaoscx.'a 
und  BaLLA^s  zahlreicben  und  evidenten  Versnoben  mit  den 
firiibei  angefiibrfen  von  LAMBinv  fiber  die  Lage  dea  Gann 
trame  der  magnetiseben  Anaiebnng  in  jedem  Pole.  Während 
die  Lambert^schen  es  anfserhalb  des  Magnets  legen,  ist  es 
bei  diesen  unleugbar  innerhalb  desselben,    mit  einer  gerin<> 
.  gen  Vbiaetinag,  je  aaeb  dem  Me(se  der  Anaiebnng;  eine  Ab« 
weicbnng,  die  vermntblieb  von  der  Lage  einea  ttbnlieben  Gen» 
densationspunctes  in  dem  angezogenen  Körper  selbst  herrührt. 
War  dieser  der  sphäriscbe  Magnet  von  4  Durchmesser^ 
SO  betnig  die  Verbessening  der  I^slanaes  17  bia  18  Linien, 
bei  dem  eisernen  CyBnder  war  sie  nur  6  bb  10  Linien^  am 
Südpole  des  Arlagnets  meistens  um  ein  Paar  Linien  kürzer  al^ 
am  Nordpole. 

Beide  BeobaobtaiV  MuaasunmoneK.  und  Damjla  Bn&Af 
beben  aiob  eneb  bemobt  an  entdecken,  nadi  welobem  6n^ 
aetae  bei  ihren  Magneten  d^  Abetofsungen  der  feindlichen 
Pole  statt  fänden.  lieide  klagen  über  die  grofse  Schwierig«« 
keit  diasef  VersnJief  indem  der  an  des  Waage  hängende  Ma- 
'  gnet  imqitt  aeitviMi  anssuwoiebea  aneba« .  Anob  üire  Be^^ 
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obttdMiiDgtii,  obgleiofc  Mit  MagMitii  y^m  ftkr  ▼mchiedtiMt 

Kraft  angtstelltj  i^ümama  in  den  wwntliohatm  £n€beioiing«i 

1)  Dw.BfiJdaini  4»  AlmiiiMg  UUt  aiWUdi  akhl 

den  Versuchen  beider  Physiker  6  bis  7  Linien  betrug.  Bei 
kleinern  Abstanden  nimnt  die  AbstoiÜMUig  ab  und  ihre  Kreft^ 
in  bei  lUr  BtfilMBg  'ter  lüirp«  so  wiimüi$h  dmfmdgm 
fßMk,-^  täm  im  «nm»  Abüaiidb  V9m  mmm  9^  ZM  Uidmm. 

9^  Die  grölste  Kraft  der  Abstofsttng  ist  bei  Mdsschiv« 
smoECK.  nar  etwa  ^  der  itärksten  Ansiebung,  bei  Dalla  Bella 
i  bift  4  dmnMm^  und  betiigl  bei  dkM»  etwa  die  UiMb^  bit 
IHM»  sflb«  «te  VltMl  4ei  Aomboiigf  midm  im  «bea  dfe* 
tM&  AbMnJ»  «intrifft 

3}  Was  bei  den  Versuchen  des  portogiesischen  Physikers 
noch  besonders  auffäUCf  kt,  dafs  bei  den  Abständen  yon  3  bis 
8  goil—  Um  AhsSsfsnngsn  4im  AnsisbangSB  «bsinsb»  ^roUboni» 
mm  glmb  sbid«  In  dsD  Veiswifasa  des  Leidner  Phy^km 
ist  dieses  wegen  der  Schwäche  der  magnetischen  Kräfte  in 
diesen  Abständen  weniger  sichtbar.  Wir  bemerken  dieses  in 
nssiMtsWndsf  Talil,  wslsbsr  wir  motk  Um  sigsMtt  BtobadM 
tangeo  WS  Dalljl  Bsiaa  üftlgsa  ksssB« 
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Offiinb*  wirbt  bei  «UMbmsndst  AmilbsnRig  dsr  MsgBtli 
die  AnsMong  der  freandscbafdkbstt  Polt  der  Abslnfsung  ent- 
gegen und  überwindet  sie  so^ar^   wenn  der  Abstand  unter 
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385  .   Magnetiimna       '  ^ 

3  Linien  bis  2  Zoll  ohne  irgend  eine  ötürung  dem  Gesetze  def 
Qiuidxftle  dar  Abstände  folgt.  Di»i  Aoiiftiuillg  ist  also  im  Ma- 
gtfUM  ülürhn  ab  da*  Abitftfi—gy  wii  «nt  ip  «Mt  JfintiiMiut^ 
idk  Üb0r 2 bk aZoU  gebt,  tMtM  diM»  KriUb  m       Axt  von 

Gleichgewicht,  wie  dieses  die  oben  angeführte  Vergleicbungs-^ 
taftl  fiür  die  Abstände  von  3  bis  8. Zoll  boweüt;  in  nähern  Di- 

MMMwii  ist  4le  Abatofiiiuig  la  iMkütftif,  mm  dk  lt#^  »MT^i^ 
kwig  4ar  Ansiohwig  dti  .MMt  vta.  ciMiB  PoM»  «ntgebpnd«!! 

Kraft  zu  stören.  UdbeH^aupt  ist  bei  gTdfsefer  Nähe  nicht  nur 
d«r  .iedem  dieser  Körper  eigenthumiiche.  jMa^neti^tnus ,  son- 
dUm  äm/tk  Aeiiwgt  tbfitigi  walcheo  sie  gtgMMltig  durch  Ver- 
dieiinng  in  einander  erregen,  und  iiierin.Iu^  aoekt  der  ttnwd» 
'  wartiBi  die  AnaidiaDg  wml  lififtiger  ist  ids  die  Abstof^ang. 
Bei  der  erstem  wird  durch  die  Krweckung  entgegengesetzter 
Polaritäten  die  magnetische  Kraft  verstärkt,  bei  der  letztern  Ivio-t 
gegen  ^rird  dnreli  oben  dieee  Urseohe  efto  Thml  deei  vvulb» 
lÜBhen  Poleritit  nmttniinwt»  wodoidk  dLtaiJKraft  der  Afcatnfwit 
verringert  wird. 

Aa£  einem  gant  verschiedenen  We^  gelang  ee  iia  A 
1785  dem  scharfsinnigen  Gov&oiSBy  das  Geaati  dei  m^gntüm 
9ohm  AnMhtmg  und  AbUofaung  aossamitteln  K  Er  bediente 
sich  dazu  der  von  Michell  erfundenen,  durch  ihn  wesentlich 
verbesserten  JJrthwuage ^  deren  Theorie  in  Band  II.  dieses 
Wörterbttchs  S.  691  gegeben  worden  ist;  In  deps  am  Drebnngs- 
drahte  befindlichen  Bügel  befestigte  er  einen  gehärteten  nnd  gut 
magnetisirteo  Stahldraht  als  horizontale  Magnetnadel  und  stellte 
seinem  Polende  einen  andern  magnetischen  Draht  in  verticaler 
Richtung  gegenüber.  Beide  hatten  24  Zoll  Länge  und  If  Lin« 
Dicke.  Dnrch  dieee  bedeutenden  Längen  der  Nadeln  wnrde  es 
ihm  möglich,  denfiinflttfs  der  entlegenem  Pole gröfsteotheib  en 
beseitigen.  Mit  diesem  einfachen  Apparate  versuchte  er  vor- 
erst den  £inilu(s,  den  der  Erdmagnetismus  auf  seine  Nadel 
•osiibte,  zu  beetimmen«  •  Za  diesem  £nde  gab  eft  dem  Ore-  • 
bongsdrahte,  als  die  Nadel  im  magnetischen  Meridiane  lag, 
zwei  volle  Umdrehungen ;   sie  wurde  dadurch  um  20  Grade 

«em  Msüdiane  s^big^ienia»    liie  c^nUiche  Windung  betrug 

 I  - 

-     i  JUa.  de  VAead,  1786.  4p.  60& 
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•bo  720^—- SO*  od«r  700^.  In  d«r  YmMictiiuigy  dab  dk 
Kraft,  nAt  wticber  d«r  BidmagMtisimu  dia  Nadtl  dem  llt* 

lidiane  zudrangt ,  dem  Sinus  der  AbUnkuiig  proportional  sey^ 
Bad  dafs  bei  Winkeln  f  die  nukt  v^ei  jibec  20*"  gehn^  statl 
d«K  Smmm  dit  BogiA  Mi  HiMii  HJWif  UM  am  «ho  in  d«** 


$ea  F«U«  ssä5  AbL,  d*  ii.  «a  bedarf  eibar  WIik« 

•  20** 

doog  von  35^«  m  die  Na<l6l  um  einen  Grad  vom  Meridiane 
ahfnlaaha»,  CouuimS  üaUta  biui  diapar  Magaatnadal  da»  ar* 
wikHaii  magnetisahaB  Diaht  Ib  Teiaaluadaaaa  EatfarouDgaa 

gegenüber,  wobei  die  gleichnamigen  Pole  einander  gegenjiber 
«taodea »  und  arhitlt  folg/^nda  Abttoiam^ea : 

Windungen  des  Dralrtaa  AbAtofsangswiBkal 
0  24^ 
3  gmiaWiadoogaa  17 
8    •        -  '  12 

Im  erstea  Versuche,  der  (nach  einer  spatem  beiläufigen 
Aasaiga)  in  5  ZoU  Abstand  dar  einander  gaganüberstehendeii 
Pole  gemacht  wardi  katla  dia  abstofsanda  Kraft  dan  Widar^ 

stand  des  mikrometrischen  Drahte»  für  eine  NV^indung  von  24** 
nnd  dann  noch  denjenigen  des  Erdmagnetismus  von  24^  äS** 
9dar  gW»  im  Genaaa  also  von  864^  sn  iiberwindan.  Beim 
awaitaa  beilegt  dieser  Widerstand  3  X  360«  +  17  »  1097% 

wozu  noch  die  AVirkung  des  Erdmagnetismus  von  17  X  35 
odar         iunzukommen ,  mithin  war  die  Abstofsung 

=3  1097  +  »S  =  1602» . 
Dar  dritta^  Vanneh  giebt  8  X  360"*  +  13^  «  2892*  •  nebst 
12  X  35*»  oder  420%  im  Ganzen  3312°.  Man  bat -also  8ir 
die  Abstofsungswinkel  ^ier  Bogen  24,  ITj  12,  denen  man  un- 
WeakUak  ikra  Chordaii  a^M^tilnifan  lianny  die  Kialte  864, 
1692 ,  3312«  Legt  mm  dif sa  latataran  snni  Gronda  «ad  ba- 
rechnet  daraus  nach  dem  umgekehrten  Verhehnisse  der  Qua- 
(irata  der  BaUeioungea  dia  couespondirenden  Kräfte  der  bei^ 

(12)» 

den  andern,  so  erhalt  man  dafür  die  WertKe  3312  X 

8312 :><  ^  oder  1650  nnd  628,  anstatt  1692  nad  864.  Dia 

Pehkr  voa  42  und  ^6  Graden ,  diei  sich  hier  ergeben,  sind 
iMKa  dar  Wirkoi/g  das  firdmagnatkoraf  glaiali  nad  Mtajva* 
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chen  mithin  einem  Grade  Ablei^ng^  und  vleHefcht  ist  dieser 
nicht  einmal  einem  Deobachtungsfehler  beizumessen^  sondern 
wohl  «ach  den  £inflii8seO|  weiche  die  übrigen  niegaetitekeii 
Theile  der  bdden  Nadeln  nnter  nebt  oder  weniger  gtinstigen 
Winkeln  euf  einander  ansflben  konntet.  Aneh'llk  die  Anziebun«; 
der  ungleichnamigen  Pole  fand  sich  das  neimliche  Gesetz  de$ 
umgekehrten  Ferhällnisses  der  Quadrate  derDi$tunzen  bestätigt» 
Eben  diese  RetnHate  hatte  etoh  ComLOitB  früher' ifehoa 
diifdi  die  nnten  sn  faetnchtende  Bfetliode  der  horiennfalett 
Schwingungen  einer  Nadel  vcrschafl't.      Durch  unaweideutige 
^Versuche  hatte  er  gefunden,   dafs  in  einem  wohl  gehärteten 
und  magnetisirten  Stehldrahte  Von  2S  2oU  Unge«  ttnd  lin. 
Dicke  dM  nagnetiiebe  Flnidnm  aich  in  den  änfimten  2  bis 
3  Zollen  vom  Ende  condensirt  befand  und  die  übrigen  innern 
Steilen  wenig  oder  gar  keine  Wirkung  auf  jdie  Magnetnadel 
inlserten ,  dafs  in  eben  diesen  Dr|ihten  de(  magnetische  Schwer** 
pnnct  oder  das  Centraipi  ißt  Anziehung  nnd  Abstofsnng  ant 
9  bis  10  Lin.  vom  Ende  lag ,  mitl|in  in  einer  Nadel  von  1  Zoll 
Länge  nur  1  bis  2  Lin.  vom  Ende  entfernt  seyn  konnte.  Eine 
solche  kleine  St^hlnadel,  von  70  Gran  Gewicht,   liefii  Cou<» 
ttOup  an  einem  iiinfaehen  Setden£iden  von  3  Zoll  Lünge  anf- 
gehängt ,  in  venchiedenen  Distansen  von  dem  vertieal  stehen-** 
den  Stahldrahte,   dessen  unteres  Ende  um  10  Lin.  unter  der 
Ebene  der  kleinen  Madei  sieb  befand,  schwingen  und  Schielt 
folgende  Resultstet 
Schwingungen  def 
IVsd«l  in  60  See. 

1)  15       Durch  den  Magnetismus  der  Erde. 

2)  41      Der  Stahldraht  4  2oll  vom  Centmm  d.  NadeL 

33  34       •       .      8  •  •  - 

4)  17       •       •     16  -    -  - 

Bei  der  Kleinheit  der  Nadel  wurden  beide  Pole  derselben 
vom  untern  (südlichen)  Pole  des  Stahldrahtes  nahe  in  glei- 
chem Malse  sfficurt«  Der  Südpol  des  letstern  stand  vom  Nord« 
ende  der  Nadel  nm  3|  Zoll ,  von  ihrem  Südende  um  4r  2oH 
ab,  so  dafs  man  für  seine  gemeinschaftliche  Entfernung  von 
ihren  Polen  4  Zolle  annehmen  kann,  Verhalten  sich  nun  die 
magnetischen  Wirkungen  umgekehrt  me  die  Quadiete  der  Di<- 

111 

slansan»  so  sind  sie  wie  .^^^^^  wie  1 ,  »«»4 
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im  di«  hoMMtaka  Xiiftt,  wakli«  ScbwJngtmgaii.JirBb» 

dal  bedingen,  den  Quadraten  derselben  für  eine  gegebene  Zeit 
proportional  sind,  so  ist  z.  B.  die  Einwirkung  des  Erdmagae- 
tisnauft  auf  die  Nadel  durch  dia  Zabi  iä^sss  225  auszudrückan* 
Baioi  swotaa  Varsaaka  ist  dia  Taraiiita  magnatiicba  Kraft  dai 
Erda  tuid  daa  StaUdiaJifaa  es  41^  =  1681«  mithin  dia  lats-* 
tere  allein  =  4i*  —  15*  =  1456.  Wir  erhallen  aa£  die«^ 
Waiae 

fir  4ZoUDiaiaBs     41^— 15*  al4S6^ 
^    8  -      -         24«~15«  =  351, 

-  16  -      -         172-152=  64. 

Die  beiden  ersten  Abstände,  4  und 89  geben  in  den  Zah- 
Im  1456  und  35i  nahe  daa  richtiga  Varhaltniüiy  beim  dnttto 
'm  daf  Warth  64  jbadantand  sn  Uain.   Allein  hiar  iat  bai  16 

Zoll  horizontalan  Abstände  des  Stahldrahtes  die  Entfernung 

seines  obern  Pols  von  gröfserem  relativen  Einßusse  als  früher, 

sb  ist  niUDlich  =  |^([t)2  +  23^),  mithin  wenn  die  Wirkung 

daa  nntara  Pols  darah  dV)'  dargastaHt  wiid  ,  ao  ist  dia  das 

16  * 
obern  =  ,  ^  ,  d.  k  dio  arstara  TarhMlt  sich  aar 

letztem  nahe  wia  100  •  19«  Da  nun  die  Schwingungen  der 
Nadel  daiah  dia  varaiato  Wirknag  baidai  Poia  baatimmt  war- 
daa  9  dar  obara  abar  dam  notam  antgegaa  wirkt ^  ao  ist,  wann 

adle  Tarmnsalta  Kiaft  das  latstsra  bataicfaaat,  ^xd64 

aad  daraas  w  bb  79f  aras  allardiags  baasar  ia  das  gasirehta 
Varhliltni&  palst. 

Bei  diesen,  wie  bei  den  vorigen  Versuchen,  wird  also 
ans  einigen  wenigen  Distanzen  das  geglaubte  Gesetz  fn  vüi- 
Bgar  AUgemainhait  aaganoaimaa,  ain  ödblnls,  dar  mit  den 
obigen  diraetaa  Abwägungen  aicfat  übaraiastimmaad  ist  aad 
et  wünschenswert h  macht,  die  letstara  directe  Untersnchungsart 
mit  grofsen  künstlichen  Magneten  aus  hinreichend  langen  Stahl- 
stangaa  sar  filiaiioatioa  das  Gcgiaawickaag  dar  Pola  wieder- 
holt aa  saha« 

Ia  daa  Danksehiiftaa  dar  Akadamia  Toa  Taria  fiir  1811^ 
^bt  G.  BiDOXB  eine  neue  sehr  sinnreiche  Constiuction  einer 


1   In  Attisage  aiitgetbeilt  roa  Prof,  Mtimi  Ia  O»  LXIT. 
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Boussole  an,  die  er  dann  ihrer  vorzüglichen  Beweglichkeit 
wegen  auch  zu  Versuchen  über  das  Gesetz  des  Abstandes 
ff.  benutzte.  FL  ist  eine  messingene  Nadel,  auf  dem  Hütchen  C 
'leicht  beweglich.  Auf  derselben  befinden  sich  in  genau  be- 
stimmten Abständen  (eigentlich  an  einer  beweglichen  Hülse 
befestigt)  die  Spitzen  m,  m',  m",  m'",  bestimmt,  einer  kleinen  Ma« 
gnetnadel  NS  als  Gnomon  zu  dienen.  Das  verschiebliche  Ge- 
wicht P  am  andern  Schenkel  der  Nadel  oder,  wie  Bidovk  ihn 
nennt,  des  Pfeils  LF  dient  als  Gegengeyvicht  für  die  veränder- 
lichen Standpuncte  der  Magnetnadel  NS«  Versieht  man  beide^ 
Pfeil  und  Nadel,  mit  einem  Gradbogen,  so  hat  man  ein  sehr 
empfindliches  Instrument  zur  Messung  kleiner  Anziehungen, 
bei  welchem,  wenn  man  den  Winkel  LCn  des  Pfeils  mit  a, 
den  der  Nadel  LmS  mit  ß  bezeichnet,  die  Abweichung  D  vom 

magnetischen  Meridiane  durch  ~  —  a  —  ß  ausgedrückt  wird« 

Von  diesem  Werkzeuge  machte  Bidone  folgenden  Gebrauch. 
Er  befestigte  am  Ende  F  des  Pfeils  einen  Draht,  dessen  ein- 
wärts gekrümmtes  Ende  einen  vertical  hängenden  Draht  op 
gerade  berührte,  wenn  das  Ende  L  auf  Null  seines  Gradbogens 
zeigte.  Das  Ganze  wurde  so  gestellt,  dafs  die  Nadel  NS,  im 
magnetischen  Meridiane  liegend,  mit  dem  Pfeil  FL  einen  rech- 
ten Winkel  bildete.  Sodann  wurde,  gleichfalls  in  der  Ebene 
des  Meridians,  der  Nordpol  N'  eines  Magnetstabes  dem  Süd- 
pole S  der  Nadel  so  lange  näher  gerückt,  bis  der  Pfeil  FL 
durch  das  Bestreben  der  Nadel,  sich  dem  Magnete  zu  nahem, 
um  4  Grade  seitwärts  abgelenkt  war,  wobei  das  Pendel  op 
um  den  Bogen  fg  aus  der  verticalen  Lage  verdrängt  wurde, 
und  hierauf  die  Distanz  N'S  aufs  Sorgfältigste  gemessen.  Diese 
Operation  wurde  nachher  für  die  verschiedenen  Standpuncte 
m,  m',  m"  u.  s.  w.  der  Nadel  sorgfältig  wiederholt  und  so  wur- 
den aus  den  verschiedenen  Hebeliängen  Cm  und  den  Ab- 
ständen N'S  die  nöthigen  Data  zur  Ausmittelung  des  fragli- 
chen Gesetzes  gewonnen.  Wenn  nämlich  der  Pfeil  auf  4* 
stand ,  so  hing  sein  Gleichgewicht  in  dieser  Lage  einerseits 
von  dem  Seitendruck  des  aus  der  Verticalc  getriebenen  Pendels 
op,  andererseits  von  der  Kraft  des  magnetischen  Zuges  nach  der 
Uichtuns  NS  ab.  Da  nun  für  alle  Versuche  der  Widerstand 
des  Pendels  der  nämliche  war,  so  mufbten  auch  die  ihm  ent- 
gp>^en8tehenden  magnetischen  Kräfte  sich  unter  einander  gleich 
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ÜMidl  man  «b»  R  dbt  bmKoaage  Monciit  ip^  Widtr- 
 •  In  Btsicining  md        Ifitt^pond  C  d«r  Bewegung, 

f\  i'\  f"  u.  8.  w.  die  gegenseitig©  ABSiehnng  der  Pole  Sund 
N'  dar  MagDCtltDedel  uod  des  Stabes,  T,  1'"  u.  s.  w.  die  He-> 
Murme  c»,  cm',  n.  f»»  so  «iliäk  nui  alt  Gkkbge- 
widor  in  dm  Rah«  d«r  Vemchat 

r  r  =i=R 

f "  1"  =  R 

l'''         K  u.  s.  w.|  nild  fblgUch 

f:  r  =  r :  r  u.  s.  w. 

In  diesen  Proportioneti  siod  die  GrOben  f ,  durch 
nnmittelbare  Messung  gegeben  nnd  dienen  disUi  die  VerbMt- 
nisse  der  Kräfte  f,      f  "  u.  s.  w.  zu  bestimmen.    Diese  Kräfte 
bangen  Ton  den  magnetiscben  Gröfsen  des  Stabes  und  der  Na- 
del nnd  von  den  Entfernungen  ihrer  tnziehendeo  Pole  If  and 
S  eb.   De  aber  die  ersteren  fiir  jede  Reihe  von  Vennchen, 
die  innerhalb  zwei  Stunden  und  unter  gleichen  äufsern  Um- 
Slaoden  angestellt  wurden,   die  nämlichen  bleiben,  lo  kom* 
men  bei  der  Vergleichung  der  Kräfte  f ,       f"  oor  die  lets- 
tera  in  Betracht.    Bezeifchnel  man  diese  Entfernungen  durch 
x',  x",  x'"  und  durch  y  (x)  irgend  eine  Function  von  x,  so 
hat  man: 

1  1 

i  L  = 
f:  f'  = 


—    r  . 

if  l^x  ) 

1 

9  (»  ") 

1 

4 

1 

— -77rc 

£"j         SSS   7  /; :  I  — r~77rt  U»  S«  W» 

9  (x  )    y(x  > 

Nimmt  amn  fiir  die  Function  von  x  die  Form  mi ,  eo 
hat  man  sor  Ableitung  von  n*  folgende  Glelcbungen  t 


log  r 

-  log  1" 

-  log  x". 

log  l' 

-  log  1" 

log  x' 

-  log  x" 

log  1" 

n  .  TT 

Oigitized 
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'  ÜMilMi  wiffd  vonmtgtMsi;  dib  m  di«  btUUn  wXlümm 
nagnetitehen  Polt      nnd  8  dos  Mift^ett  und  d«r  Nadel  auf 

einander  -  einwirken ,  was  zumal  bei  den  ersten  Versuclureih^n 
Ml«,  folgendeo  Gründen  annehmbar  ist : 

'i)  wtf  »gnetjacho  £.raft  .der^  boi  dentelbta  go^ 
branohton  StSbo  «ehr  gonng  und  bowirkto  keifte  SUImng  d«r 
Nadel,  wenn  die  Pole  und  S  um  einen  Decimeter  von 
einander  abstanden  ; 

2)  wafi  vreii  Nadel  ^nd  Magnetitab  in  einer  Vmrdcal* 
oben«  lagen,  di«  aohiefo  Riditaiig  «ittor  •olcheii  SUfmiig  on- 
günstlg; 

3)  war  die  Entfernung  in  den  meisten  Versuchen  so  grofs, 
dals  die  Pole  N  und  N  aufser  ihren  Wirkungssphären,  sich 
belandeftii^  md.  aaf  jeden  Fall  war  die  Nähe  der  befireondeten 
Pole  in  dem  Mafte  gröFser^  dals  die  Wirkung  dtr  eDtle^e- 
nein  gegen  denselben  unbedeutend  erscheinen  mufste. 

Die  Länget  der  Magnetnadel  NS  betrug  103  Millimeter 
10  L.>  Jeder  ihre  Polo  sund  .um  6^  MilUm.  (2,9  Lin.) 
Tom  Endo  oinwürta )  no  wog  5|94  Crammo.  Die  grtf&te  £nt* 
fernung  Cm,  die  der  Nadel  vom  Centrum  C  des  Pfeils  gege- 
ben wrerden  konnte ,  war  IO87  Millim.  (4  Z.) ,  das  ganze  Ge- 
wicht von  Nadel  und  Pfeil  betrug  6}597  Gramme«  Die  an- 
geiRrandteft  magnetiachen  Stibo  waren  folgende:  1)  Ein  klei- 
ner cyliodnscher  Stab  Von  150  Millim.  (5|  t,)  Lange  nnd  2 
Millim.  (1  Lin.)  Darchmesaer.  2)  Ein  ähnlicher  von  330  Mil- 
lim. (12i  Z.)  Länge  und  2i  Millim.  (1,1  I^n.)  Stärke.  3)  Ein 
grober  Stab  tut  12  Platten  smammengeietst,  614  .  Millim« 
(221  Z.)  lang,  am  NbrdmidA  N*  20  Millim.  (9  Lin.)  breit' und 
9  Millim.  (4  Lin.)  hoch,  am  andern  60  Millim,  (27  Lin.) 
breit  und  12  Millim.  (51  Lin.)  hoch.  Der  Pol  N'  lag  16  Mil- 
lim. (7  Lin«)  vom  Ende  dea  Stabes.  Die  beiden  klelntni 
Stübe  wnrdon  in  senkreehter,  dor  gitfüitio  in  boritontaler  Stil- 
lung der  Nadel  genähert.  \ 

Die  nachfolgende  Tafel  enthält  55  Versuche,  welche  un* 
ter  sich  combinirt  113  Warthe  für  d  gaben: 
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Ä*    Versuche  mit  dem  kleinen  senkrechten  Stabe  Ton  150 

Millimeter. 


Hebel- 

iuittelzahlen  für  den 

EntFernnng  x 

Nr. 

arm 

ICräfte 

Üeob- 

lie- 

I 

f 

Exponenten  n 

acht. 

rechn. 

• 

nj ,  Q) 

1 

1,00 

1 

30,0 

30,0 

2 

0,50 

2 

2,016  aas  13  Combina- 

2L0 

21,21 

3 

0,33 

3 

tionen 

17,5 

17,32 

4 

0,'i5 

4 

« 

15,0 

15,00 

5 

0,20 

h 

13,5 

13,42 

6 

0,17 

6 

12,5 

12,25 

1 

0,83 

1,2 

• 

27,0 

27,0 

II 

0,ö7 

1,993  eoA  10  Combina- 

24 

24,15 

III 

0,50 

2 

tionen 

21 

20,01 

IV 

0,33 

3 

17 

17,08 

V/ 

0,17 

6 

12 

12,07 

B.    VeriHche  mit  dem  kleinen  senkrechten  Stabe  yon  330 

Millimeter. 


I 

\  1,00 

1 

1 

m  _ 

28,75 

28,75 

11 

0,83 

1,2 

'2,007 

aus  19  Combina- 

26,25 

26,25 

III 

0,67 

1,5 

tionen 

23,50 

23,47 

IV 

0,50 

2 

20,50 

20,33 

V 

0,20 

3 

16,50 

16,60 

VI 

0,25 

4 

14,50 

14,37 

VII 

0,17 

6 

11,75 

M,74 

1 

1 

1 

— 1 

• 

45,25 

45,25 

II 

0,67 

1.5 

1,977 

aus  8  Combina- 

36,60 

3(i,95 

III 

0,50 

2 

tionen 

3'2,50 

32 

IV 

0,33 

3 

26,3:5 

26,13 

V 

0,25 

4 

22,2a 

22,63 

1 

1  1 

1 

46 

46 

II 

0,50 

2 

2,018 

aus  4  Combina> 

32 

32,53 

III 

0,33 

3 

tionen 

27 

26,56 

IV 

0,25 

4 

23 

23 

I 

1 

I  1 

1 

47 

II 

0,50 

2,012 

aus  10  Combina- 

33 

33,23 

III 

0,3,3 

3 

tionen 

27 

27,14 

IV 

0,25 

4 

• 

23,5 

23,50 

V 

0,20 

5  1 

21 

21,02 

VI.  Bd.  Ddd 


Dil 
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Hebel- 

Mittslublen für  den 
ExponentMi  b 

Entfernung  x 

arm 
l 

Kräfte 
£ 

Beob- 
acbt. 

I5e- 
recho« 

1 

II 
,  III 
IV 

TT 

V 

1 

0,50 
0,33 
0,25 

1 

2 
3 
4 

d 

m 

iJBISt  aus  10  Combina- 
üoneD 

• 

• 

146 
103,S 

84 

72,5 

05 

146 
103,24 

84,29 

73 

.65,29 

I 

n 
ni 

IV 

0,50 
0,33 
0,25 
0,17 

2 
3 
4 
6 

2,000  anpSCombinatio- 
seil 

125 
103 

OO 

74 

125 
102»10 

72,20 

I 
u 
ni 

IV 

0^ 
0,50 

033 

0,25 

3 
4 

• 
« 

1,980  aus  6  Combina- 
tionaa 

190 

ie4 

134 
116 

im 

164,5 

134,4 
116,4 

I 

II 

m 

IV 

V 


1 

0,67 
0,33 
0,25 
0,20 


1 

4 

5 


2,066  aus  9  Combioa- 
tiouen 


250 
200 
149 
127 
117 


250 
204 
144 
125 
112 


I 

II 

III 
IV 
V 


1 

0,67 
0,50 
0,25 

0,17 


1 

1,5 
2 
4 
6 


2,033  ans  9  Combina- 
lionea 


280 
231 
200 
140 
118 


280 
229 
198 
140 
114 


Die  erste  Colmmie  *  der  voratehendeir  Tafel  enthält  die 

Nammer  des  Versuchs,  die  zweite  giebt  die^  Länge  des  He- 
belarms C  m  ==  1  ia  Sechstheilen  der  gröfsten  Hebellange  (von 
108i^  Millim»)  an*  In  der  dritten  Spalte  finden  ticA  die  Kiifte 
angegeben;  sie  stehn,  da  das  Moment  des  ^detMibdes  tax 
eine  Versuchsreihe  beständig  einerlei  ist,  im  umgekehrten  Ver- 
haltnisse der  Hebeilängen.  Die  vierte  legt  das  Mittel  der  aoa 
den  Varsacbeii  ab^leiieten  Werthe  des  ^x|K>nenieii  n  hau 
Die  fünfte  giebt  die  dofcE  d^recte  Messung  «(nndeiisn  Ent« 
fernungen  vom  Südende  S  der  Nadel  zum.  Nordende  N'  des 
Magnetstabes;  sie  ist  gemeiniglich  ein  Mittel  aus  mehrmaligen 
Wiederholangen  eines  und  desselben  Versophs*  In  der  sechsten 


Digitized  by  Google 


Ausbreitung  desaelben.  775 

nwA^m  «Ben  dies»  Rntbwiingen  boidwit  MNff  .Jlsr  Vm» 

Aussetzung  von  n  =  2^00* 

Die  grolse  Uebereinstimmtiiig  der  beidsn  letzten  Zahlen« 
nikwm  .Inslel  wohl  aawmstdfslich  dm  Btw«iS|  da/s  ,dm  (Ts* 
wUm  <iss  QuadraU  d&t  Bmf&mungen  ßir  dU  mßgmsiüehs  jin^ 
uUhung^  in  einem  gröfsern  Intervalle  statt  finde,  als  aus  dea 
Abwägungen  des  Lissaboner  Professors  sich  ergab |  da  es,  wie 
die  V«iso«hs  mit  dsns  grdbsni  Stabs  ssigsa»  W9m  280  MU« 
Gau  CIO  Z.  4  L.)  bis  SS  Millim.  (2Z.  4(L.)  Süch^hMk 

Merkwürdig  ist  hierbei  der  Umstand,  dafs  die  Versuch« 
mit  dem  horizontal  in  der  Richtung  der  Nadel  liegenden  grtf^ 
ÜMm  Magosts  salbst  dsa  Bswsis  sa  Isistsn  sehsinsn,  lüo/s  dU 
mufirmt€n  PoU  wmig  pdtr  niehu  ottf  mmmdtr  sinmirkm^ 
Denn,  als  bsd  anfangs  in  der  Berechnung  aaf  eins  solchs 
Einwirkung  Rücksicht  nahm,  ergaben  sich  sehr  veränderliche 
cnd  abweichende  Resultate^  hingegen  wurden  sie  viel  regel«*  • 
BMÜsigsr  und  glsichfilrmigsr^  sb  maa  um  dis  Wulauig  dsc 
Mdsn  nKehstsB-Pdls  ins  Auge  fafstsi 

In  der  neuesten  Zeit  hat  Hansteev  in  seinem  für  die 
Lehre  vom  Magnetismus  so  fruchtbaren  Werke  ^  auch  disss 
Frage  einer  sorgfaltigsn  thsoretiseh^praktisohso  Untefsnehnng 
aaterworfso«    -Br  sehldtt  snsrst  den  Sstx  ▼orsns,   daft  dU 
Kräfte,    mit  welchen  zwei  magnelischB  Puncte  einander  an- 
Ughm  oder  abstojeen,  in  einem  Verhältnisse  stehn,  weichst 
OKs  sbifs  Products  dsr  absaUsisn  mpgnstischsn  Kraft  disss^ 
Puncto  und  aus  sfitsr  gsmdsssn  PotenM  ihrss  jlbstandss  sii^ 
uunmengesetzt  ist,  und  entwickelt  die  einfachen  Ausdrücke  die* 
ser  Kräfte,    Sodann  untersucht  er  die  Kraft,  mit  welcher  ein 
msgnstischsr  Punct  D,  dsx  in  der  verlängerten  Axe  eines  Ll-p?« 
nearmagnsts  sich  befindet^  ton  diesem  ktstem  sollidtht  wlrd,^* 
nad  xeigt,  dab  ^eso  der  Differeas  der  attciehenden  md  ab« 
•tofsenden  KrMfte  gleich  sey,    welche  von  den  beiden  Hälften 
AC  und  BC  der  Nadel  in  verschiedenen  Pancten  ausgehn^ 
Wobei  es  also  anf  die  Vsrthsilong  dsr  bsidsn  Msgaetismsil 
hl  der  Nadsl  nnd  aof  den  Abslaad  das  Kmetss  D  ankommn 

hl  Beziehung  auf  die  erstere  ist,  da  das  Centrum  G  der  Nadel 
indifferent  ist«  die  msgnslischs  Kxaft  m  das  Punetss  £  s  1 

1   Untersachungen  über  den  Magoetismos  der  Erde  v,  CaaUTO« 
tiu  Hassfati«  Chvistiaoia  löA^.  ^ 

Ddd  2 
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gesetzt,  di«  fttaft  hi  A  irgend  efeer  Potvntt  tsliies  AlitlMidM' 

von  C  proportional,  also,  wenn  wir  die»en  Abstand  mit  x,  die 
unbekannte  Potenz  mit  t  bezeichnen,  wie  x^;  ebenso  ist, 
wmm  n  di»  magnatisolM  Knft  des  Pnscles  F  in .  der  andern 
HUfttf  dw  Nad«l  ausdiookt,  die  Kraft  in  B  «baniidb  x%  und 
wenn  wir  die  Entfernung  des  Punctes  D  vom  Centrum  der 
I^adel  =  a  setzen ,  so  ist  sein  Abstand  von  A  =  a  —  x  und 
der}anig«  Ton  B  «tt  a  -f"  ^r.  Da  nun  Aanebungan  und 
Abttofirangen  im  Ungaknhftmi  Verhidtnifs»  irgend  einar  Peftiim 
dar  Distanzen  stehn ,   deren  Exponent  =  t  seiyn  mag ,  so  sind 

1  1 

in  Baiiahung  m/t  diese  die  Klüfte  wie  7  rr  :  - — ; — 

**  (^a — x)*    (a  +  x)^ 

Man  lanA  sieh'  In^  RfftMtht  auf  D  die  GeSamaitlrafl  aller 

Pnncte  in  der  einen  Halbaxe  der  Nadel  als  eine  Grafse  den- 
ken, deren  Diffeiential  s -^^^^^  und  f  11^ 
'   •  •  (a— -xr 

d  ♦  • 

BS-- — ; — ist^  und  da  beide  Kiäfie  einandex  entgegenwir- 

(a  +  X/  •  " 

ken,  so  ist  die  GesSmmtwirkung 

o.dsirt  wenn  man  die  Function  des  Abstandes  a  und  dar  Ma* 
gaetaxe  x  mit  F  beseiehnat,  smnF«  Legt  man  in  den  Rej^ 
hen ,  welche  sich  aus  der  Integration  ergeben ,  für  r  und  eben-* 
SO  .für  t  successiv  die  Werthe  1,  2«  ä  unter.,  so  erhalt  man 
.neun  verschiedene  Ausdrücke  für  K|  welche  sich  für  eine 
gegebene  kalbe  Lünge  der  Nadel  es  x  und  liir  verschiedene 
Abstünde  a  in  eine  Tafsl  bringen  lassen ,  deren  Werthe  ndt 
der  Erfahrung  zu  vergleichen  sind.  Eine  solche  giebt  Han- 
BTEEM,  in  welcher  x  as  1  gesetzt  und  a  im  Vialfachea  von 
z»  von  4  bis  11  Xt  angenommen  ist;  Für  eine  ,  und  dieselbe 
Nadel  bleibt  mn  sich  gleich  und  kann  also  a  i  geeeUt 
werden. 

Um  nun  cu  erfahren ,  vricfae  Anndmie  Inr  die  Grtflsfn 
>  und  t  mit  dem  wirklichen  Thatverhalt  am  besten  itbetein* 

kommen,  stellte  Hanstees  folgende  Versuche  an«  . 

g   '    Auf  das  Ende  eines  4  FnCi  *  langen  htflsemen  Idneds 
^  wurde  eine  sehr  gut  gearbeitete  Boussole  mit  Temilbertem 
LimboS|   deren  Nadel  24)8  iheinL  Decimalünien  Länge  hatte 
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und  SüdpuDctes  mit  der  Länge  des  Lineals  einen  rechten  Win- 
kel büdete.     Ein  Magoetstab  B  von  5^  Zoll  Lange,  5^  Li«. 

Bnkm  md  1,2  Iis*  Dkkm  ^wsagt«  «di,  «af  di«  JioIm  tumum 
fsttflllt,  itt  mam  Fmh«,  dW  dmh  dklütt«  d«s  Lui«tb  tii- 

ner  Länge  nach  gestofsen  war,  und  wurde  erst  dem  Nordpole, 
daw  4tin  SUjdpgl«  der  Nadel  zugekehrt,  im  verschiedenen 
üiflinrttii  l>i«taiiiMi9  4MtD  Einheit  di«  aiigiiilatdkt  Hjith»»» 
wer,  festgehalten  Bod  di»  hiardaieh  bewiflata  AUtnlmogmi 
der  Nadel  nach  Graden  und  Theilen  derselben  abgelesen.  Das 
l^eal  beCand  ^sich  hierbei  in  einer  Richtung ,  die  auf  den  ma- 
ffiiffti^  Matidian  aaafcracht  war,  nad  aban  diaaalhaa  Sl»« 
tia— Ii  wmlao  audk  aoali  mit  aiBani  ap^aip  Magoata  A  va« 
dan  nämliche«  DiaiaauaBaB,  doch  ^ar  atwaa  geringem  ma- 
gnetischen Kraft,  duxcbgesnacht«  £a  ler^abeo  fic^  /olgmodf 
Ablankoncaa: 


ii 

iO 

9 

7 

5 

4 

Magnet  B. 

Nordpol 
Sudpol 

ISO 

1, 1 

1",4 
1,  4 

2,  0 

4»,25 
4,  25 

11  »,75 
12,  00 

23M7 
23,  50 

• 

Magnat  .A. 

Nordpol 
Südpol  ^ 

l»,  Ol  1,25 
0,  87i  l,t2 

1,671 
i.47| 

3,50 
3,43 

9,07 
0,75  1 

lO,«« 
1 19,25 

iMittal  |0»53'|mi'|l*38' 13^33'  |9«42'  |19M' 

TTm  die  hesoltäta  dlaiar  Baol>achtungien  mit  den  dbaa 
berechneten  Werthen  von  K  in  Vergleichung  zu  bringen,  mufs 
man  die  Einwirkung  dar  Kräfte,  welche  die  jedesmalige  Stel- 
hiag  der  JNadal  beatiHMnen,  nälier  iaa  Ang9  faaaan.  Wemi 
nSmlich  MN  Jan  magnetischen  Meridian  Torttallt,  ao  wirkt 
die  magnetische  Kraft  der  Erde  auf  alle  Puncte  der  Nadel 
parallel  mit  demselben«  Allein  da  diese  Wirkung  unter  einem 
acbiefen  Winkel  gesebiehtt  ao  folgt ,  dafa  nur  der  auf  dja  Na« 
M  aankraehta  fFheO  der  Kraft  die  Bewegung  der  Ifadel  in 
die  Richtung  MN  hervorbringt.  Bezeichnet  man  die  magne- 
tische Kraft  de/  Erde  mit  M,  diejenige  der  Nadel  mit  n,  den 
Ablenkungawinkel  Mcb  mit  »  und  die  halbe  Länge  der  Na* 
dal  mit  I,  ao  wird  die  letalere  gegen  MN  mit  einer  Kwft.ge- 
tiieben,  deren  Moment  s  Mnl.  Sin.o»  iat»    Dia  Nadel  wird 
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iagnetiflinus.  ' 


▼OD  dem  Magnetsftibo  AB,  in  in  tifltt  «nf  Ittt 

gnetischen  Meridian  senkreckten  Richtung  ihr  zugekehrt  ist, 
mit  «iaer  Kraft  soUicitirt,  welche  (wenigstens  für  gröfser« 
£ntfeniiuigen)  dem  Simii  des  Winkeb  Bob  propoitionel  ist, 
vnd  dia  abo ,  wemh  K  es  n  n  P  die  beschlennigeBde  Khtfl  dM 
Magnets  ausdrückt,  =  K l .  Sin.  bcB  es  mnl.F.  Cos. M c D  za 
Selsen  ist.  Das  Gleichgewicht  der  auf  die  Nadel  einwirken- 
den Kiäfttt  der  Eide  und  des  Magnets  erfoidnrt  aber,  dafii 
MbK  Sin.  CS  aa  mnl.  F.   Cos.  MnB  sey.     Bs  ist  id^ 

}i«  Teng.  «1 9s  m.  F  oder  Tang,  es k:  ^.F,  Da  nnnModei 

die  magnetische  Kraft  der  Erde  und  m,  weiches  die  eigen* 
dUlnüiohe  Kraft  des  Ifagnets  beneidinet,  bestKndige  OHfiMn 
ilnd,   so  ist  offenbar,   dafs  die  Tangenten  der  benbachteten 

Ablenkungswiakel  den  Werthen  der  Function  F  proportional 
teyn  müssen«  Legt  man  daher  fiir  die  aus  der  Theorie  ab« 
geleiteton,  so  wie  för  die  beobachteten  Grtflsen  den  Abstand 
ass  11  SUD  Gmnde,  so  miisseii  die  Ergebnisse  in  den  iibri« 
gen  Abständen  in  beiden  Tafeln  zu  dieser  das  nämliche  Ver- 
hältnils  beben.  Am  sichtbarsten  wird  die  Vergleichang, 
"  wenn  man  die  IiOgakithmen  der  Function  F  fiir  dia  Distans^ 
n  ns  10,  9f  7  tt«  e.  w.  vom  Logaridimns  der  Function  fiii 
a  =3  11  und  ebenso  die  Logarithmen  der  Tangenten  von  cti 
für  eben  diese  Abstände  vom  Log.  Tang,  o)  für  a  a  11  ab* 
siehtt  Bio  eigeben  sich  in  folgenden  Tafeln ; 


Abst. 


Winhnl  m 


Magnet 

A. 


11 
JO 
9 
7 
5 
4 


III 

138 
333 
944 

10  4 


Magnet 
B. 

124 
2  0 
415 
1152 
i2S20 


Log.  Tang.  Ol 


Magnet 

'A. 

8,18804 


Magnet 

B. 

8,283^2 


8^1505  8,38809  0,12701 
8,45507  8,54308  0,26703 
8,792668,87106  0,60462 
9.232839,32248  1,04479 


IMff.    Log.  Tang,  es 


Magnet 
A. 


Magn. 
B. 


Mittel^ 

aus 
A.  u«  B. 


0,10477 
0,25976 
0,58774 
1,03916 


0,11589 
0,26339 
0,59618 
1,04197 
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AIi*UBd)   Log.  F  fiir  t=:2. 

.  DifF.  Log.  F  (t  est  2 J 

a       1  r  =  1.. 

r  =  2. 

r  =  3. 

fl 

10 

9 
7 
5 
4 

AbstantI 

7,00509 
7,13017 
7,26867 
7,60038 

8,04930 

ö,35233| 
■  » 

Diff.  L 

6,t«0l^2 
7,00582 
7,14445 
7,47663 

7,92ooy 
8,23106 

og.  F.  füi 

6,78405 
6,90617 
7,04805 
7,38057 

7,ooi40 

Ä13682 

rt==l. 

0,12508 
0,26358 
0,59529 
1,04421 
1,34724 

■ 

DiflF.  Lc 

0,12520 

0,26583 
0,59(301 
1,04(30/ 
1,35046 

»g.  p(m 

0,12212 

0,26400 
0,5%52 
1,04741 

1,35277 

a 

r=l. 

r=2. 

r=3. 

r  =  t. 

r=2. 

rssS. 

II 
10 
9 
7 
5 

0,0a327 
0,1753S 

0,3957b 

0,09387 
0,18607 
0,40672 

0,704^ 

0,08332 
0,17558 
0,39641 
0,69490 

0,16712 
0,35221 
0,79591 
l»397y6| 

0,16727 
035257 
0,79705 
1^40103 

0,16740 
0,35284 
0,79559 
1,40332 

Die  9rm9  ColaanM  .£«Mr  dmi  TaMii  «nthalt  dia  Ab* 

stände  vom  Centrum  dtr  Nadel  zum  Centrum  des  Magnets» 
Id  der  zweiten  und  dritten  Columne  de«  «xstea  Tafel  befin- 
dan  sich  dio  oben  angefuluteii  Ableoknngen  der  Nadel  nuk 
Gnd«B  und  UhiirtaB  lar  die  Beiden  angewandten  Magnete  A 
Vnd  B.      Die  vierte  und  fünfte  Verticalreibe  giebt  die  loga- 
nthiniacheB  Tangentea  dieser  Winkel«     In  der  aeohiteni  Bodr 
nebenten  erbückt  man  die  Diffiertnaen  swischen  der  enten 
mid  zweiten,  der  erstell  und  dritten»  der  «isteii  und  vierten 
Tangente  u.  s.  f."   'Die  achte  Columne  stellt  das  arithmetische 
Mittel  aus  beiden  dar.     Diese  Zahlen  sind  also  die  Logarith* 
Bien  der  Quotienten  aller  Tangenten  ^  wenn  diese  durch  die 
Tangente  des  AUenknngswinkeb  finr  den  Abstand  n  dividirt 
weiden,  nnd  die  ilinen  sngehörigen  .ZaUen  «eigen  dea  Ver- 
haltnifs  der  magnetischen  Anziehung  in  jedem  Abstände  zu 
demjenigen  im  Abstände  Ton  11  halben  Nadellängen.    In  der 
«weiten  Tafel  findet  man  die  Logaiitkaen  der  aUgfuneinen 
Fanetionen ,  welche  sich  fiir  die  magnetische  Ansiehnng  tweier 
Körper  bei  verschiedenen  Abständen  aub  Jer  Theorie  ergeben, 
^veon  der  Exponent  des  Abstandes  s:  2  gesetzt  wird,  also 
die  magnetischen  Kräfte  nach  den  Quadraten  der  Distanzen 
ebnehmend  gedacht  werden.     Hierbei  ist  dss  Gesets  der  Ver- 
theilnng  der  Kraft  im  Magnete  selbst  in  der  ersten,  «weiten 
vind  dritten  Potenz  angenommen.    Die  logarithmischen  Diife- 
lenzen  diessr  J^unctionen ,  wenn  sie  soccessiv  durch  diejenige 


Oigitized 


dm  AbitandM  U  dividirt  werden  uildi  dl»  in  den  dr«i|  lefk« 
un  Oolomneii  der  «weitMi  Taltl  tntludtmi  find,  ttinMn  lo 
gut  mit  den  Zthlen  der  letitea  Colnmtte  der-  mten  Tafel  iber- 
ein, da[s  kein  Zweifel  obwaltet,  dafs  wenigstens  für  diese 
Abstände  von  4  bis  H  die  Annahme  von  t  ==  2>  oder  das 
Qnadjret  der  Ahetände,  in  der  Netnr  aelbtt  b^gnindei  eey.  la 
der^drkMn  Tafel  «sd  tbea  dieaa  legaiitkmifolnn  Umentfcied« 
für  die  noch  übrigen  Functionen  ,  wenn  t  =  1  oder  =  3  ge- 
fetzt vir4)  angefühlt,  deren  Üüchtige  Ver^ekhung  mit  den 
loganthmischen  Difi^mnm  dwr  Tiqgtiittn  in  dir  l«titvn  €d- 
Innrne  d%r  entmi  TfM  logleieh  wiifBuro  H^br,  liab  die.  ma- 
gnetische Anziehung-  Tmeder  das  einfache  noch  das  kubische 
Verhältnifs  der  Abstände  befolge.  Weniger  entschiedep  tritt 
der  £infla£i  der  Terfcbiedenen  Voranesetraageti  Ton  r  Ar  das 
Gesetz  der  Aoabfeitong  äh$  MagMismuB  im  Magnet»  'felbat 
vom  Centrum  des  Stabes  bb  w  »einem  Ende  htrvt^  vnd 
wohl  müfste  dieses  durch  Ablenkungen  in  kleinern  Abständen 
oder  auf  einem  andern  disncSea  Weg;»  besser  »aifjsmiltelt  wer* 
den  litfDlien. 

fa  mnpt  spateyn  Untennoliung  über  «di»  Wirknng  mnev 

Llnearroagnetes  auf  einen  Punct,  der  in  der  VerlängAriing 
»»iB»r»Ax#  Üegt^  lu>mmt  Haxstseh  au£  d»tt,Auftdffiiak 

^  •  «2inn  x'+^  "  . 

.   -"^qF+i'^isr»  . .  . 

zufolge  dessen  sich  die  YDBgnetische  Wirkung  K  umgekehrt 
wie  die  dritten  Potenzen  der  Abstände  a  veriialt  und  (wun-* 
deifiar  genug!)  die  iiMmUehin  Peobaohtnngen,  weloh»  Torlwa 
^  da»  nmgekeinrt»  VeiMtnÜs*  der  Qnedr»!»  b»grSQdel»n«  dmea 
auch  diesen  Satz  zu  bestätigen ,  wie  dieses  ans  folgender  Ta« 
lel  ersichtlich  ist: 


i  %•  ild  des  angefiHuten  Weilsse* 


9 
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Ab- 


a. 


11 

10 
9 

%i 

7,0 
6,6 

5^ 
5.4 
$,0 


l 

ß 


All. 


fr* 


5 
24 

0 
15 

39 

6 

15 

ti 
11 

38 
9 

1152 


2 

3 
4 
5 

7 


«3. 


1331 
lOOO 
729 
636 
651 
474 
405 
343 
287 
238 
195 
157 
125 


I  iBe- ( 


..J51  0,0192 


1000 
1372 
1572 
1814 

2107 
2468 
2915 
3478 
4196 
5125 
6349 
8000 


244 

349 
393 
463 
542 
632 
743 
892 
1083 
1340 
1643 
1^101 


nun-  j 


(I9>)1 
256 
351 
403 
463 
537 
o32 
743 
8S8 
1072 
1308 
1622 
2043 


+ 


—12 
2 
9 

0 
5 
0 
0 

+  4 
+  11 

+  32 
+  21 
+  58 


Hier  aotlialt  di«  erst«  Colmnn«  die  vorhin  theilwem  an- 
geftiliiten  Abttäoda  a  vom  Cantram  daa  Magaatstabaa  com 

Centrovi  dar  Nadel  in  halben  Nadallüngen ,  in  dar  sweiten  be- 
finden sich  die  xugebörigen  Ablenkungswinkel  o)  für  den  Ma- 
gnat By  in  der  dritten  sind  die  Kubi  der.Abatända  und  in  dar 
Tiarteo  dia  Raciprocalsahlan  diaser  lalztarao  ^egaban^  dia 
iiinfta  liefert  dia  TaDgantao  von  m  auf  i  Öacimafflallaii  and 
in  der  sechsten  erscheinen  Zahlen ,  welche  aus  der  Froppr- 

Um  7M :  m=  \  :l^g.  w  gabiMäl  tmiiMi.    Am  ätrn^ 

changaa  in  dar  latstav  Colnmaa  saigaa ,  dala  aach  diasaa  Ga* 

fetz  der  Abnahme,  bei  welchem  keine  Verbesserung  der  schein- 
baren Abstände  versucht  worden  ist ,  mit  den  Beobachtungen 
bia  auf  ^na  gewisse  Diatans,  dia  auf  daa  Fünf-  bia,  Saaiufacfa# 
dar  halban  Nadaflänga  «oaaaatsan  ist,  abarainatinma.  Innar* 
halb  dieser  Sphäre  kommt  die  Länge  <d«r  Nadal  in  Betracht, 
indem  die  Anziehungen  unter  allzuschiefen  Winkeln  gesche- 
iiaa,  um  in  ünat  ToUaii  Kraft  wii^can  Mi  kdnnao. 


Bei  den  Untersuchangen  über  dia  gegenseitige  Anaiahung 
swaiair  Megnata,  darao  Axan  in  aioar  und  daiaaiban  gaiadan 
ünia  liagan,  gaiäth  HAvartav  auf  da«  Sahlnfay  dala  bei  gro- 
fsen  Entfernungen  die  Anziehung  sogar  das  umgekehrte  Ver- 
haltnifs  der  vierten  Potenzen  der  Abstände  befolge.  Dieses 
Mg  für  Lineamagnata  (Magnatatäba)  unter  gawitaen  Umstan« 
dan  dar  Fall  aayo ,  iaidat  abtf  haina  Anwandaag  aiil  dia  obao 
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•twäliBt«!!  laHwichmi  und  •videalta  Vmadba  dü  Portngi»» 
nsdiAii^PliystkeiB,  Wohl  nllg«ii  die  vmcihiadaiMi  OtstaTtaa- 

gen  f  in  welchen  dieser  verwickelte  Gegenstand  auch  der  theo- 
retischen Untersuchung  sich  darbietet,  'den  so  abweichenden 
fichlÜMM^  welcho  die  frohem  Physiker  aus  ihreii  Beobach- 
toDgtn  logMi«  TO  •ioer  g«wi«t«ti  R«6ht£artigaiig  gemcfaeo, 
aber  m  «rregen  sagldidi  nock  kbli«6«r  d^n  Wunsch,  dmeh 
neue,  möglichst  einfache  und  abgeänderte  Versuche,  in  wel- 
chen jedes  Element  einzeln  kräftig  hervortritt,  die  Frage  der 
magnetitckea  Ansieknng  «rtfrtert  ra  fekn.  Nur  eine  TtrvoU- 
kommnete  BxperimeBtal-UiitefsnchuDg  vemag  in  einem  so 
räthselhaften  Gebiete  der  Theorie  die  richtigen  Wege  anzudeu- 
ten and  ihr  die  Schlupfwinkel  aufzudeckao,  hinter  welchen  die 
Nfttnr  ihr»  onxiehendtten  GekeimniaM  verborgen  keti 

Nenerdingt  fand  siok  ench  ScoaiSBT  bei  Gelegenkdt  dei 
von  ihm  vorgeschlagenen  Methode,  durch  die  Ablenkung  ei- 
ner Compafsnadel  vermittelst  eines  Magnetstabes  die  Dicke 
Ton  Mauern,  Felsmassen ,  Erdschichten  u.  s  w.  TO  bestim- 
inen%  veranlaüst,  das  Gesets  der  Abnakmo  jer  magnetischeB 
Wirkung  einer  neuen  PrSfung  zu  unterwerfen»  Von  d^  jSn-< 
nähme  ausgehend ,  dafs  die  directive  Kraft  eines  Magnets  nach 
den  Quadraten  der  Entfernung  abnehme,  entwickelt  er  zuerst 
die  Gesammtwirkung  der  beiden  Pole  eines  Stabes  von  be- 
MMMBter  Länge  und  vergl^ckt  sie  neoMier  nk  den  Tenge»» 
ten  der  auf  verschiedene  Entfernungen  beobacliteten  Ablen- 
kungswinkel. Nennt  man  nämlich  a  die  Länge  des  Mahnet-  ^ 
Stabes,  welche  als  Einheit  der  Distanzen  angenommen  wird, 
X  den  Abstand  des  einen  oder  andern  Pols  vom  Centrum  der 
Boussole  und  F  die  Wirkung  dieses  Pols«  so  wird  sie  für  * 

Jon-aSkemPol  (imAfeitando  z)  an  -^unddiientgegensteken« 

Fa* 

de  Wirkung  des  entferntem  Pols  (im  AbsUnde         =     4-  j 
Die  resultirende  Wirkung  oder  der  Unterschied  dieser  Kräfte 
ist  also  =Pa».(  *  _  ^-^I^^  =        ^  27^il^== 


1  6.  aefaie  MktkeUmig  an  d«  ISMn,  Soe.  In  London  Im  leni  1851. 
Muoa^  new  Sdink.  fkiL    Nr«  M  n«  SS» 
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und  Unwiedenim 

ScoBim  lyit  fiii       Abitlhidt        1  U»  50  StabüISBgeii 

di«  Werthe  von  R  nach  der  vorstehenden  Formel 


in  gewöhnlichen  Brüchen  berechnet.     Diese  sind  beim  Ab-  ^ 

aUnde  asl  fiir  den  nähern  Pola  1,  für  den  entferntem 

1      .  113 
s=^i  die  vereinigte  Wirkung  beider  i$t  aUo  =  j  —  -j 

hmä  Absuadt  2  ist  die  WUküng  dee  aSJMm  Pob  sb  ^  dit 

1  115 
de«  entferntem  s  -^»»die  Totelwirkong  n     *~  9^3B  °' 

a«  f.   ^immt  man  die  erste  Distena  als  £inheit  an  und  di* 

3 

Tidlrt  sonach  die  folgenden  Kesuhate  durch  ^»  so  etliilt  ma« 

fegend»  Wertbe  yam  R-,  die  Bebet  itlre«  BedproeekaUeo  im 

ScoKESBx'd  Taiel  in  dei  fünften  und  aeohsteo  Coiumne  yih^ 

^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^P  0 


Dist. 

R. 

1 

R. 

Dist. 

R. 

1 

R. 

Ditt. 

1 

R. 

üist. 

R. 

1 

R 

nr 

2 
3 

+ 

Tin 

1,0 
5,4 
15,4 

4 
5 
6 

33,3 
01,4 
IQ1,8 

7 
8 

1  7 
I4h 

156,8 
228,7 
319,7 

10 
11 
12 

mihi 

432,1 
568,? 
730,1 

Wenn  diese  Ausdrticke  der  magnetischen  Wirkung,  die 
anf  das  Gesetz  det  qnadfatiielien  Verbreitung  sich  gründen, 
die  liehtigeB  sindy  ao  aifisien  elf  tei  TaageMea  der  Ablen* 
fcongswhikel  der  BaMsob  IVr  jede  Bmfeniung  propoffimial 
seyn;  denn  die  Nadel  wird  hierbei  von  zwei  Kräften  solli- 
citirt,  der  befündigen  des  Erdmagnetismus,  welche  die  Nadel 
hl  die  RiehtiiDg  des  atagnetischea  Meridiane*  sieht,  in  .Ver- 
biadeng  auf  dem  in  eben  dieser  Rkblnng  wiibendea  Thrife 
iifii  nach  der  Entfernung  veränderlichen  Anziehung  des  Ma- 
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gnautabes,  nnd  voo  der  winkelreciü  ttof  den  Mffidiao  gerich- 
tete Cboiponeote  dieser  Anwehmig». , 

S^oaiSBT^s  Beobeditungea  ttimmeii  «lit  dieeer  Vorant- 

'  Setzung  innerhalb  der  Grenzen  überein,  welche  bei  dieser 
Untersuchung  nut  gew^tJutlichta  Compsssen  .ansanehmen  sind« 
Ei  sind  folgende* 

Veiiociie  Bit  eiseai  Magnetstabt'  -von  2  Foft. 


Dist. 

Ablen- 

Tang. 

1 

Tang. 

BerechnJ 

Bffrechn. 

Unter-  ' 

käng. 

H 

H 

T.ng. 

Ablenk. 

schied. 

1 

34*  le' 

«8130 

1 

68130 

74000 

36»  30' 

—  2«  14' 

2 

•7  43 

13550 

5.4 

73170 

13703 

7  48 

-0  s 

3 

243 

4745 

15,4 

73208 

4796 

2  44 

-0  1 

4 

113 

2124 

33.3 

um 

2220 

1  16 

-0  3 

-  5 

041 

61,4 

74984 

129ft 

0  42 

-0.  0 

9 

0  27 

785 

101,8 

79688 

727 

0  25 

+0  2 

7 

017 

156,8 

77617 

..  4i72 

0  17 

0  0 

9 

011 

•■«0 

228,7 

73186 

323 

0  11 

0  0 

9 

0  74 

219 

319,7 

70022 

23t 

0  8 

0  0 

10 

0  6 

175 

432,1 

7562S 

170 

0  6 

0  0 

1 


•  •  Die  erste  Oolnmne'  dieser  Tafel  gtebt  die  Dittanzen'  im 
Stabeslängen  an^  in  der  zweiten  beiinden  sich  die  Ablen- 
kungswinkel; sie  sind  Mittelzahlen  zwischen  der  Anziehung 
4c9  Siidpola  uiid  des  Nordpols  4es  telMs,  deren'  Aagabeii 
«eilsa  Mlur  al*  »wvi^Mtnalen  MMrMkr  Die  Jiltte  lUibe  giebl 
die  Tangenten  dieser  Winkel»  und  in  der  fünften  erliält  ma« 
den  Quotienten  des  Verhältnisses  der  nach  der  Rechnung  an- 
genommonen  nad  der  beobaahteten  magnetisclien  Kräfte  |  dieaet 
SoHte  allerdings  ein  cdnstantes  seyn.  'Nimmt  man  als  MitteU 
tahl  den  Werth  740(X)  an  und  berechnet  rückwärts  aus  die- 
sen Zahlen  die  Tangenten,  so  erhält  man  die  Werthe  der 
sechsten  Columnei  und  in  der  siebenten  ihre  mgehöngen  Win« 
kA  .  Dio  DjferonMihe  dar  lotete«  Colmftno  seigt  »nr  4n  der 
•  er^en  Beobachtung,  wo  der  Stab  der  Boussole  sehr  nahe  war, 
«ine  bedeutende  Abweichung.  Eine  wesentliche  Quelle  der 
VerSiohiedenheit  s wischen  Recf^nung  und  Beobachlmg  iaad 
aioh  aosh  in  dam  Umstando»  dab  jOimi  für  dio  Angabe  der 
DistanBen  die  ganae  Lange  des  Stabes  und  nicht,  wie  man 
nachher  that,  den  gegenseitigen  Abstand  der  Pole  auf  dem 
btabe  als  £iniiMt  der  Messung  annahm.  Bei  spätem  Versu- 
ohen  oiit  oiaeos  Megnetstabo  Ton  3  f  obf  desen  Sek  iodoeb 


1 


Digitized  by  Google 


Ausbreitaog  ded^elben.  785 

Dur  2  Fufs  3  Z.  aus  einander  lagen ,  zeigte  nach  dieser  richti* 
gern  Annahme  die  Rechnimg  eine  nodi  beifexe  Uebexeinitiia« 
■HBig  mit  der  Beobeeluwig  i 


Dift. 

■»IIIli  VI» 

Pole 

Cdmp. 

Ablenk. 

Tang. 

Ver- 
hähnifs- 
seiü 

Teng. 

R^Taf  flu 

Ableak« 

Febltt 

2F.3Z. 

50*^  48 

I22bl2 

im  12 

I2lt)0() 

50".  34 

+  i7 

2 

4  9 

12  36 

22353  1*20706 

22518 

12.  41 

—  5 

3 

7  3 

4  31 

7899 

121870 

7881 

4.  30 

+  1 

4 

9  9 

2  4 

3609 

120300 

3648 

2.  5 

—  1 

5 

12  3 

1  8 

1978 

121377 

1982 

1.  8 

0 

6 

14  9 

0  41 

1193 

121411 

1195 

0.  41 

0 

7 

17  3 

0  27 

7Ö5 

776 

0.  27 

0 

Bei  dieser  Berechnung  wurde  ab  mittlere  Verhaltnifszahl 
der  berechneten  und  der  beobachteten  magnetiichen  Kraft  die 
Zahl  121600  angenommen;  anch  hier  erweilt  lieh  die  Aich- 

tigkeit  der  Annahme  einer  Verbreitung  der  magnetischen  Wir- 
kung nach  dem  umgekehrten  Verhältnisse  der  Quadrate  der  Di- 
itansen  all  mit  der  Erfahmng  ToUkommen  übereinitimmend. 
In  einer  umitSndlichen  Erörterung  sucht  BcoitviBH  noch  die 
Richtigkeit  dieses  Gesetzes  auch  für  diejenigen  l  alle  zu  er- 
weisen, wo  wegen  allzugrofser  Nähe  die  Wirkung  des  Ma- 
gnetl  nicht  mehr  bloDs  auf  dai  Centram  der  Bonisole  besogen 
werden  kann^  londira  die  TertinderKche  und  ungleiche  Ent- 
fernung der  Pole  der  Compalsnadel  selbst  in  Betracht  kommt* 

Endlich  haben  die  Untenuchungen ,  welche  der  um  die 
Mathematik  und  Aitronomie  lo  hoch  verdiente  Prot  Gauss 
der  Lehre  vom  Magnetismui  widmete,  alle  Zweifel  über  die 

Richtigkeit  des  hier  besprochenen  Gesetzes  ganz  zum  Ziele  ge- 
bracht^. Mit  einem  Apparate,  der  durch  die  Schärfe  und  Si- 
cherheit der  Beobachtungen  auch  die  höchsten  Anforderungen) 
die  man  an  physikalische  Beobachtungen  machen  darf,  noch 
übertraft,  stellte  er  eine  Reihe  von  Versuchen  über  die  Ab- 
lenkung einer  Magnetnadel  durch  eine  zweite  nahe  gelegene 
an.     Die  swei  Nadeln  (die  bewegliche  nnd  die  feste)^  jede 


1  Inteniitas  via  magnetieae  l^mtria  ad  menraram  ebsolataai 
rerocata.  Götüqgae  1833.  4. 

2  aalen:  hLagnaiM^  H^ttkzmgg» 
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etwt  3  Daanettr  (11  Z.)  lang,,  wiirdsii  ia  twel  Tmchiedfl» 

oen  Lagen  corobimrt.  Dei  der  ersteren  lag  die  feste  Nadel 
senkrecht  auf  den  Meridian  dem  Centnim  der  beweglichem 
Kadel  winkelrecht  gegenüber,  bald  im  Westen  bald  im  Osten 
derselben,  abwechselnd  dem  Nordpole,  dann  dem  S&dpöle  s»* 
gekehrt.  Das  gab  vier  Beobachtungen  ii,  u',  u",  u'",  die  ia 
eine  einzige  v  zusammengezogen  wurden.  Andere  vier  Ab« 
lenknngen  erhielt  maa^  wenn  die  feste  Nadel  im  Meridiano 
selbst,  ihn  quer  dnrehsohaeidend ,  sieh  befiind,  sie  konnte  im 
Süden  oder  im  Norden  der  beweglichen  Nadel  liegen  und  mit 
ihrem  Nordpole  nach  Osten  oder  Westen  umgelegt  werden; 
die  Vereinigung  der  Tier  Resulute  ^  (u  u'  -|-  u^— u'"') 
gab  den  Werth  In  beiden  Fällen  batte  man  tax  die  ver- 
schiedenen Entfernungen  R 

Ting.v=LR-<»+«  +  L'R-<*+»)+L''R-u+ir+.... 

wobei  n  den  in  Frage  liegenden  negativen  Exponenten  des 
Abstandest  L  aber  einen  Coef&cienten  bezeichnet«  der  von  der 
magnetisclien  Kraft  der  Nadel,  vom  Erdmagnetismus  und  dem 
horizontal  wirkenden  Theile  desselben ,  endlich  auch  von  dem 
Widerstande  abhängt,  den  die  Drehung  des  Fadens  den  Ab- 
lenkungen entgegensetzt.  Dabei  ist  zu  bemerken,-  dafs  für 
die  crstere  Classe  vou  Beobachtungen  der  Werth  Ton  L  um 
n  mal  vergröbert  wird.  Aus  52  Beobachtungen  för  die  erster» 
Lage,  wo  die  feste  Nadel  sich  seitwärts  von  der  beweglichen 
im  Osten  und  im  Wehsten  befand,  ergaben  sich  ]3  Ablenkun- 
gen V  fiir  die  Entfernungen  von  13  bis  4|0  Meter  (von  4  bis 
12  Fnfs)  und  ebenso  25  andere  v'  aus  60  Beobachtungen  für 
den  zweiten  FaU ,  wo  die  feste  Nadel  ebenfalls  quer  auf  den 
Meridian  im  Norden  und  Süden  der  beweglichen  lag,  für  die 
Entfernungen  .von  i,i  bis  4,0  Meter  (3  bis  12  F.).  Die  erstem 
sind,  wie  die  Formel  angiebt,  beinahe  das  Doppelte  der  lets- 
tem,  woraus  für  n  der  Werth  ss  2  «ich  sogleich  darbietet. 
Auch  stehn  in  beiden  Heihen  die  Ablenkungen  im  umgekehr- 
ten Verhältnisse  des  Kubus  der  Entfernungen«  Gauss  ^og  nach 
der  Methode  der  kTeinsten  Quadrate  die  Werthe  der  Coeffi- 
cienten  L  und  L  fiir  beide  Beobachtangsreihen ,  nämlich 

Tang. v  =  0,086870  R-'  —0,002185  und 
Tang.V=0,043435R-*  +  0,002440 

Aus  diesen  berechnet  ex  die  nachstehenden  Werthe,  i^elche 
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mk  den  Bcolwelitiuigiii  Mltet  Ja  iaigmämt  TaU  «Mbthift 

sind  s 


/IDSia»  Elm 

O€0D. 

V*  DerecnD« 

DiflP, 

1,3 

2"  13  51, 2 

2"  13  50  ,4 

+ 

ü",3 

1  47  28,  b 

l  47  24,  1 
1  27  28,  7 

+ 

4,t 

1,5 

1  27  19,  1 

— 

9,6 

1,6 

1  12  7,6 

i  12  10,  9 

— 

3,3 

1,7 

10  9,9 

l    0  14,  9 

5,0 

n  in  ^ 
u  ou       ,  0 

0  43  21, 

+ 

4,2 

i.t) 

0  43  14,  0 

+ 

7,8 

2,0 

0  37  16,  3 

0  37  5,6 

+ 

10,6 

2,t 

0  32   4,  6 

1)  32   3,  7 

0,9 

2,5 

0  18  51,  9 

0  19  2,  1 

10,2 

3,0 

0  11    0,  7 

0  11  1,8 

1,1 

3,5 

0   6  56,  9 
0  4  35|  9 

0   6  57,  1 

0,2 

4,0 

0   4  39,  6 

3,7 

Abfd.  R. 


U 
1,2 
1,3 
1,4 
lv5 
1,6 
1,7 
1,8 
1,9 
2,0 
2,1 
^-i 
3,0 

4>0 


V*  Beob.  Bmeho. 


1« 
1 
1 

0 

0  45 
0  37 


24%  8 


5 

3 
9 
3 


57 

29  40, 
10  19, 
55  58, 
14, 
12,  2 
0  30  57,  9 
0  25  59,  5 
0  22  9, 
0  19  11, 
0  16  24, 
0   9  36, 
0   5  33, 
0  3  28,  9 
K)  2  22»  210 


2 
ö 

1 


l 
1 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


22",  0 

29  46,  5 
10  13, 
55  58, 
45  20, 
37  15, 

30  39, 
26  2, 
22   6,  6 
18  55, 
16  19, 

9  38,  6 
33,  9 
29,  8 
20,  51 


3 
7 
9 
4 
1 
9 


7 

8 


5 
3 
2 


+ 

2",« 

6,0 

+ 

6,0 

+ 

0,2 

6,6 

3,2 

1,2 

3,4 

+ 

2,6 

+ 

5,9 

+ 

4,9 

2,5 

0,2 

0,9 

U7 

Elne'ta  telttne  Üebenintlimiiiiing  der  Conttniction  mit  der 
Erfahrung  ist  oidit  nar  die  rühmlichste  Probe  von  der  Ge« 
ichickUchkeit  aod  dem^  strengen  Verfahren  des  Beobaohtei«, 
toodan  im  leiitet  aiioh  dmi  CTmmteradep  B^wtitf  defii  aack 
in  d«D  togeoaiiiiten  physikaBsohen  Enohtiniiogen  dia  Natur 
eine  Regelmäfsigkeit  und  Schärfe  bewahre,  die  wir  sonst  nur 
in  den  ungleich  einfachem  Combinationen  der  AfltroDouiie  zu 
fiiidan  ganrohnt  aind^  Dia  magoatisclia  Warkfamkail  nimmt 
abo  genm  aach  das  QnadiMafi  dat  Bntfamangeii  ab  «ad  dar 


Oigitized  by 


768  MagnatUinttf» 

Magnetitimit  l>«wtliit  jUtMoniMli,  tmtt  aUan  tibrigen  Eigni«> 
thiunlichkMteii,  in  Ttflligtr  iRmhtit  «in  Gctelz,  |od«r 

einem  Puncte  ausgehenden  Knft  nach  der  allgemeinen  geo- 
metrischen Ansicht  zukommt. 

X  '  Vertheilung  des  Magnetismus  im  In- 
nern inagnetisirter  Stahlstabe. 

Die  allgemeine  Erfahrnng  zeigt,    dafs  die  magnetischen 
Kräfte  \sk  jedem  des  Magnetismus  fähigen  Körper  nach  seinen 
äufsenlen  Enden  iungedräogt  aeyen  und  dafs  es  in  der  Mitt« 
desselben  eine  SteDe  gebe,  wo  ger  keine  \Virkong  bemerkbar 
ist.    Bei  den  natürlichen  Magneten  sind  es  zwar  ihrer  unre- 
gelmafsigen  Gestalt  wegen  nicht  immer  die  entlegensten  Puncte 
des  Ktffpers ,  in  welchen  die  magnetische  Kraft  concantrirt  ar- 
achaint;  aDain  in  den  kfinstlidian  StaUmagneten ,  deren  Ungo 
beträchtlich  grOfser  ist  als  ihre  Dicke,  liegen  jene  Verdich- 
tungspuncte,    die  PoU^    ganz  an  den  aufsersten  Enden  des 
geraden  oder  gekrümmten  Stabes.     Es  fragt  sich,  nach  w§l^ 
dkim  Gu^M0  du  mßgng$uchc  Kraß  «^ni»  da  m  hi9  Mur  Mitt^ 
ahn§hm§.   Offenbar  kommen  hier  drei  von  einander  gans  nn* 
abhangige  Elemente  in  Betracht:    1)  die  Länge  des  Magnet- 
atabes ;  2)  sein  Querschnitt  nach  seiner  Gröfse  und  seiner  Ge- 
stalt; 3)  die  abwktU  Siärhß  das  ihn»  inwobnandan  Magna- 
tismns*   Dafs  hiarbat  n«r  priamatiiebe  od^r  cylindrische,  kei- 
neswegs zugespitzte  oder  konische  Stabe  zu  verstehn  seyen, 
dafs  sie  in  Absicht  auf  Härtung  in  ihrer  ganzen  Länge  gleich- 
förmig, nicht  (wie  es  etwa  bei  Compalsnadeln  der  Fall  ist)  in 
der  Mitte  weiebar  seyn  foUen,  nnd  dab  dib  Magnetisimng 
bis  zur  Sättigung  gebracht  und  für  beide  Pole  von  gleicher 
Stärl^e  seyn  müsse,  bedarf  wphl  keiner  Erinnerung,  da  selbst 
mit  diesen  ein(achsni  fiadingn^gan  die  Frage  genug  Schwierig«« 
keitea  darbietet» 

.  Dar  Erste,  dar  diesen  Gegenstand  in  Betrachtung  zog, 
war  Tomas  Math,  In  dar  .dniftigap  Nadurialil,  dia  wia 
▼on  seiner  nmfaseenden  Arbeit  über  des  iiagnetiamna  In  dnir 

Göttingischen  Anzeigen  von  gelehrten  Sachen  vom  16*  Junina 
1760  haben,  steht  seine  lleinnng  hierüber  in  folgenden  Wor- 
ten ansgadiiiokt:  .nlfr*  Mavu  kstiacfatal  einaa  Magnali  dar 
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afMOMle-itt  «liA  daroiiftlMBds  gkkh#  Dmk»  bifty  ao  t^- 

„wano       gemein«  Gettik  der  künstlichen  Magnete  ist.  Den 
y^Punct,  der  zwischen  beiden  Enden  oder  Polen  in  der  Mitte 
fliegt,  Benot  er  den  Mitulpunct.     Jedes  einzelne  Theilcheat 
^•t  Mugpiet»  |iat  MQ#  Knlty   miI  jedbn  TJuni  eine«  aodeni 
9iittiiiIiehMi  Magnett  M  wirken,  «id  diät»  Kraft  lit  desto  gHU 
y^Tteri  je  weiter  die  gedachten  Theilchen  beider  Magnete  von 
^ihrem  Mittelpuncte  sind:    ete  verhält  sich  genau ^    wU  dU 
'  $9iV^  Mdu  T/iMUhms  pcn  dm  MUuiptOMU  «be  Mt^tmU^ 
„»»  wkihmm  «•  gMkri.^     Die  Giioae  f  eof  welebe  llATia 
diese   SO  beitiimBt  aiMgespro«li«B#  Meinong  gestützt  haben 
mag  ,   sind  mit  seiner  Abhandlung  selbst  fiir  uns  verloren  ge- 
gangen«   Welches  Schiekial  diese  betroffen,  ob  er  sie  salbst 
Temishlet  odei  dieses  sndern  iibeilssaen  hsko^  ist  BOeh  sie« 
ben  Deoevnien ,  «ad  »oelideHa  dio  Aoflofdernngen  der»  Vky^ 
siker  an  die  Hüter  seiner  literarischen  Schatze  erfolglos  ge- 
blieben siiid%  nicht  mehr  snssnmachen.  Leider  fiel  seine  Vor« 
IssQDg  an  eino  %oeiie,  wo  die  Ednigl.  Gesellschaft  «oliMr 
Stand  war,  üuns  Danksshriften  hetanszugeben,  und  dieses  i«- 
dem  Mitgliede  selbst  zu  thun  überlassen  blieb  ^.  Matir  starb 
zwei  Jahre  nachher.    Auf  jeden  Fall  ist  anzunehmen,  dais  diese 
Vorsussitinüg  entwedor  anf  keinen  oder  doeh  sehr  msnfpl» 
lisflen  Versneken  keinkot  da  CkmiionB'o  md  Havstsiv's  ge« 
neuere  FoTsehnngeo  deteelben  widerspeeehen.     Auch  Lau* 
BkAT^  geht  von  derselben  aus,   als  von  einer  willkürlichen 
Annahme,    deren  Richtigkeit  oder   Unrichtigkeit   sich  dann' 
«OS  det  Voi^leicknng  der  Vonodio  nut  der  Theono  «|ebea 
werde« 

Erst  im  J.  1785  unterwarf  Coulomb  diese  Fbge  einer 
Bweekmüfsig  aogesteOlen  «Vntersnchong*.     Er  bediente  sieh 

dazu  der  Methode  der  Schwingungen  einer  horizontalen  Ma- 
gnetnadel. Man  denke  sich  zu  dem  Ende  eine  kleine  magnc- 
ttsirte  Nadel  Ton  5  bis  6  Lin*  Länge  an  einem  einfachen  Sei* 
denfsden  lioiitotitsl  «n^eliängf  ud  hah»  dieser  in  der  Ekean 


I  HAsatSBS  Uotera«  ilhar  den  If ^gnetismaa  dar  Xrda.  8.  f84; 

S  Toai  J.  1755  bia  1762.  S«  h      Mtcnaiua  Coauaent.  iocb  reg; 
oUatae.  Bcanae  176S.4.  Vorrede« 
*    S  Bist,  de  i'Aeei.'  da  Beitto.  tSM.  p.7lL 

4  Bfa^  ds  PAesd.  d.  Sc.  de  fmäk  Aus.  1719.  468. 
Vl.ftd.  *  fiee 
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dtt  BfAiidiant  «inen  verticalen  M«gii«tiliK' B«he  gegenüber^ 
d««  man  auf*-  und  madarwiiU  b«W0g«ii  fcann^  'to  tto  4«- 
•tlo  tehnsUefeSehwiDgoDgm'Mclnii)'  fliifcfr  dtrM«g»«tiiiiitit 
dIerjeiiigflD  Qacnckieht  des  dtahlmlite  ist,  vr^tcli»  gerade 'tu 

ihrer  Horizontalebene  sich  befindet.  Allerdings  wirken  hier 
•ach  diejenigen  Theile  des  Stabes,  welche  zunactist  über  und 
ant«r  der  fraglichen  Schicht  Ußgen,  auf  di«  ^adel  ein ,  ailain 
hti  d«r  Kltiiihmt  der  Ititeip .  npd  bat  .  ihm  grofatn  Näbo  n» 
ftaUitang«  ktfatttii  nut  '^e  .aVchttan-  TbeiU*  «iiigen  Etnflnls 
auf  ti«  aoffiben ,  iodeid  die  eotlerDtiBrn  noter  «inMn  allta  nn- 
günstigen  Winkel  wirken  müssen.  Man  kann  also  unbedenk- 
lich die  Schwingungen  der  Nadel  auf  diejeniga  Steile  d«B 
StabM  basiehoy  vrelcbe  mit  dieser  in  tinerlei  Horizoiitaji«b0M 
liagt  '  So  vörUwiUuit  in  dieMrüiBaidit  di»  gfoAie  Aiknlttl«« ' 
mng  ist,  so  hat  sie  dagege« »dm 'waaendichap  Naehfhail^  dafs 
der  Ma"neiismus  der  Nadel  selbst  durch  die  Kraft  der  Stande 
erhöht,  mithin  das  Resultat  in  einem  unbekannten  Mafse  Ter« 
Stärkt  wird.  Map  kapn  jedoch  diasem  ITebelstande  durch  «ina 
grtffsm  Ept&RiQiig  dtt  Naid  yom  Stab«  vpd  basopdm  auch' 
dadurob  begegnen ,  dab  am  ihr  vor  dem  Vertndie  dep'  bockst« 
möglichen  Grad  der  Sättigung  ettfieilt.  Eben  des  Umstände» 
wegen,  dafs  man  nicht  mit  einer  Schicht  allein ,* sondern  auch 
flttt  deniepigan  za  thun  hat,  die  über  und  unter  ihr  liegen^, 
bepo  map  diesep  Vemish  aiebt  bie  ama  Bade  dar  Nadaifort«^ 
letaea,  weil  dort  die  eiiie  Partie'* der  aagreoxepdep  Sehidi-t 
tea  fahlaa  würde « '  das  »Rasakat  ^rvCird«  daher  das  Mittel  ans 
der  leteten  Schicht  und  Nnll,  mitiiin  nur  halb  so  grofs  sevn, 
als  es  werden  sollte.  ]\Tan  nnifä  daher,  wie  Coulo:md  selbst 
bemerkt,  die  Zahl^  }9relche  die  Intensität  am  £nde  dar  Staaga 
ensdriiekt ,  ▼erdpppeln,  Endlich  ist  es  rathsam,  zu  dieser  Un- 
tersacbaag  aiemlicb  lange  Stäbe  anznwendea,  am  dadnrch  der 
Einwirkung'  des  entferntem  Poles  auf  die  Nadel,  mö^lichät  aus* 
suweichen. 

*  Alle  dieae  VorsiclUBregela  worden  von  G)ulomd  am  SO 
mehr  ia  Acht  geaommea »  als  er  durch  eiaea  vorläufigen  ver- 
fehltea  Versuch  vou  ihrer  Nothwendigkeit  übarzeogt  wordea 
war.  ^   Seine  Nadel  hnit^  6  Lin.  Lüage  and  3  Lfn.  Dicke, 

war  hart  Und  stark  magnetisirt.  Der  verlicale  Magnelstab,  Von 
welchem  sie  in  einem  Abstände  von  8^Lin.  ihre  Schwingun* 
gen  maehtr,  war  ftl.  Zoli  ^Pg  bei.  2  Lip«  jp,jU6bmtSfer;  tiae 
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aalbeobachtUDgen  dieses  gelehrten  Physikers  nicht  bekannt  ge- 
worden ,  indem  er  nur  von  den  erstern ,  nicht  ganz  gelange* 
muk  Vennchen  die  Schwingungen  der  kleinen -Nadel  in  einef 
gegebenen  Zeh ,  s.  B*  einer  Minute,  nutgetheiit  lien  Von  den 
spätem  gieM  er  mir  ' die  Intentillüen  lelbtt  en,  «oi  wie  er  mm 
est  den  Versneben  berechnet  bette.  Biete  ist,  wenn  S  die 
beobachtete  Zahl  der  Schwingungen  von  einem  Puncte  des  Ma- 
gnetstabes, 8  diejenigen  bezeichnet,  welche  die  Nadel  für 
nshf  d*  b.  blois  dorch  den  ErduMgnetisniat  toUicitirti  mecbt^ 
CS  8^ — e*.  Be^r  wir  sa  diet^  Angeben  üb«igebiif  meg 
bier  nocb  eine  Ton  Biot^  gegebene  tbeoretifcbe  Entwicke* 
lang  dieser  Aufgabe  Platz  finden ,  deren  Uebereinstimmung  mit 
den  Versuchen  die  ihr  zam  Grunde  liegenden  AniMAttn  sa 
rechtfertigen  scheint. 

Der  Analogie  snfolge,  welcbe  die  nencm  Entdecknngev 
■fnscben  ElektricitXt  nnd  Magnetiimot  unterer  Kenntnile 
gebracht  beben,  kann  man  den  Magnetstab  wie  eine  isolirte 
elektrische  Säule  betrachten ,  in  welcher  zwei  entgegengesetzte 
Stoffe  von  den  Enden  eus  wechselseitig  sich  binden.  Ist  N 
die  Zahl  der  Elemente,  welche  die  Sünle  bilden,  und  beseicb* 
net  man  dnrdi  AB  die  entgegengtsetsten  Lednngen  ibrtr  Sn* 
irrsten  Thcile  A  und  B ,  to  wird  die  Kreit  A  in.  dem  n  ten 
Elemente  ein  Quantum  der  entgegengesetzten  Art  latent  ma- 
chen, dessen  Werth  durch  A  fi^  vorzustellen  ist,  und  ebenso 
wird  die  Kraft  B  in  dem  nKmlichen  Elemente  ein  Quantum 
gebunden  bähen»  du  sich  durch  B§i*^'^  eutdrücken  Iftftt» 
wobei  fi  eonttent  ist.  Demnecb  wird  im  besagten  Elemente 
die  wirklich  freie  Kraft  y=aAju"  —  B^*^"",  oder,  daAundB 
von  gleicher  Stärke  anzunehmen  sind , 

y  =  A(/M  "  —  fi''-""). 

Im  megnetiscben  Stabe  findet  sich  dnreh  den  Einfluls  der 
HSrtong  dieee  gegenteitige  NeuHalitimng  der  Elemente  eini- 
germafsen  im  Beharrungsstande 9  und  man  hat  nur,  weil  hier 
die  Zahl  N  der  Elemente  unendlich  ist,  die  Formel  dem  ge- 
nälii  SU  verändern.  Heifst  2 1  die  ganze  Länge  des  Stabes,  x 
der  geredlinige  Abttand  des  Elementes  n  vom  Ende  A»  io  ist 
UeTi  deftf  wenn  in  mner  gegebenen  LKnge  ( 1^  die  Zahl  der 

1  Trait^  de  fJiysique  escperim«  et  mathem.  T.  flf.  (.  76. 
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(n) 


21  ^-j^  -y.  -nA  ««d  ß.  ai. 


"  =  0) 

fM»  N  und  D,  so 

Form: 


Substltuirt  man  diese  Ausdrücke  für  die  Gro- 
tte .Intmititätsgltiehmig.  kigmim 


(n) 


Setil  »Ml       EiftfbcMieit  wegen  tittt     ^  ichleehr-* 

weg  den  Bachittben  ftf  um  eine  andere  Conttante  sn  be* 

seiclweBi  in  welchen  der  Exponent  j  für  alleStehUungen  von 

einerlei  Natur  der  nämliche  bleibt,  welches  auch  ihre  Gestalt 
nnd  ihr  DorchmeMer  seyn  mag,  ao  hat  min  endlich 

nnd  dieser  Ansdmck  ist  die  Gleichung  einer  Cnrve,  welche 

die  magnetischen  Intensitäten  in  jedem  Puncte  unsers  Stabes 
darstellt» 

CoütOMB  hat  die  von  ihm  beobachteten  Intensitäten  als 
die  Ordinalen  einer  Curve  aufgetragen,    deren  Abscissen  auf 
,  der  halben  LKnge  des  Subes  sich  behnden.     Sie  sind  foU 


Abstand  v.  Ende  des  Stabes 

iDtenaitaten 

0  Zoll«  . 

.  16S 

1  - 

,  90 

2  - 

.48 

3  - 

23 

0 

6 

./ 


Um  bletans  Ä  und  fi  sn|  bestimmen ,  hebe  man  die  sw«ke 

and  fünfte  Ordinate  aus,  in  welchen 

Dieses  giebt  90  =  A  (/ti  —  ^  m^D)  . 
und  9  Ä  AOi*»— fsW-f»«) 
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,  90 
dixaus  "g 


9« 


mithin  ^  =  10^*'*  +  f***  -7  10  f*'»-*; 
die  Cröhe'^  ist  also  ein  Bruch,  dessen  26ste  und  22^5te  Po- 
liiis  iiigUdi  veniafJiläHiy  wtidMi  kttnnen».  oiid  lo  wiid 


Et  ist  aber 

10 


Da   aon  A  #•  sa  90f  lo  iafc 


r~  =  ÖI5171»  =  H. 

A  =s  —  ass  173,76;  limdttft  man  aut  dicfea  Dataa  dk  Oi^ 

dinatea  fox  die  uMgan  Abadiiaiiy  so  arbük  aan  folgend» 

Tafel: 


Abalapd  vom  nördli- 
.cbeii  Bode  das 
Stabes. 

Stärk«  im  fiwien  Magne- 
tismat. 

Ufttsisoliied 

Baob.  - 

fivTf  ahnet 

Ü 

165 

173,76 

—  8,76 

1 

90 

90^ 

0,00 

3 

48 

46,62 

+  138 

8 

9S 

24,14 

~1,14 

*  4+ 

9 

9,00 

0,00 

6 

6  • 

3,35 

+  2,65 

Die  erste  Beobachtung  165  ist  an  sich  zweifelhaft,  weil 
Coulomb  das  Doppehe  der  beobachteten  Qscillationen  nabm^ 
nnd  er  bemerkt  selbst ,  da(s  dieses  VerialirtD  sa  klaul«  War«- 
tlie  gebe«  Bai  den  mittleren  wechseln  die  Zeichen  der  Feli^ 
1er.  Die  letzte  der  berechneten  Ordinaten  scheint  am  stärk- 
sten abzuweichen.  Allein  auf  6  Zoll  vom  Ende  war  der  Ma- 
gnetismus des  Stabes  bereits  so  schwach,  dafs  er  leickt  Ton 
der  Madel  selbst  eine  -  etwelche  Zogaba  erhalten  könnt«  ^  «ach 
Ist  in  diesen  fintftmnngen  Tom  Pola  die  Vertbailiug  des  Ma^ 
gnetismos  nnregelmafsiger  und  schwankender  als  gegen  die 
Enden«  Bei  langen  und  schwach  magnetisirten  Nadeln  kön- 
nen sogar  ieicht  liiditfarana;|iuncte  und  Uml^eiuuug^n  das  Muf 
gpetismns  eintreten. 

Uebereinstimmend  mit  der  Erfahrung  zeigt  also  die  hier 
eniwickelle  Vorsteilungsart ,  dais  die  magnelische  Kraft  an  den 
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Enden  des  Stabes  im  Maximum  vorhanden  seyn  müsse.  Es 
ist  namlicli  am  ersten  Bnd«,    wo  x  =  Qi    der  Werth  von 
y  B3  A(l-^)u^^)  iio4  m  aiiAini  hmd%f'       xa2l9  wird 
7«a  —  Ä  (1  «—1«'^);  ütnf  'glMi  grdfll,  #lt  ^iitgeg«ttg«ksM^ 
ter  Badantbng.     Von  de«  Bmif  n  Mir  Ufina  hin  ist  der  fir«i« 
Magnetismus  stets    abnehmend    und  es  wird    daselbst,  wo 
X  =  l,y  =  A  (^V— /4^)  =  0.     Die  Qonstante drückt  also 
das  Verhältnils  ans,   nach  waichem  von  einem  Theila-fiöd 
apftdeiii  atn  gtwisaaa  Quantum  das  Magpiadanina  lataiit  -gemacht 
wird,     Sie  hängt  daher  bei  voller  MagnetisiruDg  des  Stabes 
Iceioeswegs  von  seiner  Lange  ab  und  die  Intensitätscurve  bleibt 
dieselbe,  so  lange  der  Werth  von  |U<^^  — *>  gegen  die  Einheit 
vnbedentend  bleibt.  Die  Versuche ,  welche  CotJLOMB  mit  Stäbeli 
von  veftcfaiedenerLXngennd  einerlei  Durchmesser  aastelltaii  bia^ 
stKtigten  dieses  vollständig*   Er  (and,  dals  dU  fr^U  mag^neii- 
9chg  Kraft  in  Stäben  pon  2  Lin,  Dicke  nur  auf  3  bis  4  Zoll 
fotn  Ende  zusammengedrängt  war   und  von   da  an  bis  zur 
Glitte  wenigstens  für  den  Versuch  unbemerkbar  blieb,  wenn 
m  auch  in  der  WiiUichkeit  eitt  in-  der  Mitte  völlig  ver- 
SGti;wii|dend  w&yn  mnfste.  Stühe  von  12,'  10,  8  und  6  ZoU  LXnge 
gaben- ihm  die  nämlichen- Resultate ,  wie  derjenige  von  27 
Er  zieht  daraus  den  praktischen  Schlufs ,    dafs  die  dirigirende 
Kia^  einer  Magnetnadel  oder  ihr  Varmügen  zum  Meridiane 
zurückzniiehren  ,  ihr  magnetisches  Monient  im  •inf^^hm  ^aiw 
hältni$s§  deir  Läng§  d§9  JBtMarm»  (von  der  Mitte  der  Nadel 
%iA«^um  Schwerpun'cte  der  magnetis^en  Kraft  gerechnet)  stehe. 
Die  Lage  dieses  Punctes,   welcher  der  Schwerpnnct  des  von 
der  Intensitätscurve  umschlossenen  Flachenraumes  ist,  bestimmte 
er  euf  1|5  Zoll  vom  Ende  des  Stabes,  der  2  Lin.  Durchmes» 
aar  haHa»^  Versuche ,  die  er  über  die  dirigirende  Kraft  swdet 
Madafn  von  ungleichem  Durchmesser  mit  H8Ife  seiner  Dreh« 
Waage  anstellte,  belehrten  ihn,   dafs  eine  Nadel  von  12  Zoll 
Länge  und  2  Lin.  Dicke,    deren  Gewicht  865  Gran  betrug, 
ihren  magnetischen  Sch#erpunct  auf  1^51  Zoll  vom  Ende  hatte, 
WfthriHid  er  bei  einer  andern  Nadel  von  eben  dieser  Länge 
und  38  Gran  Gewicht  auf  036  Zoll  vom  Ende  sich  beÜind, 
Die  Durchmesser  dieser  Nadeln  verhalten  sieh  wie  die  Qua- 
dratwurzeln ihrer  Massen  oder  Gewichte^    sie  sind  also,  wie 
1^865: 1^38  oder  wie  4|8: 1,  der  Abstand  ihrer  Schwerpuncte 
vnm  Ende  hingi^en  ifl  wie  lt51:0^  odas.wie  4»2:1*  Mil- 
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myUndrMtm  ^Nmki  wtma  um  da$^  N^/mkt  iJkim.  IMrwk^ 

JSk  ftmvr  ^ei  der  NaSel  tod  '3  L.  Borelmietter  na- 
gnetische  'WirkgAiiil«lt  sich  nar  auf  'etwa  4  Zoll  toib  End«  ar* 

sfreckte,  das  magnetische  Moment  aber  auf  j,5  (nach  «Iner 
spätem  genauem  Bestimmung  auf  1,3  Zolt)  vom  Endt  lag, 
d;  h.  «twa  auf  ^  von  der  Stelle,  wo  die  Intenaitätscurve  mit 
ilnrer  Axe 'stisammeDfiilh,  so  wagt  et  Cöütoüte,  Ihre  Httehe 
eMeilb  iSreiecke  «bVei^leleben,  deeseti  Scheitel  etwa  35  Durah- 
messer  der  Nadel  von  ihrem  Ende  absteht.  Da  nun  die  Flü- 
che eines  Dreiecks  im  geraden  Verhältnisse  seiner  Höhe  lu- 
»immt,  so  folgt  ebenfalls,  dafs  für  Nadeln,  deren  Länge  über 
des  solche  ihres  Dürchmeikera  geht,  das  nagnetisahe  Mo« 
inent  ktlft  M  liäuglr  isferselben  im  geraden  Veihültnisse  aimeli- 
Bie«  Btf  zwei  lÜdlSln  von  gleicher -Nettir  nnd  Gesteh  Verhal- 
ten  sich  demnach  ihre  dirigirenden  Kräfte  wie  die  Kuben  ih- 
rer homologen  Dimensionen.  Dieses  alles  gilt  jedoch  nur  von 
Nadeln  und  Stttben,  deren  Länge  ttiehir'  als  50  Durchmesser 
holt;  Ui  mitäfm'  yädiln  viMOi  Heh  tU*  ^igirmA  JQrafi 
t9i$  du  QuadräU  *ditr  Längen. 

'  Welchen  Einflufs  die  Durchmesser  der  Msgnetsläbe  auf 
das  Geseta  '  dec  Verlheilnng  des  Magnetismus  im  Innern  dar« 
selben  ansüben^  darüber  hat  C09&011B  keine  Versuche  enge- 
Stellt,  sondern  sich  begnügt  zu  untersuchen,  in  wie  weit  die 

diriiiirende  Kraft  oder  das  magnetische  Moment  von  der  Dicke 
der  Stabe  abhänge.  Aus  diesem  läfst  sich  freilich,  wenn  al* 
les  auf  einerlei  Hebeilänge  reducirt  wird,^  auch  ein  Schlufs 
auf  die  grttlsere  oder  geringere  magnetische  Kraft,  die  ein  ' 
Stab,  je  nach  VerhüItDifs  seines  Purchmessers,  annimmt,  na« 
chen,  keineswegs  aber  absehn ,  wie  die  Vertheilung  des  Ma- 
gnetismus in  Stäben  von  verschiedener  Dicke  sich  verlialte^. 
Auf  jeden  i'all  wird  man  annehmen  können,  dafs,  was  auch 
längst  durch  Baalov^s  Versuche  bestätigt  ist,   das  magnetir 


1  Mi'8$CHF::<B»or.c».  faad  au«  Versuchen  mit  Stäben  Ton  aqglei- 
clien  Breiten  und  Langen,  dafs  diejenigen  den  «lark»t«n  Magneti»- 
mus  annahmen,  in  welohea  die  Breite  etwa  ^  der  Lange  auamachte. 
Dia«,  de  Magnete,  j^, 
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■cIm  Ftuyom  als  da  repulsives  Wesen  nach  der  Oberfläche 
des  StabM  getriefci«  irar4t  «od  ^mt  iß  mttk  4mm  Qndm 
aer  IiMMlit  dbe  Stiebt,  wom  mmm  gewiiMD  Od»  UUft. 

Dieser  Ansicht  zufolge  würde  et  in  cylindrUchen  Stäben,  de- 
ren Länge  über  das  SO^ache  ihres  Durchmessers  geht,  nur  im 
-   •infiichen  Verhältnisse  der  Qb«rflii«hen ,  d.  h.  der  Peripherieea 
oder  Radien  d«r  Stäb«  sonihaien  und  keineiw^gt  anoh  in  ih^ 
rem  Innern  sicli  «nhlnCMu.    Dietn  Ansicliit  wird  «neh  dmoh 
€ovLOiiB*8  eigne  Varsuche  unteretStit,  snfolge  welcher  in 
einem  Bündel  von  Stäben  die  inwendig  liegenden  an  Magne- 
tiamus  merklich  verlieren»  ao  da£i  die  Erregnog,  welehe  sie 
▼on  den  ioiaem  erleiden,  nicht  nor  hinreieht,  lie  »i  nentin* 
liairen,  eondem*  soger  ihre  Pole  nonnwenden^*     Bei  des 
Sekwierigkeity  Stühe  von  nngleieken*  Dnrekmeeser  ohne  Verr 
änderung  der  Stahlart  und  Härtung  zu  erhalten ,   nahm  Cou- 
lipM^  aeipe  ZuÜucht  zu  einem  andern  Mittel«     £i  nahm  rei- 
nen Eiiendieht  in  derjenigen  Härtung,,  wie  er  ene  deooi  Draht- 
snge  koMit,  geb  ihm,  wikrend  er  dorek  e«gekSngte  6e* 
wiekte  gespannt  wer,  eine  gleiekfifrmige  Zahl  von  Dreknngen 
um  seine  Axe,  um  ihn  dadurch  härter  zu  machen.    Aus  die- 
lem  Drahte  von  120  Fu£s  Länge  schnitt  er  Stücke  von  ver« 
fchiedener  Länge,  die  er  mit  Seidenfedeo  in  Bündel  anieni» 
nepbend  nnd  kie  snr  Sitttgang  magnediirte.    Diese  legte  et 
in  den  Bügel  seiner  Drekwaage  nnd  fend ,  deb  ikre  magneti«- 
sehen  Drehungsmomente  sich  wie  die  Kuben  ihrer  homologen 
Dimensionen  verhielten.    Zieht  man  hiervon  ab ,  w  as  der  He- 
kelwirkun^  angehört,  so  ergiebt  sich,  da£s  das  Quantum  des 
negnetiseken  Fluidnns  selbst  in  ihnen  nor  im  qnadratisckea 
Verkeltnisse  jener  Dimensionen  stend.    Bin  Bikidel  von  36 
Drähten,   j^er  12  Zoll  lang  und  48  6ren  schwer,    bis  sar 
Sättigung  magnetisirt ,    erheischte  nämlich  eine  Drehung  des 
Sospensionsfadens  von  342  Graden ,    um  in  einem  Abstände 
von  30Greden  vom  Meridiane  abgehalten  in  werden;  bei  ei- 
nem Bündel  von  9  Drikten  derselben.  Art,  jeder  von 4  Zoll 
Länge ,  bedurfte  es  nur  42^  Drehung.    Das  VerkMhnifs  dieser 
Spannungen  342:42  ist  wie  8,14:1,  gleich  den  Kuben  ihrer 
^  Dimensioneu.    AehnLiche  Resultate  erhielt  man  mit  Bündeln, 
deren  Dimensionen  im  dreÜacken  nnd  vierCacken  Verkältnisse 

7\i  rinnnr^pr  Standen* 

1  Biet  tr.  de  Pkji,  eep*  et  «atk.  T.  III«  p.  40U 
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Jim  VMrldn  #rwSlMl9  BftAwnipud  dtt  Miifum  XjSAe 
«nf  die  »nen  ««igt«  nA  tber  «rat,  alt  Coülomb  «ar  BettiS- 

tigung  des  gefundenen  Gesetzes  sich  magnetische  Bündel  ver- 
•cha£^^,  hu  d«ii«n  di«  «üiielnen  Theile  vor  dam  ZmAmmeo- 
binden  magn^titirt  w«f«D.  £r  Iwtt«  ■imlich  ans  tiner  gni§m 
SlaUpktte  Stäb«  toA  6  ZoU  Länge  md  9»5  Lin»  Bnil«  fi»- 
— hnitfo»  dk  382  Gimi  wogMi«  Vn«  wiudMi ,  ra  «mm  glekli* 
förmige  Härtung  zu  erhalten,  alle  ganz  angelassen,  dann  bis 
sor  Settigung  magnetitirt  und,  glatt  auf  einander  liegend  >  in 
von  4,  8  und  16  Stücken  mit  S«d«  «iifwylwmii 
Dm  Eff olg  stigt  IbIgMd«  TaftL 
ZM  d.  ses.  gtlNnidL  B«obMhlil«  Vtndadiftif 
Laoien  Drehungen  d.  InttMMt» 

1  -    :        82»»  0,00 

2  .  125  OM 
4                     1»  0>54 

6  179  o,es  . 

8  182  0,72  . 

12  •  205  0,79 

16  229        .  0,82 

Ifi«  nnd  di«  Vemniidermigaa  das  MagnaliMnas  sehr  wid» 
hUmi.  Bm  le  StKNtt  tollt«  di«  lattoatfH  «»16X83alSI2* 
w«idM,  wvml  «M»  dw  Kraft  d«r  «iBaaliM  «b  82*  aalaty  ai« 
ist  aber  nur  229^,  also  blofs  etwa  der  sechste  Theil  derselben, 
iadem  4  «^«^  82  Procent  verioren  gehn.  Di«  Einwirkung  der 
Slib«  a«f  «iitaBd«  wird  aber  noch  sichtbarer  aus  Covlomb'« 

I 

«gaeii  Walu»eiinnMig«B|   d«r  dS«  Bmid«!  ««rlegSa  ood 

^imh  ds«  iKraft  «oet  fedsn  prüft«.   Es  gab  hn  4  Mb«A 

die  Iste  Lame  =  70^  Drehung 

2  -    .     .  44  - 

3  .    ..     ^  44  . 

4-  -   -  eo  - 

I«  d«ii  «nttleni  Stab«»  war  also  wenigstens  i  ihres  Mi* 

gnetismus  zerstört  worden;  dannoeh  hlitta  ihre  Geseillttitwir" 
kang  218"  betragen  sollen,  da  sie  jedoch  nach  dem  obigen 
QU  150^  ausmachte.  Hieraus  geht  hervor,  dals  diese  Ein« 
«iilunig  «imgerBiefie«.  Toiökargehepd  war  ond  da(s  die  Stäbe 
Moh  der  AnflOsoiig  des  JKipdefa  wieder  einen  Theil  ihres  Bla* 
gnetismus  erlsngt  hatten.  Bei  einem  Bändel  ¥«0  8  LaiaaB  war 
die  Kraft  der  einzelnen  bliicke  folgende. 
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it»  Lame  48  Dnhmng  ' 

*2«         30      -  •  •         •  -  •  . 

3^  ^  35  '  *  '  ».'..*•  «  •  «'.»I 
4   33'     -  » 


5-    -    34      -  . 


J<m  .     »    •  .'8$      •     «r       '  # 
8-        •*      iSi  -  '»  • 

Alle  Stäbe,  selbst  die  Kulsern,  hatten  somit  von  ihrem 
iirsprÜDglidien  Magnetismns  einen  bedeutenden  Theil  einge- 
büfst ;  doch  scheinen  sie  gleich  aach^dlui» 'Zerlegen  des  Uiohm 
ded  «iedet  eiaeo  TImü  deeeelben  geimuMO  sa  habeo,  in- 
dem:-Ilm  Geeemmtwiikaiig  810^  eosmacht ,  statt  dele  sie  oben 
nur  betragen  hatte.  Bei  einem  Bündel  von  16  Stäben 
hatten  die  beiden  äufsern  46  und  48  Grade  (statt  80),  die  in- 
nern  abnehmend  bis  auf  2^'\  die  Summe  ihrer  einzelnen  Kräfte 
war  jedoeh  516»  elso  mebr  als  des  Doppelte  TOn  der  Kiaft| 
die  sie  im  trereinten  Zustande  äofserten« 

In  nenervr  Zeit  hat  ein  durch  Scherfsinn  and  Genauigkeit 
ausgezeichneter  Physiker  des  Nordens,  Kitfer  in  Peters- 
burg^,  die  JVX«lhode  Coulomu^s  wieder  für  den  nämlichen  Zweck 
in  Anwendung  gebraeht.  Um  sa 'Teffhiilen ,  dafs  die  kleinn 
Kedel  nicht  entweder  Ton  dem  9ii '  nQfeannniwnden  Stabn  omk 
gnetteeh  gemacht,  oder  gar  niUier  nn.ifaaa' hingezogen  winrdey 
hing  er  sie  in  einer  gröfsern  Entfernung  von  demselben  auf, 
alsCouLUMD  gethan  hatte.  Allerdings  mufsten  auf  diese  Weise 
maiireie  Stellen  des  verticalen  Stabes  über  und  anter  dem 
Pnnete,  der  in  der  Verlängerangslinie  der  Nadel  lag ,  «nf  diese 
einwirken ,  so  dafii  man  nicht  die  Kraft,  einer  ejnstgeo  Schicht 
erhielt ;  allein  auf  jeden  Fall  konntpn  diese  Beobaehtungen  dahin 
benutzt  werden,  um  an  denselben  irgend  ein  tlieoretisches 
Gesetz  der  magnetischen  Vertheilung  zu  prüfen«.  Die  lüeine 
Nedel  hatte  vor  12  Millimeter  (5  Lin.)  Lange,  sie  war  glatt 
«d  dünn  und  stand  am  8  Dedmeter  (11  &  1  L.)  Ton  dei 
Stahlstange  ab«  Die  letztere  war  oylindrisch,  von  Gufsstahf, 
ungehärtet,  von  607  Millim.  (22,4  Z.)  Länge  und  124  Millim. 
(51-  Lin.)  Dicke.  Die  Schwingungszeitan  der  Nadel  wurden 
nach  eineoa  Arnold'sohen  Chronometer  gesühlt,  das  150  Sehlüp- 


1   Aun.  d.  Chim.  XXXVI.  50. 
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8»  in  der  Iümüb  Itoedrt».    DiMh  den  «IMm  Er^ni]e|Uftit- 

ma«  angeregt  voiUendiete  die  Nadel  •  400  •ßchwingungeo  in  2 
Mjn.-32  See. 

KüPFER  Stellte  ent  deil  Stafalstab  amaegnetlsirt  der  klet* 
MB  NeM  iB'^lmler  Cigb  gegvntltori  Um  die  Vatihfilmg 
d99  BrdoMgMtNoMM  -ivr  Aiiiilbe«  Btf  tiatiimdifa.  DI*  «UM 
ttiMÜrntt  itelivn'Mtiden  40  MilUm.  (elf<K  a«ll«'^3  Dfin^ti^' 
ler  des  Stabes)  von  einander  ab.  Unten  war,  wie  bekannt/ 
liordpol,  obeo  ^üdppj.  Der  Iodi0erenz  *  Punct  de«  St^Oi^eft  oder 
dÜ0  Stelle,  wo  «^  jLeiii«  Wirkung  aal  din  Madal  «ugt«,  •Hand 
na  Milü«i:  vom  MtdUehän'  kmAo  ab;  ar  wir  ako  o« 

20  Millim,  oder  aia  halbes  Intervadl  ,de«i  Nordpol»  nXlier  'ala 
die  I^litte  des  Stabes.  Die  Kejultate  zeigt  folgende  Tafel,  in 
welcher  die  närdlichaii  Jirälte  iBit  4"#  '  dia  aiidlkhea  mit  — - 
basaiduial  aiad. 

»  -         •  .  • 


Ifiter- 
▼aile. 

I  Magn.' 

1  Kraft. 

httet*. 

valle. 

Inter- 
^Ue. 

Magto. 
Krafr. 

5 
5 
4 
3 

—  0,0093 
0,0093 

2 
1 

--0,0040 
0,0023 

0,002a 

0^0000 

1 

■i 

4 
5 

+  0,0045 
0,0045 
0,0068 
0,0090 
0,0090 

0,0093 
0,00()9 

Als  der  Stab  umgewendet  wurde,  verlor  er  Tollstündig 
den  Magnetismus  seiner  erstem  Lage,  doch  nahmen  nnr  seine 
äaberaten  Enden  die  entgegengesetzte  Folaiität  an ,  und  ea 
dauert»  ainiga  Zeit,  «Im  ai«  tkk  dam*  gan««B  8ub«  adl* 
thflülot  •       .    •  • 

Um  data  Stabe  ahien  «tweltlfeB  «ilentbÜflilidhea  Magna- 
tismus zu  geben,  strich  Kuri  KR  mit  dem  Nordpole  eines  starken 
atählernen  Mü<>netes  über  denselben  hin.  Mit  dem  nördlicbaa 
Ende  nach  jabepi.  gekehrt  in  verticaler  Stellung  zeigte  ar  a«a 
daa  Schwiaguagaa  der  MadaL  folgaad«  KrMft«  aa  den  v«x*- 
idu«d«aen  Abs^ändAa  yom  ladifarenzpanot«» 


Abst. 

Kräfte. 

Abst. 

Kräfte. 

Abst. 

Kräfte. 

'*i 

•  5 
4 

« 

4-0,1475 

0,1463 
0,1 36i 
04180 

+  3 
2 
i 
0 

+  0,0979 
0,0717 
0,0383 
0,0000 

—  1 
2 
3 
4 
5 

— o,o:ui:i 

0,0745 
0,1047 
0,1342 
0,1547 
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Der  Südpol  de«  Stabes  war,  wk  l^Mi  ü^htf  kräftiger^ 
•b  9nxk  Nor^l,  «nd  der  lodiffWm^pmt  bg  dm  tlärktm 
Pole  Hin  48  MilluB.  oder  etwa  4  Oiahtdickeii  niüier,  eis. dm 

Mitte  des  Stabes.  Nuq  warde  ^eser  um  gewendet ,  so.  dtlli 
sein  Nordpol  nach  unten  gekehrt  wdl*.^  Er  befand  sich  also 
in  einer  für  di^  Wirkung  des  ErdmagneUsmus  günttigeii  Lage» 
neidie  'tiph  mth  le^iifih  doiijpli  eiM  eriitftitA  mgmiiicihi 
Knft  bind  gab. 


Abst. 

Krlifte 

Aliat 

Kr2iH 

Abst. 

4 
3 
2 

—  ü,lti(>2 
0,1481 

0,0803 

0 

+  1 

2 

—0,0415 
0,0000 
+  0,0363 
0,0717 

• 

+  3 
4 
5 
6 

.  7 

0,1283 
0,1450 
0,1558 
0^1593   •  • 

Der  lodiiFerenzpunct  hatte  sich  um  5  IVIillim.  der  Mitte 
des  Stabes  genähert.  Dieses  war  auch  jederzeit  der  Fall, 
wenn  die  magnetische  Iwxaft  zugenommen  hatte.  Der  Stab 
wurde  BUD  MriederhoU  mit  dem  Nordpob  des  Magnets  bestii- 
eheO|  «m  ihAi  des  lieMumai  der  Kraft  sa  ertheilen,'  die  diese 
Art  Magnetislrang  gewHhren  konnte«  So  woide  er  tub  aeae^ 
in  den  beiden  vorigea  Lagen  durchprobirtf 

A*    i^ex  JNordpol  obeo» 


Abtt 

Abet. 

Kfüfte 

Abst.| 

Klüfte. 

+  4 

3 

2 

•  • 

4- 0,3  i  09 
0,2508 
0,1767 

« 

+  1 

0 

—  1 

+  0,0900 
0,0000 
—  0,0953 

—  2 

3 
4 

5 

—  0,1852 
0,2(303 
0,3313 
0,5759 

B. 

Der  Nordpol  unten« 

Abst. 

Ki«fie 

* 

Abst« 

KrSfte 

Abst. 

Krüfte. 

4 
3 

—  0,3<^76 
0,342  t 
0,2710 

—  2 
1 
0 

-0,1852 
0,0953 
0,0000 

+  1 

2 

3 

+  0,0932 
0,1798 
0,2563 

In  beiden  Versuchen  lag  der  Indifierenzpunct  um  24  Mü- 
lim.  von  der  Mitte  entfernt  nach  dem  südlichen  Ende  des 
Stebee  hie.  Dewooch  wer  dieese  em-  fblgeoden  Tage  nieht 
mehr  der  Fall,  der  Nofd|^  hatte  en  Kreft  gewoanen  uod  der 

Meutralpunct  war  ihm  um  2  Millim. ,  naher  gerückt.  ^  Der 
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MagnetitiiifU  itr  Bri»  BMchl»  «Im  Mcb  -Uvriii,  to  wi«  in 

Verstärkung  der.  Kraft,  tPtim  d«r  Nordpol  unten  war,  seine 
Wirkung  gehend.  Nur  brauchte  er  beim  Stahl  jedesmal  eine 
beträchtliche  Ziek,  um  iioli  in  der  n^aen  Lage  festzuseUeo^ 
und  kwar  um  t<r  mehr,  fe  ttäriLer  dft  «jgenthüodiclM  MtgiM- 
^mamk  des  fitübef  f%)bit  wir. 

Aus  diesen  Versuchen  ergiebt  sich  im  Allgemeinen  fol- 
gendes : 

1)  Der  lodiftevtu^iila  litgl  inuBW  dm  ttiifcm  PoU 
olhcf  ak  dm  aiidcni. 

2)  In  «iner  verfical  gehalteotn  aiagii«HMli«ii  8rahh»ntg# 

«   ist  der  IMagnetismus  starker,   wenn  ^in  unserer  I:^dhälfte^  der 
Nordpol  nach  unten  gekehrt  ist.  ' 

S)  Wenn  eine  Stahlstange  in  ihrer  ganzen  Unge  nur  mit 
dm  tinn  Polt  mnm  llagMtf  bestriohen  wiid,  so  ist  die  d«^ 
dorch  oncvgte  Pdaiitit  dio  ▼orhomcheodo  md  der  Indille» 
leiizpahct  liegt  ihr  ebendeswiegen  um  so  näher;  er  rückt  aber 
immer  der  Mitte  zu ,  wenn  die  magnetische  ILrafi  in  der  gan-> 
BOB  Stange  gieichmäfsig  sanimmt. 

IHt  bisher  gehrauehle  StshlsfaB  wnrde  dmuf  dardi  den 

DopptUtrich  (s,  unten  Magntthirung)  magnetisirt  nnd  gab 
folgende  Resultate,  wobei  die  Nadel  315  Millim,  (11|6  Z^*} 
vom  Stabe  entfernt  war. 

A«  Der  Nordpol  des  Stftbas  oben« 


Abst. 

Kraft 

lAiia». 

Rieft 

Abtr. 

Krsib 

.  0 

Ü,Ü000 

—  4 

—  0;7763 

+  2 

+  0,4144 

^  1 

—  0,'i'iOl 

5 

0ÄJ91 

.3 

0,6239 

'  2 

0,4313 

—  6 

—  0,9515 

4 

0,7787 

3 

0,6239 

• 

+  0,2253 

5 

0,8876 

6 

0,9451 

Der  Indiffiw«is|Ninet  ttnnd  300  MUuBi  ▼ou  NordoMdsy 

also  nur  3,5  Millim.  von  der  Mitte  des  Stabes  ab.  Bei  den 
in  der  letzten  Columne  verzeichneten  Abständen  vom  IndifFe- 
repflfmnctB  "|*  2,  3,  4,  5,  6  hatte  die  Nadel  in  Folge  der  star» 
Im  Att^ehmig  sieh  andreht.  Sit  gebraiK^te  2'  33"  ZmI 
SO'  100  Sehwingangen ,  wem  fip  sink  «elbst  Ubeikfsea  mwt, 
bei 6  Abstand  vom  Indiiferenzpmiet«  25'  ,  2  und  bd  -f- 6 
Abstand  |.  da*  sie  sich  umgewendet  hatts»  2'  1Ö"}8» 


Digitized  by 


r 


B*    Der  Nordpol  des  Stabts  unten« 


.  Abs! . 

Krift 

Abst. 

Kr«ft 

Abft. 

0 

—  1 

2 
3 

(MXIOÖ 

0»1313 
0,6324 

^  4 
(  .5 

+  1 

(UM)12 
—0,9645 
+0,2195 

K 

+  6 

+0t6234 
OiTSaS 

03978 
+.0,9573 


▼on  iDdiffermitpanctt  +  3|  4«  5  und  6  TluOe  voa  40  MH» 
Jim:  Lfinge  betrage««  -  Der  Stvhlilil»  Mlbst,  an  alnefm  nn- 
gezwirnten  Seidenfaden  horizontal  aufgehäo^i  volleodete  40 
Schwingungen  in  884",  8« 

,  Wm  ditto  »yMEMiclM  Ton  4«ii|tiiign  CovLöMB^a  wmnt^ 
Reh  so  QDtefschnden  soheinti  ift  dar  Umttaiid,  daili  iia,  aV» 
gloidi  nadi  iei  wikMxkimt  Methode  «nsgeftilift,  den  Magne- 
tismus Totn  Ende  des  Stabes  bis  zum  Indifferenzpuncte  in  ge* 
atfigertem  Mafse  abnehmen  lassen^  wogegen  bei  Couluub 
fitfr  etwa  die  yier  ersten  2&olIe  vom  Ende  einen  besttoumteB 
JtfagnelisaMi^  ▼arriethe«  und  die  Indifferena  nieht  etnen  blo» 
Isen  8eh^dnngspunct ,  sondern  eine  Unge  Ten  19  ZoK  an^ 
machte.  Allein  dieser  Unterschied  ist  nur  scheinbar  und  er- 
^ärt  sich  genügend  aus  dem  verschiedenen  Durchmesser  der 
angewandten  Stäbe ,  die  bei  Kuffer^s  Versuchen  5|f  bei  Cour 
i.OMB*a  tinr  2  Lin.  dick  waren.  Ihr  Veyhiltoiti  war  alfo«  dap 
von  1  an  2,7)  und  in  diesem  Mafse  mnfste  auch  die  Unge  der 
magnetischen  Wirksamkeit  auf  Kupfer's  Stäben  zunehmen; 
sie  war  also  immerhin  2,7  X4  =  10,8  Zoll,  also  sehr  nahe 
gleich  der  halben  Länge  des  Stabea  Von  22,4  Zoll.  Bedenlit 
man  iiberdie£i  die  grolao  EntfernoDgi  in  Welcher  KvrptBaeina 
Nadel  Bewingen  liela  (11,1  £oll  t«m  Stabe),  bei  Welcher  aehr 
▼iele  Puncte  des  Stabes  auf  sie  einwirkten ,  so  wird  maiv  steh 
nicht  wundern,  dafs  die  Stelle  des  Minimums  sich  ihm  nur 
ala  ein  blofser  tJebergangspunct  darsteilen  muüste^  da  auch 
^na'  IntonsitMtaangaben  sich  mehr  aaf  die  Schweipunctft'  gan- 
aidb  inagneti^liar  RXama^  ab  anf  beitimmta  Qaenchichtan  dea 
•MVsa  besiehn.  WiiUlek  aeheinen  diese '  Itltenaititki»  nicht 
nach  dein  einfachen  Verhältnisse  der  Quadrate  der  Schwin- 
gnngszeiten,  sondern  nach  einer  andern  Formel  reducirt  zu  seyn, 
halrw^icher  vielleicht  die  schiefe  Einwirkung  dar  dem  Priifnngs- 
fv^cta  ennilahst  Uagenden  Stellen  in  Rechnang  gaaogen  Ist«' 
KvrpsR  tballt  bei -dieser' Gehgauheil- ata-  aehr  «^enasdi 
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ptralleld  Linien  und  darch  diM  wtnkclreeht  «Im  Dvrdi» 

tchnittsiinie.  Irgendwo  auf  diese  letztere  sctre  man  das  Cen* 
tnim  einer  eropftndiichen  Boussole  oder  befestige  über  ihr  " 
dth  Faden  einer  Magnttnadal  and  drehe  des  Bret  to^  d«£i  die 
{tnlUWii  Liiiimi  io  den  nagsatiteliMi  Meridian  koif,  Awt 
eine  denelben  in  mmgn  Botferaung  seilwliti  ynm  der  Boot« 
sole  lege  man  den  magnetischen  Stab,  den  man  so  lange  in  der 
Richtung  de^  Meridians  hin  und  her  schiebt,  bis  die  Nadel 
kaiaerlei  Abweichung  zeigt.  Sie  ist  dann  von  den  südlichea 
Md  fitfrdlieben  SjnAm  det  Stabat  in  gIcielMa  MaCie  §MiA^ 
tirl  «od  dfr  lodiffaTen^iuiol  daatelbati  Mwdal  «ab  gaaatt  auf 
der  DvTohschnittalieia»  Dafs  dieaer  dnrch  den  Einflofii  des 
Erdmagnetismus  seine  Stelle  bei  verscliiedenen  Richtungen  de« 
^bes  um  etwas  verändern  miisae,  ht  aut,  dem  bisher  Gesag- 
ten laiciit  begreiflich,  daber  es  dienlkk  Myn  möchte ,  das  Brat 
ancb  noob  ao  s«  drehen»  da(a  .die  DnnbaobnittaUnie  in  de* 
Heridian  ued  der  Stab  im  Oat  ned  Waat  lü  liegen  btoe. 

Wirklich  hat  auch  Kutfeh  den  Einflufs  des  terrestrischen 
Magnetismus  auf  den  Magnetstab,  nachdem  er  ihn  in  der  fer^  . 
iscaUm  Hichtuog  durch  die  obigen  Versuche  anftar  Zvaitel 
gaaetat  hiitte,  in  aainev  Aorscoo««!^.  0ümp9tuni§  aiAtftr^ 
ancht«.  Er  legte  einen  cylindriachen  Magnetatab  Ton  ebenfalla 
12,5  MilKm.  (5,5  Lin.)  Durchmesser  nnd  603  Millirö.  (22,0 
Zoll)  Lange  in  die  Verlängerung  des  Meridians  der  Nadel 
von  14  Milüm.  (&2  Lin.)  Lange,  die,  aioh  aalbtt  überlassen, 
100  Schwingungen  in: 3'  3S>'»4  voliandete»  Der  Stab  hi^ 
cor  Sättigung  magnatiairt  und, wurde  m  einMi  Abatande  Ton 
14  Centimeter  (5,2  Zoll)  vom  Centmm  der  Nadel  dM  eine 
Mal  im  Süden,  das  andere  Mal  im  Norden  ihres  Meridians 
hingelegt,  dergestalt,  dafs  sein  Nordpol  selbst  nach  Norden 
^qfibtet  wer,  wie  dip  INiummern  I  und  11  dar  Figur  beneieb*-Fi>. 
nen.  .  In  der  eratan.Lage  (1)  bedurfte  die  Nadel  an  100^* 
Schwingungen  52",  8,  in  dar  swaiten  (11)  52",6,  w^ranaKv* 
PFKIL  die  Kraft  zu  3,18ö5  und  3,2157  berechnet.  Kehrte  »aa 
den  Stab  um ,  so  d^fs  in  beiden  Lagen  sein  Südpol  nach 
Norden  gerichtet  war^  (wodurch  dann  auch  die  Nadel  umge- 
kehrt wurde),  ao  wurde  jene  Zeil  auf  30'« 8  und  30"» 4  für  100 
4ehw}ogun«en  gebrap|it|  w{ii  nach  Kuipsam  den  Kriften  3^0339 
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und  dfl037  entspricht«  Die  Kraft  des  Stabes  wer  elso  grß- 
fiNTf  wcpa  ieio  Noidpol  Dach  Norden  gerichtet  wto«.  eli.la 
dtoi  inlgefiBgeMmieD  Sielkmg,  Sei»  ladiimnpttMt  ümi^ 
m  tone  1  MlMim  iieoh  ^e«  6ildeii4#  v^n  4w  Mitte  Hb.  Meh» 

rere  Versuche  zeigten,  dafs  er  immer  der  &Dtte  näher  rückte^ 
wenn  der  Stab  sich  in  seiner  natürlichen  Lage  gegen  die 
Weltgegenden  ( d«  h.  sein  Nordende  nesii  Dlofdea  f eriehtetj 
befand,  eb  m  nngekeiimr  Riehtnnfi 

'  ^DifS  Anfmerlceenikeit  dee  notdischea  Physiken  wandte  rfeh 

anch  einer  andern  Aufgabe  zn,  die  schon  oben  beim  Art. 
Ausbreitung  d$9  MagnHumus  zur  Sprache  kam,  nämlich  die 
Stelle  sa  iMütimmeni  wo  der  MiOtipunei  äir  mtignHUchm 
Kräfi&  en  eineai  Stabe  sieh  befindet.  LambbaIi  wnrde  dufeh 
die  Bntwiokelan^  seiner  Vetsiiehe  dahin  geleitet,  denselbes 
aufserhalb  seines  Stabes  anzunehmen,  und  Kuffeh  findet  bei 
stark  magnetisirten  Stäbeo  dasselbe.  Ein  Versuch  hatte  ihn 
Übersengt ,  da£i^  die  Wirkungen  des  Stabes  bei  10  nnd  14  Cen-< 
timeter  Bntlemvfig  iro»  Cenlrani  der^Nedel  ütX  genau  hs  tun- 
gekekmb  VerfaMltnisse  der  Qnedrate  dieser  BntfemnngAn  stan- 
den* Setzt  man  die  letztern  =  d  und  d',  die  in  denselben 
durch  die  Schwingungen  der  Nadel  gefundenen  Kräfte  s  f 
nnd  f'  und  den  Abstand  des  magnetischen  Schwerpunctes  vom 
Ende  der  Nedd Mai/so  ist  fttr  einen  Versuch  in  der  Entfer- 
nung d  die  Kraft  £  ss  p-—— ^  und  in  der  Entfernung  d'  wird 
>  c 

(d%pop'  ^        ^         gegebenen  Stab  gel- 

linde «oMtente  Grtffiie  bede«itet.   Sie  let  elso  euch 

»t.  (d  +  «)«s3r.(d'  +  a)« 

und  es  ist 

Bei  stark  wiikenden  Magneten,  wo  der  Unterschied  der  Klüfte 
lilr  s%rai  gegebene  Oistansen«  bedeatender  wird,  kinn  des 
sweite  Qkied  des  ZXhIers  gröfser  easfallen  nnd  dann  wird  » 

negativ,    d.    h.    der    Concentrationspunct    der  magnetischen 
Kräfte  fallt  aufserhalb  des  Stabes»     Bei  schwach  magnetisir- 
ten Nadeln  hingegen  wird  a  positiv  und  ztcmlicb  grois.  Bei- 
des beeütigt  sich  durch  folgende  Versddie. 
•         cylindfischer  Steh  tob  Guftstebl,  gans  dem  obigna 
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Sludich ,  ward«  tn  seinem  Eodt  mit  dem  JNordpolt  tlliti  iltr* 
k«n  Blagatts  in  Beräbniog  g«bm«lit,  nm  Ihm  doMi  atlit 
i^iwaelMli  Biige0ti«DM  nksttthallen.  Dir  IndiflRnvnzpunol 
desselben  stand  nur  am  8y6  Centim«  Tom  Süd  pole  ab.  Er 
wurde  nun  dergestalt  in  die  Richtungslinie  der  Nadel  gelegt» 
dafs  sein  Südpol  dem  Südpole  der  Nadel  gegenüber  stand.  Bei 
14  Ceadm»  Abstand  Mia«t  Siidettd«»  rom  CftDtnmi  d«r  UMei 
.  brancht«  dies«  Sii/'fi  Zeit»  um  IQO  Mtwingongen  mtk  iroUtii-  i 
den,  bei  10  Centia.  nur  3'  46'' A,  vroM  sie  sich  omdrehte. 
Die  diesen  Schwingungszeiten  entsprechenden  Kräfte  0^2874 
nod  0,5d36  gebe»  a  =as  —  0Jb5  Centim.  t 

Der  Sub  ward»  dasa  anf  die  Nordaaita  der  Nadel  ge<i> 
biachli  okne  aaiiM  Lag«  geg«o  di«  Waltgagaodaa  ta  inderni 
•o  dab  still  Nordpol  dem  Nordpol«  der  Nadel  gpgeDiibar  stand. 
Diese  machte  nun  ihre  100  Schwingungen  in  2'  44",  4  bei 
dem  Absende  von  14  Centim.  und  in  2'  46^8  bei  IQ  Cen*^ 
lim»  Di«M«  giebt  £  =  0,0286  und  V  t=»  0,0301«  danma 
•  oss  4»  13|83»  Ab  d«r  Sub  wgekeiin  Word«,  ao  dal«  a«iii 
Nordpol  nadi  Nord«e  lag»  zeigte  «ich  di«  Kraft  seinea  BH6^ 
pols  in  den  genannten  Abständen  =  0,2959  und  0^6015,  die 
seines  Nordpols  =  0)0320  und  0,0555;  für  den  erstem  wird 
o  =  ^  0^59^  fiir  den  letzte»  s«  -f*  %62-  Bei  einem  ander« 
V«iaech«y  wo  d«r  I«dü«r«B^aact  «m  9bQ  C«iiiim.  vom  Süd«* 
foU  «bstand,  fand  sieh  a  es  —  0,60  fiir  dan  Südpol  nod 
BS  4-  11,42  für  d«n  Nordpol  des  Stabes. 

Jt  weiter  also  det  Indifferempunct  pon  det  MiiU  d§» 
SuAm  abeithif  dmo  grof—r  Ui  auch  d§r  fFeriA  pon  a,  er 
ist  n^gtuip  am  Mrk^m  Pt>k$  dem  d«t  IodüF«f«ntptiiiet  nü« 
her  liegt,  trad  poHHp  •»  andern  findet 

Kupfer  benutzt  dies«  £rfahrungen,  um  einige  Anomalieen 
tn  «rldäreO)  die  Bahlöw  am  gUihmdtn  EUm  bemerkt  hatte^ 
Bei  htfchst  scbwaohen  Magnetismen  rücken  dem  Gesagten  zn^ 
folge  dl«  IndilPerenspnncte  sehr  nah«  nach  den  Enden  des 

Stabes  hin«     Da  nun  die  magnetische  Kraft,  welche  ein  Stab 


1  Schon  MiCBStt  waftte »  dafs  dec  tonnet  des  Mailoitttts  in  stür» 
keto  Magneten  dem  Eade  naher  la^ ,  als  In  sehwficherD ,  daher  er  bei 
Gomparsaadeln  besonders  anf  starke  IMagnetisImag  dringt,  «rell  mit 
der  gröXsem  Satferming  der  f  ole  roia  Miltelpnacte  aaeh  die  flieh* 
tngakfaft  der  Kadel  sonehme, 
TL  Bd«  t^ff 
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von  der  Erde  erhalt,  beim  Hellrothgliüieti  Null,  beim  Dun- 
kelrothglähea  aber  im  Mmmam  itl|  so  bildet  tich  bei  fie- 
sem Uebergange  ein  Indiffereospanct  aa  ftdtm  Etidg  ^er  Ne-^ 
del.  So  wie  eho  die  I^rüfungsboussole  die  Endpimcte  über- 
schritlen  hat,  triflt  sie  auf  Stellen,  die  schon  jenseit  des  In- 
diÜereozpuncts  liegen ,  und  deren  Magnetismus  mithin  der  Ge- 
geosets  desjenigen  am  Ende  des  Stabes  ist,  nnd  dieses  Ver- 
halten mmmt  an,  je  mehr  man  sieh  der  Milte  nühert«  Allein 
bei  fortgehender  Erkältung  verstärkt  sieh  der  Magnetismus  des 
5labe»,  der  Indiilerenzpunct  nähert  sich  der  Mitte,  jene  ent- 
gegengesetzten Polaritäten  verschwinden  und  alles  kehrt  ins 
Geieise  der  gewöhnlichen  Erscheinangen  znrück. 

lieber  den  Einfluls,  den  die  GeHaltung  der  finden  eines 
Stahlstabes  auf  seine  mngnetische  Kraft  habe,  hat  Kü^vwn  ei- 
nige Versuche  angestellt,  die  mit  den  frühem  Coi  lomu's  in 
einigem  Widerspruche  zu  stelin  scheinen,  I5ei  seiner  Unteiu 
snchnng  über  die  vortheilhafteste  Form  der  Compafsnadsln  hatte 
4er  franaMsehe  Physiker  gefunden  ^  dafs  ein  rantenförmiget 
Stahlblech  ein  grOfseres  magnetisches  Mmnent  habe,  ab  ein 
Kectangel  Von  gleichem  Gewicht,  Lange  nnd  Dicke.  Kitpfer 
spitzte  das  Ende  eines  weichen  Stalilcv  linclers  von  43  Cen- 
tim.  (i5f9  2oll)  Länge  und  L^^.iViiUim.  (5r  Lin.)  Dorchmesseri 
das  vorher  abgerundet  worden  war,  aUmälig  su^  megnetisirte 
ahn  jedesmal  bis  zur  Sättigung  und  prüfte  nach  obiger  Weisn 
seine  magnetische  Kraft.  Sowie  die  Spitze  des  Pbles  me)» 
heraustrat,  verminderte  sich  seine  Kraft,  der  IndifVerenz- 
punct  enlXernte  sich  immer  mehr  von  diesem  Ende  und  der 
Werth  von  a,  der  anfings  negativ  war,  nahm.  ab|  wurde 
Null  nnd  ging  auf  die  entgegengesetste  Seite  über,  so  dafs, 
als  der  Konus  am  Ende  dieses  Stahls/die  H^he  von  16  Millim. 
(bei  1!2^  Millim.  Durchmesser  der  ßasis)  eneichte,  a=4~0»7i 
Centim.  wurde. 

In  den  Philosophical  Transactions  vom  J.  1828  finden 
sich  einige  Versuche  von  Cabistu  über  die  Vertheilung  des 
Magnetismus  in  Stahlstäben,  die  er  jedoch  vorzüglich  in  der 
Absicht  angestellt  hatte,  um  diese  Vertheilung  in  unregelmä^ 
Jsiff  magiieti'iirten  Stäben  kennen  zu  lernen.  Zwei  Stäbe  I 
und  U,  die  8,92  engl.  Zoll  lang,  0,10  Z.  breit  und  0,09  Z. 
dick  waren,  gaben  für  die  Lage  des  Indifierenspnnctes  und  der 
Stellen  des  Maximums  folgende  Dat*. 
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^  SfraedeaSOd^   Stelle  d.  Nord-  Indifferenzpunct 

{)oIs.  po\s. 
Sub  I  v.£od6      0,49  3^32 Z.  v.  d.  Mitte  nach 

den  Nordpol  hin 

0^822.  —  f>fiOt.  2,222.  nach  d.  Südpole. 
Die  StXbe  werni  'Wwik,  ^ofch  den  Doppetstrieh ,  doch  nicht 
2iir  Sättigung,  magnetisirt.  Bei  Stab  I  scheint  der  Nordpol, 
bei  II  der  Südpol  stärker  gewesen  zu  seyn ;  in  beiden  lag  der 
Indiiferenzpunct  nach  dem  stari^ern  Pole  hin. 

Bei  einem  indem  Versuche  wniden  3  StÜbe  engeWetodet, 
die  mit  B  nnd  C  bezeichnet  waren.  9^e  hatten  G^OfZolt 
*  Länge  nnd  0^2  Z.  Breite.  2tir  Untennehung  diente  eine, 
kleine  Nadel  P  von  1,03  Zoll  Länge  und  0,19  t.  Breite,  die 
7*75  Gran  wog.  Sie  war  mit  einem  6  /^oll  langen  Streifen 
MaiiengUa  (Mica)  versehen  und  spielte  auf  der  Spitze  einea 
Compaaaea*  Jeder  Stab  wurde  an  der  Richtung  tob  Oat  nnd 
Weat  Tor  der  Nadel  P  in  If  Zoll  Abatand  von  ihrem  Cen- 
trum  vorbeigezogen  und  die  Stellen  desselben  bemerkt,  ^wo 
sie  keine  Ablenkung  vom  Meridiane  erlitt.  Dieses  konnte 
nur  in  den  Fällen  statt  finden ,  wenn  der  Indiflerenzpunct 
oder  die  beiden  Pole  dnroh  den  Meridian  der  Nadel. gingen» 
Man  orhialt  lolgendo  Werth«  l 


Stab, 

Südpol  Tdm 
Knde 

IndiEv^nd. 
Mitte 

NordpölV.j 
Ende  * 

[Ml  von  10 
Behwingnnf^em 

A 
B 
C 

0,57  Z. 

0,61 

0,05 

0,ÜU 
0,04  N 
0,07  S 

0,5«  Z» 

0,58 

0a53 

34",  10 
32,  75 
32,70 

Die  Stäbe  Waren  sSmmtlich  durch  den  Doppelstrich  sorg- 
laltig  magnetisirt  worden,  was  auch  aus  dergleichen  Verlliei- 
long  der  Polaritäten  in  denselben  ersichtlich  ist.  Mit  dem 
Stabe  A  wurde  epKtef'noch  ein  besonderer  Vetsuch  angeatellf^ 
m  die  ^cielln  Vetfüieilung  dea  Magnetlamna  su  erlbfachen« 
Dieaef  geseheh  nneh  Covlomb'a  Methode.  Eine  kleine  Nadel 
von  0^72  Zoll  Länge,  0,15  Breite  und  1,25  Gron  Gewicht 
wurde  an  einem  einfachen  Seidenfaden  aufgehängt;  sie*  war 
mttglichat  gehärtet  und  stark  magnetisirt  |  damit  der  Steh  iht 
keine  grCUeeM  Kraft  mitthdOeM  aoHte»  Ihr  Centrüm  War  leh- 
rend dea  Veraneha  in  tiem  gleioU^Mlgen  Abatande  Von  1|83 
Zoll  von  dar  Axe  dea  StabeSi     Um  der  Schnelligkeit  ihrer 

tff  2  ^ 
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Schwingungen  entgegenzuwirken,  hatte  man  eine  dünne  Schicht 
▼on  Blies  daran  befestigt  und  sie  befand  sich  im  Norden  des 
genan  Tertical  gestellten  Stabes ,  dessen  Südpol  oiederwärts  ge- 
kehrt war.  Die  SchwiDgangsseiten  wordeo  ans  swei  Bcob- 
achtungsraihen  bestimmt,  die  nur  ein  Paar  Zehntelseennden 
von  einander  abwichen.  Sich  selbst  überlassen  bedurfte  die 
riadel  4,  um  100  Schwingungen  zu  machen.    Jede  Zah- 

lung wurde  bei  einer  Schwingungsweite  von  45"  angefangen 
nnd  bis  0**  fortgesetst  Die  Resnltate  finden  sich  in  folgendes 
Tabelle,  in  welcher  die  südlich«  Polarität  mit  die  nördli- 
che mit  —  besdchnet  ist. 


Abst.  V.  d. 
Mitte  des 
Stabes. 

Zeil  V.  100 

öchwin-  1 
{;iin};pn.  ; 

Intensität 
im  Stabe  A 

Abst.  V,  d. 

Mitte  des 
Stabes 

Zeit  V.  100 

Scluvin- 

Intensität 
im  Stahe  A 

+ 

—  0,05 

J20'M 

+  0,Ü*i 

2,80 

40,8 

7,85 

0,(  )8 

129,2 

—  0,12 

2,60 

39,8 

8,30 

1,80 

47,3 

7,59 

2,40 

39, 3 

8,57 

2,00 

40,2 

7,90 

1>,20 

39,3 

8,57 

2,20 

45, 9 

8,00 

2,00 

39,5 

8,47 

2,43 

45, 0 

8,09 

1,80 

40,1 

8,17 

2,60 

45,8 

8,03 

0,00 

108,0 

0,25 

2,80 

48,1 

7,37 

—  ü,03 

115,  ö 

+  0,10 

—  2,99 

5Ü,2 

—  ü,85 

Hier  kommt  der  Südpol  auf  0,7  Z.,  der  Kordpol  auf  0,6  ' 
vom  Ende  zu  stehn;  der  IndiÜ'erenzpunct  liegt  1,05  Z.  von 
der  Mitte  nach  dem  Nordende  hin.  Offenbar  wnrde  hier  ein 
Theil  der  südlichen  Polarität  des  Stabes  durch  die  Wirkung 
des  Erdmagnetisiius  gebunden ,  dennoch  wer  sie  am  Pole  selbst 
noch  stärker,  als  die  nördliche  Kraft  des  Magnetstabes.  Scha- 
de y  dafs  CiiRiSTiE  den  iVlagnetismus  des  Stabes  nicht  auch  in 
umgekehrter  Lage  untersucht  hat,  auch  jehlen  die  Angaben  zu 
beiden  Seiten  in  der  Mitte  des  Stabes  von  0,00  bis  13  ZolL 

Seine  übrigen  Untersuchungen  beschäftigen  sich  haupt-> 
sächlich  mit  den  Störungen,  welche  die  Vertheilung  des  Ma« 
gnetisBUS  in  einem  Stahlstabe  erleidet,  .wenn  derselbe,  naeh 
der  MsgnetisifQng  dnrch  den  Doppelstrieh,  Ton  der  Mitt«  warn* 
mit  dem  gleichnemigen  Ende  eines  andern  Magnetes  bestri« 
Fig.  chen  wird.  Die  Zeichnung  versinnlicht  die  Aenderungen,  wel- 
*^^*che  durch  dieses  Verfahren  in  der  Lage  der  beiden  Pole  und 
des  Indifferenzpunctes  an  den  Stäben  I  nnd  Ii  bewirkt  werden« 
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KoBdS  sind  di«  Pole,  C  die  Mitt«  de»  StabM,  O  der  loail- 
fMPtnspiiiicfy  ■  giebt  da«  Stellen  jeaer  Pooele  «a,  wenn  beid« 
Stäbe  dnrcb  den  Doppelstrieh  magnetitirt  worden  sind ,  b  xeigt 

die  nämliclien  Puncte,  wtfnn  der  gleichnamige  Pol  eines  zwcilf- 
solii^en  Magnets  einmal  schnell  von  der  Mitte  C  nach  denEodeo, 
di«  io  der  Figur  zur  Hechten  liegen»  geführt  worden  war,  und 
o,  wenn  diese  Operation  sweiabel  emgeiiilirt  wurde» 

Dedurch  eltOt  defi  der  Pol  einee  endem  Magnetttebet 
über  die  gleichnamigen  Hälften  der  Stabe  I  und  II  von  8,92 
Zoll  Lunge  einmal  schnell  hinüber  gefühlt  wurde  ,  erlitt  die 
bestrichene  Hälfte  eine  merkliche  Schwächung  ihrer  Polaritit, 
nnd  der  Indifierenzjmnct  rückte  dem  endern  ttärkem  Pn|e  nÜ- 
her«  ja  aogar  bei  einem  iweimaljgen  Bettreichen  wurde  der 
bestrichene  Pol  noch  weiter,  selbst  bis  jenseit  der  Mitte  zu- 
rückgetrieben, so  dafs  sich  am  bestrichenen  Ende  diejenige 
Polarität  aufstellte,  die  der  Streichmagoet  nach  der  gewdhnli^ 
eben  Ordnung  erzeugen  muCitei  «nd  swei  Indifferenapnncto 
gebildet  wurden. 

CnntsTii  hat  noeh  mit  swei  solchen  gestMen  Magnet« 
Stäben  13  und  C  nach  Collomü's  Methode  Beobachtungen  an- 
gestellt, um  die  Anordnung  des  Magnetismus  in  ihrem  Innern 
2U  prüfen.     Allein  da  diese  Reihen  gleich  derjenigen,  die 
oben  für  den  Stab  A  mitgetheilt  wurde,  sehr  lückenhaft  aind, 
•o  unterlassen  wir  ihre  Mittheitnng,    Einzig  geht  daraus  her- 
vor,  dafs  bei  einer  solchen  einseitigen  Störung  des  Magnets 
nicht  nur  die  Polarität  des   bestrichenen  Endes,  sondern  auch 
xngleich  die  andere  eine  bedeutende  Schwächung  (etwa  bis 
auf  die  HaUte)  erleide.     Jener  hier  bestätigte  und  oben  auch 
▼on  KiTPPim  gefundeae  Satz,  dafaj  j%  Mrher  dU  Pdarität, 
desto  n&fur  ihr  der  lndiffkr^%pwi€M  liege,  bat  also  nur  eine 
relative  Bedeutung,    die  blofs  für  einen  gegebenen  Stab  gilt, 
nnd  es  folgt  daraus  keineswegs,  dals  die  gröfste  magnetische 
Intensität  am  meisten  suaamnlengedräng)  sey,  sondern  sie  scheint 
immerbin  eines  geWissen  Raumes  au  bedürfen ,   der  mit  der 
Oberflifche  des  Stabes,  namentlich  mit  dem  Verhältnisse  seiner 
Dicke  und  Länge  ,  in  Verbindung  steht.  — »    Schon  aus  theo-  • 
retischen  Gründen  sind  wir  zu  ^r  Annahme  berechtigt,  dafs 
dss  Qnantum  der  beiden  Polaritäten  in  einem  Stabe  sich  gleich 
sey,  mithin  dnrcb  die  Sdiwaobudg  des  einen  Pols  auch  der 
andere  an  Intensität  verliere.     Der  Magnetismna  det  letatera 
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wird  dem  gemä£»  einen  geriogera  Raum  ausfüllen,  wahrend 
dem  er  beim  cnttfni  dessen  magnetische  Festhaltang  (Coer<* 
citivkraft,  rHmUim)  ^nrdi  eine  Mafserlicbo  Gewaltthätigkeif 
veraiindcH  worden  ist,  sich  mehr  ausbreitet  und  strstrent,  wie 

er  es  im  weichen  Eisen  thnn  wurde.  Dieses  geht  auch  ans 
CllRlSTlE^ä  Beobaclitungen  hervor,  in  welchen  die  Intensität 
der  bestrichenen  Hälfte  auf  eine  Lange  von  mehr  als  Bwei 
ZoU  sieh  gleich  blieb.  Man  aoUtt  hierant  Terrnnthen,  dafii 
dofch  |eno  anomale  Bestreichung  des  tines  Pols  nieht>  dai 
Gleichgewicht  der  beiden  Magnetismen  aufgehoben  worden 
^  sey,  sondern  dafs  nur  in  der  Art  ihrer  Vcrtheilung  im  Stahl- 
Stabe  eine  Ungleichheit  eingetreten  sey,  vermöge  welcher  der 
nicht  sentörte  Magrtetismns  in  dem  einen  Schenkel  sich  mehr 
serstraot  und  verbreitet,  in  dem  nndem  aber  im  Verhäitnisft 
seine):  Verminderung  bei  gleicher  Spannung  in  einen  kleioera 
Raum  xn^ückbegeben  habe.  Das  Gleichgewicht  erfordert  dem>* 
nach ,  dalj»  die  mahnet i sehen  Massen ,  fiU  Producie  der  /m— 
ieasiiäl  mit  dem  Jiaumt  den  sie  einnehmen,  einaa<ier  gegen* 
'uitig  fUioh  uyen,  und  wirklich  scheinen  CnaiSTit'e  Beob- 
achtungen dieaet  wenigütu  fiir  den  Puoct  des  Maximnms  m  • 
hestÜligeD,  indem  dee  Abstand  desselben  Tom  IndlfTerens- 
puncte  niuhiplicirt  mit  seiner  Intensität  in  beiden  Ilälftea  nahe 
das  gUicbe  Product  giebt.  I^Ian  erhält  nämlich  nach 
Cmlibtib  för  den  Stab  Q  die -^Producte  8^9  «od  9^2  und  foi  ' 

den  Stab  C  8,7  and  8,8$        «agettdKten  Stahe  A  17|2  und  ^ 
18* 

Noch  sind  hier  die  Versuche  zu  erwähnen,  welche  Chri- 
sti e  über  die  ßeharrlichkeit  der  einmal  in  einem  Magnetstabe 
hervorgebrachten  Stärung  angestellt  hat;  er  magnetisirte  am 
5.  Nov.  1827  die  erwähnten  Stabe  1  und  II  mit  dem  Dop« 
pelstriohe  und  liberfnhf  am  aSmliehen  Tage,  ihre  eine  Hälfte  • 
mit  dem  l^xolligen  Magnete,  nachher  bewahrte  er  sie  an  ei-> 
nem  Orte,  wo  nichts ^ihren  Magneti&mus  stiiren  konnte«  Üe« 
l^viol|(  ae4|>t  nachilehenda  YaTel« 


f 
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Magner« 


I,  Ungestörter 
Magnetis- 
mus. 

Gestört  am 
lianJimlii 


IndifF.-Punct  NW^oI  |Tag  d.  Beobacht. 


5.  Nov. 
12.  Dec. 

23.  April  ISta  . 
14t  M«L 


IL  Ungestör- 
ter Magne- 
tismus. 

Gestört  am 


3,73 


2,04 
2,e>7 

2,82 


1.47 
1,37 


S»7i> 


4,05 
4,07 
4,0.5 
4,üj 


').  I^ov.  1627. 


Nov. 
12.  D^c. 
'i3.  Apiil  1S2S. 
14.  Mai. 


IMan  sieht,  dafs  in  diesen  zwei  Stäben,  obgleich  sie  Lei- 
oe&wegs  liart  ^aren,  indem  sie  leicht  von  der  Feile  angegrif- 
ien  wmrdeo.  Hur  anfänglich  einiges  Bestreben  vorhanden  war^ 
dtn  gestalten  Magoetitnaoi  wiedac  hsTtnatalltn  ,  daCi  «her  vom 
Dscember  bis  Mai  alles  io  seinem  ZvstaDde  blieb. 

Schon  oben,  als  von  der  Wirkung  des  Magnets  in  die 
ferne  die  Rede  war,  wurde»  Uavstbu's  Forschungen  über 
die  Verbrtitnog  des  Magnetismus  im  Innern  der  Stäbe  io  Aä- 
wendun^  gebracht,  ans  welchen  hervor  ging,  dab  die  Vor* 
aussetznng,  welche  die  Intensität  nach  den  Quadraten  der  Ab- 
stände vom  magnetischen  Mittelpuncte  zunehmen  lafst,  mit 
der  Erfahrung  am  besten  übereinstimme.  Die  Versuche |  die 
dort  znr  Bestätigimg  der  Theorie  beigebrecht  worden,  warea 
jedoch  nicht  gans  so  geeignet ,  den  Werth  des  Exponebten 
des  Abslendes  vom  Oentrmn  des  Sfabes,  der  in  der  DiiTeren- 
tialformel  für  die  Gesammtw  irkuniz  der  mn^netlsclien  Kräfte 
des  Stabes  durch  r  bezeiciinet  war,  aufser  Zweifel  zu  setzen« 
IIabstk«  bemähte  sieh  demnach,,  dnrch  Versache  von  a»* 
derer  Einrichtong  der  EnHcheidung  dieses  Punctes  näher  la 
kommen.  ^ 

An  einem  Gestelle  ABC  wdr  eine  englische  Goldwaage 
enfgehängt,  von  deren  einer  Schale  N  ein  kleiner  Magnetstab  ^ 
PO,  an  einem  Drahte  befestigf,  herabhing.   Ein  anderer  Ma- 
gnet war  en  den  2  Ellen  langen  Schieber  £  F ,  der  im  Fuis- 
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brete  des  Gestelles  bei  H  durch  Reibung  auf-  tuid  oiaderbe* 
wegt  werden  koonto,  befestigt.  Durch  «io  Gegengewicht  im 
der  Sehale  jM  war  die  Sehwere  des  Magnets  PO  aaigegli« 
eben,  and  lo  wnide  anoh  bei  den  Veranehen  dnroh  Gewichte^ 

die  man,  je  nachdem  es  um  Anziehung  o^er  Abstofsung  zwi«^ 
sehen  beiden  Magneten  zu  thun  war,  bald  in  M,  bald  in  N 
legte,  das  Glticbgewicht  jederzeit  hergestellt.  Zur  genaBern 
Abwägung  hatte  man  ein  Stück  Goldaieherdraht ,  das  genau  1 
Gran  wog,  in  10  gleiche  Theile  und  von  diesen  einige  noch 
in  die  Hälfte' seischnitten,  so  dafs  man  Zwansigstel  Grane 
erhielt.  Der  Schieber  war  in  halbe  Mannetaxen  oder  halbe 
Langes  des  Magnets  PO  mit  ihren  Unterabtheilungen  einge- 
tbeüt.   PO  selbst  war  5>6  Zoll  lang,  5,5  Lin.  brei»  und  1,2 

In  der  Im  vorigen  Abschnitte  {AntUkung  in  dir  Entfern 
nung)  gegebenen  Entwicklung  hatte  Hansteeit  gezeigt,  dafs, 
wenn  x  die  halbe  Magnetlänge ,  a  die  Entfernung  eines  au-« 
fserhalb  des  Magnets  in  der  Verläogerung  seiner  Axe  liegen« 
den  Punetes  von  der  Mitte  beseiehnet  und  r  das  Gesetz  ans^ 
drückt,  nach  welchem  der  Magnetismus  sieh  im  Innern  des 
Stabes.,  t  dasjenige,  nach  welchem  er  sich  aufserhalb  aus*^ 
breitet,  sich  die  Ge&ammtwixkung  Iv  des  Stabes  durch  dio 
Formel 

1    /  x"^  dx  /  yj  dx  I 

ausdräckea  Wst,  in  welcher  m  und  n  'die  einer  jeden  Ma- 
gnethälfte zustehende  magnetische  Kraft  darstellen ;  oder  wenn 
V  die  Function  der  Entfernung  a  der  Mittelpuncte  sweier  Ma- 
gnet» und  der  halben  Magnetlänge  x  beseiehnet,  so  ist 
Kssmn.F.  Die  Integration  der  ohigtn  Fonnfl  und  ihre 
Entwicklung  in  Reihen  föhrb  auf  folgende  swei  Ausdriicke,  In 
welchen  der  Exponent  r  =  1  oder     2  geseUit  wird  i 

fiir  r  CS  1 


iL=2mn 


für  r  =  2 


K=.2uia  +  + 


Digitized  by  Google 


Im  Inuera  de«  Stahl«.  813 
Seut  man  x  =  1 ,  «o  wird  oaeh  d«r  entaa  Formal 

und  nadi  der  sweiten 

V  /   3    ,    16    ,    7.32     .  V 

Setzt  man  nun  das  ,Ge wicht  von  Granen,  welche!  der 
AsuehuDg  oder  AbstoCmog  beider  Magnete  bei  einer  gewi«* 
sen  Entfernung  m  .ihrer  Siittelpnncte  des  Gleiehgewieht  hält, 
SS  p,  so  ist  p  s  Kss  mn.F,  und  da  mn  eine  beständige 

Gröfse  ist,  so  mufs  K  mit  F  proporlionirt  seyn  ,  d.  h.  in  ei- 
neilei^VeihÜhDifs  zu-  und  abnehmen«    £s  ist  also  p  =m  n  F 

und  mn  s=       d«  i.  ^  muls  einen  constanten  Quotienten 

geben.  Mit  Hülfe  dieses  letztern  kann  man  die  nach  der  For- 
mel berechneten  Werthe  von  K  denjenigen  von  p  conform 
machen  und  to  das  Ergebnils  der  beiden  Annahmen  von  t 
mit  der  Erfahrung  vergleichen«  Folgende  swei  Tafeln  geben 
die  Hesultate  des  Versuchs  und  diejenigen  der  Hechnung  für 
die  beiden  Voraussetzungen  von  z» 


Für  r  S8  1. 


a=s 

Gewicht  p. 

P 

1  Fun- 

m n  = 

p  =  nin  F 

Di£P. 

Ab- 

An- 

Ab- 

MiUel 

ction  F 

p;F 

berechnet 

stand 

zieh, 

sto£s. 

d.Mit- 

telp. 

• 

Gr. 

Gr. 

4,0 

0,15 

0,15 

0,15 

0,00401 

37,396 

0,165 

—  0,01 

3,5 

0.20 

0,30 

0/25 

0,0()75 1 

33,291 

0,309 

~  0,06 

3,0 

0,50 

0,55 

0,52 

0,0lü29 

31,^88 

0,()7  i 

-  0,15 

2,8 

0,85 

0,85 

0,85 

0,02375 

35,795 

0,U7Ü 

—  0,13 

2,6 

1,50 

1,50 

J,50 

i),ü367!) 

40,773 

1,516 

—  0,02 

2,5 

1,95 

2,05 

2,00 

0,0473L> 

4'i,3()() 

1,949 

+  0,05 

2,4 

2,70 

2,60 

2,65 

42,107 

2,587 

+  0,06 

2,3 

4,55 

4,55 

0,08704 

52,'i76 

3,586 

+  0,90 

2;^ 

7,lü 

7,10 

0,13033 

1 54,601 

5,356 

+  1,54 

Digitized  by 


I 


814  Magnetiamus. 

Für  r  BS  2. 


Fun- 

mn  SS 

pssmn  F 

«  mm 

Diff. 

Mittel 

ction  F 

p :  F 

berechnet 

0,15 

(),U0i'J5 

00,773 

0,152 

0,00 

0,25 

i),0()37:) 

60,690 

0,255 

-0,00 

0,52 

0,00949 

54,780 

{),045 

—  0,13 

0^85 

0,0 140^* 

60,3,)8 

0,9j7 

—  0, 1 1 

1,50 

0,0223^ 

()T,027 

1,518 

—  0,02 

2,00 

0,02925 

08,373 

1,988 

+  0,01 

2,ö5 

0,0390(3 

00,810 

2,<.1)9 

+  0,05 

4,55 

0,05G()0 

80,318 

3,850 

+  0.70 

7,10 

0,08818 

80,520 

5,993 

+  1,11 

In  der  ersten  Column.e  befinden  8ich  die  Abstände  a  der 
Miltelpnncte  beider  Magnete,  die  zweite  and  dritte  zeigen  die 

Zoll!  von  Granen  an,  welclie  in  die  eine  otler  andere  Schale 
gelegt  werden  roufsten,  um  der  Aosiehung  oder  Abstofsuog  das 
Gleichgewicht  zu  halten  ,  in  der  vierten  findet  man  das  arith- 
metische Mittel  ins  beiden.  Die  fünfte  Columne  giebt  die 
Werthe  der  Fnnclion  F  nach  den  vorstehenden  Formeln  be- 
rechnet ,  oben  für  r  =  1«  unten  für  r  ==  2»     In  der  sechsten 

ist  m  Q  =s      enthalten ;  das  Mittel  ans  den  neun  Bestimmnn- 

gen  ist  für  r  =:  1  die  Zahl  41,ia4S  fiir  rai2  die  ZaU 

679962.   Mit  diesen  Werthen  sind  in  der  siebenten  Colamne 

die  Gewichte  für  beide  Fälle  bestimmt,   und  die  achte,  stellt 

ihre  Verjileichunji  mit  den  beobachteten  dar. 

Ein  Bli^k  auf  dieselbe  setzt  es  aufaer  Zweifel |    dafs  die 

Formel  fiir  r  s  2  der  Wahrheit  näher  komme ,  wenn  sie  gleich 

fiir  Abstände  unter  2»4  auch  nicht  ganz  der  Beobachtung  sich 

■nznpassen  vermag.     Dieses  mag  zum  Theil  vom  Versuche 

selbst   herrühren,    denn   da  in  so  geringen  Entfernungen  diei 

Anziehung  stark  zunimmt ^    so  ist  es  schwieriger^    wenn  bei 

den  schnellen  G^wichtsveranderuogen  die  Waage  in  einiget 

Schwanken  geräth,  die  Abstände  mit  der  gehörigen  Schärfe 

fest  SU  halten,  wodurch  dann  leicht  die  Gewichtsangaben  za 
■  <   

1  Die  hier  gegebenen  Wartha  der  aiebenten  8palte  für  r  =  1 
weichen  TOn  HAiiTSZp^t  Angaben  nerkUch  ab.  Haasteen  hatte  hier 
nur  das  Mittel  ans  den  vier  erttea  Bestiinmaugen  von  m  n  geoommeny 
das  nnr  81^68  beträgt,  bei  der  aveiten  Tafel  wurde  das  Mittel  aus  al-  * 
len  angewendet;  es  schien  mir  aber  nalhweodtg,  für  beide  Falle  das 
gleiche  Verfahren  aa  befolgen. 
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groCi'  aosblleq.  iSiärker«  Magnetstäbe^  übariuQpt  aina  Vargrt^ 
Umng  des*  g%nwn  Apparats  darff  bin  voa  wetendlahaffi 
TMhail  Sayn. 

II^NSTEEN  machte  noch  einen  aweiten  Versuch  mit  2wei 
gleichen  Magnetstäben,  die  Okhsted  zugehörten;  sie  waren 
um  1  Zoll  kürzer,  aU  dia  vorhin  gtbrauchtao,  abar  viel  kräf<« 
ügiuTf  dia  Emfaronsg  ihrar  Mittalponeta  wurda  aban falls  Daah 
ainar  EinthailoDg  baatiannt»  dia  a«f  aist  lialba  Magnatlinga 
10  Theile  in  »ich  fafste.  Bei  den  gröfsern  Entfernungen  wur- 
den die  Abwägungen ,  sowohl  in  der  Aoziahuog  ala  in  dar 
AbftoCsuog,  meiixefe  J^lala  wiadarholr. 

Für  r  SS  1. 
ctioB  F 


Abu. 
dar 

Mit- 
telp. 


5,0 

4,5 


Gewicht  dar 


hung. 


4,0  .O,f)0*i 


3,5 
3,0 


Gr. 

0,^12 

0,337 


Ab- 
stolö. 


1,120 
2,570 

3,877 


Gr. 

0,907 
0,350 
0,(iO() 
1,125 
2,700 
3,SI0 


P 

Mittel 


0,230  0,00149 
0,343  0,00237 
0,001  0,00401 
1,122  0,00751 
2,022  0,01029 
3,844  0,0237.5 


ni  n 

=  n:  F 


157,92 
I44,S7 

149,93 
149,48 
100,93 
l(il,87 


psmoF 
baraohnat 


0,236 
0,374 
0,033 
1,185 

3J50 


4- 


0.000 

0,031 
0,032 
0,003 
0,049 
0,094 


ü,7 
2,6 
2,5 
2,4 
2,3 
2,2 

u 


4,Nj/ 

6,605 
8,20 . 

11,7.. 

17,4.. 

31,30. 


4,550|  4,78^0,1)292^ 
5,700  63430,0:10:9 


7,60. 
10,7.. 
15,0.. 

23,8 . ; 


7,900  0,04732 
11,200  0,00280 
I6,20<  0,08704 
27,050  0,1 303.H 


lOJ,4ö 
172,43 
100,19 

1 7b',: 


180,12 
207,55 


3^i9«  4^Q5Qlü;22a32  235,70 

FürrcEsH. 

0,2360,00085277,13 
0,343  0,00130263,47 
0,(K)l  0,00225  267,71 
1,122  0,00375  299,30 
2,622  0,00949276,25 
3,849  0,01408  2724IS 
4,7880,017501272,60 


4,024 
5,809 
7,471 
9,916 
13,743 
20,579 
36,209 


0,235 
0359 
0.620 
1,0:  J4 
2,619 
3,885 
4345 


4-  0,104 

+  O„034 

4-  0.429 

-f  1,2S4 

+  2,457 

-f  6,471 

+  ilMi 

+  0,001 

—  0,016 

—  0,01» 
+  0,088 
+  0,003 

—  0»04l 

—  0,057 


6,343  0.0223ö:2js;:^45|   6, 1 74 


7,90010,029251270,07 
ll,2f)0|(),0:MM>7|282,36 
16,200  0,05007  285,96 
27,050  0,a^  18  306,77 


8,070 
10,943 
15,633 
24,337 


54iOj0iO,22ü2Üi23ö,ö91  62,421 


l-f  0,109 

—  0,170 
+  0,257 
+  0,567 
-h  2,713 

—  8,371 


616  Mag'^o^^*^'^'« 

D«r  mitliefe  Werth  Yon  mn  c=       ist  hier  för  beide 

Fälle  ans  den  9  ersten  Abwägungen  (yon  es5,0  bit  aaS^S) 
im  Mittel  157,90  filr  r  =  1  und  275,88  lÜr  r  t«  2  gesctet. 

l^Ian  sielit,  dafs  die  letztere  Formel  auch  hier  mit  den  Beob- 
achtungen besser  übereinstimmt,  indem  die  Zeichen  ihrer  Feh- 
1er  «bwechieln  und^  mit  Ausnahme  der  «wei  letiten  Abwä« 
goBgeo  Bor  3  Procenl  des  Gewichts  betngeB»  Die  grofsa 
Ungleichheit  iwiMhen  den  Kräften  der  Antiehnng  vod  Ab- 
stofsung  in  diesen  beiden  (8,5  und  32,5  Grtn)  macht  es  el- 
lerdings  zweifelliaft ,  ob  ihr  arithmetisches  Mittel  der  reinen 
AVirkung  der  magnetificheo  Kräfte  in  dieser  ^ähe  entspreche. 
Auch  hier  tritt  ein,  was  schon  Mvsscbikbiwokc«.  und  üalla 
DtLLA  bemerkten ,  dafs  dorch  die  gegenseitige  Einwirkung  der 
Pole  in  geringen  Entfernungen  die  Anziehung  über  das  ge- 
wöhnliche IMals  vergröfsert ,  die  Abstofsung  verringert  wird. 

Uebrigens  bemerkt  Uasstsük  sehr  richtig ,  dafs  die  GrÖ- 
fsen  mnndr,  von  denen  die  eine  die  absolute  Kraft  eines 
•  Magnets»  die  andere  das  GeSbts  ihrer  Ausbreitung  im  Inneni 
desselben  bezeichnet,  genau  genommen  nicht  als  beständige 
Gröfsen  ansesehn  werden  können.  So  miifste  nach  den  obi- 
gen  Formeln  die  Anziehung  eines  Magnets  auf  das  an  sich 
unmagnetische  Eisen,  in  welchem  also  m=Oist,  ebenfalls 
es  O.seyn,  wie  dieses  bei  Uoiz  und  Stein  und  allen  unm»» 
gneäsohen  Stoffen  der  Fall  ist  Gleichwohl  durchläufit  dieses, 
wenn  es  einem  Magnete  genähert  wird,  alle  Grade  von  Ma- 
gnetismus von  0  bis  m ,  welchen  letztern  Werth  es  bei  der 
Berührung  selbst  erhält.  Diese  Formeln  sind  also  auf  die  An- 
siehung des  weichen  Eisens  nioht  anwsndbar,  und  wahr- 
scheinlich richten  sich  die  Verindensngen  von  m  und  r  aaeh 
einem  höbern  Gesetze ,  in  welchem  sie  als  Functionen  des  Ab-  . 
Standes  a  erscheinen.  Allein  dieses  mochte  sich  in  nahen  Ab-^ 
ständen  als  sehr  verwickelt  zei-^en,  während  dem  sein  JEUnflufs 
bei  gröfsern  Entfernungen  unfühlbar  wftre« 

Die  Vermnthnng,  daCs  r  nicht  unter  2  seyn  könne,  wird 
eüch  Hoch  durch  directe  Versuche  von  STStKBAirSEii ,  der  mit 
der  Erforschufig  des  Magnetismus  sich  so  vielfach  beschäftigt 
hat,  dargethan  \     Er  bestimmte  nämlich  die  Anziehung  vei- 
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fdbMa«tter  Migfkfl»  auf  tio  Sttfck  Butn,  iä§  längst  ihNrMt« 

bewegt  wurde ,  in  TeneiitedeBea  Abstünden  vom  Mittelpunct^ 
durch  directe  Abwäj^ung.  F'olgendes  sind  die  Resultate,  bei 
welchen  die  Entiernungen  vom  MitteJpuncte  in  Zehnthei- 
loa  dar  Halbaxa  und  dia  Gewichte  in       Unsa  aogageben 

Magnet  A.  Ilegoat  B*" 


Abstand 

vom 
Mittelp. 

Anziehung 

Mittel. 

Abstand 

Anzie 

Mittel. 

?y»ordp. 

iSüdp. 

Nordp. 

Südp. 

2 

5 

4 

4,5 

2 

24 

25,5 

4 

14 

20 

17,0 

4 

I8S 

t'iO,5 

-  6 

40 

47 

6 

236 

2<iO 

248,0 

-  8 

63 

65 

64,0 

8 

400 

378 

3b9,0 

10 

4 

104 

i02 

103,0 

10 

624 

684 

654,0 

£•  bederf  mir  MneB  leichten  Ueberbücke,  nm  an  fahn,  dab 
dia  Amiebungen  sich  sehr  nahe  wie  die  Qnadrata  der  Ab« 
stände  vom  Mittelpuncte  des  Stabes  verhalten ,  indem  die  T.nh'» 

Icn  4,  16,  36,  64 >  100  nur  wenig  von  den  wirklichen  Anga- 
ben iiir  den  Magnet  A  und  von  den  um  etwa  15mal  ver^ 
grttlsetun  iW^erthen  für  B.  aMmUch  3,0;  18^)  38,2;  58,4i 
100^5  >  abweichen«  Die  Unterschiede  sind  gerin|er,  als  die  ' 
Ungleichheit,  welche  der  ßeobaehtnng  zufolge  an  einigen  Stel- 
len zwischen  der  Anziehung  des  Nordpols  und  des  Südpols  . 
Statt  finden  soll«  Ks  ergiebt  sich  also  auch  aus  diesen  Ver« 
Sachen»  sowie  ans  den  Berechnungen  Hansteen^s  ,  dals  die 
Zonahme  der  magnetischen  Kraft  im  Innern  der  Stühe  nicht, 
wie 'die  fnihern  Physiker  ▼oranssetxten ,  im  einfachen  Verhält- 
tusse  der  Entfemnngen  vom  IndifFerenzpuncte  statt  finde,  wo-> 
bei  es  noch  genauem  Versuclien  vorbehalten  bleibt^  su  enl«» 
scheiden,  ob  die  Natur  das  genaue  Verhaltnifs  einer  quadrati- 
schen FArtsehreitang^  ^e  die  suletat  angeführten  Versnche 
sa  Terrathen  scheinen,  oder  das  yon  Diot-  angegebene  Oe* 
setZ|  oder  ein  aadeias  aielir  snsammeDgesetztes  befolge« 

XI.    Die  magnetische  Curye. 

Dafs'der  Magnet  kleine  Pertikeln  Ton  Ctten  (ISisenfen!cht) 
enziehe  und  sie  in  gewissen  Richtungen  und  Formen  um  sich 
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anor^n«,  ^ar  tchon  den  Ahett  beka&At.  Dieüs  beweist  folgend« 
Stfflk  dt  •  Lacretioi  K  ' 

Exsullare  eliam  Samothracia  ferrea  t'idij 
Et  ramenta  siffiul  Jerri  furere  intus  ahenis 
In  scaphiU ,  iapis  hie  Magnet  cum  Mubäiiu^  Msei^ 
Utqtm  adeo  fuger$  a  sd^o  gwiirt  pideiun 
iatirpoMito,  dtseotdia  tania  creatur, 
Sie  kannten  also  ntcfit  nnr  das  Anfsrehen  der  Eisentheile 
im  Wirluingbkreise  des  .Magnets,    sondern   auch,    dafs  diese 
Wirkung  durcli  feste  Körper,  wie  z.  B»  Erz,  hindurch  drao^,. 
Dennoch  blieben  ihnen  die  eigentlichen  tnagnetiscben  Figuren 
▼etborgtni   weil  die  Kunst  des  Experimentirens ,  eis  etwas  ^ 
Handwerkliches,  bei  ihnen  nicht  in  Ehren  stand*   Dieses  er* 
fordert  auch ,  um  gut  zu  gelingen  ,  einige  Sorgfalt.     Di^  Flä- 
che, welche  man  über  den  Magnet  legt,  mufs  sehr  glotl  seyn ; 
am  besten  taugt  dazu   eine  Olastafel  oder  steifes  gegUitleles 
Papier ;  das  Eisenfeilicht  mufs  xiemlich  gleichförmig  und  nicht 
zu  grob  seyn;  es  mufs  aus  einem  porösen  Beutel  odet  eineiil 
feinen  Siebe  frei  sertheilt  auf  die  Flüche  fallen  und  diese 
nuifs  von  Zeit  zu  Zeit  durch  kleine  Ej"schiitteriingen ,  Schläge 
oder  Stüfse  so  in  Bewegung  versetzt  werden,  dafs  diejenigen 
Partikeln,   die  noch  keine  bestimmte  Lage  erhalten-  haben^ 
•  wahrend  'des  Aufspringens  vom  magnetischen  Strome  ergriffen 
Fig.  werden  können.   Figuren  dieser  Art  sind  in  den  Zeichtiuugeii 

dargestellt.     Bei  Gilbert  ^  kommen  sie  noch  nicht  vor,  aber 
bis  .  . 

157,Ll  IJiKE  beschäftigte  sich  damit,  und  MusscuENDuorcK  ' 
fährt  ihrer  mehrere  an ;  am  ausführlichsten  finden  sie  sich  in 
einem  im  J.  1753  Strafsburg  erschienenen  Werke  s  Ducriplioit 
des  courdniB  Magnetiques  fiessinh  ttapr^s  naiute  en  XV* 
planches  etc.  par  Mr.  B**^  (Bazin)  in  4.  Der  Verfasself 
glaubte,  \Vie  noch  andere  Physiker  seiner  Zeit,  dem  Geheim- 
ni(s  der  magnetischen  Wirkungen,  die  wir  (nach  seinem  Aus* 
4rucke)  |>wie  die  Blinden  die  Sonne*^  geniefsen  ,  durch  man- 
nigfache Uitigestaltüng  dieses  Versuchs  nfiher  t\x  kommen.  In 
dreifsig  Zeichnungen  stellt  er  die  Wirbel  (louMllMe)  dar, 
die  sich  bei  magneiii>cheu  Stäben,  einzeln  und  in  Verbindung, 


1  Lib.  VI.  r.  lOVi. 
t  Tract.  de  Magoete« 
8  Diitect.  de  Magnete« 
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hn  Hofelseo-  und  krenfdnnigra  Magntteo  ergtben.  Dk 
HanplerschmDOiig  ist  diese*  Die  Enden  einet  Magnetifabet  oderpig. 

Hufeisens  sind  längst  ihrer  Kanten  mit  Zügen  von  Kisenfeilicht 
umlagert,   dessen  Richtung  gerade  auf  den  Pol  oder  den  ms*- 
gnetischen  Condensatlonspunct  NN,  8S  (einige  Linien  innef^ 
halb  de«  Stabes)  sugebt.   Im  Parallel  desselben  stehen  sie  senk«* 
Tveht  auf  <Ue  Axe  des  Stabes  i  biegen  sieb  dann  aUtnelig  nach 
seiner  Mitte  hin  nnd  bilden  nm  dieselbe  einen  fast  kreisför« 
wi"en  Scliwun;!  AA,   so  dafs  die  Milte  selbst  oder  der  ejoent* 
liehe  Indillerenzpunct  leer  bleibt.      Diese  Ausstralilungen  er-  v 
Streckern  sich  bei  Stäben  von  6  Zoll  Läng«  und  ^  ^11  Breit« 
nnr  aof  «twa  f  Zoll  von  der  Kante  des  Stabes.   Die  Stellen, 
die  «wischen  A  und  N  oder  A  nnd  S  liegen,  sind  daher  nicht 
vermögend,    sich  in  eine  zusammenhängende  Curve  um  A  zu 
Tereinigen,  sondern  es  ersciieint  daselbst  nur  der  Aofaog  die* 
ssr  Curve»     Dieses  sind  die  Erscheinungen  an  einem  einsei« 
wm  Stab«.     Werden  swei  Stäbe  einandef  insoweit  genähert,  Flg. 
defs  ihre  ^\^rkangskreis«  sich  berühren  ,*so  geht  bei  dem  Be*^^' 
gegnen  frenndschaftlieher  Pole  die  Ausstrahlung  ebenfalls  in 
die  magnetische  Curve  über.      Stehen  sich  aber  die  glerclina* 
nigen  Pole  entgegen,  so  ir(Ml)en  die  Strahienbiischel  sich  ge* 
genseilig  ab.   BegreÜÜoh  ist  diese  Darstellnng  Ton  der  Xiage^Pii;. 
mng  des  Eisenfeilidits  tun  einen  Biagnet  nur  eine  Pio|«etioii^ 
auf  einer  Ebene,  «Hein  sie  «eigt  genugsam,  was  ««eh  m 
dern  Durchschniltsebenen  der  Mngnetaxe  vor  sich   gehn  wür- 
de.   Die  Anordnung  des  Kisenfeilichts  in  einer  durch  die  Ma«« 
gnetaxen  senkrecht  gehenden  Ebene,  worin  «•  B.  die  befreun^ 
deten  Pole  eines  HnfoiseDinagnets  aufwärts  g«fi«ht«t  sind,  «teilt 
die  Zeichnung  dar. 

Alle  diese  Darstellungen  lassen  sich,  wie  schon  IMtssrnfcir-« 
BROECK*  gezeigt  hat,  gar  wohl  aus  dem  Einflüsse  erklären, 
den  die  Pole  eines  Magnets  vereint  auf  kleine  Nadeln  auaiibeo  ' 
würden,  welche  in  «in«r  Uorizontalebene  nm  den  Magnet  s«r« 
streut  liegen.  Jedes  Eisentheilchen  ist  als  «in«  solch«  Nadel 
anensehen,  deren  Richtung  dnrch  ihren  Abstand  Tom  Magnet«* 
Stabe  und  ihre  Annäherung  zum  einen  oder  andern  Pole  be-  • 
stimmt  wird*  Wenn  auch  diese  Richtungen  io  ihrer  Reihen«« 
folge  «ich* zu  «iner  reg«lmäfiiigen  Gurr«  gestalten,  so  folgt  dar« 


1  DiM.  de  Mag.  p.  129. 
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aus  noch  keineswegs,    dafs  diese  das  Gebilde  einer  vom  Ma- 
gnete ausgehenden  Strömung  sey ,   indem  sie  auch  ohne  die- 
selb«  blofs  durch  die  dirigirende  Kraft  des  Magoets  sieh  er- 
geben wiSrde.   Basi«,  welcher  die  Meinung  «nfstelltj  deb 
dUe  magnetische  Materie  in  der  Mitte  der  Nadel  einfliefse  nnd 
aus  beiden  Polen  ausstrfime ,  führt  als  Beweis  dafür  nicht  nur 
die  in  Fig.  135»  gezeigte  Aufstauung  der  RicbtlingeD  zwi* 
sehen  swei  gleichnanigen  Polen,   sondern  euch  noch  folgen» 
>ilen  Versuch  an,  welcher  sogtr  einen,   swir  nur  för  £is«n<* 
tbeil«  fühlbaren ,  mechanischen  Stöfs  dieser  Ansstrtfmung  -be* 
Fig.  weisen   soll.      Wenn  man  nämlich  die   gleichnamigen  Pole 
'zweier  Hufeisenmagnete  von   ungleicher  Stärke  einafider  nohe 
bringt,  so  wird  in  dem  auf  der  übergelegten  Glastafel  er- 
■chsinend^n  Gebildo  das  £iaeofeiiicht  an  der  swischen  beiden 
Magneten  liegenden  Stelle      p  vom  grttfsem  Magnete  gleich* 
sam  wie  weggeblasen  und  es  zeigt  sich  dort  eine  Leere*  Al- 
iein dieses  erklärt  sich  auch  oline  Strömungen  leicht  daraus, 
dafs  jene  Eisentheile,  von  beiden  Magneten  in  gleichem  Malse 
sollicitirt,  sn  ihren  beiden  Enden  sn  gleicher  Zeit  «nlgegen* 
gesetst»  Pole  «rhaltsn,  wodurch  sie  gans  indifferent  werden* 
Bei  den  nachfolgenden  ErsehStterangeii  der. Tafel,  und  schon 
»   ehe  sie  niederfallen,    gerathen  sie  dann  in  die  Anziehungs- 
sphäre des  einen  oder  andern  Magnets,   und  jene  Stelle  des 
Gleichgewichts  bleibt  ohnS  eine  Ablage*    Dals  übrigens,  wemi 
die  Wifkung  des  Magnets  in  die  Feme  auf  dem  Stolse  einer 
bewegten  Flüssigkeit  (eines  Stromes)  beruhen  sollte,  die  un- 
ter schiefen  Winkeln  einfallenden  Wirkungen  nach  einem  an- 
dern Gesetze,   als  dem  des  einfachen  Sinus  des  Einfallswin- 
kels sich  richten  miifsten ,  hat  schon  Lambut  in  seiner  oben 
berührten  Abhandlung  dargethan^ 

Wenn  auch  die  Configurationen  des  Eisenffritichts  die  ge- 
hofTten  Aufschlüsse  über  das  Wesen  des  Masnetismus  nicht  zu 
gewähren  vermochten ,  so  leiteten  sie  doch  wenigstens  auf  die 
nähere  Untersuchung  der  allgemeinen  Frage  über  die  Rich^ 
Hmgf  in  welche  eine  kleine  Magnetoadel  in  dtr  Nähe  eines 
Magnetstabes  nach  Mafsgabe  ihrer  Entfernung  von  demselben 
und  ihrer  gröfsern  relativen  Nähe  zn  dem  einen  oder  andern 
Pole  sich  versetzen  würde.     An  diese  schlofs  sich  dann  die 


1  Mtfffl.  de  Berlin.  If66,  p*  85. 
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Uoterfuchung  üb«r  dit>tMge  Lioiei  in  vrelcher  diese  Richtnn« 
gtn  naoh  eiacm  bctlimmtoii  OM0tM  cpndnuirlich  in  «iiiaiidar 
■bergeJii»t  odtt  übm  di«  N«tor  d§r  magnHUchm  Cur§f§  so. 
Streng  ^enonmitfi ,  ist  dtt  Problem  •»  sieh  keineswegs  leicht/ 
Die  kleine  Nadel  wird  erstlich  vom  IVIagtietismus  der  Krde 
toUicitirt«  und  lojmit  müssen  die  Einwirkungen  des  Magnet« 
Stabes  je  nach  seiner  Stellung  und  Riahtang  gsgen  den  ma^ 
goatisahefi  Meridian  vtrscbiedentlich  niodi&ctrt  werden;  so<« 
dann  kommen  bei  dlese^  Untersnehnog  die  wirkenden  Krifte 
des  Magnetbtabes  selbst,  namentlich  die|Lage  seiner  Pole  cJpr 
magnetischen  Schwerpuncte  und  die  im  vorigen  Abschnitte  be- 
bandelte Vertbailang  des  Magnetismus  im  ätabe,  in  Betracht. 
Kidit  minder  wesentücli  ist  hierbei  das  Gesetz  der  Wirkung 
in  die  Feme,  nad  seine  Modifieation  doreh  den  £infaIJswin-» 
kel.  Endlich  muCs  die  Nadel  selbst  eine  UMtertelle  Länoe  ha- 
ben,  und  auf  jedes  ihrer  Enden  wirken  die  beiden  Pole  dr« 
lyiagnetstabes  sowohl  anziehend  als  auch  abstofsend.  Man 
aieht«  dals  es  hier  dar  Complicatlonen  genug  giebt,,  um  we- 
nigstens bei  dem  ürihem  Zostande  des  Analyse  |  die  Forscher 
von  einer  allgemeinen  tkeoretiichan  Untersnehnog  abauschrek- 
ken.  Wirklich  ist  auch  Lambcrt  der  erste,  der  an  dies«? 
Aufgabe  sich  wagte.  In  seiner  Abhandlung  sur  la  Conrbure 
eourani  magntiir/ue^  entwickelt  ar  mit  gewohntem  Scharf* 
sinn  die  Schwiarig^Miten  dieses  Uqttrnehmens ,  und  hemerkt^ 
dafii  wenn  «auch  aap  Ende^nach  irgend  ttolchen  Voransietsnn'« 
gen  über  die  Nafur  der  einwirkenden  Elemente  eine  Formel 
sich  finden  lasse,  sie  doch  so  weitläufig  ausfallen  würde,  dals 
man  es  unterlassen  müfste ,  sie  mit  der  Erfahrung  zu  verglei-» 
chen»  D41  Nadel  sowohl  als  Magnetstab  ihre  drei  Dimensio-* 
Ben  haben  I  so  würde  die  Bestimmung  des  Zustandes  dre 
Gleichgewichts  sechs  Integrationen  nOthig  machen,  wosn  noch 
eine  siebente  für  die  Herleitung  der  magnetischen  Curve  selbst 
hinzukäme^  diese  lassen  sich  jedoch,  wenn  man  die  Nadel  al*t 
^endlich  klein  annähme «  auf  vier,  und  insofern  der  Magnet«* 
Stab  wenig  Dicke  hätte^  auf  drei  aurückbri^gen«  Na$h  diesen 
Annahmen  ▼ei^sncht  er  sodann  din  Bestimmung  des  Winkel»« 
Welchen  die  Nadel  in  ieder  Lage  mit  einem  auf  die  Ase  des 
I^iagnetstabes  gefällttn  Perpendikel  ma«ht|  wobei  er  die  Aus« 


1  Mdm.  de  VAHi.  da  Beriia.  170.  p.  «fr 
VI.  Bd.  Ggg 
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brtitunf;  des  Magnetismus  im  Stabe ,  wie  früher  Tobias  Mater, 
im  «iofidiatD  Vcrhältiuife  "der  Knifanittiigeii  ron  der  Mitt«« 
Torantfetst«  findet  aber  sdna  Formel  nooh  so  «obequem,  und 
besondeis  snr  Herlmtong  einer  Gleichung  iHr  die  magnetiieha 

Curve  so  untauglich,  dafs  er  sogleich  davon  abgeht,  um  eine 
«weite  zu  versuchen,  die  wegen  der  Einmischung  transcen» 
dentcr  Gröfsen  in  dieser  Beziehung  vor  der  erstem  keine 
Vorsage  bat«  Er  berechnet  |edoch  nach  derselben  einige  Po* 
ntionen  der  Nadel  nnd  findet  die  sie  verbindende  Conre  auf 
•  derjenigen  übereinstimmend,  welche  tr  freier  aus  einigen  Ver- 
suchen hierüber  entworfen  hatte. 

So  ungenügend  auch  das  Resultat  dieser  Bemühungen  er- 
scheinen nwgi  so  aeichnet  sich  dennoch  auch  diese  Arbeit 
des  genialen  Mannes  durch  klare  Anflbssong  des  Gegenstan- 
des, durch  scharFsinnige  DMerkungen ,  besonders  aber  durch 
eine  sinnreiche  Anordnung  der  Versuche  aus.  Die  Aufgabe 
Fip.  ist  einfach  diese:  „Ein  Magnetstab  von  bekannter  Lange  NS, 
die  Entfernnng  der  Ideinen  Nadel  A  von  seinem  Mittelpuncta 
oder  der  Abstand  CA,  nebst  dem  Winkel  ACS  ist  ge-* 
geben ;  man  soll  hietam  dia  Richtung  der  Nsdel  A ,  o^er  den 
Winkel  CAT  oder  auch  T  bestimmen."  Da  hier,  wie  wir 
bereits  bemerkt,  auch  der  Erdmagnetismus  auf  die  Richtung 
der  Nadel  seinen  Einilufs  ausübt,  welcher  die  Reinheit  der 
Aufgabe  stört,  so  eliminirt  Liiibbrt  denselben  sehr  einfach 
dadurch,  dafs  er  nicht  die  Nadel  um  den  Magnet,  sondern 
diesen  um  jene  sich  bewegen  IXfst.  Auf  dieae  Weise  bleibt 
die  Nadel  beständig  im  Meridian;  im  Dreieck  CAT  ist  die 
Richtung  AT  unveränderlich,  dpr  Winkel  CAT  wird  auf 
bestimmte  Grade  eingestellt,  und  der  Magnet  NS  so  lange  um 
das  Centrum  C  bewegt,  bis  die  kleine  Nadel  in  der  Richtung 
AT  cur  Ruhe  kommt.  Auf  diese  Weise  erhielt  Lambkrt 
für  verschiedene  Winkel  in  C  von  10  z«  10  Graden,  und  für 
abwechselnde  Abstände  AC  von  3  bis  15  Zollen  verscixiedene 
Angaben  des  Winkels  ACT.  Die  Distanzen  zeichnete  er  auf 
ein  Bret  als  concentrische  Kreise  auf  /  deren  Gentrum  die  Mitte 
C  des  Magnetstabes  war  und  erhielt  so  für  verschiedene  Po- 
sitionen Ton  A  die  Richtungen  A  T  der  Nadel ,  als  Tangen- 
ten verschiedener  magnetischer  Curven.  Durch  eine  ziemlich 
'  verwickelte  Anwendung  von  Ilülisbogen,  die  er  aus  den  Be- 
obachtungen ableitet  and  die  eine  Art  Traiectorien  dec  ma- 
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«netisch^o  Canre  bilden ,  gelingt  er  endlieb  zur  Derstellunj' 
dieser  Cnrve  selbst. 

Seitlier  haben  weder  deutsche,  noch  französische  Phy- 
siker sich  mit  diesem  Gegenstände  beschäftigt ;  nnr  die  Eng- 
linder  E0SISOV9  Platfair  nnd  Lkslii^  beben  eicb  be* 
mähty  di«  Aufgebe  in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  lOsen,  nnd 
ganz  nenKcb  batRoOlT  ibre  Methoden  noch  ziemlich  verein- 
facht 2.  Es  »ey  in  A  die  freischwebende  IVadel,  die  wir  als  Fij.. 
nnendlic|i  klein  yoraussetzen  und  die  von  den  Polen  N  und  S 
des  Megoetttebes  m  eollicitirt  wird«  Man  denke  sich  Jiierbei 
die  einebnen  KiMe  des  Stebes  in  die  ^nncte  N  nnd  8  als  ta 
nagnetisehe  Sehwer|nifiete  TereiDi;;t ,  iMId  -setw  ihre  Wiilbmig  . 
auf  die  Nadel  dem  umgekehrten  Verhältnisse  der  Quadrotp  der 
Abstände  NA  und  SA  gleich.  Hierbei  wird,  nach  der  ZerJe-» 
•  gung  der  Kräfte,  derjetiige  Theil,  welcher  din  Drehung  der 
Nadei  henrorbringf ,  durch  den  5inuf  des  Winkels  dairgestelk« 
welchen  die  Richtung  der  Kraft  mit  dem  Radint  der  Dre-*> 
hung  bildet,  und  ist  mithin  den  Sinue  der  Winkel  NAT  und 
SAT  proportional.  Da  die  Nadel  als  unendlich  klein  gedacht 
wird ,  HO  kann  man  sich  die  Kichtnngen  der  Kräfte  beider 
Pole  als  in  dem  Puncte  A  rereinigt  «lenken»  und  dia  aurück* 
üolsende  Kraft  det  einen  Pok  der  anaieiiindett  des  amlern 
beilegen.    Bezeichnen  wir  nun  der  Kürt6  wegen 

A  N  duixii  n 

AS      .  s 
den  Winkel  N  A  T  9 

SAT  -  ü 

nnd  dl»  Länge  des  Megnets  N8  dtfrch  10 f  seine  VerlXnge« 

rnngslinie  8T  durch  x,  nnd  ftllen  wir  etis  N  nnd  S  die  Per-, 
pendikel  NP  und  SQ,  oder  p  und  q,  so  sind,  nach  dem  Ge- 
sagten |  die  dirigirenden  Kräfte  der  Nadel,  die  wir  durch  R 
umi  r  ansdrficken  wollen  im  gosammengeteltlen  Verhälcniset 
der  Linien  p  und  als  Sinus  der  beiden  Winket  ia  A,  und 
der  Umkehmngszahlen  der  Quadrate  der  Abatitaide  ■  tmd  s 

oder  sae        ^  i  ^^"l       Aos  der  Ähnlichkeit  der  Dreiecke 

n  *  9* 

Ü  P  T  and  S Q  T  erbaüt.man 

1    Der  erstere  in  der  Encyclopedia  Brttaaiiica  Art«  idaguiiiitn» 

der  letztere  ia  seiner  Geomctrical  Analysls, 

S  Jotrn«  of  ihe  Eoy.  lusüt«  IdSl/Mr.      p.  511. 
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p:qss       m  +  x:x; 
es  ist  sbex  ^=11  Sia.v,  undqss.Sin.aj  aU  ^  =  Sin.  v  und 

■  * 

^  SS  Sin.  o.   Mao  hat  daher 
s 

Sin.y  Sin.o       p      9  ^      +  x  x 

Im  Zoitande'  das*  Glaichgewichts  aber  ist  Rbsi;  also  auoh 
üldli^s  Daraus  x  aa'       "  i*^  »^«o  «uch 

in4-x:x=n^:»^  d.  1?.  die  Tangente  der  magnetischen  Curvo 
sehuaidet  die  verlängerte  Axe  des  Magnetstabes  in  awei  Seg- 
mente, die  sich  wie  die  Gabi  der  Abstände  too  seinen  bei- 
den Polen  verhalten. 

Um  dio  hier  abgeleitete  Formel  an  den  Prüfstein  der  De- 
obachtung  iu  lialten,  benutzte  ich  Lümdsat^ö  Idee  zur  Con- 
siroction  des  nachfolgenden  Apparates: 

AuC  einem  grolsen  Kaifsbrete  wnrde  ans  dem  Pnncfe  A 
als  Centrum  der  Halbkreis  0», 30, 60, 90» 60,30» 0,...  eingetheik 
•und  bei  A  ein  kupferner  Stift  eingeschraubt.  Anf  diesem  be- 
wegte 8ich  frei  in  der  Theilungsebene  das  Lineal  A  D,  dessen 
Ende  D  die  Grade  des  Wiukels  OAD  bezeichnete.  Ueber 
das  Lineal  hin  gleitete  als  ein' Schlitten  der  Rectangel  ef,  mit 
einrr  daraof  gelegten  um  C  beweglichen  eingetheilten  Scheiboi 
deren  Diameter  ^en  Magnetslab  NS  aufnahm.  Freischwebend 
über  A  befand  sich  ein  h(flzemes/  oben  mit  Glas  bedecktes 
Kästchen,  gh,  in  welchem  die  kleine  Magnetnadel  ns  spielte, 
die  in  einer  Glasröhre ,  an  einem  umgedrehten  Seidenfaden 
aufgehingt,  und  deren -Mitte  genau  senkrecht  über  das  Gen« 
trum  A  gerichtet  war.  An  ihr  war  ein  üolserst  feiner,  .leich* 
ter  Metalldraht  befestigt,  um  durch  die  VergrOfsening  des 
Radius  jede  Verriickung  derselben  desto  leichter  zu  erkennen. 
Es  wurde  also  hier  nicht  die  Nadel  um  den  Magnet,  sondern 
dieser  um  die  Nadel  hexumgetragen.  Dar  Gang  der  Versuche 
war  folgender: 

Zuerst  wurde  das  Lines!  AD  im  Meridiane  der  Nadel, 
und  zwar  anf  ihrer  nördlichen  Seite  auf  0°  eingestellt ,  und 
zugleich  der  Magnetstah  auf  dem  Schieber  e  f  so  gedreht, 
dffs  er  ebenfalls  im  Mcridion  der  Nadel  Jag  und  seine  Axe 
auf  den  NoUpuuct  seiner  Theilnng  hinwies«     Dabei  war  sein 
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5>u'dende  dem  Nordpole  der  kleinen  Nadel  zugekehrt,  and  der 
MiMber  e  f  so  ftstgettellt,  d«A  die  Mitte  dee  Stabes  um  eine 
bestimmte  ADiahl  tod  ZoUeo  vom  Centrem  der  Nadel  abstaod. 

Um  bei  Beobachtung  der  Nadel  jede  Parallaxe  sn  Termeiden, 
waren  in  dem  Glaskästchen  gh  zwei  weifse  Papiersliicke,  das 
eine  am  Boden  des  Kästchens,   das  andere  nahe  unter  deoL 
Glesdeckel^  befestigt  ^  auf  deren  jedem  eine  feine  Linie  geto« 
gen  wari  die  eine  Verlingerang  des  Meridians  bildete,  Zwi« 
sehen  den  Ebenen  dieser  ISpiefstfieke  schwang  die  Nadel,,  da- 
ren  Vcrlänßerunnsdraht  nur  die  Dicke  eines  starken  Menschen- 
baarea  hatte.    Noch  ehe  der  Magoelstab  in  die  ISalie  i^cbracht 
lirorden  war,  halte  man  die  ganne  Tafel  40  gedreht,  dafs  dei 
£»ine  Draht  ^enai^  anf  den  angenommenen  Meridian  einspielte. 
Zeigte  sich  nnn,   nachdem  der  Stab  an  seine  Stelle  gelegt 
worden  war,  die  geringste  Abweichung,  so  wurde  das  Lineal 
A  1)  so  lange  nach  Osten  oder  Westen  hingedreht,  bis  die  Na- 
del wieder  in  den  Bleridian  zurückgekommen  war,  und  hier« 
•uf  die  SteUong  des  Lineeis  A  D  notirt.   Nnn  wurde  der  Ma- 
gnetsieb NS  dnrch  Drehung  nm  C  nm  10  Grade  oslwSrts 
Tevsetzt,   sodann  auch  das  Lineal  AD  nach  der  nKnlichen 
Seite  soweit  hinbevvegt,    bis  die  vorher  gestörte  Nüdel  sich 
wieder  im  Meridiane  befand.      Der  Zeiger  D  gab  die  llich<« 
long  der  Abstand^linie  oder  den  Winkel  A  Bir  diese  Stellung 
des  Magnets  nach  Winkel  C  {ron  10  Graden)  an.  Successiv 
wurde  nun  dir  die  folgenden  Winkel  C  ass  90,  30 .  •  90  Grade 
auch  der  AVinkel  A  notirt,   bei  welchem  die  Nftdel  im  Meri- 
diane blieb.    Auf  diese  Weise  befand  sich  der  Magnet  paral« 
lel  mit  der  Nadel ,  wenn  die  Abweichung  des  Lineals  AD  et- 
wa 90*  betrog«     Nun  wurde  in  fortlaufender  Richtjing  die 
nitmliche  Beobachtungsmethode  fortgesetet,  bis  sich  suletat  Li« 
neal  und   Magnetstab  im  Stklen  der  Nadel  in  der  Verlänge- 
rung ihres  "Meridians  befanden.      Der  Kaum  und  die  Heleitti- 
gung  des  sehwebendcn  Kästchens  gh  liefs  e.4  nicht  au,  diese 
Beobachtungen  auch  auf  der  Westseite  der  Nadel  ibrtsuMtacn. 
Die  Dimensionen  des  Apparats  waren  folgende:  Radius  AD 
des  Theilongsbreises  0«,  210^,  60'...      15  Paris.  Zoll.  Der 
Kreis,  auf  wciclieni    der  Magnetstab  NS  befestigt  war,  hatte 
zuerst  6  Zoll  Durchmesser,   nachher  wurde  ihm  der  grufsern 
£iolheilung  wegen  ein  Halbkreis  Von  8  ZoU  Radius  substituirt. 
Das  hölseme  Kästchen  gh  war  11  Zolllang.   Die  in  demselben 
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befindliche  cylindrische  Nadel  ns  hielt  6  Lin.  bei  1  Lin. 
Dicke;  sie  war  glashart  und  bis  zur  Sättigung  tnagoetisirt;  eia 
nnttrhalb  mit  SiegdJatk  tDgeklebter  feiner  Kupferdrabt  Von 
94^  ZoM  Lange  nacbtt  ihr»  Abweichiiagen  bemerkbarer»  «od 
ich  glaube  nicht,  data  bei  der  ßennbeilung  ihrer  Coincidens 
mit  der  Meridianlioie,  die  meist  mit  einer  Loupe  beobachtet 
wurde,  ein  i^ehler  ¥0Q  0>1  Grad  möglich  war.  Die  Nadel 
selbst  war  an. einem  angedrehten  Seidenfaden  aufgehängt,  der 
swar  Dar  4  Zoll  lang  war,  aber  da  die  Nadel  immer  im  Me«» 
ridiane  aa  bleiben  hatte,  keine  Drehung  erlitt^  Der  Magnet-- 
Stab  i\S  war  6,3  Zoll  lang,  5  Lin.  breit,  0,5  Linie  dick,  und 
wurde  in  der  hohen  Kante  auf  die  Scheibe  NSC  hingelegt. 
Ks  war  also  hier  die  Länge  NS  des  Magnetstabes ,  der  Ab- 
stand AC  seiner  Mitte  C  vom  Centram  der  Nadel  A  umd  dar 
Winkel  SCA  oder  NCA  gegeben;  es  sollte  hieraos  der  Wi«« 
kel  C  A T  abgeleitet  werden.  Setzen  wir  AN  =  n  ,  AS 
=  5,  AC=zd,  CN  =  SN  =a,  ST=  xj.den  Winkel 
ACT  =  C,  und  CAT  =  A  i  so  haben  wir 
1)  n»=  a»  +  d«  ±  2ad.  Cos.  C,  and 
a2)  s^  s  a'  4*  d^  ^  2  ad.  Cos.  C\  sodann  nach  obiger 
Herlaitang 

3)  nr— T»  «»^  epdlieh 

4)  Goi.  A  =1  ,    .    f  ^.    ^  —  Cot.  C. 
.  '  (a  +  X) .  6m.  C 

Mit  Hälfe  dieser  Formeln  wurden  för  den  Magnetstab 

Ton  6,3  Zoll  und  die  Distanzen  10,  12,  14,  16,  18,  20  Zoll, 
die  Werthe  von  A  auf  die  Winkel  C=  lO**,  90**  be- 

rechnet ond  mit  denselben  die  nordostlich  und  südöstlich  von 

■ 

der  Magnetnadel  beobachteten  Werth«  von  A  Tefgliehen.  Die 
Aesollate  sind  in  folgenden  Tafelft  dargestellt  i 
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Mao  lieht  I  dafi  dia  Rataitita  der  oblgao  Formal  mit  dan 
BcobachtungaB  nicht  übel  snaammanstlmman.   UStIa  man  diät« 

im  ganzen  Umkreise  um  die  Nadel  voUenden  können ,  so  bit- 
ten die  noch  übrigen  Unvollkommenheiten   des  Apparats,  als 
Excantricität  and  Theiluogsfehler  sich  vermuthlich  noch  bassax 
oempansirt,  als  diasas  mit  dar  blofs  swaiCachan  ÜaobachtODgs- 
raiha  dar  Fall  wir.    Diasam  Varfahran  hitta  jadoch  aina  an- 
dera  Schwierigkeit  entgegengestanden,  nMmlich  die  niaht  gans 
unbedeutende  Zeit,   die  bei  jeder  Beobachtung  Terflofs,  ehe 
die  durch  die  VerseUungen  des  Stabes  gestörte  Nadel  wieder 
•  tar  Ruhe  kam*   Es  schienen  nämlich  im  Verlauf  der  Zeit  oft  * 
sonderbare*  Launen  dar. Nadel  eintotreteni  so  dab  dieselbe, 
wentt  sie  in  einer  gewissen  Stellung  des  Magnetstabes  toII« 
kommen  im  Meridiane  zur  Ruhe  gekommen  war,*  eine  halbe 
Stunde  spater  bei  gänzlich  unverriicktem  Stande  .der  Dinge 
sich  merklich  aufserhalb  desselben  befand  und  eine  neue  SteU 
long  des  Lineals  AD  erforderte »  die  %n  den  Torhergehenden 
Beobachtungen  gar  nicht  paCite.   Lieb  man  soglaich  einer  sol- 
chen anomalen  Beobachtung  auf  der  Nordostseite  des  Meri- 
dians, die  ihr  correspondirende ,   auf  der  Südostseite  folgen, 
so  compensirten  sich  gemeiniglich  die  beiden  Angaben ,  so 
dals  ihr  Büttel  nicht  sehr  von  der  Termuthliehen  richtigen 
Angabe  abwich*     Zuweilen  aber*  anch  erschienen  sn  beiden 
Seiten  (z.  B.  Tur  C  s=s  4(y*  Nordost  nnd  fiit  40*  Südost,  Lage 
des  Stabes)  übereinstimmende  Resultate,    die  aber  doch  um  3 
bis  4  Grade  zu  grofs  waren.    Ich  überzeugte  mich  hier  mehr« 
meIS|  dafs  nicht*  Uoempfindiichkeit  des  Apparats  oder  andere 
UmstiCnde  im  Spiat  waren;  denn  ein  sorgfältig  wiederhoher 
Versuch  einer  Beobachtung  gab  auf  wenige  Zehntelsgrade  für 
A  eine  Zeit  lang  dasselbe  Resultat,  und  die  Nadel,  die  vorher 
für  einen  Winkel  von  C  =3  10''  den  Werth  A  =  6",5,  con- 
stant  angegeben  hatte ,  würde  vielleicht  eine  halbe  Stunde  s^iU 
ter  auf  dieser  Stellang  nicht  im  Meridian  sa  arbeiten  seyo^ 
sondern  den  Werth  von  A  eof  0  oder  10  Grade  erheischen. 
Diese  unerklärlichen  Anomalien,   die  häufiger  des  Nachmittags 
als  Vormittags  statt  zu  finden  schienen  und  mehrere  Beob- 
achtungsreihen unbrauchbar  machten,  waren  meistens  nm  auf- 
i^lendsten/  wenn  der  Magnetstab  im  Meridiane  der  Nadel 
sich  befand*   So  war  s.  B.  die  Reihe  för  den  Abstand  von  |4 
Zoll  so  eben  mit  den  Angaben  +  1,8  und  —  0,2  beendigt 
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\7orden;  fünf  Minuten  spaler,  als  zum  Bpfiuf  der  Beobachtun- 
gen in  16  Zoll  Entfernung  der  sieben  Zoll  lange  genau  pas- 
sende ßchlitten  e£  auf  dem  geraden  Lineal  AD  um  2  Zolle  hin* 
•nsgesohoben  worden  war,,  erschienen  Abweichungen  von  der 
geraden  Richtung  des  Meridians  von  4'',3  nod  —  3,0.  Wed^r 
der  IMagnetsfab  nocli  die  Nadel  ware'n  hier  nur  im  mindesten 
berührt  worden.  Diese  plötzlich  eingetretene  Ungleichheit  von 
mehr  als  sieben  Graden  verminderte  sich  iedoch  schon  bei 
der  swi9ten  Beobachtung  für  C  sss  iO\  wo  A  J^'.S  und  4''t8 
betrug  y  auf  2|  Grado,  und  verschwand  bald  nachher  gins* 
lieh  Dafs  bei  diesen  nnerklärlrchen  Störungen  weder  der 
Stand  des  Beobachters  noch  örtliche  Erwärmung  irgend  einen 
Kinflufs  gehabt,  daüs  dieser  während  der  Beobachtung  sichai^ 
les  Eisens  immer  entladen,  auch  das  letztere  überhaopt  anC 
mehrere  Fnfs  von  dst  Nadel  entfernt  and  nnverrtickt  geblie* 
ben  aey,  wird  man  wohl  dem  «Beobachter  atfTs  Wort  glauben« 
Sollte  etwa  die  Kraft  der  einzelnen  Pole  des  MagnetsMbes  ei«» 
nem  gewissen  Wechsel  unterworfen  seyn?  —  Der  Magnet-» 
Stab  selbst  wurde  nie*  berührt  un.d  selbst^  als  absichtlich  der 
•ine  Pol  mit  der  Hand  erwSrmt  wordt,  seigte  ttoh  kein« 
Aenderung. 

Zur  Abänderung  des  Versuchs  wurde  ein  cylindrischer 
Magnetstab  von  12  par.  Zoll  Länge  und  2,3  Linien  Dicke  ein- 
gelegt, und  in  den  Abständen  voil  14  und  IG  Zoll  die  Winkel 
A  ontersncht*  Die  Resaltate  waren  anfiinglich  um  mehrero 
Grade  kleiner  als  die,  Angabe  der  Rechnung;  allein  tim 
^  leichte  Untersuchung  an  einer  Boussole  zeigte,  dafs  nicht  die 
ganze  Lange  des  Stabes  in  Rechnung  gebracht  werden  diirfe, 
indem  seine  Pole  auf  nahe  1  Zoll  vom  Ende  sich  innerhalb 
des  Stabes  beCanden*  Wurde  daher  in  den  obigen  Formeln 
•  e=:5f  statt  6  gesetzt»  lo  zeigten  die  Verlache  folgende  Ue« 
bereinstimmuog  s 

1  Die  anCfällettden  Fehler  von  l*y8  and  0^,9,  die  tick  bei  den 
Üalhuigen  von  90*  vnd  90F  «ad  IHttaiBsen  ▼oa  10,  14,  16  vad  SO 
Zell  efgebea,  aiad  den  TkeUzagtfbhleia  der  aUsiUelaea  Meibe  NS 
saittichreibeo* 
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Bei  d«n  VmaolM  in  16  Zoll  Abtttad  s«lictiit  nm  Bx« 
cmricitiltfftiiltr  obgewalttl  sa  habt».  Auf  {«den  Palt  ab« 
baaüligt  tiell  dnrch  aosere  Beobachtungen  nicht  nur  die  an- 
gewendete Formel,  sondern  auch  die  Richtigkeit  der  ihr  znm 
Grunde  liegenden  Voraiissetzoagen ,  nämlich:  erstens,  dafs  die 
Art  der  Veiüiailang  des  MagneliiniiM  im  Stabe  hier  keinen 
IKUberen  Binflttfe  Jubt,  eondern  man  sich  denaelben  alt  im 
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Pole  selbst  vereinigt  denken  könne,  und  zweitens,  dafs  auch 
hier  das  Gesetz  der  Wirkung  im  umgekehrten  VerbältnilA  dec 
Quadrate  der  Entfernung  stehe« 

Denkt  mea  lich  mehrere  solche  kleine  Nedela  in  einer 
Horiiontalebene  derg^talt  ei^  einender  gereiht,  deb  jede  fol- 
gende einen  nur  unmerklichen  Winkel  mit  den  vorhergehen-  . 
den  macht,  so  bilden  sie  die  Tangenten  derjenigen  Curve, 
die  man  die  magMUscJu  nennt  ^  und  deren  ^igenthiimlichkei- 
ten  folgende  sind: 

1)  JteU  TangmU  dtr  magn§iUehia  Curtf§  ditrehieknsi^ 
aU  di€  imrlängerU  Axb  d§r  mugehörigm  MagneU  in  einem 
'J^tmcte^  dessen  Knlfernung  vom  nächslen  Pole  des  Magnet- 
etabea  zu  der  absoluten  Lange  desselben  sich  rerhäU  t4»ie 
die  dritte  Poien^  des  Abelandea  des  l'angentialpuncUe  von 
dieeem  Pole  %ur  Differenz  der  drillen  Poiennen  e^ner  Jh^ 
etände  von  beiden  Polen,  Dieses  erhellet  ans  obiger  Formel, 
in  welcher  X  diese  Entfernung  auf  der  Axe,  m  die  Länge  des 
Magnetstabes,  n  und  s  die  Abstände  des  Tangentialpuoctes 
vom  iSord-  und  Siidpole  des  Stabes  bezeichnen;  nämlich 

X  =        "       also  x:m=s^:n3 — s'# 
n*  ^  s*' 

2)  Die  Sinns  der  ifVinkel^  welche  diese  Tangente  mit 
den  jibstandilinien  n  und  s  bildet ,  \>erhalten  sich  zu  einan^ 
der  wie  die  Quadrate  dieser  Abstände*  Oben  hatten  wir 
für  das  Verhältnifs  der  Kräfte  A  and  r,  welche  die  Rich- 

^  tnng  der  Nadel  bestimmen,  oder  der  Wirkung  der  Fole  des 
Stabes 

_  Sin,  V     Sin.  o  •  • 

R;rss  — 2^ — :  — — ,  wo     and  a  die  fraglichei^  Winkel 

beseichnen }  da  nun  R  sae  r,  -so  ist  anch 
^  Sin.  y  •  s*  ass  Sin.  0.  n',  oder 

Sin.  y :  Sin.  o  sss  n*  :  s*« 

35  In  der  magnetischen  Ciirt'e  ist  die  Differenz  des  Co- 
sinus der  If^inlel,  u/elche  die  Linien  n  und  s  fnit  der  Alti" 
gnelaxe  bilden,  eine  eonetante  Grö/se, 
R'  Es  Seyen  A  aod  a  swei  Pnnote  der  Carve,  die  einander 
'sehr  nahe  liegen;  man  verlängere  die  von  N  and  S  get«ge- 
nen  Redien,  und  besehreibe  ans  diesen  Punden  die  Bogen 
Ab  und  Ac,  die  sich  mit  jenen  Verlängerungen  io  b  und  c 
schneiden;  «iehe  die  senkrechte  Ali  und  setae 


Digitized  by  Google 


"Magnatiaolie  Cnrve.  8SS 

\     Absb  ASTaeS  ASaet 

A«aa  Cos«  Ssssg  S(^==qySoitt 

aN  =  -  ,  und  wegen  der  Aelinliclikeh  det  Dreiecke  Act 

n 

md  NP«,  iiet  nea  •  ^ 

n:p=:a:c,  oder  est.  ^, 

ff 

n:e  =  dIM:df, 

dN  c  ap 

dfsse.  — asse.— t=s  e.  — f- 

Auf  gleiche  Weite  erfuilt  man 

dg  SS  e.  e.  mithin 


Da  aber  Assr,  eo  iat  aneh  dfsadg,  mitbin  f sag -f-C,  oder 
f — g—C,  d.  b«  dia  Düeiiens  dar  Coeinns  des  Winkel  an 

den  Polen  N  nnd  8  itt  eine  beständige  Gröfse. 

Wird  der  Winkel  AST  gröfser  als  ein  rechter,  so  wird 
eein  Coainni  negativ ^  und  es  ist  dann  die  Summe  der  Cosi- 
aiu,  dia  eine  conetaala  Gri^  biidal»  Gabi  aber  %iuch  N  in 
aannn  atnmpfen  Winkel  Sbar^  to  tritt  wieder  dia  JHfftrm^ 
der  Cosinoe  ein* 

Aus  dieser  Eigenschaft  der  megnelischen  Ctirve  ergiebt 
•ich  anch  eine  einfacha  Mathode  zur  Conatroction  derselben« 
Bfaa  laua  swei  Radien  Ton  gleicher  Ungn  om  dia  Pnncta  Npiir. 
nod  S  dergettak  rieb  fortbewegen,  daftibra  Baden  auad  e«^^ 

^der  n'  und  h  sich  stets  in  der  nämlichen  Verticallinie  s  n  F 
und  s'  n'  f  auf  die  Axe  NS  befinden,  so  liegen  die  gegensei'*- 
tigen  Durchschoittspuncte  A  und  a  dieser  Radien  in  einer  ma- 
gnatieeben  Cnrya«  Dann  anC  diese  Waise  treffen  die  End* 
pnncta  das  Cosinns  ton  ANF  nad  A8P9  deren  DUTerenm 
dia  Linie  NS  ist,  m  ainan  Ponet  ansammen.  Des  Kimlicba 
findet  für  die  Cosinus  der  Winkel  aNf  und  aSf  statt,  so  dafs 
fiir  alle  solche  Winkel  die  Distanz  NS  der  beiden  Pole  als 
eonttante  Dijferenz  ihr^r  Cosinus  erscheint«  Wird  S  einFi^. 
stumpTer  Winkel,  so  bUdet  die  Summm  dar  Cosinus  Ni>^^^- 
ond  Sf« 
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Bringt  man  zwei  gleichDamige  Polt,    z.  B.  die  Nordpole 
sweier  Magnete,  nahe  tasanmeiiy  to  ändert  sich  swat  nicht 
geometritehe  Bescheffenh^t  •  dieser  Curen,  soAdera  nur 

ihre  Anordtrang;  m  werden  In  Folge  der  gegenseitigen  Ab- 
treibung divergirend^  statt  dafs  sie  im  frühern  Falle  conpergi-^ 

V\f^.rend  waren.      Der  Winkel  in  S  erhalt  hier  eine  umgekehrte 
Bedeotong,   und  der  Punct,   in  welchem  die  Axe  von  defr 

145. Tangente  g^^nitten  wird,  iindet  sich  Mwiatkm  den  beidon 
Polen,  nicht  anlserhalb  derselben.  Die  Constanto  ist  alsdann 
s=  f  4-  g ,  nnd  nur,  wenn  einer  der  ans  N  oder  gezogenen 
Abstände  mit  der  Axe  einen  stumpfen  Winkel  bildet,  ändert 
sich  das  Zeichen  seines  Cosinus.  Dafs  bei  dieser  theoreti- 
schen Detrachtung  die  Wirkung  der  beiden  entferntem  Sfid- 
pole  nicht  in  Rechnung  gezogen  werde»  bedarf  keiner  Erin- 
nerung. Aach  ist  es  einlenchtend ,  dafs  durch  das  Zusam- 
menwirken mehrerer  Pole  mancherlei  IModificationen  der  ma- 
gnetischen ^urve  bewirkt  werden  können,  deren  Untersu- 
chung mehr  oder  weniget  Terwickek  und  nur  dann  der  Mühe 
Werth  seyn  dürfte ,  wenn  eich  daraus  Anwendungen  auf  die  Er- 
scheinungen des  Erdrfiagnetismus  machen  liefsen* 

Fi>.  oben   mit  T  bezeichnete  Punct,    in  welcfiem  eine 

138.  Tangente  mit  der  Axe  «ich  durchschneidet,  kann  begreiflicher 
Weise  mehreren  zu  sinm  Systeme  oder  einem  Magnete  geh^T- 
ffigen  Corden  gemeinsam'  seyn«  In  diesem  Falle  ist  also  das 
Verhltltnifs  der  Unge  des  Magnets  m  und  der  Verlängefung 
ieiner  -Axe  x  ein  constantes,  so  dafs  fiir  die  in  T  zusammen» 
•  treffenden  Tangenten  aller  dieser  Curven  m  -|-  x  :  x  unverän- 
derlich ist.  Dann  aber  liegen  die  zugehörigen  Tangential- 
pnncte  alle  auf  einem  Kreise  ^  df  sssn  Radius  a=  iTx  (  m  4*  x  } 
ist»  wie  dieses  die  Eiementargeometrie  in  der  Lehre  wom  den 
PoUtriinien  und  Gegen p^hn  beweist«  Man  erhült  hierdurch 
ein  leichtes  Mittel ,  Tangenten  an  die  magnetischen  Curven  zu 
ziehn ,  indem  man  auf  der  verlängerten  Axe  von  m  die  Lage 
des  Pnnctes  T  oder  die  Gröfse  von  x  beliebig  festsetzt  und 
aus  |^x^4^mx  den  Radine  des  Kreises  aUeitet ,  dei  den  geo- 
metrischen Ort  der  übrigen  Tangentialpunete  ausmacht. 

Die  niarjn^^ij^che  Curve  lafst  sich  einfach  auf  foltienJ» 
Weise  construiren.  Man  theile  den  Zwischenraum  der  zwei 
Pole  eines  Magnets  in  eine  gewisse  Anzahl  gleicher  Theile, 
und  trage  eben  diese  noch  zu  beiden  Seiten  auf  der  Axe  etif.  . 
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^dann  ziehe  man  au»  den  Polen  N  und  S  •!«  Miftelpancten 
swei  gleiche  Krebe,  to  greff ,  eis  dei  Bsma  ee  geststtet,  ibd4 
siehe  eoe  jedsm  Ponete  der  Axe  senkreshle  Ontiaeteo  dorcfc 
ihre  Peripherien«  Werden  sodenii  ans  jedem  Centmm  Ra- 
dien auf  diese  Stellen  der  Peripherie  gezogen,  so  geben  die 
Dorcbftchoiue  der  letztern  die  Puncte  an ,  durch  welche  ir- 
gend eine  der  megnctiscben  Curven,  die  über  N5  sich  con- 
straireQ  lessen,  gebt.  Aof  eben  diese  Weise  lassen  sich  eneh 
die  divergirenden  »sgneHsohen  Cnnren  detstsUen,  wie  dieses 
in  der  Zeichnung  zu  sehn  ist* 

Noch  bequemer  geht  die  Zeichnung  der  convergirenden 
•    Curven  durch  eine  Maschine  von  statten ,  die  Dr«  RoesT.  auf 
den  Setz  Nr«  3>  gegründet  angegeben  hat.     An  einem  Lineal  Fi^. 
Nn  hefindet  sich  eine  verschiebliche  Hülse,  die  vermittelst 
einer  Klemmschranhe  an  jeder  Stelle  desselben  befestigt  wer- 
den kann.    Sie  ist  an  der  Kante  des  Lineals  mit  einem  Loche 
Tersehoy   durch  welches  sich  ein  Stift  N  auf  dem  mit  Papier 
«tbersogenen  fteüsbrete  in  dem  Puncto  einstecken  leiste  der 
einen  Pol  des  Magnett  Torttelien  soll«   Perellel  diesem  gege»» 
Über  befindet  ^ii  das  Lineal  A  B ,  nnt  einer  Vhnliehen  Hälae^ 
durch  welche  ebenfalls  ein  Stift  gesteckt  wird,    so  dals  sich 
AB  om  A,  sowie  Nn  um  N  als  Centrum  dreht.     Die  Enden 
Bund  n  des  LineaTs  sind  durch  die  Schiene  Bn  verbunden, 
deren  Schemiere  nm  die  Distans  AB  ens  einender  stehn.'Die 
Schiene  Bn*  ist  geschlitst  nnd  nimmt  einen  Stift  enf,  der  enf 
Ende  s  des  Stabes  sS  befestigt  ist.      Am  andern  Ende  S  ist 
gleichfalls  eine  Hülse  mit  einem  Stift  angeschraubt,  welches 
letztere  im  Siidpole  des  supponirten  Magnetstabes  befestigt  ist. 
NS  bildet  also  die  Axe  des  Magnets ,  nnd  AN  ist  enf  diese 
rechtwinkelig,  mithin  befinden  sich  euch  jederseit  die  Pnncte 
s  nnd  n  in  einer  Linie,   welche  enf  die  Axe  senkrecht  ist. 
Der  Zwischenstift  liegt  in  M,   da  wo  die  Kanten  der  Stabe 
Nn  und  Sa  sich  duichscbneiden ,   und  wird  immer  in  diese 
Ecke  eingedrückt.    Es  ist  wesentlich ,  dafs  die  Distansen  Nn, 
Ssy  AB  genen  gleich  sind;  von  ihrer  Unge  hingt  euch  die 
Grtt&e  der  magnetischen  Figur  ab. 

^lit  einem  ähnlichen  Instrumente  lassen  sich  auch  divergi- 
rende  ino^netl^che  Curven  beschreiben,  und  mufs  da  die  Schie- 
ne Bn  doppelt  so  lang  seyn,    und  ebenso  müssen  auch  die 

DrefanngsUneale  Na  und  Sn  gehörig  yerliiiigert  werden. 
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Es  mag  hier  noch  der  Ort  seyn,  einer  etwas  paradoxen 
Erscheinung  la  erwähnen,  die  «ich  dem  Dr.  Robisov  dar- 
bot, alt  «r*  die  vmk  befrtondeten  Pole  sweier  kreftiger  Ma* 
gnetstäbo  bis  auf  3  2^011  einander  Biborto.  Die  Stäbe  lagep  in 
einer  geraden  Linie,  und  zwischen  ihnen  beTand  sich  eine 
Fic.kleine  Magnetnadel  auf  ihrer  Gnomonspitze  in  0.  ^Venn  er 
^  diese  auf  einer  Linie  Di*  bewegte,  die  in  gleicher  Entfer- 
BOBg  ▼OD  den  Magneten  auf  ihre  Axe  aeokrecbl  war,  ao  war 
ihre  Richtoog  mit  der  Axe  parallel  and  swar  ao,  wie  es  die 
Gesetze  der  magnetischen  Anziehung  erforderten »  nÜmlich  ihr 
Sü'dende  dem  nördlichen,  ihr  Nordencle  dem  südlichen  Poie 
der  Stäbe  zugekehrt;  dieses  bLeb  so  bis  zu  einer  gewissen  Di-* 
atans  DE,  nur  nahm,  wie  dieses  die  Schwingitimen  der  Na- 
del verrietheo,  ihre  Directivkraft  merklich  ab,  hit  lie  in  B 
▼ttllig  Null  wurde,  ao  dala  die  Nadel  gar  keine  Polarität  mehr 
zeigte,  und  in  jeder  Richtung  stehn  blieb.  Bei  weiterm  Hin- 
ausrücken schien  sie  wieder  mehr  Kraft  zu  gewinnen  >  nur 
hatte  sie  sieh  umgewendet^  so  dafs  ihr  Nordpol  dem  Nord- 
pol des  Megnets  Bngd&ebrt  war  und  diese  iUchtungskraft  sohieo 
bei  F  ihr  Ms^imum  erreicht  «a  babea«  Robisok,  der  bei 
diesem  Versuche  gestört  wurde,  giebt  keine  Mafse  an,  nnd 
hat  ihn  auch  weiter  nicht  verificirt.  Er  glaubte  die  Erschei- 
nung ans  der  Zusammeowirkung  magnetischer  Curveo  vom  er- 
sten und  ^ftweiten  Range,  wie  er  sie  nannte,  erklären  su  ktfn- 
aeo{  allein  jedem  solchen  BemSben  sollte  billig  eine  soigfiil« 
ta§B  Bestätigung  des  Vennobes  selbst  voraogehn* 

XII.  ^Einflafs  der  Wärme  auf  den  Magn^ 

tismus. 

Die  M«iniing  der  ältern  Physiker,  dafs  die  magnetische 
Kraft  dem  Magnetsteine  Ond  dem  Eisen  mechanisch  oder  auch 
ehemisch  beigemischt  sey,  mufste  sie  bald  daranf  leiten,  diese 
Körper  einem  Untemiehnngsmittel  sd  unterwerfen,  das  in  def~ 

frühem  Chemie  eine  Hauptrolle  spielte;  sie  proLirten  ihr  Ver- 
halten im  Feuer,     Schon  Gilblkt*,  zu  dessen  Zeit  die  Ma-» 
-   gnetsteine  noch  ziemlich  selten  waren,  stellte  einen  Versuch 

1  Fiat  esaaMU  in  igeibos,  imamderatls  oatatae  tymnaia.  L.  HI. 
e.  a.  , 
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mic  «iiMfli  FiMwUib»  IM  «Im  Zoll  Uhig«  ima  dfti 
mm  INchB  Br  bomkli  «Im  mm  E«a«  d«t  atabet 

dm  Stidpola  eiset  Magnetsteids «  nnd  brachte  dasselbe  im 
Feuer  nur  eben  znm  GiHhen.  Als  er  den  Stab  nachher  wie« 
der  an  «Imbi  Stück  Korkrinde  auf  Wasser  schwimMn  liert» 
tMtu  «r  ▼Ott  der  PolMiÜI  nicltt  Mfldi«h  mlortn  wa  hftlMii» 
Id  der  Hchtigett  VoroMlhEiog»  ädk  iin  tlMiifigtt  OlfibMi  d« 
rndit  genüge,  weil  ^di»  BiegttOtitiiM  Kfaft  durch  den  ganten 
„Körper  verbreitet  sey,"  setzte  er  den  ganzen  Stab  eine  etwas 
iXngere  Zeit  einem  starken  Glühfeuer  aus ,  und  trag  /Sorge« 
dal«  er  (am  die  Mittheilüng  dee  ErdmagMÜsintn  td  TtfffiÜlen) 
wlhMid  dos  SfUteat  itt  kdmr  btttittittilea  Leg»  kIM.  Att 
dM  Kork  gnlMkt  toigto  «r  mio  htilm  Polarilin  Bottt,  def 
das  Iflliiilitlio  aiit  MtMiehen  Magtiete«  Tmnefite,  fand  eben 
dieses  Resultat,  und  bemerkte ,  Porta'»  Behauptung  enroegi»n, 
da£i  die  Magnetsteine  beim  Glühen  niemals  Schwefel  entwickele 
teiK  Da  fifangtot  die  grClfiMiii  Magnete  nach  der  allgemeiiien 
lfMrattg»  WiDB  do  «voll  mtk  doai  OlttlMi  keine  BimdMI« 
gpifano  Mfar  «otogen  |  dttdl  tt6ek  tof  dlt  Megnttttid«!  wirk« 
ten,  so  geriefh  MvsecHtvBmoiOtt.  auf  den  Einfall,  einen 
guten  schwärzlichen  Magnetstein  zti  xerstofset).  Er  fand  gp- 
goa  aoiao  Erwartung  das  Pulver  im  ktf6h«teo  Grad«  gknokfür«  ' 
infg  on  Mgnetifclief  Kmfti  ttnd  imimiMhlo  Mch  iror  dM 
Gtöben  dio  DisttaS}  la  wtldter  m  rom  Magott  aageiogea 
wurde*  Bs  ward«  aaa  ia'  oineni  aavonektotteaen  Tiegel  dref 
Stunden  lang  der  rollen  Glühhitze  eines  mit  Holzkofilen  ge-» 
fiUJten  Windofens  ausgesetzt,  und  fand  sich  nach  dem  ErkaU» 
tta  io  Absicht  auf  dif  Farko  aaVetiodert.  Auf  eiaa  sodis« 
^Mg9  CöiapafiNMdel  wirkte  m  wk  irorhir  and  ward«  caek 
nm  Magneto«  twW  alekt  tagenkfickUoh  i  doch  aach  VerflafV 
einer  Seeunde  anf  die  nämliche  Distanz  und  mit  gleicher 
Stärke  angezogen,  wie  vordem  Glühen^.  Dennoch  giebt  auch 
MtescuESBRoacx.  zu,  dafs  das  Feuef  dia  ttiagnetiacha  KrafI 
Io  daa  KOrparo  grdiataothailf  «aratdiai  was  beteita  V«f  ihm 
dareh  dia  obgeaanata»  Xl^tiMalatoraai  dOfab  BtaViaotoii« 

1  LaogitadinM  a«tfla.|^aaf  etaaeiiadlaia  paoüaa  «Miiflaa  aeel« 

ptofiaa*  lUd« 

S  MoaaniaataMa«  B»p«i%  XXX«  l^ariMÜdlok  air  das  MagoeU 
paleer  aiebt  ao  atttfk  iaa  OÜkaa  gekattmea«  aia  dia  dem  Faaar  dl« 
raat  aoagaaatatea  Hfgp«ta« 

Bd.        .  Hhh 
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Satiet*  «ad  iaNh  Lkmbet*  wath/tf  2mmi%l  gMetit  worden 

war.     Der  Letstm  find  sogar,    dcb  «kl  nttäl1i«ii«r  Magnet 

nicht  nur  im  Feuer,  sondern  auch  im  Focus  eines  Urennspie- 
gel«  noch  vor  «ainer  Verglasung  seine  Kraft  verliere. 

Dar  «nM^idnende  Widerspruch  löst  sich  von  salbst  dordi 
eine  gensnere  Betreclrtnog  4es  Vmmkm/  Stkon  Gssbibt  ht^ 
merkt,  dals  Ton  einem  tuehtig  glühenden  Eken  {baeiUo  Jkni 
t^alide  ignito)  die  Magnetnadel  nicht  im  Mindesten  afficirt  \v\n^ 
de,  dafs  aber  die  Anziphung  sogleich  eintrete,  sobald  es  nur 
etwas  vom  Weifsglühen  (Je  canc^/v)  nachgelassen  habe  ^« 
LiEUTAun^  bestätigt  dieses  nnbediegt,  üod  rübmt  eft  iJs  ^ 
nnfehlbsies  and  ergtftsliches  Experiment»  Ebenso  BnviiiiAMS 
nnd  CAVAiiio*«  Gilbbbt  «nd  Bavomaevs  gehn  so  wist; 
Cardah^s  Beheoptnng  wieder  anfzunehmen,  dafs  im  Glfihen 
das  Eisen  kein  Eisen  sei  (^ferrum  ignitum  non  esse  Jerritm)^ 
sondern  in  einem  unnatürlichen  Zustande  sich  befinde»  Mus- 
scnBKBAOBCK.  hingegen  hatte  seine  Versuche  immer  mit  £i- 
senstsngen  gemsdht»  dis  bentits  .wieder  erlmltet  weren  nnd  dea 
terrestrischen  MsgnettsmUS-.itf  .sich'  eo^^nommen  betten«  Er 
bemerktauch,  dafs  Eisenstangen,  die  im  Verhahnifs  ihrer 
Dicke  ei^e  grofse  Lange  besitzen,  diesen  Einflufs  augenblick- 
lich zeigen;  da  hingegen  Jiurze  und  dicke- Eisenstäbe  diesen 
Mngjnetismns  nur  langsam  snfnehmen  \  Dieses  neigt  sich  neeh' 
ihm  Mich  besonders  bei  der  Abkühlung -glühenden  Eisens,  des, 
in  vertieeler  Riohtnng  im  Wasser  abgelöscht ,  odec  in  dec 
Luft  erkahend  unten  immer  nordpoiarisch  wird,  da  es  hinge<* 
gen  unter  beiden  Umständen  in  der  Richtung  des  magnetischen  ^ 
Aequators  erkältet,  keinerlei  Polarität  annimmt.  Ein 'ge>7(' isser 
J«  G*  in  den  Philosophicel  Tranmctions  lof  hatte  schon 

früher  eile  diese  Versnche  voUstindig  dswohgemscht»  Nicht 
nur  erkannte  er  den  schon  von  Gilsrhit  angeregten  Einflufs 
des  £idma|>neti;>muS|   sondern  er  unterschied  auch  die  verän- 


1  PlUoa.  TfttBf.  1790.  Nr.  414.  814. 
t  Mte,  de  l'Aead.  de  Paria  1706.  g.  18t. 

3  Be  Magnete,  p«  69. 

4  Fioo.  LerUttdi  8oe.  Jea.  Ifagnetotogia.  Lugd«  1668*  4*  L.  II« 
e.  4.  p.  874. 

»    5  Philoi*  Yers.  fiber  die  nagaeiaaehe  Materia; *  Deatsch.Ton 
Bsaheebiaehi  8.  15.  Note,  Oatakm  Abhandf.  t.  Magaet.  6. 191, 
6  Djss.  de  01  agnete  p*  271. 
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dtriklMPoIüstilt  (dM  rdatn  ümbs)  Ton  det  fixen  (des  StabU), 
oliiie  jedoch  die  eigentÜclM  Ymehiedeniieie  diettr  Miteiialieii 

%VL  kennen.      Vielmehr  schrieb  er  das  von  einigen  bemerkte 
Aoftbleiben  einer  magnetischen  Kraft  nach  dem  Ablöschen  des 
Eieens  de«  Uikutande  wa^  deft  jene  Beobechter  ellxn  ktirse 
Stengen  angewendet  Jiätten;  es  exisliie  ein  gewieeee  Verbiit- 
niCi  der  Diok«  enr  Länge,  so'  dafii  s.  B.  eine  runde  Stenge 
▼on  1  Zoll  Diameter  bei  30  Zoll  Länge  durch  das  Glühen 
noch  keinen  üxen  Magnetismus  annehme,   wohl  aber,  wenn 
sie  entweder  dunner  oder  länger  gemacht  werde.    Eben  dieses 
ArgnnMnt  brfmcbt  Mvsscanmnoscs.  dnifsig  Jebre  später,  nei 
TiMAvmVK*9  Versnebe  tu  erklimiy  nach  welcben  des  Ablgi» 
sehen  eines  glSbenden  Eisens  keine  Polarität  zur  Folge  haben 
sollte^.     Jener  Ungenannte  geht  auch  dem  Rcaumtr  in  der 
Bemerkung  voran,  dafs  Hämmern,  Feilen,   Bohren  u.  s.  w., 
das  Eisen  auignetisch  necbe*     In  Betreff  der  Abkiibiung  des 
glühenden  lE^ns  bemeikt  er  SorgAItigi  dels  eine  ge^msse  Nei*» 
gung  des  Eisens  nach  Norden,  und  überhaupt  die  rerticele 
Stellung  ihm  stärkern  Magnetismus  ertheile,    als  wenn  es  hl 
horizontaler  Lage  in  der  Richtung  des  Meridians  abgekühlt 
werde.    Alle  Punzen  und.  Bohrer  seyen  an  der  Spitze  nord« 
polarischy   weil  dieses  finde  bejm  Gebienefae  und  bei  ihrer 
HKrtung  iniaiier  des  untere  sey.   Feuer  sersitfre  eile  feste  Pole^ 
Seyen  sie  durch  einen  Magnet,  oder  sonst  wie  dem  Eisen  mit« 
getheilt ;    aber  es  vermehre  oder  vielmehr  behindere  weniger 
den  Magnetismus,  der  von  der  Erde  herkommt  (i^  increaaet, 
ar  rath»  iu9  iund$r»  that  ÄfagnHiMm ,  whieh  procud§  Jmm 
iA^:Jßarik)f  d.  h«  «wenn  ein  Draht  oder  eine  Bisenstsnge  en 
einem  Ende  erfaitst  wird,   so  erhält  diesee  einen  veränderli- 
chen Pol,  aber  die  Wirknng  ist  im  erhitzten  Zustande  krafti* 
ger,  als  im  kalten.      Ueberhaupt  zeigen  sich  die  veränderli- 
eben Pole  wirksamer  in  grofsen,  als  in  kleinen  Stangen;  an- 
deit  jedoch  Terhalte  es  sieh  mit  den  fixirten  Polen  ^t** 

Es  ist  für  die  Geschichte  der  Wissenschaften  merkwürdig, " 
dafs  es  beinahe  anderthalb  Jahrhunderte  bedurfte,    ehe  durch 
ScoESSBX  und  später  durch  BaajiOW  und  Boutcasxl«  diese 


1  Mim,  de  PAeaä.  4e  Peris.  ITH« 

2  Philos.  Tram.  f.  169^  Nr.  Ui,  und  Loyttbosp**  Philoi.  Trans, 
abrid^ed.  T.  IL  p.  603. 
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Hingst  vergetMBeii  .TKattaeiioii  dit  «tue  »M«  EntdeoIcKng  wie- 
der hervorserufen  wurden.  Erst  di»  im  lilire  1810  von  4«ai 
Seefahrer  Flinders  angereote  Ablenkung  der  Magnetnadel 
durch  das  Eisen  in  deo  Schillen  führte  voroehmlich  tliß  eng* 
lisohen  NatiirfonclMr  anf  die  UnleiRiohaog  det  waadtnideo 
Magnetlsmoft  in  ▼erticden  Eiienftiben  soniek*  Soormbt  be- 
stätigte die  grOfsere  Bmpfanglichkeit  des  Wimen  ßüent  fSr  * 
den  terrestrischen  Magnetismus,  und  zeigte,  dafs  ein  rothglii- 
Jieoder  Eisenstab  von  6^  Zoll  Lange  und  ^  ZoU  Dicke,  in 
einem  Abstände  Ten  H  Zoll,  die  Magnetnadel  um  GO*'  ab* 
lenkte,  wabrand  er  im  kalten  Zasunde  nnr  eine  Deelinn- 
tfon  von  271*  bewirkt  hatte  K  Sebr  nmstSndliob  besebif« 
tigte  sich  mit  diesem  Gegenstande  der  durch  mehrere  Ent- 
deckungen im  Gebiete  des  Magnetismus ,  so  wie  durcli  ma- 
thematische und  optische  Arbeiten  berühmte  Professor  Car- 
LOW  in  Woolwidi,  indem  er  in  Folge  aeinec  Versuche  über 
die  MegnetitiFbarkeit  der  vertohtedenen  Bisen-  «imI  Stahlsor« 
ten  *  von  der  Idee  aasging ,  dafs  die  Leittin^sfMhigkek  des  Bi- 
sens im  Verhältnifs  seiner  Weichheit  stehe,  und  dafs  mithin 
im  glühenden  Zustande  alle  Sorten  von  Eisen  die  nämliche 
Ablenhing  der  Magnetnadel  bewirken  müiseok  Er»  verseifte 
ueh  wa  dem  Ende  swei  Stäbesi  den  einen  von  gesthmiedetem, 
den  andern  von  Gnbeisen,  die  95  Zoll  Länge  nnd  |  ZoU  in 
Kanten  hatten^.  Diese  wurden  in  der  Richtung  der  magneti- 
schen Neigung  auf  einem  Gestelle  befestigt  |  so  dafs  sie  um 
ihre  ganze  Länge  erhoben  werden  konnten nm  successiv  bei- 
de Enden  einer  6  Zoll  weit  abstehenden  Compafsnadel  hori- 
sontal  gegenüber  zu  bringen»  Et  ergab  tick  Folgendet  flbet- 
elnstimmend  ans  mehrem  Versuchen^: 

Stange  von  Oufsaisen. 
kalt  weilsglüheod  dunkelrothglühend 

Ablenkung   2V*  30'  0^  62^ 

I  Traniact.  of  the  Roj  See.  of  Bdiobargb.  T.  IX«  p.  954. 

S  8*  oben  IIL  Nr«  6.    Tetsckiedeiilieit  von  Bitao  nnd  8taU  In 
Besag  auf  den  Hagaetltnitts. 

S    Eatar  on  magnetic  attraction.    2le  Kd.  ' 

4   S.   Bahluw's  AbJi.  über  den  Magnetiimut  ia  der  £ocyclop. 
Metropolitao«.  p.757.         .  ^ 

/ 
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•  » 

SlHige  Toii  SfikamdttiMii* 
hth  wvir^glüJimd  dvalMlrothglübMid 

Ah  &  Stangen ,  obwolil  in  dtr  Richtung  d«r  Neignng 
bleibend,  nun  2  Zolle  gehoben  wurden,  gingen  die  Ablen- 
kungen beim  Guljeiseo  aut76^^  uod  baim  ScbmiedMifeo  auf 

70^30'. 

Hierbei  iiC  ta  benwkeo.  dalii  6i9  durch  die  Hitic  er- 

seugte  gröfsere  Antiehang  der  Nadel  mit  der  Erkältung  ke!- 
i  neswegs  abfiel,  in  sofern  nämlich  die  Stange  ungestört  an  ih- 
'  fcna  Platze  blieb ;  sie  erhielt  sich  einige  Tage.  Aber  daon 
hatte  Sic  Stange  sogleich  einen  fetteo  Magoetitmot  coge- 
nommen,  was  sich  darauf  ergab,,  dala  lia  beim  Umwenden 
eine  seharifcheni  Ablenkung  bewirkte ,  wXhrend  im  Experi- 
mente selbst,  so  lange  noch  einige  Rothe  am  Eisen  iichlbar 
war,  beide  Enden  gleiche  Stä'rl^e  bewiesen.  Wurde  Jiingegen 
die  Stange  eine  Zeitlang  in  horizontale«  Lage  behalten,  oder 
mit  aBdarm  Eiaen  bei  Seile  gelegt,  ae  trat  wieder  ihre  gawgha* 
liebe  Ansiebung  ein. 

Die  Einwirkung  des  Eisens  auf  die  Nadel  zeigte  sich,  so 
^iric  das  Hellrothgliiben  sich  einatellte,  und  war  nach  ein  bia 
twai  Miantan  in  ihrem  Maximnoa«  AnfXaliend  iat  immerhin, 
dab  Gnfiwiaaa ,  walchea  im  haken  2oilande  einen  evident  ge- 
ringem Magoetiimna  anummt,  baim  GlShan  dem  Schmitdeei« 
san  hierin  überlegen  ist, 

Venucfae  nut  weichem  Eatan  wid  Stahl  (Skw  SM}, 

Eisen«  ' 
kalt  waUaglühend  jrothglühaad 

Stahl,  weich« 

-     B.IO*  30'J  "  ^  ^  ^ 

Stahl,  hart^ 

Abi.  A.15*  30  I       A  Ac  470  fifv 


Auch  hier  bewährt  aich  offanbar  die  Richtigkeit  der  Vor« 
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AusseUung»  dalt  die  Permeabilität  des  Eisens  oder  Stahls  für 
deli  Magnetisiim  lioh  ntoh  dam  Gnda  ihnt  Erwaichnag  gicbta, 
d«fii  in  der  Wti(sgliüiiiitta  allar  Mi||MfitBin  aofhlfra  vad  iaa 
DualielrothgHUiaa  tna  Magfainm  enaieha. 

Wir  kommen  non  aa  aiaar  Entdeckuag  Barlow's,  die, 
wenn  lia  gegiüadet  wXre,  au  den  merkwürdigsten  Erwhai-» 
nangen  im  Gebiete  des  Magnetismns  gehtfren  würde,  deren 

wir  jedoch  nach  nnsrer  Ansicht  keine  Erwähnung  zu  machen 
hätten,  wenn  nicht,  wie  oft  geschieht,  dem  geistvollen  Ver- 
fasser jenseits  des  Canals  die  diesseits  vorgenommene  IIa* 
liobtignng  [deistlben  nnbekennt  geblieben  wMre<«  3ia  be« 
trifft  die  irarmeintlicha  Ummendung  d$r  PohtrUä$  dar  Slanga 
wShrend  ihres  Uebergangs  von  der  Weilsglühhitze  zam  Roth- 
glühen« 

Baelow  hetta  seine  in  der  Biektnng  der  Neignngsnedel 
liegende  Elsenstange  nm  4  Zoll  hoher  gestellt;     Die  Nadel 

befand  sich  westwärts  davon,  etwa  4  Zoll  tiefer,  und  da 
zeigte  sie  im  angeführten  Falle  eine  umg^ekehrte  (negative) 
Abweichung  von  4|®.  Man  hob  nun  die  Stange  auf  Zoll 
.  und  die  anomale  Wirkung  ging  anf  10^***  Sa  stand  die  Na^ 
del  swei  Minuten  lang,  kehrte  dan^  aber  plOtslieh  aa  einer 
Abweichung  von  81**  nach  dem  gewöhnlichen  Sinne  znrück. 
Die  paradoxe  Kraft  schien  also  mit  der  Annäherung  zur  MitU 
der  Stange  zuzunehmen^  und  es  fragte  sich,  ob  unterhalb  dar 
Mitte  die  nämlicha  Umkehrang  der  gewdhnliehan  Anstehang 
statt  finden  würde*  Zur  Entscheidung  dieses  Pnnctes  wurde 
die  Boussole  so  weit  herabgesetzt,  dafs  sie  6  Zoll  über  dem 
untern  Ende  des  Stabes  sich  befand  ,  in  welcher  Loge  er  halt 
eine  Abweichung  von  21**  nach  der  gewöhnlichen,  Uichtung 
zu  /erkennen  gab*  Nach  seiner  Erhitsnng  war^  wie  .  immer 
beim  Weilbglnheai  alier  Magnetismus  des  Stabes  verschwua« 
den,  ellein  so  wie  die  WKrma  in  Hellroth  iiberging,  erschien 
die  umgekehrte  Anziehung  und  ging  bald  auf  10^°,  wobei  das 
Nordende  der  Nadel  nach  der  Stange  hin  gezogen  wurde.  So 
blieb  aie  eina  knrsa  Zeit|  und  giag  dann  stafsnwaisa  ducoh 


i  BuoAm  glebt  aiesaUbe  la  aleailloher  Aasiehiuuig  la  der  iai  I« 
I880L  eeiekienaaen  Bnejdope^ia  MeCropolitaDa»  Art  MagHtiUvu  p« 
758  aad  7591»  a.  aaeh  PUloe.  Tiaas.  t,  1821.  p.  1. 
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Norden  auf  di«  Mgj§gtmg9UUU  S«to  tibtr,  wo  «0  in  70* 
30'  tifiii  fMiMtst«, 

Aufser  zwei  Stäben  von  Gurseisen  und  zwei  von  Schmie- 
deeisen von  den^  obtnbemerkten  Ditnensioneo  hatte  der  Ver-> 
fatsex  sich  noch  zwei  andere  verschafft,  die  nie  trhitst  wor- 
den und  als  StandmafiM  der  kalten  Annehtuig  dienen  tollteni 
da  diese  BeMändi^eit  Ton  den  ensgeglühten  Stangen  nicht  «t 
erwarten  war. 

Jeder  Versuch  erheiachte  etwa  eine  Viertelstunde;  die 
WeiCiglähbitse  liiell  sieh  gemeinigUeli  etwa  drei  Minuten  lang^ 
denn  begann  die  negatire  Ansiehung  und  wKhrte  etwa  iwei 

Minnten>  worauf  die  regelmäfsige  sich  einstellte,  was  zuweilen 
sehr  rasch ,  zuweilen  ganz  allmäiig  vor  sich  gin^^.  In  der  Re- 
gel hatte  in  der  «ngegebenen  2eit  die  £Iadei  üuren  bleibenden 
Stand  erreicht« 

Bar  LOW  führt  in  seiner  Abhandlung  38  vollständige  Ex- 
perimente an,  in  welchen  die  Nummer  und  Art  der  Stange, 
die  Höhe  ihres  Alittelpuncts  gegen  die  Ebene  der  Bonasole, 
der  Abitend  der  letstem »  ihr  Asimnth  von  der  Stenge  ene  ge« 
rechnet,  eodann  die  Arisiehung  im  kalten  Znatende,  in  der 
Weifsglnhhitze ,  im  hellrothen  und  bhitrothen  Glühen  nach 
Graden  und  Richtung  bemerkt  ist.  Für  die  letztere  wird  die 
gewöhnliche  Abweichung  durch  -f*)  anomale  durch —  be- 
seichnel«  Wir  entheben  derselben  folgende  Beobechtnngen 
mit  der  gesobmiedetea  Sttogo  Nr«  2»    .  . 
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Btt  «lUo  diMta  Vranek^o  liMtMi  ^  Mb«  die  Li§«  d«f 

Nejgungsnadel,  Bod  in  d«r  Regel  war  dk  negativ«  AmmImh^ 

da  am  ^rü£&teD,  wo  die  positive  am  kleinsten  war,'  nämlich 
gegen  dir  Mitte  der  Stange.  Noch  wurden  einige  Versuche 
■lit  SlMgui  in  «ioer  Lage  angestellt ,  die  mit  der  angegebe- 
BM  niMn  ]f9kt%m  yfvakd  biidaf,  aUein  mk  ml  tobwätli^ 
rtr  WiAug,  aö  dab  die  aagathrf  AMtahong  niaht  ftbac  2*«5 
.  ging«  Ein  Versuch  mit  einer  24pninder  Kugel  fiel  wegen  der 
groisen  Hitze  etwas  ungenau  auf«     Die  Angaben  waren 

Kalla  Ansiakiuig      ^i^  dßfi       WaiDigHilihksa      0«  Of 
Bothgliiheo  3  30;       buBkebotligliÜieB  +  iO  90. 

Um  den  Verdacht,  daCi  vielleicht  die  Ursache  der  negativen 
AnziehtiBg  in  der  Hitze  selbst  liege,  sb  berichtigen ,  ver- 
achaffka  man  nch  swai  Knpferstangeii  von  nahe  denselben 
DiBenaionen.«  Sie  wurden  so  stark  Erhitzt ,  als  daa  Metall  er^ 

tragen  konnte,  zeigten  aber  durchaus  keine  Wirkung  auf  die 
Nadel. 

9o  weit  die  VersBclia  von  Bablow«  Leider  fehlen  dia 
nSbem  Angaben  über  dia  Art,  wie  die  glühende  Eisenstange  ' 

festgehalten  worden  sey.  Vermuthlich  war  sie  auf  dem  ver- 
schieblichen Gestelle  auf  das  untere  £nde  gestützt  und  mit 
dem  obam  in  der  Neigung  von  70^  angelehnt.  Diese  An- 
nahme gewinst  dnrok  die  Bemerknng  BABbow^ai  da(s  dia 
Stange  an  ihren  Enden  schneller,  als  gegen  die  Mitte  erkaltet 
sey,  und  dadurch  jene  Anomalien  bewirkt  haben  machte,  ei« 
nige  Wahrscheinlichkeit.  Baalow  selbst  findet  jedoch  auch 
diesen  Erklarungsgrund  ungenügend,  und  fordert  mit  lobena* 
.würdiger  WahrheitsUaba  aoob  andara  ai»  FortiataBBg  diaaar 
Uataiaoohnngen  anf» 

Dieser  Anfiordarung  entsprach  im  J*  1827  ain  Natuifap- 
aahar,  daaiaa  JImbb  durak  dia  badagtanditaB  Bntdaaknngao 
an  daa  nana  Epooiia  daa  Hbguatiso»  gAatifft  ist,  Dr,  I. 

SsiDKCK  in  Berlin«  Mit  einem  etwas  kleinen  Apparat«  maolile 
er  jene  Versuche  durch  und  überzeugte  sich ,  dafä  jene  ano- 
malen Polaritäten  eine  Folge  örtlicher  Erkältungen  der  Stange 
aayaa,  «wobei.  d«ffah  dia  isoliraBda  Xiaft  dar  Weifagkihhitae 
partialla  Syitema  dea  terrastriaalbaB  Magnttiamus  in  dar  fitanga 
iiah  hüdan.,  so  dalk-aelbsl  in  ihr»  nntem  HXlfte  die  hllhem 
Stallen^  der  gewöhnlichen  Hegel  entgegen,  Südpolarität  ent- 
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^ck«Ia  uni  äber       Mkm  «in«  nMMcbt  ttitt  fodra  kann. 
DU  voll  alm  «riMlteiran  Resnltat«  bMteben  in  Folgendtm^i 
Eine  Stange  von  Stabeucii,    1  Fnft  rhtiiil*  lang  und  | 

Zoll  ins  Gevierte  dick,  wurde  vor  einem  Geblase  möglichst 
.  glcKhldrmig  erhitzt.  GlMch^  nachdem  die  Stange  aus  dem  Feuer 
IniBy  seigt»  SM  der  g«iis«n  Läng«  tiach  mickt  die  MiodMta 
'^^kirog  auf  di«  Megnetaadel  |  welcher  tU  (in  der  Mite  mit 
^tier  kdlten  eiiefiien  Schmiedeseiige  gebelten)  in  TerticftleK 
Stellung  bis  auf  4  Zoll  genähert  wurde.  Bald  aber  traten 
ober-  und  ttoterlialb  der  Mitte  der  Stange,  g»nz  nabe  bei 
der  Zange,  zwei  schwache  magnetische  Pole  hervor,  onten  ein' 
Nordpoll  oben  ein  Südpol f  wie  sich  aus  .der  Wirkang  dieser 
Pancte  enf  die  Magnetnadel  ergab ,  als  sio  sich  mit  der  Nadel 
in  derselben  Horizontalebene  befanden.  Die  Stange  war,  als 
diese  Pole  hervortraten ,  nach  den  Enden  hin  noch  hellroth 
glühend,  und  dia  Enden  selbst  verhielten  sich  noch  indifle- 
rent  gegen  die^  Me^iMtnadel.  Die  Pole  oberhalb  und  iiDteihalh 
der  Mitte  der  StangeSiahmen  bei  fortschreitender  Abkühlung 
an  Stärke  zu  und  breiteten  sich ,  der  Nordpol  nach  dem  un- 
tern Ende,  der  Südpol  nach  dem  obern  Ende  der  Stange  hin, 
immer  mehr  aus.  Diese  Pole  waren ,  als  die  Enden  der  Stan- 
ge roth  glühten  nnd  noch  nicht  auf  die  Magnetnadel  wirkten, 
Fig.iB  o  nnd  d,  ungefähr  H  Zoll  von  der  Mitte  m  der  Stange, 
^^*am  stärksten.  •  Die  magnetische  Polarisation  der  Stange  schritt 
bei  zunehmender  Abkühlung  derselben  immer  weiter  gegen 
die  Enden  a  und  b  hin  fort,  wurde  hierauf  in  £  und  g  am 
stirksten ,  In  c  und  d  aber  schwächer  als '  zuvor ,  und  als  die 
Stange  dankelroth^  doch'  nooh  im  Tagesfiohte  sichtbar  glühte, 
an  des  Enden  a  nnd  b  am  stärksten  gefunden.  Die  ganze 
untere  Hälfte  der  Stange  hatte  nun  Nordpolarität  und  die  obere 
Südpolarität,  beide  stetig  abnehmend  gegen  die  ]VIitte  hin  und 
'in  odac  doch  in  dessen  Nähe,  befand  sich  der  Nul^ 
poncl,  wo  «r  aiaeh  tor  dam  Glühen  dev  Slange  gefanden  wor- 
den WMT*  . 

"Bei  diesen  mit  derselben  Stange  mehrmals  wiederholten, 
auch  mit  zwei  andern  Stangen  veranstalteten  Versuchen,  wur- 
de die  eiserne  Zange ,  die  in  einem  messingenen  Haken  ruhte. 


1  Abh.  der  physic.  Classe  d.  Akad.  d.  W.  in  Berlia*  J.  1827«  $• 
119  and  Pogg.  Ami.  X.  S.  47. 


Digitized  by  Google 


B{afl«f#  i9w  Wirme.    .   -  847 

ioMMr  homontal  wnd  m  Mgnttiseli««  Ae^pwtor  gMlUn»  Audi 
«M  Stange  VOB  36i  Z«l  Llngii  «od  t  'Z.  Okke,    wridM  in 

der  Mitte  mit  einer  starken  und  kahen  Zange  von  Kupfer  ge- 
halten wurde  I»  gab  die  nämlichen  Resultate.  Im  WeiiagUihaii 
war  sie  indiffarant  und  erst  beim  ilotbgiuhen  erschien  in  e 
flbOT  4i9t  Zaag^  mm  fiädpol  tma  nmtm  ihr  •»  Nordpol.  Bm^ 
d»  Polo  rikklao  aodaM  aUmlllif  mit  «aoehnndat  latiori- 
fit  den  Enden  a  und  b  zu;  beim  Dnnkelrothgluhen  (doch  im 
Tageslichte  noch  erkennbar)  war  diese  im  Maximum.  Der 
f  ansa  Verlauf  wai  bat  diaiar  Staoga  atwat  langtaiaary  aU  -M 
dos  Ummm  &mmu 

Ukt  da»  latttan  woido  mm  npth  dar  Vomieli  dftkio  aib* 
gaikidorfy  dafs  sia  nicht  ia  der  Mittt,  sondern  mm  den  Enden 
gehalten  wurden.  Als  die  |2  Zoll  lange  Stange  an  ihrem 
obarn  Ende  in  eine  kalta  Sohniadasaoge  eingeklemmt  wurde, 
•  tiat  bal  dar  AbkübkiDg  mont  ai«  aoiiwaaliar  Nordpol  dicht 
Miar  dar  Sango  hmmr.  Bald  dabslo  or  sich  waitar  aai, 
war  in  o  (t^Z.  TOm  Bado  a)  am  stirlmen,  nahai  Tob  dort  aa,Pig. 
gegen  die  Mitte  der  Stange  ab,  war  in  f  (4  bis  41  Zoll  iiber^^ 
b)  und  in  dem  ganzen  übrigen  Räume  bis  b  =s  JNuU«  Un- 
tordafa  rückte  das  Maximum  der  NorJpolaiität  Ton  a  aach  d 
(3(  Z.  ynn  a)  hiaaatar,  doch  aaigta  daa  astara  £ada  b  aoah 
kaino  Polaritil«  Jatat  abar  artabian  obaa  bai  a  aia  aaüahia- 
dener  Sudpol,  und  beim  Dunkelrothglühen  der  Stange  hatte 
auch  b  seinen  Nordpol  erhalten,  wobei  jedoch  der  magneti- 
■abo  Mittelpunct  2  Zoll  über  Wie  Mitte  der  Stange  zu  steim 
kam.  Ala  dar  Vanacb-anf  gkioba  Woito  aMt  aiaar  baplar^ 
Boa  Zaaga  «dadarholt  watda,  saigttp  ticb  dia  glaiabaa  JKr- 
scheinungen ,  aar  artcUMi  obaa  dar  0adpol  ia  a  glaidiaailig 

mit  dem  Nordpol  in  c. 

Dia  Stange  wurde  hieraaf  glühend  an  beiden  Enden  zwi- 
adMM  «wai  kalten  Schmiadaaaagaa  gafafst.  Es  erschien  glaiab- 
•ritig  tnittrbdb  dar  obam  Zaaga  aio  Nordpol  aad  obar« 
batb  dar  nntcra  aia  Sädpol,  wübraad  dia  Mitta  dar  fitanga 
noch  unwirksam  blieb.  Beide  rückten  gegen  die  Mitte,  bald 
aber  waren  sie  verschwanden  und  dia  gawöholicha  Folarität 
batto  aiab  eingestellt. 

Dar  atolicfaa  Vaitoab  wardo  oat  aiaar  grltfiMm  Slanga^pi^ 
18  ZoU  LXago  aad  |>  Zoll  Dicbo  wiadarbolt.   8io  wardalSl. 
^(wischen  zwei  atarkan  SchaiiadaraagaD  obaa  aad  natan  ge- 
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« 

JiakMU  Obwohl  di»  aa^tad«  Tcmptralnr  —  2*  R.  balni^ 
so  Uub  die  Scan-^e  d«iaodi  wokL  9bmc  ein«  Miattte  lang  md 

mne  3  bis  4  Zoll  entfernte  Magnetoad^  okn«  Wirkaog.  Dana 
traten  über  und  unter  den  Zangen  vier  Pole  hervor,  in  a  und 
d  Südpole,  in  c  und  b  NordpoU.  Sie  nahmen  an  Stärke  fort- 
wikrend  sa»  dia  baidaB  innam  Pola  o  und  d  rücklan  baida 
iflunat  mabr  dar  llitia  m  an »  wo  aia  aolataft  oodi  dorcb  ai- 
«an  iaaliranden  Raom  gatrannt  waran ,  dar  •  nnr  aina  £ahai«> 
dungslinie  bildete,  über  welcher  nördliche  und  unter  welcher 
aiidUoha  Polarität  aicb  befand.  Im  Augenblick  waren  auch 
Aase  vancbwandan)  und  dia  Polarität  der  Stanga  dar  Bagal 
•gan&Ci  «Dgaoadaat,-*  lo  dab  auch  dar  IndifFaiaoaponcI  ganaa 
ia  dar  Mkto  lag.  Dia  Bndan  bawirktaa  aaf  3}  Zoll  Dinaos 
eine  Abweichung  von  50°)  und  selbst  bei  den  innern  Polen, 
als  der  Nordpol  c  sich  nur  1  Zoll  über  m  befand,  ging  bie 
bia  auf  45"*  l^cr  Grund  dieser  Verstärkung  ist  wohl  daria 
aa  aoabaa,  daCi  ia  anaar  längaro  Biaaiwlanga  dia  Polarilitaa 
atärkar  banrortratan ,  ala  ia  aiaar  käraaroy  antbia  aocb  dia  ia*» 
Dem  Pole  ihrem  Maximnm  am  nächsten  aiod,  wenn  aia  bai 
der  Mitte  m  am  i^d«  einer  halben  Stangenlänge  sich  be- 
finden. 

Dnrok  diese  Verancba  wird  daa  Paiadosa  von  Bakiöw^s 
Entdaakaag  vollatfiadig  aiklMrt.  Dia  baidan  iaaaai  Pola  aiod 
aaiaa  -  lugatipm  aad  arit  ibaar  Bntiaraung  von  daa  Endaa 

nimmt  auch  die  Stangenlänge  eines  jeden,    mithin  anch  ihre 
Kraft  zu.    Durch  die  grufsere  Wärme  in  der  Mitte  der  Stanga 
'bleiben  sie  so  lange  getrennt  aad  iaolirt^  bis  mit  dem  Vai^ 

« 

aabwiadaa  daa  HaUrolbgUibaaa  aaab  diaaa  Sabaidawaad  aa^ 
hnttf  aad  daiak  ibf  UniaannamtiHawa  «iaa  pltttoliaha  Naaii^ 

lisirung  eintritt. 

Um  endlich  den  Vardacht  eines  störenden  Einflusses  dar 
Zangen  gans  zu  baaatllgaa»  wurde  eina  16  iaaga  Staaga 
ia  dar  Mitta  auf  atarkaai  Biaaadraki  amwaadan»  daaiaq  btr- 
^roiatabaadaa  Eada  voa  oiaar  kupfernaa  Zange  gefafat^'wiirda. 
Naeb  ainar  lünata,  ala  das  Yt^eifsglühen  vorbei  war,  zeigte 
Fig.sich  I7  Z.  unter  m  bei  d  ein  Südpol,  und  canz  unten  bei  b 
ein  Nordpol«  Ebenso  in  der  obern  Hälfte  der  Stange  ]|  Z. 
übar  m  bai  0  ain  Nordpol,  obaa  bai  a  aia  fiädpoL  DarAanm 
awiaabaa  o  abd  d,  walchar  aocb  globta,  batta  kaina 
Wirkung  aaf  diä  MagnalaadaL   Doab  aaiii  dia  übrigen  Thaila 
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d«r  SCMig»  von  •  hk  o  tmä  wmn  4  b  wmnm  Meli  fotb« 
gliüMttd,  alt       vhr  ¥oU  Im  9^  e,  4  «od  b  arttfciMiMi.  Ab* 

•her  die  Stange  dankelroth  geworden  war,  waren  die  innem 
Pole  c  und  d  verscliwunden  nnd  nur  die  Pole  in  a  ond  b 
übrig  geblieben 9  welobe  die  Nadel  am  45*  ablenkten,  der  In« 
düTereoipmict  leg  in  v«r'd«tt  GUUmo  hetM  die  Ableoksng 
B«r  22*  btftrt^fi.  -  Heilt  um»  ia  dta  letiltrn  Vtnaebttt  dit 
Mitte  der  Stangen  Tonägli^  trMttt,  so  wurde  nun  Sorge 
getragen ,  die  Enden  heifser  als  die  Mitte  zu  machen.  Als 
die  Stange  aus  dem  Feuer  kam,  wirkte  kein  TbeÜ  derselbea 
tut  die  Mtgatmedtl.  lieek  tiaigtr  Ztk  litl  in  d«  wo  dir 
Stangt  nit  Drtbt  mwoadta  war,  ein  tokwtthtr  M«rd|»ol* 
beryor,  der  tieb  niederwäiti  bei  d  (1|  Z*  «itef  m)  tutbrei- 
tete;  ebenso  hart  über  dem  Drahte  bei  m  ein  Südpol,  der  bis 
c  hioenftieg.  Noch  waren  die  Enden  der  Stange  unpolar;  doch 
in  inirser  Zeit  bette  tiob  die  Nordpoleiitetioii  Ton  d  bit  b  gf>* 
tefBÜEt  nsd  dit  tildlitllt  Toa  t  bit  a  tiht^a  ,  and  ditttt  aoth 
früher 'alt  dit  6lange  Aiabtlrath  ghifittb  Die  gaata  obtrt 
Hälfte  derselben  hatte  ihren  siidÜchen  und  die  untere  ihren 
nördlichen  Magnetismus  erhalten,  and  zwar  war  dieser  in  der^ 
ganzen  Ausdehnung  gleich  stark,  und  erst  bei  Tolltläadigiv 
AbkÖhlnng  ftod  ar  titb  ia  daa  findaa  dar  'Slaaga  eal^ 
oentmt.  »;»•'.  .. 

Noch  wurde  ^'Einflurs  untersucht,  den  die  Wärme  en& 
den  in  einer  Eisenstange  durch  Fertheiiung  erregten  Magne- 
tismus ausübte.     Die  26  Zoll   lange  £isenfttange  E  wurdel^iff. 
iwiteban  dia  Boattola  €  und  'dea  Magaälttib  M  in  botiaaartJ^^- 
talar  Lege  and  Ja  dar  Mchtaag  dat  «Mgaaiitcban  Aafaatoin 
gelegt,  io  daft  dit  Nonitnda  n  dat*Mafaetttabat  3I|  Zell  «Mi« 
C  abstand.    Ohne  die  Eisenstange  vermochte  der  Magnet  nnr 
eine  östliche  Ablenkung  der  Nordspitze  der  Nadel  von  17*  zu 
bewirken;   hingegen  mit  dar  kalten  Stenge  fi,  als  ikr  findig  a* 
ym  €  ^r  S  2oU  aatfetat  war,  ttiag  ditta  auf        *  Alt  'dkr. 
Stenge  ann  gHibaadi  aaf  ein  Paar  Knpferttllbin  fabead'^  .nii 
eben  diese  Lage  gebracht  wurde,  blieb,   so  lange  sie  weifs-' 
glühend  war,  die  Abweichung  auf  17*,  gleich  als  ob  kein  Ei- 
sen zwischen  dem  Magnetstabe  ond  der  Nadel  tkh  bafäoda» 
Eni  ab  tia  dia  dunh^lrmh^  Favba  aagauauaaaa  battat  bewegte 
ticb  die  Nadel'  langtam  nnd  ttetig  aaeh  Otita  bit  aaf  77% 
nad  blieb  nach  dem  Ttflligen  Erkalten  bei  75"  attbn. 
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Eid  zweiter  Versach  mit  einet  Stange  von  18  Zoll,  un- 
tift  wtldm  «nfiMr.fdir  Xfadei  m  €  mwm  mäm»  io  D  oo^  F 
^aogebAolit  wwM,  Mgtt,        (vielUidit  kk         4m  kdtm 

kupfernen  Unterlagen  )  mehrere  consecntiT*  Pole  in  der  Eisen* 
Stange  gebildet  wurden ,  Nvobei  jedoch  nach  dem  Erkalten  die 
MiolitttDgeii  deir  Nedel  so  ziemliAk  mit  denjenigen  übeieiastiaiin^ 

MB  isolirtfndi.^rke,  ergeb  sich  ans  folgeadMitVmache«  Bin 
runder  Magnetstab  von  1  Fufs  .Länge  und  2  Lin.  Durchmes- 
ser wurde  durch  das  Feuer  einer  Glssbläserlampe  mit  Wein** 
giiitftiBiiw  M  diff  Mitte  glühend  gMBMhft»  £s  wchifnta  so- 
gbidk  oeo«  oud  ftifkwiffcende  Pol»  üliov  liad  ontsi  d«r  glü» 
ksodott  Stelle,  weMe  dio  entgegengeseloteit  'waren  tod  de- 
nen, die  am  zunächst  gegenüberstehenden  Ende  sich  befan- 
den. Der  «Stab  war  also  ein  JJoppelmagMt  geworden»  •  Allein 
sobald  soiiio  Mitte  dunkelroth  glühte,  verschwand  jent  Tio»* 
MMtf*  «nd.or.wiff  wifdnr  m  oiofuhir 

««  Sbcmok.  Cind  IsfOiT' dui'tftliOB  ^n-d«n  Utetn  listnifoiw 
Schern  gemachten  Erfahrungen  über  den  Einilufs  der  Wärme 
auf  die  magnetische  Mittheilung  durch  seine  Versuche  bestä- 
tigt. Um  Bisenstäbe  Waren  nach  dem  Glük^H  empfingUGhec 
fif  doD  ttmstrisohen  Magnetisrnni,  ab  vor  domselbeB«  .So 
ihKd^.dio  onofohoodo.  Xmft  oiaei  WiMi  SlaWi  anf  dio  Mo- 
gneinadel  dnreli  das  Glühen  von  Iß**  bis  anf  42®  gesteigert. 
Kalte  ICisenstangen  erhalten,  wenn  sie  auch  mehrere  l'age  ver- 
tical.  gestelh  werden,  nie  die  Starke  des  Magaatismus  und  auck 
Mo.^iio><Polo|  liio  dio  glibondeD  md  io  diciOr  StaUung  of- 
Hhtrff —  SNjsgto  sa  Oiiit  kiifset  Zoi»  gowinn^ii« 

Dordi  Siobiok'o  UotefsnelmofaB  ist  mm  das  SeltsaoBO 

iner  Umkehrung  der  Polaritäten  in  dem  kurzen  Intervall  der 
Uelirothglühhitze  beseitigt  und  die  ganze  Erscheinung  auf  die 
go^öhniiche  Zerlegung  der  Polaritäten  daich  den.  Magnetis- 
mif  doi;ftdo.siiriioligofiUvf|  iiod  wii  ^nd  aomoinlioh  ,onoi» 
der  leliwiorigoa  Aufgabo  ifterhobon,  so  oHilärent  wio  oiao 
Grüfse  gerade  im  Puncto  ihres  Maximums  auf  ihr/»  Entgegen« 
Setzung  Übergehn  könne. 

Ein  Paar  spöteio  Beobsditniigen  von  W*  Eitcu»^  ba- 

1  Pogf  •  A«  XIT,  190. 
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ttatigen  «brafidk  die  Aoflbdbaog  «Um  MtgBel&Bm  dnnk  dir 

W«irsglühhitze,  und  sdne  TiHnefcrte  Foiiidtinig  im  Znttand* 
dm  Rothglühens.      Sie  erhalten  noch  ein  besonderes  Interesse 
durch  parallele  Beobachlungen  über  die  Leitnngsfähigktit  dM, 
w«(iiglitb«Bdeii  EiSMis  für  di«  EiektOAitäl,  iadea  ti*  Migeo^ 
dah'AiPii  sfritolm  den  LeiivDfsv«nlitf|Mi  dat  kakea^nd  dt«- 
wriffigliMMMidmi  Bitm  hnn.  UnCersokM  «v^r,  d«ii  «W  M 
Elektricitäten  von  mäfsiger  Spannung  das  \veifs«^lühende  Eiüea 
dem  elektritdien  Conduf^or  sein  fiuidum   wie   die  5pitz€n'. 
durch  blofses  Einscagtn  entziehe,   während  da«  kaü«  dteck 
übrnchkigaade  Faak«o.  «i«li  deaulben  bwMuohtign 

U«M  ddt  VorlMillva  d««  iSiakU  im  ImImü  T«np«ntnm 
liat  einzig  Goülomi^  Vannab«  angestellt,  mid  «neh  dttese.wX- 
ren  für  die  Wissenschaft  verloren  gegangen,  hatte  nicht  Biüt 
sie  aus  feigem  handschriftlichen  J^[achi»sse  ^ins  Licht  gezogen. 
Si«  hvwmmm'  di«  Abnahme  der  aiagMtticheB  ILtaj(t  «m  ^t^d. 
doMk  dl«  ZaMhin«  «d«!  T«iiif«r«tiiff>  '  oade*  «dklin«ii  aS«h'  b«« 
«ooden  «oeh  datfcli  «iae  y .  bei  der  ^«Dgdlbeftigk«ie  wrilai««! 
pyrometrischen  Mittel  sehr  willkommene ,   genäherte  Besiim-?« 
mung  der  höhern  \Värmegrade  aus.    CcFULOMa  wählte  zu.^ieiT« 
Den  Veistichen  einen  Stab  von  (j  ZoUea  Läogo,  6^  Lin.  Breit« 
nod  2A  lin«  Dick«;  d«r  Suhl  v«r-TO>  «in«r  Sort«,.idf# :Btti 
^si«b«n  SrctiMiD  beseiehoet  wer*.  Di«  ]i«hMi  Tamperataren  b«- 
stimmte   er  auf  calorimetrischem  Wege -durch  Ablöschen  des 
Stahls  in  Wasser  von  12' R.    Der  Stab  Avurde  erst  ausgeglüht, 
labgsam  abgekühlt  und  hierauf  bis  zur  Sättig«!^  magnetisirt» 
So  ToU«Dd«t«  «r  b«l  W  &  10  ScbwingragiB  io  m  fiociMM. 
da««    8oJ— «  wiiid«  ^  fadatiMl  hh  lof  «im  gwwfmm  T«n« 
erint«!,     W«aa«r  inm  12" R.  gatanebt  md  mMh  dato. 

Erkalten,    ohne  magnetisirt  zu  werden,    auf  die  Zahl  seiner 
Sahwingungzeit  gepruftw    £s  ergab  sich  folgendes: 
Tsaip.a«ch  Reaan.  Dmat  fonlOsthirlagtf0|a«.  TttbÜtnift  derTrfMIaw 


ir  - 

40  - 

-  •  074    -  . 

*  04NW6 

80  - 

-  -  104 

-  0,7845 

211  - 

-  -  147 

-  0,4002 

340  - 

-  -215 

•   •  -  0,1880 

SlO  - 

-  -  290  - 

•      -  0^1028 

-   sehr  grofii« 

Bem«riMO«warth  iit  biaibai,  dafii  dar  BtM  b«im  Eiii^' 
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traBhia  ib  das  'Wm^  ywä       It  km«  fittrloag  mmikmr 
lMigi-:dM  .  Ifit«  utir  7O0P  a>  Mab.  Br  Ikfr  tkli.  f«a#D  mid 
biegen ,  ^0  wenn  er  ganz  atigelaMett  worden  wäre.    Erst  ge- 
gen 750°  nahm  er  an  den  Kanten  etwas  Härtung  an.  Cov-* 
LOMB  bemerkt  jedoch  die  Farbe .  aiciitf   die  er  in  den  ver-^ 
hHbüiiii»  Gnd^  4tf  Erhatsaiig  ItoMt.     Wanl#  ^«Stob 
mch         £rbits«Bf  ontnr  1^00*  iL  »  19*  B.  «bgeklidit  lisi 
aMm  rvribdw  magoetisiit,  »o  ha»  er  ja^aamal  aaf       fiir  10 
Schwingungen  ;  ebenfalls  ein  Ueweis ,  dafs  die  Aftordnnng  sei« 
ner  Molecülen  keine  Aenderung.  aiüttan  .lyiUe»    Umgekehrt  var« 
•tärkte  sich  sein  Magnetisomti  idbariB  «c  b^  Ktthereo  Taipa 
iMiinii*'«bgafcühk  «s4  dran  magnalftiii-^M^  fit  fariü 
bai  7a»*R.  wf  7er   daraw  Kaib«MbflM  Iy4ai« 
860  -         64    .  •  .    •    .  •        •  2,1057 
-     950  -    -     63       -  -  2,1791. 

Bai-  iioob  grüFserer  Brhitzung  nahm  der  Magnatiamtia  BiGbl 
niabr-«Q«  «Woad«  oMgakahrt  der  Stab  Bseh  dav  volibaiwia 
Mi-^fiMrtiiBg  uMgMtjmttf  fwd  daa«  ■  m  "vMduadtaM*  Wir» 
megradkn  angakiaeii ,   wbai  mmm  -^hm  jadbittial  wiadar  gana 
arkalten  liefs ,  so  zeigte  er  folgende  Sciiwiugungszeiten 
1'       Wäcma    '      Zeit  v.    10  Sah w«  Schwächaog* 
' -l^wB.  .    •   -   63    -%    :  •    .  1,0000 

80  .  •         .  •  66  -  a.9m  . 

*^*dl4  (blan)  .    •   80     •  0,m» 

.  410  (wasserblatt)         -  170     *  0,1373. 

Vergleicht  man  die  Abnahme  der  magnetischen  Kraft  mit 
daA>  Resultaten  des  ersten  Versnchs,  sq  zeigt  sich,  daCs  4ar 

Mflmar  £raß  ^eiitfaH  miß  ibr.mMk,  ABfih  dbqn  ontaKabai« 
dettiMfi  aieb^  vMi  maebeii  Stabl,   dale  er  naab  ebier  aolabea 

Erwärmung  -doirch  frisches  Magnetisiren  nie  udeder  auf  den 
eisten  Grad  der  Starke  zu  bringeo  war,  da  hingegaii.  dar 
weiche  Stahl  jedesmal  auf  die  anpribigliehe  Schwiqgungaseit 
ifQte  9S"  gebneb»  wwdei     Dieiaa  jngiebt  lieb  eiia  :fialgeadett 

%yärma       Zeit  v.    10   Sch*%'.  nach  neaem  Magnetisiren. 
12*  R.  -  -   -    63"      .      •  -  . 

214   -  •    64,5  ' 

410  Waaaerfarbe   «  •    70  -  . 
gOOHettbueobratb'  *  93* 
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«•M  aOfaifct  wmmt  Dickt,  mia«r  Mbt  Ton  diMamDl» 
i»«i»Sop«¥tfhitftniiit  od«r  uieh  aocli  lititam  g«it»n  hniMrlini 

die  gefundenen  Resultate.  Anders  verhalt  es  sich  nait  langem 
odmt  dünnem  Stäben,  Bei  diesen  findet  die  gNUüit*  Km* 
fftaglaobkeit  niolil  im  ZuMand»  der  gröCittB  Härtni^,  ibadern 
Ui  «MT  Aalmmg  y/m  mm  SOßt  K  iMt,  ohnt  ZwmU 
^Mwegen ,  w^A  •#  Uagen  SlKlMfi  tkk  ntlirtre  Pob  Uld«B| 
die  dann  erst  bei  zunehmender  PermeabilitÜt  des  Stabes  durch 
das  Aolassen  zusammeaiUeiMn  und  in  dia  beiden  Hälften  des 
Subes  sich  theiieo« 

Umkßw  habifi  üb  Bar.dit  mdun«  aolUlcadtt  Wiroif 
grada  ao£  dm  llagaatMiBiit  halnahttl;  üir  kamaMs  jtisi  aa 
dea  flinara  EittfläMea  dtr  WKma  auf  den  Magnet,  dia  ca 
jenen  in  einem  scheinbaren  Gegensatze  stehu.      Wenn  näin- 
Jkh  dort  durch  die  ^thglühhitze  dia  magnatiacba  Kraft  dai 
jBYami  begünatigt  warde,  so  finden  wir  hlngegea  hin  dia 
Wlrkaag  da«  M^gmtU  doiak  dia  ZoaahaM  dar  WÜfraM  io  ka« 
iIimaitM  lUaa  vtfflModarl.     BMdas  stianat  jadoek  wAt  dar  ' 
früher  aufgenommenen  Vorstellung  überein  ,  duls  die  Fähigkeit 
des  Eisens  9  einen  fremden  Magnetismus  in  sich  aufzunehmeni 
durch  aaiaa  Waichheit,  hingegen  das  VanDÖgca,  ihn  feitzu- 
kaltaOf  daiok  aaina  Uiitt  kagtinttjgl  werde.     Dakar  aiad 
Slakly  Sckaiiadaaiaan  oad  GofaaiaaB  ia  dar  arataii  fianakaag 
einander  gleich,  sobald  sie  im  Zustande  des  Glühens  sieh  be« 
finden ,  ja  das  letztere  Material  gestattet  alsdann  dem  Erdma« 
gnetismua  nocJi  ein  besseres  £iadringen ;  umgekehrt  wird  durch 
dia  Wänaa*  daraa  Wiikusg  aaaäokal  aal  ABidakanag  das 
Kirpaia»  irimiknaag  aata«  Fora«,  Sakfaräekoag  aabias  Z»-* 
aaaimenkaogi,  Erwaichnng  hiageht,  dia  aogaaaaaia  Coinid^ 
kiaft  C^is  rttentionis)  des  Magnets  vermindert  und  er  mithin 
gaatftliigt,   einen  Theil  seiner  magnetischen  Kraft  fahren  zu 
latian    Nicht  nur  wird  also,  wie  dieses  bereits  die  Versucha 
dar  Utm  MataifofsckaK  iakrany  aia  Magaal  daiah  daa  Aas* 
glühaa  aaaar  Fihigkait  basaabt»  aoadani  auch  aiao  garinga  Er« 
wärmuDg  vermindert  seine  Ansiehuogs-  und  Abstofioagskräfte. 

Dar  erste,   der  dieses  durch  bestimmte  Versuche  darthat^ 
war  CiiVTOS  ^|  alt  ar  iai  Jahra  1759  dia  Ton  Qaäuau.  im  J« 

1  l»hflos.  Traaa.  t  Hm.  Vol.  LI.  pt.  1^  ^  39&  ' 

Tl.  Bd,  Iii 
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472a  oad  122a  aiigMtottM  BoobMlMwiig«a'.<itef  dim  tl^Udie 
VtfMoB  dtr  Magnetmidlel  «nat  nibm  llnlMM&iiiig  imiImi 

warf.  Er  unterschied  bald  jene  Aenderungett.  in  regelmafsige 
und  aBregelmäTbige  und  bemühte  sich ,  die  erstem  von  der 
Emärtüung  der  Erde  durch  die  ScMilie  auf  der  Ost  -  oder  We»l» 
•tk»  des  MmdUoBf  6im  §ndmm  vmm  Eiaßnim  delii)io*dlkhtet 
•bsnleitea,  beide  eb«  auf  dM^gkidw  GnaidaftAeh«  sortkkf» 
snitihreii«  Snoe  Versuche  sind  folgende.}  fiv  legte  in  Nnrd» 
Osten  einer  Boussole  von  3  Zoll  Durchmesser  einen  kleinen 

^  Magnet  in  derjenigen  Entfernung  hin  ^  dafs  er  eine  Ablenkung 
▼OB  45**  bewirkte.  Auf  dam  Magnete  stand  ein  hohlea  JVIes-- 
singgewieht  von  16  Um«*-  'DleM  wtie  isil  2  Unsen  hei- 
den  Wessen  gefiiUt  ond.  duille  ell«il%  d«!»  Asgdet»  ein»  ge^ 
finge  Erwärmung  mit,  in  Folge  welcher  die  Nadel  nach  ettea 
8  Minuten  auf  44^25  zurückging.  Entscheidender  war  der  zweite 
Versuch,  als  er  noch  einen  zweiten  Magnet  gleicher  Gröfse  | 
in  NoidwesisB  der  Nadel  so-  sobiaGlite,  dalk  «r  tfe  für  sich 
dlsiii  um  AS"  eblenbt«»  Doieh  dio  WielM  ¥nnlniiig  beidat 
Magnrte  blieb  nun  die  Nsd^l  im  Meridiane.  Siedendes  Was- 
ser in  das  Östliche  Gefäfs,  welches  den  Magnet  beschwerte, 
gegossen  lieDs  die  Nadel  naoh  7  Minuten  um  2^,75  nach  ^V»• 
sISB  gshn»  und  ab  CiivTO»  etteh  das  westliehe  Geülis  fuili«| 
bewegte  sieh  die^edel.  lo  der'  ersten  Minoi»  wisdei  w&  14 
Gtade  dem  Meridiane  sn  und  war  i»  7  Mnufen  sehon  dm  4 
Grad  ostwärts.  Mit  dem  Erkalten  beider  Magnete  kehrte  sie 
wieder  in  den  Meridian  zurück» 

Im  Jahre  1767  hatfo  fiiAvssvBs  Vor  seiMr  ersten  Besteig 
gong  des  Montblaao  sieh  mit  etilem  AppMMe*  TMehD^  dar 
daan  dienen  .soUto^  die  Intensitfit  dtfr  tna|^tilwhen ' Awdnlwwg 
in  verschiedenen  Höhen  zu  prüfen.  Da  die  Resultate  zu  we» 
nig  Uebereinstimmung  zeigten,  so  fand  er  sich  erst  mehrere 
Jahre  später  veranlafst,  sich  an  diesem  Zweck  ein  besseres 
Wariowog  •wefschafien»  das  im  Jahre«  1779  «mter  dem 
Namea  'MagnH€m§i9r  besehrieben  ^  ond  im  Jahre  1788  bei 

^  seinem  Aufenthalte  anf  dem  Col  du  G^tnt  in  Anwendung  ge* 
bracht  hat  2,  Es  war  ein  solides  PenrJel,  an  dessen  unterem 
Ende  sich  eine  Eisenhngci  befand,  die  von  einem  Magnete  in 


1  Toy.  dans  lea  Alpes.  T.  I.  p.  378. 
S  Ib.  T.  IT.  p.  313. 
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bestimmten  Entfernongen  engezogen  wurde,  wodurch  das  Pfn- 
del  aus  seiner  verticalen  Lage  kam.  Es  zeigte  sich  als  ein 
lehr  empfindliches  Instrument,  bei  welchem  besonders  der 
•obwidMsd«  Binflof«  dar  Wärm  moi  «Im  ntgiMtisch«  Antit- 
]iiing  so  ii»betw«iltlt  iMrTortnt,  diSi  mm  TmptratnrTMri»- 
Gerung  voa  |>  Grad  Reiirai.  dm»  sv  erkennen  war.  Eigent«» 
liehe  physikalische  Untersuchungen  über  den  Magaetismos  scheint 
ex  damit  nicht  angestellt  zu  heben. 

Gavtom's  Versocbe  wurdtn  im  J.  1603  durch  dea  gt*  ' 
Miileii  und  tcholiiDidgett  HIllstmO«^  wiederholt  oad  be- 
stitigt.  Dem  NordpoTe  eittor  frei  eufgehangten  Nedel  gf^en« 
über  auf  der  Ostseite  derselben  wurde  in  einem  Abstände  von 
2  Fufs  der  Nordpol  eines  Magnets  hingelegt,  so  dafs  die  Na- 
del elwes  aech  Westen  abgestojsen  wurde.  Die  amgebeodo 
Tempomtsr  wet  -f"  ^0*  C.  Mim  wurde  der  Megatf  durch 
Mifgegoseenee  heilset  Wasser  bie«|-  80^  €•  erwXrmt,  wodordi 
die  Abtreibung  der  Magnetnadel  sich  um  2'  4&'  Terringerte. 
Nachher  wurde  er  durch  hinzugelegten  Schnee  bis  auf  0"  er- 
kältet, was  die  Nadel  um  3'  42''  zurückgehn  machte.  Bei- 
da»  g&ebt  2",77  Aesderong  fir  1«  G.  Des  oXmlicho  Variah- 
ran  wnido  wiederholt,  als  derjSädpoI  das  Magnets  aof  ddt 
Westseite  dem  Nordpiole  der  Nadel  auf  If  Fufs  Distanz  zq- 
gewendet  war,  wobei  also  Anziehung  der  Nadel  statt  fand. 
Dar  Abweichungswinkel  wurde  hierdurch  für  80"  C.  um  5 
^mmindert,  was  för  1"*  C,  giebt.  (Nach  den  Q^iadraliea 
dar  Abstiiiida  wärt  dta  Aettderang  s  4^9  geworden ,  isip-» 
€m  beide  Pole  gieiefae  Kraft  hatten.)  Endlieh  wurde  noch  im 
Abstände  von  0,9  Fofs  die  Aenderung  der  Nadel  für  ein  War- 
meintervaU  von  70**  C.  =^  12'  0"t9  gefunden ,  was  10"3  für 
1"*  C.  ausmacht.  ,  Die  Na^l  befand  sic|i  in  einer  gläsernen 
Sapaal  und  die  V«nii«ha  ywden  4o  wauigan  Minuten  abge* 
theo,  so  dafs  dia  Nadel  selbst  weder  voll  einem  Teuqpersnir* 
Wechsel  noch  von  ihrer  eigenthümlichen  Bewegung  irgend  eine 
Yeränderung  erleiden  konnte.  Beides,  Anziehung  und  Ab> 
Itoffiiagl  wird  also  durch  di«  Wärme  vermindert,  durch  die 
K|Üta  Tarmehrt, 

Fast  um  die  gleidio  Zeit  (im  J.  1835.)  nachten  drei  ver« 
schiedene  Beobachter,    Chaistis,   HAVSTtEir  und  KvFftil, 


1  a.  XIX. «. 
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neu«  V«rsitehe  fibei  des  ESnfloili  dar  Wta«  MduiiiI.  Dtr 
trster»  untoravofite  *  •▼•ranttelst  diier  Totmotwaage ,  dmn 

messingeuer  Diehungsfaden  Zoll  Durchm,  hatte,  die  Ab- 
ieokuog,  welche  ein  starker  Magnet,  der  in  verschiedene  Tem- 
ptraturen  von  —  15,S*  iL  bis  sa  +  42"  R.  gebracht  wurde, 
aal  dk  Nadel  aosiibte.  *  £f  argab  akh  ioa  AUgemauiaD»  data 
dit  Intanailät  mit  der  Kiäta  aich  Tamiabrta,  nit  der  Wäraw 
abnahm.  Doch  zeigte  sich  zwischen  den  beiderseitigen  Ver- 
änderungen kein  constantes  Verhältnife.  Von  21*  R-  schien 
die  Intensität  in  stärkerem  MaCse  abzunehmen  und  bei  einer 
Tamparator  übe«  30"*  TL  wnvd«  eio  Thail  dar  Kraft  bieibeod 
saratöit.  Dia  Wirkmg  dar  Wann«  ist  anganblidLlialii  woram 
Cbhistis  den  Schlnfii  naabt,  daftf  die  mannetitohe  KrafI  ilob' 
nur  an  der  Oberfläche  oder  sehr  nahe  darunter  aulhalte. 

UAVSTtEN^s  ^  Untafftuobttogan  hatten ,  -  wta  die^  ebener« 
.  wSbntan  von  Oooiomb,  mehr  snm  'Zweafc,  den  Grad  dar 
HSrtnng  ansznmitteln,  walehar  dar  Empfänglicbkait  dea  Ma- 
gnetismus und  seiner  Feslhaltung  am  günstigsten  ist.  Zwei 
vollkommen  gleiche  Cylinder  von  englischem  Gufsstahl  von 
43  Lio«  Länge  bei  l,t  Lin.  Dick»  wurden  gehärtet  und  der 
dna  snr  strohgalben  Farbe  angelafsan.  Beide  worden  daicb 
20  Doppelatricbe  magnatisirt.  Am  |»  Mai  1821  maahte  dar 
harte  Cylinder  100  Schwingungen  in  340",15)  d«r  angelaufene 
in  288 ",8;  diese  Zeiten  nahmen  zu  bis  zum  30.  October,  wo 
der  erstpre  345",  36,  der  letztere  288",  09  gebrauchte.  Der 
aqgelaufena  Cylinder  batta  (viaileiebfe  weil  die  Magoalisirong 
nkfat  bis  tax  Sattignng  gatfieben  worden  wtar)  eine  siKrhara 
lütensitXt  angenommen,  nKmIieb  wie  1,43  zu  1;  allrin  ar  tot* 
lor  auch  mehr  davon  ,  als  der  andere. 

^  Vier  neue  Suhlcylinder  von  demselben  Durchmesser  nnd 
35  psr»  Lim  LSoge  wurden '  snm  HXrten  erst  in  gasdimolsa« 
nes  Blka  und  nachher  in  Wasser  Ton  4*  Vffi  getanofat 

und  durch  zwanzig  Doppelstriche  magnetisirt.  Der  Erfolg  be- 
wies, dafs  die  Härtung  allzugering  war,  um  einen  bedeuten- 
den Grad  von  Magnetismus  anzunehmen  oder  ihn  zu  behaU 
ten*  Die  nämlichen  Cylinder  Worden  nun  mit  grüner  Seife 
bestrichen ,  beinahe  bis  zum  Weifsglühen  gebiVtbt  nnd  gleicb- 

1  Philos.  Trans,  f.  1825.  pt.  I.  uud  Pogg.  A.  VI.  239. 

2  Po^g.  A.  JU.  256. 
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s«kig  in  eioer  Salmiakaufletnng  abgekühlt,  die  mit  CM  über- 
fOMn  war  md  ein«  Tevpeiatiir  voo  4*  7*R«  btttli.  Dareh 
20  Doppelitiiclie  magiiatitirt  maohteii  aio  100  SehwlnguDgeo 

in  folgenden  Zeiten: 

fin  i.  iiS'fU  und  nach  20  neuen  306';07 

-  2.  307»  3a     Doppelfttridien  300,67 

-  3.  332,59  -  319,43 

-  4.  314,84  -  308,33. 

Obgleich  alio  diese  Cyliodcr  ans  einem  Stück  Stahl  verfertigt 
vareo,  gleiche  Dimensionen  nnd  gleiches  Gewicht  hatten, 
aach  möglichst  gleich  behandelt  wurden,  so  waren  sie  den« 

noch  nicht  auf  einerlei  Kraft  zu  bringen.  Nr.  2.  blieb  stets 
der  stärkste ,  Nr.  3.  der  schwächste.  Sie  wurden  nun  samuit- 
lich  in  Leinöl  gekocht,  und  zwal  fijF»  1.  sehn,  ItU*  2  fünl^ 
Nr.  3>  swanaig  and  J9r.  4>  funfsehn  Minnten  lang,  nachhet 
mit  30  Strichen  magnetiiiit  Sie  machten  100  Schw«  in  fol** 
genden  Zeiten ; 

Vor  dem  Kochen      Nach  d.  Kochen  >   Zunahme  der . 
bei  40*  Striehea      bei  30*  Sniehen      .  Intensität. 


Nr.  1.  306,38  -  249,02  1,5137 

-  2.  299,74  231,10  1,4419 

-  3.  324,42  250,15  1,G407 
*  4.  308,74  253,31»  1,4854. 


Hansteen  scbliefst  aus  diesen  Versuchen,  1)  dafs  die  ge- 
härteten Cylinder  sehr  nahe  denselben  Grad  des  IMagnetiimus 
erhalten,  sie  mö^en  längere  oder  kürzere  Zeit  gekocht  wer- 
^eU;  2)  dafs  ein  in  Oel  gekochter  Cylinder  einen  Magnetis- 
mus annehmen  könne,  der  Ijmsl  siärttr  i^t,  als  derjenige, 
welchen  ein  glasharter  erhalten  kann.  Allein  diese  Schlüsse 
sind  unrichtig;  dem  erstem  widers^irechen  die  Intensitäten  von 
Nr.  2  und  3>,  und  der  letztere  ist  deswegen  unzulässig,  weil 
das  Magnetisiren.  nicht  bis  zur  Sättigung  getrieben  war.  Durch 
die  Hitze  des  kochenden  Leinöls  ss  310*  R«  wurden  die  Na- 
deln fn  bedeutendem  Mafse  aogelassen ,  sie  nahmen  also  schnel- 
ler einen  gewissen  IMognetisrous  auf,  als  die  harten,  deren' 
Coercitivkraft  grttlser  war.  Nach  frühern  Versuchen  waren  zur 
Sättigung  60  Doppelstriche  erforderlich  gewesen.  Wirklich 
gebrach  ihnen  auch  die  Festhaltnng  des  Magnetismus ,  die  wir 
an  harten  Nadeln  bemerken.  Sie  machten  100  Schwingungen 
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a  5»  JAov* 

la  Nov. 

7-  Apr. 

11.  Oct, 

.  V«iiott  ia 

1821. 

1821. 

im 

1822  . 

.  lllfoiw 

Nr. 

1  io 

249,"0 

251",2 

260",3 

ir,3 

2  - 

251,3 

255,0 

261,8 

263",  7 

10,5 

3  - 

250,3 

251,6 

261,7 

2(33, 0 

11»4. 

4  - 

2S3,2 

255,0 

265,8 

269t  4 

12,6. 

Sie  Terloiti^  also  ia  11  Monaten,  was  die  letsto  Colomno  iiisK 
ausweist. 


Noch  sind  wir  mit  der  Theorie  und  Praxis  der  Härtung' 
des  Stahls  so  sehr  im  Dunkeln ,    dafs  auch  unsre  daraus  ab—  I 
geleiteten  Schlüsse  über  die  Coercitivkraft  der  Nadeln  äalserst 
unsicher  ansfallen  müssen.   Die  Temperatur  des  Abkfsdmngs- 
mittels  macht  die  Sache  nicht  alletn  ans ,  denn  man  kann  anek 
in  Wasser,  das  durch  wiederholtes  AhlOschen  merklich  warm 
geworden  ist,  eine  vollständige  Härtung  erlangen;    kaltes  Gel  ' 
hingegen  giebt  eine  bloise  Federhäite.    Es  warn  selbst  für  die 
Gewerbe  sehr  zu  wünschen ,  dafs  jemand  es  sich  zur  Aufgab«  i 
machte,  mit  genauer  Berücksichtigung  der  pgrrometrisofaen  Vojk 
b&ltnisse  diesen  Gegenstand  mehr  ins  Klare  sn  bringen. 

Noch  vollständiger  hat  Kufffek  den  Einflufs  der  War-  j 
me  auf  den  Ma^^netismus  untersucht.  Er  hatte  diese  Arbeit 
in  der  Absicht  vorgenommen ,  um  sich  zu  übersengeni  ob  din 
▼on  einigen  behauptet«  stündliche  Veränderung  der  Intnnsltiit 
der  Magnet^nadel  nicht  etwa  eine  blofs«  Folge  des  Tempera* 
turwechsels  sey  Er  bediente  sich  zu  dieser  Untersuchung 
der  Methode  der  Schwingungen ,  die  er  an  einer  cylindrischen 
Nadel  von  Gufsstahl  anstellte  ;  sie  war  0,057  Meter  (2«1  Zoll) 
lang,  wog  2«4  Gramme  und  ruhte  in  einem  kleinen  messinge— 
,aen  Ringe,  der  an  einigen  Seidenfiiden  anfgehingt  war.  Ei- 
nige vorläufige  Versuche,  deren  Temperatur  -  Intervall  nicht 
über  10  Grad  Reaum.  ging,  zeigten,  dafs  die  Zeit  von  300 
Schwingungen  um  etwa  1  Procent  zunahm.  Ein  Versuch  am 
8*  Mürs  1825t  durch  Oeffnen  der  Fenster  seines  Ztm- 

mers  die  Temperatur  von  —  1|-*  R.  bis  -|-  26^  verändertem 
gab  etwa  eine  halbe  Zeitseeunde  Correction  für  1*  R.  >yärme 
an,  und  wirklich  stimmten  die  verüchiedenen  in  einem  Ta^o 
beobachteten  Schwingungszeiten,  wenn  diese  Gorrection  aoge^  . 
hr<icht  M  tucle,  bis  auf  eine  halbe  Secunde  zusammen»,- 

1  Awi.de  Oki«.  et  Pliya.  XXX.  p.  11^ 
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EMB99Vk  brachft  ii«b  miUriulö  der  Mokwmgwdmn  N«d«t 
•intn  Ifitcli  magDVtinrtoft  Stahktob  von  18|  Zoll  Ungo  ao, 

der  in  /eioem  kupfernen  Troge  in  Wasser  versenkt  war,  wel-> 
ches  bis  auf  80**  R.  erhitzt  wurde.  Die  Nadel  vollendete^ 
wenn  aie  blols  dem  Einflüsse  des  tcviMtmchen  Magnetismui 
ooterworfen  war»  ihre  300  Schwingnogon  in  742  5te.  •  b«i 
13*  R»9  übar  dta  Magottttaba  hingegan  bai  oben  diäter  Tem- 
peratur io  409  Sa#.    Es  ergab  sich  Folgendes. 

Tanp.  d.  Magoatat.       Zeit  von  300  SahwiBgoogea 

13"  R.  .  4»",0 

80  -  476,0 
21    -  464,5 

U^)  -  (4fi3)  * 

11   -  4624. 

Hier  zeigte  sich  offenbar  eine  Verminderung  der  inr>gnetiscliejj 
Intensität  durch  die  Warme.  Zu;ileich  erhellt  eine  dauernde 
Schwach«Dg  derselben  durch  eben  diaaa  Ursache,  indem  die 
Nadel  b^m  ErUten  daa  Stabes  niofal  mehr  auf  die  fnihara 
Schwingungstait  snitickkoiiiBit«  Es  gabt  also  hier  wirklieh 
etwas  Magnetismus  verloren  und  dieser  Verlust  steht  mit  dem 
Gange  der  Intensitätsveranderung  bei  verschiedenen  Tempera- 
tnreo  in  keiner  Verhiodvng.  Man  hat  also  zwei  Gt<)Isen  zu 
«DtarsdiaideD;  die  arstera,  die  wir  jnit  p  basaiahaeo  wollao, 
dröcht  das  .VarbifltQils  dar  magdalisehen  Krafi  io  swei  gleichen 
Wärmegraden,  z.  ß.  ]3^  R.  vor  und  nach  der  Erhitzung  ans, 
wobei  die  ursprüngliche  Kraft  aJs  Einheit  angenommen  wird  ; 
die  zweite  q  bezeichnet  die  magnetische  Kraft  bei  80"  R*f  in 
B9zug  anl  diejenige »  die  nachher  bei  13^  R«  beobachtet  ^urda. 
Mao  erhält  diese  Kräfte ,  indem  man  die  Schwinguogsaait  in 
die  Anzahl  der  Schwiognogen  dividirt  und  den  Quotien- 
ten zum  Quadrat  erhebt.  Von  jeder  mufs  noch  die  Wirkung 
des  terrestrischen  Magnetismus  abgezogen  werden,  vermiige 
dessen  die  Nadel  in  742"  die  gleiche  Ansahl  Schwingungen 
machte«  Die  Daaer.  dar  anHingliehen  Schwingnogsperiode 
betrug  429  See.  bei  iZ^  R. ,  nach  der  Erhitxung  bei  eben 
dieser  Temperatur  463  i  ohne  ^den  M^neUtab  742  i 
daher  an  diesem  Falle 


1   Dieiei  Werth  iat  nar  darch  laterpelation  bestimmt. 
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8KI  IfagneiUttut* 

odtif  da  die  ZtM  der.SchwiDguDgeii 
uDd  auf  gleiche  Weife 

KurFFiA  führte  diese  Vertaehe  mit  Tier  Stäbeo  donhy 

deren  zwei  von  gehärtetem  Stahl ,  die  andern  zwei  von  Eilen 
waren.  Der  erste  hatte  6^  Zoü^  die  übrigen  181  ^oll  Länge« 
Sim  iiiUeii  •!£  Tafela  anSi  die  xusammen  71  BeoiMchtangen 
•ndialtoB.    £•  t rgdMn  tick  liur  da»  GittÜMif  p  und  %  ColgeiuU 

Bei  .  den  Stahlstäbea.         Bai  den  Eisenstaben, 


p 

1 

P 

q 

a7875 

0,8548 

OfiiSA 

0,9792 

0,9367 

OJBBJS 

0,9811 

0,9424 

0,7951  ' 

1,1291 

1,0194 

0,8958 

0,9115 

1,0194 

1,0378 

0,9276 

0,8937 

0,7144 

0,8074 

0,9669 

0|8897. 

A«t  mehreTn  Reihen  Ton  Beobaehtangen  ging  nnifP^Meu/^ 

tig  hervor,  dafs  die  Dauer  der  Oscillationen  mit  den  CrwKr- 
mungsgraden  genau  gleichen  Schritt  hielt,  so  dals  s*  B.  die 
Schwiagnngszeit  Ton  iO*  bis  45"  Wärme  nm  ebensoviel  de- 
€and«n  tonahait  wie  Ton  45*  bis  80*«  nun  fiir  dttsen 
2&witebflttiena  die  Zonihme  der  Sehwingangszeitea  so  tiem« 
lieh  der  Zunahme  der  magnetischen  Kraft  umgekehrt  propor- 
tional ist,  so  kann  man  das  Gesetz  aufstellen:  „Die  Kraft  ei- 
^es  magnetisirten  Stabes  wird  durch  die  Wärme  dergestalt 
^vtrmindeit,  dalii  die  Abnahme  desselben  in  den  ZanebmMi 
^dn  Wirme  am  rnnfimbta  Verbihnimn  steht/' 

KwFPea  theilt  aodk  mae  Formel  mit,  trat  eat  dea  f9r 
zwei  bestimmte  Thermometergrade  beobachteten  Schwingungs- 
«eiten  die  Schwingungszeit  für  irgend  eine  andere  dazwischen 
litgeade  Tempmtor  aiit  aller  Schärfe  zu  berechnen.  Ee  uifut 
t  ond  1'  jtat  Tbenaomatvisradf  (ß.  B.  IS*  juid  80*B*)^  a  dit 
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ZaU  dm  Sobwi^BogtB,  d»  Inr  B— badbtmuta  glnok 
ftMtBt  wifdy  •  und  if  dia  den  Tanpmtwmi  t  nnd  t'  mg«-» 

fcöng«!  Schwiogungszeiten ;  S  die  gesuchte  Schwingnngszeit 
für  eine  «ogeDommene  Temperatur  T,  die  absolute  öchwiD- 
gDog^d«aer  der  Nadel  dacci&  den  Magnetismus  der  Erde,  so 
ist ,  wtBti  F  «nd  F'  die  OMgBatiiGh«  ILidt  dai  Subat  iiii  di« 
Yfwmhm  tob  t  BBd  €  f  C  diajaaiga  dtr  Eid«  baittcluit^ 

«-(i)'-'-(f)"-«.-'--(f)"-«> 

B 

q(imob€B)a|^;  ahoi»  ;  dalm itl för  diaTaai- 

Abi  daa  obaa  aagaMiMB  Baobaabtaagae  iuid  nalb 

F  =  0,28485,  C  =  0,18163,  q  =  0,91177; 
mit  diaaan  Daten  arhalt  man  fdr  T  »  21o  R.  den  Werth  tob 
S  a  464^,4»  Dia  Baobachtuog  gab  S  a  464^,5.  Eine 
ibnBcba  BflstätignDg  der  Ricbtigbait  dialar  Fofmel  gabt  noab 
aus  neun  andern  Beispielen  hervor»  die  Kcfffea  berechnet 
hat  und  in  denen  die  ))erechne|en  Werthe  von  der  Beobach- 
tung meist  nur  eine  Zehntetsecunde ,  selten  um  eine  halba 
ßacaad«  abwaicbaa,  aia  Fablar»  daf  aUardiaga  daa  Baobacb« 
tungen  sagaiebnabaa  waidaa  darf« 

Bdiwiarigar  ailkbla  as  aaja,  daa  Warth  tob  p  aiaaia 
baüuaaitaa  Gaaatsa  sb  aatarwarfant  walcbta  dia  anoeaatiTa 
Zerstörung  einea  Tbails  der  magnetischen  Kraft  durch  dia 

Warme  ausdrückt.  Die  ungleiche  Beschaffenheit  des  StahlS| 
daa  Mangelhafte  unsrer  Methoden  des  Magnetisirens  und  nn- 
aar«  giaslicha  Unwiatanhait  übar  daa  Waten  dea  aiagnetischaa 
Slofiaa  baltaa  aaa  da  anlaaff  dam  Kraiaa  plaoaiblar  Varmntbna- 
gen.  Kar  FT!  a  glaabt  swar  ans  ainar  Varanehtreiha  gefundaa 
zu  haben ,  dafs  die  Dauer  der  Schwingungen  nach  den  Qua^ 
draten  der  Mrtvärmung  Hunehme,  aliein  mehrere  andere  Ver- 
aaaha  achienen  diesem  nnfachen  Gesetze  sich  nicht  fügen  zu 
woUaa.  Eina  Nadal  aaa  Gufattahl  tob  2,8  Z.  Lünga,  die  200 
Schwingungen  ia  578  Sac  yoHaadatay  worda  aiabenmal  nach 
aniaBder  10  Minctten  lang  in  kochendes  Wasiar  gehaltaa  aad 
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an  .  Hegaetiamiip«  ^ 

MohfreiliMi  folgend»  RttitllBt«.  > 


Erste  Reiho 

sweite  Reiho 

t    578"  ' 

MTücli       Itett  EintatifiliAii 

VUf  X 

'  -   -  2  - 

643-  ' 

•  64t 

-    -  3  - 

6494 

■   ■  645  ••  ' 

-    -    4-  r 

65'i-. 

647 

.   -  5^  - 

65a 

,    ■   650i  * 

-   -  6- 

•  •  • 

• 

.  652 

•     •  7  *-      -  . 

65»  . 

Die  Schwächung  des  Magnetismas  war  also  in  der  ersten 
Reihe  schon  nach  der  4ten,  bei  der  zweiten  erst  nach  der 
6ten  Erwärmung  auf  ihr  Minimum  gekommen;  p  wird  hier 
c=  0»7650k  Bei  flchwichern  Megnetisirangen  schien  sie  dieses 
Ziel  noch  iruhefe.  Ha  mrwkm.  -  Di» 'oHüliol»  Nudel  Uriydt 
nach  never  Magnetisirung  in  Wasser  iron  30,  40  u*  s.  w* 
Graden  gesenkt  und  jedesmal  die  Dauer  von  200  5chwingtin* 
gen- geprüft}  hier  die  Resolute« 

Tenpmtttr  Daner  yon  Unterschied» 

.  des  Wassers  200  Schwing. 


10» 

581" 

•  m 

■  (584) 

• 

3 

30  . 

.  .  589 

*  • 

40 

596 

• 

« 

SO 

605 

9 

60 

616  ' 

11 

70 

629 

13 

80 

6441 

i 

15 

Hier  tritt  das  Vorerwähnte  Gesets  lünYerkennhsr  hervor,  in-^ 

■ 

dem  di»  Differenten  di»  Reih»  der  ungeraden  Zahlen  ans-« 

drücken.  Schade  niir,  dafs  diese  RegelmäfsTgkeit  bei  andern 
Versuchen  mit  derselben  Nadel  sich  ganz  verleugnete." 

Dafs  übrigens  der  durch  die  Wärme  vtranlafste  Verlost 
▼on  Magnetismus  nicht  gleichförmig  sey  in  der  gaosen  Läng» 
eines  Stabes ,  hat  KwFFBa  später  durch  einen  bestimmten 
Versuch  dargethan^.    Er  Uels  'ein»  klein»  Nadel  von  14  Mil- 


1  Aan.  de  Chim.  et  Pbjs.  XXXVI.  p.  65.  and  Fogg.  Aon.  XII. 

154. 
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Um.  (33  Iis«)  LüDgo  w  «iMoi  •afrfthta>Ai»<toii  SOÜ  Ma» 

(184-  ^oll)  langen  Magnetstabe  in  verschiedenen  Stelleo  seiner 
Länge  schwingen,  und  beobachtete  dann,  nachdem  derselbe 
toi  00^  R.  erhitzt  worden  und  wieder  erkaket  war,  die  Schwin- 
fpgiMiHe  in  denMiben  fitetten«  Auf  d«r  McbsteJitiidMi  Tmm 
kl  sind  itt  der  Cokunm  L  dk  Bacffiaiii^ii  ▼on  ob«»  End« 
des  Stfebcs  mieKi  tifitfitttttm  gegeben.  Colnnio«  II  •nlhlllt  dl« 
Zeit  von  200  Schwingungen  und  Columne  111  die  daraus  ab-* 
g^ieiteUD  magnetiscben  loteositäteo« 

Vor  der  Erwärmung. 


I 

II 

1  j 

156,5 

>60'' 

0,  5569 

136,5 

228 

|0, 7374 

II 

III 

I 

n 

in« 

1 16,5 

96,5 

181 

0,9455 
1, 1862 

76,5 
56,5 

165" 
154  . 

1,4311 
1,6518 

Ntsh  der  Ewärmiiog. 

iMA  mi"Jß,  4376t  UM  [mrhnM  jofi  ■  \  mA  |i>  osso 

.136.5 {256. iO,576S|  1»dfi.\lß»  10,88971  56,5  | .180,5.|l,t82a. 

Dividirt  man  die  Intensitäten  vor  der  Erwärmung  durch  die- 
jeoigeoy  welche  nach  ihr  statt  feaden ,  so  sind  die  Quotien- 
tmn  so  gföfim,  je  sMher  dk*  sugvhtfrigen '6tel)en  d«»  Stt^ 
hm  BMk  dto  fiadra-  Mii  üegtii«   5o  ist  dtr  Quotient  In  56^5" 

l^BU  Abstand  vom  Ende  s  1,3763  grölser  als  der  in[ 

156,5  Milli«».  Abrt.nd  =  1^727. 

Der  nXmliche  Stab  wurde  anfs  Nene  tnsgnetisirt  nnd  in  sei- 
ner hohen  Kante  in  die  Verlängerung  des  Meridians  der  Na- 
del gelegt.  So  wurde  er  der  kleinen  Nadel  auf  verschiedene 
Abstände  genähert  und  in  jedem  derselben  vor  und  nach  der 
Brhitznng  in  kochendem  Wuser  die  Schwingungen  der  klei« 
nen  Nadel  beobachtet  Die  folgende  Tafel  enthält  in  der  er- 
sten Spalte  D  die  Abstände  vom  Centrum  der  Nadel  nach  Milli- 
metern, in  der  Spalte  A  die  Intensitäten  por^  in  B  eben  diese 
nach  der  Erwärmung  ^  C  giebt  die  Quotienten  dieser  Zahlen.  ' 


D 

A 

B 

C 

D 

197 

0,  129.^ 

0,1777 

1,31)« 

137 

177 

0,  159:) 

0,2213 

1,387 

117 

157 

Q,  2010 

0,  2Ö49 

1,418 

197 

77 

0,3773 
),  5237 
),  7773 


B 


I),  25M. 
0, 349r 
0,  49')  I 


l,2795k^  755611,693 


C 


1,452 
1,503 
1,573 
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^      AM  ^  «MagnetUmtis. 

Kvpma  tlMÜt  noch  «ni  Pur  oiilm  Veissehe  liber  üt 
Wiiknng  dtr  WKnne  mf  di»  Vdrthmlung  (i«t  Magnetismus  | 

mit,  für  deren  Erklärun«^  die  gewöhnliche  Schwächung  der 
Anziehung  nicht  genügt ,  die  er  aber  sehr  richtig  von  der 
Verrücknng  des  IndüFereoipanctes  htrltitet.     L«gt  flBail  twn»- 

Pi'g.licli  der  im  MeridiMM  liegtDden  Magnttnad«!  os  in  «iii«r  Ho* 

^^montalebMie  parallel  den  MagnetstiÄ»  SN  gegenüber,  derg»« 
Stalt,  dafs  die  ungleichnamigen  Pole  nach  der  namliclien  Him-  i 
^  melsgegend  gerichtet  sind  (wobei  die  Magnetnadel  nicht  vom  ^ 
Meridiane  abgeht),  und  setzt  man  hierauf  bei  L  eine  Licht- 
flamme  uDter  den  Stab,  .so  trird  in  diesem  Falle  die  Nadel 
dem  erwärmten  Bnde  sngehn  nnd  £e  durch  die  paoctirte 
Linie  n'  s'  bezeichnete  Lage  annehmen ;  das  Umgekehrte  fin- 
det statt,  wenn  der  Stab  umgewendet  wird ,  so  daTs  die  gleich-  | 

Fti;.  namigen  Pole  einander  parallel  gegenüber  liegen.  Im  erstem 
Falle  sollte  die  Schwaohong  des  Notdpoles  am  Siebe  ein*  ver> 
ni^eite  Ansiehnng  des  Südpoles  der  Magnetnadel  und  eine 
Hinneigung  derselben  snm  kültem  Pole  des  Stabes  nur  Folgo 
haben,  und  eben  dieses  müfste  auch  im  zweiten  Falle,  wo 
die  Ab8to£iuiigen  thaUg  sind ,  in  entgegengesetzter  Ordnung 
eintreten«  .  Der  Erfolg  zeigt  offenbar  das  Gegentheil ;  die  Na* 
dei  nähert  sich  dem  erwärmten  ansiehendeb  Pole  und  entfernt 
sieh  von  dem  abstoFsenden ,  wenn  er  erwärmt  wird.  Kurppt& 
erklart  das  Paradoxon  durch  die  Versetzung  des  IndiJJerenZ" 
punctes ,  welcher  jederzeit  nach  seinen  eigenen  Beobachtungen 
dem  stärkern  Pole  naher  liegt  ^.  Dieser  rückt  nach  dem  kal-» 
tern  Ende  hin  und  es  erfolgt  hieraus  das  Nämliche ,  als  weoi|. 
der  ganse  Stab  nach  eben  dieser  Seite  Terscboben  worden 
wäre.  Im  erstem  Falle  wird  dadurch  die  südliche  Hälfte  des 
Stabes  mehr  vom  Nordpole  der  Nadel  entfernt  und  dadurch 
die  Wirkung  ihrer  Anziehung  vermindert,  während  die 
nördliche  Hälfte  dem  Siidende.  der  Nadel  mehr  genähert  wird; 
4ort  wird  ^Iso  die  Anziehung  wirksamer  und  die  SüdspitsO 
der  Nadel  geht  dem  Nordende  des  Stabes  zn.  Im  xwetten  Falle 

^  hingegen  wird  durch  eben  diese  Versetzung  des  InditVerenzpunctes 
die*  südliche  Hälfte  des  Stabes  dem  Siidende  der  Nadel  nahet 
gebracht  nnd  dadurch  eine  desto  grOfsere  Abstofining  bewirkt. 


1  S.  oben  über  d.  Yerth^üaag  des  Magnatisoiat  ioi  Innem  der 
StahUtibe. 
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WM»  SM       liigMtitilMt  fltn»  8l9iig9  ^ohni  lEK* 

MDS  in  die  Horizontalebene  der  Nadel  und  parallel  mit  der- 
selben hingelegt,  so  erfolgten  bei  Erwärmung  ihrer  Lnden 
BBtgegengesetzte  Wirkiuigw.  Die  Stange  betelk  MUnlich  kei* 
im  eodflin  Magottiinu»)  eb  denieMgeo»  4m  von  der  Erd« 
ikr  mifgethefll  wn  mnd  dien  salolge  ibr  »seh  Norden  gekehrr 
tes  Ende  die  rNordspitze  der  Nadel  abstief«.  Dieses  bestatit^t 
die  längst  gemachte  Erfahrung,  dafs  beim  weichen  Eusen  die 
megoetieciie  WitkMBikeit  diixcb  die  iüriüczung  vermelirt  wicd*  - 

Der  IVlagnetstab  von  \Si  Zoll  Lange  wurde  im  INTeridiane 
der  Kadel  dergestalt  hingelegt,  dafs  er  sieb  in  ihrer  Verlan- 
gening  befand,  und.  dann  sein  näheres  Ende  erwärmt«  Die  Na- 
del,  die  in  dieser  Lage  bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  20Ö 
Schwingungen  in  904  See.  vollendete,  gebrauchte,  als  der 
Stab  daselbst  durch  ein  Kerzenlicht  erhitzt  wurde,  Q93'';  natli 
dem  Erkalten  280", 5.  Eine  Erwärmung  an  demjenigen  Ende 
des  Stabes,  das  von  der  Nadel  entfernter  war,  erhöhte  die 
Zahl  der  Schwingungen  nicht ,  sie  ging  im  Gegentheil  auf 
288",5  ««rück. 

Die  hinfige  Avwendong ,  die  man  in  aeitmr  Zsit  ron  d«r 
Methode  der  horisontklen  Schwingungen  ^nec  Nadel  gemadit 
hat,  rief  bald  das  Bednrfnifs  einer  Correction  der  Schwin- 
gungszeilen für  den  Einflnfs  der  Warme  hervor  und  vernn- 
lafste  mehrere  Versuche  über  diesen  Gegenstand,  deren  nähere 
Betrachtung  wir  den  Untersochongeo  über  die  M§thod§  M/&r 
Q$eifl€Uion€n  vorbehalten«  Die  Nichtbeachtung  des  Tempera» 
Wdnflustes  hatte  vorher  deo  Glanben  an  eine  tägliche  Va- 
riation der  Intensität  des  terrestrischen  Magnetismus  hervorge-* 
brfkoht»  dessen  UnStatthaftigkeit  jedoch  Kufffer  unzweideutig 
Aargethan  hat.  Glaichwohi  sind  dia  von  i|im  selbst,  von  Hai- 
wnmm  und  Gbaist»  «»gegaWufii  Corraetioiittt  dar  Schwia- 
gongssaiteii  för  die  Wärme  so  ungleich,  daCi  daraus  die  M 
sich  schon  wahrscheinliche  Vermuthung  hervorgeht,  es  gebe 
hierfür  kein  allgemeines  Gesetz,  sondern  jede  Nadel  bedürfe 
ihre  eigene  besonder«  Correction,  die  ganz  empirisch  für  die- 
selbe gefunden  werden  muCs»  Das  Unhefnedig«nde  jener  Vor* 
schlage  veraolaista  swei  neuare  Physiker,  hvvwiB  Mossa  und 
Petkr  Hiess,  der  Ursache  dieser  Verschiedenh^ten  näher  nach- 
zusptirea  und  die  bisherigen  Uoter&uciiungen  einer  neuen  Con- 


trol6'  so  umnwmlNnK  Sim  JmiAmimk  ädt  «bMUb  dltr  Me- 
rode der  Sdiwragangen ,  tW  mh  Anwvadoiig  bMon^mr 

Vorsicht.  Die  Oscillationen  wurden  sämmthch  von  30** 
gezählt,  um  die  angleiche  Dauer  derselben  au  Teraeiden,  und 
die  Nadel  Mlbtt  wurd«  nkht  durch  AmiälMniDg  eines  Magoett 
«dar  SistDty  soMltm -^orvli  Ablaakmig  vtroiittAlit  diiet  Ks- 
pfbrhiikiiit  in  B«w«gung  gebtadii;  Btn  geniiiM  Cfai^Humm 
diente  snm  Zählen.  Die  Nadel  war  1  Zoll  lang,  cylindritdi 
von  englischem,  gezogenem  Gufsstahi  und  ohne  Härtaog. 

Voo  den  zwei  Eiowirki^ingen  der  \^änne  auf  die  Veräii- 
derong  des  Magnetitains ,  nämlich  der  «vgenbliokUcheii  und 
der  sfUEttckbleibendeo  SchwUchung,  warde  die  letsteie  soertt 
in  Untersuchung  genotmnen.  Eine  weiche  Stahlnadel  von  0,67 
Lin.  Dicke  wurde  zu  wiederholten  Malen  in  siedendes  Was- 
ser getaucht ;  vorher  machte  .sie  30  Oscülatiooeo  in  24%2  See» 
iSie  iirauchle  dayu 

nadi  dem  ersten  Eintanclien '  255",  6 

,  -       -    zweiten  .  257,8 

-  dritten  -  258,8 

-  vierten  -  259,6 
«  ' fünften        -  260,2 

-  sschMen   •  -      •  •  560,8. 

Durch  ein  ferneres  £iotaucheii  wurde  die  SchwiogUDgszeit 
iiicht  mehr  Terändert» 

Bezeichnet  man  die  magnetische  Intensität  vor  dem  Ver- 
anclie  mit  I,  nach  demselben  mit  f,  sa  ist,  vorausgesetzt,  dals 
ihre  Äenderungen  dem  Würmeiiharachusse  proportional  seyen^ 

ri«eI  i(i^a)raI«o  dmfldMSebwg  a»^^-^  V«i^ltid^ 

niaü  auf  niese  Weise  die  den  Werthen  243'V2  und  260^'8 
entsprechenden  Intensitfiten ,  'so  wird  a'ss'Oi  130415  oder,  d4 
die  Tetfkpmtur  des  Zlmmeiy- 16^  K  tfttrug ,  6^00201;  0l*'K 
Die  bedenteifd^  C^Vöfte dieses' Warthes,  der  den  Toh  CniitSTn 
aofgestellten  l'actor  fast  um  das  Doppelte  übertrifft ,  konnte 
drei  verschiedenen  Ursachen  zugeschrieben  werden ,  ent\Teder 
enlier  Qxydirong  des  Stahls  im  warmen  Wasser,  einer  Veräo- 
derong  seiner  Masse  oder  eifter  dgentfatunlichen  Wirkung  difir 
WVrme  selbst.     DIo  nSmlibho  Nadal  wurde  d0shalb  wieder 
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tthr  iMih«  niaifi«hei»  lUfiillit«  wi»  ▼otUn.  .  Ebmo  ^«>- 
flfg''seigte  die  Art  der  Erhitzung  oder  auch  des  Erkaltens  nach 
der  SiedbiUe  irgend  eiaea  besondern  EiDflafs.  Das  Endre«- 
mkft  mr  dasselbe,  ob  man  di«  Nadel 

#def  darcU  MäidtnlMigM  Kodtoa  «rintst«,  ob  .im 
dorn  beiftoii  Wtiser  Mibst  Litfgtim  «iUm^  Ab  d<8f 
Ldft  sich  abkühlen  liefs,  oder  durch  £intau6hen  in  kaltes  Was« 
ier  plötzlich  erkaltete.  !  -  '         '    .  i 

Tloch  waren  zwei  wichtige  BettittimaBgsgninde  derSchwiS« 
dbnsg  d«rtNadoia:-lB*'B#t«Mlit.  ni  siahtBt  Büilicih  •  ito  üa^ 
iwiBWbBm'«iuid  •  üw»  mäfiung^*  Imm  ^sMudo.  dov  fiafloft 
der  Dhike  in  UnMmdKing  genoMMB«  •Seelis  Nddtki  Ton  et* 
oerlei  Länge,  aber  verschiedener  Dicke,  wurden  nach  dem 
Magnetisireo  in  Glasröhren  eingeschlossen  und  zu  wiederhoip 
Ivo  Malen  in  siedendes  Wesser  gelegt.  Das  :firgebnils  'sseig^ 
iitgeado  Tafd,  deiett  «idfo  ColoAno'dw  Ndmifer  der  Neder, 
die  sweiio  ihivB  Dofekm^ssec  in  panseBliUneBi  die  diMenoidl 
vierte  die  Schwingungszeiten  vor  und  nach  der  Erhitzung,  die 
fünfte  den  Factor  der  Intensität,  und  die  sechste  eben  dieseh 
Factor  für  den  Dorchmesser  der  Nedei  s=a  1*  puv  JUaimi 
Mt;  dio  Tempetator  des  ZnooMra  war  8^ 


'•I » 


• 

Oscillat. 

Factor 

DnrchiD. 

vorher 

nachher 

1—  a 

1 

l 

0,66 

269",4 

28(3,0 

* 

i  —  0,11271 

2 

0,73 

320 

342,6 

l  —  l),1Ü758 

3 

0,86 

33'i 

360.0 

l  —  0,14951 

4 

1,01 

338 

374,8 

1  —  0,18673 

r  5 

1,16 

34a 

388,2 

1  —  CK19638 

.  6 

1,77 

320,4 

368,6 

1  —  0;2443ü 

Factor  für 
i  Lin.  Dorchm« 


r 


t 


1  — 

1  — 

l  — 
1 

1  — 


0,1708 
0,1747 
0,1738"'  • 
0,te97r-  • 
0,1693-  . . 


1 --  ,  .0,1381,  , 

Offenhar  ist  a  'dem  Onrolimeeser '  der  Nadel' profiettidttAiK 
Bei  der  geringen  Zahl  von  8cWlngangen ,  die  Ider  l^obadi^ 
tet  werden  konnte«!,  Ist  eltf  Fehler  «^On  0",4  in  der  Zeitain-L 
gäbe  von  merklichem  Einflors  auf  die  liitr nsitaisbestimmung. 
So  gab  eine  Nadel  von  0»3  Lin.  Durclimeaser  den  Faciot 
a  tsi  OfOGOTd-  Vermehrt  umbl  die  Sohwingungseeit  von  etwa 
120  Secnnden  vm  0"f4f  so  wird  n  aO,0fi}74  «od  ani  I  Lin; 
vadncirt  aesO,1790.  Diese  Beoimehtang^  so  wie  diejenige  des 
I^adel  Nr.  6-  zeigt  jedoch  i   daXs  did  besagte  Pcopoitionalita^ 


f 
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aar  ioiwxiialb  gtmiwmt  Gmtmk  MM  §md9  imd  &mt  Vfm/lk 
von  m  m  «ioem.  oiobt  -UoCi  IhMKrtn  VcritfÜteiiM  m  Didw 
4t«fa«»    Um  dtn  DorohoMMer  dmr  Ntdal  aioht  so  ▼•rgrlllierii> 

wurden  zwei  gleiche  Nadeln  von  1,22  Lin.  Dicke  und  2  Zoll 
Lünne  aus  weichem  Stahl  bereitet  und  die  eine  derselben  der 
Ijünge  nach  dorobbohrt.      Die  hohle  Nad«l  machte  anfsiiglich 

•^00  OsoUationm  io  262",  mich  a«m  2Ptt«n  EhMnohia  ui 
aiQT',  8 ;  die^^tolide  in  436^,  5,  naehhtr  in  474'  ,  3 ,  woraut  lieh 
'  der  Factor  der  Intensität  für  jene  ==  1  —  0»29643,  für  diese 
tsss  i  —  0,1528(35  ergiebt.  Bei  einer  andern  hohlen  Nadel 
Ton  2,1  Lio«  und  1,56  Lin.  innerem  Darchmesaer  betrugen  50 
Sohwi»giuigtii.i^7,69  h«i  ein«»  irwttnii  voA  derselbMi  QMtß 
aU"f2rtt«oh  dtm  Eiutmihm  hm  j«M  Mir322'^  di»  Volk 
cof  541'.   Di«ft  giebt  £ür  dl«  mms  0,39914»   Bs-  ergiebt 

sich  hieraus  klar,    daüa  die  Schwächung  mit  der  Obgr/iäcii 
gleichen  Schritt  hält.  ' 

WjWi  4i«  JMchf  der  Nadeln  ihn  Sohwächung  durch  dit  | 
SUdlntse  Termthr»,   aoiHwiid  lisngegva  ilnrch  dift  Limgm  dm  \ 
CTngekehrto  b««Srht«     Zwei  weich*  Stahinadeln  von  4  ZoQ  ! 
»  Lange,  die  eine  von  0,67  Lin.,  die  andere  von  1,1  Lin.  Durch*  ' 

measer,  wurden  wie  die  bisherigen  behandelt  und  gingen,  die 
dünnere  von  37 1,2  für  80  Schwingnngtn.  auf  387  ,6,.  die  i 
.    dicher»  von  367'^  2  fdr  60  Schwingungen  auf  392^0  sniöck.  j 
Daraas  *  erhält  man  a  s=s  0,06244  Und  0,12253.   Bei  halb  so  j 
langen  Nadeln  war  es  0,1127  und  0,1867  gewesen.    Als  von 
beiden  Nadeln  ein  Viertel  abgeschnitten  wurde,   so  daCs  sie  ! 
nur  3  Zoll  Lange  hatten,  waren  die  Resultate  von  den  vori« 
gtn  nnr  nm  eine  GtöUn  vefschiedan,   dia  ohna  Badankan 
dtn  Baohachtangsiahlani  tngasobiiabaB  wardan  kann.  Alt  ain 

,  anf  2  ZoO  Lünga  Ttdnoirl  wnrdan ,  waran  dia  Varlnsta  von 
den  oben  in  der  Tabelle  angegebenen  wenig  verschieden,  in- 
dem sich  bei  der  dünnern  Nadel  a  =2  0,1 1705>  bei  der  dickem 
=  0,18401  ergab.  Dal»  an  diesen  Resultaten  deif  mehr  odaf 
mindcra  Grad  dar  magnadschan  Sättigalig  kainan  hamarkbaran 
Anthail  haha  9  wnrda  noch  dnioh  «ban  basondiro  Varaadi 
•ofaer  Zweifel  gesetst. 

Um  endlich  auch  den  Verdachtf*  als  hStte  die  alwalch« 
B0arbaitmig  dar  Kadal  ihr  ainiga  Hirt9*g  baigabraoht,  sa  ba- 
laitigen,  ward*  aina  Nadal  vcm  14  Lin.  Dicka  vor  daas  Ma* 
gnatisiran  ausgeglüht«    8i*  Mahtf  vor  dem  Eintauchen  in 
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iuMliendes  Wamr  120  OldiUlioBen  in  285^6»  »«ch  ^•m$%U 
hm  ia  SiS\4,  woiwa.t  «iO,iaS42  odtr  0.1776«a  folgt, 
wenn  d  den  Dnrelinietttr  in  per.  Linien  beseichnet.   Eine  ea^  ' 

dere  Nadel  von  0,73  Lin.  Dicke,  auf  eben  diese  Weise  be» 
handelt,  gab  die  Schwingungszeiten  =  3 17', 4  und  337", 8 
und  a  =  0^1172  B'O^lfilO.d;  beide  nitht  ungleich  den  frii« 
hero  Destimmungea«  Bemerkenswerth  ist  hierbei  die  Beslän^ 
digkeit  d«r  Reeoltate,  dk  ikk  bei  weiokem  Stakla  neck  jt* 
deemaligem  Megnetiiim  wieder  dorek  di«  SiedkilM  ergeben, 
and  eben  diese  verleiht  auch  den  eogeCUkrlen  Deten  eine  desto 
giöfsere  Glaubwürdigkeit. 

Sori^  Ton  Stahlcyliadem  im  mmehm  Zoetende^  Die 
härtH€n  bieten  in*  ihren  nomerieoben  Ergebnitten  eine  gerin^ 

gere  Uebcreinstimmung  dar,  weil  wir  den  Grad  der  Härtung 
weder  zu  geben  noch  zu  taxiren  wissen,  auch  über  seine  gitü* 
che  Vertheilung  in  der  ganzen  Lange  des  Stabes  kein  Urtbeii 
beben.  Gleichwohl  ist  ihr  Verhalten  bei  dem  fraglichen  Pro- 
ceue  TOD  dem  der  weicken  Kadela  so  wesentlick  ▼erschieden, 
dafs  jene  kleineren  Abwttcktmgeii  dagegen  nickt  In  Betracht 
kommen» 

Eine  schon  früker  gebraocbte  Nedel  Ton  1|22  lin.  Darck- 
netser  wurde  so  sekr,  als  Feuer  n^d  Wasser  es  Termagen, 
gehXrtet,  dann  ohne  polirt  cn  werden  gestrichen  und  kernach 
einige  Zeit  von  Tag  zu  Ta<;  untersucht.    Die  Nadel  brauchte 

'  sn  80  Oscillationen  40r,6 
neck  dem  ersten  Eintaocken  451)2 
•  seknten      -  49St2. 

Von  hier  ab  verlor  sie  bei  jedem  Eintauchen  nur  wenig, 
kam  aber  erst  nach  dem  50sten  in  einen  stabilen  Zustand, 
nämlick  so  576^'|8»  ao  dafs  ess0b51623*  Eine  andere  Nedel  ron 
1,77  Lio«  Durchmesser  kem  neck  40ma1igem  Eintancken  Ton 

4.29  ",  6  auf  554",  4,  woraus  a  =  0,39954.     Der  geringere 
Werth  von  a  ist  hier  einer  geringem  Härtung  Zuzuschreiben. 

.Die  gehMrtetea^  Nadefn  «leiden  also  eine  weit  grSfmrm 
Verminderung  d!fe  MagnHUmm^  als  die  weicken  |  allein  auck 
diese  befolgt  während  des  Erkaltens  einen  entgegengesetzten 
Gang.  Die  weicJien  Nadeln  zeigen  in  der  er}i(>liten  Tenijipra- 
lur  eine  geringere  Intensität ^  als  nach  dem  volUtändigeo  Er- 
kalten •  b«  den  Aer/ei»  king^n.  werden  die  Sckwiagangea 
vu  Bd.  Kkk 
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Bei  forrgehfodm  Erkalten  immtt  lengtamer,  wie  diese»  di» 
Zeit»»  dtf  tntM  20  SohwiDgasgtn  gegen  rdi«  kiatero  be*  | 
weiata* 

Bei  gehärteten  SteUnedeln  ist  neeh  mner  «weiten  Magne- 

tisirung  der  Kraftverlust  weit  geringer  als  der  erste  und  sinkt 
nach  und  nach  zu  einer  verschwindenden  Gröfse  hinab.  Von 
vielen  Belegen  noc  einer.  Eine  Nadd  von  0,73  Lin.  Durch- 
tneeser  ond  stark  gehärtet  brencht«  «a  100  OsciUetionen 
3S3l\6%  neohr  45niel%eni  Eintenoilien  339^9  2-  Hier  wer  der 
ttabÜe Zustand  eingetreten  mit  es 0,44103.  Neeb  der  eweitea 
Magnetisirung  bedurfte  sie  zu  jOO  Oscillationen  308",  8  und 
kam  nach  lOmaligem  Eintauchen  auf  3 18",  6,  woraus  a  =  0,06057* 
Znm  dritten  Male  gestrichen  und  6mal  eingetaucht  gab  sie 
n  ^  Oi04395  nnd  dieses  wurde  neeh  einer  wiedecbolten  Me-  | 
gnetisimng  a  0  befanden. 

Hahstekii's  Behauptung,  dafs  eine  Nadel,  die  einmal 
durch  die  Siedhitze  einen  Theil  ihres  Magnetismus  eingebiifst 
babe^  durch  Temperaturen  unter  80^  nicht  weiter  geschwächt 
werde  f  bat  sieb  nicht  bestätigt.  £i;ie  jgehärlete  Nadel  von 
1,22  Lin.  Dnrebmesser  kam  dnrcb  einmaliges  Eintancben  bei 
80»  von  33Q^S8  auf  35S%4  nnd  bierenf  dnrcb  eines  bei  40» 
auf  358",  8. 

Mit  einigem  Rechte  verwunderten  sich  die  Verfasser  die- 
ser Versnebe  I  da(s  ein  so  bedeutender  Kreftverlast,  wie  er 
bei  gehärteten  Nadeln  sieb  zeigt,  von  keinem  der  frühem  6e-  i 
obachter  sollte  bemerkt  worden  seyn.  Sie  schreiben  dieses  dem  i 

Umstände  zu,  dafs  die  bisherigen  Versuche  mit  polirten  Na-  i 
dein  angestellt  worden  seyen  und  dafs  die  Warme,  welcher 
die  Nadeln  beim  Poliren  ensgesetzt  worden,  sie  für  eine  wei- 
tere Wirkung  der  Wärme  unempfindlich  gemacht  bebe.  Dies^ 
Vermutbnng  wnrde  dnrcb  mehrere  Versuohe  an  gehärteten  Na- 
deln, in  auffallendem  Grade  aber  an  einer  weichen  Nadel  von 
0,73  Lin»  Durchm.  bestätigt.  Diese  machte  ursprünglich  80 
Oscillationen  in  205^8«  Au(  einer  rauhen  Oberfläche, stark 
gerieben  kern  die  Schwingnngsdeuer  euf  236"»  6 1  nseh  mehr- 
maligem £intencben  f  ber  bei  80*  bldbend  auf  24^*  Die  In- 
tensität wer  somit  im  Gänsen  proportional  mit  1  0,Q8855 
geschwächt  worden,  während  auf  Rechnung  des  Eintauchens 
nur  der  Factor  1  —  0,04377  kommt.  Die  Wärmeentwicklung 
durch  Reibung  ist  daher  nicht  so  unbedeutend  und  wohl  dürfte 
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mmL  di«  sebwiditiid*  "Vl^nng  mwh— wrttr  EndbSutniDgeii 
des  dab«i  fiwiwadend«!!  Wümi«  sosiiichvtRMB  mpim 

JUiru»  EiuBf  an  sich  idioB  weniger  fiiliig,  den  Hegne- 
tismas  festsnbalten ,  vertiert  durch  die  ^rwiSrnnDg  noch  we- 
niger, als  weicher  Stahl.  Eine  Eisennadel  von  j,Ol  Lin. 
Durchmesser  kam  nach  lOmaligem  Eintauchen  von  335  ^4  auf 
337"»  2;  eine' andere  von  demselben  Durchmesier  tob  32CftO 
enf  333^%  4.  Die  ▼ersehiedene  Reinheit  des  Eisens  naohte  eine 
genaue  Bestimmung  hierip  unmöglich,  da  wenige  Proeente 
Kohlenstofls  das  Eisen  in  Stahl  verwandeln.  So  kam  eine 
Bisennadel  nach  mehrmaligem  Eintauchen  bei  60  Schwingun- 
gen Ton  360"» 8  auf  380'^4.  Die  Nadel,  die  nach  andern 
Untersuchungen  keinen  Schwefel  enthielt  |  wnrde  nun,  um  ^ie 
überschüssige  Kohle  auszutreiben ,  einem  anhaltenden  Glühen* 
ausgesetzt  und  an  der  Luft  abgekühlt.  Ihre  Coercitivkraft 
wurde  dadurch  nicht  bedeutend  vermindert,  denn  sie  bedurfte, 
auf  gleiche  Weise  wie  früher  magnetisirt,  zu  60  Oscillationen 
2S2%7f  da  sie  vorhin  360"', 8  gebraucht  hatte.  Hingegen 
wurde  die  bleibende  Wirkung  der  Wärme  durch  das  Glühen 
sehr  herabgesetzt,  indem  nach  mehrmaligem  Eintauchen  die 
Schwingungszeit  nur  um  3 '  zunahm  ,  ein  Verhalten  ,  wodurch 
sie  dem  reinen  Eisen  naher  kommt  und  das  ohne  Zweifel  Tom 
Verlost  en  Kohle  herrührt. 

Ganz  kürzlich  hat  Mattiucci^  einige  der  bisher  ange- 
fahrten Beobachtungen  ebenfalls  angestellt,  ohne  jedoch  mit 
den  gründlichen  Arbeiten  seiner  Voigünger  in  Deutschland  und 
England  bekannt  tu  seyn.  Er  beobachtete  swisehen  den  Tem« 
peraturen  von  —  12**,  5  C  und  100°  C  mit  Anwendung  einer 
kleinen  Magnetnadel,  deren  Schwingungen  er  zählte,  und 
glaubt ,  dafs  in  diesem  Intervall  die  Zunahme  des  Magnetis- 
ms  der  Abnahme  der  Temperatur  proportional  sey^  was  mit 
Cbeistii's  Behauptung  im  \nderspmch  steht»  Bin  Versuch 
Matte ucci's  verdient  jedoch  besonders  angeföhrt  zu  werden» 
Wurde  ein  Stück  weichen  Eisendrahtes  von  0"S22  (8,1  Z.) 
Länge  und  S"****  (0,9  Lin.)  Dicke  in  die  Nähe  der  kleinen 
(6^  Lin,  langen)  Magnetnadel  gebracht  nnd  vor  derselben 


1  Diteono  sali'  !nflaen2ä  del  ealorc  iul  magnetiamo.  Aai^es. 
in  Baamg .  ZUchr.  {•  ?h»  oad  Math.  X.  465» 
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der  ganten  LXngt  nich  hingeführt  (in  wekher  Rtehtnng,  wird 
nicht  gesagt)  kl  einer  Dialens  Ton(X>">04i  (1,5  ^*  )i  *o  «eijgiii 

derselbe  krine  Spur  einer  erlittenen  IMagnelisirung ,   und  die 
'  Probenadei  machte  dieselbe  Anzahl  Schwingungen ,   was  ihr 
auch  immer  für  ein  Punct  des  Drahtes  gfgenülMr  stehen  mochte« 
Wer  aber  der  Draht  in  einer  Gbsröhre  von  einer  erkältenden  ; 
Mischung  von  — *  12*9$  C  umgeben  ,  so  zeigte  er  sich  magne- 
tiscli  ;   die  Nadel,    die  im  freien  Zustande  GS  Schwingunjjen 
in  einer  Minute  machte,  vollendete  deren  74,   wenn  ilir  eine 
Ton  seinem  obern  oder  untern  Ende  nur  0"S063  (2*33  2^*}  _ 
nhttehende  Stelle  des  Drahtes  gegenüber  lag.     Der  Mitte  des 
Drahtes  gegenüber  oscillirte  die.  Nadel,  wie  wenn  er  nicht 
vorhanden  wäre.    Nach  acht  Stunden  hatte  der  Draht  wieder 
seine  frühere  Temperatur  angenommen,  und  nun  wirkten  alle 
Stellen  desselben  bei  gleicher  Entfernung  völlig  gleich  auf  die 
Nadel,  wie  es  vor  der  Erkältnog  der  Fall  gewesen  war.  Ob- 
gleich die  Lage  des  Drahtes  hier  nicht  angegeben  ist  |  so  mnfs  ' 
sie  doch  wohl  eine  solche  gewesen  seyn,   welche  jede  Ein* 
mischung    des  Erdmagnetismus  ausschlofs,    und  dieser  wäre 
Attf  jeden  Fall  bei  abnehmender  Temperatur  nicht  zunehmend 
gewesen»     Es  wurde  also  hiei'  magnetische  Kraft  im  Eisen 
wirksam,  die  bei  der  gewtfbolichen  Temperatur  sich  nicht 
darstellt«   Sollte  diesee  etwa  in  der  Zusaromensiehung  des  Ei- 
sens durch  die  Kälte  seinen  Grund  haben  ?    Sollte  es  einer 
gewissen  Nähe  der  Moleciilen ,    einer  gewissen  Kleinheit  der 
Poren  bedürfen,   um  die  Festhaltung  des  magnetischen  Flui- 
dnma  wie  durch  eine  Capillar^Ansiehnng  möglich  sn  machen? 
Die  Beschaffenheit  des  Stahls  in  seinen  verschiedenen  Här- 
tungen und  die  sXmmtlichen  hier  eufgeföhrten  Wirkungen  der 
Wärme  scheinen  für  eine  solche  Annahme  zu  sprechen.  Im 
weichen  Eisen  ist  wegen  der  Entfernung  oder  der  Gestalt  der 
Biolecniei^  diese  Anziehung  unmöglich,  dagegen  ist  die  Per- 
^  neabilitiU  fiir  das  magnetische  Floidnm  desto  gröfsery  und  diese 
M^rd  noch  vermehrt,  wenn  durch  die  Wärme  die  Zwischen- 
räume noch  mehr  erweitert  werden  ;  dahir  tritt  in  erwärmten 
oder  schuf achg iahenden  Eisenstangen  der  Erdnia^neiismue  de" 
Mio  kräftiger  herpor.    Je  härter  dik  Stahl,   desto  feiner  sein 
Korn  y  desto  gröfser  sein  Volnmen ,  desto  zahlreicher  und  klei- 
ner seine  Moleciilen,  desto  enger  anch  seine  Zwischenräome. 
Daher  seine  geringe  Permeabilität ^   seine  Unfähigkeit ,  einen 
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MhmdbMi  MagoftUoMis,  wm  s,  B«  ä$n  ttmstiMitDi  io  ti^ 
mäfmunehmmkf  dwMaaUm^n  ood  ihm  alt  Ltitmr  tu  4i«ii«a« 

Aber  desto  pröfser  auch  sein  Festhalten  eines  Magnetismus, 
den  er  einmal  in  sich  aufgenommen  hat.  Die  Warme  erwei- 
tert liie  Por««,  ui^  fo  wird  ein  Theil  des  im  frtien  Ztistandt 
9i4h  felbit  rvpelKnod««  Flttidaaa  aatg«tn«befii;  »iilutt  tpird 
4tT  J4MmagnHi$mm  dm  SlmkU  durch  tUc  Würne  getchmü^i» 
Im  ipeiekm  SiahU  Mtst  die  £lasticität  seiner  Cohasioo  bei 
mafsigen  Erwärmungen,  welche  den  Zustand  der  3Iolecülen 
nicht  verandtrOy  jeoer  Erweiterung  der  Poren  einigen  Wider- 
sImkI  entgegen ,  so  dafs  durch  atweldit  firachiiittnuigi 
wi«  s.  B,  duroh  den  Pro^tüi  im  MagiMtUirvos  lalbat,  d«r  to* 
Staml  der  Diog«  wiadit  hargattalk  wird.  Dahtr  a^igm 
sic/i  im  weU  Jien  SlahU  nach  Jedem  neuen  Magnelieiren  die-* 
selben  Schu^ävhungen  der  magnetischen  Kraft,  Der  harU 
Sla/U  hingegen  lafst  keine  iO  grofse  Verschiehaag  der  Mole« 
€til«ii  sa;  dahflv  tiii^  im  dietam  di*  Sdiwiahiiiigaa  dwrch  di« 
Wärm«  g€ring4rß  ihf  Wiffcungaii  auid  b§harriich  iiJi4  afiti- 
chatt  sogleich  eine  Grenze,  die  nur  durch  eine  gröfsere  Wär- 
me überschritten  werden  kann.  ///*  glühenden  Zustande  ist  der 
Suhl  dem  Liaan  gleich,  der  Magnetismus,  den  er  beaal«|  iat 
aas  da«  gaos  arwailartaii  Zwisahamäamaa  eatflohaa,  aaiaa. 
PemaabUiiit  hat  .Baganonmaa  uod  ar  ist  noa ,  wia  das  Bio- 
san, aia  deito  basaerar  Leiter  das  Erdmagnetismas«  Dafii 
aber  beim  J yeifitgiuhen  aller  Magnetismus,  auch  der  terrestri- 
«cba,  aufhört,  acheint  aui.  die  specifische  Natur  dieses  Stof- 
las,  Tiailaicht  sogar  auf  saiaa  auaosphanfcha  AbkaaCti  hia* 
sndaatan  K 

XIII.    Einflufa  des  Sonnenlichts  auf  den 

Magnetismus. 

Seit  CouloMb's  Arbeiten  im  achten  Decenniam  des  vori- 
gen Jahrhunderts  war,  wie  durch  aina  Varabredung  dar  Phy- 


1    Vielleicht  findet  in  diesem  Zustande  lein«  Zt  rsrtzung  de«  Was-  • 
leri  oder  der  l'eucatigkeit  mehr  statt.     Weir-gluhendti  Eisen  soll  die 
Ilaiid  Av^-niger  brennen,    uls  roiligluheiide»  (das  Geheimnifi  der  eh*- 
mdligcn  Feuerprobcl),  und  Schicftpulver  toll  nur  vott  roth^luhendem 
Eiieo  sich  enUiiaden  lauen. 
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•iktr,  4m  Ltbrt  von  Bbgoetbiniis  imbaaclit»!  geUiabMi;  ift 
den  Conpendütn  mehiwi  m  alt  «iii  tltkeiidei  ÄrtÜMl,  k 

kurier  Abfeitigang,  ja  man  hatte  sogar  miiichv  Eatdecbnig 
der  frühern  Jahrhunderte  ganz  aus  den  Augen  verloren  and 
piur  io  den  Schriften  deutscher  Naturphilosophen  wiederbaliten 
ttwa  iU  fibelbegriffeaen  Worte  Ton  aiegMtiMbtr  Andehupg 
«nd'PoUrilttt  Desto  willkonimeneriiiiiirfld  eine  Eatdeckmig 
seyn ,  veWhe  der  Porschbeglerde  der  Physiker  ein  neues  Feld 
zu  eröfl'non  versprach  und  früher  gefafste  Verniuthunj^en  durch 
die  Erfahrung  su  reobtfeitigen  schien,  Uirschel's  Entdeckung 
über  die  Trennung  der  erwärmenden  und  leuchtenden  Strah- 
len im  Sonnenlichte  -ond  die  ungleiche  Kreit  des  erstem  im 
Speetmm  desselben  verenleltte  im  Sommer  ISIS  'den  rtfmi- 
schen rroFessor  DoHenigo  Morichini,  das  Sonnenlicht  auch 
auf  Magnetismus  und  Elektricität  zu  prüfen  *.  Er  liefs  sich 
sn  dem  Ende  mehrere  stählerne  Nadeln  y  wie  man  sie  zuBous- 
solen  gsbrsvcht^  vetfsrtigen;  sie  haften  gläserne  Hütchen  nnd 
bewegten  sich  mit  grofser  Leichtigkeit  anf  ihren  Spitsen.  Diese 
Nadeln  wurden  anf  einem  htflz^men  Lineale  in  die  Sufserste 
Grenze  der  violetten  Slralilen  des  Sonnenspectrums  gebracht 
nnd  erhielten,  da  sie  vorher  ganz  inditlereot  gewesen  waren, 
nach-  einiger  Zeit  die  Fähigkeit,  sich  in  den  magnetischen  Me- 
ridian sa  stellen.  Zv  Beschleunigung' nnd  Verstätknng  dieses 
Wirkung  worden,  nnn  die  Nadeln  io  ein  dorch  bieonT«ze  Glä- 
ser und  Hohlspiegel  concentrirtes  Bild  des  violetten  Strahls 
gesetzt,  wodurch  ihre  Magnetisirung  merklich  beschleunigt 
nnd  in  dem  Grade  erhöht  warde,  dafs  eine  dieser  Nadeln  mit 
dem  Nordpole  Eisenfeilicht  anzusiehn  ▼ermochte« 

Ein  College  des  Entdeckers,  Prof.  Bau loc ci,  kam  auf  den 
Einfall,  die  gewcihnliche  Methode  des  Streichens  dergestalt 
anzuwenden«  dafs  er  das  concentrirtS  Bild  von  der  Mitte  der 
Nadel  nach  dem  Nordende  und  ebenso  nachhsr  nach  dem  Süd- 
snds  hinbe^i^egle*  Dadurch  wurden  die  Nadeln  in  weit  kür» 
serer  Zeit  so  stark  roagnetisirt,  dafs  sie  sich  nicht  nur  in  den 
magnetischen  Meridian  drehten  ,  sondern  auch  ^anze  Büschel 
von  Eisenfeilicht  zu  tragen  vermochten  und  ihre  entschiedene 
Polarität  nicht  nur,  wie  vorher  durch  Anziehung  der  ungleich- 
namigen, sondern  such  durch  Abstolsung  der  gleichnsmigsn 
^^^^^^^^^^^^^^^ 

i  mi  brilamk  T.  52.  «nd  G.XLIU.  S12. 
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Pole  ztt  «ilMnaMi  gaben.  Db  wa  diMn  M^petliirmig  Böthi- 
ft  Znk  betrag  beia  JiagMtB  Vanoche  mvet  Sinadeiiy  beini 
könetteo  eine  hübe  ttamdm*  Dieter  UBtersehied  sebien  gänt- 

lieh  vom  Zustande  der  Atmosphäre  abzuhängen;  eine  weni« 
ger  durchsichtige  Luft  oder  ein  leicht  bewölkter  Himmel 
(cirri/ormit  nach  Uow^M^s  Nomenclatur)  ach  wachte  nad  sei* 
•tISfte  sttweileD  im^  m^aeliaebeii  Binflofe  dei  ^BpemtraMe»« 
Ebeneo  liiaderlkh  aehieiieB  Pevebtigkeil  mA  efidlicbe  WMe 
wa  eeyn,  indafa  frischea  und  heitarea  Wetter  von  merklieh 
günstigem  EinOusse  war.  Die  Temperatur  des  Zimmers,  in  wel- 
chem opeiirt  wurde  f  atend  allezeit  awiachen  IS*'  und  22"^  H. 
Aüm  dieee  Nedelo  seigiaa  raeh  eine  beetaitinte  Senkaeg  de« 
Noidpols»  IXe  WirboBg  findet  mir  »  den  Tioletten  Stniilea 
des  Speetmoae  nad  swer  en  ibfma  8iifaerstea  Riade  tletl.  Um«» 
kehruog  des  Farbenäpectruma  bringt  auch  eine  Ijmwendung 
der  magoetischen  Pole  zuwege.  Wird  eine  Nadel,  die  im 
#beni  Theile  dea  violetUa  Strahle  von  der  Linken  sux  fiech- 
teil  sof  Hälfte  eiageteneht  war,  ungekehrt  in  die  eatgigeii- 
geeetau  Seile  gtbiacbt,  §o  fiadel  aicb  ihm  Po(tn|il 
wechsalt. 

Dieees  iat  in  Kniaem  4«r  Tbetferbeh  Ton  Mornnmii^t 
Vertoeben ,  an  deneo  er  apMter  im  die  Bemeibnng  hnmiftgle, 

dafs,  wenn  man  den  Nadeln  neben  der  Deklination  auch  die 
Richtung  der  magnetischen  Inklination  gabe^  der  Erfolg  Doeh 
slüriLer  und  aaffallender  eey« 

MoniCHiNi  säumte  nun  nicht ^  zur  Beglaubigung  seiner 
Entdeckung  nahiere  feiner  Nadeln ,  die  auf  diese  Weiaa  ma-; 
gaetiaift  wordeo  waren,  an  ▼erachiedvne  Akademieen  und 
MBselne  Gelahrte  in  ▼eraB«dea#  Eine  derselben,  die  er  nach 
Mailand  geschickt  hatte,  war  nach  dem  Zengnitle  Mo8CATi*s*  ao 
atark  magnelisirtj  dafs  sie,  an  einem  Schlüssel  gehalten,  ihr 
eigenes  Gewicht  trug.  In  Mailand  selbst  gelangen  die  Versuche 
nicht  Bod  der  berUhmte  Entdecker  der  Metallelektricilät,  Alex. 
VoLTA,  onterlieb  nicht ,  dao  KSmlachen  Phjraiker  durch  die 
Herreo  PABAowt  und  TilMBaovx  enC  den  Ejiiiflulk  des  Erd- 
aagnetiimua  auüuerkaam  au  machen.   Ayein.  dieser  erklärte  in 


i  In  a»  Maf  a«  Dr.  Odrr  Ia  Genf  BiU.  biit  1813.  8*  t95i  eed 
8diwei^£cr  lonn«  Till.  8*  198. 
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«tMT  swtiM  AUMMdltiog  im  Apnl  1813  S  daft  m  f^gm  »lU 
'TioachuigM  sich  g«iiahmrl  hil»«,  miil  bMchrabt  dami  dm 
bti  •einen  Versuchen  gebranchten  Appafit,  welcher  in  der  ge* 

wöhnlichcn  Vorrichtung  zur  DurchUssun«;  des  SonnenstrahU 
in  ein  verfinstertes  Zioinier  besteht.  Dai  Gestell  lür  die  Na« 
dii  beatfod  in  mm^t  Tarticalatt  Leiat*  rm  Hals,  an  walchar 
Htm  gansaii  LKiig»  aaoh  «n  Masaiagtl»^  balaaligt  war.  Eiai  | 
a  ZM  langer  messingner  Arm ,  borizonfal  vom  Stabe  abga* 
hend ,  trug  an  seinem  £nde  einen  verticalen  messingnen  Stifry 
bestimmt  die  21  Zoll  lange,  6  Gran  tokware  Nadel  aolsaneh« 
ntii  (ob  dtiesa  Maniiigittteka  gatts  «nmi^giialiaGh  wavaot  iH 
niahc  Mameln  tvurdev).  Dia  Oeffbttng ,  dnnk  wakiM  dat 
dODlMiiatrahl  eindrang,  hatte  8  Lin.  Durchmesser,  das  dahin- 
ter stehende  Prisma  War  englischen  Ursprungs  und  die  Glas-  | 
Hose  verdichtete  784  maL  Beim  Baatraichen  mit  dam  ▼iolet«' 
iMi  Licbtatralila  mufirt»  glaichiSrmig  und  langem  Tarfmbreo 
werdao,  öhtM  $r  aiM  Wiekgängige  Bawegung  so  maekaD*  Et 
eTWShiit  ferner,  dift  er  auf  eine  Anzeige  Gat-Lussac's  das 
Experiment  auch  im  Deccmber  1812  bei  0*  R.  und  ebenso  im 
Febr.  und  Müra  angestellt  habe,  ohne  in  Hi n siebt ' auf  dia 
7f|np«nt«r.iigaiid  aiaa.  Vanahiadaobait  dar  Wirkung  vabr-  i 
aonelimaii.  Die  grünen  Strablan  daa.  Farbauapectruna.iiraeli« 
tan  den  Nadeln  zwar  einen  schwachen  Magnetismus  bei,  aber 
es  bedurfte  dazu  der  sechsfachen  Zeit,  die  bei  den  violetten 
aifordarlich  war.  Mit  das  rothan  «prahlen  iLonnte  er  nach 
Stuodan  kaina  Wirfcnog  arlangao«  Hingagan  bawiaaan  aich 
nach  MoaiCHm  dia  nniiolitbaren  ishabiichatt,  deaoxTgant- 
rehden  Strahlen  bis  auf  2  Zolle  über  den  Rand  des  Violett 
hinaus  als  entschieden  magnetisirend.  Ja  sogar  die  violetten 
Strahlen  des  Spectnims  vom  Mondlichta  haben  nach  zwölf* 
itiindigem  BaachaiiiMi  im  VoUmooda  «war  kaina  ToUatindiga 
Magnetiiimng  der  "Nadel,  abar  doch  'so 'viel  bewirkt ,  dafa  iht 
hinteres  Ende  von  einer  andern  schwach  magnetisirten  Nadel 
abgestofsen  wurden  welche  das  vordere  anzog*  Diese  schwa- 
chen Wirkungen  iayabi  bemerkt  Mohichini,  eher  den  che- 
mischan  Strahlen  ;  von  denen  dar  Mopd  ▼erhältniftmiirt^  weit 
VnakV  aU  ^on  ian  iriolattan  surttekwarfa,  ab  cfen'vlolattan 


1  Uebart.  in  ■  Sekwelgg.  Joamk  Bd.  XX.  ML  and  JbaiUi  de 
Pkjrt.  Oei.  laid.  wnL  attgaa,  in  G.  XLTl.  967. 
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telbtl  Mrasdntibts»  Mit  dwn  Ucbto'Tom*Aifaii4'Mftts  La»-: 
p«D  oder  WaclukcfsMi  triiiek  mt  ktlnt  Wirlrang.   Zm»  Tmte 

der  Pl)ysiker,  welclie  durch  diese  Versuche  den  bisher  ange- 
nommenen Erdmagnetismus  g«lmbrd«t  giauben  ioö(*iU«ii,  be* 
— rkt  ^OAiciinri.  am  8chliiitt|  dtJk  4^9€9  daroa  nMhk  auf« 
gegeban  wardaa  rnntse,  isdein  ar  nun  alt  Folge  Jet  Mgnaü- 
iahen  Plnidiiint  anxmalian  "wäre ,  ifiih&aa  die  ifdaaaben  ISJh^ 
per,  wie  einige  Phosphore  ihr  Licht,  auf  der  Sonne  einsögen. 
Eine  Tafei,  welche  die  Lage  mehrerer  Nadein  gegen  das  vio- 
lett» Spectnun  abbilda^  umd  iwai  i^rUimm.  Tafeln  i  anf  wel- 
«iwn  der  Teg  der  VeMaaiie,  dia  Wlttaimigir^lUlltMiafl^  nebst 
Barometer-,  TheraMneter*  aod  HygfraoiateriiaBd ,  die  Dauer  ' 
der  Destrahlung  und  ihr  Edol^  aogtgebaii  sind,  btachliejGiea 
diase  AbhaDdlung« 

NfOM  aber  tnt  im  September  dieiea  Jahnt  ein  griindUaher 
Pbytiker  der  üHatn  Sebole,  dmnmAtnt  in  Pa*ria,  niit  ei- 
aar  lanfa  vorbereiteten  Arb^t  anf ,  ans' walebei?.er'die  M((g- 
lichkeit  und  ^V^ahrscheinlichkeit  der  Täuschungen  in  IMoki- 
QHiai'a  Versuchen  nachsaweisen  suchte  K  ^  Er  Udaita  die  ga^ 
ringa  Sorgbk,  die  dieser  auf  die  VorbemUunf  nnd  Prä&uig 
der  Nadeln  ▼ermndet  balte,  die  lÜeinbeit  nnd  das  Ungewiasa 
dar  Veftnehe^  i|nd  beadifat  sich  dorch  eine 'lange  Reihe  neuer 
Experimente,  darzuthun ,  was  unter  gewissen  Umstanden  der 
Isrdmagnetismus  auch  ohne  Znthaa  dar  ÖoaneasUaiiiaB  in  aoi- 
«bna  Nadaln  sa  wirken  varmdgn. 

Im  schwars  n^astnahanaii  oplisahntt  Zimaiel  dar  Uaivav» 
sität  Pavim  tetaie  CoNrTai.iACHi  mehrere  Nadeln  ena  weichem 
Eisen  und  Stahl  auf  feinen  Spitzen  schwebend  hin;  sie  wa- 
ren gegen  den  Lnfuug  ant  üksglocken  bedeckt,  oiioe  allen 
JiagnetiaBiiis»  itaadea  eine  von  der  andern  wenigaiena  6  Par^ 
Bfah  ainlamt  md  hatten  keine  Etnwirinnf  an£  einander*  Vier 
•Monate  lang  wurden  sie  so  im  Pinstern  gehalten  und  von  Cuv- 
rjGLiACHi  anfanjiS  tätlich  untersucht.    Es  zei;>te  sich  i 

1)  Üaüs  die  meisten  dieser  Nadeln  eine  KicJitung  annahmett| 
dia  von  darianigen  des  msgaetisahsn  JlendMus  nur  wa»^ 
aig  abadab/ainige  gans  ia  daiMalbea  lagen  $  von  -fO  Na<- 
delo  war  dieses  bei  7  der  FalL 

2)  Einige  kamen  sohon  nach  5  bis  10  l^ünaten  im  Meridiane 

1  laacB«  de  Wtf$*  0epl*-  ISfS.  and 

%  * 
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•  mm'BnhBf  tntoei  mid  bei  weiltm  mtMtui,  «miclitMi 
^     diese  Stellan^'  in  18-  Stondmi ,  «bige  bdlwrften  sogir  iO 

bis  20  Tage. 

3}  JVadeln,  die  in  Monatsfrist  kein  Zeichen  natürlicher  Ma« 
gnetiftiruog  gAbe%  aaboiMi  auch  spatec  denselben  nkhl 

-  •  •  an».  •  ' 

-  4)  Ne^ln  not  WMihiwi  poUiten  Elten  geben  gewöhnlich  «n 

frühesten  ein  Zeichen  von  aufgenommenem  Magnetismus, 

spater  die  aus  einem  schwärzlichen  harten  Eisen  und  noch  ' 
.   .viel  später  die,  aus  Stahl;   bei  den  beiden  letztem  Arten 

att  'dtr  MtgnetiieMit  langstm  sttaehmendL    Ltnge  Nadeln 
*  -   werdea  tehneUes  magnetisch ,  ak  hnrse, 
.  5}  Diese  von  selbst  magnetisch  gewordenen  Nadeln  zeigten 

eine  etwelche  Senkung  ihres  Nordendes.     Bei  Nadeln, 
*'  .  deien  eines  Ende  schon  vdr  dem  Versuche  tiefer  lag,  als 
.  det  andtie,  eifaiell  ioinm  dat  liefeie  Sieidpolaiität« 

Die  hier  bemeiiten  Resultate  erfolgten  im  ganx  Ter&n«* 
Sterten  Räume«  In  einem  hellen  Zimmer  mit  weifsen  Wan-* 
den  zeigten  die  Nadeln,  die  übrigens  gegen  das  Sonnenlicht 
geschützt  waren,  ganz  die  nämlichen  fincheinnogen.  Andere 
Vertnohe  mit  5  suid  ftFnlt  langen  Eisentttngen,  die  bald  hti^  | 
nsontal,  bald  veitical  aufgehün^  müden  |  werden  hier,  tb 
nithf^tor  Sache  gehörig,  übergangen. 

CoHtXALTACHi  ging  niin  zn  den  Versuchen  im  Sonnen^ 
lichte  über.  Sechs  Nadeln  aus  Eisen  und  sechs  aus  Stahl  wur- 
den 10  Sutnden  lang-iiti  .q^tisehen  Zimmer  in  die  dnich  ein 
Iioeh  einfeUenden  SoanenlMrahlen  gebracht;  diein  euch  nadi. 
einer  viel  langem  Zeit  konnte  kein  bestimmtes  Bestreben  zum  I 
IVleridiane  an  denselben  wahrgenommen  werden.  Liels  man 
die  Somsenatiahlen  nur  auf  das  eine  Ende  der  IMeln  isllea» 
to  blieb  des  Resnlttt  datselbe.  Auch  Nadeln  von  tchwtcliem 
Magnetiemns,  anf  eben  diese  Weise  der  Sonne  antgesetzt,  ei*- 
hielten  keine  Verstärkung  ihrer  Kraft. 

Als  man  die  Sonnenstrahlen  durch  eine  Linse  concentrirte, 
neigte  aioh.bei  den  eisetnen  Nadeln  eine  tchwtehe  Magneti- 
«rnng»  Noch  wtuAx  war  dieset  der  Fali|  ak  man  sie  In  den^ 
dnrch  ein  Collectivglas  verdichteten  Foent  einer  linse  ent 
riintglas  von  14  Zoll  Durchmesser  versetzte  und  zwar  in  der 
Ilichtung  der  magnetisclien  Abweichung  und  Neigung.  Allein  ' 
hier  war  die  btdemtnde  Sdiitsiwg,  das  (wie  -die  vorige  Ab-  ! 

'  I 

I 

•  I 
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Mhmg  Idibny  clw  Eben  IBr  imk  IftgimliiWM  raipttnglich«r 
■itcht,  die  eigentliche  Quelle  dieser  Erscheinurt« ;  die  eiser- 
nen Nadeln  ntiunen  hierbei  dreimal  mehr  Magnetismus  an,  als 
iie  stähbm«n^  was  •bMfidJi  dea  •ben  «twiholMi  Wiilnuigta 
dn  Wime  confoni  ist» 

Im  TiolstteB  Lidit#  Farbsosptotfanis  IcMiit«  Cov« 
FiOLiACHi  auch  nach  einer  Bestrahlung  von  mehrern  Stunden 
ksine  Magnetisirung  wahrnehmen ;  wohl  nahmen  die  Nadeln^ 
wmm  sis  nach  MoAicmvi's  VstUfsn  «ia«  Zeit  lang  im  M«- 
fiifoos  gshahttt  wnrimi,  «cwts  f  rrsstrisshi»  MsgnetitoMis  an» 
wW  des  auch  im  Pmsttni  der  Fall  gewssati  wir.    Bs  adusn 

sogar  in  ein  Paar  Versnchen ,  als  ob  die  rothen  und  ontigs^ 
farbcnen  Strahlen  noch  wirksamer  wären,  als  die  violettcUi  WSS 
doMh  sekM  Widersprach  ani  MoMieaiiri's  firfahmagta  absis 
das  Ungewissa  dieatf  Vanodia  bswabt«  .  Ämk  in  dan  um* 
aMbtbaren  cheaiisollea  ^sliWu  snfserlielb  dar  lathan  aad  vio* 
leiten  konnte  CoxPiOLiAcar  durchaus  keine  Erregung  magne- 
tischer Kraft  wahrnehmen ,  obgleich  der  Versuch  an  12  Na« 
dein  wiederholt  wordt«  Zar  Beslätigaog  dar  abaa  atifgastaUtaa 
Varmathmigi  dala  dia  WMroM  dia  Haoptqaalla  das  iai 
dichteten  Sonnenfiehfa  anfstandenan  Meg^iisnnis  sey,  Uafl 
CüKFiGLiACHi  seine  Nadeln  in  Asche,  Salzwasser  oder  Gel  bis 
über  SO"  K.  hinaus  warm  werden,  wodurch  bei  mehreren  der«« 
aalhaa  nerkliaha  Polarität,  bei  ainigaa,  dia  aabon  atwaa  ma* 
gnatiaah  waraa,  anck  aiaa  Umkalming  dar  Fala  aifolgta. 

Ob  •  m9tworologUeh0  'EkißlkM  diaaa  Bfagaallsining  taa 
£isen  und  Stahl  begünstigen  oder  erschweren,  darüber  konnte 
€k>irFiOLiAci{i  nichts  bestimmeo»  Während  dtr  Monate  April^ 
Mai  oad  Juni,  in  wakbaa  ar  saiaa  Varsaaha  anatallta,  9nh^ 
•taadan  aa  saeba  ,Tagan  Gawittar  mit  staikam  Doanar;  allaia 
dia  Nadeln  schienen  dafür  «nnempfindliob.  Er  glenbt,  anl 
den  angeführten  Resultaten  folgende  Schlüsse  ableiten'  sa 
können» 

1)  Dia  Eisan-  and  Stahlnadalai  dia  maa  gawdhnlich  ßk 
aiaht  magnatisoh  hXit,  siad  aeltea  ohaa  sUaa  Magnatismna 
aad  tie  nehmen  auf  jedan  Fall  einen  Thaii  dessalbaa  im  Vst^ 
laufe  der  Zeit  an. 

2)  Dieses  geschieht  durch  die  Einwirkung  des  Erdma- 
gaetismaa,  waloha  iibaidam  darok  dia  Mdiiaag  und  Lage,  dia 
man  das  Nadaia  giabt,  aKmliak  dSafaaiga  dar  Abwatahaoft^ 
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wird, 

3)  ^Vecler  das  reine  Sonnenlicht,  noch  irgend  einer  d«r 
£ar|)igeo  ötfdUlea  gehören  zu  (lic<>en  Uegiinätigungsmitteln,  noch 
viel  weniger  können  sie  durch  sich  die, itiagoetisciie  Kraft  mit* 
thultn<  Die  Wirkung  der  iBosd«oa4rt»il  SeaneiistfahUfi  ist 
#ii<dg  der  bede«te«den  Wftroie  «omtokreibea ,  weltha  daiok 
»ie  entwickelt  wird.         •  • 

Während  im  obeso  Italien  die  neue  Entdeckung  als  blur&e  ^ 
Tüusolraag  s$ch  erwies- und  selbst  ein  Experimentator  von  am-  ^ 
,   eckioater  GesdbickliaUMity  BiiuIiO'Mi  fWr{si  niditf  i&traiii*  > 
lireohte^  lietlea  RiaoLVi  in  Floreo«  iiad  Prof.  Cakm  in  Eom 
Moiuc Hiwi's  Versuche  bestätigt  «»efun^en.      Nur  das  Zeugnift 
des  geistvollen  Kntdeckers  der  aeaffo  Metalle,  FIumthry  Da- 
vm*f  det  hn  J.  1814.  in  Italien  mit  eignen  Augen  eio  uome- 
goBtiickes  Stfiek  iwk^  mlHten  Liefata  «ürk  nagnetiBcli  werdtD 
seh ,  konnte  dM  ecK^eriwidea  Glenben  en  dieetf  -  leoiuiiBki 
Experiment  eine  Stütze  verleihen.      Zu  ihm  gesellte  sich  im 
10i7  ein  anderer  englischer  Physiker,  Pi.ayfair,    der  bei 
GAmrz  in.RoiB  den  Versuch  wiederholen  sah  und  an  Doctoc 
Baiwstbe  darüber  folgenden  numdiiehen  Beriokl  ebgdb» 

'  „Eine  Nedel  eae  weicfaeni  Eisendrahl,  die  neck  TorliUi« 
figen  Prutnn-j^en  weder  magnetische  Polarität,  noch  eine  Ein* 
Mrirkung  ant  Ei  setifei  Ii  cht  verrieth,  wurde  auf  einer  Unterlagt 
mittels!  Wachs  korimitel  in  der  lUohtung  des  magnetisoke« 
Ott-  Qod  Wettpuncfteft-fetigetteUt  und  ikrt  eiae 'Hälfte  yom 
iltttel  ene  neeh  deia  fiiid«  hin  aiit  den  dnrok  eine  Ltnee  eon^  | 
densirten  violetten  Strahle  des  Prisma  eine  halhe  Stunde  lang  j 
gleichsam  bestrichen.  Nock  zeigte  sich  keine  Wirkung;  als  \ 
med  eber  diese  Operation  aoeh.  25  Minuten  lang  fortgeeeUl 
iiatte  nad'dio  Nedel  ann  anf  einer  SplUa  bawegliok  gen»aabt 
wurde,  drehte  «e*  tiek  mit  grofier  Lebktftigkeit  kernin  and 
stellte  sich  in  den  magnetischen  Meridian,  so  dafs  das  Ende, 
welches  im  violetten  Lichte  gestanden  hatte,  nach  Norden  ge>^ 
rtsklet  war  und  den  Nordpol  einer  andern  Nadel  abstiafs«  Sm 
<og  fiiaenfeil^na  an  nad  trag  sie;  keinem  der  Anwasendta 
blieb  der  mindeste  Zweifel ,  deft  die  Nadel  ikiaa  MagnetitoM 
•der  Ein\vit%nng  des  Lichts  verdanke.  ** 

Ob  die  englischen  Physiker  ein  fremdes  Experiment  viel* 
lainkt  mit  wtonigar  §Qt§^  verfallen,  yriß  aia  aigeaety  ob 


% 


« 
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tie  ra  «itf«r  ttrengeni  CoMnIU  di«  ntftlligt  Gelegenheit  on^ 

Mufse  gehabt  härten,  wissen  wir  nicht;  aber  die  ISacbe  blieb 
nftoh  Wi«  vor  in  Zweifel,  bis  eine  Dame,  Ladt  Sommf:h v  i LLt, 
auftrat  nni  ant  dea  einfacliaa  ihr  softahtaden  Gerithiehafteir, 
mit  Nähnadalo  oad  blattan  Bäadem  der  straitfgeo  Lehra  oaoa 
Frennde  gewann.  In  den  hettem  Tagen  des  Sommers  Vf>n 
jS*i5    i^ö^®  ^""^  Ilällje  mit  IVipler  bedeckte  Nähnadel 

von  1  Z«  Länge,  die  beide  Pole  eines  Magnets  auf  gleicha 
Weiaa  äntog,  im  dunkeln  Zimmer  in  da  Tiolatta  Spaetmo». 
Nach  swei  Standen  war  aia,  magnatiaoh ,  tnd  iwar  das  dem 
Lichte  ausgesetzte  Ende  im  Nordpol.  Die  blanen  und  grünen 
Strahlen  des  l  arbeni)ildes  lliaten  die  nämlicfie  Wirkung,  nur 
etwas  schwacher,  dagegen  blieben  die  rothen,  gelben  und 
etaagafarbnen  Strahlen  obna  allen  £infla£k  Auch  Uhrfedani 
14  Zoll  Länge,  dia  durah  Erwürarang  ron  allem  Magna« 
tismus  befreit  waren,  wurden  eben  so  magnetisch,  und  zwar 
noch,  schneller  als  die  Nadeln ,  wahrscheinlich  weil  sie  den 
Strabiao  aicie  gr^^^sere  Oberflächa  darboten  und  blau  angalaa* 
fan  waren;  ain  Pfiriam  jadooli  wnrda  nieht  magnetisch 9  var-^ 
muthlieh  wall  saina  Massa  su  grols  war.  Siaa  eoncantriranda 
Linse  beförderte  die  Wirkung  auffallend  und  es  zeigte  sich, 
dafs  zum  Versuche  nicht  eine  gänzliche  Verfinsterung  des  Zim- 
mers Döthig  war,  sondern  dals  es  genügte,  das  Farbenbild  an 
ainan  Ort  hinsofiilirea  |  dar  «oht  Ton  diractam  Sonaanlichta 
haaehianan  war« 

/  Nicht  nur  das  violette  Licht  des  Prisma,  sondern  auch 
dasianige,  welches  gefärbte  Glaser  durchlassen,  zeigte  sich  wirk- 
sam, sobald  die  eine  Hälfte  des  zu  magnetisirenden  Eiseos 
wia  biahar  durch  einen  Schirm  bedacht  war.  Das  Mämli^ 
laiataten  auch  gruna*  GlSaer;  ja  sogar  griina  und  blana  Binder, 
in  welchen  die  Nadeln  zur  Hälfte  eingewickelt  ( mit  Ver- 
deckung  des  andern  Theils)  hinter  einer  FensterSQheibe  der 
Sonne  ausgesetzt  wurden ,  erlangten  im  Verlaufe  eines  Tages 
ihre  Polarität.  Rötha,  oranga  odar  galba  Saida  hatte  kaiaa 
Wirkung. 

Die  schicklichste  Stunde  zu  solchen  Versnoben  schien  die 
I^liUagsstunde  bis  1  Uhr  zu  seyn,  Dei  vorgerückter  Jahres- 
seit  war  dia  entwickelte  maguetischa  Kjraft  schwädier  und  we- 
niger lange  anhaltend. 

Dieses  Wiedaranflaben  einer,  wia  es  soKiaoi  in  der  äf- 
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Centli^Mii  M«iiiiiiig  sa  Grabe  gttMgeMi  Ldm,  mcbas^Mi 
mk  d«r  «luchaiiifndtii  Lwchtigkeit  cbr  Vemiebe,  ▼molabtai 

den  durch  mancherlei  Leistungen  für  die  Wissenschaft  rühm- 
lich bekannten  Prof.  Baumgaatver  in  WitOf  auch  von  sei- 
ner Seite  die  Anfklining  dieiee  BütheeU  la  Tenaohen  K  £c 
hielt  sieh  an  die  yoo'Ladt  Somicbiivills  angegebene  Behend- 
Inngswette.  Dünnen  Eitendraht  fand  er  nach  wenigen  Minn- 
ten  im  violetten  Spectrum  so  stark  magnetisirt,  dafs  er  auf 
den  Pol  einet  attatiachen  Doppelnadel  stark  abstofsend  wirkte 
Doch  gelang  das  nicht  an  jedeoa  Tage,  vermuthlkk  der  nn» 
gleichen  Lichtstärke  wegen* 

Um  die  "Wirkung  gefärbter  Gläser  zu  prüfen ,  schloCi 
BAVMOARTaKA  zwei  gewöhnliche  JMähoadeln  in  ein  hölsemes, 
schwer«  polirtes  Kästchen  ein,  das  swei  einander  gegenüber- 
stehende Ausschnitte,  wie  Fenster,  hatte,  welche  mit  violetten 
Gläsern  verschlossen  waren«  Als  sie  so  in  zwei  Tafjen  sieben  • 
Stunden  lang  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt  waren ,  fanden  sich 
beide  magnetisch*  Der  voip  Popier  entblöfste  Theil  war  der 
Nordpol«  Seine  abstofsende  Kraft  war  jedoch  sehr  schwach 
nnd  verlor  sich  nach  einigen  Stunden  gänzlich.  BAVM^Anmn 
sah  bald ,  dafs  es  sich  hier  nicht  um  das  Licht  überhaupt, 
sondern  um  die  Differenz  der  Beleuchtung  beider  Hälften  ei- 
ner Nadel  handle,  so  wie  in  Skkbbck.^8  Thermomagnetismns 
nicht  die  Wärme  ttberhanpt,  sondern  nur  ihre  ungleiche  Ein- 
witknng  iuf  die  Metalle  thätig  ist«  Da  überdem  die  rothen 
und  gelben  Strahlen  den  Versuchen  zufolge  gar  keinen  Ma- 
gnetismus erzeugten,  so  konnten  sie  auch  auf  denjenigen,  den 
die  andern  Strahlen  hervorriefen ,  keine  Gegenwirkung  ent- 
üben-,  und  so  fand  Baumoartnie  es  rsthsam,  seine  Na« 
dein  dem  unserlegten  Sonnenlichte  aussusetsen,  in  welchem 
die  violetten,  grünen  und  blauen  Strahlen  vereinigt  wirken 
konnten. 

Mehrere  *3  Zoll  lange  Stängelchen  englischen  cylindfi«i» 
sehen  Stahls  von  j-  Lin«  pnrchm«  wurden  en  einer  ungemein 

empfindlichen  Magnetnadel  untersucht ,  die  aus  zwei  Stücken 
einer  kleinen  Ulirfeder  bestand,  welche  vermittelst  einer  Art 
Gabel  aus  Messing  in  eine  solche  Richtung  gebracht  waren, 
dafs  sie  dem  Anscheine  nach  eine  einzige  Magnetnadel  vor- 

1  Zeiiaohii  t  Vhju  n.  Matfu  I.  •«  S68. 
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sIslllBiif       Ml  fsdcBi  Endo  s^nwi  giMcliBMMigo  Polo  listto  uti^ 

daher  fast  astatisch  war.  An  dem  Messinnstücke  war  ein  Iliit» 
chen  aal  Glas  angebracht«  Traf  mao  in  einem  jener  Stahic/'» 
lindlor  nnoh  wu  ii»  genngsto  Spar  oinos  freien  Magnetismos 
in,  to  wnrdo  es  TtfUig  «ttsgegHiht  wMl'nadi  dem  £fkal|eii 
oafii  Nono  uutoyiuefan  Hierbei  wurde  nicht  blofe  detanf  ge- 
sehn, ob  ein  bestimmter  Pol  der  Magnetnadel  vom  einen  Knde 
des  zu  prüfenden  Stahlcylinders  angezogen  ,  vom  andern  ab- 
gestofsen  wurde ,  sondern  auch,  ob  die  Ansiehung  am  einen 
Endo  stMikori  als  am  andern  sey«  Die  Abwesenheit  des  Ma« 
gnetbmas  in  oinoni  sfi  prüfenden  StScko  wurde  nur  dann 
angenommen,  wenn  dasselbe  luf  beide  Pole  völlig  gleich 
wirkte;  um  hingegen  seine  Anweseniieit  zu  bestimmen)  muiste 
es  anf  oinen  Pol  der  Doppelnadel  abstolsend  wirken« 

Darch  einen  Zufall  wurde  Pro£  BAuaiaAJima  bosliaunt^ 
aOon  seinen  Vorsnchen  über  den  Einflufs  des  Lichts  nur  eino 
nnd  dieselbe  Richtung  zu  geben.  Er  hatte  nämlich  6  Stahl- 
nadeln,  die  völlig  unmagnetisch  befunden  worden  waren,  am 
^nen  Endo  polirt|  um  sie  daselbst  anlaufen  zu  lasten ,  am 
•ndem  hatten  sie  die  Farbe  und  Oberfläche  beibebaken,  mit 
der  sie  vorhanft  werden»  In  diesem  Zustande  blieben  sie  ei- 
nige Stunden  lang  von  einander  abgesondert  liegen.  Als  sie 
nun  vor  dem  Anlassen  nochmals  untersucht  wurden,  zeigte  es 
sich,  dafs  jedes  poiirte  Ende  ein  JNordpol,  jedes  unpolirte  ein 
Sädpol  geworden  war.  Nenn  andere  Stahlstiicko  neigten  das 
flRfmUcbe»  Hier  konnte  TieUeicht  die  Operation  des  Polirens  - 
jene  Polarisimng  bewirkt  haben.  Bei  derselben  wurde  das 
StahUtiick  in  einem  Kloben  mit  messingenen  Backen  befestigt, 
auf  eino  hülzerne  Unterlage  gelegt,  mit  einem  sogenannten 
Oelsteino  geschliffen  und  dann  mittelst  Polirkalks  und  einem 
Stnck  Hole  (meistens  mit  Lindenhols)  fein  polirt.  Die  höl- 
zerne Unterlage  war  jedoch  in  einem  Schranbstocke  befestigt,  , 
der  mit  dem  magnetischen  Meridiane  einen  Winkel  von  45* 
bildete.  Folgender  Versuch  soll  beweisen,  dafs  der  Procels 
dos  Polirons  an  der  Magnetisirung  keinen  Antheil  hatte* 

Eino  Nadel  wurde,  als'  no  nvac  unyoUkommen  polirt  war, 
auf  Magnetismns  untersucht  nnd  vöWig  unmagnetiseh  befunden. 
Das  Poliren  wurde  sodann  bis  zur  Erreichung  eines  hinrei- 
chenden Glanzes  fortgesetzt  und  die  Nadel  wieder  geprüft, 
Aach  da  wax  noch  kaino  ßpni  von  Magnetismus  zn  entdecken. 
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Als  sie  aber  •  in  diesem  Zustande  dem  direpttfi  Soanenlichte 
msgeseut  warde  nnd  mati  Tnrttiiltcbt  .tiiitr..Lonpa  Ttfdidiitfe 
60BMnitrayen  aof  den  poUßU^  TheÜ'ldtaley .  katt«  «m  Msk 

starken  Nordpol ,  am  an- 
dern einen  st.irken  Südpol  erhalten. 

Ebenrlaliin  leitet  auch  folgendes  FlxperiineDt.     JctiQ  2r  ^ 
langes  Staiil stück  wurde  Nadiia  bei  üeratnlicht  ansgegliiiiti 
dann  in  öliger  FanateraUi|  so  lange  polirti  bu  vman  denken 
konnte,    den  erCarderliehpn  Glans  erretobt  sn  kaben.,  kietanf 
in  eine  bleierne  Kapsel  eingeschlossen  ,    die  alles  Licht  davon 
abhielt,  und  bis  zum  folgenden  Tage  aufbewahrt.    Ad  diesem  \ 
warde  fte  nebst  der  Kapsel  auf  Magnetismus  geprüft,  obne 
|tdook^  dem  Lichte  den  mindesten  Zugang  sum  Stahle  «r  go» 
statten,  und  gans  nnmegnetisch  befunden.   Hierauf  wnrde  die 
Kapsel  geÖlFnet  und  die  Nadel  herausgenommen ,   sie  war  ein  ' 
wenig  gebogen,  und  das  polirte  Ende  zeigte  einige,   obwoid  ' 
sehr  schwache ,  Sporen  eines  Südpols.   AU  diese  Nadel  aim  j 
Stande  auf  einem  von  der  Sonno  betchienenea  Tische  gelo*  j 
gen  kette,  seigte  sie  gar  keinen  Mäf;netisnins  mehr,   als  man  I 
sie  aber  etwa  3  IVIiniiten  an  dem  poiirten  Ende  mittelst  einer 
concentrirenden  Linse  von  Qi  Zoll  Oeifnaog  beleuchtete,  wu.r- 
de  dieses  Ende  ein  sehr  staiker  Nordpol |  das  ondore  ein  obon 
•o  starfcor  SüdpoL 

Um  den  Unterschied  der  Beleuehlnng  noch  gröfser  cn 
machen,  wurden  die  Nadeln  vollständig  ausgeglüht  und  ihnen 
dann  am  einen  Ende  die  schwarze  Oxydhaut  gelassen,  die 
das  Feoer  ertongt  hatte.  Sie  erlangten ,  dem  Sonnenlichte  an^ 
gesetzt,  in  Korsem  eine  so  starke  Polarität,  dals  sie  nicht  not  ! 
in  der  Entfernung  eines  Zolles  die  Magnetnadel  al&eirten,' son- 
dern einige  derselben  kleine  Stücke  weichen  Eisendrahtes  tra-  ' 
gen  konnten.  Zwei  ÖLücke  wurden  ganz  polirt  und  zeigten 
weder  Sogleich  neehher,  nooh  aoch,  eis  sie  Q  Tage  dem  Soo«> 
nenliehte  aosgesetst  gewesen  waren,  die  geringste msgnetiseko 
Kref^.  Drei  andeie  Stiieke,  gans  sehwars  gekssen  und  eben 
so  lange  der  Sonne  nus^esetzt,  wurden  nicht  im  mindesten 
mognetisch.  Drei  vollständige  polirte  Stücke  wurden,  als  sie 
sich  bei  der  Untersuchung  als  ganz  unmägnetisch  bewährt  hat* 
ten,  snr  Hälfte  mit  schwsrsem  Siegellack  tibersogen  nnd  so 
der  Sonne  ausgesetst.  Zwei  derselben  waren  nech  etwa  H 
Stunden  magnetisch  und  hatten  am  freien  Ende  ihren  JVordpoJ, 
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jeJWi  wifr  ttMm  MAgMitdi»  Kraft  tmI  tthwIolMry  »It  die  in 

den  frühern  Stücken  erzeugte.  An  dritten  Stücke  konnte  kein 
Magnetismus  wahrgenoe^men  werden«  ßin  Stück  wurde  der 
geBsen  Länge  nach  mit  einen  hellen  Streifen  mittelst  des  Po- 
Ikene  ^vnveelui  und  dem  wie  die  OMgen  dem  Llehte  eusge» 
eetftl^  htkmm  ebar  keine  aegoetiielM  Kieft  Drei  Stileke  wnr^ 
den  hl  der  MHte  polirt,  behielten  Im  Uebrigen  aber  ihre 
schwarze  Oberilache.  Jedes  derselben  bekam  im  Sonnenlichte 
en  den  beiden  Enden  einen  Südpol,  hingegen  io  der  polirten 
.  flieUe  der'  Mitte  einen  selw  iterken  Nordpol.  Genen  dee  üni* 
gehehrte  Ihod  eteltt  mm  en  drei  endem  Stücken  die  Mitte 
dunkel  liefe  und  die  Buden  klenk  mecbte.  Stehlettteke ,  eni 
denen  bandförmig  die  polirten  Stellen  mit  den  dunkeln  ab« 
wechselten^  erhielten  gewöhnlich  so  viele  iVordpole,  als  blan* 
ke  Stellen  9  und  eo  viele  Südpole«  ele  dunkle  Ringe  eieh  enf 
deraelben  beimden»  Amh  die  StricknedeUii  weiehe  men  tu- 
CUilsbed  in  Böhmen  Terfertigt  und  in  welchen  die  Polttar 
wie  durch  ein  blaues  schraubenftirmig  gewundenes  Dand  un- 
terbrochen ist,  erhielten  an  den  hellen  Steilen  Nordpole  ^  an 
dbn  bknen  Südpole«  Dieiee  bleue  Gewinde  wird  jedoch  nicht 
duffoh  Wärme  hnrvoKgebraoht ,  so  dels  nnm  «ur  Eiklirnng  die» 
•es  Phänomene  kein^wegs  eine  firkiltang  der  Nadel  herbeini* 
fen  kann.  Polirte  irirahinadeln,  mit  Rauschgold  umwickelt  und 
mit  demselben  bis  sum  meuanlanfen  erhitzt  und  hierauf,  ohne 
te'Meesingdecke  wngewnehmen»  dem  Lichte  ensgetetet^  WttN 
4*n  nieht  im  niindiilen  me§netiseh*' 

So  war  denn  durch  BAU.MOARTS^En's  Versache  die  Haupt- 
über  den  Einfluis  des  Lichts  auf  den  Magnetismus  zwar 
nicht  eufser  Zweifel  fieeetxt^  eher  sie  betten  doch  durch  dee 
elgentkümliche  VerhMteli  der  Nedeln^  ^eren  eine  Hälfte  po« 
lirt  ist,  eine  neue  Stiitse  erhalten.  Dessennngeachtef  trat  wie* 
der  der  frühere  Stillstand  ein,  bis  im  J.  1829  ZAsm^ESrni  * 
in  der  nämlichen  Stadt«  wo  CoiFiftLiACni^S  Versuche  ange«* 
itelh  worden  wvren^  es  euf  sich  nehmi  ron  dem  ongletchen 
Erfolge  difiiier  ExpeHmente  Reehenscheir  su  geben  ünd  eio 
nchereres  Anstellen  derselben  en  eeigen. 

£r  leitete  den  Sonuenstraiil  mittelst  eines  Heliostaten  ins 


1  ^{bi.  tTnlr.  XLf.  6^  Peggead.  Aoe«  XTI*  18S.  fiaangartner^i 
SMir.  Tl.  Ml* 

VI.  Bd.  LH 
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TerdunlMlto  Zimmtr,  serftgt«  ihn  in  «b  hottfonttleft-^pttiUnm 
und  stdlt0  in  d»n  vioUtUn  Tfaeü  dMtellMn,  in  «iMr  anf 

magnetischen  Meridian  sankrechten  Lage,   die  Enden  der  za 
magnetisirenden  Drahte.      Diese  waren  von   weicliem  Eisen, 
^  ^  Lin«  dick  und  4  Z,  lang.    Folgandet  aind  aeina  üaauluta: 

1)  Ein  tvoUpoliner  Drtht  erliiak  in  5  Minntan  an  Ii** 
laochtatan  Bnda  einen  NoidpoL    Nadi  8  Min^^lialla  er  mwm 

deutliche  Pole  gewonnen. 

2)  Im  >^ailaaD  bonnenlichte  wurde  das  belauditete  Ende 
nach  5  Min.  nnr  sehwach  nordpolariaoh«  Diaaaa  erfolgte  an 
mai  Dräiitan.  Blan  hatte  sich,  wie  früher,  soinftiltig  Tap* 
«chert,  dafii  aie  vorher  keinen  Magnetismus  hesalsen. 

3)  Der  violette  Strahl  keJirte  die  sehr  deutlichen  Pole  ei- 
nes Eisendrahtes  am  und  entwickelte  sie  nach  6  bis  7  Min« 
sehr  merklich  in  einem  andern  Drahte,  dessen  heida  £nden 
vorher  gegen  einen  Magnet  eine  lahirache  Abstefintng  geaaigl 
hatten» 

4)  Bine  raagnefische  Nadel ,  mit  ihren  Enden  in  den  ro- 
tlien ,  orangefarbigen,  gelben  oder  grünen  Strahl  getaucht,  er«-  i 
htt  nach  7  Min«  keine  Aenderang  und  eben  dieses  war  anak 
der  Fall  mit  einer  gaos  unmegnetisofaen  NedeL 

5)  Der.  Südpol  eines  mit  einer  Oxydsekiekl  iüberaegenen 
nnd  stark  magnetisirten  (?)  f^isendrahtes  wurde  durch  den  vio- 
letten Strahl  nach  3  Min.  in  einen  Nordpol  verwandelt; 

6)  Die  beiden  Enden  eines  weichen,  wohl  poH^ten  nnd 
magnelisirteA  fiisendrahtes  wnides  in  -^nlattan  ßtrahl  in  16 
Min.  beide  nerdpoleriach. 

7)  Bei  oxydiiten  Drahten  erhält  man  diese  Wirkung  in 
5  Min. 

Als  nothwendige  Vorsichtsmafsragaln  iiebt  ZAirrsovaeu 

Folgendes  herans: 

1)  Schwefelhaltiges  Bisen  ist  an  diesen  Veiindien  n» 

tauglich,  ebenso  stark  gehärtetes  Eisen. 

2)  Niedrige  Temperaturen  von  —  6  bis  -|-  10'  R.  geben 
nur  eine  zweifelhafte  Magnetisirungj  daf  Umkehren  der  Pole 
gelingt  da  gar  nicht»  Experimentirt  men  eher  bei  +  20°  bis 
36*  R»,  so  erhält  man  überraschende  Besnltatew 

3)  Drähte  von  etwas  starkem  Darchmesser  erhalten  nur 
sehr  schwer  einen  deutlichen  Magnetismus. 

4)  Führt  man  den  violetten  5trahl  vom  Mittel  bis  anm 
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BiÄ  -te  IMd«  m  «tun  Mi  mt  «iMäM  oni  ungewitte- 

Wirkungen  ^. 

Noch  sucht  Zastbdcschi  zu  zeigen ,  ^mU  oicht  chemi- 
sche Strahlen  im  SonaMÜcht*  Kkt  thälig  aeyto ,  mÜm  Ms 
4m  "viol^ttMi  fitnUbn  ttlbtt  hier  «kwuMli  wirlm.  Dmui 
JMiek  dlem  Gonge  der  -Aklriachett  StfChMHigM  ifa  tptctnii, 
von  denen  er  sich  durch  den  MuUipIicator  überzeugt  habe, 
müssa  der  Draht  im  violetten  Lichte  einen  Südpol  erhalten, 
was  der  £rfabnuig  widenpreche.  BhaMOwmig  sey  hier  nmt 
— gjUirfit  Entüwiw^  hm  Sfdelf  dtno  Miiat  nttiblt,  wmni mt 
ckm  Nfw  6^  die  Nadel  is  ilmr  fiDfen  Lloga  emfent  wihr^ 
de,  statt  zweier  Nord  pole  gar  keine  Magnetitirung  erfolgen. 
Aach  bei  e^er  künstlich  erniedrigten  Temperatur  seyen  die 
JSciciieinangeo  darchgeheods  die  nämlichen ,  nur  schwächer. 
Flur  MM  VMnmhinif  iprtdM  dar  ÜMtm^t  deHi  die  Ver» 
fctad— gaa  das  Biaana  oiit  K«yaaat9fff  abtr  aiek  dk  «dt 
Schwefel ,  den  Magnatismus  annehmen  und  die  künstlich  oxy- 
dirten  Nadeln  schneller  und  stärker  magnetisch  werden ,  als 
nicht  oxydirte,  «nd  dals  die  magfaattiiftnde  Ixidt  das  vialetr 
tan  IdahtiHaiila  mit  dar  TamfanHir  waehaa,  abnahm«  und 
gänaUeh  varaebwiodt/  Im  Tiolattan  Stiahla  eines  KarsanKahta 
erhielt  Zantedesciii  nach  dreiviertel  Stunden  eine  schwache 
Magoetisirung ;  das  Mondlicht  war  ohne  alle  Wirkung,  vieU 
laiaht  in  Folge  der  niedrigen  Temperatur  von  «f-  5  K.  Zam^ 
«iMBacBi  aohliaiat  nil  dem, Unheil,  daia  dia  Magnatiairv^g 
im  ^olatlan  LialMstraUa  aiaht  'Vom*  Himmal  Italsant  odnr 
Englands,  sondern  von  der  Befolgung  seiner  Vorsichtsregeln 
abhänge;  die  Magnetisirung  sey  übrigens  nicht  vorübergehend, 
aondern  bleibend,  denn  seine  Drähte  und  Nadeln  aejftn  aa«h 
Mb  8  Monaten  aoab  magaalufih  befondaa  W0id«a#  . 

*  Beinahe  gleichzeitig  mit  ZAHTSDcscRt  traten  in  diesem 
Gebiete  zwei  Physiker  auf,  deren  Gründlichkeit  und  Umsicht 
wir  bereits  im.  vorigen  Abschnitte  (über  den  Einflufs  der 
Winaa)  fcenaisa  .galarat  haben  nnd  die  aUardinga  aa  anf  «ah 
aehmea  dmrfbn,  dar*  pbwalteadan  Uagawfibheit  ein'  £nda  xn 
machen ,  die  Herren  Pctbe  Rms  aad  Lvnw.  Mosin.  81a 

hatten  schon  im  Spätsommer  1828  MoAicmsi^a  Versuche  wie-> 

»  « 

1   Man  farcleloba  Uaraüt  Mostcami's   and  Battocci^i  Be- 


8BB  Magnotitmvs« 

ikrliohtti4dM«illMBil0site«lllfet»«rlniItiii.  \,MkaflMii^,^ 

sagen  sie^,  „auch  niemals  Nudeln,  die  zur  Armirang  von  Bomso^ 
,,len(i)  dienen  konnten,  so  fanden  sich  doch  groFse  Verstärkungen, 
^grofse  Schwäohungen ,  gäoslidie  Umkehrung  dar  Pole  so  häufig 
ff^tSk  wir  ^9  tntwcder  miim  »oeh  »ielM  «U'geMmttftig '«f«^ 
^kaotttea  Wrlcnng  d«f  ^obttvn  Lielfts ;  'od<er  VBStm  fs^ritf- 
„gen  Sorgfak  tuschreihen  mufsten/^  Da  '  iK*  letMre  Mffflw 
raarsiin<;  sich  durch  spHtere  Versuche  beslüti;jle,  so  fanden  die 
Beobachter  sich  am  so  mciir  bewogen ^  nicht  nur  bei  ihren 
•igMii  ATboilea  di*  ntfgliciist«  Voi«ioht  MtmnuäWf  wivimm 
m.tQoh  dkn  «ndettsi  di«  tidi  bat  dimm  OegesaCaildb -^rwr^ 
suchen  mtfobten ,  dringend  tn  enapfehlen.  Di^M  Vorsicht 
streckt  sich  besonders  auf  die  Priilungsmethoden  so  schwacher 
Magnetismen ,  auf  die  Berücksichtigung  des  überall  sich  ein- 
weehenden  ErdmagaMitalaB,  di»  EoiiHigeB  Vfi«nderBngen'*ei^ 
MT  Nadal  dmdi  StaHnng  ««d  EtlokiittMic^  'iHld 

dnroh  dito  Einwirkimg  d«r  Zeit.  ^ 

Die  früher  ansevrandten  Prufuncsmethoden  bestanden: 
1)  in  der  Richtfang  der  Nadel  in'  den  Meridian;  2)  ii^  ihret 
Abfttofrang  einer  freiiichwebl^hden  Nadei;  ä)'iri  *deai''An<fehen 
▼on  Bisenfeilicht.  Die  "erstere  finden*  die  V^rfassef'genirgetid 
da,  wo  es  sich  darum  handelt,  einen  starkrn ,  anhaltenden 
Magnetismus  zu  erweisen,  nicht  aber,  wo  man  es  mit  höchst 
schwachen  uhd  tTfagett^iMeta  Magnetismen  tn  th'on  bat.  Mit 
Btcht  beastehnen  sie  'IMoRictftBi's  Probi  (Inrch  das  Draften 
der'Nadet  auf  Spitzen  als  zn  wenig  empfindlich  und  empfeh- 
len daijegen  das  Aufhän^^cn  der  Nadel  an  einem  ungedrehten 
^eidenfaden,  wobei  das  mehr  oder  miilder  lebhafte  Einstellen 
/  derselben  in  den  magnetischen  Meridian iind 'die  Schnelligkeit  de^ 
Schwingnngerf  tngleicb  ftinen'Mafsstab'derlntenBitlit  an  die  Hand 
giebt.'  Wenn  jedoch  nach  Aussage  der  Expefimentatof en  voii  meh- 
rern  Hundert  wohl  ausseglühten  Nadeln  nur  zwei  oder  drei  sich 
fanden,  die  nicht  in  wenigen  Minuten  ein  deutliches  Streben  nach 
dem  Mertdiana  geseigt  hätten  9  nnd  ▼ielleichl  Selbst  bei  diesen' 
nur  sttfilKge  Hindernisse^  s.  B.'eine'allkiigeringe  Masse,  der 
Riehtkrai^  entgegenstanden;  so  wird  mam  liicht  sehr  geneigf 
seyn ,  auf  diese  Priifun^smethode  viel  ^Verth  zu  legen,  und  die 
bei  J\IüAicuiNx  vorkommenden  Ausnahmen  dürfen  unbedenklich 


1   Pogg.  Ana.  XfU  8.  56S. 
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4ag  Biitrfig.'Krf  im  SpÜMi  soghsdukte  wfltdtii.  Ehkmo 
•iad  MMk'dK«  Vm^twngen  aiet«»  EinttelUiDg  in  den  Meri- 
dian bei  einigen  Versuchen  Conpiglia ciiTs  nicht  gerade  dem 
ÜrdoMgnetismuSy    sondern  einer  durich  zulaliig«  lurichütteniB- 

Die  svMto  JtMioim^  da«  d«r  AVtloliroiig  tuMr  h»w§^ 
«bea  M»gD«fifaM  dmb  «ia  SüilalSck ,  kann  nur  dann  ^ioig« 

Sicherheit  gewähren,  wenn  jene  nicht  ein  solches  Ueberge- 
wicKt  von  magnetischer.  Kraft  besitzt,  um  den  Alagnetismuf 
4««  l«l«t«ra'  am  überwin^.  Di«M  Knfl  «bat  ist  fUt«  «io« 
F«DctiM  dm  Unt«nolttodt«  d«ff  Iat»«iillit«o  und  d«r  MM«eii 
d«r  b«weglittfa»«  und  der  feeten  NadeL  Bei  grofser  Näbe  geht 
die  Abstofbung  leicht  in  Anziehung  über,  und  da  nach  den 
Versuchen  von  Musschehuaukck.  und  Dalla  Bella  die  Ab- 
ateCiAng  gleicfanemiger  Magnedman  «ail  ihrer  gegentmtigeii 
ADnMhenuig  ib  wait  geringereoa  VerbKltnib  «oniaamti  «Is  die 
Assielumg  der  ungleiehnamigen,  ao  nOehte  es  weit  gerathener 
sevn ,  so  schwache  Magnetismen  durch  die  W  alilan^iielmng  des 
einen  oder  endern  Pols  in  gleichen  Distanzen  zu  untersuchen« 
AUein  da«  geM«  Meibode  ist  noch  ein««  Fehler  entgetetsiv 
4mm  tmt  «diirdi  besoader«  Voraiflht  «negewicheo  werden  kenn. 
Wird  aiialieh  da»  an  prüfende  Emdm  der  Nadel  nnr  wenig 
niederwärts  geneigt  oder  wird  sie  nicht  winkelrecht  auf  den 
aangnelischen  Meridian  gehalten,  so  ist  der  Krdmagnetiamua 
«oyfaweichiieh  in  Sfueie.  £c  iai  in  diearr  Qeaiehang  wich- 
Kall  «offaUend,  dab  keiner  der  obengenannles  Beobaehtar  aa 
dar  Mühe  werlh  gtheken  hat,  an  bemerken,  ob  und  wie  er 
gegen  diese  Gefahr  der  Täuschung  sich  geschützt  habe. 

Die  dritte  Methode,  an  sich  schon  etwas  unbestiaunt. 
Int  aiilrider  «wehe»  jden  Unatand  gaaeinichaftlioh^  da£i  niaD, 
«OB  di«"ADai«hiiag8kraft  aioea  Endti  dar  Nadel  an  verao- 
chen ,  ai«  seift  -  In  geneigter  Richtung  ki  die  Eiaenfeit- 
spähne  halt,  wodurch  das  tiefer  liegende  Kode  Nordpoiarität 
«dangt. 

B«a  der  DnsalMngUchkait  diteer  PräfiuigMBittel  hiella«  die 
Verfaaaar*nak  an  diejanlg«  ^Hathode,  welah«  hMitsutage 
geaKfa  snr*  Maaanng  der  magnetiacKen  latensitlt  nnd  ihrer 

Aendcrung  gebraucht  wird,  nämhch  an  diejenige  der  ijchwin- 
gungen.  Üie  JXadeln  hingen  an  einem  Coconfaden  und  die 
Z«iliaBom«iit«  'Wis!i«B  iu«ht  neeh  da«i  Ende  dier  dchwingnngen. 


800  ilagnetiamus. 

«Midtni  iMMh  Ulm  Mitttt      Ii»  mmm  '•di»:NftM 

MarMiM  ftngy  bMtiimBt,  ein  VaifinlMM,  dis  dier  umiw»  B»- 

wegnng  wegen  gröfsere  Genauigkeit  zuläfst.  Zugleich  wurden 
di«  EioogatioDen  genau  bemerkt,  um 'dia  SchwiogUD^ztitea 
auf  «int  bMirnnta  filoogationT  raducim  m  k^MMO  t  ^tnil  mm' 
b«i  so  iciiwieliftD  Nadilii  deh  pkht  wak  gtripgMi  AnpIiludMi 
begnügen  komitt.  Di«  Nadal  tclbtt  ward«  ttteht  dnrdi  «um 
Magnet  abgelenkt,  sondern  durch  einen  leicht  auszulosenden 
Kupferhaken  in  SchwiogUDg  gesetzt.  Die  Nadeln,  meistens 
von  englitebtni  Suhl,  vnuim  nicht  aogloch  ateh  dm  Gki* 
han,  tondarn  mt  tinige  T«g«  tpSCtr  ta  d#n  Vmaohnn  ge- 
braucht, weit  die  Brfehning  gezeigt  helle,  daff  eidch«  Nadeln 
erst  alltnalig  einen  festen  magnetischen  Zustand  annelimen. 
Das  ^'amliche  Mrurde  bei  Nadeln  beobachtet,  die  durch  Be> 
fiihning  mit  einem  Magnete  oder  durch  .einen  h^ügen  ftofii 
eine  Aendening  ihres  Magnedsmns  erlitten  iMlIen, 

Bei  den  Versuchen  mit  dem  violetten  Lichte  vmtde ,  ge-> 
mnfs  den  Angaben  Mohichini's  ,  die  nach  Norden  gerichtete  ' 
H.ilfte  der  Nadel  in  das  violette  Spectrum  eines  3  bis  4  Fnia  j 
entfernten  horiionlalen  Prisma'a  gebracht^  welahas  im  veerin«  | 
%tenen  Ziouner  den  SoMcnsirehl  anffing»  Dia  Ifedel«wt«ib 
allnldig  von  der  Nordrichtnog  ab,  so  dafs  sie  nach  ein. Fear 
Stunden  in  Ost  und  West  zu  liegen  kam.  In  jedem  Spectmm 
bf*fand  sich  eine  Solche  Nadel  von  bis  2  Zoll  Lange  und 
Üf4  Lin,  Dicke;  nofern  von  ihr  im  Dunkeln  neben  dem  Spa« 
ctmm  eine  «waita  Nadel,  nm  die  Aandamngan  antngabes, 
welche  die  ErschOttaningen  des  Schirms  hervadbrnchten.  In 
*22  Versuchen  vom  24«  Juli  bis  10.  Aug.,  die  meist  des  Vor- 
mittags von  61  bis  Uhr  auf  diese  Weise  vorgenommen 
wurden ,  aeigten  15  Nadeln  lOmal "  aina  Vermehinng  dac 
Schwsngnagaaeit  van  0^  Seaondan  im  Iflittel,  flmal  eina 
Verminderung  von  1  See.  nnd  4mal  keine  Aendening  der* 
selben.  Die  mittlere  Schwingungszeit  aller  Nadeln  betrug  263 
See.  Es  wäre  also  unmöglich,  auf  diese  V^ersuche  irgend  eina 
Zunahme  oder  Erweckung  von  Magoatismoa  an  gründen ,  Sen- 
dern dia  gefondana  Vermahiwig  .und  Vatmindening  dar  I»* 
lensitilt  van  beiläalig  7  Procen^  ist  den  nnvermodKohen  Sl5* 
Hingen  und  Anomalieen  so  schwacher  üjäfte  und  so  langsamer 
Schwingungen  auzuschreiben. 

£s  wnrda  anoh  dia  JViethoda  des  ilesaraichans  der  Nadeln 
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tnil  dm  ¥Miktt«ii  libhte  vanoebl*  Ili||et  geschah  mittilft 
•iumt  Um»  tob  1,2  Zoll  Otffmmg  and  2,3  Zoll  BioDowoito^ 
dflrgMtolt,  d«£i  ei»  kleiner  blauer  Kreit  eich  tob  der^  Mhte 
der  Nadel  über  ihre  nördliche  Hälfte  nach  der  SpiUe  hio 
laogsam  fortbewegte»   Hiex  daa  Detail  dex  Verauche. 


Tee 
doT 
Vera. 

Na- 
del 

Dauer  derVcr- 
aacbe 

Zeit  einer 
Sehwlngang 

Benerikuogen, 

vorher 

27,5 
17,4 
22,  4 
22,2 

naehber 

9-  Apr. 
27.  - 

l'.Uun. 

2.JuI. 

11.  - 

1  1 
'2 

3 
4 
5 

10" ~  11 r 

9i  —  11 
8i  —  12 
9t  — Iii 
8i  —  lOi  1 

17,0 
27,5 
19,0 
20,2 
22,4 

.\.  gegen  W. 

g.  W.  200  Slricha 
N.  g.  O.  250  - 
N.  g.  O.  100  - 

Oie  Nadeln  1  und  4  zeigen  eine  kleine  Vermehrung  dei 
lotenaitat ,  Nr.  3  und  5  eioe  Veriaiiidemog  dexaalbeo  )  Nr.  2* 
lat  OBTeiiodert» 

Dieae  l&of  Nadela  teareB  nnpolirli  Sa  wardea  bbb  Bach 
dem  Beispiel  der  Ladt  Sommeryille  polirte  Nadeln  und 
Uhrfedern,  einige  derselben  nach  den  Enden  zugespitzt,  an- 
gewandt und  wie  vorhin  mit  100 >  200  1>^^  500  und  mehr 
6tncfaen  überfahieB«  Ihr  Sädende  war  ia  «ne  Papierhälae  go>* 
aicckt»  Daa  Mktel  aaa  25  Venachea  mit  16  TenchiedeBea 
^Ündriachen ,  zugespitzteir  ond  platten  Nadeln  giebt  die  Mit- 
telzahl einer  Schwingungszeit  19,23  See,  vor  dem  Bestreichen 
oad  19,39  nach  dtfloaelben,  woraus  eine  Verminderung 
ita  MagaetiaBiaa  erfolgea  wiirde«  Die  Buttlere  Dauer  det 
Veaiaofas  war  tob  8}  U  bis  lU,  daa  9^  Stnadea.  Eiaa 
dieser  Nadela  Nr.  9»  Biit  dünn  geschlifienen  Enden  aeigte, 
nachdem  sie  in  verschiedenen  Malen  17?  Stunden  dem  vio- 
latiaa  Lichte  aasgesetzt  gewesen  und  1325  Striche  erhalten 
halle,  keine  Spar  einer  Znnahme  tob  Magnettaama ,  wKhread 
MoBiCVivi  aar  1S,20,  hechaleaa  30  Min.  gebranchte,  am  ei* 
BOB  TaUatfindigen  nnd  ataiken  Magnetismus  kerrortubringea. 

gänzliche  Unwirksamkeit  des  violetten  Strahls  ergab 
Sick  noch  auf  eine  andere  Weite.  Daa  eine  Ende  einer  un- 
BiagBeliachea  Nadel  wurde  dem  Siidpole  einer  beweglichen 
Magnetnadel  to  nahe  gebracht,   dafs  diese,    die  vorher  12 

Oscillationen  in  52,2  See. <  vollendet  hatte,  nun  49v'>  See.  da- 
zu gebrauchte.    Nun  wurde  der  violetLe  I^ighlsiiahi  auf  jeijes 


Digitized  by  Google 


E^d#  ge^f^nlit«  auch  die  Nadel  von  Zeit  zu  Zeit  mit  dm 
dtnsirteo  violettep  Lichte  100  bis  200ixial  bestriobtn«  Dt^ 
durch  hätte  die  Nordpoleritäl  diesM  Ende«  erhdSht,  milhia  Um 
Scfiwingungszeit  der  nah^n  Mignttnedel*  verpiindert  werle« 
sollen  y  allein  sie  blieb  nach  1  und  2  Stunden  bis  auf  die 
Zehotelsecunde  unverändert  auf  49)0  öec«  Selbst  als  das 
nntere  £ode  eines  magnetischen  DrahtM  in  verticaler  Stellnng 
dem  JSüdpoU  tioBr  Nadel,  die  unter  einer  kleinen  ßlasgloek« 
am  Seidenfaden  aufgehängt  war,  gegenüberstand  nnd  das  vio» 
lette  .^pectrutn  auf  diese  nntrre  Hälfte  hingeleitet  wurde,  zeigte 
sich,  ungeachtet  der  iür  die  ii^ntwickelung  des  ]\Iagnetismus 
so  günstigen  Lage,  keine  Spur  von  Verstärkung.  Die  Nadel, 
die  fiir  sich  30  Schwingungen  in  50»2  See.  voUendetei  macht» 
dieselben  su  Anfang,  in  der  Mitte  und  am  Ende  eines  zwei* 
stündigen  Versuchs  genau  in  48,7  See.  und  die  nämliche 
Gleichförmigkeit  ergab  sich  noch  bei  einem  dritten  Versuche. 

Nach  diesen  Erfahrungen  schien  es  überflüssig  |  die  Wir* 
kang  .TioleUer  Gläser'  and  Bänder  einem  Versuche  mm  tiater* 
werfen  oder  gar  die  Kraft  des  Moad«  und  Kersnnlioites  in 

Prüfung  zu  neiirnen. 

In  Betreil  der  Versuche  Baumoautnka^s  mit  polirten  und 
ttopolirten  Nadeln  fanden  Riess  und  Mosejk  allerdings  die  Ee* 
merkiing  bestätigt,  dab  schon  durch' das  Polimn  die  eine  Hüte 
der  Nadel  NordpolaritXt  erhalte;  Sie  schreiben  dieses  dem  Um« 
Stande  zu  ,  dafs  die  Nadel  bei  diesem  Geschäfte  nach  Norden 
gerichtet  und  mit  diesem  Ende  etwas  gesenkt  war,  wodumia 
der  Erdmagnetismus  ins  Spiel  kam,  Richtang  nach  Süden  und 
Erhebung  des  dorthia  gerichteten  Budes  -  erseugte  «ugenbIMb» 
lieh  Sudpolarität.  AUeia  auch  hier  erfordert  es  die  Prüfung 
einiger  T.ig«,  ehe  man  sicli  eines  bleibenden  magneliicJien 
/.ustaudes  der  Nadel  versichern  kann.  Die  su  untersuchenden 
Nsdeln ,  an  denen  polirte  und  dunkle  Stellen  mit  einaadsr  ab^ 
wschselten»  wurden  in  verticaler  Stellung  tinei  klainan  Ma* 
gnetnadel  von  1,8  Zoll  Länge  nahe  gehalten,  die  tinter  eioar 
Glasglocke  spielte  und  erhöht  und  ernitidrigt  werden  konnte. 
Sie  brauchte  zu  30  Oscillationen  für  sich  5i|6Sec«  und,  wenn 
|ie  den  polirten  Stellen  gegeniiherschwangy  ün  Mittel  aos  25 
Btobachtnngto.  51»22  Seot,  vor  den  dunktlp  Stellen  im  Mit- 
tel aus  27  Beobachtungen  49^^  Die  Veränderung;  derScfawin-» 
i;un|>szt;iteii ,  die  nicht  über  0".)8  i^in^  und  la  beiden  Reob- 
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•ttfatnngmJbta  tm  etm  7«m1  üMt  ütad,  baiiog  im  Mitttl 
-X  ^\43  mA  +  if%40: hm  4m  poUnm  MltB,  hti  dämm- 
ptlirten  —  0'%3t  und  +  0",40,  d.  h.  b«i  den  25  BMbftch* 
tnilgen  an  den  polirten  Stellen  wurde  die  Schwingungszeit  sie- 
b«naidl  um  0'\4ä  durch  dio  £AD\virkung  des  ä/daaenlichu 
verkünt  und  in  mktm  fäU«B  vm  jO"«40  vmUngnt,  «UImI 
Web  gMs  mgeiadMrt,'  md  fait  «beo  «o  ging  aosb, 
wenn  4j#  Nadftln  tot  «ad  Moh  der  Btttrablcrog  d«r  «(a"b«1a 
Stellen  untersucht  wurden.  Beweis  genug ,  d^U  liier  MO  gut 
aU  gar  kein  MagoetiM»us  vorhanden  war. 

Da  sich  ad  tiatt  NmM  ktia  ailtfainadmr  MagMitBiiiS 
in  dookeln  «od  hellM  Stelltn  «rgabta  wollte,  fo  begnüget 
m&n  sich,  an  sweipoligen  Nadeln,  d.  h.  solchen,  derea  lialbe 

•  Lange  polirt  war,  den  Einlluls  de»  Sonnenlitlits  zu  versu- 
eUeji«  £s  warde  hierbei  hauhg  das  concentrirte  Licht  aoge^ 
'vaeodf  f  Sodem  naa  dae  poÜrte  Eade  dar  Nadel  einige  Mino« 
iea  ia  den  erleoohtetea  Baum  uageCühr  ^  Zell  vor  dem  Qieaar* 
poaote  einer  Liaae  Ton  1,8  Zoll  Oeffnang  und  6,0  Z.  Brenn«»  ' 
weile  brachte.  Die  hierbei  zuweilen  statt  laulenJe  Schwä- 
chung der  Nadel  kotniat  auf  Jiechnung  ihrer  bedeutenden  Er- 
kksnag  duxth  die  Liaeei»  An$  36  Vertachea  a&ä  2^  Nadela 
eijgab  aicb  die  Zak  eiaet  eiafiichen  Scbwingong  im-  Mittd 
B  30'\27  TOT  dem  Vennche.  An  19  Nadeln  erfolgte  darch 
die  AVärme  der  Sonne  und  die  Anwendung  deü  ürennglases 
eine  Vermehrung  der  Schwiogungszeit ,  die  bich  auf  0 '»CKi  im 
Mittel  belief,  wehrend  aar  bei  IQ  Nadek  eine  Verounde- 
nmg  danelbea  adei  eiae  Znaabaie  tob  Magnetiaaiaa  lieli 
seigre,   die  aklil  liber  0'',33  ging.     Die  mittlere  Daaer  der 

■  Versuche  war  zwischen  8  bis  1  Uhr  =  3J  Stunden;  30  Na* 
dein  hatten  (schon  vor  dem  Versuche)  am  polirten  in^pde  ei- 
nen aebwadiea  Nordpol,  5  einen  Südpol,  «jne.war  ohne  Po* 
lasitilt*  Spitere  Veitnohe  mit  anpolirlen  Nadela  gabea  ebea« 
•o  ongewiaae  Resultate.  Noeh  wurde,  um  die  Wirksamkeit 
des  weifsen  Lichts  am  besten  hervortreten  zu  n^aclien,  wie 
oben  der  polirte  Nordpol  einer  solciien  Nadel  dem  Sudpole 
einer  bewegUohen  Nadel  nahe  gebracht  und  so  der  Sonne  aus- 
gesetzt ^  alleia  die  letztere,  dieilir  «ich  ia40,5Sec,30Oscilhitio« 
aen  machte,  besehlenaigte  onter  dieser  Einwirkung  dieselben  auf 
42,0  Spc,  blieb  aber  genau  bei  dieser  Zahl,  selbst  als  die  Sonne 
jenes  Nordende  (iO,  70,  lOü  Minuten  bescUiiiuen  halle. 
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ZA«TiDBtOBi's*V«niiolit  mmn  Coatrob  ia  itoftweffco 
flclueii  d«n  genMote»  Expcnmentaiforra  um  so  fiberflüfsiger, 

da  er  nicht,  wie  alle  seine  Vorgänger,  mit  Stahlnadeln,  son- 
dern mit  Nadeln  von  weichem  Eisen  gearbeitet  hatte,  bei  de- 
nen man  allen  wechselnden  Einflutien  des  Erdmagnetismus 
gäoslieh  pmiigeg«b«B  ist.  Oabtr  wach  mim  WidmpiiNlit 
mit  den  Behauptiiogeii  Monicmvi^t  selbtt,  sey  es  in  Btcie- 
hung  auf  die  Temperatur ,  bei  welcher  die  Versuche  gelingen 
sollen ,  oder  in  BetreiF  der  Wirksamkeit  des  voo  jenem  em- 
pfohlenen Bestreichens  mittelst  der  Linse. 

Nock  war  ein  Versoeh  ttinrig  geUiebvB,  den  die  Mhen 
Eicperimentatoren  onteHessen  hetteo,  nXmlifoh  die  Profan g  des 
polarisirten  Lichts  auf  den  Magnetismus.  Hicss  und  I\Ioser 
setzten  am  27*  Sept.  eine  weiche  stählerne  Nadel  dem  durch 
einen  schwarzen  Spiegel  polarisirten  SoaBenlichte  aus  und  Ii»* 
&eo  sie  eine  Stande  m  dieser  Lage,  wandten  anch  die  Ver* 
diebtiing  mittelst  der  Linse  an.  Der  Spiegel  mit  der  Nadel 
wurde  sodann  um  90°  gedreht,  so  dafs  er  in  die  Loge  kam, 
in  welcher  das  Licht  transmittirt  wird.  In  beiden  Fällen  je-  . 
doch  erlitt  der  magnetische  Zustand  der  Nadel  nicht  die  ge« 
ringste  Aendemi^.  Das  NMinliche  zeigte  sich  an  swei  endm 
Nadeln,  'Von  Qj.  Zoll  Länge,  die  i^us  geg1ü|iten  eehmalen  Uhr- 
federn gebildet  worden  waren,  als  sie  l-f  Stunden  im  polari- 
sirten violetten  Strahle }  aar  einen  Hälfte  bedeckt,  gelegen 
hatten« 

Dnrch  diese,  mit  groiser  «VoUstiUidigkeit,  mit  nngemeiner 
Mohe  und  Sorgfalt  dnrchgefiihrte  UntersnchteBg  wird  es  mehr 

als  wahrscheinlich,  dafs  der  angenommene  Einilufs  des  Son- 
nenlichts auf  den  Magnetismus,  nur  auf  d§n  PrüfungBmtiho^ 
dtn  beruhe,  die  von  den  einen  oder  andern  Ph3rsikeni  eng»« 
wandt  worden.  Schon  oben  sind  diese  in  ihrer  gansen 
fthrlichkeit  dargestellt  worden ,  und  die  negativeti  Erfahningen 
mehrerer  herühmter  Physiker,  zu  denen  sich  in  der  neuesten 
Zeit  auch  Poi  illkt^  gesellt  hat,  lassen  kaum  eine  Rechtfer-  | 
tigting  der  frühern  Versuche  erwarten.  Bei  der  Incoercibilität 
des  magnetischen  Stoffes,  der  uo»  wie 'die  feinen  elektiisehen 
Wirkungen  überall  nmgiebt,  überall  sich  eindrangt,  hält  es 
aufserst  schwer,  für  so  schwache  Magnetismen  reine  und  feste 


1  Immens  de  PIi]^qiie.  f.- 2.  627. 


Digitized  by  Google 


Einflufs  des  Seimealichtt.  8^5 

B»gliiim<i>fttu  sa  «Wteat  pU  fm  4imn  niiiiiit  iXkki  tvtk 

die  Methode  der  Schwingungen  bei  so  unbedeutenden  KiMen 
nicht  immer  entscheidend  genug  seyn.  Besser  möchte  sich  zsx 
dieMn  Uatmaciiongen  die  zweite  der  tob  den  Berliner  Phy- 
mkwm  mmj^wmiftt  AUiMmi  «igVMiS  ipo  imtk  iim  Sefawta*- 
giingen  «hl««  UoMD  gt|t  MgntlirifftMi  b«wegliclits  NaMy 
die  dem  einen  Pole  des  prüfenden  Stahlstückes  nahe  ge-* 
bracht  ist,  die  Aenderungen  seines  endern  Poles  geschätzt 
werden«  Asck  düi£te  MM  auf  Eriahriiogto  gegründete  Ver« 
{Imbwg  ^  dum  mrnam  m4  •mim  Phyiikm  T«r* 
MMkMi  MMioaMi  in  BMMtMMg  m£  Baplnttthkeil  «rf 
XsTeylässigkeit  nicht  überflüssig  seyn* 

So  wenig  wir  euch  nach  dem  Gesagten  berechtigt  seyn  mtf- 
geo,  TOS  einem  Liehtmagnetieaiiit  so  sprechen,  lo  dürfte  et 
4eBB0«lk  bei  4er  Oeringfü^i^keit  vnmr  Kenntnisse  Über  dieses 
trnnderrolle  <Fliudnm  noch  sn  Toreilig  seyn ,  die  Acten  hier- 
über für  geschlossen  zn  erklaren.  Vor  Okrsted  waren  ganze 
Bücher  für  den  ^icht Zusammenhang  der  £lektricität  und 
Jes  Megnetisans  geecbneben  -worden,  und  welchen  R^icli- 
thom  Ton  Bei nhrangen  dieser  beiden  Skoffk  bat  nns  niebt  der 
Elektromagnetismns  aafgeschlossen !  Noeh  ist  die  Sache  sii 
neu  ,  um  in  die  Rüstkammer  der  altern  Irrlhiimer  verwiesen 
SU  werden,  und  wenn  auch  später  ihr  dieses  Schicksal  bevor-  * 
flftehii  seihe  j  so  wer  es  doeh  Pflicht  i  bei  der  Darstellong  de« 
Zaslandes  der  Wissenschaft  in  diesem  Puoele  die  nrsprfingli- 
eben  Data  anverstümnelt  and  unentstellt  sar  eignen  Beurthei- 
lung  des  Lesers  darzulegen,  um  so  mehr,  da  es  unpassend 
gewesen  wäre,  die  treuliche  Widerlegung  der  neuesten  i^or- 
scher  nnfsunebmen ,  ohne  die  Thesis  derselbsn  in  ihrer  ge* 
bdrigen  Ausdehnung  ▼orsngeschiekt  sn  haben. 

Noch  bleibt  uns  übrig,  der  Versuche  zu  erwähnen,  durch 
welche  ein  sehr  fleifsiger  Experimentator,  Ciihistii:,  verleitet 
worden  wUf  eine  Versterkuog  des  Megnetisans  dorcb  die 
Sonnenstrel^eD  za  vennutben  \  Seine  Versoefae*  über  die 
Schwächung  des  Magnetismus  dnrch  die  'Wirme  hatten  ihn 
vecanlaTst,  die  Schwingungen  eiaer  frei  aufgehängten  Magoetna-« 


1  In  *d.  Abb,  von  Rms  md  Messt.  Feff.  Ann.  JCVI.  6.  m 

2  Pbiloe.  Trsee.  t  IM.  n.  Beaeig.  ^Zeitsebr.  Hl«  9C 
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M  im  «SdiaHta  wk|  in  dm  8oM  tNq|Uicheib 
Verläagening  dtt  ScihwiagiKgt«^  fand  w  jadiMll  sa  IttM 
YfFWunfUraog  ditM  TeraiiMfort,  Mm  «Ibtr,  wm  «iMMi  Vt»» 

ütarkung  des  IVIagnftismus  entgegenstand,  die  Scbwingungs- 
bogen  &elb«t  iurcii  «ü«  6oi»oa  merkÜck  wkltio«it.  Eine  Na<* 
del  ^  bei  der  msQ^  wenn  «it  im  äcbattwi  MhmDg»  'feichl 
SOil«-  Otcilblibii  ttniMSohrndto  ktairta^  ÜMli»  'voa  .d«r 
lichfii  Bloogatioii  ausgehend,  im.  jAm-  Soan«  tohop  bei*d«v 
40sten  zur  Ruhe.  LJegreillich  trat  auch  mit  der  VerminderuDg 
der  SQhwinguDg&bogen  ,  eine  Veffmiodctung  der  Schwiogaogs- 
«Alten  bai  dimr  Nadal.  MbnaUar  «a,  «la  bei  der  andern.  Um 
sich  sa  übaraaugan,  ob  lum  mm  «tfigii«6aoh«iWüiHiii§  im 
Spial«  sey,  liaCi  CaRiaTi«  drai  6.2^11  lasga  Nadaln  von  siem- 
lich  gleicher  Gestalt  und  GiöTse,  eine  magnetisirte  Nadel  von 
ötahi,  eine  von  l\|ij[ifer  un4  ei^t  voa  {üß»  io  ^am  htilzer* 
ncn  Gefafse  oscilliraii*  Die  artta  war  a«  aiiiti|i  aalur  fainaa 
flatallffiden  Nr.  35  9  von  jlO  Z.  Unga,  .  dif  swtita  ai^  motm 
itärkarn  Drahta  (Nr.  18.)  nnd  dia.  dritte  an  zwei  aolohan  Dfib« 
ten  aufgehängt,  um  durch  die  Elasticität  der  Torsion  die 
Schwingungen  bei  allen  dreien  auf  die  gleiche  Ze^t^zu  brin- 
gen«. •  Dia  Magnetnadel  und  die  GlasnadaL.  woigan  jade  ^(25^ 
praiK^,  die  Kupferpiidal  543  Gran«  AU#  «ivden  um  4fo  Aue- 
,  Bchlagwinkal  von  90*  von  ihrer  ursprünglichen  Lage  abgjeJfoV» 
jede  dreimal  auf  100  Sch\vin|>UQgea  uud  acrai^^taa 

(oigtAda  Au$r9hldgwiokdL 


Zeit  von  100 
öohwingungen 

AnmoMag- Bo- 
gen ain£p4e  v. 
lÖOSeliwipg^ 

TliermoineJer 
Fahrenheir. 

•  »  * 

in  d. 

itn 

in  d. 

im 

in  d. 

Sonne 

Schatten 

Sonne 

Schatten 

Sonne 

Schatten, 

TNTajinetnadel 
Glahnadel ' 
Kaplernadel 

6  27,2 

740,1 

,)  Jf^  ,/ 

627,  1 
739,  5 

l()^7 

17,  6 
24,  0 

3.i^r> 
22,  7 

30,  7 

iÖ3M 

98,  3 
98,  0 

60,5  " 

47,7 

50,0 

'  Man  sieht  y  dab  dat  Sonneiiliohr  die  Elongationan  aller 
drei  Nadeln,  diejenigen  der  Magnetnadel  aberani  nrcfisfen'ver- 
Irl^n^rt.  Der  l^influfs  war  also  nicht  rein  magnatischer  Na- 
tur; auch  läfst  das  ungleiche  Volumen  und  Gewicht  der  Na- 
deln und  die  unbekannte  Torsionskr.ift  der  erwärmleu  Aul- 
hängungsdrähte  keine  genaue  Vergleiehung  ^vu 


1  Sie  waren  aUo  deoh  ao  Gin(^a.vamskia<|ea. 
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Spattr  Im  J.  1828  nUtm  Ciirtsttk  diese  Versuche  anfs 
Neue  vor.  Kr  liefs  zwei  gleiche  stählerne  Nadeln ,  von  ()  X* 
Länge  und  1,5  Zoll  Breite  in  der  Mitte,  mit  abgerundeten  En- 

mn  Diikteo.  Mlmttgen.  Di« .  eine  Nadel  war  rngnetiachi 
Ae  cnd«?«  sieht;  dodi  nachte  de  vennOge  der  gtbftefo*  EIa<^ 
sticität  des  Außiängpngsdrahtee  »ehe  eheiie4  Ariele  Sektrinntin-^ 
gen.     Alles  Metall  war  auf  maiirere  Fuis  eDtlemt«     Es  war 


dec  lOOettn  öei&wioguü^ 


»  M  it 


in  der       im          in  der  /im 

*                 ,Sonne  Schauen      Sonne  Schatten 
hei  der  magnetischen 

Xiadel            16^,5  31«,4  107o,dF.  ^7t^i»F*: 

hei  der  un magnetischen         ^  i     '     -  - 

N»del  18,9     26,1     .  116,7       6W>.i..  . 

Die  Differenz  der  Schwing«n*^sweit#n  irt-^8omje  und  Schot- 
ten ist  also  bei  der  magnetischen  ISadel  fast  doppelt  so  groPs, 
als  bei  der  unmagnetischen  (14^7:7^3),  wührend  die  Difte- 
reo<  der  Teiiperetnren  (49^;5  und  51%7)'''iiW  Snrevnge  Grade 
beträgt.  Als  etwas  Merkwürdiges  fah^^On^f^Ti^  den  U^ktani 
an,  dafs  die  Sonnenstrahlen  einige  Zeit  gebfutifchten ,  um  ihre 
Yoile  Wirkung  hervorzubringen  ,  und  er  schi>eiibt  dieses  ihrer 
trwäsm^nden  Kraft  zu.  Als  diesen  iVa dein  nedi  eine  Uopfer<^ 
Qe^ond  eine  gläserne  Nedel  beigeseMt*''w«rd«>V'efiiielt'tnail  Ifol^ 
gOTider  RnsulMe.  - 


*•  • 


*%  * 


Temperatur  '  • 

%        -    .  *  im         in  d.  '  • 

Avsschlt-DifFt  Schatten  Sonne  DiflT. 
Magnetische  Nadel  12^7  .«o*V7F.  152»,4F.  f&^^l^ 
Unmfignetische    -         ,7,3,  75,3       148,3  73,0 

Kupferne  .  ^  K..  .  ^^^^^^       ..^^  q 

Gläserne  *;!  W     '     74,2       132,2^  5S,0 

Die  vorerwähnten  Versuche  wurden  im  April  angestellt; 
im  Juli  \var  des  starkern  Sonnenlichts  ungeachtet  die  Wir- 
hnog  nicht  gtlSben'  Sa  war  aämlicli.  - "  ^ 
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kfi  '  •  $fi  dw »  • 

•  ,AoS8c)il.-Diif»    Scliatten    Sonne  DiiT. 

im  AprU  l4^9    .     57^8t'.    107",3  49,5 

i»  Juli  ea,»       I46f4  63»U 

Noch  wnitl«  ^  niagnetischr  NiM  'dtill  feAflofli  ^feM»* 
ten  Sonnenlichts  ausgesetzt  und  zwar  mit  und  ohne  Conden- 
sirung)  welche  letztere  durch  eine  Linse  voo  Ii  Zoll  Oefi- 
nung  bewerkstelligt  warde.  Die  Nadel  schwang  in  einem  ey^ 
Bndritchen  Gehkuse  fta  9  Zoll  Dnrchmesier,  dessen  inners 
Tempentor  durch  ein  l/feingtist* Thermometer  angegeben 
wurde.         "  ..... 

Letzer  AusschL  -  Temp.  des  Gehäuses. 


1 1  • 

Im  Schatten    "  '  ^ 

■20",l 

In  der  Sonne 

9,7 

« 

Unt.  e.  rothen  Glasö 

12,8  • 

119,5 

Unu  d«  Bre^npKnct  des- 

Linse 

.   .  148,5 

Unt«Binflufs  der  Linse  und 

• 

• 

einen  rothen  Glases 

12,9 

.    ,  1G2,9 

Unt.  Einilurs  der  LioM  und 

k                        •  1  * 

eines  blauen  Giasea 

15,5  . 

162,9 

Diesen  Versuchen  .züfolge  wÜre  M'  henfitsSoblich  die  In- 
tensität des  Lichts  und  nicht  die  dadurcü  eizettgte-' Wärme. 
IU>the..jStrahUnj^urken  starker  als  blauet 

Um  diesen  Punct  ins  Klare  su  bringen  und  das  Lidit  aas« 
sttschliefsen ,  schieb  Christib  die  Nadeln  in  ein  thtfnernes  Ge*> 
Uh  von  7,5  Z.  Dttvehifiesser  und  1,2  Z.  Höhe,  das  von  Anfsen 
mit  Wasser  erwärmt  werden  konnte.  Ein  im  Geliäuse  befind- 
liches ^Veinge^sttheTmometer  gab  die  Temperaturen  an«  Man 
erhielt  folgende  Kasultate. 


Temp.  des  Gehäuses    DifT.    Letzter  Ausschl.-w,  Diff. 


Hagn.Nadel  J3dS0F. 

62",9  F. 

75.1 

34M 

29°,1  , 

.5>0 

-  126,3 

51,1 

75,2 

36,7 

32,0 

4,1 

-  136,7 

51,5 

85,2 

39,7 

33>9  • 

53 

Unraagn.  -  137,7 

49,1 

88,6 

20,1 

21,7 

4,4 

Kupferne  -  136,5 

56,7 

79,8 

32,1 

28,1  . 

4,0 

Gläserne  -  1363 

52,2 

86^ 

31»7 

26,3 

5,4. 
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Et  kt  llao  liier  die  wraindtife,  niolit  die  erbtthte  TeiiH> 

ppratur,  welche  die  Oscillationen  auf  ein  geringeres  Malis  re« 
ducirt.  Auch  ist  diese  Wirkung  für  alle  ISadeln  so  ziemlicli 
dieniiisliche.  Chaistje  schreibt  diese  Behinderung  der  Schwin- 
gmgeB  dem  Wideurtesde  4ev  uaigebenlen  JMk  sa»  die  in  du 
JUk»  diditer  ist,  wh  in  der  Wirme. 

Durch  diese  und  dio  frühem  Vertiidie  ▼erleitet  will 
CuRiSTiE  der  Warme  keinen  Kinilufs  auf  die  Verminderung  der 
Schwingungsbogea  gesUtieo,  sondern  er  glaubt,  die  Ursache 
im  6oiiiieiiljchte  sMbet  soelien  so  mÜMeo«  Wohl  sprieht  er 
rwk  StrifmiuigeQ,  velohe  em  Bends  der  Nedel  eu^Meigeo  Idte« 
nen,  weil  die  unter  der  (schmalen)  Nadel  befindliche  Luft 
im  Schatten  derselben  sich  befinde  also  kälter  sey,  als  die 
obere«  Allein  diese  Wirkung  wäre  für  alle  Nedein  dteseibs 
vod  ▼enwig  eise  siebt  den  bei  megnetisebeii  nad  oosmgoet»« 
flcbsB  Nedeln  beebsobteHii  Untefscbied  sa  erbUren,  Heben^ 
fragt  er ,  vielleicht  des  Licht  und  des  magnetische  Pritieip  eins  ' 
Terscliiedene  Dichte  und  stellt  das  Licht  dem  magnetischen  Flui- 
daro ein  Hinderniüs  in  den  \V  eg  ?  Oder  wixd  in  den  Lichtstrahlen^ 
bei  ibism  VotbeigebB  sa  der  MegDetaedel  eelbsl  eio  Megne^js« 
mos  erseagt,  duvob  weleben  sie  wie  bei  Aka9€^9  RilHii—i 
versuchen  die  Nadel  eofhalten?  Immerhia  glsobt  Christii 
diese  unerklärlichen  Erscheinungen  mit  der  angenommenen 
Msgnetisiruog  des  £isens  durch  das  Licht  in  enge  Verbindung 
•etsen  su  aitisen  «od  bebült  sich  vor,  dorob  kräftige  Verttt- 
die  mil  Abweicbongs-  ond  Neigungsnadeto ,  im*  verschiedeoen 
Jahreszeiten  ond  verschiedenen  Azimothen  der  Sonoe'eiige- 
stellt,  durch  Schwingungen  im  Meridiane  und  senkrecht  auf 
denselben^  dem  Geheimnifs  näher  zu  kommen. 

Schon  swei  Jebre  früher,  beld  nscfc  CxtfSTit's  ersten' 
Versodien,  bette  BAOMOilAteiB^  über  diesen  Gegenstend  Ver« 
suche  angestellt,  die,  vN/an  sie  jenseit  des  Canals  bekannt 
geworden  wären,  die  spatern  fruchtlo.spn  Bemühungen  dem 
englischen  Physiker  erspart  haben  würden.  Sie  unterscheiden 
sieb  iedosb  von  den  letsteni  dedorcb,  dsls  die  Verstrebe  nor. 
ndt  msgnelisefaen,  okbt 'soeb  mit  sadem  Nsdeln  genseobt 
wurden«  .De  sie  niebt  enr Unierstüsung  einer  vorgefefsteii  Br-* 
klärungsart,  sondern  lediglich  zur  Auffindung  des  \Vahren  in 
der  Sache  angestellt  wurden,  so  müge  auch  iuer  eine  liurze 
l  Zeltscbiv  L  Pbjrs.  sad  Uslb.  IIU  fi.^«  \ 
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AafcMMlUig«  Jatrtlbm  Yontogebo,  um-  4n  danwf  gegriiodds 
gendem. 

. .  .£ioa  Kadel  .von  3  2oU  Länge,  die  97)5  Gran  wog,  war 
ki-«iaeA*g)iiMniea.«  än.  tttitem.  Eetode  eiogecheilten ,  Cytind« 
en  «iner  Leinfeser  so  lüfgthiimgtf  dafa  äia  i  Z.  hoch  Tooe  Do* 
den  aWlaiid.  *  DeV  €ytinder  rahte  aaf  einto  Geatttl«  Ahora- 

holz,  das  veriuittelst  drei  liölzerner  Stelischrauben  so  beiicli- 
tigt  werden  konnte^  daf»  der  Faden  genau  im  Centram  det 
Theilnng  hing.  Ducch  oioen  Magnet  wnrde  die  Pfadel  bii  stf 
^eabiiclitigteii  Sahwifigiiiiga#«ita  akgelenkt  «od  dmoibo,  wooi 
iÜeso  «iotraf ,  weift  t%  eggeworfeo.  •  Zum  Oesohatten  dov  Nadvl 
diente  ein  Schirm  aus  Pappendeckel.  "Die  lolgende  Tafel 
giebt  nebst  dem  ursprün^iichen  Schwingungsbogen  denjenigen 
M.,  welchen  die  Nadel  nach  20  Scliwingoogen  erreichte.  Hiop» 
M  fitodeo  aidr  di»\Sohwia0aDgaEeim*''ofil' Btllr' vmabiodao^ 
min  mochte  in,der.8oono^  im  Schalten,  im  Zimmer  4idor  auf 
deal  freien  Felde  operireb«  Diese  Ungewifsheit  verschwand 
jedoch,  als  man  anfing  ,  sehr  harlQ  'Nadeln  anzuwenden.  Da 
■o%laq  aich  im  SoaneoUohto  odcrsiOi  •-dchailoii  keioo  Voraohte« 
daalMiteo  der  ScharinjgiAigadouaei  • 


\.f» 


•  .  -  .Aoaiohlagbogetib  .        *  NochifO  Miwingungenl 
Anfatigii    .    <        In  der  Sonn»       im  Schatten 

.         '    20«»         •       '     144'»  '    »        .15*»  -'-^  i 
40    i     ,            24   J  *  -y        32  »I 
I.  :/       .  '60  .  .    40 .    U  ' 

'  20  15        *   -  154" 

Als  die  NarJei  £ünf  Mal  mit  einem  rnälaig  starked* JVIagoetc> 
bntriohen  worden  war^  '  :  .  .i  • 

20  •  -  154  16*  . 

Fünf  nachfolgende  Bestrelchnrtgen  konnten  den  Magnetismne» 
nicht  mehr  ateigern.      Das  Thermometer  war  nach  wie  vor 
anf  123^'.  C.     Die  Verstärkung  des  ^lagnetiemua  in  der  Nadel' 
wUto  olao  dar  Vermindemog  der  -SalMogongibogad  ootgo«» 
g«n.  r  «Dio  Dauer  der  .90  OmiUatioiiOB  wav  inon  i'  QSf  auf 
l' 6",*i5  heruntergekommen. 

Dafs  eine  sc hwererd Nadel  vomfiinfhisse  der  Sonne  weniger 
leide,  ala  «ine  leichtere,  ondea  BaVKoartvia  doioh  oine  R4ihe 
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Irtm  Vmttelira  alt  einer  Nadel  voh  60  iBaoH  $äiuit  von  532,5 
Gr.    Durch  das  Sonnenlicht  wurde  der  Schwingungsbogen  der 
leichtern  bedeutend  Venniodert,  bei  der  schwerem  hinseizen 
«t^gto  sich  ia  der  Sonn»  und  im  Sebatten  keia  Uiitmoliied^ 
En»  mUgliehst  gebirtete  Nadel  Tott  4  Z.  Uoge  ottd  00  Gran 
Gewiclit  ketli  im  Sehetten  tteeh  20  Schwingungen  von  60"^ 
auf  49*  Schwingungsbogen  herunter»     Wurde  sie  hingegen 
Yannittelst  zweier  Spiegel  vom  reflectirten  Sonnenlichle  be- 
kochtet, 80  ging  tie  bis  auf  47'*|5*     Dia  Zeitdaaa»  war  dia 
Bimlicha  in  beiden  Filien*    Dia  Ricbtdog  das  laebts  liatt» 
mal  daa  Ratoltal  keinen  Einflnlsi  at  mochte  den  Affparat  Von 
der  Seite  in  irgend  einem  Asimnthe  oder  von  oben  herab  be^ 
strahlen.      Im  gänzlich  verfinsterten  Zimmer  nahm   der  Aus-* 
acblagwinkel  in  1^0  See.  von  60"*  bis  42^  ab»     Das  Nämlicha 
war  der  FaU|  wann  toan  daa  Liebt  durch  aina  6  Lin.  im 
Dnrchm«  baltanda  mnda  Oeffbnng  in  dat  Zimmar  dringen  lielS^ 
ohne  dafs  der  Sonnentirahl  den  Apparat  treffen  konnte.  Wör- 
de er  aber  durch  einen  Spiegel  darauf  hingeleitet,  so  ping  die 
Vermindeniog  bis  auf  40*-     Ein  Versuch,  bei  welchem  fünf 
Glasglocken  tncceiaiT  über  aiOandat  gestellt  wurden  f  seigta 
swar  aina  Vermebmng  dar  Hilxa  im  innersten  Cylindari  dia  ^ 
bei  Anwendung  der  Arsten  Glocke  Irott  23*  G»  auf  43*  C.  stiege 
sich  aber  nachher  nicht  vermehrte;  allein  der  Schtvingungsbo» 
gen  wurde  dorchgebends  von  60t.  auf  40*  gebracht  Und  auch 
die  Scbwingnogsdanar  von  l'  lO''  silitt  keinerlei  Aendemng. 
Das  glinsanda  Liebt  einer  Ziilidkarse«  dia  aus  einem  Geitiiseh 
iron  Salpeter #  Scbiefspnlver  und  Spiefsglans  bestand  |  batta 
nicht  die  mindeste  Einwirkung.      Die  Nadel  kam  in  diesem 
Lichte,  so  wie  im  Finstern,  von  60''  auf  44*.    Noch  wurden 
die  Farbanbilder.  des  Prisma's  vermittelst  eines  Spiegels  auf  dia 
Nadel  bingeleitet.    Bei  den  Farben  Roth,  Gelb,  GrOn  kam 
sie  Ton  60*  auf  40*",  beim  Blan  auf  40*,S  nnd  beim  Violett 
auf  41*.    Hier  erwiesen  sich  also  diejenigen  Farben ,  denen 
man  sonst  einen  besondern  Einfiufs  auf  den  Magnetismus  su<» 
schrieb,  gerade  am  nnkräftigsten* 

BAnuAAUTiiA  seblielst  aOs  seioen  Varsncbailt 
1)  Die  Vsrmindemng  des  Schwingungsbogetis  eitief  bo' 
rizontal  schwinsenden  Magnetnadel  im  Sonnenlichte  rührt  nicht 
Ton  einer  magnetischen  Kraft  des  Sonnsalichtes  her;  denn 
sonst  würda  sia  m)  bei  stark  msgnatisirten  Nadeln  wirksame^ 
TL  Bd.  Wimm 
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hervortreten;  als  bei  schwach  magnetislrten ,  und  es  waren 
b)  Dicht  gerade  diejenigen  Farben  des  Prisma's,  Welche  nacb. 
MoRiCBiNi^s  Versucheo  die  stärkste  magnetisclie  Krsit.lMbMi 
sollten ,  die  nnwiAsamsten. 

2)  Die  Tragliche  Einwirkung  ist  eine  Folge  voaStr6tffiiin- 
gen  und  XVirbeln^  welche  durch  die  Erwaruiung  von  atifsen 
in  der  eingesclilossenen  Luft  des  Gehäuses  der  MagnetDadei 
herTorgebracht  werden. 

Kam  Beweise  dieser  Bebeaptung  setzte  BiuHGiiaTViA 
(zuerst  hk  der  Absicht,  die  £in>i7irkung  des  Bodens  auf  den 
Allsschlagwink«!  fca  «rermeid©»)  die  Glasglocke ,  in  welcher  die 
KavJcl  i.a  schwingen  hatte,  auf  ein  frei  an  der  Wand  befe- 
stigtes Gestell  y  das  unten  oflcn  war.  Etwa  H  Fufs  unter 
demsefi^en  befand  sich  die  Flache  eines  Tisches.  Als  diese 
▼on  der  Sonne  beschienen  wurde,  während  der  Apparat  im 
Schatten  stand,  ging  der  Schwingungsbogen  in  20  Oscillatm* 
nen  Ton  00"  auf  oü  herunter,  da  er  vorher  selbst  im  di- 
recten  Sonnenlichte  nur  auf  40"  sich  vermindert  hatte.  Er 
leitete  dann  das  Sonnenlicht  mittelst  eines  Spiegels  von  oben 
auf  die  Magnetnadel  herab  und  fand  die  nämliche  Vermin- 
demng,  wie  Vorhin;  ein  beweis,  dafs  das  Licht  selbst  hier 
keinen  merklichen  EinÜufs  hatte.  Ein  gläserner  Hoden  ,  der 
am  Glascy linder  angebraclit  wurde,  machte,  dafs  die  Schwin- 
gungsbogen  von  60"  auf  40",  5,  im  directen  Lichte  auf  40^ 
zurückgingen:  Noch  auffallender  bestätigte  sich  Bavmoaat» 
Kia^s  Vermuthuog,  als  er  unter  dem  offenen  Glascylinder 
/eine  Weingeistflamme  in  solcher  Entfernung  anzündete ,  dafs 
man  in  der  Gegend  der  IVaJel  nichts  von  einer  Lrwariiiung  | 
bemerkte.  Diefs  wirkte  noch  kraftiger,  als  Sonnenlicht;  jdena 
der  Schwingungsbogen  sank  während  20  Schwingungen  Von  60" 
auf  31*^  herab,  BAuilGAaTiiBR  nimmt  hierbei  an,  dafs  ios  ' 
▼erschlossenen  rohigen  Gefäfse  die  Nadel  der  Luft  eine  ge- 
wisse Geschwindigkeit  nach  der  Richtung  ihrer  Ijewe^^ung  er- 
theilei  die|  wenn  sie  auch  mit  jeder  Oscillation  umgekehrt 
wird ,  dennoch  während  derselben  ihr  weniger  Hinderni£i  ent-  | 
gegensetzt;  wird  aber  in  Folge  einer  Örtlichen  Erwärmung, 
die  zunächst  den  Boden  des  Gefafses  triftV,  die  gleichförmige 
Ternperalur  der  Luft  gestört,  so  ent.^ttlin  aufwartsgehende  und 
wieder  herabsinkende  ötrömungen,  welche,  indem  sie  die  ho- 
liionttlt  Bewegung  der  Nedel  senkrecht  durohschneiden,  Ton 
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ihr  ktiiM  SaiteDgeschwindigMt  uwehinen  tHnnen.  Wird  das 
g*DS*  Geftft  dorchgehends  erhiirt ,  wie  bei  d«  üb.r«0Md« 
gestürzten  Glasglocken  oder  bei  CuaiSTii'»  stwk  «WimtW 
Gefäfsen ,  so.  bör^  dieser  Krmkuf  .nf ,  mi  ein« 
«ehr,,  Hi,w  vem.g  kün,  gtttnn  SWrung  hervorzubringen. 
Dab  nbngeD«  iu  aoDnei>licht  nur  durch  seine  Erwür- 

niiDg  wirk«,  feigte  der  starke  Effect  ,1er  Weingei.tfl,Bai. 
mit  Ansschlufs  des  Jionnenliciits.  Audi  erhellet  diese*  ans  der 
Bemerkung  Cii«.st.«'s,  dofs  di«  Sonnenstrahlen  «-nise  Zeit 
gebianehten,  nm  ihr«  volle  Wirknng  iwwrtabringen  Lim- 
•ABTHR  nnterstfa-ttt  dies«  Wahrnehmung  nocJ.  durch  einen  di- 
»•eten  Versneh.  Er  bedeckte  den  Hoden  des  Gefiilsei  in 
xrekhem  die  Nadel  oscillirfe,  mit  schwarzem  Papier  und  lieb 
dann  da*  Sonnenlicht  auf  den  Apparat  faUen.    Sogleich  «ach- 

i"n!'  ll  1"  ^"""'«t'"^!'  ^»'•"«  "P-J  '-  "ie  von 
20  O.«llat.on«,  beobachtet  hatte,    rückte  er  einen  poniernen 

Bchirm  vor  und  wiederliol.e  unver^veiIt  den  Versuch  im 
Schatten  Er  erhielt  dasselbe  Resultat.  Später  jedOch ,  .1,  di. 
Warme  des  Apparats  sich  ansgegliehaa  oder  ferstrent  haben 
mo«bt«,  trat  wieder  der  grüber«  An**chlagirinkel  ein. 

Noch  ist  freilich  Cbhistie's  Behauptung,  dafs  «in  ma« 
gneiisirier  Slab  eine  fast  doppelt  so  grobe  Vermindernng  sei- 
«er  Schwingungsbogen  erWde.  .1.  ein  «„».sne.i.,i„er,  hie- 
dnrch  nicht  «led.gt,   allein  di.  Schwierigkeit,  hierüber  einen 
reinen  Venoch  anzustellen ,  d.  h.  die  Schwingungen  der  on- 
«.agnefs.rten  Nadel   mit  denen  der  magoedsirten  i«»chroniscl» 
zu  machen,  ohne  in  die  Art  der  Anftängung  neue  VerschJe. 
denheiten  nnd  Complicationen  hineintnbringen ,  gestattet  uns 
jen.  B«hanptang  als  unerwiesen  bei  Seite  zu  Lssen.  Da«e- 
gen  worden  Versuche  im  luf.Ieer.  n,  nicht  blof*  verdünnten 
Raum,  nach  Ha,  M...,,T.vrH's  Bemerkung  „hr  geeignet  *eyn. 
«uwer  üttbeil  über  diese  Sache  tum  Ziel.  ,«•  britgen. 

XIV.    OJieini.cht  Wirkongen  des  Magne- 

tismu«. 

I 

Schon  die  früher.  Physiker,  Bottt  Uni  spVter  Mcs- 
*CB..»>on,  hatte,  es  sich  .ut  Aufgabe  gemacht,  den  l\Ia- 
Sart  mit  «ndtta  Stoff»  in  dltmisch«  Verbindung  zu  bringen, 
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Mwn  m  po\mni&ttm  Magnetsttin  mit  ^mehkfl«!!««  BiDMü 

und  Salzen ,  bald  auf  nassem ,  bald  auf  trockenem  Wege,  be- 
handelteD*  Der  fleilsige  hollandische  Experimentator  mcUöpfl« 
aick  hierüber  in  mancherlei  Versoelitn  andt  meinte  sogar,  die 
magnetische  Kraft  sk  einen  flüchtigen  Stoff  mit  QoocksUbor 
oder  Arsenik  übertreiben  sn  können;  die  Vermischung  jenes 
Pulvers  mit  Verschiedenen  Salzen,  die  er  verschiedenen,  oft 
heftigen  Feuergraden  aassetzte ^  gab  ihm  mehr  oder  mindeir 
feste  Massen,  die  sine  ffl^;netische  Ansaehnng  bald  Terwei- 
gerteni  bald  gewihrteni  je  nachdem  dnrch  den  Fenetproceb 
jenes  Pulver  mehr  oder  weniger  oder  gar  nicht  oxydirt  wor- 
den war.  Die  Anzieluing  fand  sogar  noch  statt,  wenn  es  mit 
Mennige  und  Borax  gemischt  durch  ein  dreistündiges  61iih'- 
fener  in  eine  schwärtUche  gleichartige  Masse,  die  sich  wie 
Glas  stehen  nnd  gielsen  liefst  Verwandelt  worden  waiv  Zn 
Pulver  gestofsen  hing  sie  sich,  wie  Peilspüne,  bertig  an  den 
M^netan'k  Das  letztere  Experiment  enthielt  nichts  Auffal'- 
lendeS)  da  gerade  durch  den  Glasüberzug  die  Eisentbeile  des 
magnetischen  Pulvers  gegen  eile  Oxydation  geschütat  worden 
waren ;  auch  die  Ungleichheit  der  übrigen  Versuche  hXtte  sieh 
dem  Experimentator  leicht  erklärt »  wenn  er  in  der  meist  gelo- 
ben oder  rothliclic  n ,  zuweilen  auch  schwarzlichen  Färbung 
des  Products,  die  er  jedoch  jedesmal  anfuhrt ,  den  wirklichen 
Zustand  des  Eisens  erkannt  hätte. 

In  neuern  Zeiten  ist  mehr  die  umgekehrte  FNge  in  Un*  ! 
tcisuchung  genommen  worden»  Es  handelt  sich  nicht  mehr 
um  den  EinHiifs  der  chemischen  Stoffe  auf  den  Magnet,  son-  ' 
dem  um  die  Wirkungen,  welche,  in  Folge  einiger  Wahrneh- 
mungen,  die  magnetische  Kraft  auf  chemische  Operationei^ 
auf  Oxydirung  und  den  Krystallisafiopsprocefs  haben  sollte« 
l^^och  am  Schlüsse  des  vorigen  Jahrhunderts  glaubte  vojs  Ar- 
nim in  seinen  Ideen  zu  einer  Theorie  des  Magnetismus*  sich 
zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dafs  der  Nordpol  eines  Magnets 
am  Wasser  stärker  oxydirt  Werde,  als  der  SüdpoL  £s  gelang 
ahm  swar  nicht ,  dieses  an  einem  Magnetstebe  'direct  nachsn- 
weisen y  wohl  aber  fand  er,  dafs  wenn  man  statt  der  Pole  des 
Magnets  die  eiserne  Armatur,  welche  beide  verbindet,  mit 


1  Disa.  de  Vagnete.  p.  M  seqq. 
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WniT  be&iwht»!  ^™  find«,  das  dta  Sfidpol  be- 

xülirt,  stärker  oxydirt  ¥mde.    Er  brachte  dijjiet  mit  der  Vor- 
stellung in  Verbindung,  dafs  beim  Magnetisiren  des  Stahls 
Sauerstoff  und  KohlensiotY  in  demselben  sich  trennen  und  der 
•rstere  nach  dem  Südpole,    der  letalere  nach  dem  Nordpole 
dos  Stabes  sieh  siehey  wodurch  dann  auch  die  grttftere  Schwere 
des  letstern  hervorgebfacht  werde  (?).   Mithin  mtfste  die  Ar- 
matur da  stärker  angegriffen  werden,  wo  mehr  Sauerstoff  sich 
in  der  Nahe  befände.      Legte  er  zwei  Magnetslabe  so  anein- 
ander, dafs  ihre  ungleichnamigen  Pole  sich  berührten,  so  wur- 
den diese  dorch  Befeochtnng  mit  vollkommenem  gelben  £i- 
sinrott  ifbeisogeo  itt  des  nämlichen  Zeit,   wo  die  einander 
beffihrenden  gleichnamigen    Pole   zweier  andern  SlÜbe  mir 
eine  unvollkommene  schwärzliche  Verkalliuni:  erzeij;»ten.    Im  » 
Anfgnis  von  Kressensamen  sollte  der  Südpol  in  einer  Nacht 
idiwnis  «nlaiifsBi^   während   der  Nordpol    noch  glansend 

iDet  nach  neuen  Entdeckungen  slrebemle  J.  W.  Ritter 
verfolgte  mit  Eifer  diese  Wahrnahmungen  und  gab  in  einer 
Abhandlung  über  das  |,Chemische  des  Magnetismus'*^  eine 
•MeDge  von  Vetsnckeu  an,  welche  eine  grttfsere  Oxydirbarkeit 
dw  5ädpoles  beweisen  sollten.  Weiche  EisendrÜhte  hingegen, 
welche  man  in  der  Richtung  des  magnetischen  Meridians  ins 
Wasser  legt,  wurden,  vom  Erdmagnetismus  afEcirt ,  seinen 
Eeobachtungta  infolge  nach  Norden  hin  früher  und  stärker 
mit  Rost  übersogen,  ah  am  südlichen  Ende.  Eine  von  ihm 
versprochene  spitere  Fortsetsnng  dieser  Veranche  itft,  viel- 
leicht weil  die  gemachte  Eutdeckung  sich  picht  bewährte,  aus-«-' 
geblieben. 

EiiK  ähnliches  Schicksal  hatte  LifniiLB's  vermeinte  Zer* 
setsnng  des  Wassers  durch  eine  sogenannte  megnetische  Bst« 

terie.  Er  hatte  in  die  durchbohrten  ^Vände  eines  Trinkglases 
zwei  Glasröhrcheo  eingekittet,  deren  inwendig  stehende  En- 
den zugeschmolzen  waren.  -  In  die  Rührchen  trat  auf  jeder 
Seite  des  Glases  ein  fein  sngespitstec  Eisendraht  als  Foitleiter 
des  MagnetSsmns  der  Batterie.  Wasser,  das  Iriiher  In  das  Glas 
gegossen  worden  war,  entwickeke  aA  d^m  GidSi^iluchen  des 


1  S.  aeiae  Beitrjife  sn  nSherer  JEenntaUb  das  GalramasiBi.  Bd, 
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nördlichen   Endes  mehrere  Blasen ,    während  das  des  Saä^ 
pols  reio  blieb*     Spätere  Versuche  mit  verstärkten  tnagne- 
titchea  Apparaten  gaben  jedoch  so  upgewisse  und  ungleiche  | 
Resultate,   daCs  LüoiKi  drei  Monate  nachher  die  geglaubte  j 
Entdeckung  selbst  widerrieft.     STirvalasBa  in  Halle,  im  I 
Besitz  eines  sehr  kräftigen  magnetischen  Magazins,  fand  eben- 
sowenig  eine  Bestätigung    von  iiüoiK.K's   veimeintec  £ot- 
deckung  2. 

In  einer  ansgedelinten  kritischen  Abhandlung  über  die  Ton 
RiTTBR  damals  noch  (1802)  zu  unbegründet  aufgestellte  «lek- 

Irisch  -  geographische  Polarität  und  über  magnetisch  •  chemische 
Wirkungen  nahm  der  skeptische  £rman  auch  die  behauptete  ^ 
ungleiche  Oxydirung  der  magnetischen  Pole  vor^.     Er  hatte 
s^hon  aeit  Jahren  die  Pole  magnetischer  Stäbe  und  Hufeia«n  in 
Besiehung  anf  ihre  Oxydirung  durch  Zersetsung'  des  atm<H 
sphärischen  WasserdampTes  ohne  Erfolg  untersucht,  auch  blan* 
ke  Stahldrähte  an  die  Pole  eines  15  it*  tragenden  Hufeisen- 
magnets angelegt  und  die  beiden  Spitzen  der  Drähte  gleicjl^  | 
tief  ipi  Walser  getaucht,   das  über  einer  Qoecksiiberflächo 
stand*     Das  Eisenoxyd  senkte  sich  von  jeder  Spitze  euf  dio 
glatte  Fläche  des  Quecksilbers  und  bildete  auf  derselben  zwei 
vollkomuiene  Kreise,    doch  war  weder  im  Durchmesser  deri- 
selben,    noch  in  der  ffülifrn  Erscheinung  des  Oxyds  irgend 
ein.o  Ueberlegenheit  des  einen  Pols  wahr^nnehmen.  £benao« 
wenig  war  dieses  möglich,  als  EanAW  statt  der  Quecksilbern 
flache  zur  Schliefsung  des  magnetischen  Kreises  einen  sehr  gut 
pplirt^n  Qlasspiegel  ins  Wasser  unterlegte.      ^^eutralsalze  und 
Sjinren«  die  er  bei  diesen  Versuchen  statt  des  reinen  Wassers 
gebrauchte,  gaben  ebensowenig  eine  chemische  Wirkung  del 
Magnetismus  zu  erkennen»    Vgn  Wasserzersetsung  war  oben- 

fal)s  keine  Rede. 

Mit  diesen  letzten  Versuchen  eines  so  geübten  Physik 
kert  ^ar  die  Leh|e  vom  chemisclien  Einflüsse  des  Magnetis- 
njuf  glei^hsiim  su  Grabe  getragen.  Wie  die  übrigen  Theilo 
des  Magnetismus,  so  blieb  auch  sie  in  der  allgemeinen  Nicht-v 
beachtung^  bis  im  J,  1517  i^'P^»  MAScu^Ajfai*  \n  Ci^ii»ü«Miia|  ♦ 

1  G.  IX.         XI.  117, 
t  O.  XIV.  IfS. 

3  G.  XXYl  189, 

4  a.  t«xx.?^. 
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•k  «r  l>ei  ieioeo  Vortragen  über  Chemie  zur  Derttollung  des 
sog«Dannteo  DiiDenbaams  in  eiqer  heberfbnnigen  GlasrOhi« 
ttlpetvrsaures  Silber  über  Qaeck&ilber  ^nts^  in  dem  (zufällig) 
nach  Norden  liegenden  Schenkel  des  Heheri  das  Silber  sich 
st'irLer  ansetzen  sah,  als  in  dem  biidlichen.  Er  theihe  seine 
Wahrnehmung  dem  Prof.  Hanstekst  mit,  derj^  anfangs  un* 
gläubig,  doch  später  den  wiederholten  Erfahrungen  s«ioe  Za- 
stimmnng  nicht  yersagen  konnte ,  wi«  er  dieses  in  einem  Briefe 
Tom  Jan.  1821  an  Prof.'  Gilbeht  selbst  aussprach.  Der 
Hauptversiich  bestand  in  Folgendem,  Man  befestigte  zwei  He- 
ber (von  ]  Fufs  Lange  der  Schjtnkel  und  6  Lin.  Weite)»  die 
mit  der  ^ilberauflOsno^  gefüllt  wajren ,  dergestalt,  dafs  dereine 
in  der  Hichtuqg  des  magnetischen  Meridians  sich  befand,  wSh- 
rcnd  der  andere  seine  Schenkel  in  Ost  und  West  iiattp.  Im 
eistern  entwickelte  sich  1}  dtfr  Dianenbaum  ungleich  starker, 
als  in  dem  letztem,  und  stieg  2)  auc|i  h^Uier  hinauf  im  nörd-  * 
Üchen  Schenkel  als  im  südlicheq«  Im  nt^rdjich^n  Schenkel, 
hatten  die  KrystaHe  einen  reinern  MetaOglenc  nnd  waren  mehr 
nadelförmfg,  im  sudlichen  schienen  sie  mehr  oxydirt  zu  seyn. 
Brachte  man  Glaser,  die  mit  SilberaufJösung  gefüllt  waren,  in 
die  Nahe  eines  Magnets,  so  schien  das  dem  Südpole  nähere 
Gtu  iein  $ilber  weit  schnelleiC  nach*  diesem  hinzuschieben,  ab 
das.  Glas  ohne  Magnet,  nnd  bedivfte  zur  .Ansschei^iig  des^ 
Sl^ers  DIU  den  vierte^  Xheil  der  Zeit  von  jenem. 

}fjLMBnftM\  Name,  so  vorsichtig  es  apch  Uber  diese  $s-*  - 
sckiffiniingeD  sich  mugedruckt  hatte,  gab  denselben  einen  mifr 
erwarteten  Credit,   welcher  noch  durch  die  Zeugnisfe  -von 

ScHWEI.OGEii  ÜüBERjiü EH ^,  MüLLKli^  nnd  Kastneu*,  die 
diese  Versuche  wiederholt  hatten,  bekräftigt  wurde.  Auph^ 
LOnt&K^  Und,  dafs.  SaUauflösaogen ,  welche  in  flachen  Ger 
laf^en  Uber  di^  Pole  eines  eus  mehrern  Stäben,  bentehenden  ^ 
Hufeisenmagnets  gebracht  wurden,  zwischen  den  Polen  einen 
kryhtujlfreien  runden  Raum  liePsen,  walirend  die  Kry.sudli-. 
satioD  Yorzu^^swei^e  iibei;.  desK  PQleo  oi^i  doch  ^uü^erhal^  ][a-- 

1  Jahrb.  XIV.  &  84b  .     ,  ^ 

2  Ebcnd.  ^       *  , 

5  KAsr>ER  Archir«  Vi«  *  , 
4    Ebeud.                                  •                     .  •        •  • 

6  c.  Lxym.  76. 
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Blkgoetnad«!  in  mne  Glatrtfhrtt  v«rtehIoss«i  und  ti«  in  det 

Richtung  des  magnetischen  Meridians  in  eine  Auflösung  von 
ßleizucker  gelegt;  die  Krjstallisation  des  Salzes  zeigte  sich 
stärker  an  den  Polen.  Dagegen  konnte  Dr.  Dulk.^  in  Kö« 
nigtber^  mit  oinam  starken  Magnete,  der  25  £•  sog«  kein« 
Einwirkung  aal  den  Dianenbanm  kerrorbringen  und  salpeteiw 
saures  Silber,  das  zwischen  Glasplatten  gebracht,  der  Ein« 
Wirkung  der  Pole  aui|gefetzt  wurde ,  ^  zeigte  keinerlei  Aen« 
dexaog. 

Während  in  Dejatachland  bei  dieMm  Wid^fapmch«  der 
yeifnehe  dev  ehemiechei  fiinflnfs  des  Magnetiimof  unbenchteC 

blieb,  brachte  im  J.  1828  der  Abbe  Rekdu  von  Chamber/ 
die  Sache  bei  den  Pariser  Physikern  in  Anregung^.  Er  hatte  in 
die  Schenkel  einer  hebtrförmigen  iUihre,  die  mit  dem  Au£<- 
gnb  von  blaaem  Kohl  geßillt  war,  s^ei  Eitendrähta  hinei»« 
hängen  lassen,  die  mit  den  Polen  eines-  Hnfeiienmagneta  in 
Verbindung  standen.  Die  Farbe  der  Flüssigkeit  veränderte 
sich  in  beiden  Schenkeln  in  Grün  ,  und  dieses  erfolgte  sogar, 
als  auf  Biot's  Anri^then  die  Eiaendrähte  mit  sugeschmolzenen 
kleinen  Glascylindern  «rmirt  wurden,  um  die  directe  Beruh« 
lung  des.  Euens  änssusoblielsen«  Ohne. Magnetismus,  nac  liii 
sich  der  Luft  ausgesetzt,  ging  die  Farbe  des  Kohlaufgusses 
in  Roth  über.  Bei  dieser  Gelegenheit,  die  zwar  keine  wei- 
tere Prüfung  dieses  Gegenstandes  zur  Folge  hatte,  wurden  die 
frinr.  Physiker  anoh  mit  den  frühem  Bemühungen  der  Dent<* 
scheu  in  diesem  Gebiete,  Mmontlieh  mitRiTTia's  und  ILisc»* 
IHAJis's  Versuchen,  bekannt. 

Im  J.  1829  trat  endlich  der  um  die  technische  Chemie 
wdiente  Prod  Otto  Lmi  BanxAVK  in  Leipzig  mit  einer 
irolIstMndigen  historisch  v  kritischen  Arbeit  über  die  angeblichen 

chemischen  Wirkungen  des  Magnetismus  auf*.    Er  nahm  die. 
verschiedenen  ^rten^  wie  dieselben  sich  äufsern  sollten,  eiiw 
mIu  .  durch  ff  wiederholte,  mit  Borgfalt  die  dafür  aufgestellte^ 
Ytisnche,  und  mn  iMioh|        in  dissen  übenehn  wqidm 


t  A*ah,n4ia. 

t  Ann,  de  Oh«  XXXVm.  1^ 
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«ini,  Dit  Mag««|t«  4i«  tr  aawmdtei  1bttland«ii  in  i6^<&üämkv 
swd  Stäb»  iron  8  Z.  Länge,  |     Bnito  hb^  ^  Z.  Dick«,  d«»- 

reo  jeder  sein  eigenes  Gewicht  trug ;  ein  Hofeisenmagnet,  tob 
ungefähr  5  ff»  Tragkraft,  zwei  grofse  Magnetstäbe  von  3  F« 
Länge,  2  Z.  Breite  nnd  1  Z.  Dicke ,  die  durch  einen  Eisen« 
tUb  eioteitig  ta  eiatm  Unfeiaeo  TübniklMi  mm  Trigknft 
n&ck  nicht  20&*hatteB;  endlich  noeh  ein  magnetiachf». 
B'Jagazin  tos  6  Stäben  bestehend ,  dessen  Tragkraft  Ebdmavv 
höchstens  auf  80  ff.  ansciilägt.  Die  meisten  Versuche  wurden 
ia  einem  nach  SSW  gelegenen  Zimoaer  engeateiit  und  ein« 
Mitigt  Oelwciuung,  wo  m  nidkt  nVthig  wir,  Ttfauedou. 
Seint  «rttea  Vertnohi  bttnfia  di«  Oxydation  d§§  wsmdjfiseie» 
9ehm  JSisens  unUr  dtm  Binflune  des  Erdmagnetiamun.  Erd^ 
MAHN  zeigte  die  Schwierigkeit,  vollkommen  gleichartigen  £i- 
sendraht  za  erhalten,  weist  aus  der  verschiedenen  Oxydirbar* 
kfit  einscloer  Stellen,  weiche  Folg»  dik  ionern  Beecheffenkeil 
•der  MoJbcrtr  Betattiing  seya  konntit,  dia  Täntohungen  Btcb|- 
die  bei  einseitigMi  Versuchen  auch  geschickte  Beobachter  mirs-* 
leitet  hatten,  und  stellt  als  Resultat  von  fünfzehn  mit  grö£slü< 
Umtkhl  engeatelUen  Versuchen  folgend«  dlii  Sätse.  muL 

1)  Die  Ox3fdation  des  unter  Wasser  liegenden  Eisens  wird 
durch  den  Erdmagnetismus  nicht  modificirt,  indem  weder  eine 
frähoft  noch  eine  häohgeie  ^Oxjdbildiuig  nach  einer  der  Him^ 
nelfgagoadeB- erfolgl; 

2)  Bei  reinem  und  gleichförmigem  Eisen  beginnt  die  Oxy-  ' 
dation  stets  am  frühesten  da,  wo  das  Eisen  mit  andern  Kör« 
pern,  nicht  blpfa  metallischen ,  sondern  mit  den  Wanden  dei 
Gtfiifiiet,  %.  B.  mit  Steingut  und  inch  mit  Wacht,  in  Be- 
rührung steht  Bine  Eisennadel  aof  eine  Schale  mit  convexem 
Boden  niedergelegt  oxydirt  sich  in  der  Mitte,  in  concaven 
TMaen  zuerst  an  den  Enden, 

3)  Das  tin|aUende  Tegealicht  oder  aehwachef  SoBBoalioht 
kann,  wenn  ea  nicht  durch  seine  Wärme  wirken  kami,  die. 

0\ydäüon  des  Eisens  weder  beschleunigen,  noch  aufhalten* 

Uebor  das  Verhalten  stählerner  n)agnetiairtiie»I>IÜhtB<  Bad> 
Niddnl  ergab  sick  aoi  11  Venachen  Folgtndti. 

1)  Weni^  die  Enden  der  Nadel  am  Gefäfse  auflagen,  so 
begann  Gasentwickeluog  und  Oxydation  bald  am  Nordpole^ 

b^  «B  Siid|^4iü^aH'         aiab.absi  i$m  oimh  «t/dit^' 

t 
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sfcm  Ende  aasscliliefftlich  fort|  welches  aack  die  Lage  der  Na- 
M  nach  den  Weltgegenden  leyn  mochte, 

2)  Waren  ne  in  der  Mttte  anf  einem  SHicke  Wachs 
festigt  so  nahm  zuletzt  die  Oxydatioa  in  der  Nahe  des  Wach« 
ses  ihren  Anfang. 

3)  Stahlnadehl  in  Wasser  mit  verdünnter  Salzsäure  auf- 
gefaingt  sohwürsten^  sieh  allenthalben  gleich.  Beide  Enden 
trockneten  gleich  schnoll  nnd  neigten  aoch  nachher  keine  Ver- 
schiedenhcit.  *         •  • 

4)  Annäherung  eines  starken  Stabmagnetes  an  die 
Pole  «iner  mit  Wachs  im  Meridiane  befestigten,  in  coneen« 
trirter  SahsKare  versenkten ,  Magnetnadel  hatte  nicht  den  min* 
dniten  Binflnfs  weder  auf  besondere  Guentwickelang,  noch  anf 

Oxydation. 

Nicht  günstiger  für  den  magnetisclien  Einflufs  als  die 
bisherigen  fielen  Eadmivb's  Versuche  über  Metallredactionen 
ans»  Dnreh  mehrere  Fehlprbben  hatte  er  sich  überaengti  dals 
hier  auf  die  Reinheit  des  Queck^lbers  das  Meiste  ankommo 

und  Jals  man  durch  die  blofse  Unreinii^keit  desselben  es  in 
der  Macht  habe,  did  Kr\stallisation  in  dem  einen  oder  andern 
Schenkel  des»  Hebers  eoutehn  au  lassen,  Indem  diese  sogleich 
mit  der  das  Quecksilber  überaiehenden  Haut  in  Verbindung 
tritt.  Aus  15  Versuchen  ergab  sich  keine  besondere  Krystal- 
lisation  im  nördlichen  Schenkel,  nur  zuweilen  schien  es,  als 
ob  der  vom  LiclUe  abge\vende(e  Schenkel  mehr  Krystalle  an- 
setze j  als  der  andere ;  doch  auch  dieser  Lichteinfluls  blieb  sich 
keineswegs  gleich«  W«r  der  ganze  Apparat  gegen  du  Licht 
geschützt,  so  fand  die  nämliche  Unbeständigkeit  statt ,  Indem 
bald  der  nördliche,  bald  der  südliche  Schenkel  schönere  Kry- 
Stalie  darbo(y  wahrend  die  Saizablagerung  in  beiden  nicht 
verschieden  wan  Auch. in  einer  Heberrtfjbrey  die  mit  essig- 
aanre?  BleiauflOsung  gefüllt  war  und  in  welcher  die  Reduction 
durch  Zink  bewirkt  wurde ,   zeigte  sich  kein  Unterschied  in  • 

den  Bleiniederschlagen  der  beiden  Schenkel. 

Wie  der  Erdmagnetismus,  ebenso  unkraftig  bewiesen  sich 
wi€k'  iHinsthche  Magnete.  Die  heberformige ,  Röhre  m)t .  der 
Silberaufldsung^'anf'den  Schenkeln  ^ines  Udfelsenmagnefs  be-  • 
festigt,  zeigte  bald  f^oiidfiole,  baM  am  SÜdpoIe  die  schSnern 
IvrystallbüscheK  Unter  auFserlich  gleichen  Umständen  war  die 
Krystalibiidung  bald  lebhaft,  bald  langsam.   Auch  die  grofsen 
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Magnetstäbe  zeigten  keinen  entschiedtnaii  Einflulj«  «btsso- 
weotg  «iie  Lag«  dar  Rtflira  in  Oaait hasg  anf  clia  Megaatpola 
odar  dia  HimDifUgegendeii.    Hatte  dia  Vegetttion  des  Silber« 

baums  einmal  in  einem  Schenkel  begonnen,  so  trieb  sie  fort, 
wenn  aucli  alle  aufsere  Umstände  geändert  winden«  Die  Aua« 
•cbeidung  des  Silbers  ging  nicht ,  wie  nan  sonst  annimmt^ 
Bach  den  metalliaabaii  Leitern  bio ,  aoali  aaf  dia  KrystalUaa« 
tioa  daa  Qaeckailbm  hatta  der  MagoetiamiM  keine  Einwir- 
kang;  es  hatte  sich,  wie  man  bei  Ausleerung  der  Rühre  sah, 
stets  in  beulen  Schenkeln  in  gleicher  Menge  und  in  gleich 
grofaen  Krystallen  angelegt. 

Anch  die  Krystaliisatton  von  Salsaufltfiaogan  artolgta  ii| 
der  Berührung  mit  den  Magnetpolen  aiobt  aaders,  ala  ahna 
dieselben,  sobald  man  Sorge  trug,  dafs  die  Masse  des  IMetalU 
nicht  etwa  durch  Wärmeentziehung  auf  die  Solution  einwir- 
*  kan  konnte.  Auch  GueBiwickaiangen  gingen  anf  gleiche  Waiaa 
▼at  aich« 

Endlioh  Warden  aneh  dia  Pflaasenfarben ,  Laekasos-  «od 

Rhabarberpapier  auf  magnetische  A\'irkung  ohne  allen  Erfolg 
pzobixt.  Bei  der  Wiederholung  von  HsNOii^S  Versuchen  zeigte 
aichy  dafs  allerdings  die  £iaeadrähte,  flMgaatisch  oder  nn-* 
■lagoatiaeh»  ^dia  Fähigkeit  haben,  den  rathen  Kohlaufgab 
auch  ohne  Zutritt  der  Lnft  (die  FlüssigkMt  war 'mit  Oel  über* 
gössen)  grün  zu  färben,  dafs  aber  diese  \V'irkung  ausblieb, 
wenn  die  Drälae  mit  Glaa  oder  auch  nur  mit  Wache  armirt 
waren.  Um  die  magnatiscba  Wirkung'  xa  arhtfha,  uateraog 
sich  der  Verfasser  der  Miihai  salcha  araurta,  yon  den  Polen 
einea  starken  Magnetstabes  ausgehende  DrKhta  eine  Viertel-^ 
stunde  lang  mit  dem  Hufeisenmagnet  %u  straicbeq,  allein  auch 
dieses  blieb  ohne  sichtbaren  Erfolg. 

Nach  so  scharfen  und  antscheidendaQ  UateMaohnngen  dai{ 
man  wohl  kein  Bedenken  tragen,  dia  ahaaiischan  Wirkan^v 
gen  des  Magnetismus  eus  dem  Gebiete  der  physikalischea  Kr-* 
fahrnngen  zu  verweisen,  Dafs  an  dem  ungünstigen  Erfolge 
von  Euü MASSES  Versuchen  keinerlei  UogUfibcn  von  seiner 
Seite  Theil  hatte,  argiebt  sioh  unter  aadans  a«fih  aus  seinec 
Varaiathnagi  dafs  durah  Auwaadnag  groCm  Magaeta  und  ba^ 
sonders  dureh  anhaltendes  magnetisches  Streichen  während  des 
Versuchs  doch  vielleicht  eine  Veränderung  in  den  berühren^ 
den  .fteageatian  au .  entiiaci(e{i  wäre,    Ivr  läth  d«^u  d^^  An« , 
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t^ndang  einer  meohAiiitdien  Triebkraft  an,  um  das  Streichen 
Tag«  iMg  forttelMi  in  ktfoata.  Dafs  d«lr  MagsetboMU  is 
Bewegung  m  Biol|ittg«t  Agm  toy»  haben  sali  FAMADAit^ 
glMnsender  BntdaelMiiig  dia  naiiani  Varauoha  ubar  die  ataktri* 

Sibhe  Wirkung  des  schnell  alternirenden  Magnetismus  bestätigt, 
lodeüi  sind  dia  «af  diesem  Wege  erhaltenen  chemischen  Pro^ 
cassa,  Wessefseisatsadgen  it«  dgl«  eigentlich  nicht  ab  dat 
WeriL  magoatischar  Kritfla,  sondern  der  durch  diese  haiVMP- 
gerufenaa  alekttiidMB  Thätigkeit  efnosefaa. 

XV:    Magnetisirnng  des  Stahlt. 

Dab  rOiau  dnreli  JUtirmohm  mit  ahieni  aallirliehaii  Mh 
gneta  Elsen  und  StiM  nagnatiseh  niiehan  letinna,  war  salKni 

früher  bekannt,    wie   auch  dafs  der  Erdmagnetismus   in  Ei' 
senstangen    aufgefafst    durch    ebeodiese     Manipulation  dem 
Stahl  eiaea  bleibendea  Megnetisnins  eitheile.   Schon  GiLWaT 
am  Ende  das  I61.  lahrhan^aits  evtNIhnt  jena  -Methode,  di« 
später  wieder  norn  Thell  Tergessen  werd  nnd  erst  in  der 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts  ihre  vollständige  Ausbildung  er- 
hielt.    Man  nnterscheidet  in  derselben  den  einfachm  SUich 
▼na  den  sogeaamitan  Dapptiainek»     Bai  dato  atstera  aattt 
alaa  dea  eiaea  Pol  des  Magnetes ,  s.  B.  den  Nordpol ,  ia  dar  | 
Mhto  dat  sa  magnatisimndta  Stahes  aaf  and  föhrt  ihn  bis  | 
zum  einen  Ende  fort;    dieses  erhalt  dadurch  einen  Südpol« 
Man  gleitet  nun  vom  Ende  mit  dem  Magnete  ab,   und  setat 
.   ihn  mit  dem  Sfidpole  wieder  aaf  dia  Mitte  des  Stabes  |  am 
nach  dessea  ändert  HÜfta  la  beslreiehea ,  die  dadurch'  nord» 
polanscfa  wird«   Dieses  Verfahren  setzt  man  so  lange  fort,  bis 
die  magnetische  Kraft  des  Stabes  nicht  mehr  zunimmt,  wovon 
man  sich  durch  Anziehung  von  Gewichten  oder  durch  die 
Ablenkung  einer  Compalsnadel  uberstugt.     Mach  dieser  Me« 
thoda  wurden  früher  and  werden  aueh  poch  jetst  Stahlstiba 
magnetisift^  wann  man  nur  einen  einzigen  Magnet  zur  Vev-« 
fugung  hat.    Sie  hat  den  Nachtheil ,  langsamer  und  selten  im 
vollen  Mafse  den  Magnetismus  mitautheilen ,  und  meistens  ist* 
et  auch  ia  deaijeaigea  Sbhenkel  em  sürkstan^  dar  anlatst  be- 
ttlichea  wordea.     Aaf  dieeem  Wege  hieil  es  daher  tcfaw^, 
dnen  starken  Magnetismus  zu  bewirken,    ohne  bereits  mit 
noch  stärkera  Magneten  venehn  «u  seyo,  und  bei  dem  Eifefi* 


r 
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mk  ^diMD  dM  -SindhiBi  4m  Magi^tlisams  in  Jtr  ISu»  4« 
Mii§m  J^lwiiiiDdtm  bttriabea  Wttrdb»  ko— 1>  da«  Ttihümii  » 
Mttbod«  nieht  lange  •asbUiben« 

Diese  mochte  wohl  Kitight  besessen  haben,  allein  cla 
ihm  seine  Eitelkeit  höher  ging  als  die  WisteoachAftf  §o  bü«b 
•b  «in  6«lMtnMuXfl.  £rtl  im  Jabr  1750  M  MiCttiL&<  mH 
«••Ol  Teybitsema  Vn&hsnm  «of ,  waUhm  «r  talbst  dta  Ma« 
mfmd09Dopp§i9irieh9{doubl§  iouch)  gab.  Er  bennUtt  den  schon 
vor  ihm  angewandten  Vortheil,  kleine  Stabe  in  Bündel  za 
¥ereinigeo  und  auf  diese  Weise  auf  den  einzelnen  Stab  eine 
getteigerte  Xünsft  eiowiilMB  an  laiMa«  Zu  itiMem  Eoile  Tir« 
•eUffta  er  sich  saerst  eia  Dotaead  Stäbe  voa  6  ZoU  Länge 
aod  Breite,  jeder  1f  Unsen  schwer.    Von  diesen  legte 

es  sechs  mit  den  Enden  der  Lange  nach  so  an  einander,  dafs 
sie  eia«  gerade  Linie  bildeten,  und  bestrich  sie  wiedaibok  mil 
Ifgtad  «iaeoA  aainrliehaa  oder  kiiostlicbea  Mi^nelt.  Dies« 
Aaordanog  hatte  die  soaderbar«  Folg«,  dalt  di«  av  ialsertt 
liegenden  Stücks  schwächer  magnetisirt  Wurden,  als  die  in 
der  INIitte  liegenden.  Michell  legte  daher  auch  jene  in  die 
Mitt«,  schreibt  aber  vor,  bei  diesem  zweiten  Bestreichen  dea 
Magnet  nicht  bis  ans  Ende  der  Reihe  lortaafuhrea ,  damit  dia 
(▼aili«r  la  dar  Mitt«  g«Iegeaeii)  siMilier  ONgaetitirtaa  Stficka 
aiebl  wieder  geschwächt  würden.  Von  diesen  sechs  aiagn«« 
tisirten  Stäben  werden  je  drei  in  ein  Bündel  zusammengafals^ 
wodurch  man  swei  «asaaunengesetate  Msgnat«  «riuiit» 

Bfaa  legt  daao  di«  •ad«ra  a««ht  fltaUiliba  «b«oMb  iapf^ 
«iner  Reihe  der  Länge  nach  hin  und  setst  di«  swei  Magnet«^  W 
bündel  dergestalt  auf  die  Mitte  derselben ,  dafs  ihre  ungleich- 
namigen Pole  oben  sich  berühren »  während  sie  nntea  um  ei« 
aig«  Linien  tob  «inandar  genannt  aiad|  waa  am  baatsa  dardi 
«ia  daawiachea  gelegtes  8cack«h«ii  H«la  od«r  HmUXL  h  b«* 
werkstelligt  wird.  Mit  diesem  Doppelmagnete  fährt  man  so» 
dann  über  die  Reihe  der  Stahlstäbe  drei-  bis  viermal  hin  und 
her,  bringt  iiieranf  <ii«  beiden  äolsersten  Stäb«  ia  die  Mittag 
am  am  dort  alirkar  aa  aiagaotiiiiea^  «ad  waadat  «adlaeh  da« 


1    NichtMiTCBELL ,  wie  Gehler  und  die  Franz.  Autoren  schreiben« 
a.  A  treatite  oo  artificial  mugneti,  inwhich  is  shewa  an  easy  and  ex- 
peditiova  Method  of  «Mkmg  them  eapanor  to  th«  best  natarai  oae«  ^ 
Mß.  «Mlbiidg«  ^60. . 
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pmw9  Raiha  um  Qua  LHoganaxa  am,  damit  aia  ancii  auf  der 
«ndeni  Saita  baatriahaii  wardaw  Dia  Utstani  aacha  StKba  ar- 
haltatt  liiardaTcili  einen  betrüchtlieh  afÜrkeni  Magnettamtia,  ala 

die  erstem.  Daher  werden  die  Magnetbü'ndel  aufgelöst  und 
diese  Stäbe  wieder  auf  dem  nämlichen  Wege  vermittelst  der 
latttmagnetisirtett  mtgnetisirt,  and  bliese  Operation  wird  ab- 
wacbaalnd  ao  langa  fortgaaelat,  bia  lieina  weitere  Zanabma  dar 
inagneHseken  Kraft  aieb  ergiebU  In  diesem  Felle  wird,  wenn 
die  Stabe  gehör!«  gehärtet  sind,  ein  einzelner  Stab  an  einem 
Pole  allein  ein  Piund  i^isen  tragen  und  die  sechs  Magnetstäbe 
Werden  ein  anderes  Sjstam  von  Stablstäbea  naoh  drei  bia 
Tier  Bestreichongen  bis  znr  Sättigung  megnetisiren,  nur  wird 
es  nöthig  seyn ,  die  beiden  ünfsersten  einmal  In  die  Mitte  en 
versetzen.  Mehr  als  drei  Stäbe  zusammen  zu  binden  hält 
MiCHSLL  für  unzwecknäfsig,  wegen  der  gegenseitigen  Ver- 
-drängnng  dea  gleichnamigen  M ;  er  bemerkt  hierbei,  defs  er  awar 
aehon  ans  theoretiachen  Gründen  aich  viel  von  der  Wirksam- 
keit des  Doppelstriehs  versprochen  hebe,  dafs  aber  seine  Er- 
wartung weit  iibertrofien  worden  sey ,  indem  derselbe  mehr 
leiste,  ab  ein  fünfmal  so  starker  Magnet  durch  die  einfache 
Bestreichung. 

MiCRiLL  glebt  fiir  die  Magnetisimng  grdfserar  Stühe  oooh 

einen  eignen  hOlsemen  Rahmen  an,  der  jedoch  keine  sonder- 
lichen Vortheile  zu  gewahren  scheint.  Auch  lehrt  er,  wie 
ohne  Deihülfe  eines  bereits  vorhandenen  Magnets  blofs  durch 
den  terrestrischen  MagnetiamQS  solchen  Stäben  die  Kraft  to  er* 
theilen  aey*  Bin  kleiner  weicher  Stahlstab  wird  auf  einaoa 
lengen,  in  der  Richtung  des  Meridians  liegenden  etwas  nord- 
wärts (doch  lange  nicht  bis  zur  Richtung  der  Inclinationsna- 
del)  geneigten  Uceta  'Swischen  swei  4  bis  5  Ful's  lange  und  15 
bis  18  ff*  echWera  Biaenatangen  gelegt -und  in  dieser  Lega  mit 
einem  beinahe  aenkrecht  gehaltenen  i  onten  glatt  gefeilten  ak» 
sernen  Feoerschürer  (Pater)  gerieben«  Anf  diesem  Wega 
werden  mehrere  solcher  kleinen  Stäbe  magnetisch  gemacht, 
bis  man  die  übrigen  auf  die  vorhin  beachriebene  Art  dorck 
den  Doppelstrich  ungleich  ergiebiger  magnetisiren  kann,  nnd 
80  wird  ahmälig  von  kleiner^  Stäben  su  grafsem  fortgeschritten. 
Er  räth  von  gröfsern  Magneten  deswegen  ab,  weil  sie  nicht 
leicht  gleichförmig  zu  härten  Seyen,  und  bei  der  eben  erwähn- 
ten Magnatisirung  acheint  ai  su  glauben ,  daCi  dii  Biaenatangen 
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vennöge  des  ihnen  (zutnal  in  der  fist  horizontalen  Lage)  in- 
hSfiren^en  geriogtn  JVIagnetismus  fiic  gr(^(iiere  StahUtäbe 
fchwacJi  gewwn  Myan«  gleiohMm  als  wtnn  ihr  signtt  Ki- 
goetismot  aaf  den  Stthl  üb«rgehD  mtifsts.*  . 

Micuell's  kleine«  Werk  (tob  81  Ocfivseiten)  TeirSth 
zwar  nicht  einen  wissenschaftlich  gebildeten,  aber  einen  sehr 
TerstÜadigeD  Forscher.  Er  ist  mehr,  als  man  seinem  ZeitalUC 
sotraasn  sollte,  nrit  den  fiigeothümlichksit^n  das  Magnets  bt* 
hannt*  Er  waiCii  dals  dia  Anciahungan  nmgakahrt  nach  dan  • 
C^uadrataa  dar  Entferoungnn  arfolgan  nod  dafs  dia  magnad*» 
sobe  Kraft  alle  Stoile  durchdringt;  er  kennt  den  Unterschied 
'  zwischen  Eisen  und  Stahl  im  weichen  und  harten  Zustande 
nnd  bemerkt)  dals  der  erstera  swar  den  Magnetismus  leichtec 
annehma,  ihn  aber  schneller  wieder  verliere  ^  dals  aber  dtt 
ganz  haha  Stsbl  zwar  schwerer  magnetisch  zu  macben«  alleis 
wegen  seines  Festhaltens  der  einmal  ihm  gegebenen  Kraft  zu 
Magneten  und  Compafsnadeln  der  einzig  taugliche  sey.  Ec 
hall  (zu  seiner  Zeit)  den  sogenannten  JJ/isler  Stul  für  dea, 
besten I  hemerkt  jedoch,  .dals,  da  alles  snfs  Glühen  .-und  Hätf* 
tan  desselben  ankomme,  die  nntaogUchsten  StScka  nach  wie* 
derholtem  Glühen  oft  die  besten  würden;  er  warnt  vor  allzu- 
grofser  Erhitzung  des  Stahls,  die  jedoch  vollständig  seyn  mu£i 
(x/  must  be  hardened  milk  a  Juli  heat).  Endlich  führt  e^ 
noch  dia  seltsame  Meinung  an^  dafs  Leinäi^  in  welches  dar 
megnetjsche  Stahl  gelegt  wäre,  saina^Kraft  vermehre  nad  sahaiat 
dieses  von  einer  vermeintlichen  Erfahrung  abzuleiten ,  daf^  ei-^ 
scrne  Gehüuße  mit  Oelfarbe  bemalt  mit  der  Zeit  magnetisch 
werden*  »Am  Schlüsse  weist  er  auf  die  Anwendung  des  Ma- 
gnets, besonders  der  langen  Nadelni  und  auf  dia  Dienste  hin^ 
die  sie,  ausser  der  Sch^Q^hrt^  beim  fiargbaii  zur  Absanknng 
Ton  Scbaebtefi  leisten,  und  zeigt,  wie  man  sich  durch  den 
mehr  oder  weniger  re^elmäPsigen  Gang  etwaiger  Ablenkungen 
von  der  Gegenwart  und  Macht  eisenhaltiger  Ötolle  überzeugen 
kCtaiae  ond  dais  sich  durchs  Magnetisiran  entdecken  lassei 
ob  stählerne  Geräthscbaften ,  Werksenga  «•  dgl«  gans  von 
Stahl  oder,  nur  cementirtes  Eisen  seyen. 

Michelles  Verfahren  enthalt  zwei  wichtige  Verstärkungs* 
mittel  des  Magnetismus.  Das  eine  besteht  darin,  dafs  er  den 
SQ  OMgnetiairanden 'Stab  an  seinen  Enden  von  andern  Stäben 
berühren  lälsri  wodotch  die  in  dem^  entern  gebildeten  PoJart« 
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Um  ikM  Bpatranog  erhAltmi)  daher  fti«  atich  stk'rkec 

«MgMiidft  wvffdiMi,  alt  di«  MSmnit  «n  Umtaad,  dn  Bfi- 
XBBLi  tu'  d«r  Behauptung  Terieitae,  aia  Megoat  aey  gegen 
die  Mitte  stets  mehr  magnetisch  als  an  den  Enden.  Die  zweite 
Verstärkung  besteht  in  dem  sogenannten  Doppelstrich  selbst, 
Mifolga  daaaan  in  beiden  Hälften  des  Stabaa  in  dem  nämli« 
«Imb  Momant  dtfr  sogahtfriga  Magnatitnraa  «arragt  wird,  wai 
ebenfalb  die  gegenseitige  Spanming  dar*  oogleiahdaiiiigaii  HMlf« 
ten  oder  ihre  Ladungscapacität  erhöht.  Diese  Methode  hat 
dann  auch  iiberdiefs  den  Vortheil,  nicht  nur  der  stärkera 
MegDatisirung  wegen  keine  intermittireoden  Puncte^  d»  h.  ab* 
wadiaalada  Polarilitan,  in  dam  Suba  inriickzulanaD,  tonden 
auch  dia  magnetiaahaii  KrXfta  in  jadam  Pole  gleich  xu  machan« 
Ein  dem  ersten  Verstärkungsmittel  analoges  VarCahran  histta 
nach  Dühamkl's*  Bericht  schon  fünf  Jahre  früher  ein  mathe- 
«Mtischar  Instrumentenmacher  in  Paris  Namens  La  Mairi 
aogawandt  ond  DusAMti.  hatta  sich  mit  ihm  sa  vaitchiednaa 
Veranahan  yarainigt,  um  klaina  Stahlmagnatt  aacfasomachan, 
die  damals  von  London  har  als  das  Werk  maa  aagliaehaa 
Arstes  (Knioht)  ausgeboten  wurden  und  ihr  eignes  Gewicht 
sa  tragen  vermochten.  Ls  Maias's  Kunst  bestand  darin,  den 
sa  «lagaatisiraadan  8ub  anf  aiaaa  andern  swai-  bis  dreimal 
Hingern  Stab  dar  Uaga  aaeh  so  sa  lagan,  dab  dar  Uaiaara 
über  den  grSisani  am  ainiga  Zolle  liarVorrsgta«  la  diasam 
Zustande  wurden  sie  zusammengebunden  und  magnetisirt.  Ob 
fia  aob<m  vorher  einteln  magnetisirt  worden  waren  oder  nicht, 
das  Schlatt  kaiaaa  Untarschiad  la  machen,  wohl  aber  wurda 
dia  Tragkraft  das  klainara  Stabaa  anf  diesa  Weisa  nah«  «af 
das  Doppelte  von  dem  gebracht 9  was  ar  durah  ainffechaa  Ba- 
streicben  mit  dem  nämlichen  ( natUrliehan )  Magnet  geleistet 

Du  Jahr  1750»  in  walcham  MicitaLL  auftrat,  war  für  dia 
Halhoda  das  Magnetisirana  baaondars  argiabig*  Im  Jaanar 
desselben  theilta  JoHW  CAwtoa*  dar  Königl.  SodatXt  aia  Var- 

fahren  mit,  von  welchem  er  dann  zu  Hause  vor  zwei  Mit- 
gUadara  Probe  ablegte ^  weil  er  zu  schüchtern  war,  in  der 
Taiaammlattg  vor  ao  hoch  gaaehtataa  Hann  (for  ttfhotn  h$ 


1  Mrfm.  de  l'Acad.  de  Pari«.  l745.  p.  18L 
%  FbiL  Trans«  Yol.  «7«  U  1751.  p.  ^ 
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k^d  m>  gr§a$  a  fmp^oi)  wa  «xperinitiidrai.  Statt  wlt  Mi- 
OHCLt.  dit  M  Bragii0tittm4eii  Stübo  io  «ioe  gerad«  Um 

so  ordnen,  legt  er  zwei  derselben  auf  \  Zoll  Entfer« 
sang  paralUl  und  verbiodet  ihre  Endeo  durch  zwei  Quer« 
atöck«  TOD  Eisen,  fahrt  mit  aiiitm  Ooppalpaar  Ton  Magnat^ Plr. 
süban  OS  und  na'  toeiat  aaf  dam  aioan,  dann  aof  dam  an* 
dam  Stabe  hin  nnd  her,  wobei  er  Sorga  trügt,  mit  dem  Ma« 
gnete  am  Ende  der  Operation  von  der  Mitte  des  Stabes  seit- 
wärts abzugleiten.  Die  zwei  Magnete ,  zwischen  welche  Mi- 
CAiitX»  unten  ein  Stückchen  Hole  legt,  trennt  er  durch  ein« 
weiter,  oben  daswiichan  gaklammta  StacknadaL  Er  fuhrt  alto« 
wie  jener,  den  aoganannten  J^opp^Uiriek  aus.  Dagegen  bringt 
er  »m  Ende  noch  zor  Verstärkung  ein  neues  Verfahren  an. 
]VIit  zwei  fast  horizontal  gehaltenen  Magneten  ra  und  tn  fährtFig 
er  Ton  der  Mitte  der  so  eben  niagnetisirten  Stäbe  bis  zu  ih- 
nm  Nord-  nnd  Südpol  aus,  indem  er  Jedaanal  am  Ende  ab- 
gleitet nod  in  der  Mitte  wieder  au&efst,  ohne  eine  rückwärts«» 
gehende  Bewegung  za  machen.  Die  ersten  schwachen  Ma- 
gnetstäbe verschallte  sich  Cantoy  durch  den  Erdtnagneli><nins, 
indem  ei  kleine  ungehärtete  6tahls|äbe  an  eine  verticnle  Ei- 
aenstang«  band  und  sie  mit  einer  andern  Eisensteog^  rieb  (e? 
nahm  dann  Poker  nnd  Feuenange)  nnd  diese  nachher  durch 
das  vorfein  beschriebene  Verfahren  abwechselnd  verstMrkte.  Zu 
den  eigentlichen  Magneten  gebrauchte  er  ganz,  harte  Stabe. 

Im  April  desselben  Jahres  le^te  Di  hamfl,  der  schon  frü- 
her mit  diesem  Gegenstande  sich  beschäftigt  hatte,  der  Aka«* 
demie  Ton  Paris  eine  Methode  Tor,  die  mit  derjenigen  Cav» 
Tos^s,  von  welcher  er  doch  nichts  wissen  konnte,  grofte 
Aehnlichkeit  hat  ^  Zwei  grofse  Stahlstäbe  A  I,  A  2  von  I'.  Fi« 
,  i  Breite  nnd  ^  Z,  Dicke ,  gehärtet  und  wohl  po* 
,  werden  mit  einem  Magnete,  der  etwa  20  Pfd.  tragen 
hann,  auf  gewöhnliche  V^eise  bestrichen.  Zwischen  diese 
werden  dann  swei  küraare  Stühe  Bl,  B2,  deren  Dimensio- 
nen nur  die  Hälfte  der  erstern  betragen,  so  gelegt,  dafs  beide 
einander  parallel  sind ,  ohne  sich  zu  berühren.  Beide  werden 
durah  die  eisernen  Qnerstäbe  C  in  Verbindung  geae'tst» 
Nnn  läfst  man  den  Nordpol  des  genannten  starken  Magnets 
Won  N  des  Stabes  A 1  über  Bf  bis  8  des  Subea  A 2  «iolg« 


1  Mte  de  TAcad.  1700.  p..lM. 
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9UU  iuDgltiUD  uad  wiiUirt  «nf  •beodi«t«  Wcjte  mil  B2t 
dat  man  in  die  StelU  von  B 1  «Solegt   Hat  matt  die  Raibnag 

nach  dieser  Regel  auf  beiden  Seiten  der  Stiibe  B  dafeb* 
geführt,  so  verwecliselt  man  ihre  Lage  mit  den  Stäben  A,  A, 
um  auch  diese  ebenso  zu  magoetiaireo»  Somit  i^t  der  Appa* 
fat  fertig«  doU  eine  Nadel  magnetiiirt  werden , .  to  lege  naan 
Fig> dieselbe  an  die  Stelle  von  Bl  switcbea  die  Stäbe  AI*  und 
^'rA2  und  ihr  gegenüber  parallel  eine  ähnliehe  Nadel  oder  ein 
Stück  Eisen,  verbinde  beide  durch  die  iMsenstücke  C,  C,  setze 
die  Stücke  B  1 ,  B2  in  der  Mitte  der  Nadel  auf  und  führe  sie 
in  schräger  Richtung  nach  ihren  Enden  hin*  Mit  drei  bis 
vier  solcher  Striche  ^ird  die  Nadel  bis  tm  Sättigong  megBf-* 
tiiirt  seyn. 

Im  Jaht  1760  maclite  An'thkallme*  eine  Methode  be- 
'    kannt,  die,  indem  sie  den  Erdmagnetismus  statt  eines  Ma- 
.  gnets  zu  Hülfe  rief,  zu  gleicher  Zeit  aach  die  eben  erwähnte 
Bindong  der  im  kleinern  Stabe  erregten  Polarität  snr  Folge 
Fig.  hatte.    Anf  einem  langen  Brete,  das  in  derlUchtnog  derNei« 
^^•gungsnadel,  nämlich  etwa  70  Grade  gegen  Norden  geneigt  war, 
lagen  zwei  starke  Eisenstangen  A  B   und  C  D   von  mehrern 
Fufs  Länge 2.    Beide  waren  bei  B  und  C  dnrch  einen  htflaer* 
•  aen  Würfel  in  von  i  bif  2  Zoll  Seite  getrennt,  «n  desssa 
Kanten  sich  swei  Stahlplatten  n  und  s  von  1  Lin«  Dicke  er* 
hoben  ,   deren  oberer  Uand  um  etwa  ^  Zoll  über  die  Stangen 
hervorragte  und  etwas  zugeschärft  war.    A\if  diesem  Rande 
D  oder  s  wurde  die  eine  oder  andere  Hälfte  der  Compalana« 
dtA.  oder  des  zu  magnetisirenden  Stabes  gerieben  und  erhielt 
dadurch  die  Terlangte  Polarität  in  bedeutendem  Grade..  Hier 
ist  also  noch   von  keinem  Doppelstrich  die  Rede  und  Aä- 
THKAULUC  kam  erst  dann  auf  diese  Idee,  als  er  es  versuchte) 
eine  Nadel  auf  der  IVIitte  eines  Magnetstabes  s«  reiben,  was 
natürlich,  ohne  Erfolg  blieb,  weil,  wie  Lalasbb  sich  ans* 
drückt,  die  .magnetische  Flüssigkeit  dort  keinen  Ausgang  fia* 
den  konnte»    Er   wollte  also   dort  den  Stab  get heilt  haben> 
d.  h.  er  legte  zwei  Stücke  mit  ihren  fieundschaitiichei|  Polen 

1  Momoiro  siir  les  aiiuans  aitificiels^  ^ui  a  rempqttä  ie  prix  da 

l'Acad.  dr  Pelersbonrg.   Paris  1760.  4. 

2  Nach  Lalasde's  Bericht  hatte  A>thballme  spater  Standen  von 

2  Zoll  in  Kaotta  und  15  kulis  JUiuge  angewaadL  Mdm«  de  TAead. 
1761.  p.  Mk3. 
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M  mtniVf  ^»      iknh  «a  Stiielc  Cwtott  gtlnMitit' hfohi 

£iDe  Nadel  auf  dieser  Stelle  gerieben  nahm  ihre  volle  Kraft  ao. 

Später  kehrte,  er  diese  ManipaUtion  um,'  indem  er  swei 
StSbe ,  deren  ungleiche  Pole  nch  nicht  berührten ,  euf  der 

ganzen  Longe  der  NaJel  mehrere  Male  hin  und  her  führte 
und  dann  in  der  JMitte  seitwärts  abglitt*  Hierbei  waren  die 
Stäbe  oberhalb,  der  eine  auf  diese,  der  andere  auf  die  entge« 
gengesetzte  Seite  geneigt,  ungefähr  to,  wie  Cahtov  es  xebt) 
Jahre  früher  gelehrt  hatte. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  hier  nach  den  Quellen 
mitgetheiite  Geschichte  der  verschieJnen  Methoden  des  Magne« 
tiairens'y  so  finden  wir,  dafs  nach  KffiottT  |.  der  sein  Verfah«» 
ren  nicht  bekannt  machte*,  der  Mechaniker  Ls\MAiai  der 
erste  war,  welcher  von  dem  blofsen  einfachen  Oeslreichen  ab- 
gehend die  magnetische  Spannung  durch  nntergele<;te  Slahlsfabe 
erhöhte,  und  dafs  unter  denjenigen,  welche  den  Doppelstrich 
ausübten,  Cavtov  vorangeht,  welcher  euch  das  Bestreichen 
mit  geneigten  Stäben  schon  vot  DChambl  bekannt  gemacht 
hat  und  dieselben  tiefer  neigt,  als  dieser.  MiciieiL  brachte 
die  Benennung  des  Doppelst richs  auf  und  1»  hrte  ein  Verfah- 
ren, das  auch  nacli  den  neuesten  Versuchen'  den  spHtern  An» 
leitungen  sn  Wirksamkeit  keineswegs  nachsteht.  Dafs  nach 
solchen  Erfindungen  acht  Jahre  später  die  Petersburger  Akade- 
mie für  die  beste  Magnetisirung  einen  Preis  ausschreiben  und 
ihn  für  eine  blofse  |>nuie!]e  Denutzun^  des  Mrdm.iijnrtismus 
an  Ai^TiiEAUbME  ertheilen  konnte,  ist  entweder  der  Langsam« 
keit  der  damaligen  literarischen  Commünicationen  ^  oder  dem 
Unstern  zuzuschreiben ,  »der  vorzüglich  Über  der  Lehre  vom 
Magnetismus  gewaltet'  zu  haben  scheint,  dafs  nämlich  jedes 
folgende  Zeitaller  die  f'ntdpcliung  des  frühem  vergnfs.  AVir 
haben  also  Lb  AIajue  und  CAsrov  als  die  ersten  Eiiinder  der 
Magnetisiningsmethoden  anzusehni  ohne  darum  ihren  Concur« 


1  Erst  nach  seinem  Tode  irerde  von  Wittot  Folgendes  darOber 
milgelkeilt»  Kaionr  legte  swel  atarke  Mageetitäbe  seit  ihren  engleieh-  ric» 
»am igen  Polen  in  gerader  Linie  an  eioander  end  oben  aaf  aie  den  aa  ^^^\ 
nagnetiairendeo  3tab;  iodem  er  sodann  die  Magnettlibe  an«  einander 
riiekle,  erfbJgte  eine  Art  Bettreicbnng  des  aufgelegten  Stabes«  Die 
Methode  war  gnt ,  aber  nnbeqoem« 

%  8.  unten  diA  Yfrsitehe.ron  ScouitY« 

Nnn  2 
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MBttn  WbßWMLh  mai  Dwimm  dk  S«IbtC«tiMiiiig 
«prechea. 

In  den  siebziger  Jahren*  erhielt  die  Petersburger  Akade- 
nia  von  einem  Liebhaber,  Staatsrath  Khuse,  eine  Sammlung 
von  05  MagD«tirtibeii  Ton  k  bis  Sj-  Fafs  Läsg«  ood  9.  Hnf- 
eisen^  'die  sftmmtlieh  an  EvLia  Cibargebao  wurden.  Dteier 
nachta  mit  Nie.  Fvss  Terschiedena  sehr  gelangena  Vefsncbe, 
bei  welchen  hauptsächlich  Michelles  Methode  in  Anwendung 
kam.  Stäbe  von  2  Fufs  Länge  und  2  Zoll  Dicke  in  beiden 
DioMDsionan  wurden  nngaachtel  ihres  bedeatanden  Gewicht! 
io  itark  magnatisoh,  dab  sie  anf  dam  Tiacha  sich  laicht  hin 
und  her  ciahen  liefren,  eine  Kraft,  dia  Posa  wenigstens  auf 
300  Pfd.  anschlägt;  auch  wurden  Hufeisen  magnetisirt,  die  80 
bis  110  Pfd.  trugen.  EuLE&  bediente  sich  dazu  auch  des  Wer- 
faohmh  Strichs,  bei  welchem  aina  Staoga  an  gleicher  Zeit  anl 
swei  Seiten  von  swei  Magnatanpaaren  bestrichen  wurde» 

Die  von  Akpixus  angegebene  Methode  ist  eine  Verbes- 
seruQ^  von  CiisTON^s  Verfahren.  Anstatt  aber  4^e  Magnet- 
.  Stäbe  in  geneigter  Lage  von  einaader  zu  antiamen,  läfst  ac 
^sia  unten  getrennt  und  gegenseitig  unvenrückt  und  führt  mit 
dieser  Verhindung,  die  zu  besserer  Sicherung  in  ein  Stück 
Ilülz ,  wie  in  eine  Art  Hobel,  eingepalbt  werden  könnte,  auf 
dem  Stahle  hin  und  zurück.  Für  die  beste  Neigung  der  Stäbe 
wählte  ar  einen  Winkel  von  15  bis  20  Graden.  Zur  Unter- 
haltung des  magnetischen  Kreislau£i  bildet  er  gleich  Caktov 
und  DuuAMBL  ein  Rectangel  aus  vier  Stiiben  mit  dam  Un- 
terschiede, dafs  die  Querslücke,  welche  die  Enden  der  Stäbe 
verbinden,  nicht  blofs  Eisenstäbe,  sondern  selbst  Magnete  sind, 
was  ebenXalls  zur  Verstärkung  der  Wirkung  beiträgt.  Dia 
Magnelstäba,  die  unterhalb  durch  ein  Stück  Uois  einen  halben 
Zoll  von  einander  getrennt  sind,  werden  in  der  Milte  des 
Stabes  aufgesetzt,  von  da  zum  einen  Ende  und  dann  zum  an- 
dern hingeführt.  Beim  Aufhören  gleitet  man  in  der  Mitte  seit- 
wärts ab  und  trägt  Sol'ge,  dafs  beide  Hälften  des  Stabes  glaach- 
▼ial  Male  bestrichen  worden  sind« 

Coulomb  I  dem  die  Lehre  vom  Magnetismus  so  maneha 
schätzbare  Untersuchung  verdankt ,  hat  sich  ebenfalls  bemüht, 
die  Kunst I  JVIagnete  zu  machen,,  au  veivollkommnen.  Statt 

1  AcU  Aead«  Scient.  In|ier.  pro  i778t  IL  16b 
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herte  er  sich  mehr  der  Methode  von  Miciiki.l^  nur  mit  dem^U 
Untorachiede,  dafs  er  nicht  u« magDe tische ,  sondern  gr&fse,  ^ 
stark  mgnetische  Släbe  mit  dm  so  magaetisirenden  Stück  itt 
BMttraDg  bndit«,  avck  l^gt»  «r  m  iiicM  in  tm  Ebtoe,  tbe- 
d«M  d«t  lefttvT»  ««f  dfeiolbra,  §0^  dsft  Bifd«ii  mir  etwft 
einen  halben  Zoll  auf  einander  eingriffen.  Nach  dieser  An- 
ordnung konnte  er  d^nn  nach  Belieben  Cüstton's  schräge  Be- 
streichung oder  disjenige  tob  Aeiusus  anwenden.  Was  seht 
'  Vsifrhrso  besondm  noch  siMseiobiiet,  ist  4»  bedvouinds  GrÖ^ 
Ii»  «nd  Kraf^  der  sngewsndtMi  Msgnsis  und  di«  betrüehtli- 
chf  Zahl  von  Stäben ,  aus  denen  sie  zusammengesetzt  waren. 

Bei  allen  bisher  aufgezählten  Methoden  ist  Reiben  das 
jj^rvecknngsniittel  des  Magnetismoi.  Wekha  Vorsteltnng  maa 
sieh  aach'TOB  dem  Acl  dsi  Magnstisifsns  machte  ob  man  iba 

ehier  wirklichen  Miltheilung ,  einem  Uebergehn  des  magneti— 
sckeo  Fluidums  aus  dem  Magnete  in  den  Stahl-  uischreibe, 
edier  ihn  für  eine  Zersetzung  des  neutralen  Zustandes  in  ge- 
liminte  GegsnsXtso  (Polaritäten)  ansahs,  immerhin  Scheint  ein« 
■iselianische  WiHinng  das  Drucks  hier  im  Spiele  sn  seyn,  die 
entweder  durch  Wärmeerzeugung  und  damit  verbundene  Zer- 
legung eines  atmosphärischen  Stc^s,  oder  durch  Aenderung  ' 
der  Maleciibn  an  der  Oberffache  des  Eisens,  vielleicht  duioh 
Mdas  wirksam  ist»  Die  Abstufung,  die  in  Eist»,  in  anga^ 
Kssenem  und  in  gehÜrtetem  Stahl  in  Besiahnng  aof  Weich« 
beit  und  wieder  auf  Magnetisirbarkeit  statt  findet,  scheint  für 
irgend  eine  Störung  in  der  Anordnung  der  MolecLilen,  die  dem 
magnetischen  Fluidum  eine  bessere  Circulation  bereitet,  ZVL 
sprachen.  Diese  Wirksamkeit  der  Reibung  ah  solcher  Wird 
•ncli  noch  besonders  durch  HAldat^s  merkwürdigen  Versuch 
hostätigt  ^.  Zwischen  die  ungleichnamigen  Pole  zweier  Ma- 
gnete legte  er  Eisendrähte  von  1  Decimeter  Lunge  und  1  Mil« 
lim.  Dicke  !n  solcher  Entfernung,  dafs  keine  Mognetisirung 
Slalt  land«  Wurden  sie  aba»  mit  irgend  «iaa»  harten  KOr^er^ 

1  Ein  derselben  yenrandtea  Verfahren  hatte  früher  schon  Tßuv 
ftASD  bei  der  Magnetiairang  von  Hufeisen  mit  Vurtheil  angewandt,  in-- 
Vlen  er  je  swei  derselben  mit  den  Enden  »ich  berühren  lielji  and  aio 
dann  immer  in  der  nämlichen  Richtung  mit  einem  Magnete  beatrii^ 

t  Ana.  de  Ohim.  XLli- P*  42, 
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alt  Mrtiing %  lyopf«r,  Zink,  GLu  oder  mit  hartem  Holze,  . 
mbeii,  so  •ottt»iid«o  battiaiait*  PoU»  dw  9i/9k  bai  Umkab«^ 
ruDg  d«r  NtM  durch  das  näoiUihe  Verlüina  TeraithlsB  mmi 

'  auch  umkehren  lief&en.    Haldat  bemerkt,  dafs  nur  bei  wei« 
chem  Eisen  y  doch  auch  ohne  dafs  es  aus^et^lüht  sey,  diesa 
^       Emgung  sich  zeigai  vermuti^lkh .  weil  baim  fitahl  dar  £ift» 
drack  dar  Raibung  %a  a ohwach  war«  t 

Von  ühDÜchar  Art  iu  die  Magnatiainwg,  jut  waIciMr 
DÜFAY  und  besonders  Tkullaivd  bedeutende  Wirkungen  Iier- 
vorbjrachten  und  bei  der  durch  anhahendes  llatnmcrn  dem  ter- 
xastrischan  J^Iagnatiimua  dar  Eingang  in  dia  i:*oran  daa  iiiaaat 
getfffoctt  wnrda« 

Aach  die  Ewwxrknng  dar  AtmofphXre  noigebender  Ma- 
gnete, die  bei  Haldat's  Versuchen  eine  wesentliche  Bedin- 
gung ausmacht,  wird  schon  von  Di  iiamli.  als  ein  kräfti«>es 
Erragttogamittel  empfohlan.  .  Stäbe ,  dia  durchs  Reiben  ^ine 
nar  geringe  &ra(t  aogeoomineD  hatten,  wurden  starker  magne^ 
tisch,  als  man  sie  längere  Zeit  (etwa  14  Tage)  mit  dem  Ma- 
gnete in  Berührung  liefs. 

ßemerkenswerth  ist  eine  Behauptung,  die  schon  DüliA- 
MBX(  aufstellt,  dals  die  Stahlstabe  einen  stärkern  Magnetisouif 
annehmen,  jnrano  man  ihr^Pola  ein  oder  mehrere  Maie  um- 
kehrt. Er  hatte  sogar  an  ^inam  naturlicheu  Magnete  dieses 
Verfahren  mit  Vortheii  versucht.  Dieser,  der  anfänglich  kaum 
einen  Nagel  trug,  hob,  nachdem  er  im  entgegengesetzten  Sinne 
magneiisirt  worden  war,  sogleich  0  Unzen  und  bei  einer  noch« 
maligen  Umkehmog  seiner  Pole  22  Unzen. 

Aach  Fuss  spricht  von  diesem  Verstärkuogsmittel ,  a^ 
das  ihn  zuerst  der  Zufall  geführt  hatte,  mit  aller  Bestimmt- 
heit als  von  einem  Krgebnifs  entscheidender  Versuche  und 
empfiehlt  dessen  Anwendung  in  der  Praxis,  obgleich  er  in  dar 
Erklärung  mit  dem  abwechselnden  Oefinen,  Zuschüelseo  und 
Umkehren  der  Haare  und  Klappen,  weiche  nach  der  Euler!*- 
sehen  TJieorie  die  Canäle  im  Magnete  verschliefsen ,  etwas  in 
die  Enge  geräth*. 

Schon  Koüi80!<f  hotte  wahrgenommen,  dafs  die  gering«« 
ita  Spur  von  Oei  das  Reiben  nnkräfti^  mache,  dirfs  hingegen 
durch  B^netsnng  der  Stahlenden  mit  Wasser  die  Magnetisa* 

I  9.  untaa  dia  neaasteu  Yarsi&che  von  QiiittiLst, 
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mog  beim  lUiban  ««kr  befiftrd«rt  wcfdt  K  Diäte  Ikkiadcmiig 
4mlM  Otl  Uitäbgt^^h  weidMr,  tun  ait.SläU  vom 

Host  m  feinigen,  etwee  Gel  en  deoeelben  gelatten  liatte^. 

Den    nieiiDlichen  W^id erstand    lei:»tet  nach  ilouisox  auch  dai 
dünnste  Goldblättchen.    Stäbe,  die   man   roh  gelassen  hatte, 
tmhmen  emeii  «tirkem  MegnetiMu»  eo,  ek  toklie,  die  out«* 
fdaifiig  poUrt  wereo,  and  diese  letztem  wordei»  a^haeOer 
iaiegDetiich  elt  gens  glitte,  ohne  iedock  einen  «o  hohen  Gred 
von  Kraft  anzunehmen,  wi^  diese,     l  tss  Inngegen  drin««!  he« 
eonders  dexauf,  dafs  die  StehUtan^eo  »ocgfaiiig  polir(  seyen, 
dooh  dieses  aielif  eas  theoretischen  Ansichten  über  die  Vee»  ^ 
tamitattg  des  megmtisehen  Fioidoais  in  den  Stäben,  eis  eos 
Angaben  der  ErfehraDg.    Er  glenbt  sogar,  es  wSce  besteh,  en 
den  Enden   der  ötahlstangen   ein  Sliick  weiches  Clsen   von  4 
bis  G  Lin«  Län^e  anzuschweii'sen,  um    eine   desto  genauere 
Beriüiniog  der  -Pole  mit  dem  Trager  oder  den  Verbiodongs- 
Mücken  zu  bewerkstettigen.   Man  kitte  dabei  den  Vortkeil.  dio 
^itfbe,  die  man  so«  Magnetisiren  verwendet,  über  den  Stakl 
in   seiner   ganzen  Eange  von  einem  Ende  bis  zum  andern  zu 
führen,  statt  dai^  man  jeut  iß  eipigec  iiIntierDUog  von  Endo 

Fvas  bringt  noch  folgende  Verkaltntigsregeln  bei.  Jede 
Störung  oder  Trennung  der  berührenden  Theile  während  der 
Operation  ist  streng  zu  vermeiden  und  daher  das  Kectangel 
der  Stabe  mit  Nigelli  oder  hölsemen  Kiammem  nn  befostH- 
gett.  Mate  soll  «^cht  su  lange  atif  einesa  Stube  verfreilsn^ 
sondern  bald  zoni  andern  übergehn,  naehde«  man  den  er«* 
Stern  sogleich  um  seine  Axe  umgewendet  hat.  Mit  dem  Streich- 
magnete  soll  man  in  der  Mitte  des  Stabes  abgleiten,  nicht 
ml  den  Enden.  Die  Bewegang  des  Streichens  der!  niefat 
rasch  oder  eilfertig  seyn,  dieses  ickedet  dem  Magnete  mi, 
verspStet  die  Magnetisimngl 

„Es  ist,^'  sa^t  er,  „eine  allgemein  verbreitete,  aber  nichts 

,idesto  weniger  Irrige  Meinong,  dafs  man  mit  Magneten  von 

,,bedeotender  Masse  und  Stärke  kleine  Stäbe  leicht  bis  snr 

,^ättigung  magnetisiren  kOnne,  wührend  das  Gegentheil  nn^ 

„möglich  sey.  Gleichwohl  haben  wir  (Fuss  und  Eullu} 
,  •  •  *  .  „ 

1    Encyclop.  Britauuioa.       Bd.  XU.  p.  875. 
&  L.  c  p.  ö&        '  . 
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„mit  Magnetstabcn  von  geringer  Gröfse  und  Kraft  grofse  Huf- 
ifCisen  un^  Stangen  von  24  bis  30  Zoll  Langd  gut  magncti* 
iiUrty  ohne  jedoch  im  Stande  tu  seyn,  mit  sehr  kiiftigw 
yyMt^ttea  kieiiier«  Stttek«  auf  die  otoliche  Knk  m  treifcea^ 
wir  ihnen  mit  eiMnee  kleinen  MagnettÜIben  hetgebteeln 
ifhttten.  Sehr  oft,  bemerkte  Fuss,  versuchte  ich  es,  einen 
yiStahlstreifen  von  J:2  Zoll  mit  l^zolligen  Stangen  zu  magne« 
^tisiren.  Doch  war  der  Erfolg  nie  deiB)caigen'  gleich,  bei 
uWelehem  ich  tchwäehere  Megnele  engemnde^  hettew^ 

Fuss  will  diieiet  PendoxMi  dnfch  die'  eibogrolM  Hel^ 
tigkeit  des  Stroms  erklären ,  der  in  dem  kleinen  Stabe  sich 
nicht  gehörig  ausbreiten  könne,  da  hingegen  ein  schwächerer 
magnetischer  Zuflufs  sich  leichter  mit  den  Wirbeln  im  grO« 
leem  Siebe  Terbinde,  und  fiigt  hinsn,  EniM  hebe  off  in  Mn^ 
ÜMttnnden  sich  damit  voterhelten,  Stttbe  Ton  18  9  24  ond 
30  Zoll  Länge  mit  l'izoUigen  bis  zu  deren  völliger  Erschö- 
pfung zu  bestreichen ;  nur  müsse  man  Sorge  tragen  ,  den  %u 
magnetisirenden  Stab  in  seiner  gansen  Breite  sa  reiben.  Wenn 
bei  grofsen  StahlmeNen  sieh  Knoten  and  unreine  Stellen  wA* 
gen ,  über  welche  der  Magnet  leicht  weggießet«  to  müieeB 
diese  besonders  und  länger  als  die  übrigen  Stellen  gerieben 
werden.  Hufeisen  sollen  nach  Fuss  nur  aus  einem  Stabe  ge* 
macht  werden  and  xwar  in  den  gewöhnlichen  Vefhältnieoen 
(die  Brette  etw»  ^  der  Unge).  •  In  der  BUtto  solUan  sie  bn^ 
ler  und  dicker  eeyn  und  ellmilig  gegen  die  Boden  hin  eich 
bis  auf  1  oder  2  Linien  verdünnen  ,  um  dort  dem  magneti- 
•cheu  Strome  durch  Zusammenpr essung  mehr  Heftigkeit  so 
geben«  Zwei  Hofeiten  der  Art.,  des  eine  von  11  Unzen,  dm 
nndero  von  2  Pfd.  Gewicht,  tragen  gleich  noch  deoi  Magno*  | 
tiiiren  10  Pfd.  und  30  Pfd.,  während  endere  ton  durch« 
aus  gleicher  Dicke  und  Breite  höchstens  das  Sechsfache  ihres 
Gewichts  zu  heben  vermochten.  Späterhin  brachte  er  die  bei* 
den  sugeiypityten  Magnete  bis  eu£  16  und  33  Pfde. 

Aue  dem  bisher  Gesagten  orgiebt  sich  unbesweiCek,  dab  : 
d!e}eoigen  Methoden  der  Magnetisirung  am  wirksamsten  seyen, 
bei  welchen  durch  angelegte  Eisen-,  Stahl-  oder  besser  Ma- 
gnctstäbe  eine  Art  Kreittlauf  des  magnetischen  Fluidums  in  dem 
na  magnetisirenden  Körper  während  des  Bestreichens  erregt 
wird.  Noch  weren  nur  Zeil|  eis  die  versofaiednen  Methoden 
ouf  dio  Bahn  gebneht  wnrdtn,  die  fsinoni  Mittel»  um  die 
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filirk«  6m  BfagatteiM  so  prüfSm,  aSelt  btknot,  vni  ml 
C^vbOMB         BciiOTlieint  Kavi«  hth%n  tMk  bmlUlt,  iAft 

die  relative  Wirksamkeit  jener  Verfahrungsarten  einiges  Licllt 
zu  verbreiten.  Der  erstere  bediente  sich  hitrza  der  hoiizoiw 
Ulen  Scbwinguttgm,  d«c  Istztere  der  Orskwaag«. 

Zorn  «rilii»  F(W$uak9  wühlt«  Coou>xb  tioM  gthSrtvM 
OsangelMMMii  StohWraht  von  300  MÜlioB.  (ItPar.  Z.)  LSngt 
«od  7  Millim.  (0,4  L.)  Dicke,  den  er  nnter  einem  rechten 
Winkel  über  den  Pol  eines  einfachen  Magnetstabes  wegglei- 
ten liefs.  An  aincm  Seidenfadan  anfgehangt  nachte  dieaac 
10  SdiwiBgiiBgaB  Ja  74  SaiiaaeaadtB,  fitaifo  Tidi  mackte 
jar  andb^  nla  ar  ubar  Magnetbündal  wom  4  ond  tob  10  Mba« 
rechtwinklig  gezogen  wurde  oder  ala  er  gar  nach  der  Me- 
thode von  DüuAMii.  (Cantoiv)  oder  der  von  Akimnus  mit 
•Znsiahttog  eiaaa  grolaan  magnetischen  Magaiiu  magnetisirt 
wwAa«  Em  war  alao  hier  gar  kaint  Varatlbkaog  arilgUch  oad 
für  Driki§  pon  ao  gtHagM  J}mrchm§m$r  i§i  /mU  jiH  dhr 

Magneiisirung  gleich. 

Zureiter  Versuch,  Eine  angelassene  Stahlfeder  von  der 
nämlichen  Difike  und  Länge,  wie  der  Draht,  jedoch  8  Milliak 
U)  hf  ait^  «Mäkur  auf  dat  gloiaka  Waiaa  mk  dam  ain&chni 
teba  battrlcban  .aalm  •  fiakwingangen  an  77  Saonndani  arit 
«inem  Doppehtabe  bestrichen  in  75  und  mit  einem  Bündel 
nna  zehn  Stäben  in  75)  und  in  nicht  weniger,  als  sie  nach  DU* 
-UMiXi^s  und  Asrivos  Malboda  behandelt  wnrjla.  Uiar  iat-dar 
UataiMkiad  dar  Maibodaa  «war  Inklbar,  aber  »o^k  lakr  «a*» 
-badaotenil;  er  wird  alKrkat  bai  gabärlatea  Bfeohan« 

Driller  Versuch,  Ein  Stahl blatt  von  64  Millim.  (6  Z.) 
Länge,  9  Millim.  (4  Lin.)  Breite  und  0,6  Millim.  (0,3  JLin.) 
Dicke,  kalikirackrotk  angeleaaeni  nit  aniam  DoppelnMgaalr 
baatiiobnai  aMahta  aaba  SokwaigaBgaa  ia  51  Samidaai  «aal 
aiaaai  BHadal  Ton  ^er  Stibon  gestnokea  ia  49  Saoaadan,  aaf 
8  und  10  vereinigten  Stäben  in  47^  See,  auf  zwei  geneigten 
5taben  in  47i  und  in  ebenso  viel  nach  DÜhamkl's  und  Aepi- 
ava  Metkada  baatricbaa*  Bai  dtaaan  Varmiakaa  saigta  aick  dia 
Matkoda  voa  Asriraa  waaigar  wukaaai  »"iadam  dia,  Schwk»« 
guogszeitan  am  4  kii  1  See.  |rOftar  wurden.  Diese  Uasa- 
langlichkeit  rührt  ohne  Zweifel  von  dem  Umstände  her,  dafs 
bat  dieaem  Verfahren  die  zuletzt  beatrickena  Hallte  dea  Sta* 
bM  itM  dia  atiikaia  PaUiüit  kal. 
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Sdioo  CoOfiOMS  iMncfiik  «ii9'id«r  Aaovdinmg  des  Bitttt^ 
Mkhts  w(  dtto  PtpieM  übtr  .timrm  io  aiagnttirirtMi  SttW^ 
dafs  der  lüdiflcfeacpanct  nidit  -in .  dm*  Mitl»,   Mmdem  de« 

«taikers  Pole  nahe  lag;  annIo<j}  mit  Kiipfeti's  iieobacluimg  ^,  • 
yUrter  Versuch»    Kin  ^treiftfo  von  ÜO'i  IMillim.  (74-  Z.) 
Uag«!  i4'Miiiim.  (4  Z.)  Breit»  and   1  Maiim,  (Oyi  Lin.) 
Dicke,  melirer«  Meie'  über  den  Pel  eines  vierfeckett  Mag««t*> 
etabes.' hin  ;nnd-  her  geführt mechte  cehn  Schwingungen  in 
73  See.    An   einem  vierfachen  Magnetstabe  ebenso  behandelt 
in  62  See.  v  kxk  eioeip  ßündei  aue  iO*Släben  in  59  See  Hin- 
gegen bracfatea  •ms  swei  Stehe  -  unter  einer  Neigung  von  Ii 
90  Or.  aber  de»  Streifoa»  gleitend  dieM  Zmt  eaf.dS  Seei 
Mit  Tier  Stüben  euf  49  See.  nnd  ebens»  weit  euch  mit  echt 
lind  zelin  Stäben.     Mehr  vermochten  auch  die  Methoden  von 
Duhamel  und  ^kjtisus  nicht  mit  einem  oder  mehrern  Stä- 
ben die'  Schwingangsseit  so  •  erniedrigen.   Aueh  liier  beweifea 
•elto  die  beiden  Jetstem  Methoden  ihn  eniselriedena'  Ueberler 
genheit,  und  ftir  dünne  Stäbe  sind  beide  gleich  gut,  nur  bei  « 
etärkern  Massen  ist  die  von  Aeimxus  vorzüglicher.  Coulomb 
.bewies  dieses  mit  einem  der  grofsen  Stäbe,  aus  denen  seine 
Megiiete  bestanden.   Er  faieh  400  ^^liililB.  .{nehe*  \b  Ä.)  Lä»«- 
.g^,  f5  Millins.  (7.  Lin.)  Breitn  und  S  Mittui.  (2i  Litt)  IKcfc» 
.und  war  hellkinchrbthr  gehärtet.   IVeeh  der« Methode  von  Aa- 
PiNüS   mit  zwei  einfachen  Stäben   geüeben   machte   er  zehn 
'fiohwingungen  in  110  See.  und  konnte  auch  mit  mehr  Stib* 
ben  ttieht  weiter  gebrecht  .werden,    Dfach  DoHAstiL'a  M<^ 
thode  liingegen  konnte  er  mit  MSgeüsn  aib  vier  Stüboft  hsuBi 
fdStolBli  Sättigungsgrad  eireichen. 

Dei  einem  noch  dickem  Stabe  von  der  nämlichen  Länge, 
!^  ^üliim.^  (11  Lin.3)  Breitet  und  9  Milhm.  (4  Lin.)  Dicke 
iMre^ohte  man  aach  DosAim  mit  Magneten  aus  sehn  Stäben 
Mne^SehwingungsEeit  •'Vion  162*  See;  Neoh  ABFUtos  bedurfte 
es  imr  der  Magnete  -aus  vier  Stilbetri'  um  sie  auf  153  See»  sb 
den  ^ätti'^urif'S'jrad  zu  reduciren.       ,  '* 

Mixx  groi'se  Stahe  -ist  also  die  Methode  von  Ajtruivs  die 
-beste'.    Auch  Stur»  ivekher  CombOitu's  *Versu0he  enitiheiH» 
-findet,  wie  Fuss»  deis  die  praf^e  4er.  Magnete  som  Magna- 
tisiren  «ioht  v&sl  Ilüft  und  dals  dagegen  «n'BiBdel-  fM»  Ush 
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Mm  ICpgocMlillMD  wi  «vrirfuiBwr  itt.  Elr  scbmbi*  '^mk 
UmsUBde  zu,  dafs  man  jedem  •tntdtnen  Stab»  (ur  sich  ehi» 

gröfüere  Kraft  za  ertheilen  im  Stän^de  ist,  als  die  Stahlmasse 
im  Innern  eines  grofjieti  MagoeU  je  erhalten  kann.  Wohl 
tiOcIrte.MMh  dW  VeroMhiiuig  der  .Obei^idw ,  dm  dem  Ma- 
fpetiemos  einen  edtgeMbatten  'Aufentliik  gtwiÜlify  an  dieser 
Ueberlegenhett  ^M>eeeiitlieh  beitragen.  '  .    f  «  ..    .  •! 

Bei  seinen  Vermachen  mit  der  Drehwaope  bediente  sich 
Kater  zweier  Uectangel  aus  Stahlblech  von  -^5  l**  Lange  uad 
etwe  0>02  Dicke.  Des  eine  halte  0,7  das  endere  0,35  Z. 
Breite.  Oes  breitet«'  \rorde  so  leofS  -iMiiner  gefeilt«  bis  et 
mir  dem  toderti  ^leiehee-^GewieHrffiette^  ««teltcb  14^AGreii 
Engl.  Beide  waren  im  j^leitlit-o  Zustande'  von  AVeichheit. 
Die  swei  Magnete  wurden  aenkrecfat  in  der  Mitte  dieser  Stahl- 
oedeln  enfgesetst,  so  dufs  tbre  nngleiflbeemigi^n  Pole  eioender 
bdräbrten:  Bodmus.wmdtQ  ibr^  uiiierii.fiadwal  ntä  V^dll  eos 
einander  geschoben  und  dnrek  ein  StüekeK^  Holz  getrennt 
erhalten  ,  wahrend  die  obern  noch  in  Verbindung  blieben» 
So  worden  sie  auf  beiden  Seiten  so  lange  hin  und  her  ge- 
vAoben ,  bb  die«  Jiednl  ^ttigt  tdiien.  (Dieset  wdlr.  nociL* 
Mxcbbll's  l^ethode.)  .  ' 

JSrsier  fertuchß      •    *■  , 
Die  schmalere  jNadel  zeigte  655  an  der  Drehwaage , 
—  *  breitere       ^       —    674  —  —  •      —  * 

Zu^iUr  F§r9Uoh*.  Megnetisining :  wie  dio  ▼ofigo;".'Mfr 
worden  eocb  die  obetn  Enden-  der  Magnete  durch  ein  ebenso 
dicke»  Stück  Holz  getrennt.  :  ... 

-  •  ■  *  Schmale  Nadel    505.         •  *  ' 

Breite       —  5Ö0« 
Des  getttfrten  Krmslnifii  "wegen  geringete  Wirknog.         .  . 

Dritter  Fermeh.  iDio  Magnete,  wie  yoihini  senkreoht 
auf  die  Mitte  anfgesetzt,  naehher  ifate  nntern  Enden  nm  die 
halbe  Länge  der  i\Wei  au^einandergesetat)  dia  obera  ia  Ver-* 
bindung. 

Schmale  hedel   740.  . 
•      Breite      —  ?8a 

Vierter  Versuch.  Die  Magnetn  ?wio  bisher  in  d#r  MUto 
vereinigt,  nachher  jeder  allein  nach  seiner  Seite  zum  l^nde 
der  Nadel  in  verticaler  Stellung  hingefiüut,  aoUann  beiile  in 
tiaigor  fotfemmi^  *  von  disr  Model  w iadbr  •attSMwneDgebffek^, 
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im  dtr  Ifjtt*  •olgMtit  nad  mch  «rtg^guigmliiar  Smlt  Mif* 
«uandtrgttoliobtB* 

Misid«  NaM  993. 
Breite       —     1155.  • 
FunJUr  Vmuch.    Da  die  Oberfläche  der  kUin«ni  Nrnd«! 
Sil  mk  vtft  so  daDi  4m  Nadtl  Mcbt  übrnli  ^pom  MtgoM 
Strahlt  wiird«!  to  ward«  m  gkll  gefnk  md  Mch  d«r 
Ism  CD  Gewicht  gleiolHBüDiig  ▼»nniödwt»   Magactisnnig  wi« 
im  eisten  Versuche.  ' 

'  SchmaW  Nsdel  1025* 
Brcü«      —    .  115a 
StehMr  Vmweki  Mifnsliwfuug  mmk  MaAMBii;  Nrf» 
gong  d«r  Magneto  45  Gredw 

Schmale  Nadel  1070. 
Breite        —  1170. 

SMmUr  V^rmaht  Gleiobo  Mi^Misisniigi  R«g«Bg  9m 
JUhgiMto  20  GimL 

MiimJoNsM  1085. 

Breite       —  1195. 
^Ashter  Fersucfu    Ebenso.  Die  Magosto  bildtn  nil  det 
Nadel  «bmi  Wiaktl        1  bis  2  Graden» 

Sehmalo  Nadel  1160» 
Breite      —  1275. 
Neunter  Versuch,    Die  Magnete  flach  auf  der  Nadel  lie« 
§eiid  und  voa  der  Blitte  bis  zu  den  Enden  geführt. 

SehnaleNada  115& 
•  *    Breite      "~  1201. 
Ahu&r  Fefueh.   Die  Magnete  bilden  mit  der  Nadel  ei- 
nen Winkel  von  2  bis  3  Graden;  ihre,  andern  Enden  sind 
durch  einen  sehr  weichen  Eisendraht  verbanden. 

Sehmale  Nadel  ll4Sw 
Bieit»  — »  1201» 
X^ftw  Fmuoh.  Wie  Torhin ,  nnr  oluM  DraVti 

Schmale  Nadel  1160. 
Breite  ^  1273. 
ZttfSlJUr  Vmr9ucK  Beide  -Nadeln  wurden  beias  Hellroth* 
gjbhen  durchaos  gehirtety  oaeyieff  von  doi  Mllto  ans  bis  ao£ 
\  Zoll  von  Bode  angelessen ,  bis  das  Blaue  verschwunden 
war.  Die  Nadeln  wurden  dann  wie  beim  eilften  Versuche 
aagnetisirt  luid  aeigten  folgende  Riohtongshwiite ; 


Digitized  by  Google 


MagnetuiruDg  dai  Stahl«.  929 

Mmd^JMA  1815. 
—  1600. 

Die  letztere  Nadel  wurde,  als  bej  einem  spätem  Erhitien 
eio  Stahlstückchen  von  10  Gran  sich  losgesprengt  hatte,  noch 
•isMl  oMgiittUiit  nod  erhielt  dann  eine  Kraft  von  172(X 

Dr^iM^Ur  Vmudiu    li^  «imIm«  Nadala,  «bMCüb 
R«ctan^]  9  di«  %iam  ▼•n  fäof,  di«  andm  von  acht  Zoll  LXng« 
und  von  gleichem  Gewicht,  aus  dem  nUnaliehen  dtahiblech  go-»  ' 
schnitten,  wurden  bis  zur  Sättigung  magnetisirt. 

Die  längere,  welche  euch  achoMder  war,  seigte  2275. 
Die  körzert,  breitm    .  •   •   •  11(13. 

fiUrMskaisr  Fhtmeh.  Sie  worden  bei  BothglühhiHe  ge- 
härtet ,  neehher  bis  aaf  einen  Zoll  vom  Ende  unter  die  blaue 
Farbe  angelassen  und  zeigten: 

Die  längere  2277. 
Diekürsert  1865« 

KATia^a  Veisocbe  stimmen  in  so  weit  out  deaao  vas 
CouLOMn  übe^rein,  dafs  Canton's  oder  Dluamel^s  Methode 
der  von  Miciiell  vorzuziehen  sey.  Merkwürdig  ist  da- 
bai^  dafs,  so  lange  die  MagnetstÜbe  vertical  gehalten  wur- 
den ,  die  Verbindung  ihre!  obeni  Enden  oder  ein  gewisiar 
Kreislaof  des  magnetischen  Fluid uma  durch  dieselben  die  Ma- 
gnetisirung  begünstigte.  (S.  Vers.  1  und  2.)  Sobald  sie  aber 
nach  aufsen  geneigt  waren,  schien  diese  Verbindung  keinen 
Vortheil  an  gewähren  (Vers.  10  und  11).  Doch  ist  das  Ex^ 
periment  wohl  wagen  der  imbedeutandan  Masse  des  Verbin- 
dungtdrahts  nicht  eatacheidend.  Bbenso' auflallend  ist  aoah 
die  grtjfsere  Empfänglichkeit  gehorteter  Nadeln  in  Vergleichung 
•au  den  ungehärteten.  Schade,  dafs  Kateii  nicht  auch  seine 
aehr  stark  angelassenen  Nadeln  mit  ganz  gehärteten  verglicheo 
*  hat.  Immerhin  beweisen  aaah  diese  Veraocha,  dala  der  J}op» 
p§Uirieh^  d.  h*  dia  Bestreichung  mit  swei  MagnetstKben  an« 
gleich  und  die  fast  horizontale  Lage  derselben,  das  wirksamste 
Erregungsmittel  sey,  gleichviel  ob  man  die  Methode  voa 
Caxtov  und  DÜHAMiXi  oder  die  von  Airiaus  befolge* 

Als  atn  Be£<$rdaningamittei  der  Streichmathoda  ist  nock 
dia  JSrmßärmung  dar  so  magnatiakandan  Stiba  ananführaii. 

Schon  BoBtaov  fand,  dafs,  wenn  man  einen  kleinen  Stab 
beim  Kothglühen  zwischen  zwei  Magneten  ablöschte,  er  stärker 
anagnatiach  wu^de,  als  auf  irgend  aiaa  andere  Waise.  Neuei- 
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lieh  hat  Fbiidricb  FiiCHia  in  tiner  klda«ii  Schrift^ ,  die 
söosi  nicht  viel  Neoat  ettthälr,  die  Brwirmaog  der  Stäbe  vor 
dem*  Magnvtisiren  empfohlen.    De  diese  hert  wyn  und  bteiben 

sollen,  so  kann  begreiflichpr  Weise  von  keiner  grofsen  Ililze 
die  Hede  seyn.  Kr  empfiehlt  nur,  sie  so  wann  zu  machen 
defs  men  iie  mh  blofeer  Haad  nicht  mehr  «ofasMo  kann.  Als- 
dann soll  man  dat  Strelehtn  so  lenge  ibrtsetsen,  bis  der  Stahl 
erkaltet  ist.  Es  ist  a1}#rdinns  anzonehmen,  d^fs  durch  die 
"NVarme  die  Capacität  des  Stahls  für  die  AiifnaJime  des  magne- 
tischeo  Fluidums  erhöht  oder  dafs  durch  dieselbe  ein  Theil 
des  Magnetisoins  eiogewickeh  werde,  wie  es  mnm  Theil  mit 
der  Eleklfieität  geschieht,  so  dafs  nachher  bei  eintretender  Er- 
küHang  die  erhaltene  magnetische  Kraft  desto  stürker  hervor* 
tritt,  allein  bei  einer  so  gprinj^**n  ürwürmiing ,  wie  sie  hier 
Statt  iindet,  mufs  auch  woiil  die  ^^'lrli^n^  o^riog  seyn. 

So  wirksam  diese  Methoden  für  die  Magnetisimng  klei* 
nerer  Stäbe ,  s.  B.  der  Magnetnadeln ,  sind,  so  wären  sie  doch 
für  die  Bereitang  grtffserer  Magnete  theils  ca  amständlich) 
theils  unQeniiuend.  \V'eit  ^eeiiineter  ist  hierzu  der  FJehtro- 
mcignetistniis.  Es  bedarf  hierzu  nur  einer  Zink-  und  einer 
Kupferscheibe  von  mafsiger  Grtffse,  ferner  eines 'nicht  gans 
kleinen  Hnfeiseas  von  weichem  Eisen,  welches  mit  etwas  star* 
kern  Messing-  oder  Eisendraht  nrowonden  werden  muß.  Der 
Draht  mnfs  zu  besonderer  Isolirurig  mit  beidenbändern  um- 
wickelt werden.  Mit  dieser  Verwahrung  können  die  Umwin- 
dangen  des  Hafeisens  aber  eiaaader  hingehn.  Statt  der  Um* 
wickelang  mit  Seide  kann  man  aach  die  Drähfe  selbst  darch 
Streifen  von  Stanniol  (Zinnfolie)  oder  dünngewalztem  Blei  er- 
setzen, die  man  zu  besserer  Isolirung  durch  wohlgetrockne- 
tes  oder  gefirnirstes  Papier,  durch  Seide  oder  Wachstaffent 
trennt.  Die  Vollständigkeit  der  Berührang,  die  mit  folchea 
Streifea  erreicht  wird,  giebt  ihnen  inr  diesen  Zweck  einea 
Vorzug  vor  den  runden  Drähten.  Nach  Haue  leistet  ein 
Stanniolstreif  von  4  Z.  Breite  und  17  F,  Lange  mehr,  als  ein 
Draht  von  80  F.  Die  Zahl  der  Umwindungen  scheint  auf 
die  Entwickelnng  des  Magnetismas  einea  bedeatenden  Einfinfs 
sa  haben;'  ob  der  Draht  links  oder  rechts  geilranden  werd*e*^ 


1  Practiiehe  AnleitttOg  aar  Verfertigong  käastlicher  Magnete» 
1888.  8. 

T 
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Ist  «hl«?!«! ;  aor  satoe  LKog«  ift  von  eDtRheidtade«  R«>fl*ift 
ma£  dia  Erregung.  Dm  Vertachen  des  »inericaiiischeii  PhyUf 
kers  2uro1^f^  sollte  man  glauben,  dafä  eine  Vertheilung  der 
ganzen  Ürahllänge  <iuf  melirere  einzelne  von  einander  entfernt 
stehende  UmvTindungcn  die  Wirkung  bedeutend  verstarke,  doch 
Miien  bterübcr  die  cootfolirendeo  Versacha,  Die  Verbindong 
denelben  mit  deo  Polen  det  Volta'tchen  Apparats  getchiahl 
au  beqnenaten  dnrch  dazwischen  stehende  Qaecksilbergefafae. 
An  einem  bolclien  nnt  Llrktromagnetisnuis  geladenen  Hiifeisea 
wird  dann  der  St^Uifttab  gerieben  oder,  wenn  er  die  Hufeisen- 
leim  iiat|  stau  des  eisernen  Trägers  an  die  Enden  dieses  pro* 
▼isoriachen  Magnets  aiigeschoben ,  so  dals  der  Strom  dnrch  das 
Stahlatiiek  hindareh  mats.  Schon  dieser  energische,  magneti- 
sche Kreislauf  mufs  eine  bedeutende  Sättigung  in  dem  zum 
Magnete  bestimmten  Staiile  hervorbrin|ien ,  die  aber  ohne 
Zweifel  noch  erhöht  würde,  wenn  derselbe  während  dessei-» 
beo  fluit  irgend  einem  sor  Wärmeentwickelang  geschickten, 
etwas  harten  Ktfrper,  am  besten  wohl  mit  Eisen  oder  einem 
lüclitij^en  Magnete,  auf  seiner  ganze  Obeiil  ühe  gerieben  würde. 
Bs  ist  rathsam,  den  ötahl  mehrere  Stunden  der  Wirkung, 
des  Volta^schen  Stroms  ansgesetst  zn  lassen»  öoilte,  wie  das 
m  geschehn  pflegt»  die  Kraft  desselben  sich  Terringenti  sq 
bt  es  besser 9  die  agirende  Sänre  von  dem  Apparate  sn  ent« 
fernen,  die  S^ink  -  und  J\ii:>ferplatten  schnell  zu  trocknen  und 
frische  Süiire,  die  nach  Cigeus^  am  besten  aus  ^Vasser  mit 
^  Schwefelsanre  und  ^  Salpetersäure  tnaammeag/ssetst  wird^ 
SttsogielSiea« 

Gestalt  und  Gröfse  der  Magnete* 

Beachaffenheit  des  Stabls,  HSrtnDg»  Poiirung 

des  ä  ei  b  eil, 

Ueber  die  besten  Dimensionen  der  Stahlstäbe  in  Bezie« 
bung  auf  ihre  Receptivität  für  den  Magnetismus  scheinen  die 
frühem  Bearbeiter  dieses  Faches  keine  Versuche  angestellt  zu 
haben.  Höchstens  über  die  Gestalt  der  Nadeln  für  die  Cook 
passe  Anden  sich  hier  und  da  einige  Vorschläge.  Füss  schlägt 
för  eigendiche  Magnetstäbe  eine  Länge  vor|  die  das  Sachsfa- 

1  Ana.  de  Ch.  Jamr.  18S1*  p.  80. 
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che  dex  Brahe  halte.  Dagegen  fand  schon  MoMCHEVBftOBX, 
deff  diejenigen  Stäbe  den  stirksten  Megnedininf  ennehnie% 
deren  Länge  des  24£Mlie  ihrer  Brate  betrag ,  und  dieses  Ver* 
hillnifs  wird  enoh  durch  die  Erfiihrungen  Covlomb's  bestätigt, 

zufolge  welcher  in  einem  c) lindrischen  Stahlbtabe  von  2  Lin. 
Dicke  der  spürbare  Magnetismus  nur  bis  auf  4  Zoll  vom  £ode 
nach  der  Mitte  statt  fand.  Er  selbst  construirte  seine  Magnet- 
bündel  eos  Stäben  von  16  Zoll  Länge,  bei  OS  Breite  und  Q,4 
Dicke»  Er  legte  je  swei  der  Breite  nad  each  der  Dicke  aeeh 
en  einander,  so  dafs  er  aus  drei  Legen  oder  sechs  Stäben  eis 
Bündel  von  1,2  Z.  Dicke  erhielt.  Die  zwei  ip  der  Mitte  liegen- 
den Stäbe  waren  etwas  langer,  als  die  vier  übrigen,  und  die 
Enden  eller  treten  in  ein  Stück  eehr  weichen  nnd  reinen  Ei- 
sens ein,  des  einer  vierseitigen  abgestumpften  P3rranüde  glich 
nnd  mit  Schlitzen  zur  Aufnahme  der  Hachen  Stäbe  versehn 
war;  ein  eisernes  oder  messingenes,  dicht  anschliefsendes  Band 
prefste  die  Stäbe  in  diese  Beschuhnng  zusammen.  Aehn- 
liche  Systeme  ans  echt,  sehn  (der  »ehr  euf  einender  he- 
genden Stäben  lassen  sich  leicht  constrniren,  doch  nimmt  die 
Stärke  solcher  Magnete  keineswegs  im  Verhältnifs  der  Stäbe 
zu,  da,  wie  Cüulomd's  eigene  Versuche  beweisen,  der  Ma- 
gnetismus der  innern  Lagen  durcii  die  polare  Gegenwirkung 
4er  eofsern  sam  Theii  serstdrt  wird.  Wäre  die  Verfertigung 
und  die  Härtung  hohler  stählerner  Röhren  nicht  mit  so  gro- 
Isen  Schwierigkeiten  verbunden,  so  würden  diese  wohl  die 
wirksamsten  Magnetstabe  abgeben.  Doch  könnte  man  auch 
Stahlstäbe  als  Seiten  eines  sechs  -  oder  mehrseitigen  Prisma's 
enordnen ,  wodurch  die  Berührung  derStäbe  im  Innern  vermieden 
würde*  Hufeisenmegnete  werden  ebenfalls  mit  Vortheil  eosneh- 
rern  Lamen  zusammengesetzt;  doch  möchte  es  dienlich  seyn, 
hierbei  die  Zahl  von  dreien  nicht  zu  überschreiten.  Üeber- 
haupt  hat  es  mit  der  Construction  grofser  Magnete  gewisse 
Grensen,  über  welche  hineus  der  2weok  oiner  Terhältnilsniü- 
fsig  stärkem  Wirkung  nicht  mehr  eireieht  wird«  Schon  die 
Beschaffenheit  des  Stahls  nnd  seine  Bearbeitung  steht  mit  der 
Gröfse  der  Masse  einigermafsen  im  Verhahnifs,  indem  die  ge- 
wünschte Gleichförmigkeit  und  Keinheit  bei  kleinem  Stücken 
ungleich  eher  eis  bei  gKtisero  bu  erhalten  ist)  sodena  ist  die 
gleichförmige  Erhitxung  grolser  Stücke  und  ihre  Härtung  bo» 
deutenden  Schwierigkeiten  untttworfen;  endlich  steht  der  Um- 
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tituid,  daft  die  mgnttitche  RraHt,  Wie  di«  «lektrifcliei  eioe 
oberfiXchliche  ist,  •iner  allzustarkeB  Vergröfterdng  der  Di» 

tnensionen  oder  des  kubischen  Inhalts  entgegen.  Nach  Bar- 
low  (in  Folge  seiner  Versuche  mit  einer  Kugel  von  dünnem 
Eisenblech)  erheischt  die  magnetische  Flüssigkeit  eine  Metall- 

diclie»  die  übet  •ioM  angi.  Zollet  geht.  Nach  KüTim^t 
VeffQclien  Bit  Cylindero- tor  ▼ersefiiedaner  Metalldicke  und 
24>  Zoll  Dnrchmesser  iaberte  ein  solcher  Cylinder  ▼on- 0,185 
engl.  Z.  gleiche  Ablenkung  auf  eine  nahestehende  Bonssole, 

ein  voller,  und  etwa  \  mehr  als  einer  von  0,1  ^oll  ßledi- 
dicke^  Diese  Dicke  von  0|i8  Z.  engl,  oder  2  Lia.  franz. 
würde  also  das  Maximam  der  Tiefe  darstaiien»  bis  so  wel>« 
eher  der  Magnetismus  in  das  welche  Eisen  eindringt;  dafs  er 
heim  harten  Stahle  ebenso  tief  gehe ,  ist  wegen  der  weit  ge* 
ringern  Permeabilität  desselben  zu  bezweifeln.  Auch  starlirre 
Magnetismen,  als  der  bei  jenen  Versuchen  durch  den  Erd-* 
»agoetismus  erregte,  werden  nicht  tiefer  gehn,  da  nach  Cou- 
X0MB*8  and  Küppia's  Erfahrangen  gerade  der  schwächere  Ma* 
gnetismus  in  einem  Magnetsfabe  die  gr^ffsere  Länge  einnimmt* 
Somit  wären  4  bis  5  franz.  Lin.  eine  genügenile  IJicke  für  die 
Stäbe,  ihre  Breite  darf  nicht  über  das  Dreifache,  hoclistens  Vierfa^ 
che  der  Dicke  gehn  nnd  die  Länge  soll  etwa  das  25fache  der  Breite 
betragen«  Stäbe  von  4  Lin.  Dicke  würden  also  1  Zoll  breit  and  2 
F.  lang  werden ,  veas  mit  den  gewöhnlichen  Verhältnissen  &o 
siemlich  übereinstimmt. 

Den  Untersuchungen,  welche  CüUlomb  und  KatCr  über 
diesen  Gegenstand  (jedoch  der  Letztere  Torziiglich  in  Bezie* 
hoDg  mnk  Compafsnadeln)  angestellt  haben ,  ist  dasjenige  bei« 
zufügen ,  was  nenerlteh  Scorcsbt  der  ältere  hieräber  bekatint 
gemacht  hat^.  Er  hatte  sich  durch  einen  geschickten  Arbeiter 
fünf  Stäbe 9  Af  B,  C,  D,  E,  jeder  von  1  F.  Länge  und  nahe 
1  Breite,  ans  der  nämlichen  Stahlmasse  bereiten  lassen«  Ihre 
Dickes  imd  die  durch  sie  hewiikten  Ablenkugcn  einet  Com-i 

pnfsondel  zeigt  folgende  Tafds 

>  ^ 

t  Wla9.Tm».t  l8tL 

t  Rew  Mieb.  pUL  h  hf  lamesea.  AprO  ML 


YL  Bd. 


poo 


034  Magnetismus. 

Dick«.       Ablenkung.       Tang.  AM. 


A  0,55  Z.  33»  0>65 

B  0,28  331  0>66 

C  Q^aO  S9  t)»6S 

D  0,14  1»  CKS5 

E  0,08  27}  0,52. 


Insofern  die  Stabe  beim  Glühn,  Härten  und  Magnetisiren  eme 
glttch  gÜMtige  BshAodliiiig  erfahren  haben,  ist  der  Sub  B| 
dessen  Dieke  etwa  i  dec  Breite  maeclit,  der  faXftigste.  Db 
dünnem  sind  offenbar  schlechter. 

Zwei  dünne  Stabe  D  and  E  zusamnren ,  deren  Gesammt- 
dicke  derjenigen  von  C  nahe  gleich  kommt,  geben  mehr  Wfr*- 
kiiDg  als  dieser  allein  im  VerhältoÜs  von  90*55  oder  5^:3i 
Uttgeeohtet  elso  die  gleielinsniigen  Pole  feweisr  dtiCbe  b«i  4«t 
BerKhmng  sidh  etwas  schwachen,  so  ist  doch  das  System  der 
Verbindungen  der  Anwendung  einfacher  ebenso  dicker  iStsbe 
bei  wertem  vorzuziehn.  ^ 

Um  den  Einflais  der  Lttoge  sa  prüfen  |  Verschaff te  skh 
ScoaasBT  vier  Stäbe  A,  D  von  369  24$  12  nnd  4k 

Z«  LKnge  and  bemerkto  ihre  sUenkendo  Kxaft  in  Vecs«hie^ 
denen  Entfernungen. 


• 
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Die  hier  gegebenen  Ablenkungen  sind  das  Mittel  ans  An* 
tiehung  und  Abstofsung.  Für  verhält nifamiliigo  BotfernungMi 
•diMoaii  woJü  dia  köntra  gfiiba  krifliger  so  ••3ra$  doch  iü 
diMet )  nanaadiiBh  bai  dem  Staba  O «  aar  «ioa  Folge  dar  Bis- 
whkaog  des  entgegengetettten  Pols  auf  die  Prufungsnadel,  de* 
reo  Länge  immer  dieselbe  blieb.  Schon  bei  den  Entfernungen 
Ton  2wet  oder  Ton  drei  Stablangen  sind  die  Tangenten  der 
Ablenkongaa  aelia  dieeelbea  für  aUa  irier  Stäbe  {  der  Steb  B  war 
effenber  tchleebler  negnetisirt»  eb  die  übrigen,  wes  ««gleich 
den  Grad  des  Zutrauens  angiebt,  den  solche  einzelne  Versuche 
verdienen.  Dafs  übrigens  auf  gleiche  absolute  Distanzen  die 
Wirfceamkeit  der  gröfsem  Stäbe  in  einem  weit  stärkern  Ver^ 
kiltniiaa  ab  deoslenigen  der  Länga  soaekina,  Mit  in  dia  An« 
ga».    SooaaiBT  eombinirla  teebi  gleiehe  Mbe  in  rerschfe* 

denen  Gruppirungen ,  sie  entweder  parallel  oder  in  die  Ver- 
Jäogeruogsiinie  legend,  wie  bereits  schon  früher  Scohesbt 
der  jüngere  gethan  hatte.  £s  fand  sieb,  deb  eine  Berttbrnng 
MglaiciiBendger  Pole  in  dar  Mitte  des  Systemi  einige  Ver* 
•iSrkmig  aaigte  und  deb,  wie  bekennt,  dee  ZotaBmenhehan 
gleichnamiger  Pole  schv\ächend  war.  Waren  die  Stabe  in  pa« 
ralleler  Lege  einander  auf  4  Zoll  genähert,  so  hatten  sie  6 
bis  8  Proc«  weniger  Wirkung ,  als  wenn  sie  einen  Fnb  weit 
^on  ainandar  bbitandeSi  WirklbiM  Berühmng  bette  fine  , 
danamda  SebwMelrang  aur  Folge ,  dia  ebenblb  enf  einige  Pro* 
cente  anzuschlagen  war,  jedoch  bei  harten  Magnetstaben  we-  . 
sigex  ab  bei  weichen  betrug.  In  Beziehung  auf  die  Zahl  der 
Stäbe  im  Verhältnisse  znr  Wirkung  land  SconitBT,  deb  für 
aUa  piakdMka  Pälla  db  Abbnknog  der  Zakl  der  Stibe  pro* 
portionel  sey,  obgleich  der  Tereinta  Magaetieninf  niekt  der  , 
Samme  der  einzelnen  Kräfte  gleich  kommt. 

Welche  Gauting  ffon  Siahl  für  Magnete  den  Vorzug  ver-  . 
dianai  darüber  fehlt  ei,  wie  in  to  manchem  Thetle  diteea  Ca» 
piteby  an  kinreiehenden  Beetimimingsgriindan«  "  Reinheit  ti^d 
Gleichförmigkeit  mifgen  immerhin  Haapterfordemieee  aeyn  tmd 
in  dieser  Hinsicht  sind  die  feinern  Stahlsorten,  z.  D.  die  eng'* 
Ibcheo,  sehr  zu  empfehlen«  Coulomb  schreibt  allen  StahU 
•ortan,  dia  nicht  antaciiieden  ichbcht  aind,  eine  gleiche  Em* 
pf^glichkeit  für  den  Magnetbmna  ta;  KiTta  sieht  den 
schwedischen  gtahl  selbst  dem  englischen  Tor«  Anf  jeden  Fall 
hat  die  Dehandiung  des  Stahb  in  Beziehung  auf  Uänunenii 
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den  verschied^iMfi  Grad  der  GKihhitze,  -die  Dauer  derselben 
und  die  HirtaDg  «ogleicfa  grttfscrn  Einflafi,'  eb  dce  geringem 
Venelitedcnlititen  des  Stotel' selbst  £m  ScdilsHkk,  des  en- 
fanglich  «nbranchber  schien^  Iteno  nach  Mic«blx,'s  Zeugnifs 
durch  wiederholtes  Glühen  und  Harten  sehr  gut  werden ;  hin- 
gegen wird  auch  u-mgekehrt  durch  allzugrofse  und  aaharUend« 
Hits«  die  NatoV  des  Stehls,  sein  Gciudc  «■  Kohlenstoff,  seine 
Toztar  in  sokhem  Crado  ▼erSndert.  delb  er  sv  Aoinaliaie  des 
Magnetismus  untauglich  wird. 

Gaciz  neulich  hat  auch  Baumgartner^  durch  evrdente 
Versocbe  bewiesen)  dafs  gleichförmiges  Ausichmieden  und 
Hälfen  aneh  geringere  Stahlsorten  brandibar  niaehen  ktfnos^ 
dels  aber  besondere  Eisenadera,  so  wie  Uberlienpt  jedo  Unter- 
brechung der  Gleichförmigkeit  der  innem  Textur,  der  Fort- 
pflanzung des  Magnetismus  im  Stahle  und  seiner  EoopTäng- 
lidikeit  auf  eben  die  Weise  entgegenstehn ,  wie  dieses  in  an- 
dern K-tti^em  beiai  Scbalie,  beim  Lieht«  tud  selbst  bei  der 
Blektridtät  der  Fall  ist.  Ob  aber  diese  Analogie  uns  sehon 
berechtige,  die  Fortpflanzung  des  magnetisehen  Fkudnms  tn 
«ine  ähnliche  oscillatorische  Bewegung  zusetzen,  ist  eine  me- 
taphysische Frage,  mit  der  es  jedenfalls  bei  diesem  G«gs«- 
stand«  noch'  sn  früh  acheint* 

Die  n«ist«n,  besonders  dl«  altera  Physiker  rathen  an,  dio 
Magnetstäbe  ganz  hart  s«  mache«,  wohl  wissend,  dafs  si« 
zwar  in  diesem  Zustande  den  Magnetismus  langsamer  anneh- 
men ,  ihn  aber  auch  desto  länger  behalten^  sie  lassen  jedoch 
di«  Hits«  nteht  mnr  Weifsghihhitso  steigen ,  sondern  kfsohen 
den  Stahl,  wann  er  hell  kirschroth  glüht,  in  kahem  Wassac 
ab«  Da  bei  dieser  Operation  die  Stäbe  sich  leicht  werfen,  so 
mufs  man  sie  entweder  durch  Abschleifen  gerader  machen,  zu 
.  welchem.  Ende  man  ihnen  eine  überflussige  Dicke  giebt,  oder 
man  läist  sie  nach  Biot's  Anratfaen  hiaf^M  {m  ia  pr^miiim 
nume§  Jattne)  anlanfen ,  nm  sie  dann  dnrch  Hämmern  ge- 
rade Stt  richten,  nne  Operation,  deren  Brfolg  bei  diesem 
Härtegrade  nur  langsam  und  schwerlich  genügend  erreicht 
wird«  Einige  hallen  es  für  besser,  den  Stahl  io  Oel  abanltf« 
sehen;  dsdnrch  wird  allerdings  das  Zerreilsen  und  Berslsn 
desselbsB  Termiedon^  aU«ia  di«  Härtong  nlhart  sieh  mehr  d«i 

1  Baamg.  Ztschr«  f.  f  b.  a.  venr*  Wiasanscli«  HL  66« 
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Fej«rha'rte,  welche«  i«  der  Farbenreihe  d«5  Anlassens  mit  der 
blanrothen  Farbe  oder  einer  der  waiohern  Stufen  übereia- 
ftimml»  Dafs  dies»  £rweiehaag  für  mmtk  bleibsodoD  Msgot« 
tism«s  MlMglich  srf ,  dvübsr  ist  bsd  sttfwtui  tiovsfstss« 
de»«  Doch  glanbso  sinige,  ohne  'Naehtbeil  di«  Mit!«  des 
Magnetes  ganz  anlassen  zu  dürfen-,  nur  den  Enden  ihre  Har- 
te Z41  lassen;  arxlere  &ogar  begnügen  »ich,  nur  diese  Enden 
am  härten y  ein  Verfahieni  das  einer  gleichförmigen  und  voll« 
stibidigSD  Vsitheilasg  das  Msgsetiscbsii  FlaidaoM  im  Stabs 
•n^egeii  aa  ssyo  sshsBot*  Vergleiabenda  Veiaacha  ober  di« 
Vorzüge  der  einen  oder  andern  dieser  Verüb ruDgsaxten  wären 
allerdings  sehr  wünschenswerth.— 

In  der  neuesten  Z^it  bat  Qcetblkt  die  Lehre  vom  Ma« 
goetisiian  daic  Stsfalsiabe  mit  einigeo  £rfahmogaii  basfichsr^ 
4109  weDD  sis  aneh. aa  aieh  nicht  sehr  aotgedebot  sind,  doeh 
wenigstens  durch  ihre  sichere  Begründung  einen  werthvollen 
Zuwachs  urvierer  Jvenotnisse   in    diesem  Gebiete  ausmachen« 
Seia  Bestreben   ging  vornehmlich  dahin,    den  stufenweisen 
Qang  anssoauttelfl  ,^  walshan  die  Magnetisimng-  bai  fortgesats- 
tao.  Stcaicbnngen  in  geriabenen.Stiiben  nimmt,  so  dafs  man  im 
Stande  wäre,    nach  jeder  gegebenen  Anzahl  von  Slreichun<;en 
den  Zustand  des  magnetisirien  Stabes  anzugeben.      Zum  Ma- 
gnatisiren  bediente  sich  Quaxblbt*  das  Doppelstrichs  mit  ga- 
tKanntan  Magnaten  (ooniaci  s^pari),  wobei  dia  swai  Magnat» 
In  das  Mitte  das  Nadel  aofgesetst  und  unter  altiar  Neigung 
TOn  etwa  10^  nach  ihren  Enden  hingeführt  wurden«    Die  er- 
haltene Kraft  wurde  nach  jedem  Streichen,  durch  die  Zeit  ge- 
prüft, 10  welcher  100  OsciUationan,  dij»  immer  von  das  näm- 
linhan  Schvingoogswaita  ausgingen ,  vollendet  wurden.  Man 
stackta  cn  dem  Ende  dia  Nadel  in  eina  papierna  Hülsa  oder 
Kappe,  welche  an  einem  einfachen  Seidenfaden  von  1  Deci« 
uattr  (3,7  Zoll)  Länge  aufgehängt  war. 

Um  die  hier  fich  darbialanden  Erscheionngaa  einer  ga* 
aauan  Anordnung  s»  nntarwartan^  nahm  Qoetblbt  dia  For- 
mel ieal  ff— -/naa}  wa  Hülfe,  in  weleharl  das  Maximum  dar 
magnetischen  Krafi  ausdrückt,  welche  die  Nadel  erhalten  kann, 
i  hingegen  den  nach  einer  durch  x  bezeichneten  Anzahl  von 
Streichungen  bawiihtai^  Xhaü  dieser  Kraft  vorstellt;  p  und  a 
sind  Bwai  Constanta»  dia  von  dar  Form^  Crtffsa,  Gewicht . 
und  Coaicitivkiafk  dar  Nadal,  so  wia  noch  von  dar  Slärlw  da« 
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gflniMMe»  MagotCa  abliängeii.  ^  ist  dltttte  tfai  BmA  wmi 

dk  Ganr«  ilmmr  Gleichang  htt  eitio  Asjinptot«,  welcher  sie 
desto  naher  komml,  je  gröfser  %  wird,  Sie  durchschneidet 
hingegen  die  LiioM  d«r  Abscissea,  weoo  x  =  0  ist  od«r  «adi 
w«mi  durch  die  wmtBn  StMtohuQgMi  «io  bcnlls  vorbandtiMf 
MilgiMiisaias  dtc  N«d«l  wnUrt  and  im  den  ••igagmigatvtitMi 
wnmiidelt  wird«  Hat  die  Nedel  berettf  eine  magnetische 
Knft,  welche  einer  Anzahl  von  c  Streichungen  entspricht,  |o 
wird  i  SS  I  (1  (X  0}"),  wann  die  ttetft  MignetiMraog  vom 
d«r  DSmliehen  PoleritXt  itf^  in  •m$m  Falle  hin^egett  Mite 

inani  =  l(l— 

Der  erste  Versuch  wurde  mit  einer  eylindrischen  Nadel 
ungestellt,  deren  ^nden  konisch  sugespitst  waren,  so  dafi  d\e 
Hdhe  Ves  Conus  dem.  Halbmesser  seiner  Basis  gleich  war. 
Ihre  ganse  Länge  betrug  64,5  Millim.  (2,4  Z.)  und  ihr  Gewicht 
5445  Milligrammes  (100  Gran),  Sie  wurde  mit  zwei  glei* 
cheo  Stäben  magnetisirt  von  153  Millim.  (5,6  Z.)  Länge,  wo* 
Ton  der  eine  85175,  der  andere  85300  Milligrammes '  wog* 
Des  erstere  machte  10  Schwingungen  in  90  See,  der  kts« 
tere  in  86,56t  Ihr  statisches  Moment  ist  also  nach  der  bt« 
l^annteo  Foirmcl 

^  '"'"3gT» 
wm  2334,9  AfiUigr.  für  den  erstem  nnd  2086,2  ßr  den  lets^ 

tern,  und  diese  Zahlen  drücken  die  Kraft  aus,  mit  welcher 
diese  Gewichte  an  einem  Hebel  von  1  Blillim,  Länge  gewirkt 
hätten;  die  Magnete  gehörten  zu  einem  Inclinatorium  von 
Taoughtov  und  Simis.  Folgende  Tafel  enthält  die  Daaer 
von  10  Schwingungen ,  welehe  die  Nadel  naeh  den  tnceessi« 
ven  Bestreichuqgea  vollendete,  nebst  ihren  relativen  Inteo* 
litäten« 


1 


42,75  5,472 
41,725,745 
39,21 6,504 


12 
16 
20 


36,00 
34, 


008 


i 


7J2Ö 
,656 
33,53  8«89S 


iOl36,68l7433|30l32,15i9|675 


Da  die  Nadel  nack  90  Beibnngen  eine  Inlenaitiit  von 
0;87S  «aigt«»  to  dorfea  wir  annähernd  I  bv  10  setsea«  Die 
Nadel  beaalii  vor  dem  Bettreichen  gar  keine  «agnetiaeiie  Kr^, 
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wenlgsUns  nor  t'mt  Molche^  die  darcK  0,044  sich  ansdriickea 
Ji«(s.    Wie.  köfiMn  also  aacb  csQ  aiincluBtJi  imd  fi  aus  der 

MI  24185  Mdli«,  Mm  ^  x  » 1  mmmi^  Um 

2^665  =»!  10  (1  — /*) ,  also  ;*r=0,7335. 
Der  Werth  von  a  läfst  sich  sodann  aus  einer  der  übrigen 
fieolMGlitaiigeB'  herleiten,  und  wenn  wir  ans  der  fom«! 
i«»  fO  (1  —  0b7S23«^^')  di#  InteaMlitaii  btfMoluM»  m 
di»  ^mi»  ab^teStM«  Sdiwingungszeitro  ItoiL  dM  W* 
obachtet«D  noch  um  keioe  Secimde  verachiedeD« 

DorcK  iKtkfev«  Vernich*  mit  Nadeln  von  gf^iehei  Ge- 
stalt und  Gröfse  findet  sich  Quetelct  zvl  dem  Schlüsse  be- 
wogen,  dals  sss  %  und  1  einem  Werthe  gleich  zu.  setzen 
tey,  d«»  nur  wenig  mehi  ak  i  nach  dar  30sten  Reibung  be- 
irage. Zpwaiha  genügt  tehon  die  20»t€  Reibung ,  fk  uäheit 
sich  dem  Wevthe  'von  0,8  und  «  wird  saweilen  |..  Jedes- 
mal zeigt  sich  die  erst«  D^stxeichuog  in  ausgeieichoetem 
lllalse  wuksaok, 

QoKTELBT  versuchte  weiter  den  Einflufs  zu  bestimmen, 
Seil  MOe  abwechselnde  Ümkehrung  der  Pole  auf  die  Magne- 
dsining  ^er  Nadel  haben  möchte«  £k  wählte  hietn  ein  8i  uck 
eBglitehen  Stahls  ▼on  15  Centini.  (5^54  Z.)  Uoge,  fSMilMm. 
(0,5  Breite  und  7  Millim.,  (i  Z.)  Dick«.  Bf  beitnleh  &m 
Stab  auf  jeder  der  zwei  breiten  Flächen  und  fand  ,  dafs  er  nach 
iUr  24sten  Bestreichung  an  Kraft  wenig  mehr  aiunahm,  indem 
•I  10  Scfawii^angen  Iii  145fjl8  See  wliendete.  Ali  er  Je- 
doch demsethen  neck  auf  den  idimalen  Flicken  ebenfalh  34 
Striche  gab,  bedurfte  derselbe  nur  1^27,5  See.  tu  10  Schwin- 
gungen und  die  Kraft  hatte  im  Verhältnisse  von  4,74  zu6,l49 
d.  h.  «m  ^  xugenommen.  Diese  Erfahrung  war  Beweggrund 
genug»  um  bei  allen  folgenden  JVIagnetisamngen  die  Stäbe 
auf  allen  vier  Flächen  su  bestrekken.  QifBTStCV  Ilels  tick 
die  Mühe  nicht  verdriefsen^  mit  dieser  Nadel  17  Reihen  VOA 
24  vollständigen  Bestreichungen  vorzunehmen  und  nack  jeder 
«inzebieB  Bestreichung  die  /Ltit  von  100  Schwingungen  xu 
nnteisncken.  Bei  iedei  neuen  Reihe  wurden  gleich  durch  den 
ersten  Sfriclfdfe  I^Dle  umgewandt»  'ue  dib  die  nenn  ungera- 
^  den  Reihen  (1,  3,  5u.8.w.)  die  eine^  die  nebt  geraden  (2,  4,  - 
*  6  n.s.  w.)  die  entgegengeaetste  Polantät  heOnn.   Die  Resultate 
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dieser  mehrtagigso  Ar^it  siad  in  lb1g«Bii9  -MtMl  mu§^ 

druckt. 

1}  £ine  einzige  vollständige  Btitnichung  war  hinreic^sod^ 
nicht  Bor  jedesmal  mos  Umkehmsf  der  Pole  sq  bewtskei^ 
.  tottdtrn  siicli  einen  bestiniBiten  MsgDetinwft  Mtgegengesetsaer 
Art  hervorsarofen« 

2)  Die  Magnetisirungen  in  der  ungeraden  Reihe,  d.  h» 
diejenigea«  welclie  die  £iiadelo  aof  ihren  nrsprünglichen  Ma« 
gnttiimns  snriiokfübfteBi  waren  ^Rtirksainitty  als  die  ür  den 
entgegengesetaten  Ma^tisfins«   Diese  dnirfi  die  grobe  Zahl 

•und  Üebereinstimranng  der  Versnehe  entsehiedene  Erfahrung 
Quetflet's  berichtigt  die  Behauptung  von  Düiiamel  und 
Fl  SS«  welche  ^  das  Gegentheil  gefunden  haben  wollten;  sie 
findet  auch  ihre  Tolle  Bestätigung  in  einer  Bemerkang  Rct* 
GHiB*8  über  die  Umkehrobg  der  Tole  an'  filektromegneten  vnd 
an  Magneten  überhaupt ^  Der  Widerstand,  welchen  ein  Ma- 
gnet der  Umkehrung  seiner  Pole  entgegensetzt,  ist  desto  gr<f- 
fseri  je  länger  er  im  Zustande  des  vorigen  Magnetismus  ge« 
legen  hatte,  und ^ er  ist  immer  leichter  auf  die  ursprüngliche 

•  FötaiitXft  snrücktnhringsn,  ^1^  auf  die  entgegengesetste*  Hier 
scheint  allerdings  eine  gewisse  Anordnung  der  Molecülen  mit 
im  Spiele  zu  seyn ,  obgleich  es  schwer  halten  dürfte,  darüber 
genaoe  Rechenschaft  zu  geben,  wenn  man  nicht  zu  den  Str&» 
MUf  Röhren  nnd  Ventilen  des  Physiker  des  vorigen  Jahrhnn* 
derts  «nnickkehren  wollte. 

3)  Je  öfter  die  Pole  umgewendet  fmrden,  desto  geringer 
war  die  definitive  Kraft  der  Nadel,  wenigstens  bis  zur  zwülf- 
ten  Bestreichung.  Später  traten  kleine  Anomaiieen  eiO)  die  im 
Streicheo  seihst  üiren  Grund  haben  konnten« 

4)  .Die  einer  gewissen^  Anzahl  von  Reibungen  entere- 
chenden  InteositÜten  waren  anfangs  sehr  ungleich  in  der  ge- 
raden und  der  ungeraden  Reihe,  näherten  sich  aber  einer  ge- 
wissen Grenze  I  wo  die  Unterschiede  sehr  gering  waren  und 
Termnthlich  gans  Terschwunden  wKren,  wenn  das  Floidnm 
fish  symmttrisch  in  den  bei4en  Hüften  des  Btabes  Vertheill 
Jiiitte, 

5)  Die  Umkehrung  des  Magnetismus  auf  die  unsprüngli- 
ehe  Polarität  ging  zw^  inunec  laichtez  von  statten,  als  die 

•  /  "    •         •  •  • 

1  TheJUwd.  and  Weh.  phttes.Jlai.Yol»  10^  He.  lA  p.  Ul 
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Uebersetzang  in  die  geride  Reihe,  Wörde  eber  nach  ei- 
ner gewifieo  Meog«  too  Btimiduiagen  »erkiich  tchwie« 

QüBTELET  bestätigt  diese  Satze  noch  durch  eine  grofse 
Menge  ähnlicher  Beobachtungen  und  untertocht  noch  das  Ver<» 
lliltnifii  der  megnetitcben  Kräfte  in  den  magnttisireodto  sa 
den  magnetithten  Mben.  Deo  obigen  Angaben  sofolge  httt« 
er  das  Moment  der  Kraft  seiner  Magnetstäbe  von  153  Millim. 
Länge  und  86  Grammen  Gewicht  auf  und  2088  Milligr. 

bestimmt.  Der  magnetisirte  Stab  hieh  152,7  H^ÜHim.  Länge 
ttttd  96  Gr.  Gewicht;  er  mechte  10  Schwingongtn  in  t27fS 
See.,  mithin  komipt  eein  statitchet  Moment  enf  1179  Gr.  sa 
Stehn.  Es  ist  also  nur  etwa  halb  so  grofs  als  das  eines  Ma— 
gnetstabes  von  gleicher  Liinge.  Zu  bemerken  ist,  dafs  er  von 
•|br  hartem  Stahl  war.  Ein  kleinerer  Steh  von  76  Millim.  Läogo 
ond  itjU  Gr.  Gewicht  machte  nach  der  ersten  Reihe  tob 
fltrielien  10  Schwingungen  fn  4f  ,5»  99ln  tietTachee  Moment 
ist  also  291,3  Gr.,  also  achtmal  geringer,  als  das  der  Magnet- 
Stäbe,  und  der  vierte  Theii  des  magoetisirten  Stabes  von  dop- 
pelt so  grofsen  Dimensionen.  Die  magnetischen  Kräfte  dieser 
Sriibo  ▼erhaltm  steh  ftlio  wm  die  Qaadf  Ate  ihrsr  homolo^ett 
Dimonsionen,  d,  h.  ihrt  Oberßaohin. 

Wendet  man  die  oben  gegebene  Formel 

ittf  Stäbe  von  sehr  vers^edenen  Dimensionen  an,  so  Rndet 
mskf  daCs  mit  wenigen  Ananahmen  die  Wejrthe  der  Constan« 
len  fi  nnd  a  eine  bestimmte  Grdfse  erreichen ;  fi  wird  in  deii 
meisten  Fällen  =  0,36  und  «  cn  ^ ,  so  d4Ci  sieh  die  Beobach« 

fangen  dnreh  die  Gleichung  i  as  I  (i,'^0^^^)ductt9ll9n\n^ 
•en.  Bfantg  Terändert  sich  der  Parameter  der  Curm  I  je  oaeh 
der  Gröfse  und  der  Coefoitivkraft  des  magnetisirten  Stabes | 

auch  mufs  vor  dem  Bestreichen  sorgfältig  in  Acht  genommen 
werden,  ob  wirklich  der  Stab  noch  lieinen  Magnatismus  ent« 
helle. 

Durch  QuETELCT^s  mit  grofser  Beharrlichkeit  durchgefühlte 
Versuche  ist  also  aalser  Zweifei  gesetzt; 

1 )  dab  die  "V^^rksamkeit  der  Bestieiehiiiig  sieb  neck  der 

CfÖlse  der  geriebenen  Oberfläche  richtet^ 
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2)  (Jafs  durch  die  Umkehning  der  Pol«  nur  «ne  geringtrt 
Bwgiietitcbo  Krftft  «miclit  winl| 

3)  daff,  weon  die  Magnete  grafsef  lanAf  ek  .die  IMd, 
die  erste  vollständige  Befttreiehung  dertelbe«  liemlieli  nahe  lUe 

üaifte  des  Magnetismus  errheilt,  dessen  sie  fähig  ist; 

.4}  dafs  nach  zwölf  vollständigen  Bestreichungen  die  Me« 
M  iMi  MMUBMin  ihrer  KieCt  nicht  sehr  entCemt  ist» 

Fasabay**  Entdeckung  des  ÜCsgnelQ^Blektnsliaft  .krt 
neuerdings  das  Bedürfnifs  rege  gemacht,   grofso  und  kräftige 
Magnete  in  Hufeiscnform  zu  verfertigen.     Bei  dieser  Gelegen-» 
heit  hat  es  sich  auch  ereignet,  dafs  manche  ein  Geheimnifs 
Weitcen  wähnten^  durch  ein  eigenthu'naliches  Verfahren  des  Bei» 
ttreifchens  die*  ongnttische  Kraft  aasnehoiend  so  TerstliKken, 
andere  kber  ein  solches  vernaeintliches  Arcanum  für  bedeutende 
Kosten  von  herumziehenden  Betrügern  erkauften.    Nach  deoif 
Wae  ich  aus  sehr  sicherfz  Qualle  hierüber  in  Erfahrung  ge« 
htmtkkX  habe,  beruht  das  ganae  GeheininiCi  im  Weseirtlache^ 
enf  der  bereite  beknnnten  Regel ,  deft  man  beim  Stieidiev  den 
Anker  anlegen  müsse.    Geschieht  dieses,  dann  ist  die  Art  des 
Bestreichens  von  minderer  Bedeutung  und  mehrere  verschie- 
dene Methoden  führen  leicht  zu  dem  nämlichen  erwünschten 
Ziele}  inswischen  ist  die  gewtfhaiicbe  Alt  folgende*   Man  legi 
den  nngestriehenen' Magnet  mit  seinem  Anl^er  auf  einen  Tisch, 
r. setzt  den  Nordpol   so^   wie  in   der  Zeichnung  ausgedrückt 
**ist,    auf  den  zum  Nordpole  bestimmten  Schenkel^   führt  ihn 
langsam  fort,  indem  stets  berd(i  Schenkel  mit  dem  sa  magn«« 
dsirenden  Hnfeisen  in  Berührnng  bleiben ,  bis  der  mh  S-  beii> 
teichnete  Sudpol  cnm  puncrirten  S  gekommen  ist,  und  entfernt  ihn 
dann  über  den  Anker  hinaus.    Nach  solchem  einmaligen  Streichen 
hat  der  Magoet  schon  eine  beträchtliche  Stärke  angenommen | 
allein  man  .begnügt  sich  damit  nicht,  sondern  streicht,«  ohpn 
•bansiehn,   melucmab  auf  die  angegebene  Weise  rfickwiirlt 
«nd  vorwärts  f  indem  nian  snglaich  auf  den  geraden  Schenkeln 
wiederholt  kurze  Strecken  rückwärts  und  vorwärts  streichen 
kann ,  jedesmal  aber  den  vorausgehenden  Pol  bis  ganz  an  das 
Ende  führt,  sieht  endlich  den  Streichwagnet ^ab,  kehrt  den 
gestrichenen  mit  festsitsendem  Ankelr  nm  und  stricht  ihn  aoC 
der  andern  Seite  auf  gleiche  Weise.    Am  vortheilhaftesten  ist 
es,  mehrere  gleiche  Hufeisen  zugleich  zu  streichen  und  sich  der 
gestrichenen,  ao  wie  ihre  Stärke  zunimmt,  zugleich  als  Streich« 
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fliagnet«  za  btJiiiien«   lo  diesen  Fall«  Ugt  nan  il9  to  itrai« 
«htadMi  Magnet»  out  ihnn  fttr  «ntgegangaatuta  MagnatiaaMii  Flg. 
btfdiBBtMi  Sahankahi  sotammeti,  aatit  den  gtr«ielraiag»tt  aoiy^^* 

wie  eben  angegeben  ist,   auf  und  fährt  mit  demselben  mehr- 
mals gans  herum,  wobei  man  über  den  geraden  ScheoJieia  wie- 
derholt hin-  umd  herÜbft«  «endlich  aber  zieht  man  ihn  über 
ein*  der  KrnaiawBgen  hiaaaa  bmI  beid^  ScheakelD  wieder  ab* 
AUam  wird  der  eine  too  ilmeii  ea  gebogenen  Ende  anfl^e« 
boben  und  über  den  andern  gelegt,   ohne  dafs  ihre  Schenkel 
eufser  Berührung  kommen ,   um  sie  nicht  durch  Abreifscn  zu 
Mdvmmotim^   jeder  wird  mk  «nem  Anker  ▼ersehn  nnd  dann 
etnt  werden  tte  getrennt«    Am  eigenen  Veraneiian  liabn  Bäk 
nneh  Sberzeugt ,  daft  dnreh  dieeee  VerMren  den  Magneten  in 
sehr  kurzer  Zeit  eine  bedeutende  Starke  «rtheilt  wird;  auch 
ist  es  auffallend,  dafs  bereits  gestrichene  starke  Magnete  mai- 
itens  dureh  einen  einsigen  Gegenatrieb  i  indem  man  die  n»*  ' 
gekeinrten  Pale  den  Streiofamagnet»  anfeetst,  ihren  Magnetianrail 
iPeiÜeten,    bei  wiedeilMrfteni  Streiohen  aber  deii  entgegen  ge« 
setzten  annehmen.      Auch  bei  diesem  Verfahren  hangt  jedoch 
die  relative  Stärke  der  erzeugten  Magnete  von  ihrer  Geslaity 
Gröfse  und  hanpttitihiidi  der  Art  des  Stahls  eb,  weawegan 
aan  bei»  Vorneigen  nngawibnlteb  atarker  Magnete  aieb  nicht 
darf  übemden  laesen,   ihtn  SiSrkn  tey  «ine  blnfse  Pdge  der* 
gepriesenen  Methode  des  Streichens,  da  solche  Individnen  vieU 
mehr  ihre  Kraft  der  Güte  des  Stahls  und.  der  geeigneten  Uür« 
trnag  vnvdanken,   worüber  wir  jedoch  |    wie  oben  bereits  be« 
meifct  wurde,   nnnh  keine  ToUitfiodige  Belehrung  >  erhalte» 
Imben*. 

Diese  Resultate  stimmen  in  der  Hauptsache  mit  denen  über« 
ein,  welche  neuerdings  Joa.HorrsJi  aus  einer  langen  Ueihe  von 
Verandien  erhalten  und  bekannt gamaaht  hat^»  Hiemaeh  legt  «M» 
danMtlartigendenMagnetnBlTofliegenlafli  Anker  aof  ainwiTiiüh,  VUu 
■etnt  enf  dieToihnrbeaeicbnetenPnU  dMdbtn  die  gleichnamigen-^^ 


%  Gestrichene  Magnete  haben  eine  bedeutende  Tragkraft,  wenn 
der  beim  Streichen  angelegte  Aoker  mit  ihren  Scheukelo  in  Berühraagp 
bleibt,  TerUeren  aber  yon  ihrer  Starke  beim  Abreil^en  detselben.  Beim, 
Ankauf  von  Magneten  niufs  man  hierauf  Aückaichi  aehiMBs  um  aiehi 
Öber  die  Tragkraft  getauscht  zu  werden. 

2  BxvMGjLnjhrR  Zeitschr^  für  Fbjiik  0«  Terwt  Wissensch«  Bd.  II. 
&  197.  MQ.  fid.  Ul.  18g. 
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I    Poladttf  vertical  gehaltenen  Strtichmagnets  so  auf,  daCii ihre äufseni 
■  SmMiUk  mit  dem  Anker  fest  snr  Berührang  kommesi  und  fiihft 
]]»  im  leogMmen,  gleichmSTtigeo  Zage^  wobei  er  stets  eiM 
der  ursprünglichen  parallele  Richtung  behalten  naufs,  bis  über 
den  gebogenen  Theil   hinaus,    führt  ihn  in  einem  hinlängli- 
chen Abstände  von  dem  za  streichenden  Magnete  herum  imd 
tUpieht  mf  die  esgegebene  Weise  vier«  bis  s^smel,  w«h» 
doroh  *  der  gestrichene  Megnet  diejenige  Tregkrsft  er^kSlt,  dj|| 
4r  durch  den  engewandten  Streichmagnet  erhalten  kann.  Es 
scheint  mir  kaum  nöthig,    hier  hinzuzusetzen,  dafs  es  gewiCi 
MK.  vortheilbaft ,    auf  kein«  Weise  nachtheilig  seya  wärde, 
wenn  men  aech  der  oben  angegebenen  Methode  des  sa  Jtret» 
die»deo  Magnet  nach'  etwa  ^et  Strioken  timkehven  isod  aal 
der  andern  Seite  gleichfalls  streichen  weihe.     Hierbei  kOnnte 
es  auffallend  scheinen,  dafs  im  gestrichenen  Magnete  die  gleich« 
namigen  Pole  des  streichenden  entstehn;   allein  diese  Thatsa* 
aJka  ist  so  gswils«  dels  aogar  der  Anker  im  Angenbheka  daa 
Anfsetaens  mit  gleioher  Kraft,,  als  walnha*der  ScreichaMgnat 
aüsiibt,  festgehalten  wird.     Die  Vertheilung  der  Magnetismen 
geschieht  demnach  in  der  Art,    dafs  beide  in  Berührung  ge* 
brachte  Magnete  gleichsam  einen  einzigen  ausmachen. 
Pi*f>.       Ein«  aweite  Malhoda  des  Streiahaaa  ist  die  ikmgekehit« 
^^'daf  tbb»  beschnabatoeBf  man  setat  nach  vorgelegtem  Anker 
die  nngleichnamigen  Schenkel  des  Streiciimagnets  dicht  unter«* 
halb  der  obern  Krümmung  auf,   fuhrt  sie  auf  eine  der  eben 
beschriabaaen  gleiche  Weise  bis  zu  den  Enden  fort,  über  diese 
kMoana»  nnd  wiederholt  dieses  Verfahcan  9mi  eben  die  Ait» 
^e  bei  der  ersten  Metkode«   Hierbei  ist  das  Anlegen  des  An- 
kers nicht  im  gleichen  Grade  nothwendtg,    auch  kann  der 
Streichmagnet,  wenn  er  nahe  bis  ans  Ende  der  Schenkel  fort* 
gefifthrtist,  seitwärts  abgezogen  werden.  Die  Wirkung  jeder  der 
•   gananiita«  Methoda«  wird  wieder  aufgehoben,  sobald  man  den 
Streiabmagnet  rückwärts  l&hr^  und  aa  folgt  alao  hiarana,  dala 
man  einem  bereits  magnetischen  Hufeisen  seine  Kraft  d\irch  ein 
entgegengesetztes  Streichen  nehmen  könne,    wobei  es  jedoch 
auf  die  Stärke  des  Magnetismus  im  streichenden  und  gestri- 
chenen Megneta  ankommt«    ob  die  Torhandena  magnetischa 
Kraft  blofti  geschwächt,  oder  günzTich  aufgehoben,  oder  sogar 
umgekehrt  werden  soll«    Merkwürdig  ist  dabei,  dafs  man  ei- 
nem stärkern  Magnete  seine  Kraft  durch  einen  schwächem 
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^mmitt^Ut  ^«t  Gegeottrielifs  sw«r  hU  aoC  «in  TtmfawindMd 
U«iBM  RetMaam  Mhmeii,  aber  ihn  nicht  di«  tnrgegenge« 

setzte  Polarität  geben  kann,  obgleich  sein  ursprünglicher  Ma- 
goeüsmus  bis  zur  Starke  des  Streichmagnets  augenblickhch  und 
meistens  darch  einen  einzigen  Strich  wieder  hervorgerufen 
wird  ;  ▼vnnitteltt  eines  stirkem  Streichmsgnets  wird  aber  di« 
Umkehmng  der  Pole  elleseit  nolehlber  bewirkt» 

EHe  Stärke  und  Dauer  des  erzeugten  Magnetismus  hängt 
auch  nach  HoFfSA  sehr  von  der  Beschaffenheit  der  ange- 
wandten Hufeisen  ab^.  Vor  allen  Dingen  ist  der  feine  and 
gle^chartigo  Stahl  der  beste  |  indem  betgeaengte  EisenthetI« 
•ine  bleibende  Magnetisimng  sehr  hindern  oder  wohl  gar  nn- 
miiglich  machen.  Nicht  mit  gleicher  Beslimmlheit  läfst  sich  \ 
der  Härtegrad  angeben,  weil  dieser  zugleich  von  der  Beschaf- 
fenheit des  Stahls  abhingt  lind  der  orspriinglichen  Harte  des 
letstera  lungekehrt  proportional  seyn  rnnfs;  doch  li&t  sich  an* 
BebnieBy  dafs  ein  Anlassen  snr  strohgelben  Psrbe  nach  daa» 
Härten  den  besten  Erfolg  verspricht.  Bei  gröfserer  HXrte  wird 
der  Magnetismus  schwerer  angenommen^  aber  ungleich  blei- 
bender festgehalten.  Die  Form  ist  gleiclifails  von  grofsef 
Wichtigkeit.  Dia  des  Hufeisens  *  ist  swar  an  sich  sehr  vor- 
süglichy  allein  es  ist  denn  aneh  n((thig,  dafs  die  Sehenkel 
gerade  und  einander  parallel  sind  ,  auch  müssen  sie  die  näm- 
liche Entfernung  von  einander  haben ,  als  die  des  Slreichma« 
gnetS|  um  von  diesen  genau  berührt  sa  werden.  Aufserden 
baslütigt  sieh  anch  hierbei  das  Gesets,  dafs  dar  Magnetismus 
sich  ▼ora&glich  anf  der  Oberfläche  ansbreitet,  weswegen  eina 
Terhältnifsmäfsig  gröfsere  Breite  gegen  die  Dicke  sehr  vortheil- 
baft  ist.  Die  ungewöhnlich  starken  |  durch  Hoffea  verfertig- 
ten Magnete  (sogenannten  Taschenmagnete)  hatten  7  bis  JyS  Z. 
Unga  von  der  höchstan  Spitze  des  Bogens  bis  snr  Ankerfl^lcha^ 
0,14  bis  OyiS  Z.  Dicke  nnd  ungenihr  die  IHnffache  Breite  bei  ei- 
nem dieser  letztern  höchstens  gleichkommenden  Abstände  der 
Schenkel  von  einander.  Das  Gewicht  eines  solchen  beträgt 
im  Mittel  20  Loth  und  sie  erhalten  durch  etwa  4  Striche 
«ina  Tragkraft  ron  8  bu  Ii  Wiener  Pfunden    Anders  von  6^5  Z.  . 

1  Aua  TeaMhiedeoen  Veraeehen  scheint  zu  folgen ,  dafa  der  ataS- 
eriacha  Stahl  wa  aiaht  der  beste»  dach  sehr  geeignet  für  hafeitanf^ifi. 
sdiga  Magnete  ist 

f  Dia  TnilaaM  im  YerhäitniJji  sam  eignen  Gewichte  niotfat  swat 
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Länge»  0,85  Z.  Breite,  0|15  Z.  Dicke,  2.  W«ite  der SchM» 
.  kdl  and  mm  Gtwiebt«  voa  18  l^otii  tnigeQ  Mb«  Ii  GrtS* 
ÜMi«  TOO  10  Z.  Länge,  1,4  Z.  Breite,  0,25 Z.  Dicke,  0,8  Z» 
Weite  der  Schenkel  und  einem  Gewichte  von  2  6  Lth.  tra« 
l^en  13  bis  15  ff. 

HotVBA  hat  die  eben  beschriebenen  Methoden  dtt  Strn* 
dient  auch  enf  geiede  Stäbe  engewendfi  nnd  et  Wäre  dlerdiogn 
'  wHntchentwerth ,  wenn  men  diete  von  gröfterer  Stärke  erhal-' 
ten  könnte,  als  diejenigen  sind,   die  man  gewöhnlich  in  den 
'  physikalischen  Cabioetten  findet  und  die  selten  mehr  als  ihr 
«genet  Gewicht  tragen ,  wenn  dieses  ein  oder  mehrere  Pfnnd# 
Wtiigt*  Sekhe  eurk  nagnetitehe  Parallelepipede  tind  aber  ea 
'  ireraebiedenen  Veftneben  sehr  geeignet,  nnd  et  fragt  sich,  ob 
man  diese  nicht  vortheilhaft  aus  mehrern  über  einander  lie- 
genden flachem  Stäben  zusammensetten  könnte,   worüber  mir 
jedoch  nock  keine  Erfahmngen  bekannt  sind.   HoFf  ta  naehtn 
aeiiie  Vertoche  mit  Stangen  von  8  bit  18  Zoll  Länge ,  0,6  bin 
1,2  Zoll  Breite  und  0,2  bis  0,15  Zoll  DIoke,  bei  denen  jeder 
Pol  aber  bedeutend  mehr  als  sein  eigenes  Gewicht  trug.  Be<^ 
kenntlich  vereinigt  man  solche  etwa  3  bis  4  Z.  lange |  1  bin 

I  \^  Z.  breite  nnd  gagen  2  Lin.  dicke  Stangen  mit  iluren  gleieh«> 
ertigen  Polen  w  einem  Bb*ndel|  legt  an  die  Pokifendea  enn 
dickes  Blech  mit  einem  Färse  nnd  erhält  enf  diese  Weise 
starke  Magnele,  die  im  Aeufsern  den  armirten  gleichen.  Die 
irorher  beschriebene  Methode  des  Streichens  hat  ohne  Zweifel 
ihre  Vorsüg«  dadurch)  dait  beide  Schenkel  aowohl  det 
slrieheneB,  ak  aneh  det  ttreichenden  Magnete  in  Thätigfcei» 
kommen,  und  dietet  läfst  sieh  aneh  hei  den  geraden  Stäben  in 

Flg.  Anwendung  bringen.  Man  legt  zu  diesem  Ende  zwei  Stange« 
neben  einander,  ^versieht  sie  an  beiden  Enden  mit  Aokeniy 
tatst  an  den  finden  swei  gleiche  und  wo  möglich  gleich  atarfce 
Bfagnete  mit  beiden  Polen  enf  nnd  föhrt  sie  gleichmäßig  bis 
in  die  Mitte,  wo  sie  dann  teitwärtt  nach  entgegengesetzten 


mit  der  GrSIiM  ab»  aneh  gSebt  es  hierüber  wenige  genaee  Bestinr- 
mangeni  allein  na^  Muvckb'v  Heobacbtnngen  ging  die  TragkmllgiK^ 
fserer  Magoete  nicht  über  das  8iebea£iche  dea  eigenen  Cewiuhta  hin 
aaa  nnd  eine  ebendaielbit  angegebene  awaaiigfiMhe  Tragkraft  gehftt 
getrifa  viiter  die  seltenen  AaaaahroeD«  S.  Handbeeh  d,  Batnilehie- 
Tb»  I.  8/844.  Blnan  Uagnet  ten  8  Pfd««  welcher  80PI1  ttttge»  gMk 
et  geiHfi»  niehl* 
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BttühniDg  geMiherl  wmb.    WMwholt  man  dieses  Verfahren 
bis  etwa  viermal,  so  haben  beide  Stabe  einen  bedeutend  8tar<* 
keo  MAgnetismus,  meistens  bis  zur  Sättigoog^  angeoommea»  ^ 
Hält«  ami  vMe  aololi«  Stäbe  »a  streichen,  so  könnt«  mb 
■thssrn  dsr  bmils  aisganCisirtMi  ▼«rmittslsl  ttuiss  swisclMm« 
li«gMid«B  KICMsdiSM  lr«i«M»g«iH  mwi  Bndbn  ^rck  mtn  An*- 
ker  verbinden  ond  mit  den  beiden  andern,  wie  mit  den  Schen«- 
keln  eines  Hufeisenmagnets,  streichen.    Es  versteht  sich  oho« 
W«iter«s,    da(s  man  mach  dis  sweite  Methode  des  Str«ickmi» 
in  ilBWwdbDg  bni^Mi  kdoan,  wobei  dmm  iiasb  Anitgong 
Anker  Ü9  hMw  Stmlofamagneto  In  der  Mitto  anfgsstrst  und 
gleichzeitig  über  die  Enden  hinausgefokrt  werden  mü>)sen,  um 
an  diesen    die  entgegengesetzten  Magnetismen   zu  erzeugen« 
Hierbei  ist  das  Anlegen  der  Anker  nicht  notkwendigi  ebet 
iroftheillisft  vmA  die  Wirkang  der  bei  der  andern  Metfaodo 
g^ckli«   Nock  leickter  ist  des  Verfakren,  wenn  nen  neck  An« 
Isgnng  der  Anker  die  gleichnamigen   Tule  des  Streichroognets 
auf  die  Enden  der  beiden  Stäbe  dicht  neben  den  Anker  auf« 
Miaiy'Bach  den  andern  £nden  hinführt  und  übar  den  Anker 
kinevt  aksiekt,  um  dano  die  folgende»  Stiioke  aof  gleiekn 
Weise  wieder  ansafangen,   HovFta  magnetlsirt  dnreb  dieses, 
aufserdem  sehr  bequeme  Verfahren  die  Stangen   durch  einen 
einzigen  Strich  so  stark,   dafs  man  an  den  freundschaftlicliea 
Pol  der  etnea  vertieal  gehaltenen  Stenge  die  andere  IreisGkwe»         *  \ 
kend  htogen  koanto,  wobei  ktstere  am  andern  Endo  oock  ei«' 
bedeutendes  Oewieht  trug.     Delii  aaok  kierbei  darsk  entge«» 
gengesetzte  Richtung  des  Streichens  der  Magnetismus  wieder 
W^ehoben  werde |  versteht  sich  von  selbst. 

Das  Anlegoa  der  Anker  ist  auL  jeden  Fall  tob  grofsem 
livtsoo.  Hat  Bian  diese  aber  nickt  and  sind  aar  »wei  Sten« 
gen  an  iaegnetisirea ,  so  legt  men  dteso>  mit  dea  vorker  be« 
zeichneten  freundschaftlichen  Polen  an  einander,  setzt  den  Flg. 
gleichnamigen  am  einen  Ende  auf ,  streicht  bis  an  das  andere^  ^^^* 
siekl  in  der  aiUnlickea  Richtnog  fortfskread  ab,  kekrt  den 
Mfegnet  vai,  aetst  de»  aadora  M  aal  dem  letstera  'Bade  eof 
nnd  streicht  in  entgegengeselaltr  Mektoag)  wodareh  alle  vier 
Pole  gleiche  Stärke  erhalten.  Man  kann  auf  diese  Weise  auch 
eine  beliebige  Menge  Stangen  an  einander  legen,  die  Wir- 
.knng  wild  akea  stiikei  seya|  wena-  aMoi  dieluere  Slangeir  in 
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zWM  EtiliM  pmUdl  »«Wn  ainaiidMr  Ugt^  j«  sw^  Eo^ta  mit 
cnwa  AnkcT  Ttrbindet  und  mit  bmita  Buden  dM  Streicli« 

nagDets  streicht.  Dieses  Verfshren  würde  dann  vortheilhaft 
seyn,  wenn  man  mehrere  gleiche,  auf  die  angegebene  Weise 
zu  einem  Magnete  zu  vereinigende  Stäbe  magnetisiren  wollte* 
Uebrigent  sind  die  beiden  ziiiettt  bttobriebeoen  Methoden  des 
Mtnkknm  tebon  früber  bekannt  gewesen  nnd  nsmentliofa  ist  die 
entere,  neuerdings  eb  ein Gebeiamifs  behandelte ,  bereitstdureh 
Coulomb  in  Anwendung  gebracht  worden.  Hoffkr- hat  indefs 
das  Verdienst)  die  Anwendung  des  Doppelstriclis  und  die  Vor- 
theile desselben  abermals  gründlich  untersucht  sa  haben;  auch 
geht  nebenbei  ans  seinen  Beobaohtungen  hervor,  wie  leidit 
die  nagnetisehe  Kraft  im  Stahle  durch  nioht  eben  bedentendn 
Veränderungen  der  Temperatur  und  durch  Reibung  der  Ober- 
fläche geschwächt  wird.  '  Zugleich  entiialten  dieselben  eine 
Bestätigung  dessen,  was  Bahlow  und  Jvatea  durch  ihre  Ver<* 
snclio  gefunden  an  haben  behaupten,  nämlich  dals  die  mn-> 
goefische  Materie  für  ihre  Lagerung  im  Stahle  eine  gewisse 
I^Ietalldicke  bedürfe^  die  man  für  beide  Seiten  wohl  zu  1,5 
bis  2  Lin*  anschlagen  kann,  denn  Hoffeu^s  stärkste  Magnete 
hatten  tieistecis  eine  Dicke  von  ungefähr  !2  bis  2,5  Linien.  £s 
folgt  hieraus  die  Hegel  t  da£i  man  die  Deelinations-  «nd  Coa^ 
pafsna'deln  nicht  sn  dünn  mächen  dürfe. 

-  Es  lassen  sich  hier  nocif  einige  Bemerkungen  anknüpfen, 
die  in  Beziehung  auf  die  Magnetisirung  des  Stahls  Berück* 
sifihtigung  verdienen.  Nobili^  glaubt,  die  Fähigkeit  des  Stahls, 
den  Magnetismus  aafsnnelimen,  werde  durch  die  Ifäitnag  bo* 
'  dingt,  die  aber  in  das  Innm  des  Metalls  nicht  «indringe • 
weswegen  die  Oberfläche -magnetisch  werde.  Auch  die  Kälte 
soll  nach  den  zahlreichen  Beobachtungen  von  Kutfer  im  Jahre 
1831  die  Kraft  der  Magnete  vermindern  und  eine  bleibende 
Schwächung  enengen«  Um  daher  Nadeln  Von  bleibender  In- 
tensität SU  erhalten,  läth  er,  dieselben  mehrmals  abwechselnd 
Sn  siedendes  Wasser  und  in  eine  Kälte  von  —  20^  bis  —  25° 
C.  zu  bringen.  Nach  Poüillet  -  ist  das  Verhaltnifs  der  Wär- 
me bei  den  verschiedenen  Metallen  verschieden.  Eisen  ver- 
Usit  den  Magnetismoa  b«  der  lüisehroth^Glühhitiey  &obsk 


1   Bibl.  unir.  1834.  Mai.  p.  82.' 
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Nickel  bis  zii  350^  C* ,  dem  Schmelzpuncte  des  Zinks,  Mangan 
ist  nur  magnetisch  bei  —  20°  bis -«-25°  C.  Die  MagoetisiruDg 
durch  den  Blitz  ist  oft  merkwürdig  wegen  der  erzeugten  Stäffct^ 
Bock  waUMnA^k  ebev  wegen  der  e^gentkänlielien  piBlerea  Ve»- 
ibmkiog.  Unter  endern  wurde  defoAene  Wagen«  worin  Bon* 
Div&TO«  mit  seiner  Prta  safs,  vom  Blitze  getroffen  and  die  * 
14,5  Z.  lange  und  1^  Z,  breite  Feder  in  der  Schniirbrust  der 
letztern  so  magnetUiitt  dals  beide  Enden  atidpolftriach »  die 
lütte  indifferent,  in  beiden  Seiten  hierron  noeli  ein  Süd* 
■nd  ein  Nordpol  Vorhenden  waren,  letsteier  von  *inem  firOttnA-» 
eehaftlichen  Pole  dnreh  einen  Indiffmni{Kinct  getrennt«  Die 
Pole  tvechselten  albo  in  nachstehender  Ordnung:  S,  I,  N,  I, 
S.  Alle  übrige  Theile  von  Staiü,  welche  beide  an  eich 
lingeiif  wurden  im  hohen  Gmde  negnetiech^ 

Hitt  dürfte  aneh  der  Ort  eeyn,  über  die'iogeneantea  An*  • 
ier,  womit  men  den  en  den  Enden  der  megnetieirten  Stahle  ' 
stücke  hervorgerufenen  Magnetismus  auf  gewisse  \V  t  i^e  zu  bin- 
den pQegty  um  ihn  dadurch  in  grölserer  Starke  bleibend  am 
nriialten,  dee  Nöthigste  beisnbringen«  Die  A/iker  beetehn  am 
fceeteo  ans  weiiihem  Eilen)  denn  ein  aolien  keinen  eigenen  * 
'Magnetiemne  heben  9  «ondem  der  im  Stahle,  vorhendene  soll  iW 
ihnen  bei  der  Berührung  sofort  den  entgegengesetzten  in  glei- 
cher' Stärke  hervorrufen ,  und  hierzu  eignet  si^h  blofs  das 
weiche  £iaen.  .  iiiernaeb  darf  der  abgenommene  Anker  picht 
aalbet  magnetiich  eeya  1  weil  eooit  bei  der  Verbindung  gUiehr 
namiger  Pole  eine  pertielle  SchwMchnng'  erfolgen  würde.  Sa  ' 
ist  jedoch  schwer,  ganz  reines  und  daher  unmagnelisches  Ei- 
een  zu.  erhalten,  woaa  eich  am  besten  dasjenige  eignet,  was 
durah  ZutammentehweUsen  eher  Nägel  gewonnen  wird»  •  Ut 
dtttcb  etwas  eingemengten  Stahl  ein  geiiager  Gred  von  eige- 
nem Magnetiemue  im  Anker  ▼orhenden,  so  ist  dieser  ohne 
merklichen  Einflufs,  indem  er  dem  ungleich  starkern  der  Stahl- 
■Mgneta  augeoblicklish  weicht;  bei  einem  höhern  Orade  aber 
tbut  mao  woUf  auch  eof  den  Endefi  der  Anker  die  Pole  za 
beseichnen,  um  beim  Anlegen  derselb,en  stets  die  frenndschafi- 
liehen  stt  vereinigen.  Die  LÜnge  dar  Anker  wird  em  aweck-* 
maieigsten  so  gewählt,   doi's  bei  ilufeisenmagneten  ilire  End'- 

1  Xondo^  ^d  Idinb«  fbili  Heg.  T.  I.  ^  IM* 
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flichti»  mit  4cn  fafaem  Fftidm  der  Mtrak»!  ntsammaiiCdleai 
obgleich  ts  ketoeo  wesentKclMii  Naohtheil  mtagt^  weon 

entern  etwas  über  die  letztern  hinausragen ,  die  Dicke  derseU 
b^n  kommt  em  besten  der  des  Eugebörigen  Mtgnets  gleick 
«od  ihre  lireite  wird  bu  derjesigeii  der  Selienkel  m  ein  eage» 
neeseaes  VerMhoiTe  gebiMlil,  indeai  iie  «ngefelhr  die  Bätf 
todef  ftwef  Driltheiler  devon  beträgt ;  aneh  bebe»  lie  meieteM  im 
der  Milte  ihrer  Lange  einen  angemessenen  Vorspning  mit  einem 
Loche«  um  einen  Haken  sur  Aufnahme  der  zu  tragenden  La* 
Sten  darin  ansubriiigeo«  Die  Flache  der  Anker,  welche  sich 
in  di#  der  Megaete  Milegt,  nufe  enf  feden  Fett  ao  beseheftMi 
seyn ,  dalb  beide  sieh  voll«Hlodig  und  in  der  genten  Breite  der 
Schenkel  berühren,  weil  ein  geringer  Abstand  die  magnetische 
Wirksamkeit  schon  sehr  merkhch  schwächt.  Die  Flächen  bei«> 
der  Schenkel  des  Magnets  müssen  daher  in  einer  geraden  Ebene 
liegen  I  nm  mit  der  dee  Aaken  genau  susenmienxttfellen.  Der 
Theorie  neeh,  nemenlKcb  insofern  der  Magnetiemnt  enf  der 
OberflKche  des  Stahls  bis  zu  einiger  Tiefe  des  Metalls  seinen 
Sitz  hat,  sollte  man  es  für  vortheiliiaft  halten ,  wenn  die  Fiü* 
eben  der  Schenkel  und  des  Ankers  beide  gens  eben  wXren,  nm 
enf  dieee  Weise  einender  vflllig  sn  deeken«  die  &i&hmoghift 
jedoch  gezeigt,  dale  nen  efaie  elürkere  Kral^  erhilllf  -  wenn  b«i 
ebener  Flache  der  Schenkel  die  berührende  Fläche  des  Ankers 
die  Cylinderform  hat  oder  selbst  nur  eine  stumpf  zulaufende 
Kante  bildet ,  beides  dem  Wesen  nach  gleich ,  mit  desi  Ua» 
teredbiede ,  defa  im  erstem  Nie  der  Hilbnietier  dee  her&hrea* 
den  Cyfinders  grdfser  ist,  ah  im  letttem»  Welebee  ^n  bei^ 
den  am  zweck mäfsigsten  sey,  ist  schwer  zu  entscheiden,  indefs 
dürfte  es  gerathen  seyn,  den  Halbmesser  der  berührenden  An- 
kerflecbe  nicht  kieioer  all  die  halbe  und  nicht  gr^lfesr  ela  die 
gease  Dicke  dea  Ifegaeta  tn  wShlen.  Ob  ea  rathsem  aey^  die* 
feoigen  Anberg  erelcbe  man  beim  Strsichen  der  Magnete  eolegt, 
ganz  flach  zu  machen ,  darüber  wage  ich  nicht  zu  entscheiden, 
weifs  jedoch  aus  eigner  Erfahrung,  dafs  die  in  Uufeisenform  za« 
aemmengebogenen  «iaenien  Cyiinder,  die  man  wmiNelat  eiaea 
nmgewnadenen  RhdoJ^bora  tn  naglanbKeh  atarfcen  Megaetea 
mecht,  weit  weniger  eieh»,  wenn*  flsen  den  randen  Endflächen 
ihrer  Schenkel  einen  Anker  anlegt,  welcher  diese  völlig  deckt, 
als  wenn  man  selbst  bei  einem  2  2Loll  im  Durchmesser  halten- 
den Cyliader  einen  Anker  in  Anwendung  biingt|  deaaen  Dicka 
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linder  von  nicht  völlig  einem  halben  Zoll  Halbmesser  bildet. 
Die  Anker,  wodurch  man  je  zwei  neben  einander  gelegte  Ma-- 
gnetstäbe  oder  Bündel  vereinter  Magnetftäbe  an  ihren  fräoncl* 
tchaftliclitB  Polen  in  V«rbindang  bringt  |  sind  meii teu  rtebt^ 
i^rinklig  priittatiscli«  Stilbe  Ton  oinor  '«km  AbttaAdo  der  Ma- 
gnete angemessenen  LKnge.  Indofi  pflegt  man  auch  vier  IVIa- 
gnetstäbe  von  gleicher  I^ange  aller  oder  je  zweier  durch  Ver-* 
einigung  von  ja  swai  üauoiUdMftliciAto  Polan  in  gageniaitig« 
Varbiadong  so  tatten* 

XVL   Magnetische  .Werkzeuge. 

Diese  sind!  1)  Magnet«)  9)  Anwendung  der  polaren  Di- 
rection  des  Magnetismus  für  SchiilTahrt  und  Geodäsie,  3)  In- 
itramanta  zur  Untersuchung  dca  Magnetismus  der  Erdkugal 
und  aainer  Richtungtkraft  in  horiaonlalaff  nnd  varticalar  Ebenau 
ihrer  grOftarn  und  kleinem  localaa  tmd  parioditchen  Aenda- 
rungen  der  Kraft  der  tellurisch  - tnagnetischen  Anziehung  in 
Vcrschiednen  Gegenden,  4)  Werkzeuge  zur  Schätzung  der 
nnzieheoden  Kraft  magnetischer  Instrumenta  selbst,  5)  Ma* 
•chinan,  darch  magnatisdia  Kraft  bawagt|  und  endlich  t})  ma- 
gnetische Spielereien« 

1)  Von  den  Magneten  selbst  ist  unter  I.  und  Xl^.  das 
bisher  Bekannte  mitgetbeiit  worden*  iiier  nur  die  Uemerkungi 
dab  für  die  OanttUuog  der  magpatiachea  Ansiabnng  in  Hin- 
sicht anf  die  Kraft  defaelben  die  Httfoiaan  bequemer  sind  und 

mehr  leisten,  als  die  magnetischen  Stibei  dtfs  eber  zum  Ma« 

gnetisiren  nach  Caston's  (Duhamel's)  oder  AErmufi  Me- 
tbode zasammengesetite  Magnetiläba  ve^9gt  werden« 

V)  SeteomjMUWß  AMimuthaioompa999^  Bou98oU  äum  Auf» 
n  eil  rnen*  Hierüber  verweisen'  wir  auf  den  firiihem  Artikel 
Compafs^  Zur  Bestätigung  desjenigen,  was  daselbst  über  das 
jilUr  dt»  Seecoopaases  gesagt  wurde,  fiigen  wir  hier  die  dort 
•nvibntea  Vera«  ans  aiueni'  satyriachen  Gadiahtai  Bibk  Guy^r, 
Ton  GvTOf  Dl  Paovivs  an  i  du  im  J.  1208  bmuskam*  Der 
Verfasser  sprleht  zuerst  vom  Meraterne,  der  iVamontana,  durch 
welche  die  Seeleute  ihre  Richtung  und  ihren  Weg  zu  halten 
im  Stande  Seyen  ,  dann  von  einer  JMadel ,  die  man  mit  einem 
dtmkolfarbigaa  StaiBO  beatieicho  nndi  auf  Strohhalm«  gelegtf 
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fpmmw-  aach  jaMoi  Sterne «  «ad  widb  madk  das  Meer  fiMUt 

.ffSaA  weder  Stern  noch  Mond  tn  aehn  jst,  so  fürchten  die 
^,Seef ahrer  demiocli  oicht  zu.  vocirxen^'^  ^dio  Stelle  lautet  woft* 
liok  »Oft 

De  nottre  p^r«  Tapostoile 
VoisiMa  qjall  «emblatt  |*estoila 
Qui  ne  •«  nniet.  Bien  la  voyeiit 
I«t  Manniet,  qut  §1  avoieiit: 
Far  eeOa  estoile  Tont  et  Tienoent  * 
£t  lor  seil  et  lor  Toia  tienont. 
11  Tappellent  la  treimontaigne  , 
]celle  estaiche  est  moalt  aaitaiaa» 

_  ♦ 

ToateB  les  aotrei  se  remoront 

Bt  recfaaagent  lor  lieat  et  tonieat$ 

Mais  cele  eitoile  ne  se  maet» 

Vn  art  fbnt  tju!  mentir  ne  paat 
'  Par  la  tertn  de  la  manidre* 
'  Une  pierre  laide  et  braai^y 
•  04  Ii  fers  Tolaotieri  se  joinet,  . 

Outy  si  ^ardent  le  droit  poinet^ 

Puis  d^one  aigaille  iont  touchia 

Et  en  an  f^stu  ToDt  eouellia 

£n  l'eve  le  mettant  sant  ploi 

Bt  Ii  feataa  la  tiast  desns^ 

Fels  se  tonrne  la  poiacte  touli^ 

Contra  TeatoUa  li  aans  douta 

Qae  janas  hom  li*eii  dontera  * 
'         Ne  ja  poor  rien  ne  fiaisera. 

Qaaot  la  mer  est  obscnre  et  bnM 

Quant  ne  iroit  estoile  ne  Itma 

Dout  font  a  i'ai^aille  allemer 

Puis  n'out  ils  garde  d^sgarer* 

Contra  reatoUa  Ta  la  poucta* 


Moolt  eat  l'eetoila  at  boUa  et  aUra. 
Bier  derioit  ailrai  naatra  J^if». 

Dem  Flatio  Gioia,  vw  Paaitano  bei  Amalfi  im  KKnig- 
Itich  Neapel  gebürtig,  bleibt  die  Ehre,  die  Nadel  auf  eine 
Spitze  gesetzt  und  deo  Compafs  nach,  deft  Waltgegeodea  ia 
acht  Striche  eiagathailt  zu  haben, 

Die  Conatmetioii  der  SeitooiiHMMe  and  der  Aiimalhal« 
compaate  ist  immer  noch  ein  Gegenttand,  an  welcham  die 
Erfindnngsknaft  der  Mechaniker,  oft  auch  mir  das  Bestreben 
durch  eine  Aeaderang  aich  aiiszaz^iclui.ea,  •  eich  ohne  £cfolg 
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«band«!.  I>du»  gdritam  «sM  Mitei  iol«h«  CoapaiMl,  bei  Piff« 
welehm  am  mIui  übler  Wtb«'  von  4«  MibiuigiireMB  Autm^^ 
blaguDg  der  CbnfNifiiMMhM  smsdMii  «wei  iUDgea  abgegan- 
gen isl  und  diese  Gefäfse  selbst,  gleich  der  Windrose,  auf  ei- 
ner Spitze  schweben  lafst,  wie  dieses  M.  Culloch  und  X^ük- 
rvoK  gtlban  habend  Der  Boden  dee  OeliUeet  DBBBmk  oo-Fi/r. 
lethelb  in  eine  konisefan  Spitae  Mgesogen,  welebe  in  der^^^ 
¥tlMang  des  Gnomomtiftea  A  spiell.  —  6ann  nalie  dieaeni 
Centnim  tritt  von  oben  her  die  Spifze  der  Nadel  ns  ein,  so 
dafs  die  Windrose  mit  dem  Bodeo  und  Glasdeckei  dea  Ge-» 
fetei  paiallele  Sebwingragen  maebl.  Die- ^bdai  iai  in  dec 
Mitte  aebr  breit  nnd  deaelbat  dorebbroeben ;  ein  an%eaoiuranb« 
tcr  meaaingnet  Bügel  dd  trKgft'  ibre  Dreba|ntm  Daa  Gefilla 
ist  bei  ff  mit  einem  bleiernen  Ringe  ausgefüllt,  um  die  nö-. 
tbige  Uoterlaat  zu  gewinnen.  Vom  Fufse  des  GesteUs.  erhe-« 
ben  aicb.  swei  faate  Bügab-bg  und  b'g'  ,  die  obeahalb  ekw 
Bcblitae  tragen,  in  welcber  aicb  die  voln  GefiUae  aosgeh^den 
Btifte  gg'  beim  Sebwanlten  dea  Compaseaa  anf  und  nieder  be« 
wegen  können  und  so  die  horizontale  Drehung  des  Gefäfsea 
verhindern.  Dafs  hiexbai  badautenda  ^aiianxeibiuig.  einUatan 
ainiji,  fällt  in  die  Angen» 

Ein  ähnlicber  Vorwurf  der  Vntanglichkeit  trifi\  auch  den 
unter  dem  Namen  Celectial  Compajs  im  zweiten  Bande  die- 
taa  W^orterbuchs  beschriebenen  Compafs  von  Gkohcie  Ghay« 
MV^«  Gerade  die  Tielen  Nebanswaekev  die  er  erföMen  aoU, 
und  namentlicb  die  Idee,  ibtt  emen  aoloben  W»rfcseuge  Son- 
nen höhen  angebe»  2n  wollen,  machen  ihn  för  die  Hauptsache^ 
eine  richtige  Orientirung,  weniger  brauchbar.  Man  kann  auf 
dem  Schiffe  y  wenn  der  Wind  gleichförmig  und  der  Wellen^ 
gang  nioht  so-  atarb  iat  nnd  der  am  Steuer  befindliche  Ma- 
trose aein  GeacbMfit  vefatehl^  wohl  ebne  Aaimutliabrialltnng  eine 
kleine  Zeit  ober  fetthalten ,  wie  man  aber  auch  bei  maFsigem 
Schwanken  des  Schitf's  eine  Höhenme&sung  auch  nur  auf  ei- 
nen Grad  genau  bewerkstelligen  könne,  ist  schwer  einaoaelm» 
Wei»  mebr  li£it  aicb  die  oben  beacbriebene  Vorricblnng  am- 
pfefale»,  aül  dem  aal  der  Cndmonapitse  veraehiebbaren  aon- 


1  Man  sehe  Baru>w's  Artikel:  MagBatfiMI  \m  der  £acjcluj^.  Me- 
tropolitana, p.  764. 

%  Fbüoiopb.  Mag»  I^V.  p.  358. 
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Pi>. gehehlten  Cylindery  welcher  Theil  zu  gröfserer  Deutlichkeit 
^^^duxch  die  Zeichnung  in  natürliohex  GiöIm  dwrgesteilt  isL 

Fnr  geübt»  Beobeolittfr  ailfeht»      oock  Mthtimer  myta» 
Meh  der  ebendasellMl  tichriebeiwo  Sohmaulaldi»'»  od« 
Katcr^S  Ooussole  cu  bedienen.    Diese  in  dem  gewöhnlichen 
Formate  der  Azimuthalcoropasse  ausgeführt,  auf  ein  Stativ  ge-> 
stellt  und  mit  der  gehörigen  Aufhäognog  versehn  würde  oho« 
Widerredi^  das  swvekmäftigste  Instmoittit  M  dieser  Alt  maM^ 
■Mcbe».*    Der  UrnttiDd,  defs  nen  bei  dieeer  Boosaola  den 
entfernten  Gegenstand    und  die  Gradeintheilang  zugleich  im 
Auge  hat,  macht  sie  besonders  für  die  Beobachtungen  cur  See 
geeignet,  wo  iBAn  das  Ziel  gleichsam  in  Fluge  erhescIieB  mnSsm 
Ein  loelnuDenl  dieeer  Art  ist  GiLfetat^   paimU  jimknuik 
eompoM»  •  Man  denke  sich  da4  oben  in  Bd*  IL  Kg*  56«  gegebeM 
Construction  einer  Schmalkaider^schen  Boussole  zu  einer  Grö* 
fse  von  6  bis  8  Zollen  ausgedehnt,  in  einem  kapferaen  Oy« 
Under  mit  Stativ^  und  Ringaufhängung,  und  bringe  für  din 
Sonneobeobeehtang  tot  der  Scklitse  im  Prisme  einige  kleiiM 
Bümpfglaser  an,  so  hat  man  diesen  allerdings  vorzügliche« 
CompafSy  der  jedoch  von  Seiten  des  Beobachters  einige  Perlig* 
keit  im  schnellen  Ablesen  der  Grade  auf  der   das  Gesichts« 
feld  durchUiegenden  Eintheilung  erfordert.    Gilbert  bat  nocb 
'  nolierhaU»  dea  vertiealen  Visiers  am  FoCse.  desselben  einen 
kleinen  borisontalliegenden  Planspiegel  angebraeht,  der,  an  ei-^ 
nem  Charnier  beweglich,  bei  grüfsern  Elevationen  der  Sonne 
ihr  Bild  nach  dem  Prisma  ins  Auge  des  Beobachters  wirft» 
pnd  die  Einriobtnng  der  Absteliong  der  Nadel  auf  die  SpitM^ 
•o  wie  wir  eie  dort  angegeben  haben,  die  sieh  dorcb  viel«* 
jährigen  Gebraoeh  eis  sehr  empfeblungswerth  bewifhtt  hat, 
würde  dazu  beitragen ,  diesem  Instrumente  vor  aliea  Aiimu«* 
ihalcompasseo  den  Vorwog  zo  ertheilea,  , 

Sckon^  oben^  beben  wir  die  StfteaiigM  erwihnt,  wtlehn 
eeif  den  Sebiffeii  die  ▼enehiednntli^  vertheilten  bedeutende« 
Eisenmassen  anf  den  Compafa  ansilbeo,  Ihre  Ber&cküohtigung 
gehört  nicht  blofs  der  Nautik  an,  sondern  ist  auch  für  die 
-Physik  in  mehr  als  Adner  Beziehung  wichtig*  Nicht  .nor  ma-» 
eben  die  enr  See  angestellten  Beobachtungen  über  die  magnev 
litcbe  Abwet^bm^  dit.  tJauptmeiH  der  TiiaMdMn  liir  diesen 
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dem  auf  der  richtigen  Indication  des  Compasses  ruhn  auch 
ganz  und  gar  unsere  Angaben  über  Diaseyo,  Richtung  ojmI  G«<* 
MhwittdiglMit  der  Meeresttrrlmuxigen.   Deaa  ditte  liad  Uk  4ff 
BMigtl  Mf  4aioii.  4i9  «Vergkichiuig  d«r  «slioawifivlMa  Orttb^* 
üiaimttog  Mif4eiiiM«miiiildM-jenigengewoiHiMiW0Kd«B,  w^lch« 
durch  die  Scbiffärechnung,   d.  h.  durch  die  Berechnung  der 
täglichen  Ortsveranderung  aus  der  .Caachwicidigkeit  dea  Schilf« 
and  aeinar  durch  dma  Cooapala  angesaiglen  Richliingi^  «chakaa 
wild*   DaojjinigeDv  WM  daatllMt  tihcr  d«f  GeteUohdiah»  4Ur 
Mr  Gegeoalanda  ndtgatlieilt  wurd««  iat  hier  Qoch  basofugen, 
dafs  noch  vor  Fluvders  bereits  im  Jahre  1794  Oowirif ,  der 
btauamaAB  des  en^L  iüiegsscinlFs  iAt  Glor^f  die  (jraache  dia* 
$m  Aoomalia  def  Compaiaa  htaüi^aBt  bMaichnat  hat,  ind«ii 

lutsapritlit ;  „Ich  bin  öberstugt,  dafa  die  Maaaa  nad  die  Nabe 
^^daa  Eisens  auf  den  meisten  SchiiTen  die  Nadel  anzieht ;  dena 
^^die  £riahruj3g  zeigt,  dafa  der  Compafs,  aiji  verschiednen  Pläs^ 
pSeo  im  Scbifie  gütalU,  akhi  iauner  die  nüioliche  Richtung 
»ingiebl»  ^pd  eeite»  woedeB  swei.  SchifiSBs  ^obe  qeeh.ei» 
g^nerlei  Con  slaiierD,.  parallele  Riebtung  behen,  ungeachtet  ibft 
^Compasse,  wenn  sie  auf  dem  namlicbAjd  öchiile  ver^lichea 
^^erden,  gar  w^hl  übereinstimoACQ»*' 

JNach  Fliabsa«  bwhtji  Baj^  in  seiner  traffiichMi.  SirfiBift 
alm  JlMu^Miung  d»r  Mßgn^in^l  die  vergeaaepe  Seehe 
snriedeK  in  Anregung  und  machte  eof  die  bfdenlüichan  Fei«» 
gen  dieser  Fehlerquelle  aufmerksam,  worauf  von  Scoüesbt 
und  apäter  dan/i  bei.  PoUrexpeditionen  durch  die  Se^fMhr.er 
Jß#e»  und  BoGUAv  und,  ihre  B^Uitei  Savaiis  und  FiacoiE 
Jblifpfüber  ▼ottatin^igere  UoterfnehnngeB  engeateUiwurden.  Sehn» 
iriiber  fandenr  aioh  enf  dem  Schiffe  ▼eraehiedene  Eiaeopnasaan, 
die  auf  die  üoussole  eiuwfrkeQ  konnten,  die  eiserne  Spindel 

Cabestans,  dar  luitteo  auf  dem  obern  Verdecke  ütehend 
wmm  Aiiiwindan  der  Anber  «nd  «nderei  enf  das  Schiff  zu  baanr' 
gender  schwerer  Massen  dient»  dei(  eiserne  'Habelerni  den 
ßteuera,  die  eisernen  Kanonen  nnd  Gewebrlaaten ,  das  snv 
Anspannung  der  W  andtaue  erforderliche  Eisenwerk  und  man- 
cherlei geringere  zerstreute  Eisenatücke.  ^eutzulage  sind  noch 
din  grolse  Zahl  vierecbiger  eiserner  Wesserkisten  (statt  de« 
des  Waaser  vmnreinigenden  hölzernen  Fässer)  nnd  die  eiset» 
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Dcn  Ankerketten  hinzugekommen;  nnd  die  Spindel  des  Cabe-* 
stans  ist|  weil  aie  in  awei  Verdecken  befestigt  wird,  bedeu-^ 
fend  länger  gewordUn.  Im  Welcher  Richtung  und  mit  weichet 
Still»  ^Mte  MiBtttt  all«  md  di»  Boataob  }%  Moh  iJuwr  8t»i* 
hing  aof  dem  Sehüla  eiftwirkwi,  dafober  iaödittii  sMh  woU 
schwerlich  allgemeine  Deitimmun<^en  angeben  lassen,  und  es 
wäre  ein  ganz  übeiflüssiges  BeginneSi  auf  theoratischam  Wega 
diaaat  aviaaittaln  an  wollen. 

Gltiaklichar  Waiaa  wird  dia  Eiawiikimg  taalurara»  vaa  ib* 
«  '  Bau  ioreh  Lage,  Batchaffenhait  und  Botfeifiung  vom  gew0liiiA 
liehen  Standpuncte  des  Compasses  so  sehr  geschwächt,  dais 
ihre  Barticksichtigung  nicht  so  dringend  ist.    So  sind  dia  &a-» 
noaaa  neistens  in  aiemlicher  Entfernung  im  SchiifsrmM  aai^ 
•liatit  «od  di«  anf  dam  Vardacka  bafindttclien  klaioam  Stiuha 
■ind  hänfig  voa  Masaing»-  Auch  iat  naok  Barlow^  dia  ma* 
gnetische  I^eitungsfähigkeit  des  Gul'seisens  nur  halb  so  grofs, 
als  die  des  Schmiedeeisens*    Ferner  liegen  ihre  Läufe  sämmt«^ 
Kck  in  liorisontaler  Laga,  ao  daCi  dia  Trennung  dar  PoUnÜ* 
ttm  nicht  raebt  fühlbar  Warden  kann»    Aahttliehaa  gtlt*^M 
dan  Wasiaiiuitan;  tia  aind  ebenfalls  n«r  von  Gnfsaiian  «nd 
bilden   im  SchifTsranme  eine   meist   horizontale  Schicht  von 
mäfsiger  Höhe.    Aofih  die  geachmiedeten  Ankerkatten  sind  hor 
liaootal  im  Schiffsranma  In  siamliGhar  Entfernung  vom  Bmm 
tatvardaek  daa  Scbiffa  amgabrailat.  Dia  9¥km»g  diaaar  Bisan- 
maaaan  auf  dia  Banssola  Ist  also  übarhaapt  sehr  gering  aacn« 
schlagen.     Einzig   die  Spindel  der  Ankerwinde   ist  als  ge-> 
schaüadatas  £isen,  und  weil  sie  vertical  steht,  vorzugswaisa 
lähig,  einen  ^  sehr  hervortretenden  tenraattischen  Magnetismoa 
iiafanaehmeBi  nad  ue  wirkt  desto  bestimmter  anf  die  Nadalp 
da  ihr  oberea  Ende  mit  dieser  fast  in  gleicher  Hifhe  über  dem 
Boden  sich  befindet  und  sie  gewöhnlich  in  der  Mitte  des  Ver- 
decks, also  unfern  von  der  Stelle  der  magnetischen  Beobach- 
tungen, angebracht  ist»  Im  eisernen  Helm  oder  Hebel  .daa 
ßleneia  bildet  sich  dagegen  der  hotkontidmi  Lage  wegen  kaui 
«usgeschiedener  Magnetismus« 

Die  Richtigkeit  dieser  Voraussetzungen  bestätigt  sich  auch 
wirklich  durch  einige  gelegentliche  ^  von  Baai^ow  angaatailla 
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V«»tiHih«^  kB  AptÜ  1820  wnrd«  «of  a«n  SihüWLms  iä 
18  TsnaiudhMD  RklilnilgM  twMoli«n  Ost  asd  Wtst  dw  Ftk^ 

}«r  des  Compasses  dujch  Vergleichung  mit  B^obachtnngen  auf 
dem  Laode  bestimmt;  die  Ablenkung  stieg  im  Maximum, 
wenii  4m  Scliür  in  N.  70<^  Q*  ,^^8*  «^^^  31  G^ad  nach  Osteo  und 
db»  AnftM  dn  FtUt r  Mnig  a5^  55'  t.  ^  die  K«noa«i  m« 
BomI  wmo,  nicMitr  abw  28*  43';  der  Unterschied  von  .7^ 
12^  durch  19  -getheilt  giebt  auf  jede  Beobachtung  eine  Aen- 
derung  des  Fehlers  der  ßoussole  von  23  Minuten  durch  die 
Gegeawart  der  Kanonen.  Wie  v^el  ilurex  wven  und  von 
wtUhem  Kelibti,  ier  *io^*«ogegeW»«  •  .  ^. 

Bd  ein^  spitoeni  Ge^genheit  m  leamv,  1822  wnrda  anC 
ebendiesem  Schiffe  die  nüinHche  Pj-üfung  wieder  vorgenom« 
inen.  Der  Fehler  des  Compasses  auf  dem  Hioterverdeck,  der 
Iriiher  nur  3"  15'  betnigen  hatte,  stieg  san  iHi  Maximum  bit 
$mi  T  4J\  Diese  nftrUiebe  Vergrtfiitrglig  der  Ablepkuog 
wer  Feig«  des  UaMHindes,  defs  nMhi  eiaen  neneo  sogeneniit 
ten  Patent -Cabestan  angebracht  hatte,  dessen  Spindel  Ii  Fulf 
lang  war  und  eine  mittlere  Dicke  von  wenigstens  5  Z.  hatte« 
Eine  Ähnliche  starke  >yblenkung  zeigte  sich  auf  dem  Schiif(f 
fienammti»  8ie  ging  bie-eof  16*  20'«  Auci»  dieses  wv  mit 
mein  tdehen  Cabeslstt  Tersehn,  dessen  Spindel  durch  beidf 
Verdecke  ging  und  wegen  der  gröfsern  Bewegung  auf  dem 
Ueinera  SchiÜ'e  diudi  ihie  I^ahe  eine  desto  «t^ikere  Wirkung 
eosübte. 

ktfnaes  ehe  nicht  nur  eoft  ellgfnieinen  Gründen^ 
tende^  ench  der  firfebrung  zufolge  annehmen,  deb  wir  hanptr 

sächlich  mit  der  Anziehung  dieser  verticalen  Eisenstange  ;a 
thun  haben,  wodjirch  die  üetrachtung  dieser  sonst  verwickeU 
lea  Erscheinung  merklich  vereinfacht  wird»   Ihr  oberes  Ende 
jMt  «nC  dei  nördlichen  Hälfte  der  Erde  stets  eine  merkliche 
8cidpo1iritit.   Von  dieser  wifd  das  Nordende  der  nahen  Com-- 
palenadel  immerfort  angezogen,  und  es  kommt  nur  auf  die  ge«> 
genseitige  Lage  dieser  beiden  Stücke  an.  i)nd  auf  die  Rich- 
tosg.  der  sie  verbindenden  Linie  an  fiesiehuqg  auf  die  Weltf 
gegeaden,  nn  din  Ablenkung  der  Msgnetnadel  w  bestimmen« 
Das  elftere  ist  eis  #ine  eonstante,  das  letztere  eis  «ine  ver-* 
änderliche  Richtung  anzusehn,  die  von  den  Drehungen  des 
fichiSs  abhängt«    Wir  wollen  dar  Einfachheit  wegen  nur  vxnx 
1  ft*  die  Inejelop.  M^ftrofu  Axt.  MegnstlsBS«  Wk 
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Lagen  annehmen,  welche  die  Boussole  gtgen  die  Axe  des  Ca- 
bfittiis  haben  kamt;  Sie  kanii  nKnalkli  (w«no  dm  Schiff  nadi 
Norden  gerlehfet  Ist)  im  N<#dmi,  Söden ,  Otte«  oder  WMen 

von  jener  stehn.    Je  nach  der  Drehunj»  des  Schiffs  wird  dann 
die  Nadel  eine  mehr  pder  weniger  starke  Ablenkung  von  der 
Fip^.Nordrichtung  erleiden«.  Die  Zeichniing  stellt  die  Richtangea 
der  Nadel  unter  ilen  ^er  Terachiednen  SieOnngen  des  Goai- 
paaeea  enf  de«  Verdecke  dar'«  wenn  das  Schiff  euecedifT  aack 
Nord,  Ost,  Süd  oder  West   gerichtet  wird.     Die  Buchstaben 
E,  S,  W  bezeichnen  jedesmal  die  Weltgegend,  nach  wcl-» 
eher  hin  das  Schiff  gerichtet  ist,  nnd  dabei  die  Aichtang  dit 
jfVadel ,  virobei  auf  den  Pbpier,  wie  gewdhnlich ,  Nord  nbett| 
SSd*  untei/|  Ost  cor  Rediken*  nnd-Weal  svr  Linknn  genei»« 
iDoen  wird.    In   der  Mitle  der  Figur  steht  der  Cabestan;  die 
Pfeilspitze  bezeichnet  das  Nordende  der  Nadel,  da,  wo  die 
Richtung  nnr  durch  eine  punctirle  Linie  dargestellt  iat^  bleibt 
et  nnge^nft,  ob  die  Pfeilfpitte  gegen  die  Eiaenateaign  od«r 
iron  ihr  abgekehrt  sey;  es  hängt  dieses  davon  ab,  ob  die  Nb^ 
del  mehr  vom  terrestrischen  Magnetismua  oder  von  der  Pol*« 
rität  der  Stange  afBcirt  werde. 

Cesetxt  der  Compef»  stehe  genan  Im  Süden  det  JEUsea^ 
Stange,  so  wird  er  I  wenn  •das  Schiff  neek  Norden  genchtm 
ist ,  keine  St(frong  erleiden ,  ebenso  wird  er  auch  bei  südli-* 
eher  Richtung  desselben  im  Meridiane  sich  erhalten,  wobei  es 
jedoch  auf  seine  Entfernung  von  der  Stange  ankommt,  ob  et 
südlich  oder  nördlich  wMsea  wird.  Die  alKrkste  Ablenkong 
eileidet  er,  wenn- das  Schiff  in  Ott  oder  West  liegt,  weil 
dann  die  Wirkung  reohtwtnkHf  anf  den  Meridian  statt  findet. 
Steht  der  CompaPs  ostwärts  von  der  Stange,  so  ist  seine  Ab-»« 
lenkung  am  gröfbteD ,  wenn  das  Schill  in  Nord  und  Süd  liegl^ 
bei  Östlicher  nnd  westlicher  Richtung  deeselben  «wird  nr  im 
Meridiane  Terbleiben«  Eau  ihnlicber  Gang  der  Krseheinungen 
findet  statt,  wenn  er  westlich  Von  dejr  Eisenmasse  aufgestellt 
ist;  bei  südlicher  und  nördhcher  Richtung  findet  das  Maxi- 
mum der  Ablenkung  statt.  Steht  er  hingegen  im  Norden  den 
*CabestanS|  so  tritt  dinies  nnr  bei  tistlicher  und  wwtlicheK 
Bichtung  des  Schiffes  ein.  Man  sieht  |  defc  die  Rieh-* 
tung  det  Schißtfs,  in  welcher  die  Ablenkuhg  am  gröfsten  ist, 
zu  beiden  Seiten  nahe  einen  rechten  Winkel  mit  der  Linie 
bildet,  welche  <U»  Gentium  der  magnetischen  Anaasimngy  sey 
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•s  mm  {«nt  Ax«  49§  C>baittnt  dbm  o4er  n  ZmMmeiiwif- 
kttt  mtlirmr  tcrstreutMi  BiffBOiMMo',    mit  d«r  Mitte  dM 

Compasses  verbindet.    Gesetzt  ma%  habe,  wenn  das  Schill  den 
tinen  und  den  andern  Weg  in  der  Richtung  MN  machte,  die^yj 
grOfitOTi  Fehler  4et  Coaeptaset  «rheltra,  so  boseiohntt  D  V  dit 
lioi« ,  .enf  welcher  irgemlwo  das  Cetttraai  der  allfiepdea  Ao«  * 
siehung  eich  bcffindet;  sie  nimmt  zwischen  den  Eiseoroasseii 
A  und  B  eine  Loge  an,    wo  ihre  auf  die  Nadel  wirkenden 
Kräfte  im  Gleichgewicht  sind ,   was  von  ihrem  AbsUode  von 
dfllr  Booeaole,  ihm  Gr«£ie,  eufrechtto  SteUong  imd  m^taAl^ 
icheQ  BeaeheflRialieit  «hhllrtgt;  daa  «laia  ditaer  BeadoMKtngs« 
aiCicke  ist  hierbei  das  wichtigste,   da  die  Wirkung  den  Qua« 
draten  der  Entfernung  umgekehrt  proportional  ist.    Es  ist  nun 
auch  offenbar,  daCs,   wenn  man  irgendwo  §mi  der  Verlange« 
mg  TOB  DG  ««1  ^r'  Mdeni  Seite  -  dea  Coaipaaaea  C  jniw  Ei» 
aenuasae  aabrüchfe,   diese  die  Nadol  hci  jeder  Stellung  dea 
Sehiffira  nach  einer  entgegengesetzten  Seite  ablenken  wurde. 
Benutzt  man  hierzu  den  Vortheil,  welchen  die  eben  erwähnte 
Annahong  oach  den  Qttadraten  der  Entfernung  darbieteti  .sd 
kann  .man  äaok  mk  «»cff  aehr  klatoea  Eiaenmasse  a  dk  »iaa» 
KelMB  Wiiira'ftgeB  lienrBrbringen ,  weBn  aie  deai  Conpesse  G 
^to  näher  gebracht  wird.      Hierauf  beruht  die  Möglichkeit 
einer  Compensalion  der  meignetisclun  AbUnLung,    In  der  He- 
gel Bidchte  eine  verticale  Eisenstange,  4ie  gleichsam  das  Di« 
siBQtivBni  ▼OB  dar  Spindel  ilea  GM^eslaBa  würe,  dieaaM  Zvnk^ 
iia  TolUuNBBMB  enlsprecheB;  eise  Abai^t,  welche  sidi  durek 
die  oben  ^  vorgeschlagene  Einrichtung  genügend  erreichen  lieThe« 
Barlow,  der  zuerst  solche  Compensationen  einführte,  suchte 
sie  durch  eine  am  Gestelle  des  Compasaes  angebrachte  ▼«rti« 
cal  atobende  EisaBSehmbe  va  bawarkstelUgen.     Si«  hatte  12 
Ms  14  Zoll  Denrobmeaser  nad  etwa  1,7  par,  Lin.  (0|15Zoll  engl.) 
Dicke;  sie  war  nämlich  von  solchem  Eisenblech  verfertigt,  von 
welchem  der  engl.  Quadratfufs  etwa  6      wiegt.    Um  etwaige 
UagleichheiteB  Sa  An  Reinheit  oder  magnetiachen  EmpCäag* 
•IteMrait  der  BiaeaflSoh«  an  yarmaidea  odtr  aiiatoglaicliaa,  sog 
mik  es  eiB«  Zeit  lang  vor,  swei  halb  ao  dünne  Plattea  wa^ 
sammenzunieten ,  so  dafs  eine  Luftschicht  zwischen  denselben 
blieb.    Diese  Vorsicht  erwies  si<^  «war  in  4sr  Jbplge  ei«  un^  ' 
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BlRfaigi  ämün  oiidit*  mii  dabei  üb  siiMKg*  BeoMflRiog,  dafii 
die  swel  Platteti  «tSrker  wificteii ,  "vnM'  if«  eiwite  getrettnt 

waren,  als  wenn  sie  dicht  Inf  einander  lagen.  Diese  Platte 
wird  am  5uüv  des  Azimuthcompa^ses  so  befestigt,  wie  die 
Piff.  Zeiekiioiig  eil  d«ntelk|  und  xv^r  wurde  sie  «nf  deifeiiigea 
Seite  angebracht,  dafo  lie  den  f^eMer  dsr  AbleDk«ng  auf  du 
Doppelte  braehte.  Man  mofste  daher  ent  eine  Beobaehtung 
ohne  die  Platte,  dann  eine  mit  derselben  machen,  dann  die 
Ergebnisse  von  einander  abziehn  und  den  Unterschied  bei  det 
•raten  Beobachtong  additiT  oder  SttbtracfiT  anbringen,  nm  die 
Yiehtige  Angabe  ztt  eriMken»  Nach  der  oben  gegebenen  Er* 
Ifliiiferung  det  ganten  Vorganges  der  Sache  scheint  es  richti« 
ger,  wie  auch  Bar  low  später  gethan  hat,  die  corrigirende 
Eisenmasse  so  aDzubriogen ,  dafs  sie  sogleich  die  Wirkung  des 
Schiff seisens  Bentralielrtj  -ao  da£i  man  -die  reine  Angabe  nnout* 
telbar  durch  die  Beobacbtong  erhält,  wodnreh  man  des  leicht 
mtfgliehen  Versehns  in  Anbringung  der  Correction  direct  ent- 
iioben  ist.  Ob  ül?rigens  eine  Eisenscheibe  einer  verticaleu 
Stange  Torzuziehn  sey,  müssen  wir  aas  mehr  als  einem  Grun«» 
^n  besweifehi  $  denn  ersilicb  bildet  die  12  Zoll  breite  Platte 
nicht  «inen  einsigen  Ansiehungspnnct,  wie  dieses  bei  dem 
Centrum  der  störenden  Eisenmassen  wegen  ihrer  gröfsem  Ent<* 
fernung  von  der  Boussole  anzunehmen  ist,  sondern  ihre  Kraft 
ist  auf  eine  merkliche  Ausdehnung  vertheilt,  welche  bei  der 
Unge  der  Compafsnadel.  und  der  grofsen  Nahe  der  Platte  im 
Mgleickem  Mafse  auf  jene  einwiiken  ksnli)  «weitens  ist  m 
nicht  wahrscheinlich,  dafs  die  Plattein  all^n  Azimuthen  gleich 
stark  mit  terrestrischem  Magnetismus  geladen  sey,  sie  wird 
•daher,  im  Meridiane  liegend,  iprirksamer  seyn,  aie  senkrecht 
nnf  denselben ;  drittens*  miifste  eine  Eisenstange  von  3  bis  4 
SUs'Hdhe  stärker  wirken,  ak  die  verlicale  Scketbe  vom  I  R 
Höhe,  man  hätte  daher  den  Vortheil,  die  Eisenstange  von  ge- 
ringerer Metallstarke  zu  n>achen ,  oder  (was  vorzüglicher  wäre) 
sie  in  gröfserer  Entfernung  von  der  Boussole  anzubringen, 
wodusdi  die  Besorgnisse  einer  ongHichen  Ansiehung  wegen 
^erUnge  der  Nadel  versehwinden  wUrden«  Ein  starker  Fün- 
FIc. tenlauf  LL,  auf  einem  tüchtigen  Klotze  befestigt  oder  in  das 
n?« Verdeck  des  Schi^es  eingeschraubt,  würde  auf  einem  Seiten- 
arme MN  die  um  einen  Zapfen  drehbare  Boussole  B  tragen» 
Die  Erhöhung  des  Armes  an  dtt  Stsngt  and  die  Versehidbang 
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^  Boüsaol«  auf  d«mMlbeii  wurden  hhitti«h«iideii  Spiebaom 
tut  ^  Mpdifidnuig  dm  corrig^rto^ii  Wirkung  darbieten  und 
man  bitte  alle  Bequemlichkeit  |  doreh  Drehung  det  Hehelanni 

MN  die  Boussole  mit  dem  magnetischen  "Centrnm  der  Anzie-  ' 
hang  des  i>chifi]ieifeD&  und  der  gegenwirkenden  Eisenstaoge  in 

gmde  Linie  zu  bringen.  .  Noch  bleibt  uns  übrig  anza« 
geben,  wie  nan.di«  Ablenkung  aelbtl  und  besonders  dasMa-» 
»innm  derselben  sugleich  mit  der  entsprechenden  Richtung 
des  SchiiFes  entdecken  kann.  Hierzu  bedarf  es  nur  einer  An-* 
Ordnung,  um  das  SchüF  nach  allen  Richtuogea  des  Horizontes 
mndreha  und  wo  möglich  in  jeder  Lage  eine  Zeit  lang  fest 
halten  ma  kdnnra.  Ditfs  geschieht  am  besten,  wenn  das  Schiff 
▼OB  einem  Anker  gehalten  entweder  durch  Taue,  die  em 
Ufer  befestigt  sind,  oder  durch  ausgebrachte  Weifanker  in  jede 
beliebige  Richtung  gesogen  werden  kann. 

JDiese  letztere  mala  man  jedoch  nicht  nach  dem  CompaTsi 
dessen  Angaben  ja  eben  yexdächtig  sind,  sondern  nach  Win-> 
kein,  die  mit  einem  Mefsinstrumente,  s.  B.  dem  Sextanten, 
gemessen  Werden,  angeben.  Alsdann  bestimme  man  bei  allen 
Lagen  des  Schiiles  das  Azimuth  eines  entfernten  GegeD&Uode« 
nach  dem  Compafs.  •  Das  Mittel  aus  den  am  meisten  >  diver* 
girenden  Angaben  ist  ziemlich  nahe  das  richtige  megnetischt 
Asimuth»  Genauer  jedoch  erfahrt  man  den  Fehler  des  Com* 
passes,  wenn  man  am  nahen  Ufer  mit  demselben  Instrumente 
das  magnetische  Azimuth  eines  sehr  entfernten  Gegenstandes  « 
untersucht  und  dann  die  nämliche  Oeobacbtung  auf  dem  Schiüo 
Qttter  den  verschiedenen  Diehnngen  desselben  wiederholt»  Statt 
des  entfernten  Gegenstandes  kann  man  die  Sonne  selbst  neh* 
men,  deren  Azimuth  man  mit  zwei  übereinstimmenden  Com'*  * 
passen  in  den  gleichen  Momenten  am  Ufer  ui)d  auf  dem  Schiffe 
bestimmt«  Sollte  das  Schiff  nicht  nahe  genug  am  Ufer  und  kein 
xitcht  entfernter  Gegenstatid  im  Horizonte  za  haben  seyn,  so  suche  Ffe.  ' 
man  auf  folgende  Weise  das  am  Ufer  in  A  gemessene  Ati*^*^ 
muth  a  des  Objecfs  D  auf  die  Station  des  ScJiilles  in  S  über- 
zutragen. Man  messe  bei  jeder  magnetischen  Beobachtung  auf 
dem  Schiffe  aus  A  und  S  mit  Sextanten  gleichseitig  die  Win-» 
kel  m  und  n,  so  ist  das  gesuchte  Asimuth  x  vopi  Schiffe  aus 
gesehn  =  180**  (m  +  n  +  a);  denn  da  der  Winkel 
=  m  -J-  n   und  wegen   der  parallelen   Meridiane  q  s=:  a  ist^ 

so  ist  X      180''^  (p  +  cl).  Ist  m  +  n a  gröfser  als  180'',  so 
•  •• 
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ist  du  Äsimiitli  von  D  anf  dem  Schiffe  gleiohiieirig  am 
Ulir;  Itt  abtr  m  +  n -f>  a  kleiner  ele  fSO^»  to  fiMH  et  dort  aal 
4h  cntgegengpsetcte  Seite  des  Meridians«    Eine  sehr  einfaehn 

Methode  besteht  aucli  noch  darin  ,  dafs  die  Beobachter  am 
Lande  und  auf  dem  Schüfe  mit  übereinstimmenden  Compas- 
•en  sich  gegenseitig  in  jeder  Lage  des  Sohififea  beobachten ,  di 
dann,  wenn  kein  Fehler  wMre,  ikr^  Angabeo  gen  an  um  180^ 
▼on  einander  abgehn  niiiftten.  Sind  einmal  die  Maicima  der 
Fehler  und  hierdurcli  die  Linie,  welche  auf  dem  Verdecke 
\om  Compafs  nach  dem  unsichtbaren  Centrttm  der  störenden  ■ 
Ansiehnng  geht«  ansgemitleh ,  so  hält  es  nieht  schwer^  durch 
irgend  eine  der  vorhin  angezeigten  Compensationen  die  An* 
gaben  des  Instruments  fehlerfrei  sn  machen.  Die  Wichtigkeit 
einer  Verbesserung  der  Weisungen  der  SchilFscompasse  ist  für 
die  Siche/heit  und  Schnelligkeit  der  SchißTahrt  von  greiser 
Bedeutung  nnd  die  Selteoheit  ihrer  Benntcnng  liefert  einen 
nnerfrenlichen  Beleg  von  der  Rohheit  nttd  Unwissenschaftlich* 
kett  eines  grofsett  Theiles  der  Seefahrer,  unter  denen  cnWei» 
Jen  selbst  Leute  von  hohem  Range  sich  befinden,  welche  die 
Mangel  ihres  Wissens  durch  eio  vornehmes  Bespötteln  solcher 
Spitieralen  bemänteln  tn  ktfnnen  glauben.  Sie  ist,  wie  achoB 
oben  bemerkt  worden ,  auch  nicht  minder  wichtig  fSr  din  ^ 
Physik  nnd  Geographie,  iifdem  Von  der  Richtigkeit  solcher 
Beobachtungen  unsere  Kenntnisse  über  den  Magnetismus  des 
Erdballs  gr^fstentheils  abhängig  sind;  durch  sie  erhalten  wir 
einzig  sichere  Angaben  über  das  Vorhandenseyn  |  die  Stärkn 
mid  Richtung  der  Strttmuogen  iiA  Ocean  nnd  auf  ihnen  bo- 
tnht  nicht  minder  auch  die  Genauigkeit  der  Rüstenaufnahmeny 
inreiche  ohne  den  Compals  oft  kaum  zu  Stande  gebracht  wer- 
den könnten, 

3)  JtutrummU  Mur  UnUrtuehung  d§$  MagnHitmm 
Erde» 

a)  TJeHimmung  der  magnetUchm  jibweichung^  DeeU^ 

natorium. 

In  Beziehung  auf  diese  Wci'kzeuge  ist  im  Artikel  Ab^ 
mftiohitng^  das  Ndthige  beigebracht  nnd  GjiiinBY^e  vor-^ 
zögliches  Declinatorium  nebst  einem-  weniger  kostbaroti  In* 

17§[8tramente  dieser  Art  beschrieben  worden.  Wir  bemerken  hier 
nur,  dafs  es  besser  ist,  statt  eines  einzigen  Magnetstabes  Af 
'    1  9.AhP9kk»mg.  Bd.  L  S.  US* 
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^  doit  ingigebni  ^irittl^  ^uiflli  mm  vmAnm  B  MinfiigffD^ 

wodurch  nicht  nur  die  naftgnetlsehe  Richtungtkraft  yerttifkt, 
sondern  auch  die  Umwendung  dieses  magnetischen  Fernrohres 
erleichtert  wird.  Wenn  auch  dadurch  die  JVothwendigkek 
fMütclity  ftäffkM»  odtff  ytiMhrU  FiUien  d%t  AufhliiigQDg  «a« 
saweadctt»  so  kooml  M«h  dra  ntiurii  V«r8«ditii  tod  Gauss 
dlit  dsdareh  ersehwerle  Drehbftrkeit  der  Finden  gegen  dSe  grtf» 
£sere  magnetische  Kraft  schwerer  Nadeln  keineswegs  in  Be- 
tracht und  der  Widerstand^  den  ein  zusammengesetzter  oder 
aürk^rsr  und  stark  aogespsnnter  Faden  der  Drehung  entgegen* 
•ttat|  ÜCsl  tidi  tkeilft  btrechnta,  theib  dadurch  beseitigM^ 
dafs  itta»  dem  Faden  diM  desto  greftere  Länge  gtebt  und  seinen 
Anfang  nicht  an  einen  festen  Punct,  sondern  an  einen  Bügel  befe-  Fi^. 
stigt ,  der  auf  einer  harten,  in  eine  ilache  stälilerne  Schale  ge<-^^' 
•talitMi  5pttsa  ditehbar  ist«  Di«  Spits«  hat  es  dan«  mit  dar 
.  grilbern  Orientirung,  der  Faden  nur  mit  dar  feinam  sn  thun« 
Inc^riMban  «rfordeit  dia  Bestimnrang  der.  absoluten  Abwsi* 
chung,  die  man  sich  begnügt  in  Minuten  anzugeben,  keine 
so  feine  Stellung ,  sonst  oiüf.ste  man  euch  bei  jeder  Ang^bs 
dis  Stnnds  dos  Tagas,  an  das  si«  gaiondan  wnrds,  sn« 
liUusn. 

b)  Wio  das  astronombehs  Asimath  eines  ontfemten  Ge» 

genstande»  zur  See  bestimmt  werde,  davon  ist  oben  Bd.  I.  S. 
132*  die  Rede  gewesen.  Dort  ist  nämlich  die  Sonne  selbst 
das*  sntfsnits  GsgsnSMnd ,  suf  sio  Tisirt  msn  mit  dam  Couw 
passSy  wenn  sis  dsm  Horisonts  nahe  ist,  in  welchem  Falle 
denn  aneh  die  Rechnung  durch  HSlbtsfeln  sich  merklich  ab« 
kürzen  läfst.  Zu  Lande  kann  man  genauer  verfahren;  man 
visirt  nach  einem  irdischen  Obiects  and  bestimmt  dann  durch 
Mossong  seines  Winhalabstandss  voe  der  Sonne ,  sns  dsm  bs- 
toelinolso  Asimuth.der  Iststem,  dssjenigo  des  orstem«  Bino 
noch  genanere  Orientirong  erhält  man  durch  die  (immer  mehr 
sich  verbreitende)  Anwendung  eines  tragbaren  Passageninstru* 
nents,  und  hieraufhat  Bessel^  einen  Vorschlag  zur  genauen 
Btstimmn^g  dsr  magnstischan  Abwaichong  gegründet ,  der' 
.  wesentlich  in  Folgendem  besteht  In  die  Lager  des  ausgeho* 
benen  Passageninstroroentes  wird  eine  runde  messingene  Kapsel 
gelegt,  weiche  an  swei  gegenüberstehenden  Puncten  zwei  cy» 

1  eduuBScher^s  sstcoaom.  Nsckrishten.  Th.  VI.  8.  fM* 
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vorerst  die  magnetische  Collimation  der  Nadel  selbst.  Allein 
man  muls  aach  diejenige  des  Theilungskreises  in  dieser  Bous* 
sole  kennen ,  am  sn  wissen ,  welcher  seiner  Oiemeter  der  Axe 
des  Trenshinstmiestes  fereliel  ist.  Ao  dieser  ist  ta  Amrn  finde 
Boden  und  Deckel  Wn  Gles,  nnd  die  TJieilong  befindet  neli 
auf  der  innern  Flache  eines  cylindrischen  Ringes,  damit  die 
Boussole  in  verticaler  Richtung  umgewendet  und  in  beiden 
-Lagen  das  Einspielen  der  Nadel  auf  einen  Punct  der  Einthei^ 
Ina^  beobachtet  werden  könne.  t>a  man  Jiieibai  lowphl  Mn* 
fnetnadel  als  .Dose  amanwenden,  überdem  nocb  die  ZapfSsn  i 
umzulegen  hat,  so  erhält  man  acht  Beobachtungen,  deren  Mit* 
tei  auch  bei  einer  mafsigen  Gröfse  das  eingetheilten  Kreises 
auch  ohne  Nonien  oder  IMikroskope ,  blofs  mit  Loupen  ein 
«iemlich .  genMies  Resullat  liefern  -wird.  Freilieh  derf  bei 
diesem.  Gebranotie  das  Statin  des  I^itsageninstnralentet  hsin 
Eisen  oder  Stahl  enthalten.  Sollte  dieses  nicht  zulassig  seyn, 
so  könnte  man  ein  besonderes  messingenes  Stativ  mitführen, 
welches  vor  der  Beobachtung  durch  Einlegnng  und  Richten 
des  Fernrohrs  nech  den  bereits  ausfindig  gemachten  .Noid» 
oder  Südpnncte  legnlürt  nnd  an  die  Stelle  des  eig entliehen 
Laders  gesetzt  würde.  Die  Eintheiliint^  der  Boussole  könnte 
man  auch  von  Glas  machen  oder  ^lerselben,  wenn  man  statt 
einet  einfachen  Geslelies  einen  Theodoliühen  hätte',  gen»  ent* 
behrem  ... 

Die  grofs*  Zahl  der  in  neaem  Zeils»  von  Obevst  Bsai^ 
roT*  in  London  regelmäfsig  fortgesetzten  Abweichungsbeob- 
achtungen verdient  es,  dafs  hier  kuch  das  V.on  ihm  gebrauchte 
Instrument  näher  bäsehrieben  wlNrde,  il»  so  milir,  da  es  mit 
demjeni^n  der  KOnigL  Societät  ca  London,  deren  Denkaohrif- 
ten  ebenfalls  Viele  BeitriSge  Kiertn  geliefert  haben  s  ^^m^  ^ 

struction  sehr  nahe  übereinstimmt.  Auf  einem  Brete  von  Ma-  j 
Fig. hagoniholz  A  A,  das  mit  drei  Stellschrauben  v,  V,  v  horizon- 
^^^*tel  gestellt  w«tdan  kann,  befindet  sioh  eine  Messin^ufel  DO, 
welche  bd  FP  eine  Eintheilnng  trägt  und  vermittelst  der 
Schfanbe  I  nm  ein  hier  nicht  sichtbares  Centrum  bewegt  wer* 
den  kann.     Auf  dieser  liegt,  ebenfalls  um  ein  Centrum  be^  ' 


1  Anaak  ef  Philesepliar.  AiigM  1811» 
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weglich  ias  metsingne  KSstehen  o^r  die  Boussole  B  mit  Vei> 
nier  und  Mikrometerschraube  bei  G»    Inwendig  die  Magnetna- 
del Selbst  mit  üirea  Achathüteben  C  auf  tioer  feinen  Spitze 
dMiMid,  mt  d«r  gew^hDÜcheD  Abttelliuig.     Sim  iit  10  Zoll 
Juig,  «nen  ImUmh  Zehntebsoll  4iok|  gens  ^liBdriteh  nad  «a 
d«o  Enden  fein  zugespitzt.    Dareh  daa  auf  beiden  Enden  des 
Kästchens  einzusteckende  Mikroskop  M  überzeugt  man  sich 
vom  ZusammentreiFen  der  Spitze  mit  einem  dia  Ax«  des  Käif» 
chens  beMicluMad«!  TliMlathelM.     Dat  Gerne  Ist  dnreh  ein 
Pleoglas  gtdeckt«    Insoweit  ist  diesas  iMtnunent  alt  domje* 
Bsgan  dar  Ktfniglichan  SociatSf  öbarauiftiaimand.    Ein«  nfits* 
liehe  Zugabe,  zumal  für  reisende  Beobachter,  ist  das  «uf  den 
Säulen  HH  ruhende  Passageninstrument  LL,   das    mit  einem 
klcioao  üöhaiikraiaa  N  aux  Aufsuchung  der  Sterne  vexaaha 
ist  und  in  dan  Lagarn  KK  nivallirt  und  nngala^  werden 
Iwan.   Beim  Gabrauch  wird  dar  Vamiar  auf  Noll  gast^t|  dam 
Femrohre  noch  eia  «weites  Objectiv  cor  Verkürzung  der  Brenn* 
weite  vorgesteckt  und  mit  tletnselben  auf  die  Spitzen  der  Na- 
^el  vi&irt  I    sodaon  durch  Uuilegen  des  Fernrohrs  und  Ver- 
schiebung dar  Lager  bei  K  die  Uebaraiottimmnng  der  magna'* 
tiachan^Axe  der.  Nadel  mit 'der  oplischftn  des  Fernrohrs  be« 
veilEifelligt.     Durch  die  gewohnten  Metboden  trachtet  man 
aaebher  das  Passageninstrument  in  den  Meridian  zu  briii^ea 
und,  wo  es  angeht,  diese  Hichtung  durch  ein  entferotes  Zei-« 
ehen  (^mir^)  zu  ▼entchern.     Der  auf  halbe  Minuten  getheilte 
Vemier  bei  G  giebt  dann  .auf  dem  Gradbogen  FF  den  Wia« 
kel  der  Abweidiong  zu  erkennen«  •  • 

b)  Instrumente  zur  Uiilerauchung  der  stündlichen  ^er— 
ändmrung  der  Muf$iohung.  Diese  sind  es  namentlich ,  bei 
denen  die  Aufhängung  der  Diadel  an  einem  feinen  Faden  zur 
«aarlälalicheB  Bedingung  wird«  indem  die  erforderUche  Em- 
pfindlichkeit der  Stellung  wohl  auf  keinem  andern  Wege  er- 
halten werden  kann.  Den  irüher  (Bd.  I.  S.  148  und  IjO)  für 
diesen  Zweck  angegebenen  Werkzeugen  sind  seither  durch 
die  Vorschläge  von  PoeeiXDOBVV,  Riisb  und  Gauss  seht' 
yerbesaarta  Einrichtungen  zur  Seite  getretea*  Sie  haben  dea 
Torxug  grofser  Genauigkeit  int  den  Angaben  und  machen  die 
Nadel  von  den  Störungen,  die  das  dem  Beobachter  bei- 
liegende Eisen  etwa  auf  sie  ausüben  könnte,  nnnhiiHogig« 
Poooiaooarv't  üastrumenti  du  er  im  Jahr  1S2Ö  bekannt 
VI.  Bd.  gq^ 


966  *  Magnetismus« 

Fig. machte^,  ist  folgendes.  Ein  cylindfischer  Magnetstab  tr^gt  Sti 
18*«der  Mitte  einen  messingnen  Bügel,  an  welchem  oben  der 
Faden  befestigt  wird.  Der  Stab  ist  in  dem  Bügel  drehbar  und 
mit'  einem  Glaatpiegel  vmiehil ,  dessett  Länge  mit  seineir  Awb 
parallel  Maft  ond  der  «Sit  Hdfte  aof  der  eineO|  mr  Bllfite 
auf  der  andern  Seite  foliirt  ist.  Dieser  einfache  Apparat  wird 
mit  einem  schützenden  Gehäuse  in  beliebiger  Entfernung  vom 
Beobachter  anf  einem  steinernen  oder  hölzernen  Postamente 
aufgestellt,  dieser  bemerkt  daton  doroii  ein  Femrohr,  das  im 
'Breno^nocte  einen  Ve)rticalfadeB  trXgt,  den  Gegeaslaiidy  d«t 
im  Spiegel  sich  reflectirt.  Um  Ann  die  Richtung  der  fibene 
d«8  Spiegels  zu  erfahren ,  braucht  man  nur  mit  einem  festste- 
henden Winkelmesser,  am  besten  mit  einem  Theodolithen^ 
den  Winkel  zwischen  dem  Object  nnd  seinem  Bilde  zu  messen. 
Die  HilTte  dieses  Winkels  giebt  an,  am  ^e  Viel  die  Ricli^ 
tnng  des  Spiegel«  toq  der  Gesiehtslinie  ttaoh  dem  Gegenstan* 
de  abweicht,  mithin  auch,  wenn  das  astronomische  Azimuth 
des  letztern  bestimmt  ist,  die  Abweichung  des  Spiegels  vom 
wahren  Nord-  oder  Südpuncte.  Dieses  findet  jedoch  nur  dann 
ttatt)  tirenn  das  Object  in  Beziekang  anf  die  Distanz  swiscbeli 
dem  'Mefsinstramente  nnd  Spiegel  sehr  weit  entfernt  ist.  Liegt 
es  aber  so  nahe,  da(s  die  Von  ihm  nach  diesen  beiden  Fun» 
cten  ausgehenden  Strahlen  sich  nicht  als  parallel  betrachten 
lassen,  so  muls  man  sich  nach  PoeoENnoarv  der  Formel 

pj^  bedienen,  in  welcher  d  die  gesuchte  Richtung  def  Nadel  in 
18B. Beziehung  auf  den  entfernten  Gegenstand  O,  T  den  gemesse- 
nen Winkel  zwischen  diesem  und  dem  Spiegel  C,  OTsssg 
den  Abstand  des  Theodolithen  Vom  Object  beseichnet;  a  ist 
die  rückwärtsgehende  Verlängerung  dieser  Linie  bis.  dahin, 
wo  sie  in  P  die  Ebene  des  Spiegels  durchschneidet.  Da  die 
Ausmittelung  von  a  mit  einiger  Schwierigkeit  verbunden  seyn 
möchte,  so  läfst  sich  der  Zweck  leichter  dadurch  erreicheO| 
dafs  man  aticir  den  Abstand  des  Spiegels  Vota  Object  ss  b  in 
die  Rechnung  aufnimmt,  der,  wenn  man  e  bestimmen  nmfk, 
leicht  auch  noch  ein  für  allemal  gegeben  Werden  kann.  Man 

■..•1*  ^»      cSin. T  **  ' 

hat  alsdann  Sin»  nt  es  Sin*  2o  s  - — r-^ —  » 
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Dreht  sich  die  Magnetnadel,  so  Werden  die  nach  iT  te* 
flectirten  Strahlen  des  Obiects  Dicht  mehr  auf  die  Mitte  des 
Spiegels  in  C,  sondern  alif  «io»  endero  Stellt  sttdUlieh  odet 
DdnUioh  von  dertelbea  CiUenf  woddreh  b  ein«  VaUngtfBiig 
O^lef  l^etlilnrcQng  erieidet ,  die,  wenn  der  Gegenetend  in  Be- 
ziehung auf  (Jen  Abstand  des  Theodolithen  vom  Spiegel  nur 
einigermafseD  grofs  ist,  gar  nicht  in  Betracht  kpiDOit,  da  si4 
kamn  eio  Peer  Linien  eneiohen  wird.  Will  msa  nur  die  Aea» 
temngeo  des  Winkels  d  oder  eigentlich  ihr  Verbältnib  UL  dm 
Aondenuigen  Ton  T  heben,  so  inrird  die  Formel 

j  '*     j  ft*  ^      Cos.  T 

rio  in  ^ebensolehen  Tkeileo  (Minoteo  odet  Sectattden)  tbg«* 
bon ,  wie  d  T  gegeben  ist.  Es  ist  für  des  Optische  der  Mes* 
sqog  vortheilhaft)  ein  Object  von  solcher  Lage  zu  wählen, 
defs  die  Von  ihm  ausgehenden  Strahlen  nahe  senkrecht  auf  den 
Spiegel  fallen y  mithin  der  ^ Vinkel  T  ziemlich  stumpf  wird* 
Mno  Entfernong  vom  Spiegel  nod  rom  Theodolithen  mnft 
durch  irgend  eine  Vermessnngseit  ensgeniittelt  werden.  Mehr 
Schwierigkeiten  wird  die  Bestimmung  des  astronomischen  Azi- 
muths  des  Objectes  O  voiti  Standpuncte  C  aus  veranlassen,  de 
dieses  bekanntlich  su  denjenigen  Operationen  der  prektischen 
Ai^nomie  gehört  |  bei-  welchen  wegen  Verbindung  terrestri- 
scher Obiecte  mit  cHlestischen  ttnd  der  Schwierigkeiten  einer 
scharfen  Zeitangabe  unsere  Instrumente  ihre  bekannte  Genauig- 
keit einigermalsen  Verweigern.  Zur  Bestimmung  der  absoluten 
megoetischen  Abweichung  ist  es  noch  nOthig^  sich  tn  über-» 
nongen,  daüi  die  magnetische  Ate  des  Stehbtabes  mit  der 
£bene  des  Spiegels  parallel  sey.  Dieses  kenn  man  am  betten 
dadurch  erfahren,  daPs  man  den  Stab  in  dem  Bügel  so  um- 
dreht, dafs  der  obere  Theil  unten  zu  liegen  kommt^  und  dann 
die  Messung  des  Winkels  T  Wiederholt.  Des  Mittel  ens  bei- 
den Beobachtungen  I  die  wo  mOglich  in  der  nXmlichen  helben 
Stnndo  angestellt  t^erden  sollten,  giebt  den  Wehren  Werth 
von  d  oder  das  wahre  magnetische  Azimulh  des  entfernten 
Objects«  Hierxo  dient  eben  die  von  dem  geschickten  Mecha.^ 
fiiker  Pistoa  engegebene  [zweifache  Belegung  des  Spiegels^ 
trebei  etfch  eine  etwas  prismetische  Gestelt  des  Glasstückei 
SHischädlieh  ist,  indem  die  ColKmetion  der  beiden  Glasflücheil 
«idi  mit  derjenigen  des  Magnetstabes  vermischt«     Will  man 
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mr  die  VMiidmngen  der  magnedsclieii  Abweiebangen  beob- 
achten, so  fällt  begreiflich  diese  Untersuchung,    so  wie  auch 
die  Bestimmung  des  astrono mischen  Azimuths  weg.     Das  auf  . 
«aem  freien  Postamente  stehende  Gebänse  des  Appersts  soUte 
▼on  Kopfer  oder  Zinkbleok  Terfeitigt  oder,  wenn  es  yon  Hols 
g^g^i*        Wirkung  ▼Ott  Sonne  und  Regen  dnreb  eins 
dünne  Bekleidung  aus  einem  dieser  Metalle  geschützt  werden.  ' 
An  der  Steile,   wo  die  Strahlen  vom  Objecte  ein-  und  aus- 
gebe, onds  es  eine  Oeffnong  haben,  die  dorch  ein  parallelei 
Spiegelglas  oder  ein  Stuck  reines  lliriengltt  verscblosseii  wiid.  | 
Nicht  unzweckmMfstg  dürfte  es  ancb  seyn,   dem  GebSnse  ent-  | 
weder  eine  pyramitlalische  Form  zu  geben,    oder  schicklicher  ' 
noch  ein  cylindrisches  Hohr  auf  dasselbe  zu  setzen,   um  die 
•erschütternden  Wirkungen  des  Windes  auf  die  nicht  gans  korse 
BCflnre,  welche  den  Seidenfaden  enthält,  abzuhalten«  Noch 
bemerkt  Pogoikdorff,  dafs  man  auch  den  Theodolithen  ent- 
behren könne,  wenn  man  statt  des  entfernten  Objectes  einen  ' 
Gegenstand  wählt,   der  sich  (im  Osten  oder  Westen  der  Ma- 
gnetnadel) swiachen  dem  Spiegel  und  dem  Beobachter  selbst 
befindet,  wie  s.  B.  die  Kufsere  Kante  der  Fensterbank  eines 
im  Erdgeschofs  gelegenen  Zimmers,  und  diese  mit  einer  hori-*  I 
zontal  liegenden  Scale  versieht,   deren  Bild  im  Spiegel  dem  ' 
Beobachter  die  den  Aenderungen  der  Nadel  entsprechende 
Stelle  Tor  den  Faden  seines  Femrohrs  führt.     Die  Vorthssie 
•  dieser  Einrichtung  sind  sn  auffallend,  um  nicht  sogleich  nr- 
kannt  und  von  jedem  Physiker,    dem  die  erforderliche  ört- 
liche Gelegenheit  sich  darbietet,    benutzt   zu  werden.  Man 
braucht  hier  keine  Mikroskope,  keinen  eingetheillen  Kreis ;  ein 
milsig  veigrtflsemdes  Femsohr  und  eine  selbst  su  yerfertigett- 
de  Tangentenscale  verbilft  uns  su  den  allergenauesten  Beob- 
achtungen.    Nimmt  man  die  Entfernung  der  Nadel  vom  Be- 
obachter auf  zehn  Fufs  und  darüber  an ,   so  wird  der  Werth 
einer  Minute  1  bis  2  Linien  grofs  werden,  die  man  also  leicht 
f]f  noch  iheilen  kann.     Ist  nämlich  AB  die  Fensterbank,  in  O 

luvt* 

«  das  Fernrohr  und  die  Nadel  im  M,  so  wird,  wenn  die  Isls- 
tere  von  a  nach  b  sich  dreht,  der  Punct  ß  der  Scale  von  II 
nach  O  reflectirt  werden.  Nimmt  man  MO  nur=  2  Fufs  an, 
so  ist  für  eine  Drehung  des  Spiegels  von  1  Min.  die  Grölse 
O  B  s  (Tang.  2  Min.  s=  O^OOOSSx  288  Lio.  ts0,167  Lin.  Hat 
das  Fernrohr  ihich  nur  sehnmalige  Vergrtfiserang,   so  winl 
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1  Mm»^U67.  Hierroo  ^  oa«  10  Sa«,  m^dd  Lm»,  io 
dab  man  bai  gehürigaii  Sabdimiooaii  naka  1  See«  aabn  kann» 
Üaeinat  man  an  jadlar  Satta  2f  Grad  Aaiidarang,  ao  wird 
OC  =  Taag.  5*^=0,0876 X 288  =  25,2 Lin.,  mithin  Aß  niu 
4>2  ZolK 

Wir  haban  hiar  das  VaU  batraabtet,  wa  dar  Baobaabtac 
sich  iai  Ottan  odar  Waatan  dar  Nadal  bafaad.   Dar  barobmta 

Geotnatar  GAtrtsS  deasan  UntarsuohangaD  ubar  dan  tanrattri- 

schen  Magnetismus  eine  neue  Epoche  in  dieser  Lehre  begrün- 
den»  fand  es  gelegener,  sich  im  magnetischen  Meridiane  selbst 
tn  plaeiraii  nnd  dan  Spiagal  an  daa  Enda  daa  Magn^tstabea 
aaskraabt  auf  aaiaa  Axa  ta  aatBao»  Mao  antg^t  biarbai  dar 
MSha^  dan  Spiegal  auf  ungleicba»  Sehen  folüran'an  laMan. 
Dagegen  würde,  wenn  die  Distanz  vom  Beobachter  nicht  be- 
deutend wäre,  die  Ableitung  des  Drehungswinkels  aus  der 
TangantanKale  eine  kleine  Correction  erfordern,  weil  die  re- 
fiactiranda  Stella  daa  Spiegelt  bei  saiaar  Vaorückjing  dar  Scale 
iiiÜief  trüta. 

Im  Jahr  1827  trat  Dr.  Hiksk  mit  dem  nämlichen  Vor- 
ipUaga  auf,  den  PooetvooiiFF  ein  Jahr  fräbaK  gemacht  hatte  K 
Er  batracbtat  die  An%aba  in  ihrer  gansan  Auadebnung  und 
giabt  die  trigonometrischen  Formeln  för  die  Dinaren»  der  Aai- 
muthe  des  Spiegels  und  des  Objects,  auch  für  den  l'all,  wo 
daa  letztere  merklich  übei;  den  Horizont  erhaben  ist,  z.  Ii.  bei 
Sonnanbeobachtuagan«  Hiar  kommt  danp  auch  dar  Absland 
das  Tbaodolitban  vom  Spiagal .  nicht  in  Betracht  ufad  man 
bat^   wann  Z  dia  Zanitbdiatao»   da«  Objectai  basaiahaeti 

Kitu  I  d  «=>  ^e"'        odar,  wann  d  naha  i90/^  wUm, 
San.  ^  ' 

Cos.  i  A  -  rf  Sin.  (Z -t- 4T) .Sin.  (Z ^jTn 

L  Sin.  Zr  Jl* 

Riese  entwickelt  sodann  die  nüthigaa  Correctionsformela 
für  dia  Fahler  des  Inatmmanttfa  salbat,  ^namentlich  dia  Neigung 
daa  Spiegala  nnd  aainen  Nichtparallaliamus  mit  der  Axa>  dag 
Magnetstabes.   Statt  wie  PoeeeKnoarv  ein  Glaastüak  auf  bei<^ 


1  IntenutM  vis  rnagaatieae  ttrrettris  ad  aeoiarBm  absnlotam  re«- 
Tocate.  Gottingae  1H33.  4.  und  Schuuiachor  atlrdn«  liachr«  £ia.  ^UMb 
Gotting.  Gel.  Anz.  No.        §06.  207.  Dee. 

2  Poggendorff'i  Ann.  IX.  67. 
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d«n  Seiten  zu  belegen,  nimmt  er  zwei  kleine  Metallspiegel 
•Dy  dmn  Rucken  an  eimiider  itoCien  und .  die  eich  dulch 
Sebriubchtn  perallei  stellen  Uetanu  Dem  runden»  «twae  ' 
ieHweehen  Magnetftebe  giebt  «r  eine  Länge  Ton  10  bis  13 
Zollen,  spitzt  seine  Enden  zur  Verstärkung  des  Magnetismus 
scharf,  zu  und  verwahrt  ihn  in  einem  3  bis  4  Zoll  breiten  und 
6  bis  8  Zoll  hohen  Kasten  von  hinreichender  Länge,  der  aus 
parallelen  (?)  Spiegeltefeln  Busammengesettr  ist  Und  durch 
welchen  die  Reflexion  nach  jeder  beliebigen  Richtung  statt 
haben  soll.  Dieses,  so  wie  der  etwas  unpraktische  Vor- 
schlag, die  Nadel  zum  Behuf  ihrer  horizontalen  Lage  durch 
•ine  Libelle  hindnrchaustecken ,  mtf chte  die-  Ausfühmng  die* 
MS  Instraments ,  das  vor  PoGGBXDOAffr's  Ida«  keine  Vorauge 
)ist,  etwas  schwierig  maohen« 

Da  Gauss  der  erste  ist,  der  diese  Einrichtung  eines  na- 
gnetischen  Reflexionsapparates  wirklich  sur  AusfShfung  ge- 
bracht hat,  so  geben  wir  hier  die  von  ihm  mitgetheilte  Be- 
schreibung desselben^.  Der  Eifer  für  die  Beförderung  wissen- 
schaftlicher Forschungen  hat  die  Vorsteher  der  Universität  ba<* 
wogen,  etwa  100  Schritt  westlich  von  der  Sternwarte  ein  ai« 
genes  magnetisches  Observatorinm  erbauen  au  lassen,  deuen 
Länge  im  magnetischen  Meridiane  32  par.  Fufs  bei  einer  Breite 
von  15  F.  und  einer  Hohe  über  10  F.  beträgt.  Auf  jeder  der 
langen  Seiten  ist  ein  Vorsprung;  der  westliche  dient  als  Ein- 
gang,  der  Ostliche  si^r  Wohnung  eines  Wächters.  Was  sonst 
an  Gebäuden  von  Bisen  gemacht  wird,  ist  hier  von  Kupfer. 
Die  früher  von  Gauss  gebrauchten  IVadeln  oder  ( besser  zu 
sagen)  prismatischen  Stabe  waren  0,3  M^ter  (11  Z.  1  L,  par.) 
lang  und  nahe  1  schwer.  Sie  Jiängen  an  einem  29i-  Loli 
laogen  npgedrehten  Seidenfaden,  der  eus  32  atnlscheo^  su^ 
pamoiengesetat  war.  Das  obere  Ende  des  Fadens  war  dreh<9 
bar  und  die  Prehung  wu^de  aq  einer  ivrei$theiluQ|>  geme&j»ea. 


i  Seheeiaclier  astron.  Nachrichten  Th.  X.  S.  354.  Gott.  ^el.  Aar, 
t$H-  N.  128.    Poggendorr«  Ann.  XXXII.  561.  ' 

%  Diese  Faden,  die  feinsten,  die  im  Handel  vorkonimea,  sind 
eigentlich  nicht  einfach,  aonderu  hestehn  aus  vier  Faden,  welche  ohne 
Drehung  beim  Abwickeln  der  Seide  yon  den  Cocqa«  durch  den  tbier 
rischen  Leim  derselben  an  einander  gebebt  aia4«  4e4er  triigtetüf^ 
SP  Grani^o«  ocief  \  y^se  (r«ai^  Qp^t 
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Der  Planspiegel  befand  sich  an   einem  Ende   der  Nadel  und 
das  Ganze  war  in  «ioen  i;iöizernen  cyHndrischea  Kasten  ein- 
^etcj^otsen ,  welcW  aobtr  nnn  kkiaen  Oeffbo^g  in  Dadwl 
fitr  im  dordigftbfpdtn  Fiiden  nocll  aio«  grOTsera  ao  d«r  Seife 
Jiat.  Dem  Spiegel  gegenSIver  etand  io  eioef  Entfernung  vom  (6 
ifufs  ein  Tiieodolilh,    dessen  Fernrohr,    etwas  höhet  stehend 
als  der  Spiegel ,  auf  dies^en  niederwärts  gerichtet  war.  Eine 
Scale  voo  4  FcDi  XÄoge,  in  einzelne  BülUmeter  getheilr,  War 
eenkrecht  anf  deh  magoedscheii  Meridiav  em  StaHv  de«  Theo^ 
dofithen  befestigt,  ein  von  deir  Mitte  des  Femiohra  henui^f«' 
hangendes  Senkel  schnitt  an  der  Scale  den  Anfangspunct  der* 
l^heilung  ab.     la  der  Verlängerung  der  Nadel ,  16  Fufs  weit 
luDter  dertelWoj  -wer  eine  Merl^e  befestigt ^   welche  dazu 
diente jeden  Augenblick  die  unvecrnckle  Steliimg  des  Theo-' 
dclkhen  9u  prüfen«    Jeder  Theä  der  Seele  betcog  nahe  22 
Secunden,  von  denen  ein  geübtes  Auge  leicht  Zehntheile  un- 
terschied.   Da  die  Nadel  selten  in  Ruhe  war,  so  wurden  ihie. 
Elongationett  an  bei.den  Sailen  beobachtet  und.  je  awei  östU- 
che  mit  der  daewiaehea  liegenden  westlichen  eombinirt  und 
nnigekehrC     In  den  Vormittagsstondctt ,  wo  die  tägliche  Va-». 
riation  sich  am  schnellsten  ändert,   konnte  man  diei^e  bein^e 
von  einec  Zeitminute  %ac  andern  verfolgen.     Die  später  g^ 
biaocbien  Jtfi^netslijibe.  von  Usiaiseheni  Guj^lahl  haben  eine* 
Lenge  von  610  NUüm.  (22,S3  ptt-  2^}>   eine  Breite  von  37 
MiUim.  (1,37  par.  £.)  dnd  eine  Didke  von  10  Millim.  (0,37 
par.  Z,).    Die  Breite  des  Spiegels  beträgt  73  Millim.  (2,77  par. 
Z,)f  aeioe  Uöhe  50  Millim.  (1,85  par.  Z.).      Der  Stab  ist  ^a. 
eina»  von  der  Decke  besabgehead4o  200CsekeQ  7  Fofs  Ungeo^ 
Seidenladen  aufgehangen*  nnd  dar  Toisionakreia  ist  unterhalb 
am  Faden  angebracht.    Hierbei  beträgt  der  Torsionswidentand 
nur  ^^Tj  der  horizontalen  Directionskraft  dei;  Magnetnadel.  Ver- 
mittelst einer  geeigneten  Vorrichtung  kann  der  Faden  oben 
verkürzt  und  verlängert  werden^  d^  Theodolith  steht  im  Sü- 
den, man  sieht  dorch  das  nördliche  Fenster  einen  der  Stadt- 
tbärme,  dessen  Azimuth  sehr  genau  bestimn^t  ist,   auch  ver- 
sichert ein  feiner  verticaler  Strich  an  der  nördlichen  Wand 
den  unverrückten  Stand  des  Theodolithen.      Die  Scale  ist  4 
Fals  lengi  in  Millimeter  getheilt  und  ein  Theil  beträgt  2r'3 
im  Bogen.     Für  gewdbnlich  wird  um  8^  Vormittags  und  um 
1  Uhr  Nachmittags  beobachtet  und  es  betrug  die  Dedioation 
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'Monat  8^  Vom.        1^  Nfttbn:  VmnA.  * 

April  18*  36  6">9  18*  47'   3",8  10'  56",9 

Mai  36   28,2          47    15,4  47,2 

luDi  87   40,7         47   50,5  18,8 

JaU  87.  57,5         48  IftO  21|S 


Am  gtwissM  Tagen,  den  20.  M8n,  4*  litt  nad  21.  Josh  wer* 
den  di«  fortgeMtiten  Btobaebtungeo  die  20 ,  }•  10  lind  5 

Min.  aufgezeichnet  und  stimmen  mit  den  an  andern  Orten^ 
B.  durch  Sartorius  in  Meiningen,   zu  Frankfurt  a.  M«. 
and  zn  Berlin  mit  ähnlichen  Apparaten  «ngestelhen  voUkoni- 
»en  überein«    Ant  den  im  Jnli  ingestellten  Messungen  «igelt 
«ch  die  Intensitil     l,7743v  1»7740{  1,7761  eis  Wenk  der 
horizontalen  Kzeft^* 

Die.AnwendiHig  sclMrever  Nedelb  oder  eigentUefaer  kiüf«»* 
tignr  Magnetstübe  ist  ein  weeendieber  ?onog  der  ven  Gavss 

•ufgestelllen  Binrieiitang,  indem  dadufeh  ^le  störenden  Bin* 
fliisse,  welche  di«  Sicherheit  der  Beobachtung  durch  die  Rei- 
bung der  Spitxea ,  die  Steifheit  der  Faden ,  ichwache  Aeo« 
derongen  der  magnetiseben  Richtung,  Temperatur  und  Wir- 
nestrablnng ,  Luftsug  und  andere  kleine  Hindernisse  erleidet^  yrcm 
der  überwiegenden  Kraft  des  Stabes  beseiti<^t  werden.  GAtM 
hat  sich  hiervun  durch  Versuche  mit  einet  zweipfündigen  Na- 
del überzeugt  und  ist  der  Meinung,  dafs  durch  Anwendung 
noch  schwererer  Stäbe  von  4,  5  und  6  Pfund  eine  Sicher* 
beil  der  Resnlute  erreickt  werden  ktfmto,  welche  derfenigea 
der  Irittsten  astronnmiselieii  Baobaebtongen  'dnrohana  niebt 
nacfasieht.  Schade  nur,  dafs  mit  dam  Gewiebte  der  Nadeln 
auch  die  Menge  und  Spannung  der  Fäden  und  ihre  Entfer- 
nung von  der  Aufhängungsaxe  sunimmt.  Mit  Stahlspitzen  ist 
da  kaum  mekr  etwas  ansafiingen  nnd  fader  Versoek,  de  an£ 


1  Diete  aasgeaoicTineten  Vorrichtungen  dienen  nebenbei  zur  Auf- 
hellaag  eines  andern  wiclitigen  physikalischen  Problems.  Die  anfge-' 
hängten  Magnetstabe  sind  uamlich  mit  Multiplioatoren  umgeben  ,  der 
llauptstab  mit  einem  aus  1^00  VVinduageo  bestehenden  ,  von  versilber-* 
^  tcm  Kupfeidraht,  wiivoa  4^,6  Meter  1  Gramm  wiegen.  Es  ist  (iana 
vom  physikulibchen  Gabiuctte  aus  einu  Verbindung  hus  Mi  s^iin^draht, 
wovon  1  Mflcr  8  Gramme  ^\iegt,  liergeslollt  wordi-n  und  es  zei^t  sich, 
dafs  der  «  lektrischc  Strom  die  |^aiue  Lan^je  TOQ  9000  par«  Fufa  in  un<- 
laersfoarer  Zeit  darcUlÜuft. '  > 


Digitized  by  Google 


Magnetische  Werkzeuge.  073 

Quecksilber  schwimmen  zu  Ulfen »  würde  mit  noch  gröberer 
Rcibang  verbanden  seyn. 

Die  biflker  ketchriekeaeo  Appmte  eigii#a  rieb  vonüglich 
lllr  Beebieirteffi  die  eieb  eine  bleibende  Einrichtang  for  die 
Beobachtang  der  ttUndlicliefi  Aendeningen  zu  verschaiFen  im 
Sunde  sind.      Die  \yichtij;keit  dieser  Untersuchung  in  entle« 
genen  Plätzen  de»  Erdballs  legt  uns  die  Pllicfit  auf,   dem  ni^ 
eenden  Netmrlortcher  eio  Werkzeog  in  die  Häade  so  gebeoi 
mit  wekben  er  eneb  anter  weniger  beqoemen  Mofsein  Um«  * 
flünden  gnte  Beobeebtum>en  über  den  magnetischen  Wechsel 
anstellen  kann.     Die  einfachste  Vorrichtung  für  diesen  Zweck 
wäre  eine  hinreichend  lange  I^adcl,  welche  an  ihren  Enden 
einen  kleinen  auf  Silber  oder  Elfenbein  eingetheilten  Grad^ 
liegel»  trüge.    -AIImb  «fiese  würde,  wenn  mtn  ibr  eneb  die 
bedentende  Unge  ^on  2  Mti  ertheilte,  doch  für  1  Minute 
nur  0,04  Li n.  Ausschlag  geben,  was  durch  Mikroskope,  deren 
Vergröfserung ,  des  Gesichtsfeldes  wegen ,  niclit  hoch  getrieben 
Wesden  durfte,  höchstens  eol  j-  Linie  zn  bringen  wäre.  Will 
meo  Übetbeilpt  Mikroekepe  nnd  eine  Metsnng  des  Winkele 
.fiel  einen  Gtedbegen  enwenden,  »o  klfnnte  man  auf  folgende 
Weise  den  Apparat  um  die  HXlfte  kürzer  machen ,   ohne  in 
Genauigkeit  etwas  einzubtifsen.     Man  denke  sich  den  Glaska-p»- 
•ten  GL,  welcher  die  Nadel  N  enthält^  auf  einer  etwas  gewichti-  IdS* 
geB|  dnieb  6teUadirenben*  niTellirbaren,  messingnen  oder  Steiner«  yj^ 
neb  Plette  A  B  liegend  nnd  em  Deckel  desselben  oder  ev  einem 
besondem  Bügel  CD,  den  die  Fig.  von  obengesebn  darstellt,  die 
Röhre  R  befestigt,   welche  den  Seidenfaden  enthalt.  Diesen 
Glaskasten  umgiebt  ohne  unmittelbare  Berührung  ein  Gestell 
EF,  da»  ans  drei  messingnen  dorekbroehnen  Flächen  oder 
fiahmeo  besteht ,  die  dniok  Chamiere ,  d.  lu  Bewegungen  zwi^ 
adraa  swei  Spitzen,  mit  einander  verbunden  sind.  Ibr  Qner^ 
schnitt  bildet    ein  Rectangel,    welches,   wie  die  punctirten 
Linien  anzeigen,  nach  üelieben  in  ein  Parallelogramm  oder 
Rhomboid   sich  verschieben  lältt.    Auf  dem  obern  Rahmen» 

■ 

eMekec  in  U  die  Eintbeiiulig  tiSgt,  beli»det  aich  eine  breite, 
in  der  Mitte  für  den  Durchgang  der  Rühre  mit  dem  Seiden- 
üiden  «nsgesehnitlene  Alhiclade  1  K  ,   deren  ebenfalls  zwischen 

Spitzen  beweglicher  Dieliangs^uinct  in  P  ist.  Dicht  an  die- 
sem- steht  das  Mikroskop  K  und  in  der  iNälie  des  Vernier 
du  Mikroskop  1.  Die  ^aehe-Magneinedel  M  iat  an  ihrem  Ende 
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entweder  durclilrolirt,  oder  auch  nur  aa  den  Enden  der  l^inie, 
die  ihre  Axe  bezeichnet,    mit  einem  Einschnitt,  einer  Kerbe 
vanebüf   welche  von  Faden  des  Mikroskop»  bei  jeder  Usor 
wllsaog  der  Nadel  b^eoirt .  insprdL     Hat   ni^a  dk  »lelttera 
ihre  Lage  geändert »  so  wird  ^tli^h  ireriDitteUt  der  S^hraab« 
8 ,  welche  den  einen  Rahmen  g^g^n  die  Feder  t  andrückt,  daa 
Gestelle  so  weit  vor  -  oder  rückwärts  getrieben,  bis  der  Faden 
de$  Mikroskops  K  die  Axe  der  Nadel  N  durchschneidet;    alt-  ' 
dann  findet  sich  das  Mikroskop  1  am  das  Doppelte  der  A  en- 
derang von  todem  Ende  der  Nadel  entbeut  and  die  AUiadede 
wird,  wenn  aach  dieses  eingestellt  ift»  das  Doppelte  des  Aea-> 
derangswinkels  angeben.      Auf  diese  Weise  könnte  man  mit  i 
einer  Nadel  von  etwa  15  Zoll  Lange  und  mit  Mikroskopea 
.  TOD  zwülfoialiger  Vergröfserung  die  GrQCse  einer  Minute  ai^  j 
0^7  L»  bringen«     Diese  VorsicbtaQg  bat  |edocJi«aii|  den  nei^  . 
sten  bisherigen  Dedinatorien  den  Nechtheil  gemein,  dafii  de«  ! 
Beobachter  der  Magnetnadel  zu  nahe  ist,   mithin  durch  Stahl 
lind  Eisen,  durch  Schlüssel,   Messer,   Schnallen,    die  er  an 
sich  trägt,  und  durch  die  Warme  seines  Jkörpers  leicht  auf 
dieselbe  eiqwirken  bann»   ]Bs  diir£te  daher  ^«ch  für  dietfe  All 
yon  bepbschtangen  nich|  nadienlich  seyn«  die  PovouiDfMLVF^ 
sehe  Methode  in  Anwendung  zu  bringen  nnd  den  Apparat  so 
einzurichten,  dafs  der  Beobachter  sich  nicht  blofs  in  einer  der 
vier  Weltgegenden,  sondern  in  )adeJB  beUebigea  AzimtUh.dsc 
Nadel  enfstellen  ktfnoe, 

•  •  • 

Zu  diesem  Ende  hat  man  «ir  den  Spiegel  so  ensnold^* 
Ben,  dafs  er  eine  etwelche  Drehung  ums  Centrum  und  sichere 
Feststellung  in  einer  gegebenen  Lage  zulafst.     Man  befestigt 
denselben  auf  eine  messingene  Scheibe,  vrelche  unten  mit  ei« 
Fiff.nem  kleinen  konischen  Zapfeo  in  den  Steg  e  b  sich  einsenkt 
^'ond  durch  die  beiden  Seiiraubea  m  und  a  euf  demselbeo  an« 
geprefst  wird.    Den  Spiegel  dreht  man  so,  dafs  er  dem  Fern- 
rohr srnUrecht  gegenüber  stehe.    Kann  man  auch  nicht  immer 
ein  Zimmer  im  Erdgeschofs  finden  und  die  Nadel  aolserbalb 
suf  eine  sichere  Weise  anfiitellen,  so  lassen  sich  dagegen  in 
ylelen  Zimmern  Fernrohr  und  Ntfdel  etwa  an  den  ficfceii  einer 
breiten  Spiegelwand  suchen  zwei  Fenster  in  hinreichender 
Entfernung  von  einander  befestigen,  wobei  freilich  die  in  die 
Mauer  einzulassenden  Ktampea  und  ächrsuben  von  leioeA  Mes- 
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iiog  oder  Kupfer. seya  müssen^.  Die  Bequemlichkeit,  im  Zim- 
mer beobaobten  sn  kljonen,  und  die  damit  verbundeoe  gröfsere 
Bithitwog  dtft  >AppuBta»  dürfte  in  Tieleii  Fillen  den  Vorthei-» 
las  einer  Aofttellutig  im  Freien  die  Waage  haken*  Dagegen 
lallt,  wenn  die  Richtung  der  Wand  nicht  genau  im  magneti- 
schen Meridiane  des  Orts  oder  senkrecht  auf  denselben  ist|  - 
die  Mögliobkeit  weg ,  den  Coliimationsfehler  des  Spiegels  durch 
Umkehren  sn  prüfen  oder  eine  abtointe  Baaiammiuig  dar  Ab« 
weiohnog  mai  diesem  Wege  s«  erhalten ,  nnd  man  mnft  sich 
anf  die  Beobaehtongen  der  slttndUehen  Aendenuigea  be- 
schranke n. 

Um  jedoch  den  reisenden  Beobachter  auch  für  den  FaU 
die  VortheÜe  dea  PoooENnoHFF^schen  Vorschlags  genicfsen  zu 
lassen,  wo  weder  Au^teUnng  der  Nadel  im  Freien«  noeh  Be* 
iestigung  derselben  an  der  Maner  des  Zimtoers  (von  htfltemen 
Wanden  darf  hier  die  Rede  nicht  seyn)  möglich  ist,  schlagen 
wir  vor,    das  Kästchen   mit  der  Nadel  und  das  Fernrohr  auf 
einem  und  demselben  Lineale  zu  befestigen,   das  man  jedes* 
mal  in  der  Riehlosig  des  Meridians  anfBt^lk  nnd  wie  jede  en« 
dere  Declinationsnedel  fär  stündliche  Beobaehtnngen  gegen 
VerrUcfcung  sichert.   Wie  bei  dieser  opfert  man  hier  auch  dii» 
Vorlheile,  die  uiit  der  Entfernung  des  [Beobachters  verbunden 
sind,  aber  man  behalt  doch  diejenigen  einer  wohifeilero  Aus- 
führung des  Instruments  nnd  grtffserer  Genauigkeit»     Um  ^*Fff, 
Dimonsionen  desselben  nicht  zn  vergralseni,  biibge  man  den^A 
Spiegel  am  entferntem  Ende  der  Nadel  an,  so  dafs  er  auf*  nnd 
niederwärts  über  die  horironlale  i:lbene  des  runden  oder  pris- 
matischen Magnetstabes  hinausrage,  und  hänge  den  letztern  i»  pfg 
der  Mitte  in  einem  Bügel  auf,   in  welchem  er  um  seine  Axt  189. 
umgewälzt  werden  kann  und  durch  welchen  die  Strahlen  Tom 
Spiegel  ungehindert  zum  Fernrohr  gehn.  Die  Scale,  einen  ▼•r-p,*^ 
silberten  Messiogstab,  befestigte  man  am  Fernrohr  oder  an  dem  190. 
Träger  desselben  S0|   dafs  ihr  Bild  in  dieses  zurückfallt^  die 


1  Maa  kann  Heek  den  TriSger  des  Fernrohrs  an  einesi  Pfbtten 
der  geofi^eua  Thüre  end  dtesem  gegenüber  in  pataeoder  BIcbtaag 
die  Sptegelbovaaole  an  der  Maaer  aabrtagen  oad  so  eine  noeh  gr^ 
ÜMre  Treannog  dertelbep  Tom  Beobachter  erbalteo«  In  maasffe  Win- 
de können  ferner  hölserne  oder  atalnarne  l^lger  mit  Gyps  klalaagUch 
fast  eingekittet  werden'i  nm  das  QeeUnalorhuR  mll  Sicherheit  an 
tragen. 
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hierzu  erforderliche  geringe  NeiguDg  des  Spiegel«  kann  leicht 
dorch  «ine  einseitige  Beschwernng  und  Senkatig  der  N«d«i  «r* 
fticht  werden«  Da  bei  solcken  AnordiKing«ii.  im-  ZinmMt  4« 
Scale  leicht  die  nöthige  Helligkeit  entgebn  könnte^  so  ist  ei^ 
forderlich ,  dieselbe  bei  der  Beobachtung  durch  Kerzenlicht  zu 
beleuchten,  wobei  jedoch ,  wenn  die  Entfernung  von  der  Na- 
del nicht  groCs  ist,  jede  Einmischung  von  JBisen  (Weilsbleoh) 
kn  ipermeideu  würe» 

Ueber  die  Ntftsliotteit  der  Vorschlüge;  doieh  Comhii»- 
tfoQ  mehrerer  Nedeh»  die  VerSnderangen  der  Abweichung 
merkbarer  zu  machen,  haben  wir  schon  früher*  ein  bezwei- 
felndes Urtheil  geäufsert.  Seither  hat  -Mosia^  eine  von 
Biot'  angegebene  Methode  wieder  anfgenommen,  die  dario 
t»estdit9  dafs  man  der  Dedinatiootnadei  den  gleiehnamlgMi 
Pol  einet  im  Meridiane  Kegenden  nahen  Magnetstebes  in  oon^ 
stanter  Entfernung  entgegen  hält,  so  dafs  eine  Abtreibmig  der 
Nadel  entsteht.  Moser  vergröfserte  auf  diesem  Wege  die 
Verrückung  der  Nadel  ums  6*  bis  7fache;  Die  Nadel  war 
8  Zoll  lang  und  mit  Hülfe  eines  Verniers  konnte  man  bis  mai 
8  Minuten  eblesen»  Ihr  Wurde  der  feindliche  Pol  eines  na« 
llem  Magnets  entgegengesetzt.  Die  Mittelpnoete  der  bei«^ 
den  IVlagnetstäbe  waren  15  Zoll  von  einander  entfernt. 
Um  die  so  vergröfserten  Aenderungen  der  Nadel  auf  ihrea 
wahren  Werth  zu  bringen,  hat  man  einige  Versuche  deijge— 
•tak  Misostellea,  dab-  man  den  festeia  Magnetitab  um  eine  be» 
'Stimmte  Ansehl  ▼oo  Graden  vom  Meridiane  abweichen  limehc» 
Ss  beseiohne  i  diese  Abweichung  der  festen  Nadel,  z  den 
Winkel ,  um  welchen  die  bewegliche  Nadel  für  ein  gegebe« 
&et  i  vom  Meridiane  sich  entfernt  |  so  ist  nach  MossA. 

woraus  sich  die  Werthe  von  a,  b  und  c  ableiten  lassen.^ 

•  » 

Da  jedoch  Sin.*  ^  bei  so  kleinen  Winkeln^    wie  eine 

■euch  um  lOmd  wrgftffserte  AbweichungsKoderung  ne  geben 
kann,  immer  unbedeutend  bleibt,  so  kenn  min  sich  aucli  nur 


1  S.  Abweichung.  Bd.  I.  8,  151« 

2  PoggciidorlPs  Ann.  XX.  4äl.  '  \ 
d  Ann.  de  CHum.  XXiV.  140. 
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■ut  2  Gltedeni  iMgnügen«    Di«  btobiefatottn  s  atäfttii  ab« 

1  ' 

dann  durch  j— dividirt  odar  wk  1  —  a  aialtipliGirt  wer- 
den. Moser  ilndet  für  die  obeo  angegebene  Eimiditiiiig 
fiii  s  SS  O»  den  Weith  yoli  s  —  i  sas 

*  *     2    s     *  '     ^     *         8  48* 

s  «     3    '     s       »     *        11  24 

'5      4     «      s      '  *      5         39  39 

s  »  5  '  «  '  »  '  14  50 
nod  daraus  a  =  0,  85377;  bÄ— 5,0354  und  0=77,76  und 
beweiat  durch  Vergleichnng  von  swansig  reducirten  Reaultetea 
mit  aolchen,  die  DoTX  su  gleicher  Zeit  an  einer  Gambey'« 
sehen  Declinationanadel  beobachtet  hatte ,  die  ZulangÜchkeit 
seiner  Formel. 

Es  durfte  hier  der  Ort  seyn ,  noch  von  einem  weaentJi« 
ahan  Elemente  der  Abweichungsboustole  su  aprechcn,  das 
achon  seit  ein  Paar  Jahrhunderten  im  Gebranch ,  doch  erst  von 
KtTTFSR  und  neuerlich  von  Güüsa  in  Untersnohnng  genom« 
men  worden  ist:  von  der  JJrchmi;^^  dts  ladens^  an  welchem 
die  Nadel  aufgeJiängt  wird.  Was  früher  von  Coulomb  (  s. 
Dre1iufaag§)  in  dieser  Angelegenheit  geschah ,  betraf  mehr  dia 
MetaUdrähte,  als  die  biegaamen  Faden,  bei  welchen  ihrer  in« 
Dem  Beachaffenheit  wegei|  noch  andere  Betrachtungen  in  Frag« 
kommen,  als  bei  jenen.  So  liiingt  nach  Coulomh  der  Wi- 
derstand, den  ein  Metallfaden  der  Drehung  in  seiner  Axa 
antgegeoaetat,  nur  von  seiner  Länge  und  seinem  Durchmeaaec 
ab,  wosn,  wie  GAuaa  bemerkt,  noch  etwa  dia  Temperatux 
hinaukommt;  bei  vegetabiliachen  oder  animaliachan  Fäden  hin* 
gegen  ist  enfser  dem  Feuchtigkeitssnatanda  auch  noch  daa 
Mafs  ihrer  Belastung  in  Ac!it  zu  nehmen.  So  fand  z.  .B. 
Gauss ^,  dals  der  Widerstand,  den  ein  cusammengesetztec 
Seidenfaden,  der  496  Grammen  (nahe  1  ff.)  su  tragen  hatte, 
der  horizontalen  Wirkung  dea  firdmegoetismua  entgegenaatstti 
0>00t67  dieaer  Kraf^  betrug ,  aber  auf  0,00235  anwuchs ,  ala 
die  Last  auf  71üCrm.  (nahe  ^?.)  vermehrt  wurde.  V.\  nahm 
also  sehr  nahe  im  geraden  Verhaltnisse  der  Belastung  zu. 
Der  Faden  bestand  aus  30  einfachen  Fäden.,  igfar  0|S  Meter 
(294  Zoll)  l*Dg  und  hätte  nahe  1  Kilogramm  getragen. 

1  Intensitaa  t!s  ma^n.  terrestrit.  p«  19. 
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Um  die  Tomonskraft  Sndenfiideii  za  pifibii,  b»* 
aiente  sich  KvPFKE^  des  Declinatörionas  TOn  Gambst  nnd 

einer  von  ebencJiesem  Künstler  verfertigten  Variatioofbon«- 
»ole  für  die  gtündlichen  Bewegungen.  Der  Aufhängnngspunct 
des  Fadens  konnte  um  eine  beliebige  Anzahl  von  Graden  ge- 
dreht werden  ,t  eingetheilten  Scheibe  gemessen  ^ 
worden;  dadurch  wnrde  die  unten  angehängte  Magnetnadel 
um  einen  gewissen  kleinen  Winkel  vom  Meridiane  abgelenkll 
Die  Kraft,  mit  welcher  der  Erdmagnetismus  die  Nadel  im  Me- 
ridiane festzuhalten  strebt,  war  also  das  Maf*  zur  Messung 
der  Dfehkraft  des  Fadens  and  diese  kann  man  für  die  Dauer 
des  Versuchs  wohl  als  bestündtg  annehmen.  Anders  verhält 
es  sich  mit  der  Richtung  der  Nadel  selbst ;  diese  ändert  sich 
der  Erfahrung  zufolge  von  Stunde  zu  Stunde.  Zu  dem  Ende 
nuTs  in  gehöriger  Entfernung  von  der  zum  Versuche  bestimm- 
ten  Nadel  ein  ähnliches  Instrument  aufgestellt  seyn,  an  wel-  ^ 
ehern  man  die  eigenthiimlichen  Verrü^kungen  der  Nadel,  die 
vom  Erdmagnetismus  herrühren,  erkennt,  um  die  Resultttn 
der  Versuchsnadel  um  diesen  Winkel  corrigiren  za  können* 
Von  den  zwei  Declinatorien ,  die  Ki  pi  kk  tu  Gebote  standen, 
war  das  Mne  nach  Minuten  und  Secunden ,  das  andere,  die 
Variationsboussole,  in  Millimeier  getheilt;  die  am  letztem  ab- 
gebrachten zwei  Mikroskope  standen  utt  0,4730  Meter  von  ein*  ! 
ander  ab.  Es  ergab  sich  hieraus  der  Werth  einer  Minute  | 
SÄ  14,54  Millim.  des  Mikroskops  und  ebendieses  (oder  14,(34)  j 
War  das  Ergebnils  von  dreiundvierzig  vergleichenden  Beob- 
achtungen über  den  Gang  der  beiden  Nadeln,  die  »ach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  berechnet  wurden.  Die  ev 
sten  sechs  Versuche  stellfe  Kvprtft  mit  dem  eigentlichen  Gern-» 
bey'schen  DecHnatorium  an  ;  sie  sind  nach  angebrachter  Cor» 
rection  für  die  magnetische  Acnderung  selbst  folgende«  > 

Drehungen         7»,5      37«|5  67*,5 

Ablenkung  rechts  1'5''-      5*8*  9'2l'* 

—      link»  05Ö      514  911 

Mittel         6i",5     3ir\0   556'\0  ' 

Ablenktnigf.l' Drehung  3,19       8|32  8,24 

■  - 

1  Nofi  Coadi.  Aead«  Petrop.  XIT«  «ad  l^oggendoflPs  Ann.  ^Dtf* 

47& 
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Man  sieht,  dafs  die  Ablenkang  sich  gleich  hleihl  oiid  ^em 

Torsionswinkel  proportional  ist,  sie  betrug  &",!2  für  jeden  Grad 
der  Drehung;  diese  nicht  geringe  Wirkung  ist  wohl  der  Kürze 
de»  SeideDfadent,  die  bei  diesem  lottravcDte  iikiit  über  4  Zoll« 
gehii  mochte  I 


Atas  27^5 

4"^ 

57,5 

4,34 

87,5 

4,25 

117,5 

4,33 

177,S 

4,0S 

Die  folgenden  Versache  würden  mit  der  Verietionsnadel 
für  die  stündliche  Aendeiling  angestellt ;  sie  waren  för  die 

Drehiittg  von  27",5   57  , 5    87s5    117'  ,  >  177^5 

Ablenkung  rechts MiUim.   0,140   0,'i85  0,425    0,570  0,825 
oder  in  Secunden        '    122      249     371      497  720 
Drehung  links  32*^  62<>,5   92^5   122^»5  182^5 

Ablenkung  linkt  MUllm.  0,175  0i325  0>507  (H652  0^930 
in  Secnndeii  153     384     443      560     812  . 

Man  erhült  hittrant  folgende  Ablenkung  fiir  1<>  Drehnng.- 

Am    32^3  4'\71 

62^  4,55 
92,5  4,79 
122,5  4,64 
182,5  4i45 

Combinirt  man  diese  eilf  Beobachtungen  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate,  so  erhält  man  die  Ablenkung  4|37  See» 
Die  Drehungen  links  sind  weniger  regelmäUg  ab  die  tr* 
atern,  was  Ton  der  Schwierigkeit!  den  Eiostellpunct  der  be» 

wagten  Nadel  zu  schätzen,  herrührt.  In  beiden  Reihen  zeigt 
sich  jedoch  eine  VermindeiuBg  der  Ablenkung  bei  zunehmen« 
dev  Dxehung» 

Noch  sichtbarer  wird  dieses  durch  eine  spätere  Reihe  vokt 
Versuchen,  die  Küpvir  mit  der  Nadel  der  Variations[>onssole 
anstellte*  nnd  vob  welcher  wir  hier  neben  der  ursprUnglichea 
▼om  Verfasser  selbst  auf  die  enfangliche  Declination  reducir-* 

ten  Angabe  in  IMillimetern  noch  ihre  durch  (jO"  X  14,56  iu 
Secunden  übertragenen  Werthe  und  die  Ablenkung  für  Ure* 
hong  mittheileD» 
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Drehung    Ablenkung    Sac   Ahlenkg.  Drehung    Ablenkg.    M.  Ablenkg. 


recbtfl 

inMillim. 

für  1* 

reiht.s 

Millim. 

für  t* 

6® 

26,700 

4'iO" 

28,329  1419 

3"  ,38 

60 

2b,935 

206"  3",42 

480 

28,532  1598 

3,34 

120 

27,214 

448 

3,34 

540 

28,683  1728 

3,20 

180 

27,460 

664 

3,69 

720 

29,208  2184 

3,99 

240 

27,764 

937 

3,91 

540 

28,633  1688 

3,14 

300 

1134 

3,78 

360 

28,034  1227 

3,41 

360 

28«12y 

1298 

3,61 

180 

27.422  693 

3.85 

0 

23.630 

Irehnng 

Ablenkg. 

8m,  Ablenkg. 

Drehung 

Ablenkg.  See. 

Ablenkg. 

liiik» 

InMillim. 

fiiii» 

linkä 

in  .MUlim. 

furl»  . 

0» 

26,630 

540« 

24.609  176i 

3,27 

160 

720 

4,06 

720 

24,116  2165 

3,04 

360 

25,144  1397 

3,88 

0 

26,623  — 

Dm  Mittel  dar  AblenkangeD  von      Ih  380*  ist  3>^60; 
von  420''  bis  540°  loclos.  3",2 1 ,  und  wenn  jene  Gröfs^n  auf  i 

den  Werth  von  0'  am  Schlüsse  dieser  Ablenkungen  (26,630)  i 
bezogen  werden,  3', 24;  das  Mittel  von  360^  rechts  bis  360^ 
links  ist  3'',79  und  das  der  zwei  letzten  BeobaohtODgeo 

Nachdem  der  Faden  einmal  umgedreht  worden  ist,  wird,  | 
wie  aneh  achon  die  vorigen  Beobachtangen  so  erkennen  gn-  ^ 
Ben,  die  Ablenknng  geringer;  er  Termag  bei  stXrkern  Drehon-  i 

gen  weniger  Widerstand  zu  leisten.    Durch  die  Drehung  wird 
also  ein  Theil  derjenigen  Kräfte,  durch  welche  die  Geradheit 
geiner  Fasern  bedingt  ist,   wenn  nicht  aufgehoben,   doch  in 
eine  unwirksamere  Lage  gebracht   Sie  werden  jedoch  sogleich| 
wie  die  Data  von  360"»  0^,  360^  zeigen,  wieder  thätig,  so-  ' 
bald  die  Drehung  innerhalb  der  Grenze  eines  Umlaufs  bleibt  j 
Gleichwohl  geht,  wie  die  drei  Beobachtungen  bei  0°  verrat hen, 
ein  kleiner  Theil  wirklich  ganz  verloren.    £s  scheint^  dafs  bei 
der  Variationsboussole  der  Faden  merklich  länger  gewesen  sey, 
als  bei  dem  Declinatorium ,   Was  auch  die  Zeichnung  dieser 
Instrumente,  so  wie  sie  in  BiOT'd  Pr^ois  ^l^mentaire  sich 
findet,    an  die  Hand  giebt ;    doch  können  wir  hier  über  das 
Verhältnifs  des  ^Vide^standes  nach  den  Langen   der  Fäden,  i 
weil  der  Verfasser  diese  nicht  mitgetheilt  hat,  keine  genügen« 
den  Schlüsse  machen«     Wenn  auch  diese  etwelch»  Steifheit 
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itt  fid«n  $sd  die  tp^Uchen  Aeftdernn^en  der  Abweichung  kei- 
0tn  bemeikbaren  EiDflaTi  (etwa  von  1  $«o»)  JmI,  so  wäre  doch 
dnt  gtMom  VerfoJgDilg  diettt  6«g«iittMiidM  liv  di«  LeliM 
TOS       Blastieilit  itt  AlIg^uiaiDeo  iQ  itflriuMclitiiy  vm  so  aielii> 

da  dieses  Element  denn  doch  bei  den  ungleich  gröfsern  Elon- 
gationen  der  Schwioguogeti  der  Magoetnadei  aliardiogs  in  Bt^ 
tncbl  kommt* 

ibduiatortan.  Dk  ^orsUgÜclittiil  Wetlsenge  för  ditü 
Aft  magnetuehtr  Beobaehtiitigeii  ttnd  bmlts^  beschrieben  wer-» 
den.  Wesentliche  Verbesserungen  hat  dieses  Instrument  seit- 
her keine  erhalten,  ^ohl  aber  sind  die  Methoden  der  Beob« 
achtang  erweitert  und  vervollkommnet  worden»  2tim  6e« 
Mliicfatlicheo  mag  Fönendes  iiin»ogefügt  Utedea»  Der  firfin*  . 
4er  it  NeigttagsDiddi  BoI|mt  IfoRiiAVKi  liaite  die  Bener^ 
knng  gemaeht«  dalli  leiae  Wohlabgeglicheoeti  Cottipalsnadelli 
nach  dem  Magnetisiren  stets  nach  Norden  sich  senkten.  An- 
fänglich half  er  sich  mit  Wachs,  dafs  er  zur  Herstellung  des 
Gleichgewichts  am  südlichen  Ende  anklebte.  Später  tersoohte 
tr  em  Nordende  ein  Stück  too  der  Nadel  abtusohoeiddOi  und 
^  er  ea  eiser  iechsxoUigeo  Nadel  stiftflllger  Weite  stilrlel 
Wegnahm ,  SO  beschlofs  er  vorerst  durch  einen  wirklichen  Ver- 
such auszumitteln,  wie  weit  er  darin  zu  gehn  habe*  Die  da- 
to nöthige  Vorrichtung  gab  dann  Gelegenheit  zu  einer  der 
Wiehtigalen  fintdeckattges  Sir  die  Physik  lintert  Erdballs.  Nach 
GiUiniT^e  Aotdrack  War  NoAmav«  «in  „nairl/i  p9riitu  H  in* 
g§niosu9  mriifist.**  Er  beschrieb  seine  Maschine  in  einer  be-» 
sondern  Schrift  ^  the  new  attroetipef  ünd  sie  mag  von  derje-» 
Jiigen  nicht  viel  verschieden  gewesen  seyn^  welche  54  Jahre 
ipitet  det  Jesuit  CiiBsus^  engiebt.  An  einem  zarten  Haar« 
(crine  mmikbri)  wird  ein  oTsler  «tteisingner  Aing  rrr^  ins 
einer  dHnnen  Lerne  bestehend,  etifgebingt;  er  ifl  nach  seiner rigw 
kleinern  Axe  mit  zwei  feinen  Löchern  versehn,  in  Welche  die^^ 
sehr  dünnen  cylindrischen  Enden  der  Queraxe  der  Nadel  ein- 
tfetmi*    Eine  htflseme  oder  kupferne  Halbkugel  A  tiigt  den 


S  Philoaophia  nagnetica,  in  qua  niagrietlt  flatdrä  petoitü*  etpf!« 
eeteTf  nora  etiam  pjxit  eonttraitur,  quae  poli  elevationem  abiqüS 
geasoBStrat«  Aaet«  Kicoii«  Cabbo  Fatrarecti«  Ferrariae  foh 
f.  78. 

?LBd«  firr 
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Tvidcil  «ii%et0tsttii  mMnogn«n  Theiinngriami,  ter  ot>eii  gt« 
Sflfnet  ist,  mn  d[«n  AafUüigaDgt&daii  darchsulaiivD.  In  der 
VerlÜlogerang  des  letstern  befindet  sich  ein  Lotb,  dessen  Spitse 

snf  einen  Punct  im  Boden  der  Schale  einspielen  mufs,  um 
Sich  der  Verticalität  zu  versichern.  Die  sechs  bis  sieben  Zoll 
lange  Nadel  wird  aus  dem  allerbesten  Stahl  bereitet,  die  Quer* 
axe  polirt  nndi  rechtwinklig  durchgetrieben.  Der  Verfasset 
empfiehk  die  mdgliehst«  Sorgfeit  im  Abgleichen  der  Nedel ,  so 
dafs  sie  vor  dem  Magnetisiren  euf  beiden  Seiten  gleich  schwer 
sey,  und  die  mö|;Iicliste  FreiJiahung  von  mitgetheiltem  Ma- 
gnetismus. Naciiher  solle  man  sie  stark  bestreichen,  in  d<*n 
nrwähnten  Riifg  aufhängen ,  damit  sie  sich  frei  bewegen  könoci 
nnd  des  Genso  mit  Gles  bedeeken.  Wäre  die  Nedel  yon  B^bst 
negnetisch  geworden,  so  solle  m*n  sie  gens  megnetiBiren  nnd 
die  erfolgte  Neigung  beobachten  ^  denn  solle  men  ihre  Polo 
umkehren  und  das  Nämliche  thun»  Gäben  beide  Beobachttin- 
gen  das  Nämliche,  so  sey  die  Abgleichung  vollendet.  Bei 
ungleichen  Neigungen  solle  man  hier  nnd  dort  von  der  Nadel 
etwes  wegfeilen  >  bis  beide  Enden  nach  tSfterer  Umwechselnng 
der  Pole  des  gleiche  Resnltat  gäben.  Derjenige  Rünetlec  sey 
ein  Meister,  welcher  vor  dem  Magnetisiren  eine  Nadel  So  ab« 
gleiche,  dafs  sie  in  jeder  Lage  stehn  bleibe,  doch  sey  dieses, 
wie  ihn  die  Erfahrung  gelehrt  habe,  nichts  unmögliches.  Ca— 
BBU8  wufste  übrigens,  dels  unter  dem  Aequatord^e  Nadel  ho- 
lixontal  liege,  daCi  aber  die  Neigung  nicht  neeh  der  geogra* 
phischen  Breite  fortschreite;  so  hebe  «i*  durch  Öftere  Versncho 
in   der  Breite   von    45"    sie   etwa  gefunden ,  während 

sie  in  London  in  50"  Üreite  bis  72"  betrage.  Er  hatte  bereits 
im  J.  1617  einem  seiner  Ordensbrüder  auf  eine  Bnite  nach 
China  eine  Inciinationsboossole  mitgegeben,  so  gnt  er  sie  da- 
mala  sn  construiren  wufste.  AUein  dieser  starb  auf  der  Reisen 
Dennoch  erfahr  er,  dafs  mit  der  Annäherung  zur  Linie  die 
niJrdliche  Neigung  immerfort  abgenommen  und  bis  zum  Vor- 
gebirge der  guten  Uoffoung  die  südliche  immer  zugenommen 
habe.  Von  einem  andern  Missionär,  den  er  im  Jahr  1619 
ebenfalls  mit  einem  Instrumente  dieser  Art  au^erüstet  hatt^ 
war  bis  damals  die  AntwoK  iusgeblleben. 

Im  Jahr  1668  gab  Lieutauü  ^  eine  Vorrichtung  an,  die 

1  Visc  LsofODi  Delphinati«  Magnetelogla.  Lvgd.  1668. 4. 
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Mv88CB&VBRT)iK  beschreibt  nnä  ^  mit  tl^  eben  tBcIirtei 

grofse  Aebniiclikeit  Lat.  Das  Inclinatorium  des  letztern  be- 
stand aus  einem  grofsen  Quadranten,  der  auf  einem  hdlzemeii 
fixet«  von  26  Zoll  Seite  sich  befand.  Eigentlich  waren  ei 
drei  Qnadreottn  oder  S  eiogetheilte  Gradbogeliy  um  Nadela 
^n  1  bis  4  Fo&  LInge  enbriagen  ma  kSonen.  Vor  dem  Cea* 
trum  derselben  befand  sich  ein  Lager,  in  welchem  die  feineft 
Axen  der  Nadel  auf  zwei  Glasflachen,  die  auch  bereits  von 
NoaaiAirv,  Graham  und  Whistov  angewendet  worden  wa- 
M,  sicli  omdrehten.  Aller  dieser  Mühe  nngeaehlet  siiid  dio 
mit  diesen  Ibstnumenten  angestditen  Beobachtungen  von  ge^ 
fingern  Werths  vnd  dieses  Unheil  tntfk  noch  Tieimehr  die)e- 
oigen,  welche  mit  weniger  genauet)  Apparaten  in  jener  Zeit 
Ton  NoEL  ,  BovD,  RiDLET  und  selbst  später  noch  von  Fkuil^ 
idss%  La  Caillb  nnd  Li  GiaTii.  gSmacht  worden  wirem 

La  Caille^s  Inclinationsboussole  bestand  aus  einem  roes«  • 
singnen  Hinge,  den  man  entweder  auf  dem  Schiile  vertical 
aufhangen  oder  Sm  Lande  mit  Stellschranheii  senkrecht  aal« 
Hebten  konnte.  Dicht  neben  dem  Aufhingüngspuücte  wat  sind' 
Lilie  eingravirt,  am  die  Umwenddhgen  des  Ringes,  die  Lilie 
südlich  oder  nördlich  von  jenem  Poncte  (das  face  I^ast  ^  jaci 
IVest  der  Engländer)  zu  unterscheiden.  ^Vie  die  IVadel  iin 
Gentrum  aufgefilingt  War,  Sagt  La  CaillE  nicht;  er  giebi;  nur 
•Ii,  dafs  sie  6  2^oli  lang  und  rund  war,  in  der  Milte  4  Linie 
fick  und  gegen  die  Enden  spits  zolaufend ,  also  auf  jeden  Fall 
IkOchst  schwach,  Sie  wer  übrigens  ddrch  Glässcheiben  gegen 
den  Luflzuji  verwahrt.  Auf  dem  Schifle  beobachtete  La  Caille 
in  der  greisen  Gajüte  mit  einem  sehr  einfachen  Gestelle«  Did 


1  Feuillke  beobachtete  anfänglich  nur  fnit  einer  vicrzolligeii 
Boassole,  auf  welche  er  einen  verticulca  ciiigetheillen  Hnibkreii 
Jiatte  setzen  lassen.  S.  sein  Journ.  del  Observ.  phys.  et  astron.  etc. 
T.  f.  p.  15.  Später  hfstand  sein  Instrameot  aus  einem  flaclien  mcs- 
aingneu  Ringe  von  5  Zoll  Dnrchm. ,  welcher  beim  Gebrauch  im  Meri- 
diane aufgehaofjt  wurde  und  an  ^vcIchem  zwei  horizontale  Querstrei- 
fen befestigt  wuicii  mit  zwei  feinen  Lochern  in  der  Mitte »  bestimmt 
die  Aie  der  Nadel  au t/^ti nehmen.  Ebend.  T.  II.  p.  502.  Le  Gn>Tit,  be- 
diente sich  des  Inciinatoriums ,  das  La  Cait  i  f:  in  den  50er  Jahren 
aaf  seiner  Picise  nach  dem  Vorgebirge  der  guten  HüfFnting  gebraucht 
hatte.  Es  scheint  nicht,  dafs  es  gut  abgeglichen  ^ewaaeu  aey.  8< 
i'oy«  tiaoa  les  mers  de  Tlade.  T.  iL  Sil« 
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mMAmm  «wriif  BiMiMittlib  ymim  i»  eiDtr  Dblm  ^tm 
1  Fafs  gegen  «iiMi^tr  gekehrt  und  cwischen  dieidbeD  eitte  - 

Boassole  auf  den  Boden  gelegt;  auf  das  oberste  Querstück  der 
lieknen  legte  man  einen  Stock  von  Pelmenholz ,  an  welchem 
nitteltt  einer  Sohnar  3er*  Inclinationsring  eufgefaäagt  und  itt 
den  Bferidian  gerichtet  tmrd«.  Wean  die  Sehwiagmigeii  der 
Medel  Ueioer  wmdeii)  ttf  nehni  nien  des  Mitlel  «M  Unm 
Elongationen.  So  wurden  die  beiden  Lagen  des  Bings  (Lilie 
Süd,  Lilie  Nord)  beobachtet ^  wobei  jedoch  die  Boussole  in  3 
Fnfs  Entfernung  em  Boden  liegen  blieb.  Änf  diese  Weise 
koBiile  .La  Caillb  bei  rohiger  See  enf  den  64  K«ioliea» 
•chiflRs  Achillee  bii  euf  eiaett  hdbea  Gred  beobeehten.  Was 
ihn  em  meittea  befremdete,  wer,  defb  tei«»  Nedel  eof  der 
IVordhälfte  der  Erdkugel  in  beiden  Lagen  so  tiemlich  die  näm- 
liche Neigung  engab,  hingegen  auf  der  Südhülfte  selbst  bei 
BeobachtUDgen  em  Lande  bis  auf  drei  Grede  Differenzen  dar- 
bot» BiAMOüLLt  sehrieb  dieses  einer  meogelhefteo  Abglei^ 
chung  der  Nedel  sn  und  rieth  ihm ,  die  Neigung  in  Terschte-» 
denen  magnetischen  Azimuthen  zu  beobachten  und  die  Anga* 
ben  durch  die  Formel  Cot.  d.  Neigung  im  Meridian  =s  Cot» 
der  Neigung  im  Azimuth  X  Cos.  des  Azimuths  zu  redaciren* 
La  Caills  befolgte  in  Peris  diesen  Rath  nnd  bedenerte  seht| 
auf  der  Reise  diese  Methode  noch  aieht'gekennt  so  hebend 

Besser  stimmen  allerdings  die  enf  Cook^s  Reisen  gemecli«> 
ten  Beobachtungen.  Das  dort  gebrauchte  Instrument  war  von 
NAins£  nach  Michelles  Angabe  verfertigt.  Es  unterschied 
'  sich  von  den  frühem  dnroh  eine  etwas  grtffsere  Dimensio« 
und  durch  die  grOfseta LXnge  der  Ooereze  der  Nadel;  die  En« 
den  dieser  Nedel  waren  koniseh  zugespitzt  und  spielten  in  ko- 
nischen Höhlungen.  Die  Nadel  war  in  der  Mitte  mit  einem 
1^1* Kreuze  versehn,  das  Vier  en  einem  Schraobengang  stellbare 
kleine  Gewichte  tmg,  nm  sie  an  eequilibriren.    Zwei  dersel* 

;    ben  legen  in  der  Längenriehtnng  der  Nedel ,   die  beiden  an— 
dem  senlurecht  anf  diese»     CAvavorsv  gab  eine  sehr  ver- 

^    wickelte  lostraetion  über  die  Berichtigung  der  Nadel  mit  Hülfe 
jener  Gewichte'.     ILürser  that  dieses  Batlt  in  folgenden 


1  Hitt.  de  PAead.  p.  1^54.  p.  94. 

S  Aftron.  Obsenr.  made  on  the  toj.  to  ih»  Norihem  pad&o 
Oeeea  by  Cooa,  Kiao  aod  Baylt.  Load.  1782.  p.  225. 
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WiNTlMt  f^tim  «ntiitlui  d«r  NmM  allen  Magnetismus  und 
f^kkm  di«  hmäm  Momnl«»  weleh«  in  i&Mr  RidmiBg  dn  Nft« 
iMgMi,  so,  dalli  dia  Nadal  koniMital  Hag!.  Dam  bfing» 
fyOian  die  Nadel  in  eine  yerticale  Lage  und  berichtige  die  bei* 
^den  andern  Gewichte,  vrelche  auf  &ie  senkrecht  stebn.  Hier-* 
^nf  magnetiaurft  man  die  Nadel/*  £k  selbst ,  so  wia  auch 
.WaiiW,  Uagan  tthr  öbai  daataa  Knos,  iDda»  dia  ganngito 
{Mmog  daitafcao  «i  d«  Att  d«D  PturallaKioMM  dai  G«-n 
Mrichte  mit  der  Nadal  iMlia  und  man  ^an^  Taga  fmßbäm  wil 
dar  Berichtigung  zubringen  köone^. 

lo  Beuehung  auf  den  Durchmesser  der  Axe  macht  Hai- 
Wtmmm  daa  aifanlhirtirh»  Bamaduuig,  dafr  pdm  Nadal,  daran 
ilu  nieli»  «aki  dÜM  kt,  dia  Neigungen  w  kMa  apgabt.  lH 
■Ibniiek  D  dat  BarHImiBgspanet,  in  welchem  dia  kx9  B]>afeifnf« 
der  Achatilächc  Ali  rollend  aufliegt,   so  mu£s  man  die  Nadel  1^ 
iür  einen  gebrochnen  Hebel  NDS  ansehn,    an  welchem  das 
Arm  D  S  grttfser  ist       D  N ,  dan  FaU  ans^— nmmen ,  wo  di» 
Nadal  iioBaoiital  nMtkk   Dttnk  d^  UmkahioDg  dac  Fola  ant« 
gebt  mm  Mliak  anak  diaaar  Binariikung.  Havstbiv  Tütkan, 
die  Nadel  blols  auf  einer  Schneide  ruhn  zu  lassen  ;  allein  nicht 
nur  würde  es  schwer  halten  y  an  einer  soliden  Axe  dia  Schär- 
San  dar  Messar  wUkammen  in  eine  Linie  zu  bringen,  es  sey 
dann^  dali  i«an  aina  kailfitfraiign  Mmaida  in.  dan  AnaaehniH 
■awngnem  €)flindatt  legta»  aondain  <at  anik  anah  fttx' 
Uabadait  condgiit  werden«     Dia  gewt^hnlicha  Aosknnf^ 
die  Zapfen  an  ihren  Enden  sehr  dünn   zu  machen,    hat  ihre 
haaondern  Schwierigkeiten  darin,  daiii  ainersaits  so  kleine  Za- 
ffmi  mha  Uißkt  aUinlianh  waidan,  andainrsaits  dmrch  dan  * 
Braak        Amaikaitang  siak  onksagasi^      dab  üß  VmUm 
^jiobl  nakr  gleiahknfand  aind«. 

Ein  anderer  f  ahlai  kann  bei  langen  Nadeln  durch  ihr« 
Skflidtäl  antotehn»  Dia  Nadai,^  daran  £ndan  doroh  -dia 
Sckwata  tiak  niadpMnkan,  kmn  In  aüan  iriac  Lagan  das 
lÜnilicka'aaigan  nnd  dnak  dia  Naignng  nm  5  Ua  6  Giada  sn 
klein  angeben.  Dieses  war  der  Fall  mit  einer  Nadel,  die  Hak^ 
tjgsmm  besa£s  ,  dit  2  Foft  iiiipga  und  0^  Zt.aU  lif  eiu  halU* 


1  The  Aitroo^  Obetnr.  aada  an  tha  voy.  ta  Ihe  9antk  pota^ 
Lond.  1777^  4.  in  d.  Tociade  j.  51«  and  in  den  BaolMMÜtagni 
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Bei  der  gänzlichen  Vernachlassigang,  welche  das  Studiam 
des  Magnetismus  am  Ende  des  vori«<en  Jahrhunderts  erfuhri 
blieb  jener  Klagta  ungeachtet  dieses  Kreuz  eine  Hanptausstat« 
taog  dflr  NugUDginaMii»     Für  d«a  Sfgebr— eh  wwd«  4fti 
Axe,  statt  aof  AchataSchMi«  mai  laioht«  FmtioDsralWa  A,  B 
von  3  bis  4  Zoll  Durchmesser  gelegt,  welch«,  weim  sie  niclit 
äufserst  sorgfältig  sowolil  in  Absicht  auf  Dicke  oder  üeberlast, 
•Ii  aacb  auf  genaue  Rundung  abgegÜcheo  sind,  leicht  zu  fal- 
•ehtti  Resultaten  fähren  können«    Sie  gewähren  allerdings  bei 
deD  SchwenkuDgen  det  Schiffet  der  Axe  einen  leiten  Anhei^ 
.allein  dieses  heftn  enck  bei  Mner  Achatfläche  AB  dnrch  eine 
'feine  Gabel  f  erreicht  werden,  welche  den  diinben  Endcylin^ 
der  genau  uinscliUelst ,  Qiu^e  ihn  je4och  zu  berühren  oder  zu 
klemmAq» 

Eine  neolick  non  BAiaow^  btichiiebeoe  IndünttiQiifbinwr 
tole  unterscheidet  sich  von  derjenigen,  die  wir  Bd«  V»  S^lSfi 
dieses  Wörterbuchs  vorgeschlagen  haben,  nnr  durch  die  Belr 

behaltung  des  trommelförniij^en  messingnen  Gehäuses  statt  ei* 
pes  viereckigen  hölzernen  Kästchens.  Die  Nadel  spielt  eben-r 
falls  frei  %ni  einer  blanken  AcbatflächCf  auf  welche  sie  durch 
ei«en  senkhven  Rahmen  niedergelassen  wwL  .  Bei  Gaubby^ 
Bonsiolen  hingegen  liegt  die'Axe  in  einem  nahe  rechtwinklig 
ausgeschnittnen  Iraner  einer  Kerbe,  was  freilich  die  Reibung 
vermehren  dürfte.  Das  Gehäuse  ist  viereckig  und  von  HoU. 
Beiderlei  Gehäuse  sind  anf  einem  Asimuthalkreise  drehbar,  der 
hesondeie  bei  den  neuem  Beob^ohlmginiethoden  nicht  mehc 
ftttbehrt  werden  kann 

Wir  haben  schon  früher*  die  Schwierigkeit  der  Aufgabe 
erwähnt,  die  iXadel  genau  in  die  Ebene  des  Theilkieiscs  sn 
bringen  and  dennoch  sie  auf  and  nieder  zü  betragen.  •  6mI» 

Jul(|  si^h  ^ftdofch,  daft  er  di«  Ktdel  ^twee  k^ter  mech^ 


1  Magnetism  rn  Encyclop.  Metrop,  p.  768. 

2  ^ei  BABLoWi  hier  heschriebener  Noi'gungtnadel  hat  der  Thef- 
Itmgskreis  nur  6  Zoll  Durchmesser  und  seiner  £rfahrung  zufolge  sii^d 
klcinoru  jN'adelu  sicherer ,  als  gröfscrc.  £r  spricht  ea  als  ciuep  Wunsch 
aus,  sie  bis  auf  4  Zoll  heruntergf^bracht  zu  sehu  ;  er  wufsto  oicbt, 
da^s  schoa  im  Jahr  ISiS  Ha.n^teen  ein  Incliaatorium  von  Dolloko  er- 
bli^tpQ  hatte,  welphc«  nur  3  ^oll  im  Durciimosier  hielt  uud  dopeack 
fahr  Uboreimt^i^men^e  Resultate  ^^h.    (S^  Pogg^  J^jfp^  499*j[ 
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aU  der  Diameter  der  innern  Kante  des  TbeilkrfUtfft  iit^ 
katuatm  auch  in  horizoDlalec  Lage  einlegen,  wenn  «•  nicht 
aoi  andern  Grändan  raUnam  wäre,  tie  in  einer  Neigung  auf 
die  Aehele  abantetaaiiy  die  ^on  derjanigen,  welche  sie  nach«, 
her  enniainit,  wenig  verflchitden  ist.  Wir  haben  fenar  SchwLe« 
ij<^keit  durch  eine  schräge  Senkung  des  Ilahinens  zu  entgehn 
geaufihU  Die  folgende  Beschreibung,  eines  neuea  ii^clinalO'" 
linnif  wird  anch  diese  Au&hiilfe  entbehrlich  machaa* 

Eine  ttavka,  wehlgaachliffane  Glaatafei  AA'  von.  i%  ZeUng. 
lünge  and  HZ.  Braite  hei  3Lin.  Dicke  ^  die  anfrecht  in  ei*^^ 
nem  massiven  hölzernen  Fufsstück  befestigt  ist,  macht  die^g/, 
Hauptstülze  des  losirumentes  aus.  Sie  ist  nahe  in  der  Mitte 
bei  C  einen  Zoll  grofs  duschbohrt,  um  das  einfarhe,  etwas 
flache  Zayfenwerk  einet  eingatheilten  Kreiaes  DD!  aofanneh« 
men,  der  «twa  7  ZoU  DorchaaaaaK  hat^  2^wei  Ühnliche  klei- 
nere LSehti  hat  aie  bei  B  mid  B',  nm  die  kleinen,  horizontal- 
schwebenden Säulen  BF,  B'b'  aufzunehmen,  weldic  den  di- 
cken GlaasUaiiea  b\  k'  tragen*  Auf  der  Mitte  dieses  letztem 
ißt  dm  eine  Lager  für  die  Axe  der  Nadal  ha£ettigl,  das  an« 
dere  siut  inwendig  vor  dar  tldhlaog  bei  Des  bai  B.  um 
eine  Axe  bewegliche  TrMgir  mmf  der  Nedel  kann  ntfthigen-, 
falls  so  viel  heruntergelassen  werden,  dufü  er  weder  den' 
Theilkreis  DU'  n(>th  die  j\adel  NS  irgendwo  decke.  L)iej>o 
bewegt  Bwh  also  hier  frei  auf  ihren  Lagern,  und  es  bedarf 
9ar  einet  Alhidada ,  walcbe  aiiXsarhalb  der  GlaalaCel  A  A'  üire 
Keigang  nachehmL  Dit lea  tbut  dat.  anf  dem  Kreise  D  If  con- 
centrisch  drrkbare  Kraa&  M  M'  V  V^,  weichet  b*i  M  und  Bt' 
zwei  Mikroskope,  bei  Y  und  V  zwei  Verniexs  tragt,  mit  welchen 
der  Neigungswinkel  auf  der  Theilung  abgeUsen  wird«  Die  iMi- 
hioakope,  welche  bai  meieigar  VergrOlserung  atn.  erweitertjBt 
.^etiehitCald  haben  nütten,  tind  mit  drai  Fedan  varsehn ,  auf 
welche  und  iwischen  walchen  die  Nadel  einspielt.  Sollte 
ipan  die  Einstellung^  der  Mikroskope  aus  freier  Hand  zu 
%(hwiecig  ünden,  so  kann  durch  eine  bei  V  angeLrachtc  Mi- 
kv>metertcbrtube  die  genauere  Stellung  dec  Alhidade  zu  Stan- 
de getiracbt  wt^d^n«  Die  Nedai  telbst  trügt  aii  ibsen  Endea 
ein  Loch,  in  weichet  ein  Stack  Mettingdraht  eingeniatei  itU 
Letzteres  ist  mit  einer  feinen  Oeilnung  dnrehbohct,  die  von 
beiden  Seiten  her  versenkt  ist,  so  dafs  ihre  Kanten  in  eine 
Schärfe  aummmaofalien.  kdoe  gan%  betoudue  Sojrgfalt  erfordei» 
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die  Lagerung  der  Nadel,  welche  mit  dem  Mittelpnncle  des 
TheUlowittt  soMMienfiillett  nati.  die  kenn  in  m6mikn 
Biehtung  diiteb  -  gemeiiiteheftliclie  Hebung  und  Seolmng  der 
Lager,  in  horizontaler  darch  eine  etwelehe  Teneblebang  des 

Trägerg  m       bewirkt  werden.      Um  die  obere  Kante  der 
Achate,   naebdem  beide  durch  Schleifen  mit  einer  planen  Fla- 
che einender  parallel  gemacht  sind,  nach  allen  Richtan^en  wm 
niTeUifeo,  lege  man  auf  dieselben  eine  genaue  Glasplatte  iron 
egaler  Dicke ,  gleiche  diese  mit  einem  eufgelegten  Nivea»  vu^ 
mittelst  der  Stellschraaben  des  Gestelles  vollständig  ab  und  si«» 
chere  diese  Lage  durch  zwei  rechtwinklig  am  gläsernen  Ge- 
stelle befestigte  Libellen«     Ein  Senkel ,  das  an  der  Stelle  des 
Ifadel  berantergeUssea  wird^  dient  sowohl  m  Beriebtigaag  [ 
der  Mikroskope ,   als  euch  des  Gollimationsfeblen  eia  Thei- 
lungskreise.     Man  hat  also  hier  ein  Inclinatorium,    bei  Wel* 
chem  weder  Theilung  noch  Nadel  in  irgend  einer  Stelle  ver- 
deckt wäre  und  bei  welcher  ein  schwacher  localer  Magnetis-* 
aiiis  des  Theilkreises,  ron  welchem  nach  Haistbvv^  selbst 
tiefflicb  eosgefiibrte  Instmmfbte  niobt  immer  iket  sind»  kebttt 
Einflnis  ausüben  kann. 

Der  Umstand  ,  dafs  man  die  Stellung  der  Nadel  durch  die 
Glasfläche  A  A'  hindurch  beobachten  mufs,  kann  bei  der  Voll- 
kommenheit  der  heutigen  Spiegeltafeln,  sowohl  in  Besiebong 
mä  iUinheit  des  Glases  und  der  Oberflächen ,  eis  enoh  ntif 

  •   

gleicbllttnnige  Dicke ,  ond  bei  der  Natnr  dieser  Beobeebtiingeft 

selbst,  die  höchstens  die  Genauigkeit  einer  Minute  zulasseoi 
von  keinem  nachtheiligen  Einflüsse  seyn.  Die  Nadel  ist  un- 
gehemmt in  ihren  Bewegungen  und  der  Neigungswinkel  läfst 
,  sich  mit  eller  Rnbe  ond  ohne  Hülfe  einer  meist  nnsicberti 
SchStvnng  abrasen.  Dals  die  Nadel  dorcb  etn  an  die  Olestafel 
AA*  angelehntes  Gehäuse. Ton  Hob  and  Glas  gegen  den  LnA« 
zug  geschützt  seyii  qiüsse  ^  hedaxf  wohl  l^um  einer  besondein 
Erwähnung,  ' 

Das  Fnlsslück  dieses  Apparats  dreht  sich  Tervittelst  ei«  | 
«es  genaaen»  nicht  ellsnknrsen  Zapfens  fm  Mittelpancto  •inH  ' 

I|ies8in|;ne9  Preif uTses^  wia  bei  liohankreii^en  oder  TheodoS« 


i  Yergl,  9d.  Y.  tab,  XVI.  Wg,  1», 

i  i.  |liAWis''a  Bemarkn^gen  «ad  yntaiaashaegan  ttar  ?aii«ftSiff 
im  MgimgrtioiiM^im  in  Bo|gfndorl{^  Ann.  XXL  101  %^  i 
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wMia«lbmB  HoIm,        nk  M  StalbilwMilNm  tüftha  im. 

Ein  danuf  befestigter  Horitontalkreis  von  Messing  giebt  mit 
Hülfe  einer  vom  Gestelle  tasgehenden  Alhidado  das  Azimuth 
des  (nstraoMiitt  tu  «ikeBOtii.  Statt  «iaer  wirkliobM  JBiDthei« 
lang,  da*  oor  ttllMi  tm  NflMa  wym  aiClelbt»,  kt  m  tiMUk^ 
Im  «ad  BWitdaBÜlngcr,  «oC  dwa  M^iriaomMim^w  aar  la  la^ 
lervallen  ▼on  5/ 10  odar  15  GndMi  kleiae  Vtrtieftiogmi  oder 
Löcher  einzubohren,  in  welche  ein  an  der  federnden  Alhidade 
befestigter  konischer  Stift  einzutreten  hatte,  wie  dieses  an  dea 
ThsilftcheibeD  der  UhrnMcbv  statt  findet,  um  ▼ermittebt  die- 
ser Sianohtaiig  das  Instramtat  tohürftr  ab  dorali  das  Bitastal* 
laa  ainet  Thi^ilstriehas  Sa  baitifflttta  latamDa  daa  AsImtRiiH 

▼exSetzen  zu  können. 

Zur  See  unterliegt  der  Gebrauch  des  Inclinatoriums  aufsec 
den  Störungen,  die  von  der  Anziehung  des  Schiffseisens  häc^ 
ftthiaa,  Boali  bsaoadara  SehwiarigkaitaB,  dia  aiit  dia  Bchwaa« 
lioogaa  das  Fahrsaugas  im  ZnsaauaaBbaaga  slaha.     Dsli  bat . 
eigentlich  stürmischem  Wetter  vob  solchen  Beobachtungen  keine 
Rede  seyn  kann,  wird  jeder,    der  diese  Schwankungen  auch 
nur  aus  Beschreibungen  kennt,  leicht  abnehmen  kennen;  aber 
anch  bei  gatem  Wetter  ist  in  firnaa  Ocaaa  dia  Bawagaog  das 
"Wassafs  aoch  ^rtaxk  genog«  aai  dia  Nadal  ia  aagahOri^  Schwia« 
gBBgaa  SB  Te#saliaa,  Maa  kat  daswaysa  'aaf  dea  ftaiaaa  iNRi 
Cook,  und  Phii'S  den  Kasten  des  Inclinatoriums  an  zwei  Char« 
Die^n  aufgehangti  die  aof  einander  winkelrecht  sind;  allein 
'Jlia  Kürsa  aioas  Sölcfaen  Pendels  bringt  leicht  so  schnelle 
ISchwiBgBDgea  barror^  dab  sia  toIi  Zait  ta  Zeit  teit  d^jAii^ 
tghn  4m  MaffSis  «asaaiBitafülaa,  wodttidi  aiaa  VsfstMaag 
derselben  entsteht.     Maa  innfsxdaher,  wie  bei  dem  Seebaro« 
meter,  die  Aufhängung  so  veranstalten,   dafs  die  Schwingun«* 
gia  bngsamer  als  dia  das  SchiOes  und  mit  denselbea  incom- 
maasttrabal  wardaa  |  wis  wohl  aai  baSlaa  darah  dia  vba  Ba« 
HAV^  gabrauahta  Vairichtaag  arraieht  wird* 

Eine  runde  hölzerne  Scheibe,  grofs  graug,  um  das  In- 
strBBMBt  SB  tragen  |  ist  nach  Art  der  Cardan^schaa  Lampe  zwi« 
safaaa  swai  aiassiBgasQ  Riagaa  aafgaiwUigti  dis  aa  aiaa^  so* 

1   Bericht  fiber  e.  magn.  Beolaateagaa  te  fasaMda  MsBi 

fieißhau«  AnnaL  d,&rd.  «ad  TdftalUida.  II«         Haft.*  WQi 
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]iden  Stativ  sieb  befinden ,  das  entweder  auf  drei  Füfüen 
ruht  ,  Okd«c  sonst  am  5chi(Te  irgeodviro  befestigt  ist.  Von  cüe* 
flier  Soheib«  hängt  an  drti  Schoiiren  eine  fatt  cetitDersckw«r% 
iialbk«gellttniiige  BleuDMie  Ui  neliie  auf  den  Boileii  hioaotiE, 
Dtduroli  erhSlt  die  AoftteUoDgsplatte  eise  ea  telbstatXndige  htt^ 
ge,  dafs  sie  selbst  bei  starkem  Schaukeln  des  Schiifes  nur  we« 
nig  aus  der  horizontalen  Richtung  kommt ,  nach  Eamabt  xmr 
«UOL  e(WA  Qi  Theilstriche  des  Niveauos;  ihre  Bewegungea  sind 
Un^m  und  tmok  beide»  Sole«  ffMchf^rtpufn 

Im  (uoftQo  Bande  diesei  MTerltM  lui1»eB  "vAc  ¥ereiu  der 
Neigungsbestimmangeii  erwähnt ,   welche  von  Beobachtangen 

aiiffierhalb  des  Meridians  hergenommen  werden.  Seitdem 
hat  diese  Methode  durch  Kucfeh^  und  beinahe  gleichzeitig 
darch  PsTSA^fUcss^  eine  Erweiterung  erhehen«  die  «ie  zoi 
Bestimmnng  dieiet  megnetischen  fileq^entt  in  Hohem  Grade 
geeignet  macht«  Wir  folgen  hier  dem  erstem  dieser  Physiken» 
weil  seine  Darlegung  durch  ihre  Einfachheit  und  praktische 
Leichtigkeit  sich  empfiehlt.  Schon  oben^  wurde^gezeigt,  dafs, 
wenn  w  irgend  ein  Azimuth  bezeichnet,  in  dessen  Ebene  die 
Neigobgsoadel  sich  befindet,  and  i  die  in  demselben  beobach« 
lete  Neigung,  io  ergieht  sich  die  wahre  Neigung  I  a«f 
Cot.  i 

Cot. las  -Q^-^-^*   Biehtet  vwa  warn  die  Beobaehtangeis  i a  ei% 

dafs  die  Azimuthe  stets  um  gleiche  Intervalle  sich  ändern^  &o 
.•igieb^  sich  für  diesß  Reda9tioi)en  a«£  den  Meridian  eine  be* 
deutende  Abkiirznng.   Es  aey  diesei  Interyali  irgend  ein  ali* 

360* 

•quoter  Theil  de«  (Jmkieitea  «bs  — ^  «o  bilden  die  Awiwthi 
Üolgende  Bewies 

w,w+-— ^w+-^- — >  ^+  — Z — ••^•*>w+^  r  » 

und  da  .  . 

€otJsODtlXos.w;  Got.]AsvsCDtJ[.Cos.w^}  Cot.ias€otICo&w, 
II,  t.w.,  so  Imi  ma^ 


1   FoggendorfTi  Annal.  XXUI.  46a 

%   Ebend.  XXIV.  193. 

&  &  faiiiaeliriMW  Bd.  Y.  &.  2SL 
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Cot.«i+Cot,ai,+Cot  2i^==Cot.»l£Cos.'w+  Cos.«  j^w+^^jj-J. 

Es  ist  iibtr 

:      w. + c^»  (w  +     +<v-..  (..*  L^) 

nod  so  wild  ms  «nfsch 

Cot*J  =  ^  (Cot.2  i+ Cot.*i,  +  Cot.»  Jt  +  Cot.  a    + .... i  .y.  , 

Man  sieht,  dafs  man  hiar  tichx  eiomal  das  wahre  magnetische 
Afimath  W  su  kennen  braucht.  Da  «ao  jedoch  1.  bereits 
kennt/  so  eigielit  sich  dasselbe  hklft  aas.  den  'Form^Ui 


oder  aii^^  w^{in.    i    i  ^  i  =  90"  botiagt  ^  so  wucl 

T»  300"  .  Cot.  5- 

^iipmt ,  man  7.  B.  ==  3Q®  an,  so  wird  Tans.  w  =—  - — 

Ä .  *  •  Cot»  1  • 

und  dann  läfst  sich  w  aas  je  zwei  Beobachtungen ,  deren  Azi«r 

muth  um  QO'^  verschieden  ist,   bestimmen.      Allgemein  läfst 

sich  auch  die  Lage  des  Meridians  entweder  durch  eine  parair 

lel  mi^  der  Neignogsnadel  angebrachte  (s.  .B.  eine  auf  die 

Aohadager  paif  ende)  Ab.w<sichangs|>oassoIe|^  oder  anch  dadorcb 

angeben ,  fdafs  man  am  Horisontalkreisb  die  Grade  nnd  Minii«f 

tcn  bemerkt,  bei  welchen  die  Neignngsnadel  in  zwei  um  löO*^ 

verschiedenen  Stellungen  des  Instrumentes  varücal  steht  und 

Ihre  Summe  halbirt.  •    Doch  ist  die  Herleitung  dieser  Grtfise 

jnrck  die  ^be^i  angegebenen  Formeln  aat  jeden  FaU"*  {>ena«efy 

obgloch  auch  eine  merklich^  Ungewilsheit  in  Bestimmung  der<r 

selben  auC  die  Mitteleabl  der  Beduction  nur  gerin'^en  Einilufs 

hat,  indem  ihre  Wirkung  in  den  yerfchiedeqs^i  entgegenge« 

feUtea  Afimutheo  sich  coropeniirt. 

.  ]ijm,pü$k  dieser  Hethode * n •■beehaehtm^  setse  msa  das 

Ii^sir^ipiip^  :i|^  irgend  «b^fv:.  IMitnog  is«ltWidi.  Noli»c|ilt  dit 
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sogeliSrige  Neigung  S ,  dreh«  im&n  dattalb«  wm  «iae  WttisiiDt» 
AtiaM  Grade  (18  od«r  20)  w  iUehlMi  uaä  Uobaehto  di« 
Nkigung  i ;    «IwiidMMe  in  d«T  folg«ndMi  nm  30»  weiter  mu 

Rechten  liegenden  Stellang.  Man  erhält  auf  diese  Weise  mit 
dem  Intervall  von  30°  zwölf  Beobachtungen ,  unter  welchen 
je  zwei  diametral  einander  enlgegenfttthfode  sich  befinden. 
Avm  'dMni  wM  in  Mittni  gMlommeft,  ke  ddk  aten  SSdil  «of 
•eeh«  sn  tlelm  kemnit.'  Em  Beispiel,  das  wir  aut  dar  Toiar» 
wShiltan  Abliandlang  von  F.  Riitss  antlahnan,  wird  dietai 
deutlicher  machen. 

Beobachtoogea  von  Dovs  ia  Berlin  ^  am  18.  Deoambaf 

1831. 


Aximutb   Utfgong    Azimulii    Neigung  Mittel 


45» 

82  »15' 

225* 

81  "59' 

• 

1 

=  82«  f 

f5 

78  13 

• 

105 

«8  63 

ass 

«6  3p 

»66  414 

135 

69  58 

315 

69  S7 

• 

=  69  47,5 

165 

76  174 

345 

75  57 

• 

=  76  7,2 

195 

86  43 

15  . 

86  144 

• 

=86  28,7. 

D 

4 

üa 

dar  Qoadrala 

der  Cotangenten  für  die  Winkel  in  der  letzten  Columne  ba« 

bfügt  0,46488;  derSta  XliaU  hianron  0^15493= Cot. ?  1,  wor» 

Nachdem  dia  .jPolft  amgewattdat  WOidaa  waren»  arhielt 
man  folgenda  Angaben.] 


Azimuth    Neigung    Aaimuth    Neigung    '  Mittel 


45« 

S'i'lS'^ 

225«» 

81^37* 

i  =8l«56',2 

75 

73  11 

255 

72  40 

ig  —72  55,5 

lOS 

68  47 

385 

68  31 

i,»68  30 

135 

69  524 

3fS 

60!» 

i^s=69  40,2 

1»)5 

76  3 

345 

75  48,5 

14=75  55,7 

195 

86  2ä4 

»  « 

15 

86  13,5 

is=?86  21 

*  Die  Quedfite  der  Cotangenten  von  4,  i, ,  i,  u,  s.  w.  ba» 
Ingen  zusammen  0,47138,  dessen  Drittheil  0,157f3  ist; 
das  Quadrat  der  Cotangente  von  T  =  22',6.  Das  Bütlal 
Mdaii  BauiMüiwgWi  to>«8»'26',7&  Dar  ¥l^*v^a  w 
"ugitbt  iioll  ^  ilaiiatn  Biitiwmjimgwi  wa  00«  IStf^mm  45% 
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innanwatii  wvito»  •»  Mi  di»  im  hnUrnrnnH  w 

94*  12'  rom  mtgmümimt  WUMum  abwidp.  Mw  kmm  ^ 
mm  W«ftli  yiom  ^  daJuMii  ptiilto ,  daft  «m  aas  dUnt^bt« 

mit  der  gefundenen  wahren  Neigung  die  scheinbaren  Neigun- 
gen berechnet,  nach  der  Foriael  Cot.  i  =  Cot.  I  Cow  und 
diese  mit  den  Beobachtungen  vergleicht ,  wodurch  man 
«kkh  mmm  lUiNinb  fite  dto  OMigbüt  4«  BaabaihtMig— 

Wir  haben  bisher  Vorausgesetzt ,  dafs  die  Neigungsnadel  ' 
vor  und  nach  dem  Uoikehren  der  Pole  gleich  stark ,  d.  h.  im 
Maximom  nagaetitirt  woidaa  uff.     goUtaii  Zwmfel  biaffübat 
•brnheai  ao  darf  man  im»  dia  im  ManAma  gamaabtan  Baob* 
•ciittiiigan  «aab  der  Mayer^aeba«  Ponttel^  baraebaan,  da  dann 
ihre  Uebereinstimmung  mit  dem  sonst  erhaltenen  Resultate  jede 
weitere  Sondemng  der  Beobachtungen  überflüssig  macht«  Noch 
baaaar  fiberseagt  man  aich  hierroa  doroh  die  Erfahrung,  in« 
dam  man  dia  Zeilao  Targleiditf  in  walcbali  die  Nadel  vor  vnd 
Mcb  dam  Unbehren  dar  Pole  eine  oecebeae  Zahl  von  ScbwM* 
gungen,  von  gleichen  Amplituden  ausgehend,  Vollendet.  Ktr- 
rriA  giebt  fUr  diesen  Fall  eine  Formel,   die  eine  wesentliche 
Vervollstendignng  unterer  Berechnungsmethoden  ausmacht.  Seit 
M ATBft'a  Untartaobtuig  wird  Dümlich  mit  twaiarlei  Keignogs* 
nadeln  baobacbtat :  entweder  mit  ainar  mOgliabst  abgegliebnaa 
Nadel,  deren  vier  Resultate  (zwei  vor  und  swei  oaeb  dem 
Umkehren  der  Pole)  nicht  viel  über  einen  Grad  aus  einander 
geho,  oder  mit  einer  solchen,   bei  welcher  (eben  wegen  der 
Scbwierigbait  einer  volbtändigen  Äbgleichnng)  in  einer  Linit| 
dia  aanbraaht  aof  dia  lünga  dar  Nadel  gebt»  aina  Ualna 
betlest  (ein  Sebrilnbaben  oder  ein  Tropfen  iSI egellack)  enge« 
bracht  worden  ist.    Bei  dieser  letztern  Art  Von  Nadel  findet  die 
jyiayer^sche  Formel  ganz  eigentlich  ihre  Anwendung.    Ist  es  aber 
dem  Künatler  geglückt  9  leina  Nadel  nach  Länge  and  Breita 
aabr  ganan  abaaglaicbaa  (was  baiaaswagt  nater  dia  anmOgli* 
cbaa  Dinge  gehört),  ao  baaa  maa  aiab  dar  Bordiuihm  Ma* 
thode  bedienen ,  welche  darin  besteht ,  aus  jenen  vier  Angl« 
ben  das  arithmetische  Mittel  zu  nehmen.    Dieses  ist  aber  nur 
insofern  zulässig,  als  man  voraussetzen  darf|  dafs  die  magno«* 
tisaba  Ktaft  dar  Nadal  tror  lud  aaab  daaa  Umbabiaii  dar  Pola 
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gleich  groja  gewesen  sey.  Die  Beobachtungen  (3ahn,  zumal  nach 
der  MayerVhen  Formel,  berechnen  wdlWa  würde  zu  einem 
blldist  mnieheni  Rtstttltal»  liliimu  Dtba  wtaii  'tm  Meh  der 
M'hefn  Beseiehmiag  dU  «wti  etsttn  BtolMditiingeB 
East  und  fa6e\  J^eät)  durch  F  tifid  f,  di«  s^el  nieh  dm 
Umkehren  der  Pole  durch  G  und  g  ausdrucken  und  die  Sum- 
me der  Cotangenten  von  F  und  f  =  ihre  Differenz  = 
«beMO  die  Samme  der  CoUegenten  vtfo  G  und  gsN^  ihre 
Üiffnens  ess  a  tetseo,  %o  ist  aeeh  Mavaa  ' 

_  ^   4  Bi.N-i-aiM 
iXoulss  -f- — — ♦ 

m  -j-  n 

In  diesem  Fall  sind  F  und  f  und  ebenso  G  nad  g  Wenig 
TOB  einander  Tenohieden^  m  und  n  und  die  damit  verbtiB* 
deaea  GrtfÜiea  werdea  sehr  kleia  aad  hiermit  der  Werth  voa 
f.Cdtl  taabeitimmt   Beseiehaet  aaa  T  die  Zehl  Toa  Seaaa- 

den,  in  welcher  die  Neigungsnedel  eine  besrimmte  Menge  voa 
Schwingungen  in  der  einen  Lage  des  Instruments  (z,  B.  ybc* 
J^ast)^  diejenige  in  der  andern  Lage  {face  fVest)  vor  dem 
Umkehrea  der  Pole  voUeadet»  t  und  t'  die  aämliehea  Diaga 
aadk  demielbea»  ed  hat  auin  nach  KafFia^ 

Cos.F  +  Co8.£         '  Cot. F 4- cot. 

t«  +  t'*      _  1  

CoS.G  +  Cbs.g"'^'  Cot.G+Cöt.g""'^ 

♦Tang.I«    ^  ^ 

fiel  meä,  was  gtaügen  taiag,  aar  T  aad  f  beöUclitei,  iö  läfsl 
eich  die  Formel  aoch  für  dea  Gebraach  tob  Logarilhmea  bi^ 

c^uemer  machen,  nSmlicÜ 

1^        _      SIn.F.Sln.  f 


■  Sin.  G.  Sin,  g 

.  AD  +  DC 
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Ais  Briq^  ditne  hiier  eine  Beöb«cIat«Dg  Toa  KupttA*  Von 
24.  Ftbr.  1831«  Di*  Ifidvl  machti  Tor  dtr  UialwImfBg  d«r 
Ma  50OtciI]atioMBy  von  «iirar  BloDgation  Ton  10*  auf  jeM 

Seite  angefangen,  in  127  See.  und  zeigte  F  =  71°  2l',5> 
f=71"  47',5-  Nach  Umkehrung  der  Pole  (welche  absieht-^ 
lieh  mit  schwächern  Magneten  bawedutalligt  ^rde)  machta 
flia  diatalba  Anaabi  Ton  Sabwingoogan  im  156  Sae»  modi  aaigta 
Q=T09  Off  und  g  s7i«  9\5k  Blao  arbialc  biaraas  dureb  Kaob« 
Bang  1  =  71*  16',55  da»  aritbmetiiche  Mittel  gab=  7J^  ll',9w 
Als  man  nachher  die  Nadel  mit  den  umgekehrten  Polen  ebenso 
klüftig  magDttifiirte ,  wie  sie  in  der  ersten  Beobachlungsreiha 
gawaian  war,  d«  b«  so,  dafs  aie  50.SobwisgiiDgaB  ebenfalls  m 
127  Saa.  »aablai  gab  lia  aiaa  Naigong  voo  70*  58'|4  im  ^ 
Mittal  aus  batdao  Stallungen ,  wfllcbts  mit  dam  Mittel  dar  bal-^ 
dan  ersten  Daobacbtungen  71°  34'}5  combinixt  geMida  71**  iS^|4 
giebtv 

Aus  dem  Bisherigen  argiebt  sich)  dafs  eine  genaue  abge- 
glicbene  Nadel  das  be^aemste  Werkzeiig  für  die  Metsttog  de£ 
IsclioatioD  ist,  iodem  nao  piebt  nar  im  Meridiina  die  Ratol-k 
täte  nach  der  Borda^sebetl  Metbbde  obne  alle  AeebnoDg  er-^ 

hält,  sondern  dieselben  auch  durch  Beobachtungen  aufserhalb 
des  Meridians  so  zu  sagen  ins  Unendliche  vermehren  kann* 
Dafs  es  möglich  sey,  solche  Nadeln  xu  verfertigen^  bewaisau 
aebet  den  Beabaahtoogen  tob  tiorriR^  tiBter  aadara  aach 
diejealgaa  tob  BAatow  Biit  einem  Inclinatoriaita  voa  T*  aal 
W.  GiLBtRT,  bei  welchem  in  vierzig  Angaben  nur  eine  um 
14,  die  übrigen  meist  nur  um  4  und  6  Min.  vom  IVIittel  ab« 
wichen.  Doch  giebt  es  zuweilen  Nadeln  (z.  B,  die  von  G4M<^ 
BIT  verfertigte  Nadel  A  in  Kupfeh's  Inclinatorium),  die  immatf 
am  aia  Pmt  Minutfea  Voa  der  Wahrheit  abweichea,  was  vet^ 
nathlich  einer  Ungleichfdrmigkeit  des  Stahls  anzuschreiben  ish 
Von  gTofsem  Einflufs  ist  auch  die  zuweilen  etwas  elliptische 
Gestalt  der  Zapfen ,  auf  welchen  die  Psadel  spielt.  Zur  PrU-^ 
liing  derselben  mufs  nach  Hansteev  die  Nadel  so  eingerich* 
tat  aeya,  dafs  maa  der  Axe  eine  Drehnng  voa  90^  ia  derseU 
Ben  geben  kann.  Wo  dieses  nicht  angeht «  bringe  man  nacft 
l\ur>eii  ia  dar  Breitenricbtüng  der  Nadel  einen  Trojpfeh  8ie-^ 


1  Poggeadarffe  Abb*  XkQL  MSl  aad  6obbb.  Petrop.  Xk 
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gtUack  «D ,  beobachte  ftach  der  Mayer^fchen  Methode  und  ver- 
KiiDdeit  daon  des  Tropfea  ao  laoga«  bia  die  ladicitioneii  dar 
lUa|.«ai  Toa  dmi  TOiigMi  Abwdchtii.  Dm  VanoUa- 
^phfit  dtt  BüttilM«  gM^  dbn  FaUat  dat  Ana  stt  .tr- 


ist eine  Nadal  so  wenig  genau  abgegUchati »  dafs  ihre  vier 
AngalMS  Bkht  ioDarlulb  der  Grenten  Toa  aia  Paar  Grade« 
Uaibaii«  ao  ist  aa  baaaar,  im  dar  Ricbtnogi  dia  aaakraaht  aof 
ikaa  LKnga  iaf,  aia  Uaiaaa  SahriabehaD  oder  aneli  aar  daaa 

fest  anklebeuden  Tropfaa  Siegellack  anzubringen  und  dann 
alle  Beobachtungen  nach  der  Mayer'schen  Methode  su  berech- 
nen« Man  kann  dann  auch  durch  makrara  Beobaobtnagaa  aaeh 
SeaiitBT'a^  Voraohlaga  dea  Winkal  f ,  walchar  Irom  Caatmaa 
dbr  Nadal  aaa  dia  Biaktaag  daa  Sdiwerpaacta  auf  üim  LHagt 
aiaabtf  baatimmaa,  wodareh  aiaa  waaigataHa  IHr  deaaalbaa 
Beobachtuogsort  der  Umkehrnng  der  Pole  überhoben  wird. 

Die  bereits*  angafiibrte  Methode,  durch  dia  Zeiten,  ia 
uraiclMa  dia  Nadal  ia  «wai  oder  drei  aaf  aiaaadar  aaakrachtaa 
Bbaaaa  aiae  gewiata  Zahl  Voi|  Seki^ngungen  iroflaadat,  dia 

magnetische  Neigung  zu  finden,  hat,  da  sie  bis  dahin  mehr 
für  eine  theoretische  Idee  galt,  in  neuerer  Zeit  durch  Quetk* 
hUt.  aine  praktische  BiauUung  erhalten  \  Es  ist  nimlidi| 
waaa  at  dia  Sdiwiagoagaaeit  dar  Nadal  ia  dar  £baaa  dat 
aiagnatiaehaa  Maridiani^  .p  diaj*aig^  Ia  dar  Aichtnag  iroa  Oat 
«ad  West)  aad  h  dia  Zeit  abar  glaidMB  AataU  ioiiaaatalac 
fichwinguDgen  bezeichnet  ^ 

^  a=s  Sin«Iy  ^  SS  Cos*  I  und  p|  =  Tang.  I« 

Dia  arsfata  diaaat  Fonaala  aignat  aich  für  geringe ,  di«  cwtita 

für  die  stärkern  magnetischen  Neigungen,  die  dritte  ist  in  al- 
len Breiten  braachbar«  Die  Schwingungszeiten  müsben  aber 
aiit  grofser  Genauigkeit  gemaisen  werden,  die  Uhr  mufs  also 
trlÜiraad  dar  Baobacbtongaa  aiaan  VtflUg  glaicliftfnaigea  Gaag 
kalten ,  dia  Zahl  dar  Sckwtiaga  darf  aickt  tu  Uaia  aad  ikf« 


%  G.  LXIIT.  1.  Tergl.  abea  Bd.  T.  8.731* 
t   8.  Bd.  V.  8.  754. 

8  Dibl.  UiiW.  Vol.  XLVlU  p.  225.    Eioe  noeli  frühere  Anwea» 
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AnpUtfid«  Biclit  ftkr  grob,  öb«rb«^  luciil  Von  «tt^tichtr 
ikttdkbwBiag  ttya*  Von  d«r  GMMnDgkflil  Amt  Mtdioil«  stii- 
gta  folgtnd«  BeolNielituogen  tod  Qoxtslbt  im  Dec.  1830* 

DMier  Ton  10  Schwingungeiu 

HorizontaL   Im  Merid«   Horiz.  InteatitKt.  Neigung 
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MttB  kaim  ndi  dmi  Apptfit  sa  dkimi  VoiMdMQ  mtmlidi 
«ttfach  udmfagnu  Em  ^mcldger  Rahmmi  tob  Hob,  %fmm  6 

Zoll  in  KaiiteD ,  dessen  Winde  2  Zoll  breit  and  ein  Paar  Li- 
nien dick  sind,  enthalt  das  messingne  Gestell  mit  den  Achaten, 
•nf  welchen  die  Axe  einer  fünfzolligen  Nadel  spielt,  nebst  der 
Mbat  besebrieboan  AniltftoDg«  Dieter  Rehmen  iai  durch  swai 
^■admiacba  atarfc»  Gbtläfaki  ipaiMbloattB  «od  wird  auf  aia 
IXngliebes  Bretaben  gesetzt,  das  mir  drei  Stellaebraiiban  niveU 
lirt  werden  kann.  So  dient  es  fiir  die  Schwingungen  der 
Nadel  in  verticaler  Stellung.  Will  man  die  horizontalen 
Schwingongen  beobachten,  so  legt  man  den  Rahmen  ao  aof 
dam  Afotchan  nm»  daii  dia  Glattafaln  borisontal  liegan,  nnd 
aabranbl  in  dio  aina  dertelban,  dia  naba  in  dar  Mitto  dnrob* 
bohrt  und  mit  einem  messingnen  Gawioda  Tersehn  ist,  die 
Glasröhre  ein^  welche  den  Seidenfaden  enthält.  Das  untere 
Endo  dieses  leUtern  ist  an  einer  kleinen  Hülse  befestigt,  wel-^ 
«ho  antwadar  auf  dia  Qoaraxo  dar  Nadel  aofgcatackr  oder« 
mm  dio  Azo  baKmufanomman  wardon  kann»  statt  ibrar  in  dia 
Nadel  eingesteckt  wird.  Dab  dar  Seidanfadan  die  Aehatlagar 
nicht  berühren  darf,  mithin  das  Loch  in  der  Glastafel  etwas 
oberhalb  ihrer  Mitte  sich  befinden  rauls«  wird  jedejr  eiotichUgf 
Künstler  sogleich  bamarkan« 

Dio  Baobaebtong  dar  stnndUabas  Aandaning  dar  Naigang 
erfordert  jadanbUs  Vosdcbtnngen ,  dio  in  amam  giOban  Mab-> 
TL  Bd.  Bss 
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•übe  avagefohrt  sindy  alt  die  gewöhslidiMi  lodiBitOYien.  Kg« 
wnn.  erwihnt  tioM  tolcliM  iMtranentS)  das  er  nach  aainar 
Ida«  dareh  Gambst  aoafiihian  liafii-  «od  vom  dam  ar  aioa  voll- 

ständige  Beschreibung  tpXfer  «a  geben  verspricht.  Er  be- 
merkt nur,  dafs  die  Nadel  auf  der  Schärfe  eines  dreiseitigen 
Pmma'f  ruhe  und  an  ihren  Enden  zwei] der  Länge  nach  aus— 
geapannta  Fäden  trage,  auf  welche  durch  swei  amwandalbat 
befestigte  Mikroskope  Tisirt  wird.  Die  einfaebste  YorricbtODg 
möchte  wohl  folgende  seyn.  '  Auf  einem  steinernen  Posta- 
Fi^. mente  oder  einer  soliden,  wohlgelegnen  Fensterbank  wird  eine 
198*  messingne  Säule  aufgepilaDZt,  weiche  durch  Stellschrauben 
▼ertical  gestellt  werden  kann.  An  dieser  ist  das  durchbrochnn 
Lineal  AB  befestigt,  das  an  ieinem  Ende  Mikroskope  A 
nad  B  trägt ;  es  kenn  so  gröfserer  Solidität  bei  A  mit  dem 
Fufsstück  des  Instruments  in  Verbindung  gesetzt  werden.  Hin»  • 
ter  diesem  Lineal  entweder  an  der  nämlichen  Säule  aufgehängt 
oder  auf  einem  besondern  Gestelle  ruhend  befindet  sich  des 
Kialehen  mit  der  NedeL  Eine  an  der  Sänla  angebrachte  Li* 
belle  sichert  ihren  nnverinderten  Stand,  so  wie  es  bei  der 
Abweichungsboussole  da«  Versicheraogsfernrohr  thut« 

d)  IntemiiäUmessnngen, 

Dafs  die  magnetische  Kraft  der  Erde  durch  die  Sckwin« 
gungsteiten  einer  Megnetnadel  sich  messen  lesse,  war  den 

fleifsigen  Forschern  Tom  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts, 
Whiston,  Graham  und  Mussche.vdroek  keineswegs  un- 
bekannt geblieben.  Sie  scheinen  dazu  durch  die  Oscillationen 
des  Inclinatoriums  ▼eranlafst  worden  su  seyn,  denn  Von 
Schwingungen  der  horisontalen  Nadel  ist  bei  ihnen  keine  Ra- 
*de;  sie  Vermieden  es,  'sith  demit  au  beSchXftigen,  weil  die 
Nadel  in  dieser  Lage  nur  von  einem  Theile  des  Erdmagnetis- 
mus sollicitirt  wird.  Einzig  Musschenbhoek  hat  mit  der  Ab- 
weichungsnadel  einige  Versuche  angestellt,  um  daraus  über 
den  BinAuOi,  welchen  die  LSnge  und  Masse  der  Nadel  auf 
die  dirigirende  Kraft*  hat,  einige  Bestimmungen  absnleitett\ 
Diese  Idee  scheint  eudi  noch  bis  auf  die  neuem  Zeiten  vor- 
gewaltet zu  haben  ;  denn  die  ersten  Beobachtungen ,  wefche 
suc  Bestimmung  der  magnetischen  Intensität  an  verschiednen 

1  Pfatlot.  Trent.  N.  889.  und  MaitcheiAroek  Bist.  p.  SOT. 
t  A.  a.  O.  p«  f89« 
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Oft«n  atr  Eia*  ywdil  wor^Mi  ttml|   »MailMh  aMftnigtv« 
vnUk»  Roasn  m  dw  BünitJiihMi  tob  Divyai  Caatmvx, 
^■■■■thliill  aal  B»A»A*a  Batraitaiy  •■tlallf ,  btiitfan  sich^  so 
wi»  die  frühern  von  Humboldt,    Tornehmlich  auf  die  Nei- 
gUDgSDadel.    Die  bedeatende  Reibung,  welcher  diese  letztere  ' 
MMgesetzt  ist  9  macht  sie  jedoch  sn  diesem  Versuche  weni^ 
ftr  tauglich,   and  dia  lioiiaa»tale  Nadel  ersetzt  durch  4ia 
laaga  Daaat  ünaa  BavegOMf  mA  düa  gt6!mn  Glaiahfitaiglait 
akm  SahwMigiMigiaaitatt  iciohliali  datjeDige,   waa  ibr  aa 
recteai  BiDflufs  der  magoetiichen  Kraft  abgeht.     Bei  jener  ist 
man,    um  nur  eine  mafsige  Zahl  von  Schwingungen  zusam- 
saeonehiaeii  aa  kttaneo,  geoäthigt|  aut  grofsen  Elongationao  . 
•MHlMiB.  datan  Radociiaa  aa£  maadiaeh  kleioa  Soliwiii« 
gnngsbogen  bedetttead  aad  antli  liir  Baohachtang  nad  Rech- 
MMg  asöliMai  arfid.   80  fand  achoo  GmämAu  im  J.  1723«  dala 
die  50  ersten  Schwingungen  seiner  12  Zoll  langen  Inclina«  ^ 
lioBSoedel  174|  die  50  letzten  nur  150  See«  erforderten,  ob^ 
§fmok  aa  anl  aut  einem  Eloafttionswinkel  toh  10*  aaEag« 
Dig^gaa  gatlallat  dia  iUfliiogaag  dar  Kiadal  aa  aiaaBi  faiaaa 
flaidaafaden,  sdbac  ^00  6m  BloDgadon  aoa  10*  a«,  adck  ai» 
■ige  hundert  Beobachtungen ,  ehe  die  Nadel  cor  Ruhe  kommt, 
nnd  die  Reduction  für  Schwingungsweiten,   die  diese  Grenze 
aiaht  übantaigaa,  beträgt  aoah  Jmouh  Uundarttheü  ainarSciiwia« 
-gnagiaait« 

Dia  in  nanaiarZait  gaaMcbtan  VaraoUlga  aar  Aattallndg  daa 
latatisitätsTertocha  beaiebn  eioh  auch  tümmtfieh  aaf  dia  Miwin* 

gungen  der  horizontalen  Nadel.  Havsteen,  der  sich  um  die 
Beförderung  dieser  Beobachtungen  ein  vorzügliches  Verdienst 
anrorben  haly  war  vornehmlich  darauf  bedacht  ^  den  Apparat 
ao  aivaiiriclitaoy  daft  ar  bei  eiaaai  aalir  geriogen  Raama  daoi* 
nach  aioa  hioraiahaiida  Gaaanigkait  darbtttai  Zo  diatar  Ra« 
ductioD  mufste  auch  die  Ueberzeugung  leiten  |  dafs  kleinere 
Nadeln  sich  leichter  im  gehörigen  Mafse  härten  lassen,  als 
grttltarei  was  für  die  Beibehaltung  eines  unveränderlichen  Ma« 
gpatiaaBoa  watantlick  iat«  UAaaTaaa'a^  Vorrichtung  besteht  ia 
cinaai  KäatahaB  vaa  Ifahagoaihab  Toa  5|S  ptr«  Zatt  Lioge,pj 
4«75  Braita  aad  2  Z.  Htf ha«  Dia  beiden  SaidenwXnda  A  P 19! 
uad  DK  sind  durchbrochen  and  eathaltea  ein  Giaafenstex  a^ii 
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ErheUang  des  Kastchens.  Oben  sind  sie  mit  einer  Nute  ver- 
ithiiy  io  w«kk«  die  dni  TIimI«  des^DedMlt  tich  «imcIu«* 
ben  fofsmi.   Di«  beidm  IfailiMni  O  ond  NfiabsB  ehie  SckaHw 

von  Spiegelglas;  das  mittlere  Stück  P  ist  im  Centmni  durch- 
bohrt, um  einen  Ring  von  Messing  oder  Buchsbaum  aufzu^- 
nehmen,  in  weichen  die  Glasröhre  für  dep  Faden  einge« 
schraubt  wird«  Man  giebt  dieser  eine  solche  Länge,  dafs  M 
Mtwtder  gm  od«r  swei  Stöcktn  bettehtnd  sich  in  dM 
KmImi  verwtbrMi  lillit*  Zur  horitOtttaUii  Stellung  des  Ute* 
lern  dienen  drei  Fuftfohrenben ,  und  iHe  Nivellirung  wird 
nicht  durch  eine  Libelle,  sondern  so  berichtigt,  dafs  die  ge* 
genüberstehenden  Enden  der  Kadei  auf  die  im  Boden  dea 
Kiftohena  auf  weifsem  Papier  geto^ettea  Kiaiae  wid  com* 
•pondirandea  Theilatriehe  gaoas  «ttspiala«. 

Die  Nadeln,  welehe  HAmmv  enwaiidtet  wäre«  gle»* 
harte  Cylinder  von  englischem  Stahl,  34  par.  Linien  lang,  mit 
flach  abgeschnittenen  Enden ;  ein  solcher  wurde  in  eine  mes« 
singne  Hülse  geschoben ,  in  deren  obern  Theil  ein  Uakea  von 
dünnen  Mefsingdraht  eingriff;  statt  der  Hülse  kesa  aneh  eia 
geaen  «meoUiefteader  Draht  dieaea»  Der-Seideafadea  geht 
im  Deckel  der  Rtfhre  durch  eine  feine  Oeffnnng  und  von  da 
bis  zum  kleinen  Cylinder  ab,  um  welchen  er  geschlungen  und 
durch  Umdrehung  des  Cylinders  um  seine  Axe  auf-  oder  ab« 
gewnadea  wird.  Die  Oeffnung  mnis  glatt  aasgeriebea  seya 
«ad  keiae  scharfoa  Kaatea  daibietea,  die  soeat  dea  Fedea 
aersehaeidea  wurdea«  Dnreh  Drehung  der  kleiaea  Rolle  b 
regulirt  man  die  Höhe  der  Nadel  im  Kästchen  dergestalt,  dals 
sie  vom  Deckel  und  Boden  gleichweit  entfernt  ist,  indem  eine 
tu  grobe  Nähe  am  Boden  durch  die  Aeiboag  der  Luft  die 
Sohwingnogea  hiadora  wüido» 

Da  es  sunal  für  reiseade  Beobediter  weseatlidi  istf  ioi 
Freien  die  Versuche  anzustellen,  so  bedarf  man  eines  Stativs, 
um  Kästchen  sowohl  als  auch  Uhr  ablegen  zu  ktfnnen.  Hier- 
zu genügt  jeder  etwas  solide  und  nicht  sa  sehr  gegen  die  Ho« 
risontalflttohe  geaeigte  Tisch;  beqneaier  ist  es  iedoch|  eia  fiac 
dieeea  Zweck  geeignetes  Ststir  ia  Aaweaduag  aa  briagea* 
Ein  solches  IXlkt  rieh  bekanatlick  auch  Ittr  den  Transport  leicht 
bequem  herstellen,  wenn  man  den  zur  Unterstützung  dienen- 
den Dreifufs  so  einrichtet,  dafs  er  sich  zu  einem  Stocke  au- 
saauaealegeB  UUsL  Da  ferner  das  oigeallicho  XischchoBi  dss 
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Mtnselbrety  nicht  eben  grofs  seyn  mufs,  so  kann  dieses  auf 
i^m  8ti«l«  «MMV  K«0ti  b«£Mligl  mrdtn,  ia  dm  lUfl 
d«§  SutivB  aaeli  «Um  Rkhlaag^ii^drahto  tingtlaiMn  iti,  wm 
VMwkuht  geeigneter  8olirtab«ii  das  Brttehan  salbst  horizon« 

tal  zu  richten  und  der  Stellschrauben  am  Kästchen  des  ma- 
gnetischen Apparats  überhoben  zu  seyo.  £iiio  UanpItAciie 
liitrbti  ift,  hioliiigliche  L«ichli|(k6it  ^  des  btqBfBmn  Tfaat» 
portes  wegen,  mh  der  gekörigeo  Pettiglteit  m  Teieiiiigesi  de*  . 
■nl  niebt  die  tehwiageiide  Nedel  dnteh  Sehwenkangen  das 
Stativs  gestört  werde;  auch  versteht  sich  von  selbst,  dafs  die 
Anweeeoheit  von  £isen  oder  Stakl  sorgfältig  zu  veriiieidea 
•ey. 

£•  in  beMti  bei  den  InttramMteo  fnr  die  vegnetitebe 
Abweiebong  der  ^tsuglicben,>  bei» Beobeobtoagea  dieser  Art 

UBei  weiteten  Genauigkeit  erwähnt  worden,  welche  Gauss  durch 
die  Vergröfserong  der  Nadeln  an  Lange  und  Masse  zuwege 
gebracht  hat;  derselbe  Vortheil  findet  auch  bei  den  Schwin* 
^  gDB^ini  statt  Sebwere  Nedela  sind  sebon  doreb  ibr  Gewiebtt* 
verhÜtBÜs  besset  Termagendy   den  Widerstend  der  Lttft  s« 
übenrtfltigen,  nnd  ibie  überwiegend  grorsere  magnetisebe  Krell 
giebt  ihnen  auch  das  Vermögen,    kleine  Widerstände,    wie  • 
diejenigen I    die  von  der  Drehung  des  Fadens,   von  Luftstrtf* 
moogea,  nnbemerktea  £iscbüttemngen  tu  dgl.  herrüiireny  bes- 
ser aa  Uberwindem     Der  Physiker  mUo,  der  die  aegaetisebt 
Intensität  seines  Wobnortes  aad  etwe  die  aioiietliebeB »  tigli* 
eben  und  stündlichen  Aenderungen  derselben  bestimmen  will^ 
wird  vorzugsweise  sich  gewichtigerer  Nadeln  bedienen.  Für 
seifende  Beobachter  hingegen  möchten  solche  Nadeln  genügei^ 
deren  Gewicht  die  Tregkreft  eines  einfeebea  Seidealedeas 
aicbt  Ttfllig  erreiebt  (voa  1  bis  2  LotbJ;  na  ktfatiea  also  an- 
bedenklich  sieben-  bis  achtmal  sebwerer  seyn  ^  als  die  Han- 
Steen'schen,  die  kaum  3  bis  4  Grammen  wogen ,    auch  ist  es 
der  gr^fTsern  Oberfläche  und  des  stärkern  Megnetismos  wegen 
ratbseaiy  ibaea  aieht  eylindriscbe  form,  aoadera  diejeaiga 
slaM  Perellelepipednais  sa  gebea.     Ueber  ihre  eaderwaitige 
Beecbeffeabeie  ist  bereits  ea  vencbiedeaea  Steflea  dieses  Arti- 
kels das  Nöthige   gesagt  worden.      Nur  eins  bringen  wir  als 
nnerlälslioh  in   Erinnerung:  grofse   Harte,   vollständige  Ma- 
gnetisimag  darch  dea  Doppelstrich,  überhaupt  deaerbefte  m^g« 
liebst  oagsscbwäcbta  aisgactisdia  Kraft»    Data  wM.  obaa  . 
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Zweifel  •rfordert,  die  Nadel,  elie  Ma  Mure  Knk  be- 
•timiiit,  «bmel  ia  «iae  Tempeittar  gelifMbt  werde«  weleka 
diejenige,  weloher  eie-soaet  eatgeeettt  tejra  ktfaate,  bedea» 

tend  Übertrifft;  doch  soll  diese  weit  von  dem  Pancte  entfernt 
seyn,  der  irgend  eine  Abnahme  der  Härtung  herbeiführen 
k({nnte.  Am  besten  ist  es,  aas  mehrera  Nedelo  diejenige  zu 
wäblea,  welche  darck,«aa  fiifehraag  von  vuhmm  Jehrea  die 
Uayeritadeilichkeit  ihres  BfegaetUmat  bewihrt  hett  Has- 
stekk's  berühmter  Cylinder  von  Doixosa  kt  ia  daetet  Besit» 
hung  schon  mehrmals  erwähnt  worden. 

Bei  den  Beobechtttogen  selbst  hat  man  sich  bisher  an  die 
•aeh  von  Havstiiv  anpfohlene  Methode  gehalten,  nämliek 
die  Schniagangea  yaa  Ihm  taliehea  ader  weidiehea  Bloa* 
gettoa  ea  sa  sühlea.  Dieses  he»  {edaoh  aweierlei  Nedrtheilet 
erstlich  mufs  das  Auge  die  Gesichtslinie ,  die  zar  Venaeidaag 
▼on  Parallaxe  stets  senkrecht  auf  das  Kästchen  gerichtet  seyn 
mafs,  mit  der  Abnahme  der  Schwingungsweiten  beständig  Ter* 
setsea;  aweiteas  tritt  beiai  Umkehrea  der  OscÜlstioa  iedesaul 
•Ia  moaieatsaes  SliUsteha  der  Nedel  da »  des  jbesaadeis  hei 
kleinen  Schwingungen  von  'dea  anmerkliekea  Bewegungen  der 
Nadel  sich  nicht  sattsam  unterscheidet,  wodurch  das  zu  be- 
stimmende Zeitmoment  sehr  unsicher  wird.  Ungleich  Torztig- 
lieber  ist  daher  der  voa  Gaüss  gemachte  Vorschlag,  des'e»* 
'sagebende  Zeitnooseat  anf  .dieieaige  Lege  der  Nadel  sa  fixiren, 
weaa  dieselbe  ebea  dea  Merfdiea  darehaleht,  Nielit  aar  Ist 
da  die  Bewegung  am  gröfsten ,  also  auch  bei  kleinen  Schwin- 
gungen noch  lebhafter,  als  )n  den  Elongationen ,  nicht  nur 
kann  das  Aage  des  Beobachters  seinen  unverrückten  Stand  bei- 
behalten, soadera  er  erhält  aoch  dea  Vortheil ,  welcher  dea 
AstraaoBMB  bsl  BeebaditaBgea  am  PasssgealastnuBeale  so  Sehr 
aa  stettea  kommt,  nSmlich  der,  die  Zeit  daiek  dea  Renm>sa 
messen  und  zu  theilen.  Vergleicht  nämlich  das  Aage  die  Ab- 
•täode,  in  welchen  die  Nadel  in  awei  auf  einander  folgendea 
Secnndensohiägea  sar  Linkea  aad  sar  Reehtea'  vam  Heridieas 
sish  btiadsCi  so  ^bt  die  lelaihra  GrOfiia  diessr  Bogea,  aaeh 
Zehatheilea  desGeasea  ausgedrückt,  die  aekMrte  Abtkeilaag  der 
Zeitsecunde  an  die  Hand  und  man  wird  in  ungleich  kürze- 
rer Zeit  und  mit  vielen  kleinern  Schwinguogsbogeo  die  ge- 
saehle  Oeaaaigkeit^  mit  welshec  eiae  Scbwüigaagsseit  heatiauat 
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Hm  wesentlicher  Theil  dieser  Genauigkeit  liegt  femer  ia 
dtf  BichtiglMit  der  Zeitaogebe  eelbtt.  Nicht  nur  moteeD  die 
Sehwiogungsseiteii  in  riehtiger  OBittlerer  Sonnen-  oder  Stero- 
zeit  angegeben  werden,  sondern  man  mofi'  aneh  im  Stande 

»eyn  ,  die  Grenze  jeder  Secunde  scharf  zu  bestimmen.  Wer 
deiiAeolcbe  Beobachtungen  ansteiien  wilip  muDs  entweder  mit 
einem  ▼orsüglichen  Chronometer  oder  einer  golen  Pendeluhr 
Tersebn  feyn;  er  mnCi  iluren  Gang  durch  eetronomieohe  Beob* 
achtnngen  bestimmen  «nd  die  Uhr,   nach  welcher  er  sXhIt, 
mufs  nicht,  wie  so  viele  Chronometer  thun,  Bruchtbeile  von 
Schlägen  auf  die  Secunde,   z.  B.  5,   7  oder  9  Schlage  auf  2 
See^  machen.    Man  hat  schon  seine  Noth,  wenn  sie  nur  eine 
ungerade  Zahl  von  Schlegeh,  3»  5  oder  7  in  der  Seconde, 
macht«     Von  einem  GehUlfen  die  Secnnden  sich  tählen  sa 
lassen  hiefse  die  ganze  Genanigkeit  zam  vorans  aufgeben,  die 
man  zu  erreichen  strebt.      Habsteen   zeigt  zwar,   wie  man 
auch  mit  den  Chronometern  durch  Abzahlung  der  Schläge  die 
eitoderliche  Genanigkeit  erreichen  könne}  allein  das  Verfah- 
ren ist  immer  tehr  aehwierig  and  des  fieqnemste  ist  ein  guter 
SecnndenzählerS  den  man  Tor  ond  nach  der  Beobachtung  mit 
einer  gut  organisirten  Pendeluhr  oder  einem  vorzüglichen  Chro- 
nometer vergleicht.    Reisenden,  welche  diese  Hülfsroitrel  niclit  , 
mitfuhren  können,  möchten  wirrathen,  wenigstens  ein  Halb- 
aecnndenpendel  von  solider ,  nnveränderlicher  Construction  mit 
einem  leichten  Zählerwerk,   das  nnr  60  Minuten  nebst  den 
Secunden  anzeigt ,  mitzunehmen.    In  Europa  könnten  sie  die- 
ses Werk  auf  jeder  Sternwarte  vergleichen  und  bei  bekannter  - 
Abplattueg  der  Erde  und  der  thermometrischen  Ausdehnung 
dieses  invariabeln  Pendels  könnte  man  auch  für  jede  Stelle 
der  Erde  seinen  Gang  mit  genügender  Siciicrhcit  ansmitteln 
und  darnach  die  Beobachtungen  corrigiren. 

Bei  den  Beobachtungen  selbst  befolgt  maa  am  besten  das 
von  Uaistiiv  abgewiesene  Verfahren.  Man  suche  zuerst 
die  Zeit  einer  Sehwingong  inne  sn  werden;  sodann  bemerke 
man  den  Moment,  wo  die  Nadelspitse  von  der  Linken  sor 
Rechten  durch  den  Meridian  fliegt,  zahle  dabei  Null  und  00- 


1  Der aasgeseiehDete  MecbanSeat  Bcvssroiiceb  in  Täbingea  rerfertiit 
tragbaia  Zihter.ait  Uamke,  in  GetUU  von  Box  Chronomettm ,  die  in 
eiaselnen  Seeaaden  schviaften  and  einen  sehr  laatMi  ftehlag  haben. 
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tire  augenblicklich  und  nothdurftig  die  beobachtete  Secunde 
und  ZehnteL   Man  wird  liiena  so  sbsa  Zsit  hsbao,  um  6m 
Nsdel  noek  sa  ▼srColgMi;  wenn  sie  sem  tweiteenal  rou  dn 
Linken  snr  Rechten  dnieh  6m  Meiidisn  geht,   dsnn  eihle 
nan  sweL   Man  lasse  de  nna  snriiekkehran  nod  erwarte  den 
Augenblick,  wo  sie  wieder  von  der  Linken  herkommend  im 
Maridian  erscheint,  dann  zähle  man  vier.    So  fahre  man  fort 
^ut  seoks  und  acht     So.  wie  man  acht  ausgesprochen  hat, 
sehe  man  sehnell-  neck  der  Uhr  nnd  tähle  neeh  SchKtsnng  in 
Gedanken  fort,  kis  der  leknte  Darokflug  der  Nadel  von  der 
Linken  zur  Rechten  statt  gefunden  hat,  und  bestimme,  so 
scharf  man  kann ,   diesen  Moment  nach  Secunden  und  Zehn- 
theilen.  Die  erste  Beobachtung  hiervon  abgezogen  giebt  die 
Dener  Ton  10  Schwingungen  oul  siemlicher  Genanigkeit,  Jetst 
erst  keginne  min  die  eigentficke  Beokacktnngsieike  nnd  werte 
ao  lange,  dafs  man  den  Anfang  dmr  Zählang  auf  den  Anfang 
einer  Minute,  d.  h,  auf  die  Secunden  1,2)  Siegen  kann.  Es 
ist  nicht  schwer,  zu  so  kieinan  Zahlen  das  gefnodene  Inter* 
Teil  von  t%hn  Sckwingnngen  sn  eddiren,   um  die  Secnnde 
snm  Torans  sn  wissen  ^  in  welcker  die  seknte  Sekwingnag 
erfolgt ,  deren  Moment  man  enfs  Gensneste  notin.   Msn  fcemi 
dann  zwischenein  durch  successives  Addiren  des  lotervalles 
sich  eine  kleine  Tafel  construiren,  in  welcher  die  Secandan 
bemerkt  sind,  da  maa  acht  zu  gaben  hat.     Zwischeaein  irav* 
sünme  msn  es  nicht,   eneh  enf  die  Schwingungsweite  ssin 
Augenmerk  tn  lickten  nnd  die  Giade  derssiken  nebet  der  Zeit 
SU  Dotiran.  * 
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Die  ganze  Dauer  der  Beobacbtangen  betrug  20  IVIi nuten. 
InswitcheD  hatte  der  Zähler  gegen  eioe  Sideralahri  die  in  24 
Standen  0*,6  voreilte ,  4  S«e.  während  34  Mia.  verloren;  die- 
ses giebt  für  eine  Min.  0'\4S  nnd  ftir  303  Seo.  die  Correcdon 
+  0",596»  die  Reduction  der  Sternzeit  auf  mittlere  Son- 
nenseit  hat  man  —  0",82«  Aufser  diesen  Verbesterangen  hat 
man  aooh  diejenigen  iiir  Drehung  ,des  Fadens «  Jtir  die  Re- 
duction auf  nnendlioh  kleine  Sohvfingungen  nad  anf  die  Nor- 
Budtemperatur  bei  den  Beobachtungen  ananbringen  ^* 

Durch  die  erste  dieser  Einwirkungen,  den  Widerstand^ 
den  die  Steifheit  des  Fadens  der  Drehung  entgegensettt, 
wild  die  Geschwindigkeit  der  Nadel  vermehrt »  also  die  Sehwia- 
gungszeit  vermindert.  Die  leichteste  Art,  die  hiervon  abhän- 
gige Correction  zu  finden,  ist  nach  Hanstees  diejenige,  in 
dem  Apparate  an  dem  nämlichen  Faden  statt  des  magneti- 
schea  Cylinders  einen  Messingcylinder  von  gleicher  Länge  and 
Gewicht  aafsuhängen  nad  die  Zeit  voa  10  oder  100  Schwia- 
gungen  sn  beobachtea ,  welche  dieser  allela  mittelst  der  Tor- 
sionskraft ausübt^.  Durch  Vergleichung  der  Schwingungszeit 
des  magnetischen  und  des  Messingcylinders  findet  man  den 
Verhältnifsexponenten  zwischen  dem  Momente  der  Torsion  und 
des  Magnetismus.  Setft  man  diesen  ss  b  (das  Moment  des 
Magnetismus  als  Einheit  betrachtet)  und  die  beobachtete  Zeit 
von  n  Schwingungen  der  Magnetnadel  mit  Torsion  =  T',  ohne 
Torsion  =  T,  so  ist  T  =  T'  (l  +  i  b).  Oflenbar  ist,  b  im 
geraden  Verhiiltnisse  der  Steifheit  des  Fadens  und  im  amge- 
kehrtea  seiaer  Länge  and  des  horisontalen  Theils  der  magna- 
tuchen  Kraft,  die  am  Orte  der  Beobachtung  statt  findet.  Par 
denselben  Faden  kann  man  also,  wenn  b  für  einen  gewissen 
Werth  von  T'  gefunden  ist,  eine  Tafel  der  Correctionen  an- 
derer Werthe  von  T*  von  10  zu  10  See«  berechnen.  Sobald 
iedoch  ein  neuer  Faden  ia  dea  Apparat  eingesetzt  wird^-^nis 
«  die  Probe  mit  dem  Messingcylinder  wiederholt  werden.  Für 
einen  eiaselaea  Seidealadea  bei  geriager  Belastung  ist  die 


1  HAstTB«»  Mk  an,  die  Differeasen  ISr  fntenralle  von  100 
Schwingungen,  also  swisehen  0  sa  100,  swischen  10  and  110  a«a.w.  sa 
aekmen«  Unsere  Metkode  giebt  die  Fehler  der  elaielnan  Beobaehtan« 
gen  besser  an  ericennen« 

f  •ekaMsker  astnm.  Naabr,  DL  gOl, 
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ObnMdDB  sw«  giriof  9  abtr  ktt  geaaa«ii  BttimimiDgf  kti- 
MW«gs  so  TtniMhltoigMi»  Havstbbv'  fSuid  in  ChriitiaiiM 
aw  VtiwidltM  mit  drti  ▼•rteKi^dtiicii  PMiltii,    «Iiimb  «weift- 

chen  ,  einem  dreifachen  und  einem  zwanzigfachen,  die  NVerthe 

TOD  b  =  0,0000428;  0,OOOiÜO(i  und  0,0023470;  diese  geben  für 
T'teö  16  See.  (der  Zeit  von  300  Schwingungen)  die  Correctio* 
Bto  0^;  0|04  und  OiOO  Seo.  Bfan  neht,  ddi  di«  Stmfbtil 
in  mntm  stirkeni  Verhiltnift ,  alt  dtmjeoigtii  dtr  Zahl  tob 
FXden  zanimmt,  was  vielleicht  a«ch  dem  Umstände  zuzu- 
schreiben ist,  das  Mansteev  seine  Fäden  zusammengeklebt 
hatte  y  wo  die  Steifheit  der  klebanjaD  Substanz  selbst  zu  der* 
janigaii  dar  Fädaii  hiDinkommt,  was  übardam  dar  Feochtig- 
kail  tud  Tampatatar  dar  Luft  aioan  badaotandao  Eliifior$  auf 
dan  Warth  too  b  aiorXiimt.  Für  ainfaeha  Fitdan  ist  bei  100 
Schwingungen  die  Correction  als  verschwindend  zu  betrach- 
ten« Ungleich  bedeutender  ist  dia  Jieduction  auf  untndlich 
kküm  Sehufingungm  ^  besondars  wenn  man  mit  laichtao  und 
sahwaehao  Cylindara  baobaditat  und  das  Zaitmomant  am  Bnda 
«nar  Schwingung  nnd  niaht  in  ihrar  Micta  bastimmt.  Das 
frühe  Aufhören  einer  merkbaren  Bewegung  nöthigt  alsdann  den 
Beobachter,  bei  allzugrofsen  Elongationen  anzufangen,  und  da 
die  Differenz  der  Schwingungszaiten  am  Anfang  und  am  £nda 
das  Varsnchs  dam  Qaadrata  dar  aniaoglichan  Elongation  pro« 
portional  ist,  so  mab  dia  hiaiaof  basügUaha  Corractaon  allar- 
dings  bedeutend  werden.  Basondars  war  diätes  der  Fall  bei 
den  frühern  Intensitälsbeobachtungen ,  zu  welchen  nur  die 
Schwingongen  dar  Inclinationsnadel  benutzt  wurden.  So  setzta 
MüSSCXiMmoix,  saina4Fiifs  lange  Nadel  in  einer  Elongation 
▼OB  Bvr  5  Gradan  in  Bawagnng,  dannoch  iandan  «ßa  orstan 
10  Schwingungen  in  212  See.,  ^a  10  folgandan  in  192  nnd 
die  10  spätem  in  174  See.  statt.  Aehnliciie  Unterschiede  bis 
auf  30  See.  geben  auch  die  kiirzern  Nadeln  und  ebendieses 
widerfuhr  auch  Gbühah  bei  seinen  SchwingangSTanuchen« 
Salbat  bai  Hahstibb's  horisontalan  Schwingungen  argab  sich 
ain  Untarschiad  tob  2^  Sac  in  dar  Danar  too  150  Schwing 
gungen,  wenn  bei  einer  Elongation  von  30  Gradan  angefan- 
gen wurde,  da  hingegen  die  genauere  Methode  von  Gauss  es 
gestatleta,  mit  Ausweichungen  von  1*  oder  selbst  nur  30  Min. 
dio  Sohwingongan  b|i  bagiBnan,  sp  dab  der  Widerstand 
dar  IaH  bai  dar  gioba«  Schwara  dar  Nadaln  oina  bbt  . 


Digitized  by  Google 


«  • 

1008  MAgaeiiimna» 

«Doinkliciit  SciiwäcliiiDg    da    Schwuigiui|sbogti&  Imror* 

Raeh  der  TlMom  des  Ptodeb*  »t,  wmio  t'  dw  Zck  nimm 

Schwingung  durch  den  Bogen  2  e  ^  Elongationswinkel) ,  I 
diejenige  einer  unendlich  kleinen  Schwingung  bezeichoet| 

t'=t[l+(iy.Sin.a  j4.(^jy.Sio.«± 

Hau  hätte  demsafolge  bei  jeder  Schwingung  auch  ihre 
ElongatioD  anzogeben  und  naeh  dieser  sie  anf  die  Zeit  der 

kleinsten  Oscillaticn  zu  reduciren.  Man  könnte  sich  auch  da- 
mit begnügen ,  je  in  der  Mitte  der  Zeit  von  10  Schwingungen 
den  Grad  der  Aosweichang  zu  notiren.  Fangt  man|  was  ge« 
ttSgend  ist,'  um  in  einer  Reihe  300  Schwingungen  an  erhal* 
ten,  mit  einer  Elongation  Ton  20*  an,  so  wird  das  dritte 

Qlted^  SnuOy »  OpOODlöS,  was  för  die  Zeil  tob  10 

Schwingungen  selbst  bei  den  schwerern  Nadeln  von  1  Fuüs 
Länge,  wie  sie  Gauss  gebrauchte  und  die  173  ^«  '^t  einep 
Schwingung  bedurften ,  nur  0^027  See»  auf  die  Dauer  von  10 

Schwingungen  ausmacht.  Dieses  ist  also  auTser  Acht  zu  la&seu 

und  man  darf  sieh  anf  die  beiden  Glieder^  Sin,* -f"  t^v^^o*^*^ 

beschränken«  Ihre  Werthe  sind  fiir  die  20  ersten  Grsde  von 
•  in  folgender  Tafel  enthalten. 


e 

factor 

e 

factor 

e 

factor 

e 

factor 

20° 

0,007(37 

0,00430 

10° 

0,00191 

5" 

0,00047 

19 

091 

14 

374 

9 

155 

4 

30 

18 

619 

13 

322 

8 

127 

3 

17 

17 

35'i 

12 

275 

7" 

093 

2 

07 

16 

489 

11 

331 

6 

068 

l 

Ol 

Hittelst  dieser  Werthe  hätte  man  je  nach  beobachteter  mitderer 

Elongation  von  10  Schwingungen  die  Schwingungszeit  zu 
corrigiren.  Man  kann  auch  für  eine  gegebene  Nadel  in  denje- 
nigen Fällen,  wo  die  Ortsverandernng  nicht  bedeutend  ist^ 
sogleich  die  Correctionstafel  berechnen,  indem  för  kleinere 
Nadeln  die  na  10  Oecülationen  gehörige  Gorrfetion  nnr  «b 


Digitized  by  Google 


Magnetische  Werkzeuge.  >  1009 


•in  Pmt  HmderteliecnDdeii  sich  XedirC,  die  in  der  Beobach- 
tang  selbst  oicht  za  erreichen  sind. 


Uoi  jedoch  ench  dieser  eiaselnen  Correedeaeii  Uberbobea 

in  -seyn  und  die  Verbesserung  sogleich  an  einem  ganzen  Hun- 
dert von  Schwingungen  in  gehöriger  Schärfe  anbriDgen . za 
können,  nimmt  Haistkkh  die  durch  die  Theorie  angegebene 
nod  durch  die  Ecfahmng  beetüligte  Idee  sa  Hülfe^  dals  die. 
an!  einander  folgenden  Eloogationen  eine  geometrische  Reihe 
bilden,  deren  snccessive  Glieder  in  einander  dividirt  einen 
stetigen  Qnotienten  geben.  Hat  man  nun  die  Elongation  am 
Anfang  und  am  Ende  von  n  Schwingungen  mit  Genani^kait 
beobachtet,  so  £ndet  man  bekanntlich  diesen  Qoetientsn  m  eof 
der  Formel 

ond  die  Elongationen  bilden  folgende  Rei|ies 
e^  me,  m*e«  m^       m'-^^e;  die  oben  angestellte  Fot* 
mal  wird  demnach,  wenn  wir  nne  mit  iwei  Gliedern  begnü- 
gen, was  suiilssig  ist, 

+A(sin.*±+.Si.u«^'.+«-.*^'+..+Sia«=rl*)]- 

Um  diese  Beihe  en  sommiren ,  setze  man 

e  e 

*°-ä=»~«+  

«■■1=1-5+  

t'=t[l  +  4.  ^  (l  +  iii»  +  m*+^+iii»— 
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1  — m*" 

Aber  die  Summa  der  ereten  Rtilie  ist  =s  r-.   die  der 

bflideii  lettten  &s  y-— ^;  nun  erhidt  also 

'-h(7)-^+l^(T)-^]-!..C0, 

Ans  foi^fllltig  beobachteten  Elongationen  leitet  Hamtsot 
den  Werth  von  m  för  aeine  Cytinder  in  0^9028  ood  0,9030 
ab,  und  Indem  er  ani  demselben  die  Beobachtangen  recon* 

Struirt,  ergiebt  sich  durch  die  Vergleichung  mit  der  Erfahrung 
die  ^chtigkeit  der  obigen  Annahme  sowohl,  als  aach  dieje* 
nige  seiner  Correetionsformel.  Zugleich  geht  anf  dieser  Ver« 
gleichnng  hervor,  dals,  m  bei  grolaen  Elongationen  etwas  biet* 
ser  Ist,  aber  doch  tehon  swischen  den  20stett  und  lOten  Gra- 
de sich  einer  festen  Grenze  nähert.  Allerdings  ist  leicht  ein- 
zusehn ,  dafs,  da  m  von  der  Form  und  dem  Gewichte  des 
Cylinders  und  der  Dichtigkeit  der  Loft  abhängig  ist,  die 
bcnamende  Wirfcnng  bei  grolken  Sehwingangaweiten  und  achneft» 
lerer  Bewegung  stXrker  sey ,  mithin  die  Abnahmt  der  Honga- 
tionen  anfiinglich  schneller  erfolgen  mnfs,  als  später  bei  mä-- 
ftiger  Bewegung.  Uebrigens  versichert  IIanstkes^,  bei  ver- 
schiedenen Cyiindern  von  ähnlicher  Gestalt  und  Gröfse  den 
Werth  Ton  m  immer  zwischen  0,9922  uod  0>9d30  gefunden 
sa  haben«  Man  hat  also  meist  für  die  gegebene  Nadel  den 
Werth  von  m  ans  sorgfiiltig  nnd  sn  diesem  Zwecke  eigene 
beobachteten  Elongationen  nach  der  Formel  ( I )  auszumitteln, 
wobei  es  rathsam  ist,  nicht  über  die  Grenze  Jiinausziigehn ,  in 
der  man  später  die  Schwingungen  zn  beobachten  gedenkt,  z«  B« 
etwa  20**  S«tst  man  nan  statt  •  einn  beitimmte  Zalil  iron 
Graden  es  ju,  so  ist 

(?)  ^  (4)  ^  (57^) 
|i«X  (  J  ■=l»**W)OOOI9(öe*«|i*«.  Bbanaowird 

H  (~-)^^^-v^><0,Oi7453a«^S<0,000(X)(XK)03S226^^^ 

Der  Logarithmus  des  erstem  Factors  ist  5»27964f  der  des 
latstern  tes  0^2148«  Mit  diesen  FadCoren  sind  die  Weiihe  von 
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1— •-III*"        1  — m*" 

z— — xnä  ■        i     SU  verbinden ;  dieses  gäbe  zwei  T«- 

Md,  welche  n  oder  die  Menge  der  Beobachtungen,  die  man 

susammen fassen  vriili    zum  Argumente  hätten.     Die  eint 

^  tri'"  1   ra*" 

würde  die  GröCsea.-  s — ,  die  andere t  t —  ent- 

halten,  Terstebt  sich  beide  in  Logarithmen,  um  die  grofsen 

Decimalbriiche  zu  vermeiden.  Hasstee:v  hat  dem  «weiten 
Factor   folgende  Gestalt   gegeben.    Indem  er   den  ersten 

'.atsA  s«ttt.  nacht  •r4i*  n— -r— S** 
ait  ist  also 

■+(7)'-i^+«(i)'  l^-+»-M-.B.«. 

Et  giebt  fiir  ▼erscbiedeno  Wertbe  von  m  (von  0,991  bis 
0,994}  und  für  n  (von  100  bis  300)  die  Logarithmen  yon  A  nnd 
B.   Kennt  man  einmal  den  Werth  Ton  m,  der  für  grötsere 

Nadeln  wohl  aufserhalb  der  hier  angenommenen  Grenzen  tre- 
ten dürfte,  so  möchte  es  am  gerathensten  seyn ,  sich  sogleich 
iür  das  gefundene  m  eine  Tafel  zu  verfertigen,  welchen  und 
H  ZVL  Argumenten  hätte  und  den  ganzen  Werth  A^^-^^l^f*^' 
ausspräche;  n  wurde  dann  dazu  addirt,  nnd  die  für  die  Ab- 
nahme der  Schwingungsbogen  corrigirte  Zeit  wäre  dann 

T  =  t[n+ A/i2  + ABiu*]. 
Den  bedeutendsten  EioHuf«  auf  die  Schwingungszeiten  übt 
die  Temperatur  auS|  in  welcher  die  Beobachtungen  angestellt 
werden,  und  es  ist  unerläßlich,  dieselben  auf  eine  angenom- 
mene Normaltemperatur  zu  reduciren,  wenn  man  vergleich- 
bare Resultate  über  die  Intensität  erhalten  will.  Die  frühere 
Nichtbeachtung  dieses  erst  in  der  Folge  erkannten  Einflusses 
brachte  UAVSTZsa  um  ein  ganzes  Jahr  ileifsig  angestellter 
Beobachtungen^,  und  Manches,  was  man  erst  stündlichen  und 
monatlichen  Veränderungen  der  Intensität  tuschreiben  wollte, 
ging  eigentlich  auf  Rechnung  der  schwächenden  Kraft  der 
Wärme.  Eine  allgemeine  Schätzung  dieser  Wirkung  oder  ei- 
nen bestimmten  Correctionsfactor  für  alle  verschiedenen  Nadeln 
aufstellen  sn  wollen  mOchte  wohl  ein  überflüssiges  Beginnen 


t  FoggeadoriPe  Ana«  13L  M» 
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teyii|  da  das  Factum  selb&t  durch  mehr  als  eine  Ursache  be- 
dingt wird.  Die  Wärme  kann  auf  den  terrestrischen  Magno- 
tümiis  Mlbst  sehwioheDd  einwirkMiy  und  wurUich  Uka  wir  Um  ' 
gerad«  ia  dmi|«Bigni  6t«IiMi  d«s  BfdMIk  an  ttäikttta  hwr 
▼orlrattBi  wo  ^o  Tompontor  am  oiedrlgsteo  ist;  tio  kann 
auch,  wie  oben  in  XII.  gezeigt  worden,  nur  den  Magnetis- 
mut  der  Schwingungsnadel  vermindern  und  so  die  Schwio- 
gungan  langsamer  machen.  Sodann  dürfte  dia  durch  starka 
Tampantmarhffhongan  bawiAta  Lnftrarändaniag  di»  Brwag- 
lialikait  dar  Nadal  begiiottigan  nnd  nmgekahrt  mtfehta  dia  var- 
diehtete  Lnft  wenigstens  die  Schwingungsweiten  merkbar  ra- 
duciren,  eine  Wirkung,  die  nichts  Auffallendes  hat,  wenn  man 
badenkt,  dafs  40®  R.  Wärmezunahme  dia  Dichtigkeit  der  Luft 
mm  5  Zolia  Baromatardmek  TarmindarU 

Schoo  Saussurb,  der  die  magnetische  AuziehuDg  durch 
tain  m)ignatifches  Pendel  {MagneionuUr)  au  messan.  bemüht 
war^  liatta  di^^alba  auf  dam  Co!  da  G^ant  slärkar  als  in  dar 
Tiefa  gafanden,   war  aber  Torslchtig  genug,    diätes  Rasnllat 

auf  Ptechnung  der  Temperatur  zu  setzen^.  Nach  ihm  iiaben 
Habsteeit,  Christik,  Kui'FER  und  später  Riess  und  Moser 
sich  mit  diasar  Aafgaba  beschäftigt.  Der  arstare  ^  setzte  nach 
aigans  daxa  angastalltan  Varsachen  dia  Correction  dar  Schwin* 
gnngszait  sainar  Nadel  für  1*  R.  auf  0»000394»  »ach  Chbz-* 
STiB^  würde  sie  gar  0,001269  betragen.  Kupfer*  leitete  sie 
aus  den  Beobachtungen  ab  zu  0,0055  für  eine  Nadel  von  0,5 
Meter  (181  Zoll^  Länge,  während  Hansteek^s  Bestimmungen 
sich  auf  klaina  cylindriache  Nadeln  von  höchstens  3  Z.  Läoga 
baziehn.  Spütara  Varsuoha^  gaben  diesen  Factor  asO»0072; 
■  0,0077;  0,0066  ;  0,0062;  dennoch  aber  glaubt  Kupfer,  dafs 
nach  allen  seinen  Messungen  0>0051  der  richtige  Factor  der 
Correction  fiir  1°  R.  W  aroiedifferenz  sey.  Moser  und  RiESS 
fanden^  dafs  bei  Nadeln  der  letztern  Art  dia  Schwächung  dam 
Dorchmasser»  d«  h.  der  Oberilächa  proportional  sajTi  und  ba* 


1  Voyage  dana  les  Alpei  T.  IV.  p.  8|A. 

2  Ann.  Chim.  phya.  T.  XL.  p.  487* 

S    Poggendorifs  Ano.  IX.  161. 

4  Ebend.  XVII.  404. 

5  Ann.  de  Chim.  et  Pbjra.  T.  XXXV.  p.  528.  Pog^MdorTa 
Ana.  X.  5«S. 
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•liauBtcft  die  Abnahne  der  OMtU«tioM««t  fair  !•  IL  lilr  Nadeln 
filmr  34  Ud.  m  (MNXttSl.d,  ml  för  Lingta  oattr  24  Lin. 
zu  0,000162. wenn  d  den  Darehmesser  der  Nedel  be- 
zeichnet.   UoRSiR  fand  fiir  einen  glasharten  Stahlcylinder  von 
3  Z.  Lang«  und  1|  Lin.  Dicke  die  Correction  ca  0,0ÜÜ5I5« 
X>M  ADgabtB»  di«.  Cepkaia  dABivi^  bakuint  maditVf  geh« 
Im  wC  O/XnO  'fiir  1«  R*f  m  Terdkata  «bar  ipegaa  das 
fodarliefaaii  Zasfandas  der  Nadab  talbtl  weniger  Vattrenen« 
Ueberhaupt  können  für  diese  Untersuchung  keine  Beobachtun** 
^en  benutzt  werden  |    bei  welchen  groDie  Temperiturverände-« 
mngea  ▼orkommen)    weil  diese  gemeiniglich  eine  bleibende 
SekwXciuing  der  Nadel  wu  Folge  haben,  eine  "lyifkiing,  die 
Ihm  Branchbarkeit  tnr  latemitliltbeftiBimmig  mehr  ak  alles 
andere  -entgegen  wäre,    da  gerade  die  Unverandtrlichkeit  des 
Magnetismus  einer  Nadel  ihren  höchsten  Vorzug  ausmacht,  iiei 
der  Wichtigkeit  dieser  Correction  und  der  Unmöglichkeit,  sie 
ana  ^mden  Angaben  mit  einigen»  Vertranan  abzuleiten  i  bleibt' 
nns  nichts  nbrigi  als  ne  ans  den  Beobachtnngea  selbst  sn  be- 
stimmen«    Ifen  kann  sn  diesem  Ende,   wie  Kvpptn  gethan 
hat,  die  Nadel  des  Winters  in  einem  ungeheizten  Zimmer  der 
äulsern  Kalte  aussetzen  und  dann  durch  schnelle  Heizung  die 
Temperatur  erhtfhn,  ohne  weder  die  Lage  der  Nadel,  noch 
ihre  Umgebang  za  Sndemi  and  dieses  inrd  bei  gröfsem  N«-f 
dein  wohl  die  eiaiachste  Varnnstaltang  sejn.  Wenn  euch)  wie 
es  sich  kaum  anders  denken  läfst,   über  der  Erwärmung  ein- 
Paar Stunden  verfliefsen,  so  ist  die  während  dieser  Zeit  wirk- 
lich vorgehende  Aenderung  der  Intensität  gegen  die  thermo' 
metrische  Wirkung  eines  Intervalls  Von  20  bis  30  Graden  so 
nnbedenteild  «  dals  sie  wohl  übenehn  werden  dard   Will  man^ 
was  bei  kleinen  Nadeln  sich  eher  ansflthren  lafst,  das  Oefiirsi 
in  welchem  die  Nadel  zu  schwingen  Jiat^    durch  umgebendes 
Wasser  oder  kalt  machende  Mischungen  in  andere  Tempera-' 
tnren  versetzen,  se  kann  man  Hinsteen's  Apparat  benutzen, 
den  die  Zeichnung  darstellt«     AB  OD  ist  ein  cylindiis«heilr||^4 
Geftls  Ton  dünnem  Messingbledi «  BGHF  ein  GlasgefiUs  Ton^'. 
eben  der  Form,  £F  eine  als  Deokel  dienende,  in  der  Mitte 
durchbohrte   Scheibe   von   Spiegelglas,    N  ein  Tiiermometer 
und  IK  ein  Ring  von  Spiegelglas ,  aul  weichen  der  getheihe 

1  QaaiterL  Jean,  ef  Se.  K*  ter«  N«  Xl# 

,   VI.  B(L  Vit 
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Limlnii  geklebt  ist«     Dm  durch  einen  SUIpel  TenchlieftbAr« 
Oeffanng  LM  dütot  so»  HaaeiagielMB  von  jMÜMa  WmeB 
od«r  tum  Biabringen  mer  UtuMiclwadmi  Blitolittsgy  d«i> 
Hahn  C,  um  beide  nach  Beendigung  des  Versuchs  wieder  eh.« 

zulassen.  Die  Erhitzung  kann  auch  durch  eine  untergestellte 
Weingeisüampe  bewerkstelligt  weidea«  Di«  CJadel^  dexea 
OscUlstionen  untersaehl  werden  sollep,  ist  «ui  ier  ZeichooDg 
von  selbst  kenntlidi.  Noeh  mfiuher  ist  «in  eyttndrisolMt 
Fig.  Glesgefllb  oben  mit  eiaer  nmden  0IastdMib«  wa  Tefsehii,  ia 
deren  Centrum  ein  feines  Loch  gebohrt  ist*,  durch  welches  der 
mit  Wachs  irgendwo  angeklebte.  Öeidenfadeo  hindurchgeht.  Auf 
daa  Bodea  des  Gefärses  liegt  ein  Kreis  von  steifem  Papicry 
der  von  5  in  5  Giedea  eiagetbeih  ist.  An  tiaea  Fedan  odic 
Drahte  hängt  inweadig  dat  kleine  Tharmmnaier»  Das  Glasge- 
fiäfs  wird  in  einen  mit  Wasser  gefüllten  hölzernen  Eimer  ge- 
setzt und  vermittelst  ein  Paar  Holzschienen  niedergebunden. 
Für  gröfsere  Nadeln^^  wo  gläserne  Gefäfse  nicht  leicht  anwend- 
bar tindy  aialite  man  sich  alieniaUs  aa  Ittoglich  vicreckigef» 
ob«a  ait  einea  Glasdeckti  versalMaes  Kittckea  aas  Messing 
oder  gewalztea  Zink  beretten ,  welche  jedoch  in  Beüehang 
auf  inhärirenden  Magnetismus  vorher  sorgfältig  zu  untersu- 
chen sind.  Bei  allen  diesen  Versuchen  ist  es  rathsam,  die  Er- 
wUraong  sieht  über  40^  so  treibea ,  aa  die  Nadel  nicht 
einer  grtfGiem  Erhittaag  eostosetieo,  ab  sie  aachha  beia 
Transporte  oder  etwa  ia  Sonnenschein  sa  gewürti^en  bätte^ 
damit  jede  permanente  Schwächung  des  Magnetismus  gänz- 
lich vermieden  werde;  auch  erfordern  die  Versuche  grofse 
Vorsieht  und  viele  Geduld,  weil  die  Nadel  die  erforderliche 
Teaperatar  durch  die  £inwirknng  der  nmgebendea  Luft  aicht 
scbaeU  uad  sicher  anaiaalw 

^  4)  InstrumenU  zur  Messung  der  anziehenden  Kraft  der 
Jliagnete, 

Was  aen  bisher  durch  Schwingungen  sa  erreichen  snchtei 
die  Sebktsung  der  ensiebenden  Kräfte  des  Magnetitmus  9  das 

beaiihte  sich  schon  im  J.  1767  der  scharisinnige ,  an  Un- 
tersuchungsgeist seinfm   Zeitalter  weit   voreilende  Saussuai 


i  Wes  bekanntlich  mit  Hlüfe  eines  Barten  sngespitttee  Grab« 
stichek  oder  Meulibohrers  nater  bestSadiger  Beaetsueg  der  Bohr- 
stelle  alt  Terpeetindl  leicht  sn'bewerkstelUgen  ist 
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^Bfoll  #111  dgMrtllHNBlloiltt  loftflMnBty  M§ÜjgH9iOlhti9^  gVDUlDf^ 

wm  •ffotttlbra.  Et  wm  ihm  hmsfMekMA  um      LOwiiig  ei- 

cer  Frage  zu  thun,  mit  welcher  in  neuerer  Zeit  GAT-LtfssAt 
ond  Ku^FBii  sich  beschäftigt  haben  ,  ob  nämlich  die  magneti- 
•ebe  Kraft  in  den  Höben  ebenso  wirksam  fey^  als  nahe  an 
dmt  Erda.    Naeh  aiaigaft  BMifrnmfhn  kam  *  auf  foiganda 


An  das  untere  Ende  einer  sehr  leichten  nnd  um  ihre  Axe 
leicht  beweglichen  Pendelstange  wurde  eine  eiserne  Kugel  be<- 
faatigt;  ihr  gegvnUbar  in  gebtfrigar  £atCimiuig  lag  ein  Magnet| 

dit  Kngal  ans  ihm  senkrechten  Lage  sog,  and  die  Bogen 
Jitsar  AblenKung  gaben  die  Verinderang  dieser  Kraft  an  er« 
kaiiaea.  Durch  einen  oberhalb  des  Aufhängepuncts  ange- 
brachten Zeir;er,  der  fünfmal  so  lang  als  das  Pendel  selbst 
war^  wurden  diese  noch  sichtbarer  gemacht.  Nach  eini^^en 
aehr  regrimilsigen  Osoillationen  kam  die  Kogel  in  einer  be« 
atimaitan  Entfemang  aar  Rohe  und  kehrte  aach  bei  jeder 
Wiederiiolnng  des  Tersnehs  wieder  anf  den  nXmlichen  Pnnct 
zurück.  Die  Lage  des  Mognets  war  durch  feste  Schrauben, 
die  Stellting  des  Instruments  durch  eine  Libelle  gesichert  und 
das  Pendel  durch  ein  GlasgehMose  gegen  den  Luftzug  ver- 
%ralut.  Mit  diesem  Inttmmente  hatte  SiuBSvaa  fUnf  Jahra 
lang  Beobaehtnngen  angestellt  ^  Ton  denen  jedoch  weder  Re- 
sultate, noch  sonst  ein  Detail  bekannt  geworden  sind.  Einzig 
fand  er ,  dafs  die  magnetische  Anziehung  veränderlich  sey  und 
dafs  die  Temperatur  dabei  einen  groben  Kinilufs  habe«  Seinem 
ScharlsinBa  entging  et  nicht|  an  bemerken,  dafs^  wenfa  durch 
Znnidime  der  magnetischen  Intensitlt  die  Kngel  dem  Msgneta 
Büher  gebraeht  wurde,  schon  diese  grOfsere  Nxhe  seine  Wir«* 
kung  verstärken  müsse.  Die  Complicotion  dieser  Wirkungen, 
die  weder  mit  dem  umgekehrten  Verhältniis  der  Quadrate  der 
fiatferanngen  I  noch  mit  «inem  andern  Gesetze  in  Ueberein-* 
stlaMBiing  an  briagaa  waren,  ^eran!aftte  den  Erlindar  au  Ver^ 
•Beben  nnd  Rechnungen ,  die  er  nicht  zum  Ziel  bradite ,  wet* 
chem  Umstände  wohl  auch  die  Unterdrückung  jener  fünfjah- 
n;;cn  Beobachtungen  zuzuschreiben  ist.  Einzig  vernnhmrn 
wir,  da(s  aal  dem  1460  Toisen  hohen  Cramont  die  Kraft  des 


t  «Aissaaa  TejKi  Ina  Alpes,  L  >;  tTtf.  T.  IL  p.  ^  de 
NsafchaleL 

tii  2 


Digitized  by  Google 


1016  .  Magoetismni* 

BfagiMti  um  2  Alitk«iliiiig0ii  4et  Gradbogcnt  giUfter  gefsn^n 
5)roide»  W6U1  der  ftottdbtiide  Pol  des  iMignets  gegen  Weir, 
als  weon  er  gegen  Ost  gekehrt  war,   was  ftiif  eine  OrtUtht 

Anziehung  des  Berges  hindeutete,  die  dann  auch  durch  an- 
dere Untersuchungen  sich  bestätigt.  Obschon  die  Methode 
der  Schwingungen  anett  die  feitütea  Veränderungen  der  ma- 
gnetbchen  Intentitttt  zn  erkennen  giebt,  so  erfordert  m  dock 
einen  eigenthümlichen  Versnob,  der  eine ▼orzügliche Ubr  und 
eine  auf  so  grofsen  Htfben  nicht  wohl  zu  erhaltende  Bequem* 
lichkeit  und  Schützung  gegen  Wind  und  Welter  nothwendig 
macht,  da  hingegen  Saus&uae's  Magnetometer  durch  eine  au- 
genblickliche Beobaclitang  ein  Eetnltet  giebt  »  bei  weicfaeni 
wai  die  Schwingungen  kennt  leisten  i  die  Wirkung  von  R. 
TemperatnrXndemng  sichtbar  wird«  Das  Instrument  Terdient# 
also  wohl  noch  aus  der  Rüstkammer  der  ahern  Werkzeuge 
hervorgezogen  und  in  V'erbindung  mit  den  heutigen  Appara- 
.ün  benutzt  zu  werden.  Zur  Vereinfachang  konnte  man  das 
Nivoia  em  Pendel  selbst  befestigen  und  den  Magnet  dntth 
eine  mikrometrische  Verschiebung  inf  diejenige  Entfernung 
bringen,  welche  die  Grenze  seiner  Anziehung  auf  das  Pendel 
ausmachen  würde. 

Unter  dem  Nemen  MagnHim»imr  haben  Scorksdt^  an4 
ipXter  Haaeu  swei  Inttmmento  engegoben,  beide  nur  Met* 
tung  megnetischer  Aniiehnngen  dienend«  Mit  dorn  en ten  prüft« 
ScoRESBT  den  Magnetismus,  welchen  weiche  Eisenstangen 
durch  Schläge,  die  in  verschiedenen  Richtungen  angebracht 
pjg  vverden,  erhalten«  £s  war  eine  Art  kleiner  Tisch  von  Messingi 
9(^4i-  Z.  in  Kanten»  en  dessen  einem  Rand  eine  Fläche  In  eineoi 
Gelenk  oder  einer  Ax0  beweglich  wer,  bestimmt  i  eiserne  Stengen 
aufzunehmen  und  ihnen  jeden  beliebigen  Grad  von  Neigung 
zu  geben  ;  diese  wurde  durch  einen  an  der  Axe  befestigten 
Theilungskreis  gemessen.  Auf  dem  horizontalen  Messingtisch- 
chen lag  eine  Boussole,  deren  Ablenlmogen  dtarch  den  Risea» 
steh  die  Kreft  seines  Zuges  ergeben«  Dat  Geuse  war  iwaf 
nicht  im  Aeufsem^  ebei'  im  Zweck  seht  fibereinstimmond  ndl 
der  Vorrichtung,  welche  wir  beschrieben  haben, 

^  .Das  zweite  Instrument«  dem  HAaAis  ebenftlls  den  Nemen 


i,,  Bdinh.  pkil.  I.  Nu.  Vf.  p.  il.  MMA.  WL  Tmu.  IX.  tl&  e. 
phUee.  TraiM.  IStt.  fit 
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« 

Ma^netimeUr  gegeben  hat,  iit  eine  An  Waage ,  wm  nagae* 
titehe  AnsiehiMgeB  und  AbttoisongeB  s«  teliXtseB.  Aa  eittem 
aufirediten  gezahnteD  Stabe  tob  Meaiiog,  weleber  niti^lä!  ei« 

nes  Getriebes  erhöht  und  erniedrigt  werden  kann,  ist  ein  leich- 
tes Rad  angebracht,    über  dessen   obere  Hälfte  der  Peripherie 
ein  Faden  £u  beiden  Seiten  heruotex  hängt.     An  einem  Ende 
dea  Fadeoa  ist  der  eiaeme  oder  megnetlacbe  &tfrper  befeetigt^ 
deaaen  AnaiehoDg  oder  Abatofsmig  nan  prüfini  will;  am  an- 
dem  finde'  fiMngt  ein  gerader  nicbt  aHandicIcer  Draht  oder  Me- 
tallstab hinunter,  der  in  ein  Gefäls  mit  Wasser  eintaucht  und 
durch  das  Mala  seiner  Einsenkung,  ^ie  der  Stiel  eines  Aräo* 
meterSf   eine  regelmäfsige  Aenderung  des  Gewichts  henror* 
bringt.   An  der  Axo  dee  Radea  iat  ein  bichter  oder  äfoUUnlr» 
ter'Zeiger  befestigt ,  der  auf  einer  Theiinng  daa  Mafii  der  £in- 
senkungen  angiebt.    Man  sieht,  dafs  dieser  Apparat  eigentlich 
mit  dem  Magnetismus  nichts  als  die  Anwendung  gemein  hat 
und  allgemein  nui  dazu  dient,    bei  Abwägungen  mikromo* 
triach  verfakren  sa  können  |  indeaa  man  dnrch  £rhebiuig  dea 
Trägere  der  Waage  die  Eintanehnng  daa  Metalldnhtea  modi- 
ficiren ,    mithin  daa  Oewieht  ellmälig  yerKndem  kann ,  auch 
ohne  kleine  Parcellen  vom  Gewichte  zuzulegen  und  hinweg- 
zunehmepy  was  immer  mit  Zeitverlust  und  einer  ungelegenen 
Erschütterung  der  Waage  verbunden  ist«  Es  versteht  sich ,  dalk 
daa  Wasseigefäla  weit  genug  aejrn  muDi,  dafa  aneh  die  tiefst« 
Einaenknng  des  Drahtea  daa  Niveau  aeiner  Oberfläehe  wühtend 
der  Beobachtung   nicht  verändere.     Die  Genauigkeit  dieses 
Werkzeuges  wird  jedoch  noch  durch  die  Adhäsion  des  Was* 
sers  an  der  Stange ,  die  je  nach  aeiner  Befeuchtung  einigen 
Widerstand  leiaten  kann,  etwas  beschränkt |  gleichwohl  kann 
ea.ala  Waage  in  veraohiedenen  Fällen  von  Nntsen  aejmi  da 
man  es  in  der  Meeht  hat,  dnroh  die  Anwendung  von  Metall« 
diähten  verschiedener  Dicke  seine  Empfindlichkeit  zu  verändern. 
Auch  Mark  Watt^  beschreibt  ein  JVlagnetometer,  wel« 
chea  auf  jeden  Fall  wegen  aeiner  ausgezeichneten  Einfacliheit 
mehr  Anfmerksamkeit  verdient,  ala  ihm  gewidmet  worden  sn  aeyn 
acheInt     Wenn  man  iwei  Dedinationsnadeln  parallel  «neben 
einander  stellt,    so  stofsen  sich  die  zwei  gleichnamigen  Pole 
unter  Voraussetzung  gleicher  Stärke  gleichmälsig  ab ,  und  da 

1  Bdlnbugk  New  Phil  levm.  No.  XU.  p.  076. 


Digiiizeü  by  Google 


'  1018 


* 

Magoetifimus« 


die  Richtungen  dieser  Abstofsung  einander  entgegengesetzt  sind, 
io  wird  ihr  PArAÜelifmus  dadarch  nicht  geäoderL     Um  die- 
ses Hlndeniifi  wm  ▼emeiiieoi  deif  aea  den  Megoetnedelo  nur 
EiDiielttang  gel»«»  4»h  ihn  Ahstofcoagen  aeeh  gleichen 
Seiten  geriektet  sind,  In  welehem  Fette  eie  sieh  im  qaedred- 
p,y.  sehen  Verhältnisse  ihrer  Intensitäten  weiter  vom  magnetischen 
Meridiane  entfernea  werden.    Za  diesem  Zweck  versieht  mao 
zwei  gleiehe  Ji^llsenie*  Stäbchen  wwy  wV  mit  Achethütchea^ 
befestigt -ett  ihrem  kfirsetii  Eade  swei  kleine  Magnete  mm, 
mV  ens  gleiehen  Stücken  dner  UhHeaer ,  lifst  beide  enf  den 
feinen  Stahlspitzen  ^  p,  p'  ruhn ,    die  verttcel  in  den  Bleige- 
wichten t,  s'  befestigt  sind,   und  bringt  sie  durch  verschieb- 
bare Gegengewichte  in  eine  honsontele  I^ege.    Vermittelst  dec 
bkieneB  Fnlsgeetelle  bringt  man  sie  wa  einem  Abitende  von 
etwa  3j5  ZoH  und  bemerkt  die  VerMnderangen'ihres  Abstan- 
des  an  den  Gradtheilen  einer  Seele,  die  dnrsh  die  Spitzen  der* 
Holzstäbchen  angezeigt  werden.      Beide  müssen  in  Folge  des 
terrestrischen  Magnetismus  im  magnetischen  Meridiane  stehn, 
also  einandet  parallei  sejm,  sie  werden  sieh  eher  weiter  Ton 
•inender  entfernen  |  wenn  ihr  eigener  Magnetismos  stürker  ist^ 
wobei  fedoeh  eine  mSgÜehe  Veiindernng  der  StXrke  des  taU 
lurischen  Magnetismus  gleichfalls  za  berücksichtigen  wäre,  was 
von  Watt  nicht  erwähnt  worden  ist.  Es  versteht  sich  von  selbst, 
dals  bei  einer  wirklichen  Anwendung  nisht  blofs  der  Apparat 
nnter  einen  Gleskesten  gestellt ^  «sondern  aneh  das  Verhiknils 
der  Gralse  der  Gredtheüe  wa  den  Absenden  beider  Nedebs 
und  den  Längen  der  Holzstitbehen  eis  Elemente  der  Berech- 
nung dienen  müfsten.      Ohne  eine  solche  Genauigkeit  anzu- 
wenden, bemerkt  Watt  blofs,   dafs  der  Abstand  der  Zeiger* 
tpitsen  im  Mei,  loni  nnd  JoU  7  bis  S  Grede»  im  Angosl,*  Sept; 
nnd  Octoher  im  Mittel  8^25  Ovada  mit  Verindemngen  bb  11 
Grade,  im  Not«,  Deo.  nnd  lenner  12  mit  einem  Uebergange 
zu  14  Graden  und  in  den  drei  folgenden  Monaten  11,9  und 
9  Grade  mit  einem  Uebergange  zu  10  Graden  betragen  habe; 
Hiernach  war  also  die  magpetiseho  Kiaft  im  Sommsr  am  stiik« 


1  Besser  wHre  et  anf  jeden  Fall,  sie  snr  Tormeidang  des  o»* 
gleioheo  Siefleste«  dieser  Spitsen,  end  la  die  AdMthfttchen  entbehren 
»a  koaneo,  an  Seidenfaden  aafzobSfigen ,  deien  anderes  Sade  an  ei- 
nem Bofal  fon  Knpfeidiahl  beCeatiat  wlio» 
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st0n;  auf^erdem  «btr  btoMrkt«  «r  aoeh  tÜgliohe  Vamtion«!, 
dm  j^dooh  niokt  so  Tollstiodig  und  geaan  angvgtben  tind,  dafli 
neh  ein  allgenwui«»  Gasats  daram  aUaiten  läftt.  Uabrigaiit 

giebt  die  Tragkraft  kein  absolutes  und  mindestens  kein  allge- 
meines Mittel,  die  Stärke  eines  IMagnets  zu  beurtheilen,  indem 
^••as  namaotlich  auf  Magnetstäbe  und  Magoetnadeln  nicht  an- 
wendbar iif.  Um  dM  Kraft  dar  MagoatttKba  sn  m^an,  was  ; 
gegenwKrtig  hanplsIchKeh  bai  solchan  arfordart  wird,  dia  iaan 
zar  Baobaehtang  der  täglichen  Variatloiien  aufzuhängen  pHegt, 
ist  das  beste  Mittel,  ihre  Einwirkung  auf  Magnetnadeln ,  die  in 
angemessenen  Abständen  aufgestellt  sind,  aus  der  Grölsa  des 
Winkab  sa  bestimmen,  nili  walchan  sie  diataibtn  «ni  dam 
■Mgnatiiobea  Maridiatta  ablankan» 

5)  Matekinm  dureh  Mßgn§U  b§w^U 

'Wegai^  des  geheimnifsvollen  Schieiert |  welcher  aller  Un- 
tarsnchnngen  nngeachtet  noch  immer  das  eigentlicha  Waian 
daa  Magnatiamna  mnhüUti  glaubten  darSaoba  Unknndiga  bVa- 
fig ,  daft  die  magnetMie  Kraft  bei  aolchen  Masehinan  aar  Er- 
zeugung der  Bewegungen  diene,    wobei  man  das  beweoende 
Mittel  absichtlich  verborgen  hatte.      Beispiele  dieser  Art  sind 
bäofig,  aia  verdienen  aber  weder  Beachtung,  noch  viel  wani- 
gae  eine  Widerlegung;   beispielawaise  möge  jedoch  erwübnt 
Warden,   dalli  >  einige  die  nnbegraiflieben  Leistungen  dar  be- 
rühmt gewordenen  8ehmckma»Mn0  v.  KKBPKi.Ka'8  ans  Ver- 
borgenen Magneten  ableiten  wollten.      Es  lafst  sich  jedoch 
laicht  übersehn,  dafs  die  magnetische  Anziehung  durchaus  nicht 
geeignet  sey,    als  mechanisch  bewegendes  Mittel  benutzt  za 
werden,  denn  theik  wirkt  sie  blofa  auf  Eiten,  Nickel  und  Ko- 
balt, theila  nimmt  sie  mit  der  Entfernung  so  sehr  ab,  dafs  sie 
bald  unmerklich  wird ,  und  endlich  wirkt  sie  blofs  in  der  Be- 
rührung festhaltend,  ohne  diejenigen  Modificalionen  des  Wech- 
sels und  der  veränderlichen  Starke,    die  ftir  mechanische  Mit- 
tel gans  nnentbehrlich  sind.   Dieses  letztere  Hindernifs  findet 
darin  eine  Beseitigung,   wenn  der  Magnet  durch  Volta^sche 
Elektridtiit  erzeugt  ist  und  man  daher  dessen  Pole  in  kurzer 
Zeit,  ja  fast  momentan,  umzukehren  vermag,   wodurch  dann 
die  anziehende  Kraft  in  abstolsende  verwandelt  wird  und  also 
nothwendig  Bewegung  entstehn  mufs,  die  bai  der  aiunehnien- 
dan  Stäriw  der  auf  diese  W«ii«  eiBengten  Hagnete  mit  groisar 
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Kraft  Ttrtaidra  styn  humm  Das  luMmaoh  raMtrtt  ProUm 
kommt  also  daraof  lünana,  eioe  geeignet«  Tofiioiitang  za  er^ 

finnen ,  vermittelst  deren  dem  weichen  Eisen  ein  kräftiger  Ma« 
gnetisiQus  ertheilt  und  zugleich  die  Polarität  in  regelmälsigeo 
schnellen  Wechseln  geändert  wird.  Erster^  geschieht  gegen- 
vrmiüg  leicht  darc)i  Tervielfeltigte  Windaageo  'des  RBeophoit 
(galvenischen  L^itaegsdrahtes),  Letiteies  durch  UmkehmDg  disr 
Hichtnng  des  magnetischen  Stroms,  und  da  beides  an  sich  mit 
keinen  erheblichen  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  auch  bei 
saderweitigen  verschiedenen  Apparaten  bereits  in  Anwendung 
gebischt  wurde,  so  hätte  der  £rfiadiuigsfeist  hieria  ein  nicht 
Ifhr  sc1|wieriges  Problem  Utaen»  Bs  tntt  jedoch  eine  an- 
derweitige Schwierigkeit  In  den  Wog,  welche  bei  einer  wirk» 
liehen  praktischen  Anwendung  den  erzielten  Nutzen  nicht  blofs 
sehr  suminderOy  sondern  vielleicht  ganz  aufzuheben  im  Stande 
fsyn  dürfte  9  und  dann  würde  die  Lösung  des  Problems  blola 
dssn  dienen,  die.  theoretisch  bewiesene  Möglichkeit  einer  hisiM 
inreh  zn  erseogenden  Bewegung  evck  frctisch  darsnUian  nnd 
die  zahlreichen  elektromagnetischen  Apparate  um  einen  neuen, 
allerdings  interessanten ,  zu  vermehren.  Bis  jetzt  sind  drei 
]^nner  bekannt  geworden,  welche^  ohne  gegenseitig  Kenntniis 
Yop  einander  sn  haben  ^  die  Xjösnng  4Mct  An%abe  Tersnch- 
fen  nnd  bei  der  Einfachheit  der  Seche  am  Allgemeinen  din 
nämlichen  Vorrichtnngen  in  Anwendnng  brachten.  Der  eine, 
Vrelcher  durch  den  Tod  an  der  weitern  Verfolgung  seines  Un- 
ternehmens gehindert  wurde,  war  ScHULTHKSS  in  Zürich,  dessen 
gebrsophter  Apparat  bereits  besciuiehen  worden  ist^,  der  iweite' 
ist  H*  Jacobi  *  in  Hdnigsbeig,  welcher  nach  ^den  kienibet 
yerbreiteten  Nachrichten  -dem  vorgesetsten  Ziele  schon  beden^ 
tcnd  näher  kam  und  nach  den  erhaltenen  Resultaten  noch  fort- 
\vährend  die  llonViung  hegt,  hierdurch  ein  praktisch  anwend- 
bares Bewegongamittel  zu  erhalten.  Der  von  ihm  constmirte 
Apperst  in  «wwr  updi  nicht  gensn,  beschrieben i  mn  wei& 


1  Ueber  Elektromsfeetbaies,  nebst  Angabe  ehier  nepen,  derck 
elekteonageetitohe  Kräfte  bewegten  MaMhine.  Zürich  1895.  8. 


t  Pog^endoHPt  Ann.  XXXt.  367.  Da  bis  jetjt  noch  kein  Appa- 
set  dieser  Art  alt  vollendet  ausgegeben  wurde ,  so  dürfte  es  uicbt 
aweekm&Tsig  seyo ,  eine  Beschreibung  der  bisiier  ausgeionnenen  hÜt 
ipiUHthcU^A«  AB^««f4e(4ii  iit  d^  Sifolg  noch  un^ewi^^t. 
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jedoch  MS  lUgeoneinen  Aod«otong«n  «od  den  Mkth^ilmigea 
ämt  AngeaaeogeB ,  die  üm  gestha  habea ,  dafii  er  in  Wetzet« 
lieheo  aait  dem  eben  erwftbnten  übereinkoamf.  Die  eben  ge- 
rügte wesentliche  Schwierigkeit  hat  Jacobi  keineswegs  über^ 
tchn  und  man  mufs  daher  erwarten,  dal's  er  sie  mÖ'^Iichst  za 
beseitigen  streben  wird.  Sit  besteht  darin ,  dafs  die  Gliedof 
der  einfeeben  Volte'tobea  Kette  ntcb  der  Netnr  der  bydroe* 
lektiiscken  SXaleB  doreb  den  Gebiauch  bedentead  xerttttrt  wei^ 
den,  deswegen  eber  bald  eine  eaffellende  Schwitcbung  erlei- 
den, indem  namentlich  das  gebrauchte  Zink  durch  die  Saure 
engefreieen  wird  und  dann  einen  weit  geringem  elektrischen 
Strom  ereeagt|  als  wenn  seine  Oberflecben  blaok  eind,  die 
gäore  durch  Anfaehme  des  entstaadenen  MetallsaUee  eiaen 
Thcil  ihrer  Wirksamkeit  Terllert,  darch  beide  Tereiete  Vt^ 
Sachen  aber  die  Kraft  des  hervorgerufenen  Magnetismus  bald 
sehr  merklich  abnimmt,  welches  als  ein  so  viel  gröfseres  liin- 
deraifs  erscheinen  mufs,  je  nothwendiger  ein  stetes  Gleieh- 
Uetbea  der  mecbeaischea  Kraft  bei  allea  priktisoh  eawead» 
ibarea  Muchinea  sa  eeya  pflegt.  Der  dritte  Erfiader  eiaee 
solchen  Apparates  ist  M.  J.  D,  Botto  in  Turin*.  Die  von 
ihm  verfertigte  Maschine  hat,  wie  Zamdom's  Perpetuum 
mobiU,  einen  horizontalen  Balancier «  dessen  einer  Arm  ab- 
wechselad  Tom-eiaea  nad  deaa  vom  eadera  aiegnetieehen 
Pole  eagesogen  wird* 

6)  Mßgn§iisch0  SfieUrMn* 

Neben  den  bisher  beschriebenen,  in  vielfacher  Hinsicht 
ausnehmend  nützlichen  magnetischen  Apparaten ,  auf  die  man 
sich  gegenwärtig  mit  Recht  ausschUelslich  beschränkt,  hak 
aiaa  früher  eine  Meage  Spielereiea  ensgesoaaea,  die  insge* 
saniat  enf  das  Princip  der  Aasiehaag  frenadechafidicher  aad 
Abstofsung  der  gleichnamigen  Pole  gebaut  die  hierdurch  er- 
zeugten Bewegungen  verstecken  und  somit  als  wunderbar  auf- 
fallende Erscheinungen  hervorbringen«  Weil  aber  die  Con- 
strnctioa  ellsr  htfchst  einfach,  auch  eps  diesem  eiaea  Pi;2ncipe 
leicht  erklärbar  ist»  so  Yerlohat  es  sich  nicht  der  Mühe,  we- 
der sie  alle  aamhaft  su  machen,  noch  auch  eioea  derselben 
ausführlich  zu  besciueiben.     Dahin  gehüien  unter  andern  als 


1  SdSab.  New  fW.  leoia.  N.  XXZV.  I5L 
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die  bekanntesten  die  Fische  oder  Schwimmvogel  von  Blech, 
di«  s|B  MaoU  oder  Sclwabtl  nh  Moeiii  MegiMte  Vtisekn  sind 
imd  sich  daher  nihero  oder  mMfernen,  jo  naohdem  tnao  dem 
hervorittiiendeB  Pole  de«  freondeehaftlichen  od^  feindlicheil 
Pol  unter  der  Gestalt  einer  Angel  oder  eines  Stabes  mit  einem 
Köder  entgegenhält.    Versteckter  sind  die  magnetischen  Uhr~ 
seige^  vor  eioem  Ziffer  blatte ,  die  auf  eine  gewisse  Stunde  sei- 
gtBf  weBB  mall  oiaeB  aadem  BiagoetiaeheB  Zeiger  danach 
fftellt.    Auf  gleiche  Weise  dreht  sich  eine  Scheibe  vennitte^ 
eines  Magnets  zwischen  zwei  Köpfen ,  *\vozu  meistens  CictHO, 
Plato  oder  sonstige  Gelehrte  des  Alterthums  gewählt  werden, 
und  xeigt  irgend  einen  Welttheil,    aof  welchen  die  Figuren 
hindeateBj  je  nachdem  bmb  eiQeB  unter  dem  Apparat»  ver- 
•tedtteB  Zeiger  aof  diesoB  oder  jenen  stellt.     Am  «infachstea 
Ist  der  Mechanismus  hei  den  horizontal  anf  einer  Spitze  ba* 
lancirten  runden  Scheiben,  auf  deren  schmalen  Sectoren  Ant- 
worten gedruckt  sind ,  die  durch  einen  l!linschnitt  in  einer  an- 
^  derBi  sie  bedeckenden  Scheibe  tum  Vorschein  kommen  und 
«nf  diejenigen  Fragen  passen,  anf  die  man  einen  Zeiger  des 
BÜmlichen  Apparats  stellt.     Oft  ist  hierbei  nach  gemeineBi 
Witze  gehascht,   indefs  kann  die  Sache  kein  bedeutendes  In- 
teresse haben,  da  der  Kenner  bald  gewahrt,    dafs  das  Ganze 
durch  swei  correspoadirende  Magnete,   einen  unter  dem  Zei- 
ger, den  aadera  nntef  der  drehbaren  Scheibe ,  bewerksteUigt 
wird*. 


1  Bit  hierhio  reicht  das  ToUständig  ausgearbeitete  Mauoicript  des 
TCrewIgten  v.  Hoairen's,  der  za  früh  für  die  \Visseuichaft|  für  scioe 
Familie  und  die  grofte  Zahl  seiner  ihn  wahrliaft  h'ebeiiden  und  hoeb» 
ediitsen^en  Freunde  am  B.  Mov.  1854»  der  Welt  diifeh  den  Tod  ent- 
lisaea  wurde.  Der  Rest  ist  au  aeioen  CoUeotaDeen  soiammengettelll^ 
ge^Ia  nicht  in  der  VoUeadang,  als  der  Verewigte  dietel  geliefert  ha- 
ben würde,  alleia  hienron  isk  die  Sebald  blofa  dem  aaerbittlickln 
Schiektale  beisomesken.  Mcscas* 
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XVIL    Magnetismus  der  Erde. 

* 

A.    Tlieorieen  über  den  tellnrisehen 

Magnetisma«. 

» 

Wir  kommen  endlich  zur  nähern  Betrachtung  des  ma- 
gnetischen Fluidums  in  seiner  hauptsächlichsten  Üedeutung  und 
seiner  ausgedehntesten  Wirksamkeit,  iiir  autkniaftlichtn  Quell« 
•Her  der  spMiellen  ErtchmuageD ,  ooter  wtlchea  wir  das» 
u\h%  bitlwr  batnichtet  b«b«B|  sniii  Magnedimos  des  Erdballs. 
Wenn  dia  Erhebung  zar  Idea,  dia  Erda  unter  dia  Reihe  der 
Magnete  zu  setzen ,  den  Physikern  der  frühern  Jahrhunderte 
zur  Ehre  gereichte ,  so  scheint  es  der  gegenwärtige  Stand  der  ^ 
WiManschafti  so  unyoUendat  ar  auch  noch  in  manchan  Thei* 
lao  sich  erwaist,  sa  arhaischao»  dafs  wir  dia  Erda  mit  ihrao 
atasosphärischaD  Umgebungen  als  dan  Sits  das  Magnatisnos  nnd  ^ 
die,  Magnete  als  blofse  Träger  der  von  ihr  ausgehenden  Kraft 
betrachten*  •  ^  ,  ' 

l/Hs  dia  IdantitHt  das  Blitsstrahb  nut  dam  Foi^kan  dar 
gariabaoaD  Glasscheiba  dia  Elaktrieität  ans  dam  Cabinat  aaf 

ihren  wahren  Schauplatz,  die  Erde,  herausrief,  so  zieht  die 
Lenknng  der  stählernen  Nadel  nach  den  iiegionen  and  KU* 
maten  der  Erdkogel  unsara  magnetischen  Forschungen  in  das 
Gabiat  dar  tarrastrischao  Physik,  dao  andlichan  Varaioigwigs- 
panct,  das  Ziel  4llar  physikaUschae  Doetriiiaa  hinäbar,  and 
was  dia  Wissenschaft  von  dem  Wesen  eines  tellurischen  Stof- 
fes aus  seinen  Erscheinungen  im  Kleinen  erspähte,  das  findet 
erst  da  seine  eigentliche  Anwendung.  So  gewährt  sein  Stu- 
dium dam  Natnrforschar  daD  doppalttn  Gaiia£i|  arst  dia  Ga« 
satsa  diasae  aiganthümliehaa  Stofias  in  ihrar  ganiaa  Blarfci» 
.  Würdigkeit,  gleichsam  im  Kleinen  sn  erkannaa  and  dann  das  • 
Erkannte  auch  von  der  Natur  im  Grofsen  befolgt  zu  sehn. 

Das  Dasaya  das  wohl  übar  alle  Stellen  der  Erda  varbrai^ 
tftaa  tarrastrischaa  Hagaatismas  giabt  sich  aar  ia  saiaaa  Wir- 
kungen aaf  Ksaa  aad  Stahl ,  sum  Thail  aaah  ia  dar  loaalaa 

Äenfserung  einiger  mit  dieser  Kraft  iroprägnirter  FeUen  zu  er- 
kannen  und  wir  haben  für  jetzt  nur  drei  Wege,  denselben  ei- 
ner Untersuchnag  wa  unterwarfaa:  arstens  durch  die  bestimmta 
Amamthahiahtaag »  vrdekm  ar  ^aat  Imdioalal  sahwabaadaPt 
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frei  aufgehängten,  magnetischen  Stahlnadel  ertheilt,  durch  die 
j4h weichung ,  zweitens  durch  die  Senkung,  welche  eine  genta 
ebgegUohene  StahlMdel  im  magnetisoKcn  Meridiane  erhültf  die 
Neigung,  und  drittens  durch  ^ie  Schnelligkeit  der  Schwin- 
gungen ,  welche  die  Nadel  in  horizontaler  sowohl  als  ench  in 
verlicaler  Lage  an  versciüedenen  Orten  der  Erde  macht,  die 
magnetische  Intensität^  Die  zu  diesen  drei  Beobachtungsarten 
erforderlichen  Werkzeuge  und  Methoden  sind  in  der  hier  sn«* 
nächst  vorsngehenden  Abtheilnng  angegeben  und  erkliüt  wor- 
den. Von  der  ersten  Erscheinungsform ,  der  Abweichung,  ha- 
ben wir  bereits  im  ersten  Bande  dieses  Werks  S,  131  bis 
eine  einläfsliche  Darstellung  gegeben,  die  aber  bei  der  tägli- 
chen Bereicherung  dieses  Gebiets  der  Wissenschaft  eines  Nach- 
trages bedürftig  ist,  mit  welchem  dann  die  BelrachtuDgen 
über  Neigung  und  IntensitÜt  am  hesttn  in  unmittelbare  Ver» 
bindung  gesetzt  werden.  Dafs  hier  a  priori  nichts  geleistet 
werden  könne,  sondern  wir  die  Erscheinungen  und  iliren  Zu- 
sammenhang an  der  Hand  der  £r£ahruog  eist  aufsuchen  miis- 
sen,  bedarf  keines  Erweises. 

Dab  die  Magnetnadel  nicht  genau  uach  deo  Erdpolaa 
hinweise,  sondern ,  wie  man  es  ausdrückt,  eine  gewisse  Ab- 
weichung habe,  und  dafs  diese  nach  Zeit  und  Ort  sich  an- 
dere, ist  seit  Jahrhunderten  bekannt,  indem  das  Bedürfnifs 
der  Schifflahrt  schon  früh  auf  diese  Untersuchungen  leitete. 
Hingsgen  ist  das  rein  Physikalische  der  Erscheinungen  des 
terrSstrischen  Magnetismus ,  wohin  Neigung  und  besonders  In- 
tensität gehören,  erst  mit  dem  Aufleben  der  beobachtenden 
Physik  ein  Gegenstand  der  Nachforschung  geworden.  Die  Be- 
obachtungen ergeben  im  Allgemeinen,  dafs  in  der  Nähe  des 
£rdäqui(tors  die  Veränderungen  der  Abweichung  Ton  einem 
Orte  sum  andern  gering ,  die  Nadel  fast  hotisontal  und  die 
Schwingungen  merklich  langsamer  sind,  als  aord-  und  süd- 
wärts ,  dafs,  je  mehr  man  nach  Norden  oder  Süden  vorrückt, 
die  Senkungen  stärker  und  die  Oscillationen  beschleunigter 
werden,  und  dafs  die  Richtungen  der  horizontalen  Nadel  auf 
einen,  oder  einige  Puncte  auf  der  Erde  hinweisen |  die  man 
als  Convergenspuncte  dieser  Kraft  ansehn  kann.  Diese  drei 
Erscheinungsformen  eines  und  desselben  Wesens  auf  eine 
einzige  Grundursache  zurückzuführen,  ist  das  Geschäft  der 
Theorie«     Inwieweit  es  ihr  gelungen  sey,    dieses  .su  leisten, 
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ibtg  die  folgende  OmteHbng  der  Kienn  gemaehten  VenMh# 

xeigen ;  am  besten  wird  es  JeHoch  die  ürfahning  selbst  thnn, 
die  auch  in  dieser  Sache  die  letzte  Entscheidung  hat.  Dafs 
bei  der  Dathenatischea  AiiIfMsuog  der  Probleme  auch  die 
VoiBtellaogtait,  die  bnib  eich  too  deoi  pbysikelisciien  Bev« 
gange  der  8eche'ineoht,  weseatlichem  Einflnste  tey,  M 
Bicht  tn  lengnen.  Auch  hiertiber  wird  die  Erfahning ,  wenn 
sie  es  auch  an  klaren  Hindeutungen  fehlen  Jafst,  wenigstens 
ihr  Veto  aussprechen y  sie  wird  uns  zeigen ,  ob  wir  der  allge« 
mein  beliebten  Idee  ron  einem  oder  mehrern  kleinen  Megee« 
ten  Im  Innern  der  Erde  uns  hingeben  dürfen  ^  oh  wir  vAt 
Havstkkv  magnetische  Stftbe  öder  sogenannte  Axen  «nneh« 
men  sollen ,  durch  welche  die  magnetischen  Pole  der  nördii« 
chen  und  südlichen  Halbkugel  verbunden  sind ,  oder  ob  es 
nthsam  und  dringlich  scy^  dam  terrestrischen  Magnehsmo» 
'  seinen  Zosemmenlieng  nor  enf  der  sphärischen  Oberflicfae  der 
Erde  enxnweisen«  Wenn  ench  der  gründliche  Phynher  ge« 
neigt  ist,  derjenigen  Vorstellongsart  den  Vorzug  zu  geben, 
welche  am  meisten  eine  mathematische  Beliandlung  ziilarst,  so 
wird  er  zugleich  die  Thatsacheu  nie  ans  den  Augen  verlis- 
len  imd  seine  Theorie  nor  so  lange  festheiten ,  als  sie  mit  je- 
nett  vereinber  bleibt;  sie  wird  ihm  immerhin  den  Dienst  ge» 
wihren ,  einen  Theil  der  Erscheinungen  besser  sn  ordnen,  nnd 
die  Weigerung  der  Natur,  den  Dictaten  der  Theorie  zu  ge- 
horchen, soll  ihn  nicht  zum  Aufgeben  derselben,  sondern  nur 
SU  ihrer  Vervollständigung  leiten,  um  so  mehr,  als  siehet 
jede  richtige  Theorie  des  tellurischen  Megnetismnt  der  raethe« 
Bitischen  Behendlang  fiUkig  seyn  wird. 

Die  erste  methemetische  Entwfckelung  der  Ersd^elnungen 
und  Ursachen  des  terrestrischen  Magnetismus  verdanken  wir 
einem  Manne |  der  gewohnt  war,  alles  von  diesem  Stand- 
pnncte  aus  zu  erfassen ,  dem  berühmten  L.  EcLBAy  welchen 
HAtLST's  Charte  der  megnetischen  Abweichnngen  enf  dieeen* 
Gegenstsnd  geführt  zm  heben  eoheint*.  Den  letitem  hatte 
seine  reiche  Sammlung  eigner  und  fremder  Beobachtungen  zu 
der  Annahme  von  vier  magnetischen  Polen  geleitet  und  Eu- 
ler, abgeschreckt  durch  die  Schwierigkeiten  einer  so  ver«*' 
wioheltea  Untenaohnag,  Jrielt  sieh  für  Mpflidust^  einea  Vef-^t 

  •% 

'    1  HilU  de  hAoad.  roy.  da  fierUn.  Ann.  17S7.  p.  175.        .  •  ( 
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flotk  m  machMiy  ob  nlolit  di«  tümaitlidieB  Ertoheiiiangto  dwnik 
dir  Amiahm  swtier  Pole  tick  «ildXmi  Iwümb.     Hitto  di« 

Erd«  nor  swei  magnetische  Pole,  so  tnüfste  (nach  Hallet)  die 
Abweichung  unter  jedem  Meridiane  überall  sich  gleichblei- 
ben, während  sie  B«  in  Amence  in  des  Hudsonsbai  be— 
drattnd  WMtlichy  an  der  Kiitte  im  Bvttilieo  nerUich  M» 
Uehist. 

EVX.VR  seigt,  dafe  dieeet  wir  dean  der  Bufl  wire,  vmmn 

die  beiden  magnetischen  Pole  einander  diametral  gegeniiber- 
steoden,  und  bemüht  sich,  die  magnetische  Abweichung  für 
^itfn  gegebnen  Ort  nach  vier  Voraumtsongen  su  beatiamieB ; 
aSmUek  i)  för  dea  Fell,  weaa  die  megnetieehea  Pole  einen- 
der diemetral  gegenüber  etehn ,  2)  weaa  ale  Sa  swei  entgegea« 
gesetzten  Meridianen,  aber  in  ungleichen  Abständen  von  den 
Polen  der  Erde  liegen,  3)  wenn  sie  im  nämlichen  MeridianOv 
auf  der  gleichen  £rdhäifle  und  4)  in  swei  Texechiedeaea  Meri- 
dieaea  liegen« 

nmtral  gegnüiUr. 

Fig.  Es  Seyen  P  und  P'  die  beiden  Erdpole ,  A  und  B  die  ma<^ 
^gaelsflehen  Pole,  L  der  Ort,  für  welchen  die  nagnetische  Ab* 
weichang  i  bettiflMBt  werden  toll,  ba  engeaoauMenea  Falle 
eiad  die  Bogen  PLP'  nad  ALB  grdftte  Kreise;  PAsaee  be- 
zeichne die  Polardistanz  des  magnetischen  Poles,  PL  =  p  die 
Polardistanz  des  Ortes,  die  geographische  Lange  des  erstem 
0  geaetzt ,  so  ist  der  Winkel  A  P  L  =^  der  Lftngendiftereat 
des  magnetiachea  Poles  nad  des  Beobachtaagsortes  =»  q ,  iiad 
es  findet* sich  im  Oreiedi  PAL  der  Winkel  L  oder  die  ms- 
§aetiiebe  Abweichung  d  ans  • 

.  Sin.  a .  Sin.  q 

Tang,  o  SS  TT  TT.  — A  T\   oder, 

*         Cos« a . Sm. p  — * 6in. a  Coa,p.(jos,q* 

weaa  aien  Tsag.  las  Tang.  e.Cos.q  sMat^ 

So  lange  q  kleiner  als  180®  ist,  bleibt  ö  positiv  und  nach  der 
in  dieser  Figur  gemachten  Anordnung  Östlich ,  anf  dem  gan- 
ten Meiidisno  PAP'B  Ist  eine  Z^sase  jibweichunif  ^  und 
dieser  Meridian  wird  also  die  Erde  in  swei  Hemispliliren  tbei« 
len,  «nf  deraa  e{nec  liur  tfetUehe,  eaf  der.  andern  aar  wütliche 
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AbwddHng  statt  fiodtt,  Sie  bebült  dbo  fiar  Stellt  dati 
gegebeoen  BMmendieat'  «iaerlei  BeneoBiaig,  wat  den  Beob» 
edmiiigea  In  Americe  widertpricht.    Das  Quantitative  'derteli» 

ben  ändert  sich  jedoch  mit  dem  Polarabstande  des  Orts  oder 
seiner  geograj^ischen  Breite.  Die  Nadel  wird  sich  nämlich 
darchgehends  in  die  £beiie  des  grdfsten  Kreiaes  ALB  lagaBf 
indem  ihr  Nordende  tod  A,  ihr  Sndende  yon  B  eageaog«^ 
wmd.  Der  Abweioknngawinkal  L  in  den  Dreiecken  PAL  und 
P'BL  wird  demnach  ein  kleinater,  wenn  diese  Dreiecke  'ein- 
ander gleich  werden,  so  dafs  AL=BL,  d.  h.  wenn  der  Ab« 
stand  dea  Ortea  L  auf  dem  gegebanen  Meridiane  von  den  bai^ 
den  Magnelpolan  csn  QQ«  odti  tain«  i^atiacha  Sraita  s  0 
wird«   Aladana  iat 

Tang.d  sa         ^"'g'  ^  Tang,a  Sin,p*Sio« q, 

Ba  mufs  also  auf  der  Erdkugel  einen  gröfsten  Kreis  geben^ 
in  welchem  alle  Pnnote,  die  gleich  weit  von  den  beiden  Ma« 
gnetpolen  abatakni  veaeinlgt  aiod  nnd  aof  weldiea  di*  Ab>- 
weichnog  für  jeden  Meridian  ein  Himaairai  wird|  dieier  iat 

der  magnetische  ^equator.  Da  man  nnn  weifs ,  dafa  im  Drei- 
eck A  PL  die  Seite  AL  =  UC"  ist,  so  hat  man 

1:  Sin.  q  =  Sin.  a:Sin.df 
Sin.dsSio.a.8iB.q. 
Dia  Abweichung d  wird  ako  am  grölaten»es  a,  wann  q^QQ^ 
d.  h.  in  demjenigen  Meridiane y  weleher  auf  denjenigen  von  q 
senkrecht  ist,  d«  h«  wenn  die  ma^oeliäche  Länge  des  Oits  9Ü 
Grade  beträgt« 

Nennt  man  d  die  In  einem  gegebenen  Meridiane  POP' 
ataltftndanda  klainata  Abwetchungi  ao  dafii  Sia.dGS3Sin.a,Sin.q 
itl,  nnd  sieht  man  A  Oa90%  an  ist,  wann  man  PO  dnsah  m 


und  OL  durch  m  —  p  basaichnet,  Tang.de=    Tang,  d 

^  »      ,  o         Co8.(m — p) ' 

die  Abweichung  iai  in  gleichen  magnatiachaa  Breiten  OL  «ad 
Ol  dia  nämliche« 

Im  Pole  Z  dea  Kreiaaa  ohne  Abweiahnng ,  90<»  ^'Mnnd  Q, 
Ittdie  gröfste  Abweiehuvgi  die  auf  dem  magnetischen  Aequa- 

tor  statt  findet.    Sie  ist  gleich  der  Polardistanz  a  des  Magne^- 
pols  und  man  hat,  wenn  p  den  Bogen  OQoder  die  m?gTit" 
Linga  dea  Orta  L  beaeichnet, 

Tang,  dfisi  Tang.  a«.  Sin. 
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Im  Meridiane,  der  durch  Z  geht,  ist  also  allenllialben  (mit 
Ausnahme  voo  2^  selbst )  die  Abweichung  gröfser  als  a  und 
in  dieaijenigto,  4ler  dnrch  L  geht,  grl^flete  alt  d«.  Die  Linien 
gleioher  Abweiohwigi  neeh  Art  «der  HaUey'aehen  anfgetregen, 
würden  aHe  fSr  kleinere  Werthe  als  a  niemeb  den  Mwidikn 
von  Z  und  für  kleinere  Werthe  als  d  niemals  denjenigen 
von  L  schneiden. 

•  Nach  diesen  allgemeinen  Betrachtnngen  soohl  EüLia  ^ 
Gnven  gleieher  Ahwaiehnng  übt  dia  drei  Fälle  wa  bastinuneB, 
WD*  dia  magnetiscli«  AbWaiehung  J  entwadar  kleiBer  oder  gleioli, 
oder  gröfser  als  der  Abstand  des  Magnetpols  vom  Erdpole 
ist.     Für  den  ersten  Fall  ergiebt  sich,  dafs,  je  kleiner  ö  ist, 
desto  mehr  sich  die  vom  Pol  A  ausgehende  Abweichungsli'^ 
OM  dem  magnetischen  Maridiana  nUhert;  ja  mehr  hingegea  d 
dem  Werthe  von  a  zügeht,  desto  mehr  rückt  das. Mittal  die- 
ser Linie  xnr  liltta  bei  Z  hin.   Dia  Gestalt  der  Linien  Sndert 
eich  nicht,  wenn  man  das  Zeichen  von  d  ändert,  sondern  die- 
ses zeigt  nur,  dsfs  ;ich  auf  der  andern  Hemispliare  die  näm- 
Moha  CoDstructlon  wiederhola.   6ie  gehn  (so  lange  d  ^  a) 
TOn'  dem  einen.  Magnetpola  ans*  nnd  kehren  am  andern  £nda 
in  den  entgegengesetaten  natärlichen  Pol  sornck,  ohne  denje* 
nigen  Meridian  zu  erreichen,  der  durch  dOB  IVlitte  jener  Halb- 
kugel geht.      Wohl  zeigt  sich,  wenn  man  diese  Linien  con- 
•truirtf  in  der  Mitte  eine  Art  Herv'orragungy  die  immer  zuge- 
apitzter  wird,  je  mehr  d  dem  Werthe  Ton  a  sich  nfthert.  Wird 
daa,  so  geht  die  Wlilbnng  in  einen  zugespitsten  Winkel 
über,  der  zuletzt  eine  fbrmliehe  Dnrchschneidung  der  magne-* 
tischen  Linien  zuwege  bringt.    Im  zweiten  Falle,  wo  d  =:  a, 
geht,  die  magnetische  Curve  von  A  aus  unter  einem  Winkel 
mit  dem  magnetiBchen  Meridiane  =s  *a,  sahwingt  sich  dann 
nach  der  Mitte  um^  durchschneidet  die  yom  natürlichen  Pol  P 
ausgehende  Linie  in  Z  unter  rechten  Winkeln  und  kehrt'in  den 
entge(;engesetzten  Magnetpol  B  zurück.     Die  dritte  Annahme, 
wo  d^  a,  erzeugt  Linien,  die  vom  einen  Magnetpol  A  zum 
nüchsten  Erdpole     Übergehn;  sie  nahem  sich  dem  Bogen  AP 
Fig.  desto  mehr,  je  größter  der  Werth  von  f  ist*    Dia  Zeiobnang' 
^alaUt  diese  drei  Gattungen  TOn  Linien  Inr  dia  Pilla  Ton 
d<;a,  d  =  a  und  d^a  dar,  wobei  die  Distanz  der  Magnet- 
pole von  den  Erdpolen  =a  zu  30°  angenommen  ist.   AP',  BP 
liefert  die  exsteie,  AZB  und  PZP'  die  .z weite ^  AP  und  BP'  ' 
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4k  «tl»  Qftittuif  ynm  AWradmu^riittMi«  Oh  AiiPiitliimgen 
Mlbit  umi  tXU  gleiobminiig. 

Ein  flüchtiger  Blick  anf  eine  Charte  der  Halley'schen  Ab- 
weiebongtlialen  seigt,  dafi  dt«  Annahm«  «]n«r  durch  den  Bftt^ 
tolponct  der  Erd«  gehenden  Magn«t«S9  d«n  £it6h«inungea 
•«tbtt  lt«lnttw«g8  gentige,    ohwohl  im  Allgemeinen  dS«  O«*' 
St«ltnng  solcher  Linien  tind  ihre  ^yande^ang  von  der  nördli« 
Äen  zur  südliclie?n  Halbkugel  eine  entfernte  u4ehnlichk«U  mit 
fielUy'schen  Linien  darbietet  |  di«  wenigstens  die  Vorstellung 
iron  Wirknngcn,  di«  aot  d«m  Innaro  d«r  Erde  gehn,  ainig«r* 
maficn  wa  r«chtfenig«ii  •di«in«B.   Dt«  ▼«fbindong  di#a«r  Li* 
0i«B  mit  d«n  Erdpole«  ist  o!f«t»har  nnr  «in  Brseugntlb  dcf 
mathematischen  Entwickeliing ,  sowie  auch  der  Umstand,  dafil 
die  Abweichnngen  einer  Halbkugel  alle  nur  östhch  oder  west- 
lich antfallen,  das  UnvoUftändig«  d«r  Tiiaoii«  g«BBgsam  sa 
•rk«BB«B  givbt» 

JEMfif  JWL  DU  BwU  magn&lkthm  Pok  «faAn  dlMidW» 

nicht  diametral  gegenüber,    befinden  9ich  jedoch  in  eni» 
gegengeeetuen  Jkferidianen. 

EüZiiR  geht  U«?  Ton  dem  Grandsali«  not»  dalSi  dl«  Aloli« 
tiiBg  der  Nadel  überall  dem  kleinern  Kreise  folge,  welcher 
dnrch  die  beiden  Magnetpole  und  den  Ort  des  Beobachters 
geht.  Er  abstrahirt  von  einer  Magnetaxe^-  deren  an  der  Ober«* 
fläche  dar  Erd«  dnrGhbr«chend«  Enden  als  die  Magnetpol«  an* 
sumIw  wXrsiiy  und  will  di«  I«tst«ra  nnr  dadnith  b«stinimt 
vrm$n,  dafi|  in  dansdben  di«  magnetische  Richtung  Terticnl 
••jr,  so  dafs  an  diesen  Stellen  die  horizontale  Abweichung  aii- 
iser  Betracht  fallt.  Wenn  nun  die  Abstände  der  beiden  Ma- 
gnetpole'von  den  nXci&stcn  Erdpolen  AP  und  BP'  durch  aFiff. 
VBd  h  b«s«klin«t  w«rdflo,  L  den  B«obachtnngsort  und  OQ^ 
da  SlSck  das  magnetischen  Aeqnators  Torstellt,  di«  Polardt- 
•tani  das  Orts  P  L  durch  p ,  seine  magnetisch«  Meridiandiffil«» 
renz  QPL  durch  q  ausgedrückt^ wird ,  so  erhalt  EoLtft  ftir 
di«  Abweichang  d  im  Panct«  L 


^Sio.  *  ^  ^  Cof. p.4-Sin.  Sio«  *l 


TtDg.ds: 


AW«khnBg  wird  «Iso  lii«r  positiTy  io  lang«  ^  positiv 
Tl.  Bd.  Unn 


Co»,  L^Ji Sio.p  —  Sin.^-~^Cos.p  .Coi.  q  —  Siu. ^-^Coi.  q 


f 
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'gUtfOiBM»  Wiid^  mid  dl«M  findit  atiill,  onii  vmn  Cos.  f 
.  negativ  woid»*    f&m  in  aUo,  wi«  fciÜMr  lilr.  «iii«  fftiw«  Ha* 

aisphäre,  gleicfcnasiig,  östlich  oder  wettlich,  und  eir^eht 
TixxT  eine   Linie  ohne   Abweichung ,   nämlich  den  Meridian 

Die  Construction  der  Curvea  gleicher  Abweichung  bietet 
jDehr  Sehwierigkeitea  dari  eU  im  Torigep  Felle,  lo  der  16eieh» 
muBg  .eellwt  wird  die  Gestaltoog  der  vorigeB  Sholich,  oov 
wird  die  Abweiehnag  der  Linie ,  welche  iron  einem  Magnet'« 

pole  zum  jenseitigen  Erdpole  sich  hinzieht  ,  =  14®  9'i  5>  wenn 
nämlich  der  Polarabstand  des  nördlichen  Magnetpuncta  asslO% 
'  dar  des  südlichen  b  =  20**  gesetzt  wird,  da  na  im  yorigaii 
•     Ade  dem  Pohrabatande  yoo  30**  gleich  war« 

In  dem  Ifallm,  ala  BP*  griffser  iat,  erweitem  aieh  auch 
die  vom  südlichen  Pole  ausgehenden  Abweichungslinien.  Setzt 
man  den   Polarabstand  des  südlichen  Magnetpuncts  =  so 
Fig.  dafs  er  in  den  Erdpol  selbst  fällt^  ao  erhalt  man  die  Figur,  in 
^'w^lohef  alk  Abweiehmi|alinien  nor  durch  die  Pooptn  AoodP 
gaiuiy  io.  dab  B  gans  mIjmc  dem  Spiele  bleibt. 

•  Dritter  FalL  DU  beiden  MagnätpoU  liegen  auf  einerlei 
Hemiephäre  oder  im  nämUöhen  Miridlnne» 

Da  hier  nur  die  Bedeutung  dea  südlichen  Polarabatan- 
dea  b  aich  ändert,  so  yerwaiidelt  aieh  die  obige  Formel  in 
folgende: 

(sin.?i:J^.Cos.p  +Sin.^*)  Sin.q 
Tans.  f  a-^  =  ^  • — : — 

Cos.        Sio.  p  +  8m.   ^   .  Coa.p  Coa.^ — Sin.   ^    Coi.  q 
Wird  der  Polarabstand  p  dea  Beobachtongsortes  so  grofs,  dafif 

Coa.  p.  aa  flM-rrn— \  "^9  so  Terachwindet  dio  Abweiohnng  4*' 

^  S]n.4(b-f-a] 

imd  wird|  wenn  p  ferner  annimmt»  negativ.    Wir  haben  also, 
hier  eine  Top  der  frühem  gans  Terschiedene  Vartheiloi^  der. 
magnetiachen  Linien,  indem  anf  der  nämlichen  Hemisphäre^ 
die  Nadel  bald  östlich,  bald  wettlieh  abweichen  kann.  Euler 
triumphirt  hier  über  Hallet,  dafs  m^n,  auch  ohne  vier  Pole 
annehmen  au  müssen,  doch  erklären  könne,  wie  unter  dem- 
selben Meridiane  die  riadel  bald  östlich ,  bald  weatUch  äbwei- 
chend  say. 
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Bs  gieWt  aYso  in  dictm  Falk  anOiv  de»  Mtfidbue;  ^nFig. 
düONtk  dii  bMw  Mafntfpok  gdn,  ooeh  ein«  tpdm  Liai«,^ 
di»  Abweichung  Noll  wird.     Auf  ihr  befinden  sieh  alle 

die  Stellen,  wo  der  Polarabstand  p  des  Orts  dem  eben  ange- 
führten Werthe  gleich  wird.  Sie  fällt  mit  dem  magnetischen 
Aequator  zusammen ,  wenn  die  Abstände  a  und  b  der  magne-p 
Siailiaii  Pole  gleich  find»  und  bildet  tiAen  Panllelhraia  ah 
jcMalbeii  im  Palla  der  Veiachiedanheit«  Dieser  liegt  ntfrd«- 
lieh,  wenn  a<^b  ist,  und  südlieh  im  umgekehrten  Falle.  Die 
pämliche  Anordnung  der  magnetischen  Linien  findet  auch  auf 
der  jenseitigen  Halbkugel  statt  ^  nur  mit  umgekehrter  Bedeur 

,  langt  vnd  da  wir  iiir  einen  positiven  Werth  von  i  die  Ab- 
wdcbimg  «stlidb  angenonnien  haben,  so  wVre  dieselbe  anf 
der  in  der  Fignr  eieelieinenden  Nordhilflte  der  Erde  nördlich, 

^  anf  der  Siidhälfte  und  ebenso  auf  der  jenseitigen  Halbkugel 
in  der  Nordhälfte  südlich.  £ulx&  zeigt^  dafs  im  gegenwar-  • 
Ilgen  Falle  die  Haliey'tchen  Carmen  Linien  dritter  Qrdnong 
,my99t  nod  giabc  die  Formeln,  am  iÜr  einen  gegebnen  Werth 
von  ^  den  sngehörigen  Polerebstand  p  des  Orts  nnd  seine  Me- 
jidiandifierenz  mit  dem  magnetischen  Meridiane  oder  den  Win- 
hei  q  zu  finden«  Eine  hiernach  berechnete  Tafel  zeigt,  flals 
die  Intervalle  der  Abweichungslinieo  mit  zunehmendev  Dft- 
(Unation  sich  verengen,  so  dais  inan  im  Stande  wärt,  aqs 
einigen  Beobaohtongen  von  starker  Abweichung  die  Entfer- 
nong  des  Magnetpols  vom  Erdpole  sa  bestimmen,  nämlich 
unter  der  hier  gemachten  Voraussetzung,  da£i  beide  Magnet- 
pole in  eioexlei  Meridiane  sich  beiden« ' 

VUrter  Fall,    DU  beiden  Magnetpole  in  Mwei  perechied^ 
nm  Meridianm  liegend* 

Es  «ey  ,  wie  bisher,  A  P  =r=  a  ,  BP'=b,  ferner  der  Win- pj^^ 
)iel,  den  die  beiden  Meridiane  der  magnetischen  Pole  bilden, 
APBsssy.  Man  verbinde  beide  Pole  durch  einen  grtfiaten 
Ereis  AB,  halbire  ihn  in  €  und  setse  CA=CB=t.  Man' 
liehe  fem  er  durch  G  den  Meridian  CP  sxs  d  nnd  mache  den 
Winkel  ACP  =  e.  Mit  diesen  Voraussetzungen  gelangt 
£ui.Kii  zur  BestimmoDg  der  Abweichung,  d  auf  foigaode 
Formel: 

% 

9 

Uaa  2 
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Tapg. 4=  [Cos.a.Äii.q+  Co8.p.Co8.o.Sln.q+  Tg.e.  Cos.q 
Cos.  c .  Tg.  e  (Sin.d ,  Sin.p  -f-  Cos.d .  Cos.  p.  Cos.  q)]: 
:  [Sia.d* Sin.p  +  Cos.  d •  Cos. p. Cos.q  —  Cos. c.  Cos.q 
4-  Taog.e.  Cos.p.Sio.q — Cos.G.Cof.d.Tg.e.SiD.q], 
EuiiA  zeigt,  '  wie  man  die  Grdüten  c,  d  ond  v  aus  e,  b 
und  y  ableiten  kOnne  und  umgekehrt,   ebenso  wie  man'  die 
Lage  eines  Ortes  L  Hnden  könne ,  welchem  eine  gewisse  Ab- 
weichung d  lukommt.    Mit  Hülfe  der  letztern  Formel  berech- 
net er  für  d=0";  5";  10°;  15*>  östliche  und  westliche  Ab- 
weiebnng  und  für  die  Längen  q  Ton  (jp  bis  180^  die  ingebö-^ 
ligen  Polardistansen  p  der  OrteL«     Br  erbiflt  bierdorch  eine 
Menge  von  Puncten  zur  Entwerfdng  einer  magnetischen  Charte, 
die,    wie  er  glaubt,    die  Halley^schen  Linien  noch  genauer 
nachahmen  würde ,  wenn  man  bessere  nnd  vollständigere  Be- 
obachtungen hätte  und  besonders  die  Lag•^det  magnetischen 
Polo  bestimmter  ansogeben  wüfste.   Was  ihn  jedoch  in  einige 
Verlegenheit  setzt,  ist  die  grobe  Entfernung,  in  welcher  nadk 
Hallet  die  Linien  ohne  Abweichung  vom  Aequator  zu  lie- 
gen kommen.      Er  schreibt  dieses  zum  Xheil  dem  Umstände 
zUf  dafs  Hallet  bei  der  Constraction  seiner  Charte  ans  Man- 
gel an  Snbsidien  auch  Beobachtungen  au  Hülfe  nehmen  nmfrte^ 
die  TOtt  der  angenommenen  Epoche  von  Jkhr  ITOO-nerkHcb 
entfernt  waren.    Besser  stimmen,  glaubt  er,  mit  seiner  Theo« 
rie  eine  Von  Mountajne  und  Dodsoh  im  Jahr  1744  her- 
ausgebene  magnetische  Charte.    Doch  mifsfällt  ihm  daselbst  die 
Bichtong,  welche  die  Linie  ohne  Abweichung  im  Östlichen 
Asien  nimmt;  sie  dorch  Japan  an  siehn  sey  unzulässig,  da 
sie  nach  richtigen  Beobachtungen  durch  Sibirien  gehe.  (Was 
hätte  wohl  Eüler  zu  den  neuesten  Beobachtungen  gesagt,  die 
eine  Linie  ohne  Abweichung  von  Süden  nach  Norden  ge- 
hend aufstellen?)  Noch  fuhrt  er  an,  dafs  eine  Ton  ihm  ont- 
worfetae  Charte  I  in  welcher  asM**,  b=S5^  nnd  y^G^^  an* 
genommen  wnrde,    derjenigen  Ton  1744  siemlich  nahe  ge» 
kommen  sey,  noch  besser  aber  falle  sie  auSj  weoo  man  a  auf 
17»,  b  auf  40''  und  y  auf  63''  festsetze. 

Wir  haben  diesen  kurzen  Abrifs  TOn  Eulik's  Theorie 
hier  anfganommen,  weil  sie,  ab  ein  erster  Versuch  in  einaff 
•o  sehwierigen  Aufgabe,  in  der  Geschichte  des  terrestrischen 
Magnetismus  selbst  dann  noch  einen  Platz  zu  verdienen  schien^ 
wenn  sie  als  tnilsluogen  anzosehn  wäre.  Wirklich  geht|  wenn 
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wir  aaeli  'iw  Frage ,  ob  di«  Erd«  mnt  iwd  oin  Tier  Dag«»- 

tische  Pole  habe,  auf  sich  beruhn  lassen,  das  Ungenügend« 
dieser  Auffassung  des  GegeottuidM  tchoa  daraas  hervor,  daCi 
di»  Linien  gleicher  Ahwtidinog  vom  nagvtliMli^B  PoU  an»- 
gAnd  im  d^n  firdfW  coovaigireiid  übargahn  nÜssanj  glaieh- 
•am  alt  wann  das  MagoatUmai  nit  dar  Rotation  dar  Erda  at- 
was  gemein  hätte  oder  der  Crdpol  nicht  ein  blofs  geographi- 
scher, aoadero  eio  phjftikaliichex  Puoct  auf  dpi  J^dob.er^cha 
wa,  ,  , 

In  ainar  apXtam  Abhandlung  <  g^b  EvEtft  «ntar  dar  Avl^ 

achrift  Corrections  nicessaire^  h  la  th^orie  de  la  dt'cUnaiaon 
magntlitjue  eine  Erweiterung  der  bisher  von  ihm  aufgestaltfaD 
Sätza,  wobei  er,  der  Annahme  von  blofs  zwei  Polen  getrtiiy 
diaselban  in  «nglaieban  Mandianan  nnd  Fobrabttihidan  wr^ 
apsaatst*  Immav  banfihli  Hallby'ü  viar  roagnetiach»  Pol« 
•ft^brlich  za  niacben  «ind  das  UnzalängÜche  seiner  Theoria 
zu  rechtfertigen ,  leitet  ihn  seia  Scharfsinn  anf  die  Üemerkung, 
dafi  die  Richtung  der  horiaontalen  Nadel  nur  dann  au(  dio 
magnatiacba  .Erdaxa  biowaiaai  wann  entwadar  dia  Naignag 
Nall  iac  odar  dIa  Bbana,  waloha  dnidi  dia  baidan  Magnetpol« 
und  dan  Baobaehfungsort  gelegt  wird,  m\t  dem  Horizonte  dea 
letztern  einen  rechten  Winkel  bildet.  Es  sey  nämlich  C  derpip. 
Mittelpunkt  der  horizontalen  Nadel,  S I  IM  N  der  Horizont  und 
6 INT  di«  Baehtang  des  Mesidians.  Denkt  man  skk  nun  dl« 
fladal  um  ihran  Scbwerpnnct  €'  frei  baaraglick,  aa  wird  ti« 
dia  RiahtoDg  GL  annahmaB,  ao  daCi  dat  Pnool  L  in  dar  Ebena 
CLM  sich  befindet,  welche  vom  Gentmm  der  Nadel  aus  durck 
die  beiden  Magnetpole  gelegt  wird,  deren  Richtung  in  dem 
Bogen  ML  sick  daratellt*  Wird  nun  dio  Nadel  an  ihreoi  er* 
iMbaoan  Ende  fo  langa  mit  Gawichton  baookwatt,  bia  aia  ka^ 
lisomal  liegt ,  ao  wird  ikr  finda  L  durch  daa  Vaitioalfcraia  LI 
aiah  arbeban,  nnd  aia  wM  in  dar  Linia  Gl  snr  Auha  kam» 
men,  wahrend  der  horizontale  TheiV  ihrer  ursprünglichen  Rich- 
tung durch  CM  ausgedrückt  wird.  Man  wird  aUo  für  dia 
Abweickong  den  Bogen  I  N  atatt  MN  arhalten.  Der  Untai* 
ac^iad  IM  odar  dia  Vnbaitarang  dtaia»  Abwaidinng  lindat 

tFanc  1 L 

•ich  im  aphäiiscban  DMiackaMlLaut  Sin. IM a  ^^hL 
i  Uiat  de  TAcad.  de  fierlia..X766.  p.  21^ 
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ond  dies«  Correction  wird  desto  gröfser  «uifallen,  je  gröfser 
die  magnetische  Neigung  und  je  kleiner  der  Winkel  iat»  daa 
dia  magnetitcha  Ebtne  flüt  dam  Hofiionta  maahl« 

Wir*  diasat  dar  Fall,  ao  WÜrda  aa  aHardiiiga  um  vBaart 
Bestimmung  der  magnetiachen  Pole  ena  AKwteiehungsbeobaeh« 
tungen  schlecht  anssehn,  weil  dazu  gerade  solche  Pancte  ge- 
braucht werden,  bei  denen  wegen  ihrer  Nahe  sum  Pola  dia 
Naignog  badaatand  iat«  Ailain  Eulea'a  BüaoiMiamasI«  wal* 
chea  offenbar  nor  dia  Fahler  aainat.  Charta  antachnldigao  imd 
dIa  'Aaoahma  dar  swai  Pole  rettan  aöllla«*  iat -üliiaarisah  nnd 
bezieht  sich  nur  auf  eine  Nadel,  die  in  ihren  Seitenbewegun« 
gen  gehemmt  ist,  wie  z.  B.  die  eines  lnclin*toriuqis*.  Eine 
gau  bewegliche  Nadel  hingegen  wird  noob  ioiinar  voa  dac 
magoatiaoliaa  Kraft  im  dia  Ebaiia  MN  'gaaogan  Waldau  uai 
ihr  D(frdliahaa  Eoda  wird»  bat  dar  BaUatmig  daa  aiidliohaa 
»ichl  im  Verti cal kreise  LI ,  sondern  im  Bogen-  LM  ansteigen 
und  dem  Drucke  des  Gegengewichts,  sowie  dem  magoeti* 
achen  Zuge  gehorchend  in  der  Richtung  CM  aich  feaUetzen. 
^mBMrhin  Qitfabta  diaaa  BaaMrkoog  bai.Baobachttiag  dai  aüiiid* 
liahan  Varändamngan  dar  Abwaiahoqg  Ihta  Aowabdimg  fio* 
da«  i  watm  aina  durch  dia  Luftiamperatnr  bawirkta  Varind»» 
rung  der  Intensität  die  Abweichungsnadel  aus  ihrer  horizon^ 
talen  Lage  gebracht  hätte.  £ule&  selbst  macht  indefs  voo 
aaioar  fiemarkang  kaiaoB  Gabraueh»  waü  niaht  nur  dia^  Un^ 
tarsdohiMig  Tarwiakakar»  aoiidanf  anah  fPagaa  Bfangeila  «4  Nai^ 
gungsbeobaclituogen  immttglich  wird«  Dagegen  thailt  er  va»* 
schiedene  zu  einer  Theorie  des  Erdmagnetismus  gehörige  Satze 
und  Aufgaben  mit,  um,  wie  er  sagt,  in  dieser  kitzlichbten  al- 
ler bsahar  geraachtan  Untersuchungen  doch  wenigstens  atwaa 
«orwirta  sa  driDgaa»  £c  lagt  hiarbai  dia  Voratalliuig  aiaar 
wlrklichan  magn^HBekm  Ax9  im  lo«^  dar  Erda  aom  Gniii4a 
und  schickt  folgenda  Definitionen  voreui. 

1)  Die  magnetische  Axe  ist  eine  gerade  Linie,  welcha 
v6n  einem  magnetiachen  Pole  der  Erde  zum  andern  gezogen 
äat  Sia  geht ,  wann  ^iaaa  Pola  aioandar  diametral  gagfBäha^- 
AtahA,  durch  du  Caotram  dar  Brdai  odar  bildat,  im  aotga- 
gengesetsten  Falle,  eina  Chorda'',  dia  am  ao  klainar  iat,  ja 

.weiter  sie  vom  Mittelpuncte  absteht, 
g.       2 )  üia  Mitte  D  dieser  Axa  A  B  heifat  daa  magnatiaciia 
^*  Cantnim* 
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Jmhii  fiban«  die  magnetttohe'Az«  teokrtcbt  ist.    Er  gebt  al* 

to  toWobl  durch  das  magnetische  Centriim ,  als  auch  durch 
das  Cenfrum  der  Erde.  Seine  Pole  (insofern  nicht  jent  Axe 
durch  dcD  Mittelpanct  d^r  Erd«  geht),  sind  veitdiitdeo 
dtn  «igtatKchtn  M«§ii«tpoiMi  .nad  befiodsn  aioh  an  d»o  En- 
dm  «iiMt  DMOMtert  ab,  d«r  durch  die  Kugel  paralld  mit  da 
■ngoHisch^D  Axe  gezogen  ist. 

4)  Der  magnetische  Diameter  ist  die  Linie  ET',  welcher 
senkrecht  die  Mitte  D  der  Axe  durchschneidet;  er  liegt  also 
in  magiielischeB  AaqBator* 

5)  Der  •mm  magnetiaclia  MeridtaB  itt  deijeoige  gHlfM 
Kreit,  Wucher  towohl  dareh  die  Magnetpol«  A,  B,  alt  aoph 
durch  die  Pole  a,  b  des  magnetischen  Aequators  geht.  Seine 
(hier  angleichen)  Theile  sind  die  Bogen  AFB  und  A£U. 

*  6)  Jede  Ebene,  welche  diirch  die  MegneCaze  gehend  dia 
Kjigel  dnrahadiBeidaty  büdat  auf  dieiar  aiDan  magaatisolM  ' 
Meridian«  Mit  Ana oehtta  dea  anteo  Meridiaaa  aiod  alle  tfbii» 
ge  kleinere  Kreise  dar  Kogel.  Es  say  A  e  B  ein  solcher 
Kreis,  der  vom  magnetischen  Aequator  in  e  durchschnitten 
wird,  so  zeigt  das  Bogenstiick  £e  seinen  Abstand  vom  ersiaa 
Meridiaaa,  daa  «bar  kaioHwaga  als  das  Msfa  dieaar  Mandia»«' 
iHlareiim  «Da^aabiiJal^'  Ebeoao  lialart  der  Winkal  EAa,  den 
jene  Kreise  oder  ihre  Tangenten  in  A  bilden ,  eine  neoe  Be^ 
Stimmung  für  die  Lage  des  Meridians  AeB,  und  endlich  ist 
diese  noch  auf  den  Winkel  su  beziehoi  der  in  a  und  b  von 
ien  dnreh-  a  und  ß-gaiogattan  Kteiaan  ciaige^chlossan  wird» 
Diaa«  dre{  Deta  dnd  dergestalt  von  einander  abhängig ,  daCii 
wie  weiterhin  gaaeigt  werden  wird^  avi  ja  «inem  derselbao 
die  beiden  übrigen  .sich  bestimmen  lassen« 

EuLKR  beschäftigt  sich  nun  zunächst  mit  den  hierauf  be- 
züglichen Problemen  und  zeigt,  wie  aus  der  gegebenen  Lage 
iar  Magnatpeb  A  nnd  B  ond  der  Maignng  ainai|  Meridiana 
AäB  gegen  den  aiMn  Maridia»  AEB  dar  Badina  jeoea  Ma* 
rfdians,  die  Zahl  der  Grade,  die  er  fafst,  und  der  Winkel 
S  A  e  zwischen  beiden  gefunden  werden  könne.  Bezeichnet 
nun  nämlich  die  Neigung  der  beiden  Meridiane  dnrch  q),  den 
twiaehen  ifanan  liaganden  Bagao  daa  Ae^natoia  oder  da« 
BCo  «Ü  «o^  ^  Winkel  an  dan  Polen  SAa 
ulil  w,  daa  Winkai  ACa,  daaaao  Binaa  ^  EmCnung  6m 
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MagoeUxa  vom  Ceatrom  dei  Kugel  s  CD  ausdriickt,  mit 
iO  iit 

Sin.  (%iß  «-^) SS  Sin.  a  Sin.    xini,  Tang.  c»=:  Qot»a  •  Tang,  (p, 
•  Mit  dra  aiinliclM  OatMohoangaD  whfilt  mii  für  di« 
gttsg  4aa  inagiietischaD  BfaridiaM  gegen  das  HoriaonC 
gegebenen  OrU  L,  die  wirs^i}  aaUan  woUan^  fo)gta<lft  %Mm 
ladooan  t 

Cof.i2«8ui.a.Siii.y;  Tang. ^^.^^  ; 

Cog.  ci 
•ng»  9  ^  8in4»* 

In  seinen  frühem  Unt(*r8uchungen  hatte  Euler  nur  auf  das  Phif- 
somen  der  Abweichung  Eiickiicht  genommen«  Um  auch  da«« 
janiga  der  Neigung  anfsunehmeni  greift  der  um  Aushülfe  nim 
Tarlegana  Analyst  aina  Hypotheaa  tnf ,  dnr«h  waloha  dia^Riak« 
fang  der  freiachwabaadan  Nadel  gletahaani  mh  ainasi  Warb 
bestimmt  wird  und  die  ihm  dann  zu  vielen  hiervon  abhängl* 
gen  Problemen  den  Weg  öfFnet.  Sie  besteht  in  Folgendem, 
^'f*  jedem  gegebenen  Orte  L  ist  die  »agnetischa  Rich- 

*  tnng  LAi  von  det  Be»fili«ieahait,  daCi  aia  mit  dar  Tom  Ba« 
obnohlaff  nach  dar  Mitta  dar  MagnatMi«  gaaognan  Linia  da« 
flimliehaa  Winkel  bildet^  welekar  tob  akaadiaaai  linia  ond 
der  Magnetaxe  selbst  eingeschlossen  wifd,  dergeetait|  da£i 
DLM=LDM.'* 

SatU  man  CL=r,  BD  =  AD=sa»  DCnrCr'  — a2)sa% 
DL  «s  n  and  dao.  Wiakal  LC.t  «dar  dia  nagnatiacka  Bvailt 
daa  Orta a  X,  |o  aikik  aiaii  nack  daa.gak^ri^ea  5abititi»e 
tionen; 

•Ito  T*Dg.4TLM=s  T«ng.U. 

Man  findet  also  leicht,  wenn  die  Megnetaxa  bekannt  ist,  fi2r 
einen  gegebenen  Ort  die  zugehörige  Neigung.  Schon  die  Fi- 
go! und  auch  die  Formel  lehrt,  dafs  in  a,  d.  h.  im  i^agnati« 
acken  Aeqoator,  dia  Diiadioa  LM  «il.daa  Miagaatax«  fiatal« 
lal|  .alao  koriaoatal  wird  nnd  dalSi  dia  V^ifv^  anouamt,  ja 
nakr  dar  Poact  L  dam  Ort»  B  aick  al9iafl|  dort  alao  filUt  aia 
mit  der  Axe  selbst  susammen  und  bildet  mit  der  Verticale  ei- 
aao  Winkel ,  dasiaa  £ina4  das  Ab«taod  da«  imgnatiickcA  Gaa* 
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trams  D  vom  Mittelpnncte  C  clfs  magnetischen  Meridianes  ist. 
Jaateiu  B  und  ebenso  jenseits  A  giebt  tA  eine  Stelle  i  oder 
ff  wo  dim  N«d«l  Baoh  C  liiogehl,  also  Twtical.iat,  und  fevillMi 
^tmn  üfta«  .waiia  dieM  l}«ide»  St^lkci  Mannt  sind,  dk  Liga 
der  Magnetax«  ttlbat  totonam     Bolib  liilt  ea  nidit'lar 
allzuschvvierig ,   an  eine  solclie  Stelle  zu  gelangen,  und  findet, 
dafs  man  da  nicht  einmal  eines  Inclinatoriums  bedürfe,  indeoi, 
bakaoBtlich  da,  Wo  die  Neigaog  90*  i*t,  die  horizontale  Di« 
lecdoo  aufhtfrti  man  mithm  aua  dar  VarSodarlichkak  odat 
Thütigkeit  daa  Compassea  achon  achtiafsan  kUno«,  dafa  maa  aoC 
einem  solchen  Fleck  sich  befinde.      Diese  Lnentschiedenheit 
daz  Boussole  werde  schon  in  einer  betrachtlichen  Entfernung 
▼on  jenam  Pancte  sich  einstellen;  as  aay  jedoch  leicht,  dai» 
Mittalpimct  diasar  Begion  so  fiodaO|  auch  badürfa  aa  kaiaa« 
gfoban  Gaoauigkait,     Dem  gawaodteo  'Analyatan  iat  ea  nan 
ein  Leichtes,    unter  den  gemachten  Voraussetzungen  die  ma- 
gnetische Abweichung  für  jeden  Ort  der  Erde,  ebenso  dessen 
magnetische  Länge  und  Breite  und  andere  hiervon  abhangigo 
Aofgabea'sii  bcatinmaD,  und  er  findet,  dafi,  wann  maii  diaao 
Pit&eta  i  Qsd  ff  wo  dia  Nadal  aankracht  iat,  den  aigenttiehaa 
MagnetpolaBi  anbatitttire,   aaim  firühera  Theorie  Totlkoiiiaiett 
richtig  sey.      Die  letztere  Art  der  Auffassang  habe  vor  jener 
dan  Vorzug,  dafs  aus  dieaer  nicht  blofs  die  Abweichung,  son- 
dern auch  die  Neigung  aich  af>leiten  laaae.     Freilich  beraho 
klar  attaa  auf  dar  iUektigkait  dar  oben  aogefilkrteii  Hjpothaso 
fiber  dU  Gleiekkak  der  Winkel  O  nnd  I.  im  Dreiecke  DML; 
sollte  diese  fallen ,  so  hätte  man  sich  gar  nicht  zu  verwundain^ 
^enn  seine  Bestimmungen  unwahr  befunden  würden. 

Kach  einer  kurzen  Digression  über  die  sogenannten  rou^ 
$$$  mo^iU§tt§B  (dt  k«  aolohe  Lioieii  mi  dar  £fdoberfläeha^ 
davtn  Tangentan  aa  j«d«a  Qrto  di#  RinblBiig  der  Bfmaaoli 
angeben  und  die  er.  für  dio  Darstellung  der  naagnattack^tt'  Brw 
scheinungen  den  IIalley^»chen  Linien  vorzieht)^  kehrt  Euleh 
zu  der  ursprünglichan  Attfgabe  zurück ,  bei  bekannter  Lage  ' 
da«  Magnetpole  aua  dar  geographiaahan  Länge  and  Breite  ai^ 
nei  Ortf  d^aaen.  oiagnetiaehe  Md  firaala  und  dao  imm 

tigo  Abweichung  za  fiodts«. 

Wiederum  zeigt  er,  wie  am  den  beobachteten  westli« 
eben  Abweichnngeo  eu,  co,  ui'\,%  mehrerer  Orte,  deren  Po-« 
UidiataBS  p'        waatM^^ijäng«  %  b^kapiH  my^  die  Lege.dai 
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Magnetpole  und  die  Abweichung  für  alle  übrige  Orte  der 
Erde  sich  ableiUA  Um,  und  geJAOgl  auf  folgende  Eodglei« 
obuaiigt  *u  .   

Tg*«aB(«^tt^r,Cot»|»edt.q+g  Cos.p  Siii.q*-4l8iD.q-rrllCo».q)' 

r(b .  Sin.  p  —  f  Sin.  q  +  g  Cos.q — h  Cos.  p  Cos.  q — k  Cos.p  Sin.q}/ 

Wobei  ab  =  fli4'|llK,  Schon  vier  Beobecbtttogeii  reichto 
bher  hin,  iit  'Goefficiepten  f,'  g,  h,  k  sa'  bestimmen« 

BM*  Anwendung  mehrerer  hinreichend  von  einander  entfernt^ 

Beobachtungen  werden  jedoch  die  Resultate  genauer  und  die, 
Gleichung  für  ab  kann  zur  VerÜicetion  und  zur  Ausgleichung 
^eir  den  Seebeobaqh^ODgeii  immer  anklebenden  Fehler  dienen. 
2ttr  Probe  .ateirt  Evlsb  ans  dem'Tanfzigaten  Bande  der  .Phi- 
Yos.  Tranlactions  fmifsehn  Orte  zusammen ,  wo  im'  J.  1756  ^a 
Declination  =0.war^  wodurch  sich  die  Gleichung 

tfsai  Sin.  p — b  •  Sin.  p  «Tang«  -|-  f  (Qas^p  Cf  •»  q + q  •  Tg.  s»} 
^h  (Sin«      Cos.  p  •  Get.  qTaeg.  a»)  4-  g  (Gp^  p«.  Sja.  q«—  Co».  q.Taag.«} 

-|- k  (Cos.  q .  4- Cos.  p •  äin»  q .  Tapg.  (o) 

folgende  verwandelt: 
P£=a  SiD.  p  4~  ^*  Coa.p»Go«,q  +  g  Gqf.p.Sio.  q  —  h  Sio.  q-{- k  Cot.^« 

^  Die  Complemenle  der  Breiien  .gefai;»  ai»  diesen  Beobaoblmi« 
gati  vom  6Qsten  <bi5  130sten  Grade,  -«indrW«»«  »an  die 

4am  Aequator  zuerst  nimmt ,  so  hat  man  wegen  p  =  90® 

äin*  q -|*  luCoa*  q  . 
Di«  scUeohta  Uebentiostfanmnng  dar  gafonäeneri  Rasnlfata  vof^ 
anlaikt 'BiTLtB  noch*  mit  einigen  Beobachtungen  aifs  der  Hifd«< 

sonsbai  sein  Heil  zu  versuchen,  in  welchen  bedeutende  De- 
clinationen  vorkommen.  Allein  auch  diese  gewähren  keine 
Befriedigung  und  sind  weit  davon  entfernt,  die  Bedingung, 
da(a  absBslh  «f-glBtay^  sn  arfitUan.  •Betnä  Gegiert  battafM 
Bvim,  waidadT  nlbht  anfeangaln,  aus  dar  mchlbeslitigang  sei«< 
aar  Theorie  den  Schlufs  zu  ziehn,  dafs  ntan  dennoch  zu  dM 
Vsar  magnetischen  Polen  zurückkehren  müsse.  Dazu  sey  aber 
noch  kein  Bedürfnifs  vorhanden;  man  k0nna  eine  hinreichende 
Varbaasarat^  dadoreb  arfaaiten,  wemi  Inan  innehUsay  dals  das 
'  — gwatischa.  Catttrnm  aiah  uiclit  gerade  in  det  Müta  dair  laa-* 
gnetischen  Axe  befinde,  wie  er  sor  Vereinfachung  der  fteth^ 
Biing  angenommen  habe.  Eine  Versetzung  dieses  Centrums 
scheine  ihm  sehr  noth wendig-  und  naturgemafs^  obgleich  da^ 
doMh  dia  Beiaafanwg  badaniNMl  achwiarigM  waida;  dar  Gm* 


Digitized  by  Google 


Telluvii^her.  Theorie.  10» 


g^mtand  selbst  my  jßdach  wkfalig  gmMigf  m  hmm  Mnllt  wm 
mmwt  Bthndmng  ma  tcbrato* 

EüLsa's  Theorie  wurd»  eachhcr  ron  TeeiAB  Mato. 
nieder  MlfgMonntfi ,  der  an  die  Tiert«  jt€t  Voraassetzangen 

sich  hielt  y  nach  welcher  die  magnetischen  Pole  in  zwei  ver- 
schiedenen Meridianen  und  in  ungleichen  Abständen  vom  Pol«, 
sieh  btfindMi.    £r  bettioiait«  biereot  4m  Aidnaog  d«i'  fni^, 
a«k«rek«ii4tD  Nadel  neoh  eieer  Hypothese »  het  welcher  enoli. 
M  Slirke  dtt  Andeboag  in  Betraeht  ki».  ,   Glmeh  Eolca 
verband  er  die  zwei  Magnetpole  der  Erde  durch  eine  gerade, 
Linie  als  Axe ,    deren  Mitte  er  als  das  Centrum  der  magneti<». 
•oheii  Wuhsamkeit  apnahm  nnd  Aeieeo  Kraft  aaf  einen  P^poeti 
aü-  4er  Oberfläche  der  £r4e  er  dem  Cohns  der  Distaes*  naa» 
gebehft  proportional  setalew   Naoh  nene«  FoiMeln,  die  et  hier*, 
eof  gründete)  und  mit  Bestimmung  der  nöthigen  Constanted. 
fus  oeuen   Beobachtungen  berechnete  er  sodann  die  Abwei- 
ebnng  nnd  NeigOpg  für  verschiedene  Orte  der  Erde»  «eUbe|* 
den  Berichte  sniblgei  de»  die  Gtfttinger  gelehrten  Aoteigia«« 
mt  seiner  Arbeit  geben »  mit  den  damaligen  Beobeehtengen- 
gm  übereinstimmten^     Auch  er  nahm,  wie  Bulir,  an^  dafs. 
die  Lage  dieses  magnetischen  Centrums  an  der  Axe,   so  wie 
diese  Axe  selbst,  veränderlich  sey,   wodurch  dann  die  Wan- 
derung der  Magnetpole  und  die  VeränderÜohkeit  der  magdeti» 
iahen  Abveichoog  nnd  Meignng  erUürt  .Werden  scUtei .  Qei: 
Binbnfse ,  den  die  Wietenschaft  dopoh  das  Teiletengehn  ienert 
umfassenden  Arbeit  erlitten  hat,  ist  bereits  oben  (IX«  Ausbrei«* 
tiing  des  Ma^netismttt)  Erwähnung  geschehn.  v, 

Des  sschste  Deeennim  des  vorigen  Jahrhnndem  hatli» 
deh  ftlr  die  Lehie  yom  Megnfltlsmtis  besendeis  firnchlbe?  •»* 
wiesen;  denn  In  dieses  falleii,  aafser  den  Untersuchungen  der^ 

drei  angeführten  Geometer,    auch  die  Forschungen  Wilke's, 
welcher  im  J.  17(>6  die  erate  Neigungscharte  construirte  ^,  und 
die  Reisebeobachtongen  des  Schwidischeli  Se^fabrei» 
bemK   Gleiohseitig  begannen  eneh  die  ieröhmten  Expeditio- 
nen des  in  den  Annakn  der,  Nsntik  nnstnillidiin  Qoo%^  vel* 

1  Scbwed.  Abb.  T.  J.  176a. 

S  Capt.  Carl  Gatt  Bkebarg't  Ostledifbi  lern  aie^  Steekbolm 
lam  Daataeht  O.  G.  laanme^  OiÜAd.  Aeiee  in  d.  1,  1770  md  fl. 
Baramseg.  v«  Jon.  Baaaeem  ITWw  .  .. 
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•Im  ibnn  Naelifolgern,  La  Perou8k,'Vas  Couver  und  D^Gv— 
mciSTiAüy  das  •ch(tosla  BeiipMl  mummhMktm  Xb&ti^ 
kBit  BiifrttlkMu 

Um  die  nämliche  Zeit  trug  auch  L«  Mowmier  durch  ein 
eigenes  >Verk,  in  welchem  er  mehrere  Beobachtungen  gesem* 
üell  dierbot  nad  die  Ab«eidiiingiehMt#  von  UallsTi  towi* 
dM  Neigangseherte-^ii  WitKi  re|^rodiicirteS  d^i  einige  ds- 
flu  bei,  di»  Aufmerbtamkeil  dee  tSildieamt  aof  diesen  Ge- 
genstand rege  zu  erhalten.  Die  Theorie  jedoch  trat  erst  im 
neuen  Jahrhunderte  wieder  hervor,  als  Biüt  im  J.  1804 
A.  Humboldt's  magnetische  Reisebeobachtungen  commen« 
tfrt^tf  Nach  einer  «llgemeiaeB  DigretMoa  tfber  die  damak  Boob 
iVMilg  kl  Ansllbung  gebraehte  Methode  der  OscEllarionea  «nd 
ihrer  Resultate  fBr  die  Intensität  beschäftijit  sich  Biüt  mit 
der  Darstellung  der  Neignngsbeobachtungen ,  indem  er  dieje- 
nige der  Abweichungen  als  allzuverwidieit  bei  Seite  ]büU  Ei 
.  geht  bkrbel  von  der  Bestimmting  dei  nagoetiachen  Aaqoatm 
«atf  denetf  Lage  ar  aitt  swei  BeöbaciitttDgen  too  t»  Hvm^ 
BOLD1P  iliid  La  PtBOtrsi  ableitet.  Auf  dtetea  betielit  er  alt** 
dann  die  durch  v.  Humboldt  gemachten  Beobachtungen  und 
reducirt  ihre  geographische  Position  auf  magnetische  Längen 
imd  Breiten.  Indem  er  den  magnetiaohen  Aequator  all  einen 
ngelmifaigta  gv6lsten  Kreit  entieht,  '  was  bei  der  getingen 
SUbl  der  damaligen  Beobaebtiingea  «nlätsig  scheinen  konnte, 
nimmt  er  in  der  Axe  desselben  in  gleichen  Entfernungen  vom 
IVlittelpuncte  der  Erde  zwei  Centra  anziehender  und  abstofsender 
Kräfte,  ein  südliches  und  ein  nördliches,  an,  welche  die  Magoetpoln 
dar  £rde  vomsUan»  Unlarder  Voranssettnng,  dafsdie  magna« 
titahen  Kritfto  im  n^gokehrten  Ve#lMlltnifii  der  Qaadratd  det 
Entfernungen  wirken^  bereehnet  er  denn  die  mittlere  Senkang, 
welche  der  Nadel  an  einem  gegebenen  Orte  zukommt. 

Pi^.  £s  beaeichne  nämlich  A  den  tüdticlien,  B  den  nttrdÜoben 
Magnetpol  nnd  C  den  Mitteipnnct  der  Erde;  in^  M  befind« 
tich  die  Nadel  an  der  Oberailohe,  Man  (Mlle  ans  M  das  Per- 
pendikel MP  auf  die  Axe  des  magnetischen  Aequators  und 
mache  CM=r»  AM=ss,  BM  =  n,  CP  =  x,  MP=?y,  den 


i  '  Lola  da  MagaJtfame  eonparte  ami  Obtarv.  ete.  Paris.  1776.8. 
«id  aaek  In  s.  U4m*  cenoemant  dlr.qoeslioaa  d'Aatroa.»deNafisalion 
el  de  Pl^.  Paria  1781  i. 
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IfUbl  MCP  an  imd  CAeaCBaa  «bK«,  $o  Mb  K- 

•in*  bettiuidig«  Grfila«  ss*^  b«dtot«»  X  nod  Y  besMchotp  dim 

Kräfte,  w«lch«  das  Theilchen  M  parallel  mit  den  Axen  der  x 
tmd  der  j  lolliciHreii,  und  ß  den  Wiokel,  welchen  die  Rieb- 
toog  der  m  beiden  entspringenden  mittlem  Kreft  mit  der  Axe 
ABO  des  nagnetiichen  Aeqoitort  (und  elso  aooh  nril  der  Axt 

dnr     BMclir,  so  dals     ea  Teng.  ß  iel.  Min  liat  non,  wenn 

F  die  negnetische  Kraft  in  der  Enlfemnng  s  1  bedentet»  fol- 
gende Gleichnngen: 

P.Coi.MBD  FXof.MAD 

^     F.Sin.MBD      F.Sin.  MAD 

^  «  Ii  , 

B  n 

oder,  wenn  man  die  Sinns  nnd  Coainns  durch  ihre  reehtwink<* 

Ilgen  Coordinaten  ansdrifckr, 

-  ^_  F.(x--a)     F.(x  +  a) 

-      F\v_  F.y 

Y 

also  auch  wegen  T^ng»ß=t  ^ 

y  (n^  —  s^)  

oder,  da  xsr*Cot«v,  yssrr.Sin.u,  assKr  istf 

^  Sin  u 

Tang,^= 


Nun  aber  ist  ' 

n*  =  y'  4-  (x  — •)»  =1*—  28X  +a« 
ssri  ( 1  _ 2K.  Cos.»  +  ü«) , 
,9  a  7>  +  (x  +  a)«  «=  r*  +  2»  + 

=:r  (1  4-  2K.GOS.O+ 
Setzt  man  (l  +  2  K.  Cos.  u  +  K^)  =  M 
nnd  a  — 2  K.Cos.u4-K*J  =N, 
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Ans  diesan  beideo  Gltidioiigfn  erhält  man  dii«  JUehtiing 
Ntdel  in  ledem  Pooct«  Bf«  detieo  Abttuid  vom  magiietiMhtD 
Meridiane  bekannt  ist;   Diese  Riobtnng  bt  jedooh  niebt  aOeUk 
vom  Winkel  n  am  Mittelponote  der  Bfde,  sondern  euch  von 

der  Gröfse  K  abhängig,  d,  h,  von  der  Entfernung  der  beiden 
Magnetpole  vom  Mittelpuncte  der  £fde,  in  Theilea  des  £rdi* 
liaibaaetstis  «^gedntdit. 

BiOT  berechnet  nnn  nnoli  seiner  Formel  die  magnetische 
Neigong  für  einen  gegebenen  Pnnct  M  anter  veisohiedenea 
Voranssetsungen  von  K,  das  er  sneeessiv 

=  1 ;  0,6;  0,5;  0,2,  0,1 ;  0,01;  0,001  setzt. 
Er  wählte  hierzu  die  Beobachtung  Humboldt's  vom  Julius 
1800  SU  Cainehana  «aHr  %^  34'  nttrdL  Brette  und  70*  VS 
westl.  LInge  von  Paiis  (folglich  nnter  f  4*  52^  n5rdL  oMh* 

gnet,  Br.  und  48®  22*  östl.  magnet.  Länge  vom  östl.  Knoten 
abgerechnet  und  erhält  nach  der  Centesimaleintheilaog  der 
Grade  folgende  Fehler: 


Angen. 

Angeo, 

Werthe 

Fehler 

Werth» 

Fehler 

▼onK 

▼onK 

1 

26^04 

0,1 

3M3 

0,6 

14,97 

0,01 

2,73 

0,5 

11,73 

0,001 

2,7 

0,2 

4^  . 

Die  berechneten  Inclinationen  sind  alle  merklich  geringer, 
als  die  Beobachtung  (33^,78)  ergab.  Setzt  man  (wie  in  Kai) 
die  Magnetpole  an  die  OborflilGhe  der  Erde,  so  erhäh  man 
aar  7S73  Neigung  und  dw  Gang  der  Fehlte  Veigt,  daCi  max 
mit  dem  Verschwinden  von  K  eine  Uebereinstimmnng  mit  der 
Beobachtung  zu  erhalten  ist.  Man  kommt  hierdurch  zu  dem 
seltsamen  Schlüsse,  dafs  die  Pole  des  in  der  Erde  be^dlichen 
Magnets  dem  Centmoi  der  Erde  onendiicb  nahe  leyin  oder  dafii 
vom  Centrnm  Selbst  diese  dirigirendn  Knft  aiisgebe.  Setit 
inan  in  der  olMgen  Formel  (II)  KtsO,  so  soheint  ihr  Werth 
s=^;  wendet  man  indefs  auf  diesen  Fall  die  bekannten  Me- 
thoden an,   so  findet  sich,   dafs  derselbe  dennock  reell*  und 

1 

bestimmt  ifit;  ex  wird  nämlich  =        ^      %  und  somit  wird 
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ttna   di«  Neigung  I  wird  es        +  ^—ft* 

BxoT  nacht  «a£  den  angleichen  Gang  der  be^baciittm 
jEftigUDgen  «ofme^Mun  und  weist  die  Aoomalieen  nach,  6ßm 
Hf o  jdimlhtn  liaoptfVcIilicli  doroh  dto  EinflnOi  öitlioliwr  Aa^ 
litlibngeB  ausgesetst  -  nad.  Merkwürdig  geoag  tttlk  iadefii 
seine  Formel  eine  Reih«  Too  22  beobachteten  Neigungen,  die 
Ton  11°  sudlicher  Br.  bis  80^  nördl.  gehn  und  um  mehr  als 
100^  in  der  Länge  variren,  mit  sebi  geringen  Abweichungen 
dar 9  iadem  (einige  Beobachtoagea  in  Ametiea  abgereoliaet) 
«at  von  50®  aOrdL  Breit»  m.  die  bereehnetea  Neigongea  um 
3  bis  4  Gentigrade  an  groCi  werden.  DtCi  jedoch  die  enfgo» 
stellte  Hypothese  zur  Erklärung  der  horizontalen  Richtungen 
der  JVlagnetnadel  völlig  unzureichend  sey,  wird  von  OiOT 
leibst  jnerkannt  und  ein  Versuch  überzeugte  ihn,  dafs  die 
Inteaaitäten  «eh  nicht  dadurch  daiatellep  laam«  Oer  nVrdli« 
ehe  Pol  dea  magnetischen  Aeqoators  kommt  nach  BioT^a  Rech- 
nung in  79"  l'  nördl.  ßr.  und  in  27*  42'  westl.  Länge  von 
Greenwich  zu  liegen,  also  mehr  als  70  Grade  östlicher,  als 
der  Magnetpol  in  der  Baffinsbai ;  der  südliche  Pol  liegt  in 
derselben  Breiia  nad  in  iSSf  18>  ML 


Biot's  Versuch,  der  wenigstens  in  Beziehung  auf  die 
Inclinationen  als  ein  gelungener  anzusehn  war,  erweckte  in 
dem  deutschen  Mathematiker  Mollwsioi  einen  'aenen  Bear^ 
Mtei  •  der  Theorie  des  firdmegnetismatf^  .  Mne  bekaaaC  ge- 
wordene Arbeit  beschriSnkte  sich  aber  anf  DarslellaDg  Ton  E«C 
LER*8  Theorie,  mit  Berücksichtigung  der  Modificationen ,  wel- 
che Mayer  und  Biot  in  ihren  Theorieen  aufgestellt  hatten ^| 
so  dafs,  weil  es  dem  Verfasser  entweder  an  Zeit  oder  an  dem| 
IBr  solche  Untersnchungen  erforderlichen ,  physikalischen  dinn« 
gebrach ,  die  Lehre  vom  Magnetismnt  dnrch  de  wenig  oder 
gar  keine  Beftrdenmg  gewonnen  hat.  Wie  Eulbk  nimmt  er 
eine  magnetische  Axe  an  ,  die  eine  Sehne  der  Erdkugel  bil- 
det  Die  Mitte  dieser  Axe  ist  das  magnetische  Centrum  und 


i  Nach  Gilbset's  Terafehenmgi  s.  dessen  Ami,  LXX.  fSL 
t  G.  XXTl.  Tomlahre  1808, 
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eine  von  Jieseoi  aaoh  dem  Beobachtmgtort«  getogM«  fgnwiB 
Linie  iieilet  der  negnetisehe  Halbmetier  des  lettteni.  Ein« 
^dorch  dtf  naagnetische  Centram  wiDkeli^eht  auf  die  Magnet» 

exe  gelegte  Ebene  durchschneidet  die  Oberfläche  der  Erde 
in  einem  gröfsten  Kreise  und  bildet  auf  ihr  den  magnetischen 
Aeqoator.  Die  Pole  dieses  Aequators  machen  die  Endpuncte 
«iiier  Linie  enaf,  die  senkrecht  auf  jene  Ebene  darch  der  Erde 
Mittelpanet  geht;  sie  sind  also  Ton  den  eigentlichen  M«neK 
polen  vertchieden,  welche  en  den  Ehden  einer  Sehne  stcK  he^ 
finden.  Die  physische  Magnetaxe  und  die  Axe  des  magneti- 
-echen  Aequators  sind  jedoch  einander  parallel ,  da  beide  auf 
der  näoflichen  Ebene  senkrecht  stehn.  Alle  durch  die  physi- 
sche Megnetexe  gelegte  Ebenen  durchschneiden  di^  Erdkugel 
In  magnetischen  Meridianen,  von  denen  jedoch  nnr  ein  ein*- 
^iger  einen  gröfsten  Kreis  bildet,  nSmlich  derjenige,  welcher 
zugleich  durch  die  Pole  des  magnetischen  Aequators  geht,  die- 
ser ist  der  erste  magnetische  Meridian.  Die  magnetischen 
Breitenkreise  hingegen  sind  sämmtlich  grVfste  Kreise »  die 
"dorch  dia  Pol4  des  magnetischen  Aequators  gehn ,  und  der  ' 
Winkel ,  den  sie  mit  dem  ersten  magnetischen  Meridiane  ma- 
chen, ist  die  magnetische  Länge,  welcher  die  Bogen  des  ma- 
gnetischen Aequators  zum  Mafse  dienen«  Unter  der  magneti^  i 
seheo  Breite  eines  Qrts  wird  also  keineswegs  das  Comple» 
nent  seines  Abstandes  vom  nüchstea  Magnetpole,  sondern 
dasjenige  seines  Abstandes  Ton  dem  eingebildeten  Poneto  ^eer-  ! 
standen,  welcher  überall  90  Grade  vom  magnetischen  Aequa- 
tor  absteht. 

Nach  diesen  Vo^aussstsungen  beschäftigt  uA  MouwiiM 
auf  folgenden  Anfgabea: 

1)  „Ans  der  bekannten  Lage  der  megnetischen  Am  der 

,iErde  die  Lage  der  magnetischen  Pole  und  des  magnetischen 
i^Aequatoss  zu  finden.**  Auf  Tob.  Matbr's  Annahmen  ange- 
wendet ergitbt  sich  die  Stelle  des  magnetischen  Nordpols  in 
75«  38'  Br.  und  328?  if  ^il  Uoge  von  Ferro ,  die  des  Süd- 
pols in  62*  3f  Br«  und  175"»  41'  (M.  lAigt.  Jener  liegt  aU 
so  in  der  Baiünsbai ,  dieser  südwestlich  von  Nenseeland« 
WiLKK  setzt  den  magnetischen  Nordpol  an  die  nämliche  Stelle, 
aer  Südpol  jedoch  liegt  nach  ihm  mehr  nach  Südosten.  Nach 
MoLLWiina'«  Vermnthuog  dürfte  Wii»Ki  die  Staüen  der  Erde, 
wo  die  Indinatioa  90*  betrügt    fiit  din  asagnetbehea  Pole 
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aoge8«ha  habtn,  i^as  nilt  Jatin  scJteig  ist,  wenn  die  ma« 
gnetische  Axe  darch  den  Mittelpunct  der  Erde  geht,  eine  Ver-^i 
'wechMloag^  di«  a&fiingUch  auch  £tiLi&  wideifoJu*  Diä 
M^yiiiig  des  aagoatUchcii  Acqoalott  «rhält  Mo&LWvxiys  umiII 
Matia*«  Dattli  saa  aO*  2tf  «od  DottthschuttspoDCtli  mir 
dMi  Brdäqaetor  in  76*  iO"  nüd  356*  lO'  «mL  Ling»  v^n 
Ferro.  Auf  Wilki's  Neigungicharle  ist  der  magnetische  Ae-  ' 
quator  kein  gröfster  Kreis,  indem  der  gröfste  Abstand  nörd). 
10%  ftiidhch  nur  14*  beträgt;  der  eine  Knoten  fallt  in  54^ 
aMl«  Ii*  Biot  dageg«»  Mit  «ich  ntak  wmmn  Be«btditaDgei| 
filr  b«r«thtigt,  deo  nagliedicheo  Atqaator  ab  aiftta  gfühtm 
Kreis  2a  betrachten.  Er  gieKl  Ihm  II*'  bis  12*  Neigting  und 
setzt  seine  Knoten  in  84'*  26'  und  264«  26'  östl.  L.  v.  Ferro*» 
Oleichwohl  Endet  er  späiar,  dels  Couk^s  und  Uatly's  Beob^ 
•ahliiagao  io  dtf  6ttd#ea  irom  J*  1777  «lit  dieaar  Aonalima 
aiaht  ▼areiobar  niid»  ja  dafi  iwssahan  158  t»d  356^  wattLU 
Toa  Patis  InAexiooen  dar  Linie  ohna  Neigung  vorkommen^  die 
aar  Annahme  von  drei|  vielleicht  vier  DurchschoittspunctaM 
oder  Knoten  nöthigen* 

2)  fyWenn  die  Laga  das  magDOtiscbM  Aa^aaton  aad  da# 
iiüttaii  Maiidiaaa  bakaaat  iai,  aas  dar  gaograpbiselian  Ba»* 
,)Slimmung  eines  Orts  dia  magnetisella  Länge  and  Breita  das^ 
,,feelben  zu  finden,  und  umgekehrt,  nebst  dem  Winkel,  den 
j^dei  magnetische  Breitaokr^  mit  dem  Meridiane  des  Orts 
^aMcht/' 

3}  4,Aas  dar  aagaatischaa  Ltfaga  nnd  Braita  aiaas  Orts 
9fdla  GröDi«  das  ans  dam  magnatischen  Mktalpnneta  aaah  daai 

^Orte  gezogenen  magnetischen  Halbmessers  und  den  Winkeii 
ifden  dieser  mit  der  magnetischen  Axe  macht,  zu  finden.'* 

4)  ^,Es  ist  der  magnetische  Uaibmesaer  eines  Orts  nnd 
y^dat  Winkel  daasalbaa  aut  dar  magnatischaa  Af  gagabaa^ 
^»aoch  ist  dia  Entfarnaag  dar  Mittalfmacta  dar  Actioa  das  di- 
„rigirenden  Magnets  vom  magnetisdien  Centram  und  das  Ge-» 
'^)Setz ,  Welchem  die  Totalkraft  des  dirigirenden  Magnets  folgte 
^bakannt;  man  soll  die  Richtnngy  welche  eine  in  ihrem  Schwet-> 
^^paada  Irai  aafgekäagla  Jtfagaatnadal  aa  dam  gagebaaan  Oria 
iiiaaiaunt,  bestimmen.** 

5)  „Ans  dam  Winkel^  den  dia  Biahtang  dar  Madal  mit  * 


1  Trait^  de  Pkjs«  aifdr«  al  matk^  UL  |u  ISI. 
VI«  Bd«  XxM 
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^dem  magnetischen  Halbmesser  eiae»  Oxto  einsclilieLtf  dia 
uNeigODg  der  Nadel  und 

6)  „aus  ebendkseia  StiidMi  ilira  boosoalda  Abweidmag 

7)  ,,lSiidlicli  dia  Orta  ansogtbaoy  wo  dia  Neigung  dat 
„Nadel  90**  ist.'* 

Die  Formeln,    die   Mollweidä   zur   Auflösung  dieser 
Pfolklema  aafstellt,  sind  keineswegs  einfach  zu  nennen.  Sie 
wardan  noch  umständliche!  durch  dia  dMnala  hamckenda  Un« 
gawi&hak  «bar  das  Gesats  das  4usbfaitaag  dar  nagnattsehffB 
KrafS  walchaa  EvLia  gleich  dar  Umkahrung  dar  ainfachaii 
Distanz,    Mayer   gleich  derjenigen  ihrer  dritten  Potenz  an- 
nahm.   Auch  gründen  sie  sich  ganz  auf  die  Eulec^sche  M}^o- 
thasa  ainer  einzigen  Magnetaxe.     Es  ergeben  sich  deshalb 
•aus  derselben  in  Beaiehung  •«!  H<s  7  nur  swai  Stellen  aoC 
dar  Erde,  wo  dia  Naignngsnadel. yaifical  steht;    beide  liegen 
im  ersten  magnetischen  Meridiane,      Wäre  Ecler^s  Annahme 
über  die  magnetische  Ausbreitung  die  riclitige,  so  würde  nicht 
nur  der  ungemein  zusammengesetzte  Auadiuck  für  die  Beiech- 
^on^  der  Abweichung  etwas  weniger  verwickelt  sich  gestal- 
taii|  sondern  et  argiiba  sich  noch  daimns  dia  schöne  filgan* 
aehafe,    deft  der  Kreis  der  Erdkugel,  welcher  durch  dta  bei- 
den Puncte,  wo  die  Nadel  vertical  ist  und  durch  einen  gege^ 
benen  Ort  geht ,  an  demselben  die  Richtung  der  Azirauthalnadel 
bezeichnen  würde ,  ein  Vortheil ,  der  den  Verfasser,  welohaa 
ab  Mathematiker  mehr  die  Form  der  Anffassung ,  als  das  phy- 
sikalische Verhalten  an  sich  interessirt,  zu  dem  halb  ausgespro- 
chenen Wunsche  verleitet,  „dafs  Eulsa's  Hypothese  der  Fall 
der  Natur  seyn  möchte." 

Auf  dem  magnetischen  Aeqnator  ist  die  Bestimmung  der 
Abweichung  vom  Gesetze  dar  Ausbreitung  unabhängig.  Kennt 
man  daher  die  Lage  desselben  ans  directen  Beobechtan^en,  so 
•  lassen  sich  aus  zwei  auf  demselben  beobachteten  Abweichun- 
gen «alle  zur  Kenntnifs  des  magnetischen  Zustandes  der  Krde 
erforderlichen  Gröfsen  bestimmen.  MOLLWEinE  entwickelte 
auch  hierzu  die  ndthigen  Formeln  ^  hauptsMohlich  in  der  Ab- 
sicht, auf  diesem  Wege  das  Gesetz  der  Ausbreitung  des  filsr 
gnetismns  in  der  Erde  (oder  vielmehr  des  in  derselben  ange- 
nommenen Mn^netkerns)  zu  erforschen.  Er  selbst  hoffte  spä- 
terhin diese  Auigabe  vorzunehmen,  deren  LOsuog  ihm  jedoch 
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Anrch  mtiM  übtnanmaM  Arbeiten*  «ntiögeti  mi  BtUktf  pxtA, 
doreh  die  lai  IXten  Abftehnitt  dieses  Aitikeb  eKlrteitps  Foi». 

schlingen  überflüssig  geworden  ist. 

Der  Vollständigkeit  wegen  ni6'go  hier  ooch  eine  l^heori^ 
des  telittuschen  Magnetisiiias  erwähnt  werdeo»  welche  mit  ef- 
HOB  gfofsea  Anfwsode  tqo  Nsehdenke»  entworfeli  nfkd  daroh. 
nülisMe  Befeehvtingen  eof  eine  Menge  Irorhsadensr  Beob^ 
nehtongen  ««gewandt  manche  dieser  schwierigen  Erschein  an-* 
gen  zwar  allerdings  erklärt,  keineswegs  aber  auf  eine  solche 
Weise  befriedigend^  dafs  dadurch  die  Kühnheit  und  innere 
UnwehrscheinUchkeil  der  mm  Gmnde  liegenden  Hypothese 
«nfgewogen  würde,  STtiNBlussa^  richtete  sein  Augenmerk 
nicht  blofs  yorzüglich ,  sondern  aosschliefslich  auf  die  Abwei« 
chungen  der  Magnetnadel  und  dann  wieder  specieli  auf  die 
periodischen  Veränderungen  derselben.  Diese  zu  erklären 
Dimmt  er  einen  Magnet  im  Innern  der  Erde  an,  sicher  ali 
ielbstslMndiger  Pianet  (JtftHtrpa^  Pluto  nder  sonst  benannt) 
Sfi  der  Entfernung  veb  0*2  des  Erdhalbmessefs «  also  in  172 
Meilen  unter  der  Oberfläche  der  Erde,  binnen  440  Jahrerl 
einen  Umlauf  beendigen  soll.  Ungeachtet  der  Krfinder  diesef 
Hypothese  ihre  Uebereinslimmung  rnit  den  periodischen  Wech^ 
ieln  der  Declination  .und  der  d^amals  'angenommenen  swei  ma« 
gnetiscben  i^ole  siemlick  befriedigend  nachwies ,  so  hat  si# 
dennoch  bei  den  Physikern  so  i^enig  Beifall  gefunden,  dafs 
sie  kaum  überall  beachtet  wurde,  was  auch  sehr  natürlich  fol« 
^en  mufste,  da  sie  keineswegs  vollständig  begründet  war^ 
Hierzu  wMre  nämlich  erforderlith  gewesen ,  ans  ihr  nicht  bloCi 
die  veriittderlichen  Abweichungen,  sondern  auch  die  Neigun« 
gen  und  Intensittftett  genügend  abiuleifen  anfserdem  aber  df#v 
bewegenden  Kräfte  nachzuweisen,  in  Folge  deren  ein  solcher 
hypothetischer  Pianet  seine  Bahn  zu  durchlaufen  vermöchte. 
Ehe  dieses  geschehn  ist^  würde  eine  Widerlegung  voreilig  und 
oaniits  seynj  •  ^ 

UngellUir  um  die  nimliche  Zeit  bH^SHigte  ridk  imk  die^s 
sen  Untersuchungen  ein  Mathematiker j  dem  sie  nicht  h\o[i 
eine  mathematische  Aufgabe,  sondern  eine  wahre  physikali- 
•che  Angelegenheit  waren  ^    der  schon  in  den  frühem  Ab« 

III  ft  I 

1    G.  LVÜ.  393.    L:5CI.  75.   tjCV.  267. 

£   Yergl.  Jeo.  All^.  Lit.  ttxU  1818.  165. 
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•dinftMn  Ufter  gfoniiite  CBAiSTOvHik  RivsTRv,  Pfofl  W 

Chnstiania«  Die  Ansicht  eines  tod  der  damaligen  kosmogni«' 
pliischen  Gesellschaft  in  Upsala  verfertigten  Erdglobus  von 
zwei  Fols  im  Daichmesser  scheint  den  ersten  Impuls  zu  einer 
Bewegung  gegeben  so  haben ,  die  nachher  durch  diesen  For- 
steher eine  Anregung  iiir  gans  Bnropa  geworden  ist  nnd  eine 
nene  Bpoche  för  den  Brdmagnetismns  begründet  hat  Aof  die-» 
sem  Globus  fand  sich  am  Siidpole  eine  längliche  elliptische 
Figur  als  regio  polaris  magnetica  bezeichnet ,  deren  Brenn- 
puncto  der  eine  bei  Van  Diemens  Land  als  regio  fortiori  der 
andere  am  Fenerlande  als  regio  Miliar  angemerkt  waren« 
ISne  tnschrift  auf  der  Kugel  besagte,  dafs  diese  magnetische 
«  Region  von  Wilke  aus  Cook's  und  Founeaux  Beobachtun- 
gen a^sgemittelt  worden  sey.  Nachdem  Hawstekjt  durch  Ver- 
gleichung  jener  Beobachtungen  von  der  Richtigkeit  dieser  Puncto 
sich  öberzengt  hatte,  sah  er  sich  lange  vergeblich  nach  ihn-- 
:  Uehen  Angaben  fiir  die  nördliche  HemisphKre  nm ,  bis  ihn  das 
gehaltreiche  Repertorium  von  Reuss  auf  Hutchin's  Beobach- 
tungen in  der  üafiinsbai  und  auf  Euleh's  und  Lambertis  Ar- 
beiten aufmerksam  machte,  Sciiubeat^s  magnetische  Beob- 
achtungen,  die  er  auf  der  russischen  Gesandtschaftsreise  nach 
China  im  J;  180S  in  Sibirien  angestellt  hatte  nnd  die  im 
Berliner  astron.  Jahrbache  für  I80D  abgedruckt  wurden,  lie- 
ferten auch  für  den  schwachern  nördiicben  Pol  einige  An- 
•  gaben. 

Hasstiii  unternahm  nun,  eine  gans  neue,  eigentbümli- 
^e  ond  Tollstündige  Bearbeitung  der  Lehre  vom  Magnetismus 
in  seiner  ganzen  Ausdehnung  zu  liefern,  und  die  Frucht  sei- 
ner Anstrengungen  erschien  endlich  im  J.  1819  iu  seinem  be- 
kannten ausführlichen  Werke  ^* 

Die  grofsen  Auslagen,  die  der  Verfiuser^  der  sieh  natur- 
lich zum  Selbstverlag  entschliefsen  mufste,  bei  diesem  Werke 
,  hatte,    der  geringe  Absala,   die  Anhäufung  von  Materiaüeoj 
vielleicht  auch  die  HoiTonng,  im  Laufe  der  Zeit  immer  etwas 
Yollstandigerea  und  Oeniigenderes  so  lielern«  haben  wohl  aait- 


1  Untertuchnngen  über  den  Magnetismus  der  Erde  von  Curist« 
Banstbea  5  übersetzt  von  P.  Thrschow  Hanson.  Erster  Theil :  die  me- 
ekanitcheii  Erscheinungen  der  Magneten  ^  mit  5  Kopfertafcla  und  7 
CiiarUau  Cbxistiaaia«  i» 
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her  die  Hertnsgab*  tioes  zweiten  TheiU  aaf^diallen«  Unler- 
dtfii  litt  4tt  Verf«Mer  durch  Mitlheilang  von  AbiMUuUm^«« 
.  md  fli«gii«tiMlieD  CkarttBi  in  vencluad«nco  Zeitoehrifte»  nii- 
mm  bewiesen,  dafs  er  diesen  Gegenstand  keineswegs  aufge- 
geben habe,  sondern  sich  gleichsam  als  den  Geschäftsfühler 
dicMt  jaches,  dis  er  ins  Leben  gerufen  hat,  ansehe. 

Sein  Werk  serfällt  in  eckt  UaoptsliMke»  deren  Beerbei^ 
P^Z  SOI  QnanseitMi  einnimmt  ^  welchen  denn  noch  eni  140 
^titeii  alt  Anhang  eine  •cbSttbare  Searalong  älterer  nnd  neue« 
let  Abweichung»-  und  Neigungsbeobachtungen  beigefii»:;t  wor- 
ilen  ist.  in  der  Einleitung  wird,  nebst  einigem  Gescbichtli- 
xkeo  über  eitere  Abweichnngt^'Beobeebtttngenf  «in  Verzeich« 
mb  yna  a»hn  70  Mltern.and  neuem  Schriften,  ivekhe  der 
Vcflf.  bei  jeintn  Unlenochnngtn  und  Ghartea  benutsl  Jutte, 
^t^^etheilt 

Das  erste  Ilauptstiick  beschäftigt  sich  mit  den  iialla^'schfn  * 
Ahweichung^sÜnien  und  weist  die  Elemente  nach,    ans  wel- 
'  eben  £UatTSBV  ieinn  'Ahweichnttgacherle  für  jßOO  eonalroirt 
Jkel.  Sin  sind  hnupteftchlich  nnt  KiACBnn't  j&»  magMiica 

und  aus  Puhchas  Pilgrima  genommen.  Wir  lernen  daselbst 
4inler  Andern,  dafs  lange  vor  Halley  ein  gewisser  Pater 
Cmaistüpii  Buhbos,  der  in  Lissaboa  fitk  an£hielt|  solche 
jaofonisfihe  Cherten  geseiohntt  *hebes  yfib§$rtßatQ9  dtclu^ 
^UonU  grmim  diUgmUtr  annoiabai  ab  mappik  geographica 
^yhunc  in  finem  conjtcta,  et  per  einguJo»  homohymos  gradiu 
.^traJubat  lineas  j  quas  ipae  i^ocabai  iracius  chalyboe/iti-^ 
^jcos*''  etc^.  Sie  sollten  ihm  nämlich  zur  Findung  der  geo^ra- 
yhiichen  Länge  dienen  nnd  er  eoU  für  dieses  Geheimnüs 
50000  Dnceten  (guingu^fiaia  miUia  dueaßorutni^  vom  Ktfnig 
von  Spenien  begehrt  huben.  Schon  damals  war  jedoch  dat 
Unznlängliche  dieser  Methode  anerkannt.  Marstekm  ver- 
^ gleicht  sodann  die  Gestalt  der  ma^elischen  Linien  vom  J» 
1600  mit  dem  J.  1700.  Es  ergiebt  sich  als  Hauptresnltet» 
dafs  «in  in  der  nOrdhchen  Halbkugel  ostwirtSf  in  der  audU- 
eben  nach  Westen  sich  bewegen.  Verbindet  man  die  Puncte, 
iu  welchen  die  gleichbedeutenden  Abweichungslioieu  von  ItlOO 

1   Atbao.  KircYieri  S.  I.  Magnes  ake  de  arte  magnelle«  Opoa 
tripartiuun.  fol.  Ste  Auagabe  t.  1643,       4AS.  und  0ie  Ausg.  IMI« 

f.  300. 


Digitized  by  Google 


lOM      '  Magnetlsmait 

und  voa  17Q0  eioaoder  d^irchschneiden,  durch  Linieii|  so  er* 
liiik  man  6aryei|,  die  Toti  Nord  nach  Sud  tich  sieh».  Eise 
^iftlb«D  gebt  dfireh  Labndpr'  io  sUdtfftlieher  Rkbtang'i  Ui 
sie  In  etwa  25®  nördl.  Breite  eine  westliche  Lünge  von  40^ 
(Greenwich)  erreicht,    dann  bewegt  sie  sich  meistens  in  süd* 
lieber  Richtung  durch  die  Ostküste  von  Drasiiien  und  erreicht 
im  ^  audl*  Breite  die  Insel  Siidgeorgieo*    Die  andere ,  vom 
Kaspischen  Meere  ausgehend,  sieht  tidh  Anrch  den  Penisoheft 
Ifeerbas^n  Hstlioh  an  Madagascar  vorüber  gegen  Kerguelen's» 
Land.     Auf  diesen  Stellen  wäre  also  die  Abweichung  an  den 
beiden  Grenzen  eines  Jahrhunderts  dieselbe  gewesen.    Im  fol-> 
'fanden  Jahrhundert  swischeo  1700  und  1770  finden  wir  din 
orstero  dieser  Linien  swar  ebenf4lls  von  Labrador  anfgah^ad^ 
aber  ob^a  ISstlicbo  Tendenz  direct  südwlrts  doroh  die  Bor^ 
in u d as  -  Inseln  bei  Venezuela  in  das  Festland  von  Sädamerica 
eindringend  und  an  der  Westseite  der  Andes  sich  fortziehend, 
durch  die  Falklandsinseln  nach  Neuschottland  fortschreitend« 
jlnoh  die  Östliche  dieser  Linien  hat  sich'  von  1700  bis  1756 
nach  Westan  gesichoben;  sie  geht  nun  darch  Abjssinten  weift* 
lieh  von  Madagascar,  biegt  sich  in  42''  südl."  Breite  nach  Osten 
Qnx  und  wendet  sich  nordostlich  gegen  Neuholland,   um  von 
da  an  direct  nordy^arts  durch  die  Halbinseln  AUlacca  gegen 
0iam  aufeusteigeii,     Anch  diese  Ciirven  sind  also  oitfer  Ve^• 
yückting  nach  Westen  unterworfen ,  die  Dttrchschoittspnncla^ 
uns  denen  sie  geBildet  sind ,  Irttnnen  fedoch  nicht  Hit  Steilen 
einer  permanenten  Abweichung  gehen,    da,    wenn  man  die 
Abweichuogslinien  von  je  10  zu  10  Jahren  vergleichen  wollte, 
|nai|  daraas  auf  neue  Stellen  geführt  wUrde.  Bemerkenswerth 
Ist  poch,    dais  in  dar  Südsen  die  Abweichung  sich  viel 
langsamer  Teiändcct,|        im  4U>»tiaoheii  iin4  QttiadiMiien 
.  Jlecre. 

'  Das  zweite  Hauptstiick  beschäftigt  sich  mit  den  Neigungs- 
linien und  mit  der  magnetischen  liraf^.  Hansteen  giebt  im 
Allgemeinen  die  Theorie  der  Neignngsnadel,  ohne  aich  jedoch 
auf  ihre  Construction  einsnlassen,   nnd  discndrt  sodann  di« 

'  von  den  grofsen  Seefahrern  Hkvby  HynsoH  und  W.  BafFIV 

angestellten  INeigungsbeobachtungen ,  auf  welche  seine  Nei- 
^ungschATte  fiir   1600  gegründet  i^X,     Voa  dieser  geht  er 

'  9«  seine«  Ohartn  for  1700  «nd.sn  daijenigen  vom  JU  1768 
'         W^^*«         Erfinder  der  Neigungscharteni  ttb«r.  9i» 
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gittojb*  Utk  bild«  waS  di«  B^badnoiigfo  von  CüyiffMiAi^ 

WmthiAsMf   La*  CAit&B  mid  brosRa.     D«r  blorse  Anblick 

der  Charte  lehrt  (was  später  theoretisch  erwiesen  wird),  dafs 
in  der  Nahe  des  oaagnetiichen  Aequators  die  Neigungen  dop- 
palt so  schnell  zunehmen,  als  die  Breiten «  wahrend  ungefähr 
la  50^  Brake  beide  gleiohen  Sebritt  halten  nnd  dafa  bei  70^ 
bis  80*  Neigung  diese  nnr  halb  so  stark  sieh  Kndem,  ek  die 
Breiten.     Nach  Wilkb^s  Charte  liegt  die  grjjfste  nördliche 
Breite    des  m»Tgnetischen    Aequators  in   19^',5  geographischer 
Breite,    die  südliche  in  12^  südlicher  Breite,  der  magnetisciie 
AeqnaHir  bildet  al^o  keinen  gröfsten  &reia,  was  sehon  ea  Moh  • 
der  Idee  von  einer  einsigen  Magnetaxe  enigegenstehtw  Aneb 
aas  den  spätern  Beobachtnugen  \won  Li  Gieth,  Cook  nnd 
KiVG,  Pantox,    La  Pekousr,    Ekedeiio,  Abercromdik, 
CoM.HKT,  VAHCOUVikii  und  KAusENSTi:n3r ,  nach  weichen  die 
IKwcbaehneidiMgspancte  des  magnetischen  Aequators  aut  den 
firdftqoator  nnr  um  135  Gsade  auseinander  liegen,  eigiebt 
«leh  ebenfalls,  dals  der  esstcre  kein  gröDiter  Kreis  sey.  Die 
mittlere  fährliche  Abnahme  in  Europa  kann  man  auf  etwa  4  Min. 
setzen.    Die  nördliche  Neigung  niramt  in  NorJamenca  zu  ,  in 
Enrope  eb,  im  östlichen  Asien  wieder  zu,,  die  sudliche  Nei- 
gung nimmt  bei  Südamerica  ab,  ist  um  das.  Vorgebirge  der 
guten  Hofinnug  bestXildig  und  nimmt  bei  den  Suade- Inselo 
und  in  NeuhoÜand  eb. 

in  Beziehung  auf  die  magnetische  Kraft  konnte  Hau- 
9XSnr  SU  jen«r  7>eit  (  1819).  sich  oas- an  Uk  Aosskl's  und 
Homboij>t's  Beebachtungeu  halten.  giebt  sie  Tollstän- 
-dig  abgedruckt^  und  beiechnet,  wobei  die  Intehsitüt  im  ma- 
gnetischen Aequator  in  Peru  (in  7*  l'  südl.  Breit»  und  42* 
westl.  Länge  von  Greenw.)  als  Einheit  angeivommen  i&t.,  Ej  • 
sieht  aus  diesen  Beobachtungen  fpjgeode  Schjusse:. 

a)  Im  Aligemeinen  nimmt  awac  mit  der  Neigi^^g  auch  die 
»egnetisohe  Kraft  au»  doch  n«ur  unter,  dem. nümlioben.  Merir- 

diane. 

b)  Wenn  zwei  Orlo  gleiche  Neigung  haben,  so  ist  (von 
America  eusgehend)  die  Kraft  im  westlichsten  am  stärksten 
und  nimmt  gegen  Osten  sogar  bedeutend  ab ;  unweit  'A&ica 
•ixeieht  iaa  in  jedes  iioUinsiehvtt  Ufda  ibt.  Afinioiam  «qd  Uk 


1  A<u  XII. 
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4er  Krtft«  die  Infeniitüliefiiheit,  nMAe  alio  «her  g«g^  Mm»- 

holUod  hin  als  in  America  liegen. 

c)  In  einem  und  demselben  Meridiane  scheint  die  Kraft 
(bei  gleichem  Zuwachse  der  Neignog)  schneller  sotaoehmeo, 
^Dtt  die  Orte  in  America  «md  NeahoUesdi  ab  imun  m  aa 
ftfrice  und  Eorope  liegen* 

(m  dritten  Hauptstuck  bestimmt  Havstskit  die  Zahl,  Lage 
und  Umlaufszeit  der  Magnetpole  um  die  Erdpole«      Die  con- 
^rgilenden  Richtungen  der  horitontelen  Nadel  weisen  auf  be- 
ItiniAte  Stellen  alt  CottvnrgMfpancta  ErdnwgneUw— i  Inft» 
MiHito  föhtt  di«  EunaiMne  dar  Neigung  and  aoeh  dia  dar 
letisitfil  enf  gewitie  Stellen  ilet  Meirininms  hin.  Ob  abar  diaea^ 
euf  drei  verschiedenen  Wegen  erhaltenen  Indicationen  auf  den- 
selben Punct  hinzielen,  ob  man  daselbst  wirklich  die  eigent- 
lichen Magnetpole  tn  tnchen  habe,  ist  einer  aj^tamUnMianofanng 
i^roibehaltan.  Die  blolVa  Antlebtdar  Abwatcbonga^iindNaigiinga* 
%harten>  anwie  die  nnglaiolba  Stmahma  dar  Intansittt  nach  das 
Meridianen,  verweisen  nur  auf  vier  Stellen,  von  denen  Hl»- 
fercia  die  beiden  südlichen  mit  A  und  a  {ausiraies)^  die  nörd- 
lichen mit  B  und  b  (iforeakt)  besaichnet,  wobei  dia  grttiserb 
Bochstaben  den  beide*  wirktataam  Polen  snkonioien*    A  M 
Su  Jihr  1775  aSdIich  rtm  Vandiaosanalaad  in  «9*  96»  ML 
Breite  und  13G°  6'  tfstl«  LSnge  von  Greenwich;  Bin  die  HocU 
Bonsbei  in  70«  12'  n«rdl.  Breite  und  Ö8°  45'  \VeslL  Lange; 
k  tn  das  südliche  Eismeer  südwestlich  vom  FeuerUnde  in  77^ 
tg  tttdl,  Br.  und         84'  wailL  L.;  b  in  dal  aibimaba  Ei^ 
near  ib  65*  37'  nOrdl.  Br;  und  10S*  ff  IHd.  1h    Dia  tr^ 
nometrischa  Bereehnnng,  durch  welche  ^ete  Converg^nzpuncta 
ans  nahen  ÄbweichungsbeobachtQngea  gefunden  werden  ^  iel 
bereits  oben  ^  erklärt  worden. 

Am  Vergleichong  der  Beatiniamngan  das  Poniets  A  föc 
,  t642  nnd  1773  ««hült  HAvatfttv  fiir  dia  jihiUaha  Bawegung 
desselben  nach  Westen  4,69  Min.,  nach  dem  Aeqnator  hin 
0,75  Min.  B  zeigte  zwischen  1730  und  1769  im  Mittel  12,41 
Min.  östl.  und  0,77  M.  sädiiche  Bewegung  in  einem  Jahre; 
%  von  1370  bife  1774  toin  jibriichaa  Fortsobrailan  von  16|57 
Ifib,  'naali  MManivid      1,98  MiiH  damSKi^ 

I,     Axu  Ah^huHSh  Bd.  I.  S.  1^, 
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h  irm  t770  Us  tSDS  im  Mind  Ofil  Mim  iiMiilwiwit  Bi^fi*.» 

nuog  vom  Polt  and  25,13  Mtii.  OttL  -VorrMiing. 

Obgleich  wir  an  eine  Umlaiifszeit  dieser  Puncte  tiin  die 
Erdpole  keinen  rechten  Glauben  haben,  da  «ie  einerseits  eni 
einer  gens  nnerwiefenen  und  nnntfthigen  VortteUnng  beroh^ 
•ndererseitt  nor  durch  eine  liege!  de  tri  ent  wenigen  Jehreo 
knf  yiele  Jahrhunderte  geschlossen  wird ,  eo  kOnnen  wir  doeH 
eine  kleine  Digression  über  das  VerliHltDifs  dieser  Umlaufszeit, 
auf  welches  HANSTCfiif  durch  einen  Pseudonaturforscher  unsrer 
Zeit  geführt  worden  ist^  nicht  ganx  übergeho,  sondern  thei« 
len  snm  Vergnögep  der  Liebbeber  von  geheimnifsvoliea  Zell- 
len  nnd  der '.Bewunderer  indischer  Vorweiiheit  jene  Umbnfii* 
Zeiten,  wie  sie  Habstekit  gefunden  hat,  hier  mit  und  ebenso 
euch  die  Periode  für  die  Abweichungen  der  Magnetnadel  in 
Paris,  wie  sie  Burkhardt^  an»  den  Beobachtungen  von  1580 
bia  jetzt  ableitete»  Die  letztere  ergab  sich  .ihm  an  860  Jahren, 
ebenen  grob  iat  aeltsanier  Weise  nach  £Uv6ti£i*8  Bettim-« 
inung  die  Üoüaobieit  des  Magnetpole  b,  Havstkzs  Endet 
Bämlich 
für   b     860  Jahre 

-  •   1304  « 

-  B  1740  - 

-  A   4609   ^;  iodaffl  das  VerbMtnib  dieser  tJmlanbieilih 

sehr  nahe  durch  die  Zahlen  2,  3)  4^  10  sich  darstellen  lafst. 
Multiplicirt  man  diese  Zahlen  mit  432^,  so  erhält  man  864» 
1296,  1726»  4320,  alao  wandelbarer  Weite  lo  ziemlich  die 


1  S.  ScHCDEni-'s  (nioht  des  >  Petertbor^er  Attronomen)  Anaiohtea 
TOn  der  Nachtseite  der  Natur. 

2  Y.  Zach*s  monatl.  Corraap.  a«  Beförd.  der  Erd "  and  Himmels^ 
kaade.   Th.  III.  S.  t62. 

d  Die  Zahl  452  spielt  nnter  den  hetHgen  Zafalea  der  Indier,  Ba- 
bjloiueri  Griechen  oad  Aegyptier  eine  grolte  Rolle.  Den  Brahroanea 
4ieote  sie  mr  Berechoong  der  Sonneofinsterniete)  den  Griechen  war 
eie  im  goldenen  Ojelos  eine  heilige  Zahl.  Die  Erde  hat  nach  den 
Indiem  vier  Perioden,  von  1  x4S200O,  gx4S2O0O  =  86-l(XX),  SX'iSiOOO 
•der  li96CXX)  and  4x 432000=  17^8000  Jahien.  Die  Summe  aller 
vier  Perioden  Iat  10 X  432000  =  4320000  Jahre.  Die  drei  leUten  Welt* 
•ller  werden  al*o  durch  die  Umlanfszeitcn  der  drei  Magnetpole  und 
die  gaoso  Dauer  der  Welt,  die  Calpa  der  indier,  durch  diejenige 
des  vierten  Pdf  repraeentirt,   wenn  man  aie  durch  die  Zuhl  1000  di* 

vidirU  Die  JUeioste  Periode ,  weiahe  die  ywlaafiHi<ee  dar  tiec  Ma^ 

t 
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Mfj^n  ü«1i«fitaifn»  .Havstir jfiiiaiat.llbngeiift  ipKttrak 
anf  diest  Spioltrtisn  «irtkkgttlMmiif«ii  au  myn. 

'Im  vierten  Hpiiptstück  tritt  Uahstkek  der  Euler'^scheQ 
Theorio  der  Haliey'sclieb  Linieo  näher  und  seiet ,  daft  det 
"Satz:  ^ein  beweglicher  Magnet,  welcher  si;ch  im  MTirkunns- 
'„kreise  eines  unbeweglichen  befindet,  sey  nur  dann  in  Rahe, 
^weoo  beide  in  einer  Ebene  lie-^en,"  keineswegs  ollgemein 
'gültig  sey  und  dafs  £uMkA*S  erste  Theorie  nur  dann  besteha 
könne,  wenn  die  Magnetaxe  ein  Erddiaiiiet«r  ist«  Nachdem 
er  die  oben  engeführteii'  fönf  Fälle,  welche  Euls&  för  die  Lege 
einer  INIagnetaxe  annahm»  aufgeführt  hat,  bMlt  er  sich  haupt- 
wichlich  bei  demjenigen  auf,  wo  die  Magnetpole  in  unglei- 
chen Meridianen  und  ungleichen  Abständen  von  den  Erdpo» 
jen.TOTsnsgesetzt  werden.*  .Indem  er  die  EuWsshen  Formeln 
erstlich  «uT  die  Ma^netexe  AB' und  nachher  euch  enf  eb  neck 
der  Lage,  welche  beide  Axen  um  das  Jahr  1770  hatten,  en- 
wendeti  berechnet  er  die  liieraus  hervorgehenden  Linien  glei- 
cher Abweicliung  für  jede  Magnetaxe  und  stellt  sie  auf  ei- 
nem Pbniglobium  zusammen.  Es  ergiebt  sjqhnuOy  d4rs  diese 
Buler^schen  Linien  in  der  Nähe  der  vier  Magnetpole,  elso  de^ 
wo  die  Kraft  des  näbhsten  Poles  Vorherrscht,  mit  den  beob- 
achteten Abweichungen  so  ziemlich  übereinstimmen,  dafs  ebet 
init  4er  Entfernung  von  jenen  Polen  der  AViderspruch  mit 
Beebichtungen  zunimmt  und  dafs  die  letatern  in  den  meisten 
Fällen  zwischen  die  Abweichangen  fallen,  die  sus  jeder  Aze 
ellein  abgeleitet  werden',  ein  Umstand ,  der  auf  d^r  einen  Seite 
für  die  richtige  Auffassung  der  EulerVhen  Theorie  in  Bezie- 
lung  auf  eine  Axe  spricht,  auf  der  andern  Seite  jedoch  mit 
«iemlicher,  ßvidefiz  ^etad«  d^s  Gegeotheil  vqu  denyeI^gen, 

gTJctpole  einschliefet  und  5n  welcher  sie  eine  gewisse  Ansahl  ganzer 
UmlHufe  gemacht  haben,  ist  60  X  *32  (indem  6ü  das  kleinste  ^cmein- 
tchaftliche  Product  der  Facioren  2,  3,  4,  10  ist)  =  259^0  Jahre.  In 
dieser  Zeit  h:itto  der  Pol  h  30,  der  Pol  a  £0,  Ii  15,  nnd  AG  ganz© 
Umläufe  vollendet.  Allein  die  Axe  der  Erde  bewegt  sich  um  deu  Pol 
der  Ekliptik,  (in  72  Jahren  1  .Grad)  in  72  X  360  oder  ebenralU 
In  25920  Jahren.  Die  grofie  Magnetperiode  fällt  also  mit  der  Prä- 
cessionsperiode  zusammen.  Ferner  ist  der  mittlere  Durchmesser  der 
Erdbahn  =  432  Sonnenradion ,  der)eni^c  der  Mondbulm  432  Mond- 
radien. Welche  Soffime  Ton  Geheimniaaen  ia  den  «raUa  drei  Zahlen 
Bich  der  Einheit!? 
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alanlich       AnnäliM  Tdn  flev  Magnetpotki»  im  GegenMitt  ini 

Das  fünfte  Haoptitück  hat  die  mathematische  Theorie  des 
MigMti'Mi  Allfemeitt«»  tum  Gegeotunde.  Hatstibi 
mi&dht  stierst      allgemeiiMft  Vecbikiiiss»  der  Ansi^hQiig  und 
Abstofsang  swrier  Magnete  tind  ceigt,    dali  dUte  von  d«r 

Menge  der  in  ihnen  befindlichen   magnetischen  Thpjle  oder 
-von  ihren  noagnetischen  Intensitäten,  sodann  von  dem  Gesetae 
der  Verth^ilung  de«  Magnetismus  im  Magnetkörper  und  end- 
Hell  Too  dettjsnigeo  d«s  Abstsodet  beidti^  Me^ett  S(bhMiig% 
•ty.     Dt  fiir  wmi  gegebsn»  Magnete  di*  InteasilittD  Wik- 
rend  eines  Versuchs  als  unveränderlich  betrachtet  werden  kün« 
nen^    so  kommen  blofs  die  Kxponenten,    welche  das  Gesetz 
der  Ve^theilung  und  des  Abstandes  ausdrücken,  in  DetrsctU* 
.  H^RSTBifi  leg^  denselben  in  der  Formell  welche  die  Gesanii|i|« 
^rkiiDg  der  swei  Megnete  auf  eiaaoder  «osdrückt,  snccessiY» 
die  Werthe  1,  2  und  3  bei,   wodurch  er  neun  verschiedene 
numerische  Ausdrucke  erhalt,    die    er   dann  mit  Versuchen, 
in  welchen  die  Ablenkungen  einer  Boussoie  durch  swei  M4- 
jgae^tlibe  in  Terschiedeoen  £nt£oniiiogeo' geprüft  worden,  so 
Vergleicbong  bringt ,   um  sa  sehn,  welcher  von  den  ange- 
nommenen Werthen  der' Natur  en  besten  gefalle.     Wir  ver« 
weisen  hierüber  auf  dasjenige,  was  gegen  Ende  des  IXten  Ab- 
schnittes:   Ausbrifitung    des  Afagneiismus   aus  HAHSTCXi'a 
.  'Werke  mitgetheilt  worden  ist.    Das  Gesets  der  Abnaheae  naeh 
^  Entfernung  lilst  weder  den  Exponenten  1  noch  3  tu  nnd 
nur  der  von  2  stimmt  nut  den  Beobacktangen,    Weniger  toiti 
aus  diesen  Versuchen  das  Gesetz  der  Vertheilung  hervor,  doch 
scheint  auch  dieses  eine  Fortschreitung  nach  der  2ten  Poteni 
des  Abstandes  von  der  Mitte  des  Magnets  befolgen  zu  wolIen| 
was  jedocih  dnrob  an|;ememenere  Vetsoek^  tu  entscheiden  übipg 
bleibt. 

Havstekv  betraehtet  sodann  die  Wirkung  eines  Linear-» 
magnets  (oder  eines  Magnetstabes)  auf  einen  magnetischen 
Ponct,  walcher  in  einer  durch  dessen  Mittelpunct  gezogenen 
Peipendicularlinie  oder  In  seinem  Ae^ator  liegt,  nnd  findet  er* 
sten»,  dafs  bei  gleiohem  Abstände  vom  Mittefpnnete  des  Sta- 
bes die  Kraft  unter  dem  Pole  doppelt  so  grofs  ist,  ah  nnter 
dem  magnetischen  Ae^^atox,  und  swaiteos  dafs  die  Wirkungen 
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^•uf  eiDem  P^nct'  in  dcgr  .wüogprten  Ax9  odtr-.  in .  Aequator, 
«eil  naigtktbit.  wluilttp  «ia  4i«  dfjttoii  Pot^iMi  dM- 
fmi^ngra  tmd  Mittelpnnet«!  m  Rftsnlut,  welchtt  {edodi  die 

•dMlifelb  -■DgestelkeB  Verflache  nieht  ganz  za  bettiltgeo  tcli«!- 
nen.  Ebenso  leitet  er  aus  seinen  Formeln  den  Satz  ab ,  dafs 
die  gegenseitige  Anziehung  zweier  Magnetstäbe ,  deren  AKOjn 
in  •kier  and  derselben  Linie  liegen,  eich  nn^gekehrt-  wie  die 

.vierte  Pemns  der  £nl£Mmnngeta  ihier  Mitulponete  «erbehe. 
Zugleich  zeigt  er^  dafe  seine  Pemel  fiir  den  Pell  nich^  passe, 
tiro  weiches  Filisen  vom  Magnete  angezogen  wird,  und  schreibt 

-dem  luigieichen  Verfahren  der  Physiker  in  der  Ai^weadung 

•^fOM  ^snees  eder  swei  Magneten  hei.  den  An«ietuingtTeniMbea 
die  widflftpiecheaJen  Biiely  u» 

.pfj       Havstekv  untersucht  nun  zuerst  allgemein  die  f^ege^ 
tll.>|irelche  ein  Magnettheilchen  A,  des  in  einer  gewissen  fintfer- 
nniig  von  einem  Magnetstahe  NS  sich  hefindef,  ennimmt,  und 

sucht  aus  der  Entfernung  AC,  der  LXnge  des  Stabes  NS  und 
dem  Winkel  am  Mittelpuncte  desselben  ACT=Ü  den  Win- 
nie! BAT=w  zu  bestimmend  Die  sehr  verwickelte  Formel, 
eof  die  er  hierbei  geräth ,  löst  er  snr  Vereinfechnng  in  Rei« 
lieli  auf,  und  gelangt  endlich  für  denjenigen  Fall,  wo  die  Ent- 
fernung AC  =  d  im  Verhähnifs  zur  Stabeslange  NS=asehr 

grols,  elflo      ein  «ehr  Ueioer  fimek  ht^  wa  der  FevMl 

;^Sio.2a.8i..w=(^~j:l^Co..».)  Co- w. 

in  welcher  r  den  Exponenten  einer  Potenz  bezeichnet,  die 
^  das  Gesetz  der  Zunahme  der  magnetischen  Kraft  im  Stabe  von 
seiner  Mitte  bis  sn  den  Enden  ausdrückt  (die  Vertheil nn^  des 
Megnetismus  im  Innern  des  Stebes)«  Da  r  -)*  2  en  beiHen- 
Seiten  yorkommt,  so  ergiebt  sich,  dafs  dieses  Gesetz  bei  gro- 
fser  Entfernung  auf  das  Verhältniiü  von  u  und  w  keinen 
^  merkbaren  Einflufs  habe,  und  man  erhält  durch  Division  mit 

]         3.Sin.2n.5in*wa3(2— 6.Cos.2n)Cos.w,  mithia 

3Sin.2u  Sin.2u  Sin. 'iu 


tiOt.W 


H  ^hitS9B«tt«  C  StgMtiBiiu4er  Meb  Ii«. 
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« 

AvrnniiinNtteiid  But  dtr  v»  Humboldi^  imd  Biot^  «ngege* 

l»enen  Formel. 

Bezeichnet  A  irgend  einen  Punct  auf  der  Oberfläche  derp,*^. 
Erd«!  hl  dtfPtn  Centmm  C  tin  Magoetotab  aich  befindet,  dat-^^ 
MO  LüDge  gegen  den  Halbmeiier  AC  in  keineo  Betraelil 
kooiaif« '  AH  die  *  horitontale  Riehtmig  dnreh   den  Pnnct 

A,  HAT  =  i  die  Neigung  der  Nadel  anter  dem  Horizont^  so 
ist  UAB=ACB  =  u,  TAB=u~i=w.    Pa  nun 

3.Sin.*2n         3  .  ?^in.  u .  Cos.  u 

^       '        Taog.n — Tanga  ' 

Tang. n— Tg. i  =  ( | Cot.« ^  +  Tg.  u  )  (  1  +  Tg.n.Tg. i ) 
3TÄDg.i— 2 Tg.  i  =  2  Cot.  u  +  2 Tg.  u—  Tg.» u.  Tg. i 

^      .     ^  /Cot.  u  4- Tang.  u\ 

I 

B«i«ehnet  nnn  n  den  Abstind  des  Pnncfet  A  Tom  magneti- 
schen Pols  im  Bogen,  so  ist  AE  die  sogenannte  magneti« 
•che  Breite  desselben;  mithin  ist  innerhalb  der  Grenzen  der 
genuchteB  Voranssetsnng  die  Tangente  det  megnetischen  Nei«* 
gung  gleich  der  doppelten  Tangente  der  magnetischen  Breite» 
Schon  Khaft,  der  soeraf  diese  Formel  anfttsHte',  iaii4 
sie  mit  den  Beobachtungen  so  ziemlich  übereinstimmend.  Die«* 
ses  ist  jedoch  hauptsächlich  nur  in  ganz  niedrigen  Breiten  der 
FaH,  bei  hohem  nnd  selbst  bei  den  mittlem  Breiten  tind  die 
Abwmhnngen  stürker.  Zur  Vergleiehong  tetien  wir  eine  T»« 
belle  her,  die  ein  dnreh  Tiele  nnd  treffliche  Abweichvngs- 
und  Neigungsbestimmunnen  ausgezeichneter  Beobachter,  Doctor 
j^dolfEemah^,  zusammengestellt  hat;  sie  güt  fiix  die  Meridiane 
»wischen  124*  und  142**  W.  Greenw« 


1  Journ.  de  Phy».  LIX.  iu  G.  XX* 

2  Novi  Comm. 

d  Berghaas  Aau.  d.  Ird-  und  Völkerkunde«  Bd.  II.  3.  430. 
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» 

G«ognptL 

MtglMtl 

beMoh* 

beobadi^ 

Breite 

ii«t  ' 

*  • 

1®  55 

3M9' 

3M9 

0"  U 

lü 

11  55 

22  53 

23  19 

+  0  26 

SO 

38  49 

40  11 

30 

31  55 

51  15 

53  55 

+  2  40 

40 

41  55 

60  53 

64  0 

+  3  7 

50 

51  55 

68  36 

70  50 

+  2  14 

.  W 

61  55 

74  4 

• 

•  •  •  •  • 

Schön  in  57^  5'  geographischer  ßreire  ist  in  diesen  Me« 
ridianen  die  Neigung  75*  43'.  Der  Mangel  en  Uebereinstim« 
Bunng  durfte,  wenn  man  nicht  genta  in  dem  nämlichen  Me- 
fidiette  bleiben  kenn,  ebenso  lehr  in  den  tmticheni  Bestfm- 
mungen  der  sogenannten  magnetischen  Breite^  als  in  der  For- 
mel selbst  liegen. 

Im  Uebrigen  würde  auch  das  Zutreffen  derselben  mit  meh« 
im  Beobachtungen  nichts  för  die  von  .Bioi  «ofgestellte  An«* 
Bahme  sweier  im  Centram  der  Erde  befindlioheni  unendlich 
nahen  Magnete  oder,  was  eineiisi  ist,  nach  Havstbbv's 
Rechnung  eines  im  Mittelpuncte  der  Erde  liegenden  un- 
oodlich  kleinen  MagnetsUbes  entscheiden ,  da ,  wie  Baalow 
geseigt  hat,  aoch  die  erwiesen  blofs  oberflächliche  Kraft  ei- 
ner magnetischen  Bistnkugei  aich  als  eine  oentndo  betmohUft 
HUst. 

Hansteeet  benutzt  diese  Formel  zur  Interpolation  der 
(von  WiLKK  zuerst  in  einer  Neigungscharte  gegebenen)  iso* 
klinischen  Linien,  indem  er  dieselbe  differentiirt^  Ucüsl 
nämlich  die  magnetische  Breite  fi^  §o  Ut 

di.Sec<i=s2d/9.Sec.2^« 

Da  nun 

Sec?i  =  l  +  Tang.n  =  lH-4  Tang.V# 

•0  ist 


l+4Tang.«/^ 

2d/^ 


also 


Cos.  V  +  4  i5in.  ^fi     1  +  3  Co». «  u ' 


di 


Digitized  by  Google 


TdlloriMlier.  gCJUpriaf 

Für  ßKs  Qo       „ithin  ai  =  2cl/?;  für  /J=s30*>  ist  ä'i=rz^dp; 

«iagn«tiMiMQ.A«qttator  dod  dk 'AMAerangen  dtr  Neigung  das 
Doppelt«  der  AeBdernng  der  nugnetiidiia  Brata;   am  Foiä 

sind  sie  nur  halb  so  grofs. 

Da  S€c2|}»i4.Tang.2/)a9l+iTaog.2i,  lo  IM 

=  1  Cos.M  4.4=-!  +  ^  Cos.2i. 

Bitt  Hntft  dicter  Fomal  kann  man  lich  eine  kitinif  Tafel  be- 
laohoen ,  in  weleher  Ittr  eine  gegebene  Neigung  ihr  Differen* 

tiil  in  'Theileo  dei  zu^eLdri^cn  magoe tischen  Breite  eusge- 
druckt  ist. 
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d  i 

Es  er n lebt  sich  hietant,  dafs|  wenn  jj^  a  1  lsl|   der  Werth 

▼OD  Coi.  2  i  »  —  1  wird ,  was  einem  Winkel  von  109^  28^  16^,38 
«ntsprieht.  Da  also ,  wo  die  Neigung  Ton  54^  44'  yorkomait| 
ist  ihr  Zuwachs  der  (magnetischen)  Breitenänderung  selbst 
gleich. 

Haistbis  entwickelt  sodann  die  gegebenen  Formeln  tat 
den  Fall,  wo  ein  unendlich  kleiner  Magnet  anlserhaib  deft 

Mittelponctes  eines  Kreises  liegt,  und  bestimmt  die  Richtung, 
in  welcher  die  Nadel  unter  diesen  Umständen-  zur  Auhe  kom-> 
me,   £r  findet  unter  dieser  Voraussetzung: 

1)  Im  magnetischen  Meridiane  nAS|  jstif  der  dem  Ma-^  pi 
gnete  nähern  Hfilfte  desselben ,  rnnüs  es  irgendwo  swei  Pun«teSL& 

I  und  r  geben ,  wo  die  Euheliuie  der  iNadel  gegen  die  Peii* 
pherie  lothrecht  ist. 

2)  Ebenso  sind  im  Bogen  AsQ  Irgendwo  zwei  Stellen 
h  und  h'  I  in  welchen  die  Nadel  horizontal  Hegt. 

^)  In  den  Puncten  N  und  5  wird  die  Meigung  gruPäer  aU 
4^90"*  1"^  Puncte  A  ist  die  Neigung  positiv  und  gr(»issr  als 
Ol  Im  PiiDet«  Q  positiv  und  kleiner  ala  180^« 


Digitized  by  Google 


4}  Wenn  dl«  Excentricität  Ce  sehr  klein  Ut,  so  sind  di« 
Bogen  Nr  und  St  odei  der  Abstand  zwisdieii  den  Polen  des 
— ggetiiflhen  Aiputtan  vmd  deojmiig«D  FnacteBi       Um  Ei»» 
Miüit  der  ^adel  gegen  die  Periphem  feafcrerht  lfl|  glmii 
.'der  dreifecben  EzeentridtXt. 

5)  In  diesem  Falle  erhält  die  Nadel  in  den  Endponcten 
deijanigen  Diameters,  welcher  anf  der  Chord«  fr  senluredit 
•leht,  also  in  A  nnd  eino  hoiiiontaly  Lagü*»  in  ft  nnd.s 
wird  sie  lothrecbtr 

Kech  einer  ellgemeinett  Untertodittog  über  die  Richtoqg^ 
di»  ein  lH egnettheilclien ,  des  sich  in  WiricnngsKreisn  einet 
gröfsem  LtneeraMgneti  befindet,  enneliaen  ainfs,  nnd  über  di* 

Kraft,  mit  welcher  es  vom  letztern  sollicitirt  wird,  weist 
Haksteeiv  die  erstere  Frage  auf  die  magnelische  Curve  hin 
und  zeigt  in  Betreff  der  sweiten,  d%t»f.  wenn  die  Entfernung 
der  Magnete  sehr  groCi  ensanehmen  ist,  die  Intensität  K  eich 
durch  die  Formel 

Km  n 

fnsdriicken  lasse ,  in  welcher  m  die  Summe  der  anziehenden 
nnd  ebstofiienden  KrÜfte  im  Magnete ,  n  diejenigen  im  Me- 
gnettheilcheni  n  den  Winkel  bezeichnet ,  den  die  Verbin» 
dungslinie  p  beider  mit  der  Axe  des  erstem  mechn  Pur  liss  0 

•  wird  r  10  +  i>Cos«2ast^l6»4,  eUoK»  5^,ffiru«80* 
mn  - 

yritd  K«  -jj^  r  13i  für  u  =  46°  erhält  pnsn  dwi  CQefÜcien- 

ten  =  KlO,   für  u  =  GO*'  wird  er  ==        und  für  u  =  90^ 

iitr  10  — ö  «  )^4=ä2,  eUo  K»  Bei  grobenEnt- 

leronngen  ist  elso  dio  IntensitSt  in  der  Richtung  der  Magnet- 
exe  em  itürksten  nnd  nimmt  ab  bis  tnr  Stelle,  wo  eich  des 

Magnettheilchen  im  Aequator  des  Magnets  befindet;  sie  ist  im 
erstem  OrtCi  im  Pole,  doppelt  so  groIS|  als  im  letztem« 

Verbindet  man  die  mn  einen  Magnet  liegenden  Pnnete, 

in  welchen  Sftine  Intensität  die  nämliche  ist,  durch  Linien,  so 
erhält  man  ein  System  von  isodynamischen  Linien  ^  wo  sich 
p.   eni  der  blofsen  Beschaunng  er<;iebt,  erstlich,  dafs  jede  dieser 
g^ICnrrea  durch  dio  Perpendikel  CD  in  swel  «ongfnonte  Zweige 
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ffChidt  wird;  sweiuns,  daüi  dieser  Dttrchschoittspuncl  za- 
nlchst  am  Migttliiohan  CratnMi  €  liigt;  hiogegatt  dritiMM 
Mim«  wo  di#  wllnfaiti  As»  'ti#  wtknMm^  am  w«il«* 


Solcha  isodynamischaLiniankann  man  sich  auchaaf  dar  Ober» 
flieha  «iaar  Kogal  daokao  »  Qttltr  wdchar  aich  mt  odar  andi  mali^ 
rat«  Magnataxan  Mliidan*  Hitta  dia  Brda  aar  «Ma  Magnetaxa, 
deren  Mittelpunct  mit  demjenigen  dar  Erde  zusammenfiele,  so 
müfsten  auch  die  isodynamischen  Linien  mit  den  Neigungsli- 
nien zasammenfallen  und  der  magnetische  Aequator  wäre  auf 
dar  Erde  diajaoiga  Linia^  in  walchar  dia  Naigaog  ffoU  nad 
di»  ImaiHitil  «in  Ifiaimm  wIm;  abanao  wiran  di^  PkralfaU 
kraisa  dataalba«  zpgleicli  iaoicliiiiaoha  nnd  isodynamische  Li- 
nien and  im  magnetischen  Pole  würden  Neigung  sowohl  all 
anch  lotaosität  ihr  Maximum  arreidit  iiaban.  Alias  diaiaa 
flimait  mit  dao  Baobachtaogan  kainafwags  übarain  und  so 
wardan  wir  antwadar  anf  nakrata  Magaataxaii  odar  aof  ain« 
maikbar  axaaotriteha  Lage  danalban  kingawiaaaB« 

Din  Sahoalligkeit ,  mit  welohar  dia  lotaaaMIt  von  aiaaa 
Oitn  com  andam  mok  indartf  iac  wadar  im  mitgiiadaakan  Aa- 
foalflry  noeh  an  dan  Pnlan  am  giUlalaa,  aendam  Üh^  Maxi- 
mum hat  unter  der  nämlichen  magnetischen  Breite  statt ,  wo 
dia  Neigungsänderung  mit  dar  Uraitanändamog  glaichan  Sahriu 
häU,  nämlich  in  54"»  44'« 

NaohObigam  iat  dia  Intanaitit 

« 

Ea  wird  dao  dar  Werth  des  nntar  dam  Wurxelzeichen  liegen- 
dfanGHadaa:  fiixaaOowird  IT  10 +fiCo§.2uz=sY  10  +  ds4, 

^9^^  uäSO«  wlrd)^|Q^5  Cos.2  aar  10  +  3 
fax aantf« wild K IC^^ Coe^eTsinSTOssiriö,  alsoKss^lTi^ 

ImmW  ...       -     »riö^»  «• 
rUU.  Yyy 
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Pie  Intensititt  wird  also,  wia  schon  gezeigt  worden ,  nntec 
imk  PoltA  dojppdl  so  grofs,  eis  unter  dem  Atquator. 

Z«rlif t  maa  diys»  i^uadxmik  wnt  Zaushong  dar  Ntigii^^ 
i  t(ii£  denjaiiigeii  Thail,  wslcfa«  an  eioem  gegebMWB  Olt»  fi^ 
xsllel  mit  der  Tangento  das  Oites  wirkt,  so  ^nrisd 

Dar  horiionts]«  Thail  dac  Intansität  ist  also  dam  Sinns  d«s^ 
magnatischao  Polaiabstandas  propoitioiial ;  ar  Tanahwindat  ms- 
ter  dem  Pola  und  ist  aoter  dem  Aequator  der  gaoMQ  Kraft 

gleich  I  unter  60°  magnetischer  Breite  nur  halb  so  groEs. 

üiaaa  SStia  gdtao  för  aittan  gagan  dan  Eidiadw  4altt 

Uainaii  Magnet,  der  im  Mittelpaneta  einer  K^gal  liegt.  Isf 
der  Magnet  excentrisch,  so  wird 

^     mn  (3Coit^v4^8eCoi.v  +  4e>+l)* 

2r*  (i  +  e*+'ie.Cos.v)»  * 

Vo  r  den  Abstand  des  Beobachtungsortes  vom  Mittelpuncta 
der  Kugel I  das  Complement  der  magnetischen  Breite  auf 
abaadiese  basogen  und  e  den  Abstand  der  kleinen  Magnet« 
axe  yon  einer  mit  ibr  parellelen  Axa  der  Kogel,  in  Thellaiir 
des  Radios  dieser  letitem  gegeben,  beseiehnel.  Diese  Kraftr 
wirkt  in  der  Richtung  der  Neigungslinie.  Will  man  den  ho-* 
lizontalen  Theil  k  derselben  haben,  so  mufs  dieser  Ausdruck 
mit  Cos.  i  multiplicirt  werden*   Da  aber      ^  • 

T«g.i=2  Coi.  .  «»a  Co..i=  ri+lV,  =  n+4Cot.ra» 

so  wira  Ä=3  ^       ^  ^  «  ssi     ?  #— — — 7-;; — u  « 
|M[+4Cot.«n     4^-*  I  l+4Cot.»u  ' 

aber  10  +  6Co8.2u=:4  + 12Cos.*a.  Multiplicirt  man  Zähler 
und  Nenner  mit  Sin.  ^  u ,  so  erhält  man 

4Sin.^u(l  +  3Cos.2u)  _  4Sin«n(t4'aCoi*M      .ß.  j  " 

Sin.«n  +  4Coa.«n     "        l  +  3Cos.>a      *=4öin.  «5 
also  ist 

J!^r4-8ta.«u«^  8»..«: 

Der  mh  der  Tangenre  parallele  Theil  der  magnetischen  Kraft 
ist  also  dem  Sinus  des  magnetischen  Polarabstandes  propor^ 
tional.   Unter  dem  Pole,  wo  u  ss  Q»,  ist  also  die  dingiiande 
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koilMMd«  Knft  mO  md  aie  Kaad  itl  gUchgiftig  gegte 
Lage.     Unttr  dtn  Aequalor  hingegen ,  wo  tt  ss  90%  iH 

K  im  Maximum  uad  in  60^  Breite  beträgt  ale  die  Hälfte 
hieivon. 

Hahstckv  wendet  seine  Theorie  anf  den  Fall  an,  wo  eine 
NeM  doMli  «UMS  im  irgend  oMomAsimeth  doraelbeB  liegtodoBi 
aoeh  ¥MMliiodMi9ii  WeltgegeadoB  umgedrohten  Magnetalftb  ans 
dem  Meridiane  abgelenkt  wird ,  wobei  «um  dio  Kraft  des  Ma- 

gnetea  und  seinen  Abstand  von  der  Nadel  kennt.  Zahlrei« 
obo  Versnebo  bestätigen  die  Eichtigkeit  aeioer  Formel  und  sei'* 
gen  öbtrden 

• .  I)  dofii  -diiM»  Abünnd  gHtCior  aoyn  mob,  ok  ßii^  halb« 
Magnetaxen ,   wen»  der  Ablenknng^winkol  dadorch  oiobt  an« 

oirt  werden  soll  ; 

2)  dafs  aufserhalb  dieses  Abgtandes  die  Dicke  des  Ma- 
gnüt  anf  den  Versuch  keinen  Einflufa  babej 

8>Haalf  dcnuweh  dio  Wirkung  iwoitr,  mit  ihren  glaich« 
namigon  Polen  «aaenänengebondenen  Bfagneto  nnt  durah  das 
Mafs  ihrer  Intensität  abweiche,  indem  die  gleiohoaniigen  Ma« 
gnetiamen  bei  der  Berührung  sich  schwächen  (nach  dem  Ver* 

Sttcho  im  Verfaältoila  wie  9:7); 

4)  daff,  wenn  swei  gleichgrofse  Magneto  mit  ibraa 
Imndichaftlichen  Pjolen  aufobandorgalagt  werden,  aio  sehr 
nahe  \^ie  ein  einzelner  Magnat  wirken,  doisan  IntansitMt  dac 

Diüerenz  beider  gleich  ist. 

Obwohl  allerdings  die  laterale  Ausdehnung  eines  Ma- 
gnets soina  Wirknng  in  die  Ferna  niobt  fühlbar  modiücirt,  so 
dals  sie  fäglich  anf  saina  Axa  besogan  worden  kann ,  so  ist 
dennoch  dio  Kraft  nicht  in  allen  Stellen  eines  Quardureh- 
Schnittes  die  nämliche,  sondern  an  den  Kanten  anfrallend'stllr» 
ker,  als  im  Innern  dieser  Mäche.  Bei  einem  cylindrischen 
Magnete  kann  man  sich  einen  solchen  Qaerdurchschnitt  als 
ans  ainor  unondlioben  Menge  von  Kraisringen  bestehend  dan- 
ken, deren  Intensititen  vom  Cantmm  aus  in  einem  gewisson 
Verhaltnisse  wachsen.  Welches  des  Gesets  dieser  Zunahmo 
sey,  darüber  ist  die  Erfahrung  bisher  noch  nicht  befragt  wor- 
den; Hahstsem -vermulhet,  dafs  es  dasjenige  der  Quadrate 
aer  Entfamnngan  vom  Mittelpuncte  sey.  Bei  prismatUcbea 
Magneten  wiüra  dio  Untarsucbung  schwieriger. 

Auf  mchrcrn  Seiten  sucht  Haistiiv  ferner  durch  weit- 

Yyy2. 
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ÜiiASge  Redmongen  die  Wirkong  eiMf  pritMtitdM,  M 
wi«  aach  •inas  cyUndTifelitii  Magoatatabi«  tod  onaiidiiab  g»* 
ringar  Diekai   sowohl  1«  dar  VarfXiiganrog  tainar  Axe,  ala 

auch  senkrecht  auf  dieselbe,  abzuleiten  und  findet  begreifUohei 
Waise,  dafs  sie  von  der  eines  linearen  Magnetes  nicht  yer- 
iaUadan  sey.  In  grofSwa  Eatfamuigatt  hat  die  Gastalt  kaisaa 
Steiliiifi ;  4ia  JEMfta  swaiar  Magaaia  iron  gMalMr  iaiaMMl 
vnä  Länge  varhahan  doh ,  wia  ihr«  Q<aiialnrittt,  h«  Ühi^ 
haupt  wie  ihre  Massen.  Beim  cylindrischen  Magnete  |edoch 
nimmt  die  magnetische  Wirkung  vom  Aeqoator  nach  dan  Po« 
lan  laogsamer  zu ,  als  beim  prismatischen« 

Dan  Bagehlnia  diaaat  'Iiaiiptatäaiwa  maabt  mn  «DVoHüi»» 
.dtger  gescidchliiebar  Atnib  da^anigan,  wtf  wau  PfcATO  wnä 
Aaistotkles  bis  «af  unsere  Zeiten  im  Gebiete  das  Magne- 
tismus gethan  worden  sey,  mit  reichhaltigen  Aaszügen  aus  den 
Abhandlungen  von  Aepisus  und  Lambert.  Da  dieser  Theii 
In  venahiadattan  Abachnittan  diatar  Abhavdkmg  aaaiwhrlich 
beirbaitat  wofdan  Iii,  «o  ▼arwmaii  deshalb  nnf  dia  ba- 
traffenden SteHen. 

Das  sechste  Hanptstüek  von  Haftstebn's  Werk  »oll  uns 
endlich  dem  gesuchten  Ziele  naher  bringen ,  indem  es  di« 
.  Anwandong  der  bisher  varsnchten  Theoria  das  Magnata  anf 
Abweichung»  Neigung  und  Kraft  flKr  ainao  gagabanan  Ort  dtor 
Erda  uns  ▼erspricht*  HAffSTBtK  tatst »  wia  aaina  VorgCngar, 
erst  die  Definitionen  fest,  wobei  er  einen  exeentrischen  Ma- 
gnetstab (als  Sehne)  im  Innern  der  Erde  annimmt»  dessen  bis 
sor  Oberflache  fortgeführte  Variängernng  ihm  ainan  nördiidm 
und  tüdlichan  Pol  besatchnat.  Dan  mathaiBatischan  Afittai- 
pnnct  dieser  Sehne  nimmt  ar  der  Einfachheit  wagen  auch  alt 
den  Mittelpunct  der  Magnetaxe  und  denjenigen  ihrer  magne- 
tischen Kraft  an,  obgleich  er  richtig  bemerkt^  dals  alle  drei 
aina  versdiiedene  Lage  haben  können« 

Es  say  damxnfolga  aß  die  Magaataxa,  ihr»  VarMnga- 
Sl&mng  AB  dia  Magnatsahna,  A  und  B  die  äingabildeten  Ma- 
gnetpole, der  angenommena  Mittelpunct,  Cy  die  Cxcentri- 
cität  der  Magnetsehne. 

Dia  letztere  ist  demnach 

AB»2  tAC*— yC»  SS  KeF»— 4yC^. 
Der  magnatiiciia  Aaqnator  Ist  ein  gi(lfster  Kreis  der  Erde,  senk- 
lacht  auf  die  Magnetsehne  A  D.    Zieht  man  parallel  mit  dieser 
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dm  DiMMliv  «h»  «o  tiod  •  mdl  b  db  Pol«  das  magnedfcheii 

AaqnatOTS.    Die  Verlängerung  von  yC  bezeichnet  den  magne- 
titchen  Diameter  £K,  welcher  also  im  Aeqoator  liegt 

Mm  9bmm  DmAmknvH  dwEido»  wekktr  durch  db  na- 
gattiidu  Ak9  gelegt  wiid,  Inldal  asf  ikr  mmii  tnagnetiMhan 
MitUhUy  wW  ABL«*-    Bfit  Ansoahme  dMjenigeo,  welcher 

durch  die  Endpuncte  des  magnetischen  Üiameters  geht,  AFBE, 

welcher  als  trater  Maridian  gerecJinet  wird,   sind  alle  klaioa 

» 

Kiaiaa*  fiia  nnd  aenkraaht  auf  dam  w^aatiacban  Aaqoator 
vnd  Warden  to»  deoMelben  lialbirl;  e  bemeieluMt  dieaen 
OnreliaohaitlipmMe  fiir  den  Meridjaii   ABe,    Be   ist  daa 

swischenüegende  Stück  dieses  Aequators,  das  entweder  durch 
des  Winkel  £/e  oder  durch  den  Winkel  £Ae  ganwiaan 

lader  ebano  DnrcihaehnitC  durch  die  Aza  dea  magneliaeben 

Aeqnators  heifst  ein  magnetischer  Verticalkreis ;  sie  sind  alle 
gröfste  Kreise.  Ein  gröfster  Kreis  durch  die  Erdpole  und  die 
Pole  dea  magnetischen  Aequators  gesogen  wird  mit  dem  Na« 
qMD  negnetiacher  Polarkolor  besekhneL 

■ 

Bfagnetradius  ist  die  Linie  L  y  von  einem  Beobachtongs- 
orte  L  nach  dem  magnetischen  Mittelpuncte  y  gprogpn.  Die 
wahre  magnetische  Breite  eines  Orts  ist  der  Winkel  Lp^ezwi« 
sehen  seinem  Magnatradina  und  dem  magnetischen  Aeqnaton 
Ihr  Complemant  oder  der  magnetische  Polarabstaqd  ist  der 
Winkel  B^'L.  Die  wahre  magnetische  Lfinge  ist  der  Win- 
kel E^'e;  die  scheinbare  magnetische  Breite  ist  der  Winkel 
LCQ  xwischen  einem  Erdradius  und  dem  magnetischen  Ae- 
qoator; abeoso  wird  auch  die  scheinbare  magnetische  Länge 
auf  den  firdradins  besogen  und  iat  gleich  dem  Winkel  B€Q« 

Nach  Vorausschickung  dieser  Definitionen  bescliaffi^;t  sich 
nun  Habstis«  mit  der  tngonometrischen  Auflösung  folgender 
Problemen 

1)  Wenn  die  geographische  Lage  der  (eingebildeten}  ma- 
gnetischen Pole  gegeben  ist,  zu  finden: 

a}  Die  Eacentrioitilt  des  magnetischen  Mittelpunctes; 
b)  die  GiSfim  der'  magneliachen  Sehne; 
<     •)  den  Winkel  des  mi^netlscben  Diamatait  mit  dem  Brd- 
äquator ; 

d^  die  Li^ge  der  zwei  Endpunctc  desselben; 


j 
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e)  den  Wink«!  des  magiMCifloiMa  AmpMn  imk  dem  Erd- 
äquatcAr; 

f )  .den  v6o  btideo  Koloren  «ingetehloMeMo  l^iikd; 

g)  den  Winkel)   welchen  der  erste  Magnetmeridien  mit 
dem  Polarkolur  bildet. 

2)  Wenn  die  geographische  Lage  der  Magnetpole  belurnnt  * 
ist,  dM  intgaalifch«  Lag«  (dk  adMiobum  tnd  wnkra  «m- 
gntlitche  Breite  und  Litoge)  nod  deo  MagMtiidiiis  fib 
nto  Ort  IQ  ftadMi ,  dtawn  geographigali»  Amte  und  Uiige 
gegeben  ist* 

Da  diese  Aafgabe  mehr  als  die  vorigen  von  praktischer 
Anwendung  ist,  so  wollen  wir  wenigstens  für  ihre  hauptjäojk* 
lidüten  Momente  die  Pormeki  benetsen«  Za  den  eben  gog^ 
benen  ErkUtrangen  kommen  bier  nooh  klgmi»  BoüiebiMn^ 
gen  binzu. 

Wenn  P  den  Erdpol,  PM  einen  ersten  Meridian  (z.  B« 
den  von  Green  wich)  bezeichnet,  so  ist  PL  det  Orts  geogra— 
fbtteber  Meiidian,  Pb  ein  Stöok  dM  Pobikolm»  bLQ  dei 
Oitee.  magnetitcber  Vertiealkreia» 

M  P  L  ist  also  die  geographiscbe  Länge  des  Orta  Cnach  - 
Osten  gerechnet);  sie  heifse  q.  MPb  drückt  die  geographi- 
sche Lange  d^s  magnetischen  Aequatorpoles  aus;  sie  heifse 
der  Längennnterscbied  beider  oder  der  Winkel  bPL  tey  also 
s  q  —  1^,  und  der  Abitaod  des  magnetiacbett  Aeqoatoipolet 
▼om  Erdpole  Pb  sey  der  geographiaebe  Polarabatand  dei 
.  Ortes  oder  PL  sey  p,  so  erhält  man 

L  für  des  Ortes  scheinbare  magnetische  Breite  LQ=:j[a 
Sin.  fi  =  Cos.  c  Sin* p  4-  Sin.  <Coa.  p  Coa.  (q — 0 

IL  Seine  iobeiniMure  magnetiiGbe  Lioge  sEbLssy  fin- 
det sieb  ena 

Cot.  (v  +  d)  =  Cos.  {  Cot.  (q  —  ö  —  Sin.  t  Tang,  p .  Cosec.  (q  —  f), 
wo  d  den  Winkel  P  b  B  zwischen  dem  Polarkoliue  und  dem 
eraten  Meridiane  bezeicbnat. 

HI.  Der  MagnetraAaa  yh  iat  i|.R,  wonn  t  den  Radiat 
der  Erde,  R  die  s weite  Wnnel  tna 

1  +  Sin.  2  a-f-2  Sin.  a.  Co8.fi  «Coa#        .  ' 
bezeichnet  (wobei  a  =  B  b). 

IV.  für  die  wahre  magneliache  Üreite  dea  Oitea  oder  den 

Winkel  L/R  hat  man  Sin.  L/R  =sz  ^|^  =  Co8.u.' 
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¥.  Für  die  wehie  magpitiiMhe  Libg«  oder  dta  Winkel 

Bf  esss9  IMI  enn 

.  M  Sin.  a      t  n  . 

Cei.|ft. Sio.fr 

VI.  Aus  der  wahren  magnetiechen  Uoge  9  leitet  sich 

auch  der  Winkel  17  ab,    welchen  ein  gegebener  magottiselltr 
Meiidien  mit  dem  Horizonte  bildet.    Es  ist  nämlich 
Coa*  L  C  c  s=  G>8. 17  =  Sin.  a .  Sio«  9« 
YIL  BedhM  dei  uMgeetischett  Meridiaet 

Lc=R'=r  1^1 —Sin.  3«  Sin.  V 
«    Vlll.  Die  exceotrische  magnetiache  Breite  ist  gleich  Lee, 

ihr  Complement  =:v  und  Go«.v=  öSTiy* 

IX.  Die  erfttfrfe  ReiguDg  der  Nedel  ia  L  indet  sich 

_  Sin.  2a 
«ai«v-.w;  aber  Cots.w=pp^^. 

X.  Denkt  men  eich  eine  Kogel  um  den  Punct  L  gelegt,  Fig. 
10  lü  der  Winkel  BL Rader  scheinberen  magnetischen  Breite 
Ä  ^,  LM  die  Rnhelinie  der  Magnetnadel,  aUoTLMa  der 

schiefen  Neigung  i.     Diese  auf  den  Horisont  HjfR  redneirt 

^icbt  in  der  Linie  laß  die  horizontale  Richtung  und  in  dem 
Winkel  ß  LM  die  wahre  Neignng  der  Magnetnadel.      Es  ist 

•Im  BRsfi,  der  Winkel  BTR=:  n  und  BRT=90^  Hier- 
aus  hat  man  Sin.  TR«  Simf  =  Tang.fi.Cet9.     Ebento  ia 

Dreieck  ß  T  M  findet  sich 

Tang.  T j5  =  Tang.  g=  Tang. i.  Cos. ^ 

ond  die  wahre  Neigung 

Sin.  ^  tf  » Sie.  I  =  Sin. i .  Sin.  17 . 

'  XI.  In  dieser  Fignr  stellt  also  ZBRN  den  Yerticalkreis 
vor,  welcher  in  der  ToHiergehenden  dnroh  bLQ  ansgedni<)kt 
ist ,  mit  diesem  bildet  die  horizontale  Magnetnedel  den  Win- 
kel ^LR  =  f +  g«  findet  sich  im  Dreieck  bLP  der  vor- 
hergehenden Figor  der  Winkel  bLP=z/  aus 
Cot g.       Cot.i.Cos.p.  Cesee.  (q— ö— Sin.p .  Cot.(q— 0. 

Dieses  ist  also  der  Winkel,  welchen  der  magnetische  Vertical- 
kreis  durch  den  Ort  L  mit  seinem  geographischen  Meridiane, 
bildet    Daraus  wiid  die  magnetische  Abweichung  selbst 

D=:^  +  (f  +  g). 
Ei»  pentiver  Werth  vmt  D  beseichnet  westliche,  ein  negati- 
ver eistliche  AbweiehoBg^ 
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Hamsteih  untenucht  dud  4m  Lagt  einer  Nadel ,  dievoo 
swti  KiifttB  k  und  k'  getriebjio  wird|  imd  die  KfaftKf  weU 
che  ne  in  dieser  Lege  so  erhalten  ür^  Geeetsi  dtaae  wii- 
Fl&ken  in  den  Riektanfen  Ae  nnd  Be,  weldie  den  Winkel  e 

^^eiMchlieffleny  so  ist  kSio.x^ak' Sin.  (c  —  x)}  hiejaut 

nnd  Cot  (e  —  x)  «3=  ^  CoseG»o-^  CoL     nnd  a^an  ket  lue 

das  VarhältniCi  der  Kräfte  k  und  k' 

k  Sin.(c~x) 

Sin.«  • 

Die  Kraft  selbst  wird 

lL=f  k>+k'2+2kk'  COS.C 

Man  nehme  nnn  en,  die  Erde  habe  swei  Magnetaxen,  demi 

Einflüsse  die  Nadel  ausgesetzt  ist;  ND  bezeichne  den  Hori<- 
soot  de^  Ortes  £erper  LB  die  Eahelioie  der  Nadel,  wenn 
nor  die  eine  der  megnatiBchen  Axen  auf  sie 'wirkte,  LA  eben- 
dieiee  in  Besiehung  enf  die  andere  Axe,  so  ist  NFsDa 
der  einen  Abweichang;  NDaaD^ss  der  endem  Abweiehnog; 
FB  =  I=  der  einen  Neigung;  DA=r=z  der  andern  Nei- 
gung; der  Bqgen  DjßsD  — D',  nnd  der  Winkel  ALBsc 
Oann  hat  »en 

Cos.e9Sin.l.8in.r 4-Cos.I  Cos»!'«  Gos»(D— D> 
Man  seine  die  absokile  Knft  der  einen  Ifagnetexn  saMf  der 
andern  t=M',  die  Wirkung  der  erstem  nach  LA  =  MP,  die 
der  andern  nach  Lß  =  M'F  (wofür  man  auch  die  Gröfsen  k 
und  k'  eanehmen  lunnj,  die  Mitteiwirkung  LG  in  der  Ebene 
ALB|SO 


MF 

Cot.  AGs?:Cot.x=  ijrp*  CoieG.e-f  Cot«c 

und 

Cot.BGrsCot.y=:Cot.(c— x)s         Cosec.  c -f  Cot o . 
Ist  APGsaDEaaeOy  so  het  men  * 

*^'-Q=^»|-f-.Co..l-S.o.(ü-ü')  +  Co'.(D-D'). 
LE  ist  alsdtnn  die  Lage  der  iiorisontelen  Nadel  i  mithin 
BLNsEN  ihre  mittlere  Abweichoqg  Tom  geogrephisehsn 
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aiMm  Hngosf  BGmI 

 MPSiD.14- M^P'Sm.r 

Kennte  man  die  Lage  und  Gröfse  der  beiden  Magnetaxen ,  »o  liefse 
•kh  eos  einer  einsigen  Abweichungibeobeclitnng  dee  VechÜlUMÜi 

der  absoluten  Kräfte  ^  bestimmen,  und  ebendietes  kann  auch 

m  einer  einzigen  NeigapgabeobecihmBg  heigebitit  Wilde«. 
i>enB  SMn  hat 

VOi.xavoi.vT  Cos.lSin.c.Sin.(l>— J» 
ond  hiernach  5j,=—p^^. 

Hier  wiralaADj  r^FB;  DbND; 
DTseNP;  D— D^asDF. 

Man  mÜfSrte  dann  vorertt  die  negnetiseke  Lange  nnd  Breite 

des  Beobachtungsortes,  ebenso  die  ihm  zukommende  Abwei« 
chnng  und  Neigung  fiir  jede  Magnetaxe  besonders,  endlich 
Mieh  die  Fmietiooeii  der  megnetischeo Wirkung  Fund  F'^seeh 
dam  fünften  Htoptitack«  bereeknen.  Atit  der  Neigungtbeob- 
•ektong  findet  siok  unter  den  nKmlicken  Vorbeitituogen  dei 
Winkel  x  auf  folgende  Weise. 
Man  mache 

Tao&msa»  — «nd 

Sm.  c .  Sm.  I 

Sin.  I.  Cos.  m  . 
Coi.n  s=:  ^ — r^^s  sodann  istx=3m4.n. 


RA^mff  vemickr  noch  eint  Oitlfte  Q,  weleke  des  Vm* 

hältnifs  der  Länge  einer  Magnetaxe  zum  Radius  der  Erde  aas-- 
drückt,  XU  bestimmen.  Die  Beobachtungen  scheinen  anzuge- 
ben, dafs  die  Intensität  in  der  Nahe  des  magnetitehen  Pole 
das  Wetth  wm  2  mahl  übaiaahraiiät  aia  tmlar  da» 

magnedaeken  Aaqnators  1  angenomflsan  wird«  EBerana  wiirda 
folgen ,  dafs  die  Magnetaxen  kleiner  als  die  Hälfte  des  Erdra« 
diua  seyn  müTsten.  Vollständigere  Beobachtungen  der  Abwei- 
chong,  Neigung  and  Intenait&l  in  der  Nähe  dar  Magnetpole 
aalbai  würden  anak  diaaaa  Blamanl  bariaktigan«  •  Inswiaakan 

kann  man  naak  dar  Formal 

M  _  F.Caa.r  8b.  (g)^  D') 

i? F .  Cos.  1 .  Sin.  (D  —2)) 
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NMgpmg  I  und  ebeatOr  ancli  iim  mittler«  Abwekhoog  S 
mitar  ivimcfai«dMi«o  Vofwwiteungea  tw  Q  btnehaan  «Mi  di« 
BMoltaf«  mit  den  Beobachtnngea  ▼•igteiohMi« 

Das  siebente  Hauptstuck  hat  ^  iiKher«  Bfltdmmirog'  der 
I^age  der  Magnetpole,  ihrer  Gr(jfse  und  des  Verhältnisses  ih-* 
TCff  «btolatMi  Kräfte  zum  Gegenstände.  Hatte  die  Erde  nur 
eMi#  Magnetaxe^  deren  fixcentricität  s=s  Q  wäre,,  so  Wördes 
die  Terlängerten  Riehtoogen  der  honsoatelen  Bfagnetaedel  da- 
aader  io  den  Endpaaetea  Jieeee  nagaetieelieB  Diameteiw  idtaef*» 
den.  Wäre  diese  eine  M^^netaxe  excentrisch,  so  würde  der 
CoBvergeaipaoct  der  magnetitcheo  Richtangslioien  irgendwo 
•  am  emea  megnetischea  Mertdlane  zwischen  den  Badpnact  der 
Bfagaettehae  and  dea  perteeatriachea  Eadpaaot  des  magaali* 
tehea  Darcbaieaaeri  faOea*  Noeh  weit  mehr  aber  werdea 
-jene  Convergenzpuncte  von  den  Endpuncten  der  Magnetsehne 
verschieden  seyn^  wenn  zwei  Magnetaxen  auf  die  horizontale 
Nadel  einwirken.  Daher  müiien  die  Beobachtungen  ganz  in 
der  Nähe  eiaes  Coaveigeazpnaett  gewählt  werdea,  wo  die 
Einwirkung  der  entferntem  Axe  betriCehtlich  geringer  ist.  Im- 
merhin aber  wird  die  Anwendung  der  eben  gegebenen  For- 
mtin ihre  Schwierigkeit  haben,  da  die  in  denselben  angenom- 
.menen  Endpuncte  der  Axen  unbekannt  sind,  weil  sie  nicht 
mit  den  Cönvergenspunoten  suaammen&Uen«  HüvstisVi  nach-* 
dem  er  eieh  mit  weitlänftigen  Bechnnngen  abgemtidet  hatte^ 
nm  zu  einigen  sichern  Grundlagen  cn  gelangen^  sah  sich  doch 
zuletzt  genölhigt,  einen  indirecten  Weg  einzuschlagen,  und 
indem  er  vorläufig  die  Convergenzpuncte  für  die  Axenenden 
■elbit  nebnli  bemühte  er  sich,  ^  dareh  allmäÜge  Verhesse- 
laagea  die  obeaerwihalea  Grttlsea  «,  «,  £  nad  d^  m  b«» 
stimmen.  ^ 

Da  die  Abweichungen,    welche   zur  Bestimmung  eines 

Converg/snzpunctei  dienen ,  auch  von  der  Anziehung  der  an- 

1  «  s  Bb  (Fig.  221)  ist  glaieh  dem  Bogaa  swiaehcn  dem  Bads 

dar  ¥*flTTtm  and  dam  Bod^mata  das  mH  ihr  pamllalea  Brd- 

dtanalaisf  ( 
s  s  Pb  S3  dem'  Abstände  dm  magnetischen  Aeqvatoipolas  b  von 

geographiteben  Erdpole  | 
{  SS  MPb  s  der  geographisahen  LSnge'des  Aeqvatoipeles  b; 
d  s  PbB  s  den  Winkel  switohen  dem  Pohurkolur  and  dem  ar>  j 

itan  magnetlsclien  M eridiaae.  «       '  I 
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6mrn  Magnttftxe  influensirt  wtrdtn,  so  sucht  Haitstcev  sie 
•nt  für  diese  Einwirkang  to  verbeieern,  ein  Geschäft  des  je« 
doch  btt  der  Ungewilsheil  über  l&aft,  Entfenmiig  and  Rieb- 
Hing  des  stitrendeii  Zuges  nicht  enders  eis  sehr  ansieher  eni* 
UlJen  kann.  So  erhält  er  für  die  Abweichang  von  8**  ^  W. 
In  Prince  of  Wales  fort  (50*  1^.  und  97°  W.),  eise  OUT  et- 
wa 12  Gmde  im  •Bogen  '▼•m  aofdemrienniedMn  CooMrefgeiin- 
pnnett  nstfimti  mam  Veigrll&enHig.Taii  5*  4T$  to  detii  di« 
iMfiebtigtn  Abw^cbnng  es  13*  44'  ieyn  toll;  ebenso  Yer- 
grSfsert  er  eine  in  der  Hudsonstrafs^  in  62*  N.  und  69'  W. 
gnmechte  Beobachtung  von  42*^  45'  W.  um  24^  50'«  wodurch 
M  in  67®  Terwendelt  wird.  Begreiflich  wird  dedorch  die 
Liege  des  CoBvergeM|Niiietei  In  aolebeni  MeCie  geibdeitt  delb 
tim  tUk  mit  demjenigen ,  wet  noeh  aXhere  Beobachtungen  dai^• 
bieten,  nicht  mehr  vereinigen  läfst.  Nach  einer  sechsmaligen 
ziemlich  mühsamen  Verbesserung  der  Werihe  tgf  <t  (  und  d 
MCit  m  diestlben  aaC  iolgende  Waiae  ftitt 


Axe 

a 

c 

cT     1  O 

M 

AB 
eb 

|5«30 

|28  2b 

113  38 

129*^49'!  3 
46  40^  3 

1,77 

Dia  LSngo  der  Magnetsxen  wird  also  sa  4  ^  Erdradiao  mn 
gODOttmoa;  dio  abaolnto  Kiaft  deratiihoni  Magnelazo  ist  t|77f 
wem  ÜB  der  schwüehani  ss  |  gesetst  wird« 

Hansteen  stellt  in  seinem  Werke  84  Beobachtungen  der 
Abweichung ,  Neigung  und  zum  Theil  auch  der  Intensität  zt»>  ' 
sammln;  für  48  derselbeo  berechnet  er  aus  den  angtnoBuno« 
non  Eloflsottttn  dio  dioi  aagnodscbon  Bfochoimmgoa» 
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Abweichung.  | 

Berechn. 

^  1  1  1  1  1  d  1  •  1  •  1  1  ^  *  >  *  ■ 

Beobacht. 

1  1  id •  •  •  »      «d^  •  V 

&  o  o  o  2  o»o«OÄ  J2  2      g  ^  t»*ÄW 

Lange 
V.  Greenw. 

^d  •  •  ••••••  «It  *  •  f  •  ^.• 

Breite 

^  1  1  1  1  1  1  1  1  1  t  1  t  t  1  1  1  1 

Ort  der 
Beobachtung 

Teneriffa 
Paris 

Vogelsang 

Nordcap 

Alexandria 

Petersburg 

Irkutzk 

Petropaulowsk 
Samganudha 
Norton  Sund 
Nutka  Sund 
Mexico 
Albang  Fort 
Muskito  Cove 
Atlant.  Meer  . 

• 

o 
2 

^  et  CO  ^  »o  O    CO  0»  o  ^  cj  CO  2  >o  CO  og 
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flO. 

1  Jiit«B9itit 

Dilf. 

1  Bereehn. 

Diff.  iB€ 

ob.|B«r«chD. 

"39 

+   2  23' 

i,047 

40 

(j2  21  — 

49  30  — 

4-  12  51 

MOi 

41 

58  52  — 

48  47  - 

+  10  5 

1,120 

4'i 

59  52  — 

54  30  — 

4-  5  22 

1,2 1() 

50    0  ~- 

46  33  — 

+  3  27 

M39 

44 

64  54  — 

5!)  41  — 

-f.  5  13 

1  1,442 

45 

70  50  — 

67  17  — 

i77  t,676 

—  0,099 

46 

70    6  — 

67  46  — 

+  2  2\) 

1,657 

47 

50  45  — 

47  54  — 

+  2  51 

1,257 

46 

66  54—1 

65  38  — :+  1  16 1 

1,550 

• 

Wir  haben  absichtlich  diese  Tabellen  in  ihrer  vollen  Aus« 
dehnung  gegeben,  theiis  weil  sie  als  Resultat  einer  sehr  weit- 
läufigen Hechaang  diese  Anerkennung  wohl  verdieDen^  haupt« 
•äcblicJi  «beri  ureil  <U«  TtrhältniDiiniUjig  Mhr  geringen  Feiütr 
denn  doch  den  Beweis  sa  geVen  scheinen »  dals  Havstbiv's 
Hypothese  Ton  zwei  Magnetaxen  von  den  angenommenen 
Kraftverhältnissen  und  Grüfsen  von  der  Natur  nicht  eben  ver- 
läugnet  werde*  Mag  auch  er  selbst  diese  linearen  Axen  naeh« 
lier  mit  Cylindem  von  beträchtlichem  Darchmesser  Verltii* 
sehen ,  mag  man  ubethanpt  die  Idee  von  wilUichen  Asea  anf* 
geben  nnd  sich  mit  hio&en  Regionen  eines  eoncenttirten  Ha» 
gnetismus  begnügen  ,  dessen  südliche  und  nördliche  Polarkräfte 
nicht  durch  das  Innereder  Erde,  sondern  durch  ihre  Oberfläche  im 
Zusammenhange  stehni  so  hat  dieses  auf  die  Erscheinungen  selbst 
nnd  anf  die  Auffassung  der  ganten  Sache  keinen  E^nflnls.  Mit 
Ausnahme  der  dem  nördlichen  Magnetpole  nähern  Poncte  Vogel« 
sang,  Nordcap,  Aibanyfort,  Muskito  Cove,  ferner  der  zwei  sudli- 
chen Stationen  Simonsbay  und  Dusky-Bay,  gehn  die  Ab- 
weichungsfehler nicht  über  5  Grade;  die  berechneten  Neigun* 
gen,  südliche  sowohl  als  nördliche ,  sind  etwas  sn  klein  nnd 
obendieses  scheint  auch  von  den  Intensitäten  sil  gelten.  Eine 
Ueine  Vergröfserung  des  Winkels  f ,  wodurch  die  Magnetaxen 
eine  stärkere  Neigung  gegen  die  Erdaxe  erhalten  ,  würde  schon 
Vieles  verbessern ;  zudem  stammt  diese  Kechouog  aus  einer 
Zeit  (d«  J.  18190  f  Bestimmung  der  Magnetpolo 

selbst  die  Beobachtiingen  von  der  heotigen  Menge  und  Ent« 
sshiedenheit  weit  ontiernt  waren« 

HAüäxEEN'd  umfassende  Arbeit  hat  der  Wissenschaft  aus* 
VI.  BiU  Izt 
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nehmend  viel  genützt,  insofern  dadurch  nicbt  blofs  di«  Siteni 
Hypothesen  geprüft,  sondern  insbesondere  alle  wichtigeTIiatsachea 
übenichtüch  zasammengestellt  worden  sind ;  aufserdem  aber  ist 
Sttltdem  ein  aofCiUender  Eifer  rege  geworden ,  das  rathselhafto 
Wesen  des  Megnetisnins  oberhaopt  und  sngleieh  deir  Verbrei- 
tung desselben  in  Und  auf  der  Erde  nXher  za  erforsoben»  Es 
hat  sich  daher  seitdem  die  Summe  der  bekannten  Thatsachen 
ausnehmend  vermehrt,  und  es  ist  in  der  That  merkwürdig« 
wie  genau  ein  grofsex  Theil  der  spätem  Erfahrungen ,  nament- 
lieh  über  die  KituBmnngen  der  Linien  gleioher  Abweichung 
und  gleicher  Neigung ,  wie  nicht  minder  die  Lage  des  einen 
nördlichen  Magnetpols  mit  den  theoretischen  ßesfimmnugen 
des  nordischen  Gelehrten  übereinstimmt»  Auf  der  andern  Seile 
läfst  sich  jedoch  nicht  verkennen^  dafs  aus  der  nahern  Kennt* 
ails  des  teliuriscken  Magnetismus  und  des  magnetisehen  Ver* 
baltens  der  Körper  überhaupt  mehrere  gewichtige  Argumente 
hervorgehn ,  die  gegen  die  Annahme  magnetischer  Axen  der 
Erde  und  überhaupt  gegen  den  Sitz  des  Magnetismus  im  In- 
nern der  Erde  streiten  und  daher  Uasstkei's  Hypothese, 
•benso  wie  die  iiiinlicben  aller  seiner  Vorgänger,  bedeutend 
«ncbttttora.  Ein  gewiebtiges  Aigument  gegen  dieselben  liegt 
hauptsächlich  in  den  jährlichen  und  täglichen  Variationen  der 
magnetischen  Abweichung  und  Neigung,  deren  unerwartete 
Regelmäfsigkeit  man  durch  verglichene  Beobachtungen  erst 
neuerlich  kennen  lernte,  die  einen  unverkennbaren  Zusam» 
menhang  mit  dem  Umlaufe  der  Sonne  beurkunden  und  din 
sidk  daher  mit  der  bleibenden  Wirkung  eines  Magnetes  m 
Innern  der  Erde  nicht  wohl  vereinigen  lassen.  '  Diese  und 
andere  Thatsachen  scheinen  vielmehr  die  Hypothese  zu  be- 
günstigen, dafs  die  Erde  auf  ihrer  Oberfläche  durch  äufsern 
EinflttCi,  Termutlilicb  des  Sonnenlichts  oder  der  hierdurch  er- 
seogten  Wär^e,  auf  eine  ähnliche  Weise^als  weiches  Eisen 
oder  sonstige  Körper,  magnetisch  werde,  mithin  als  ein 
Elektromagnet  oder  ein  Thermomagntt  zu  betrachten  sey,  was 
am  Ende  dem  Wesen  nach  auf  das  Nämliche  iiioauslänfh 
Hierfür  lassen  sich  eine  Menge  Grunde  anfuhren  und  unter 
diesen  so  gewichtige,  dafs  das  endliche  Obsiegen  dieser  Theo- 
rie kaum  mehr  sweifelhafit  scheint.  Dennoch  aber  existiren 
bis  jetzt  noch  blofs  Bruchstücke  und  Materialien  zu  einem 
endlich  au  voUendenden  Gebäude |]  denn  es-  ist  noch  iLeinem 
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Physiker  gelungen,  eine  solche  Hypothese  vollständig  ao8  mi 
Anwendung  auf  die  gesammte  Summe  der  firscheinnogen  to 
vollständig  auszuarbflilen,  deCi  iie  den  jetsigeo  Atafordemtogeil 
•n  die  WiueMcheft  geaiigeo  ktfnnte,  viebiebr  ist  mtn  zum 
grolMB  Nauen  des  endUch  sn  enielenden  Resultates  eifrigst 
deranf  bedaeht,  vorliiafig  erst  eine  genügende  Menge  der  ge, 
»tuesten  Thatstchen  zur  Begründung  einer  Theorie  über  den 
Magnetismus  überhaupt  and  des  tellurischen  Magnatisaiis  ins^ 
besondere  aufeii&adeit«    Hierdurch  ist  jeddch  die  Menge  der 
Baobaebtoogeti,  unter  denen  die  neueren  in  Folge  wesentlich 
verbesserter  Apparate  ond  genaoerer  Versuche  viele  der  aus 
den  älteren  erhaltenen  Resultate  nicht  unbedeuiend  abändern 
80  ausnehmend  vermehrt,  dafs  es  nicht  blofs  viel«  Mühe  er-! 
fordert,  sondern  kaum  möglich  ist,  sie  alle  mit  AQcksicht  enf 
ibren  grtffsem  oder  geringem  Werth  eusammeneustellen ,  um 
to  mehr,  de  sie  in  vielen  und  mitunter  seltenen  Werken  zer- 
streut sind.    Vielleicht  gelingt  es  dem  unermüdeten  Habstkkk 
oder  einem  spätem,  mit  gleichem  Eifer  und Sciuirfsinne  erbei« 
tenden  Gelehrten,  diese  Aufgabe  noch  einmal  um  einen  eben« 
eo  bedeutenden  Schritt  weiter  tu  fordern  nnd  dadurch  einen 
der  wichtigsten  und  interessantesten  Zwefge  der  physlkali- 
ichen  Wissenscbaften  Tollstündig  aufzuhellen.   Alles,  was  da- 
her über  spHtere  Theorieen  beigebracht  werden  kann  sind 
blofs  Bruchstücke,  Vermuthungen  und  eineehie  hingeworfen« 
Gedanken,  mitunter  sehr  sinnreich  und  ens  woblbegründeten 
i:hetsa6hen  Tiel  WabtscheuiUchkeit  entnehmend ,  als  ein  volU 
ttindigee  Ganses  können  sie  jedoch  nicht  betrachtet  werden 
und  die  Zukunft  mufs  erst  zeigen ,    wie  viel  von  ihnen  ele 
nützlich  und  brauchbar  sich  bewahren  wird*  ^ 

Wenn  elso  tu  den  theoretischen  Bestimmungeri  der  neue« 
Sten  Zeit  diejenigen  Bemühungen  vieler  Gelehrten  gezählt  wer- 
den, wodurch  sie  darzuthuö  suchen,  dafs  der  MagnetisUine 
nicht  im  Innern  der  Erde  seinen  Sitt  hat.  Sondern  über  Und 
dnroh  die  äuDiere  Binde  derselben  i^ertheilt  ist,  sö  geJiüren 
hierher  Tor  allen  andern  toerst  die  Versuche  von  P.BARLow^ 
wodnreh  er  die  Verbreitung  des  Magnetismus  über  die  Ober-« 

1  PhiJ.  Traes.  1818.  tucytlop.  dietrOp.  Alt.  Megeellüe.  p.  fiS* 
Letxteret  ein  Aosaag  aas :  An  BiMij  on  Magoetio  Attraetioaa  and  en 
tbe  Lewa  el  Taneetrial  end  Ueatre-Mi^lBetiaMl.  Sd«  Xd« 
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lii«fi«  merner  Kugeln  aafgefandeD  hat,  woiu  ihm  vortrtM'«' 
che  Gelegenheit  im  Arsenale  la  Woolwich  dargeboten  wurde. 
£•  darf  hierbei  wohl  als  bekannt  Vorausgesetzt  werden»  dali 
waiclMt  Eisen  an  tick  aiebt  nagnetiicli  iftl,  wohl  aber  aack 
dem  VerhXltniCs  seiner  Lage  nnd  Riehtnng  gegen  den  magna- 
tSscben  Meridian  dtorch  den  BinfloCs  des  tellnrisehen  Magne- 
tismus sofort  magnetisch  wird,  seine  Polarität  aber,  wenn  es 
wirklich  reines  Eisen  ist,  augenblicklich  mit  der  Veränderung 
jener  Lege  weeliselt.  Baelow  fand  in  jeder  eisernen  Kogel 
mom  Ebene  öhne  Aoiiehnngi  weiche  in  onterei  HalbkügelTon 
Nord  nach  Sud  gerichtet  ist  nnd  mit  dem  Horiaonte  einen 
Winkel  bildet,  welcher  dem  Cottiplemente  der  Neigung  eines 
jeden  Orts  gleich  ist.  Denkt  man  sich  eine  mit  der  Oberflä- 
che einer  solchen  massiven  oder  auch  hohlen  eisernen  Kugel 
cOncentrische  Sphäro,  tieht  man  in  der  genannten  Ebeno  et- 
■en  Aequator  nnd  in  der  Sphäre  Längen*  nnd  Breitenkreise, 
wobei  man  den  ersten  Meridian  durch  den  Ost-  und  West- 
punct  gehn  läfst,  so  ist,  da  der  Durchmesser  der  Kugel  und 
der  Abstand  der  Nadel  unverändert  bleiben,  die  Tangente  des 
Abwetohoogswinkels  proportional  dem  Rectaogel  des  Sinnt  der 
doppdten  Breito  und  des  Cosinoi  der  Länge  des  Orts,  wo 
nek  dio  Magnetnadel  in  Beciehung  anf  die  eingebildete  Sphäre 
befindet.  Anstatt  einer  solchen  hohlen,  die  Eisenkugel  um- 
gebenden Sphäre  denke  man  sich  eine  solche  den  Unter- 
stützuDgspnnct  der  Magnetnadel  umgebende,  so  müssen  jen^ 
und  diese  Sphäre  in  gleichem .  Verhältnisse  cur  Magnetnadel 
stebn,  Torausgesetzt ,  dafs  die  Bisenkugel  von  regelmäfsiger 
•  Gestalt  ist,  weswegen  es  aber  besser  seyn  wird,  blofs  die  Ma- 
gnetnadel und  die  sie  umgebende  Sphäre  zu  berücksichtigen« 
Ist  blofs  der  Abstand  der  Nadel  veränderlich,  so  ist  die  Tan- 
gente der  Abweichung  dem  Kubus  des  Abstandes  umgefcehit 
proportional,  und  wenn  auch  der  Abstand  bleibend  ist,  so 
sind  die  Tangenten  der  Abweichung  den  Kuben  der  Durch- 
messer der  Kugeln  proportional,  wie  grofs  auch  ihre  Masse 
seyn  mag,  wenn  anders  die  sie  bildende  Hülle  nicht  unter 
•ine  gewisse  Stärke  der  Metalldicko  herabsinkt.  £s  lasse» 
sieh  daher  diese  Gesette  unter  einen  gewissen  allgemeinen 
Ausdruck  brin^eo,  nämlich 
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Tang.  J=  (SiD.2ilCos.l), 

wann  J  dtr  Abweiehnn  gs winke] ,  X  «Ue  Brtit«  and  I  die  LSnge 

mif  der  vorbestellten  Sphäre  bezeichnen.    Indem  also  aus  den 
Versuchen  mit  massiven  und  hohlen  Kugeln  hervorj'eht ,  daf» 
die  Krnft  ihrer  magnetischen  Anziehung  der  Oherlläche  oder 
dem  Qaadrtte.der  DurchoMMery   «nebhängig  tqo  der  Mmm, 
proportional  isl|   die  Tangenten  der  Abweiehnng  sicli  eber 
▼erhalten  wie  die  Kuben  der  DarchmetMr ,  lo  folgt,  dafs  die 
Quadrate  der  Tangenten  der  Abweichung  den  Kuben  der  ma- 
gnetischen Kraft  direct  proportional  sind.    Wenn  also  bei  soU 
ohoB  newiven  oder  hohlen  Eisenkugeln  der  Magoetisams  UoDi 
•af  der  Oberllkehe  Tertheilt  ist  und  die  Wirknngen  deseel- 
ben  enf  eine  genSherte  Magnetnadel  steh  anf  bestimmte  Ge- 
setze zurüclibrin'jen  idssen,     so   muffte    die  i\enntnils  dieser 
Thatsachen  zu  dem  Gedanken  lühren ,  dafs  auch  unsere  Erde 
auf  ähnliche  Weise  blofs  auf  ihrer  Obecfläche  magnetisch  sey^ 
wobei  jedoofa  die  schwierige  Anfgabe  noch  nogelttst  blieb^ 
neohsaweisen ,  wie  nnd  wodoreh  dieser  Magnetismoi  anf  eino 
solche  Weise  erzeugt  werde,    dafs  daraus  alle  die  vielen  Er-« 
scheinungen  des  tellurischen  Magnetismus  erklärlich  würden^ 
und  dieses  ist  eben  die  bis  jetst  noch  keineswegs  gsnügead 
boüitwoftete  Pngo» 

Allgemeine  Andentnngen ,  woraus  mit  Wahrscheinllobkeit 
geschlossen  wurde,  dafs  die  Brde  auf  ihrer  Oberfläche  durch 
aufsere  Einwirknng,  vermuthlioh  durch  das  Sonnenlicht  un- 
mittelbar oder  die  hierdaroh  eneogto  Wärme ,  magnetisek 
werde«  mithin  eU  ein  Thermomagnet  oder  eis  ein  Elektroma- 
goet  SU  betrachten  sey,  giebt  es  in  Menge.  AMpka«^,  wel* 
eher  so  viel  für  die  nähere  Kennlnifs  des  Elektromagnetismus 
gethan  hat,  äufserte  die  Hypothese,  die  Erde  werde  durch 
mnevi  elektrischen  ötrom  magnetisch«  welcher  sie  täglich  Toa 
Ost  nach  West  nmfileliic«  was  enoh  nut  seiaer  Anrieht  Toai 
Megnetbmoi  liberhaapt  vollkommea  übereiastimmt  Diesem« 
nach  leitete  er  die  tu^^Uclitia  Variationen  der  Abweichung  VQi^ 


1   6.  LXVII.  149. 

t  YergL  JBIskfreaMgriMfteiii.  Bd.  III«  8.  601^ 
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imr  inteh  weehtelodf  Wärnw  btdfngtMi  angleichen  Stirke  der 

elektrischen  Erreger  ab.  Davy*  stellte  nach  der  Darlegung 
der  interessanten  Resultate,  die  ihm  die  Wiederholung  der 
Oersted^schen  Versuche  gegeben  hatte ,  nar  hypothetisch  die 
Prtg«  enf,  ob  nicht  die  Brde  selbst  ein  Elektrottegnet  sey^ 
4a  staike,  mit  dem  Sonnenlichte  dieselbe  amkrolsende  dektri* 
sehe  Ströme  sie  genau  auf  die  Weise  magnetisch  machen 
inüfsten,    als    wir  dieses    in  der  Erfabrans  "egeben  Anden. 

'  ODO 

Baalow,  Ciiristic,  Sturgeo!!  und  andere  haben  zur  Ver«» 
ainnlichong  T^rreiiea  verfertigt  and  dieao  mit  Drähten  nm» 
wondon,  die  den  elektiisohen  Strom  sweier  Olieder  der  ein« 
Hiohen  Voka'sehen  Kette  leiteten,  nm  eine  magnetische  Erd-' 
kugel  nachzubilden,  allein  es  ist  bis  jetzt  noch  niemandeoi 
gelungen,  die  sämmtlichen  £igenthtimlichkeiten  des  telluri- 
achen  Megnetismoa  auf  einer  solchen  künstlichen*  Erdkugel 
Mohanbiidan ,  nnd  es  durfte  dieses  auch  ain  för  imma»  uo- 
«oflOslickes  Problem  seyn,  da  es  nnmOgUch  ist,  alle  dia  Ter- 
schiedenen  bedingenden  Ursachen,  die  auf  unserer  Erde  die 
Gesammtwirkung  zu  erzeugen  dienen ,  im  Kleinen  uachzubÜ* 
den«  ScEBECK^,  der  Entdecker  des  Thermomagoetismns,  Sa- 
Aarta  sogleich  bei  aeinar  ausfnhrliehaB  Untaisnehong  fibaf  dia» 
•an  Oaganstand,  dafs  die  magnetischa  PoIaritXt  mit  badenlen« 
der  Stärke  in  der  Erde  durch  ungleiche  Erwärmung  erregt 
werden  müsse,  wenn  wir  annehmen,  dafs  sie  im  Innern  von 
verschiedenartigen  Metallgürteln  durchzogen  sey.  Solche  Me* 
laUgärt^  und  snsammanbSngaBda  Ersadam  aind  awur  «ichar 
weht  yorhandan,  nnd  auf  jaden  Fall  würde  as  eine  an  kühn» 
Hypothese  teyn,  sie  unter  den  weiten  Meeren  hin  fortgesetzt 
3U  denken,  allein  man  bedarf  derselben  nicht,  um  eine  elek- 
trische Erregung  möglich  zu  finden.  Müncile^  hat  nämlich* 
durah  Veiaacha,  dia  nach  seiner  Ansieht  mit  ähnUchan,  lirii- 
her  von  Ffttssn.,  Fouillit,  Piuiff  nnd  andani  beobach-» 
taten  Rrsobeinnngan  überdnstimmen ,  bewiasan,  dafs  Glas, 
Eis ,  Thon  und  sonstige  Körper  in  Folge  geringer  Tempera- 
turdiflereoaen,  die  3^  bis  4'  C.  nicht  übersteigen,  thermoelek- 
ixiscb  wardao,    Hiaiam  lol^art  4c|t«iba ,  daCi  d^aoMWcb  dta 


1  Phil.  Tränt.  1821. 

2  Poijgendorfrs  Ann.  Vi. 
9  jpbendM.  XX.  417. 
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BlektridtiU  «of  ämt  Erdoberfläohe  füglich  dnroh  die  £inwir--i 
hang  der  SoDoenstndileii  erregt  werden  höone  ond  deie  also 
in  Folge  der  Rotation  der  Erde  von  West  aeeh  Ost  ein  elek- 
trischer Strom  sie  täglich  einmal  in  entgegengesetzter  Kich- 
fang  orokreisen  müsse.      Weil  aber  ein  elektrischer  Strom  in 
dieser  Richtnng  südpolsfen  Megoftismus  im  astronomischen 
Norden  erregen  würde,  so  stimmt  die  Anwesenheit  eines  Süd- 
poU  in  dortiger  Gegend  hiermit  genau  fiberein.  Allerdings 
könnte  streng  genommen  mir  ein  einziger  solcher  Pol,  und 
zwar  mit  dem  astronomischen  Erdpole  zusammenfallend,  dort 
vorhanden  seyn,    wenn  die  Erde  aus  gUicharügen  oder  aus 
gleichmäfsig  vertheilten  KOrpern  bestände ,  es  kann  jedoch  ans 
der  Anwesenheit  von  iwei  Polen  kein  gühiger  Deweis  gegen 
die  Richtigkeit  jener  Hypothese  hergenommen  werden,  da  ho- 
gleichmaTsig  elektrisch  erregbare  Substanzen ,  namentlich  Was- 
ser und  Land,    in  mannigfaltiger  Gruppirung  über  die  Nord- 
häifte  unserer  Erde  verbreitet  sind.    Diese  Beobachtongen  ei« 
ner  auch  in  andern  Körpern,   ab  MetaUen,   erregten  Ther- 
moelektrieitKt  fuhren  insofern  einen  Schritt  weiter ,  als  sie  auch 
auf  die  Bestandtheile  der  Erdballs,   namentlich  das  Eis,  An- 
wendung leiden,  obgleich  wir  noch  weit  davon  entfernt  sind, 
die  Nothwendigkeit  des  Vorhan denseyns  von  zwei  magnetir 
•eben  Polen ,  was»  vorläufig  wohl*  die  nächste  nod  wichtigste 
An%abe  einer  genügenden  Theorie  seyn  dürfte,  ans  des  Con- 
figuration  der  verschiedenen  Bestandtheile  unserer  Erde  und 
ihrem  verschiedenen  Verhalten  rücksichtlich  der  thermoelek- 
trischen  Erregung  genügend  nachgewiesen  zn  sehn. 

Unter  den  Versncheni  den  Magnetismnt  nnsrer  Erde  mui 
thermoelektriscber  Erregnng  abmleiten,  die  sich  jedoch  eof 
tdoFse  enetalÜsche  Combinalionen  beschränken ,  verdienen  die 
von  Christib^  besonders  erwülint  zu  werden.  Dieser  sucht, 
in  GemäTsheit  früherer  Versuche  von  Seedeck  ,  Cummj&o  und 
TBAihhf  die  täglichen  Variationen  der  Declination  aas  des 
Thermoelektricitü»  absnleiten ,  die  vermittelst  der  Wäraw  Im 
der  Verbindung  des  Lnllkreiset  mit  der  Oberfläche  der.  Brde 
und  des  Wassers  erregt  werden  soll.  Um  diesen  fortdauern- 
den Contact  ähnlicher   nachzubilden,    vereinigte    er  «inei^ 


1   Phil.  Tram.  1827.     Im  Ausluge  in  Edinb«  Phil.  Joyxn% 

So.  Vi.  p.  356.  Wien.  ZeiUchr.  Th.  IV.  8.  81. 
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aufsern  kupfernen  mit  einem  innern  wismuthenen  Ringe  und 
.  fand,  dafs  an  jeder  erhitzten  Stelle  Magnetismus  erregt  wurde, 
•o  dafft  dieser  eioe  genäherte  Dladt  1  ungleich  abweichen  machte. 
Ein  späterar  Apparat  deuelbatt  bettand  an«  «iner  Schflib« 
Wismuth  mit  einem  kopfernea  Rioge  umgaben »  so  da£s  das 
Ganz«  eise  Seheibe  von  119  Unsen  Troy-Gewiclit  bildet«. 
Wurde  dieser  Apparat  erhitzt  und  umgedreht,  so  entstand  IVIa- 
gnetismuSy  welcher  auf  eine  leichte  Nadel  so  einwirkte  |  daCs 
Cbaistib  dadurch  auf  vivr  magnetische  Pole,  je  swei  einander 
gegenüber»    geführt  wurde,     ludern  er  ferner  die  Zeit  der 
stärksten  Brwärmung  auf  3  Uhr  Nachmittags  festsetzte ,  den 
Apparat  um  seine  Axe  drehte  und  die    bei  einer  leichten  Na- 
del erzeugten  Abweichungen   mit  denen  verglich ,    die  durch 
HooD  im  Jahre  1821  zu  Fort  Enterprise  unter  64''  28'  N.  B., 
durch  Cavtov  1759  sn  London ,  FontTia  1825  sn  Poi^  Bo« 
wen  imd  den  Obrist  Bsaüfot  1820  sn  Bushy-Heath  weht^ 
genommen  worden  sind,  so  fand  er  zwischen  diesen  eine  grofse 
Uebereinstiromung.  Es  laPst  sich  jedoch  wohl  nicht  verkennen, 
dals  die  Einmischung  der  Phantasie  und  vorgefafster  Meinun- 
gen diese  Erscheinungen  übereinstimmendar  gemacht  hat »  ab 
sie  in  der  Wirklichkeit  waren. 

Wir  haben  sonach  über  den  Magnetisrnns  der  Brde  zwei 
Hypothesen;  nach  der  einen,  die  wegen  der  grofsen  Vollstän* 
digkeit,  weiche  ihr  durch  H^nsteen  zuTheil  geworden  ist,  nach 
diesem  Gelehrten  benannt  werden  kann,  ist  die  Erde  durch  einn 
in  ihrem  Innern  befindliche,  in  vier  Polen  nach  aufsen  her« 
vorgehende  Kraft  magnetisch;  nach  der  »weiten,  die  noch  ▼eil 
niemandem  so  vollständig  ausgearbeitet  worden  ist,  dafs  sie  diesem 
gemäfs  den  Namen  eines  Gelehrten  zu  verewigen  vermöchte,  ist 
'ihr  Magnetismus  das  Resultat  einer  fortdauernden  äuFsern  Ein- 
wiikong,  die  mnthmeMich  die  Wärme  und  di»  hierdardi  er- 
'  Beugte  Elaktridtät  teyn  mnfs.  Küefbb  S  dessen  Urtheil  dnreb 
seine  umfassende  und  gründliche  Kenntnifs  der  Thatsachen 
von  grofser  Bedeutung  ist,  vergleicht  beide  mit  einander  und 
findet  ein  Uebergewicht  auf  der  Seite  der  letzteru.  Wäre 
nämlich  die  Erde  in  Folge  eines  innern  magnetischen  Kens 
au^netiseh,  iq  nüfste  die  Intensität  mit  der  Bodentemperetor 
ibnehmen,  weil  die  Kälte  den  ]\iagnetismus  ciliar  uns  he« 
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IniiintoD  Kifrpvr  teh^cht;  ist  tie  aber  in  Folg«  Subem  Ein- 
flüsse, namentlich  der  Warme,  magnetisch,  so  mufs  das  Ent— 
gegengesetste  statt  finden.     Bei  gleicher  Bodentemperatur  ver- 
tchiadeoer  Orte  miiOiteD  eko  die  Linien  gleicher  Keigung  und 
glaicher  Inteotitit  laMmmeofallen,   bei  vorherrtcheoder  gr(S* 
Umr  Kühe  ebey  werden  die  letstern  sodlicher  liegen.  Nach 
Hanstken^s  Charten  laufen  beide  Linien  in  Schottland  einan- 
der ziemüch  parallel,    nach  Osten  aber,    in  Norwegen  und 
Schweden,  "werfen  sich  die  leUtern  mehr  nach  Norden  und 
dofchschoeiden  die  erstera,   auf  derselben  Neigungslinio  ist 
also  in  Osten  die  Intensität  geringer  and  ebenso  die  Bodan« 
wärme.    Edinbarg  und  Stockholm  habe  ungefähr  gleiche  Nei-  * 
gung,    aber  in  Edinburg  ist  die  Intensität  =  ],4)  die  Boden- 
temperatur  =  7S  in  Stockholm  die  erstere  =  1|3869  letz- 
Iti«  a  5'',2.     £ben«o  ist  in  Paris  die  Intensität  ss  |,a48  bei 
Bodentemperatnr,  in  Kasan  ==  1^20  bei  S"*  C    Anoh  itt 
Teneriffa  ist  sie  =  1,298  bei  14  ,5  und  in  Neapel  =  1,275 
bei  13"  C.      Darum  iällt  auch  der  Pol  der  Intensitäten  südli-. 
eher,  als  der  Pol  der  Neigungen,    denn  die  Intensität  oinamt 
mit  der  sanehmenden  Kälte  der  Bodenteinperatnr  abr  Man 
rnnls  daher  den  Pol  der  Inteositätea  südlich  vom  Neigungs- 
pole apchen ,  und  wirklieh  liegt  nach  Havstkiv  ersterer  nntet 
56°  nördl.  Br.  und  SO'^  westL  L.  von  Paris,    letzterer  unter 
71°  nördL  Br.  und  102°  westL      von  Paris.    Das  gewichtig- 
ste Argument  nimmt  jedoch  Koma  in  Ueber^nstimmiing  mit 
der  Meimahl  der  Physiker  ans  den  täglichen  Variationen  der 
DecKnation  nnd  andi  der  Neigung  her,  die  so  eugen(ldlig  mit 
dem  Laufe  der  Sonne  und  dem  Gange   der  durch  das  Licht 
erzeugten  Wärme  zusammenhängen,  dafs  man  nicht  wohl  um- 
bin kann,    zwischen  beiden  einen  Causalnexas  anzonehmen« 
Vemiithlich  sind  auch  hierin  die  gewichtigen  Aigamento  enl* 
halten,   die  Havstiiv^  neuerdings  bewogen  haben,  an  der 
Haltbarkeit   seiner   übrigens  mit   den  wichtigsten  anderwei- 
tigen Erfahrungen  so  genau  überei|istimmenden  Hypothese 
swesfeln« 


1  Berseliof  Jahreiberleht»  Tk.  XIU  S.  48, 
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B*  Weaentlichate  Ersclieioungen  dei  tel- 

lurischen  Magnetismus. 

Der  telloritche  Magnetiftnot  Softeit  sich  haoptsSehlidi  In 

Jrei  verschiedenen  Phänomenen,  die  zwar,  sofern  sie  von  der 
nämlichen  wirksamen  Potenz  abhängen,  dem  Wesen  nach  zu- 
•    tammeDgehöreD ,  dennoch  aber  sich  abgesondert  betrachten  und 
nntmnclien  lusen;  diese  sind  1)  die  Abweichaog  der  hori- 
«onttl  flchwebendeo  Nadel  vom  astrooomiseheo  Meridiane^ 
2)  die  Neigung  einer  vertical  in  ihrem  Schwerpuncte  aufge- 
hangenen Nadel  gegen  den  Horizont  und  3)  die  Intensität 
oder  Stärke  der  Anziehung,  womit  die  Nadel  durch  die  Kraft 
des  ErdmagnetisDos  in  ikte  eigenthumliche  Richtuog  sarück- 
gezogeu  wird,   wenn  man  sie  daxans  entfernt  hat»     Alle  drei 
sind  an  den  verschiedenen  Orten  der  Erde  verschieden  nnd 
man  erhalt,    wenn  man  die  Orte  gleicher  Abweichung  durch 
Linien  verbindet,  die  isogonisc/ien  Linien  ^  fiir  die  Orte  glei- 
cher Neigung  die  ißoklinUehm  Linien  nnd  ftir  die  einer  glei- 
diea  StKrfcn  di«  iiodynamUehm  LUUmf   alle  drei  Beseieh- 
anngen  sehr  sweckmü&ig  dnrch  Havstkvk  eingeführt.  Soll 
jemals  eine  genügende  Theorie  über  das  räthselhafte  Wesen 
des  Magnetismus  aufgefunden  werden,    so  ist  dazu  unerläTs- 
lieh,  alle  die  hierzu  gehörigen  verschiedenen  Thatsachen  sa 
Vsfeinigen  nnd  an£  ein  gemeinsames  Gesets  snräcksnfiihren ; 
es  ist  demnach  nnerlKTslich sie  so  genan  als  sptfglich  su  ken- 
nen ,   worauf  dann  auch  die  neuem  Bemühungen  der  Physi- 
ker unabläfslich  gerichtet  sind  und  in  welcher  Beziehung  die 
folgenden  filetrachtan^en  mindestens  die  U^hersicht  su  erleich- 
fcm  dienen. 

Abweichung  der  horizontalen  Magnet- 
nadel vom  astronomischen  Meridiane. 

Ueber  die  Abweichung  der  Magnetnadel ,  sowohl  die 
bleibende  als  auch  die  vorübergehende,  die  eine  tägliche  und 
f ähnliche  Variation  genannt  sn  werden  pflegt,  ist  bereits 
oben*  gehandelt  nnd  es  sind  dort  sngleich  die  Werksecige  beschiit- 
bsn  worden,  deron  man  sieh  snm  Messen  derselben  bedien^ 
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yrtta  dnjralg«  ab  ErgiUmuig  gehtfit,  was  ob«Q  in  rwUmm 
Absclmittt  über  4i«  magDotiscluRi  Apparftto  gmgt  word«i  ist  Dort 
wmndle  cngUieh  Toa  den  Limes  ohne  Abweichung  gebendell 

UDcl  von  den  periodisclien  Veränderungen  dieser  und  der  iso«» 
gooiechen  Linien,  nicht  minder  von  den  beobachteten  tägli« 
^hen  und  iährlichen  Variationen  und  den  speoiellen  atöfendoil 
Etniüasea«  Bio«  ▼olktXiidigo  Beerbeitnag  dieaea  Gegeaataadts 
wörda  erlordero,  die  litaiaitliehoa  aa  den  Tetaehiedeaea  Or-* 
ten  der  Erde  beobachteten  Abweichungen  der  Magnetnadel  zu- 
sammenzustellen. Sehr  vollständige  Tabellen  hierüber,  worin 
der  grüüite  TheU  aller  altern  Messungen  enthalten  ist,  aindL 
daai  aiehrerwIibnttB  grolban  Werbe  von  Havbtbiv  lünang^ 
fögf  y  aUtrdinga  tino  aahr  nntiUche  aUigabo  niohl  Uab  liir  Soa^ 
fisbrar,  toiidem  aach  for  diejenigen  Galefcrten,  die  sieh  mit 
dem  Studium  des  Magnetismus  vorzugsweise  beschäftigen.  Dia 
Zahl  der  Beobachtungen  ist  seitdem  noch  >wohl  um  Tausenda 
▼ermahrt,  und  aa  würde  daher  fiar  nnaern  Zweck  an  Tialta 
Bjua  «rCordam ,  wenn  wir  aia  inagaianMnt  aolnebaioB  wdl^ 
tan«  Ala  einen  Eraats  pilegt  aun  aiah  daher  mit  den  sne 
leichten  U^bersicht  ohnehin  sehr  geeigneten  Charten  zu  he* 
gnügen,  auf  denen  die  isogonischen  Linien  gezeichnet  sind^ 
welche  die  Orte  gleicher  Abweiobang  verbinden,  und  dabei 
die  ao  jedem  einseinen  Bancte  der  Btda  atatt  fiadeade  Ab^ 
waichoag  miadeateaa  nKheraagsweiae  angeben*  Solehe  Ghar^ 
ten  in  verkleinertem  Mafsstabe  aus  dem  schätzbaren  Atlas 
von  Uansteev,  welche  die  isogonischen  Linien  für  das  Jahr 
I6OO9  dann  1700  undeodUch  1800  darstellen  9  sind  oben' gleich-« 
£alk  mitgetheiltyrofdea.  Unterdela  bat  Baelow^  naeh  den 
aten  Quellen  die  iaogomKhen  Linien  iiir  1830  inf  einer  gro-i 
Aen  und  prachtvollen  Charte  luaammengestellt ,  und  es  schien 
nns  daher  am  räthlichsten ,  diese  in  verkleinertem  Mafsstabe, 
wodurch  der  Vollständigkeit  und  Deutlichkeit  kein  wesentli-« 
eher  Abbruch  geachebn  ist,  hier  mitsutheilen,  W09ia  am  nq^li 
(olgende  BeiDerknngea  gehSran. 

Bablqw  benntxte  enr  Entwerfnng  dieser  Charten  unter 
andern  die  durch  die  neuesten  wichtigen  Reisen  erhaltenen 
Resultate,  namentlich  die  Messungen  von  übsc|IKY  auf  einer 
IRaiaeroute  von  niehr  ala  7500Q  en^L  .Atailepj^  top  Qw|v  na^ 

i  'PhiL  Trans.  tW,  p.  G67. 
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KiMG  BD  den  Kütten  Africa's,    America^s  und  NeuhoIIandf| 
Ton  BitcoB  bei  d«r  UaMhiffiiog  dei  Südpols ,  tob  Lötu 
'    tttti  DorsaBST  auf  Uireii  BotdtelniiigsraiMK«     Huna  Imira 
•iM  fmermtblidie  Menge  Boobaehtmigeii  Tenehtddeoer  See* 

fahrer,  namentlich  aus  dem  stillen  und  indischen  Ocean,  die 
ihm  durch  Beaupobt  und  Horsburgh  vermöge  ihrer  hierzu 
gtiotrig«!!  8lelli|Dgen  nitgetheilt  wurden  und  für  deroo  Ge- 
iMigktit  die  AmoiitMteir  and  -die  gebranditeD  treffUchen  In- 
•tramente  bürgen.     Die  Uebettiobt  wer  dlerdings  em  sebtfn- 
8ten,   als  er  hiernach  die  Linien  bleicher  Abweichung  auf  ei- 
nem Globus  aufgetragen  hatte,  allein  bei  der  grofsen  Schwie« 
rigkeit,  sie  euC  diese  Weise  zu  verönrentlichea,  nmikte  er  M 
maf  Piencharten  iieoh  der  gewählten  Projecden  enftregeiiy  wie 
char.de  eni  den  Cherles  I  und  III  dergettellt  waiK    Die  httohst 
'^j'regelmäfsige  Krümmung  der  Linien  giebt  ihm    den  Beweis, 
dafs  ein  gleichmäfsig  wirkendes  Gesetz  des  Magnetismus  hier- 
bei bedingend  ist  und  dafs  keine  einzelnen  bedeutenden  örtlicbea 
Binflosse  TorheBdea  nnd«     Für  die  iMikwürdig  gekriioMteB 
Liaiea  im  nttrdlieben  Aeien  benatsle  .Baelow  die  Betdnwnon- 
gen  vwk  HxffSTKBjr ,  dessen  gfofse  Verdienste  um  diesen  Zweig 
der  Wissenschaften  der  Dritte  mit  gebührender  Achtung  an- 
erkennt;   es  sind  jedoch  auch  die  Messungen  des  Capitain 
LtfTU  an  den  lüiiten  von  No^'-Zembk  oad  iai  Mordea 
TGfn  Enropa  aicht  aabeaebtet  gebssea.     Bine  ▼orzöglicbe  Be- 
friedigung find  Bariow  aech  der  bereift  vollendeten  Bat- 
werfung  seiner  Charte,  die  im  Ganzen  fiir  das  Jahr  1830  gel- 
ten kanni  in  dem  Umstände,  dafs  die  £nden  der  isogonischen 
Liaiea  genaa  auf  denjenigen  Pnnct  hinwieteai   dea  Capitaia 
Rota  bald  aacbher  ab  dea  jaiaea  OMgaetifohes  Pol  anfgetaii* 
dea  bat. 

Der  Anblick  der  isogonischen  Linien,  wie  sie  im  hohea  ^ 
Norden  gestaltet  sind,    giebt  zu  manchen  Detraohtnngea  Aa« 
lafs,  insbesondere  aber  wird  sich  sogleich  die  aafserordeatlTcbe 
Schwierigkeit  aufdringen,  ihre  Richtungen  insg^sammt  zn  ei- 
tlem genügenden  Systeme  zu  vereinigen.     Unter  andern  geht 


1  BARifOw't  Polarebaite  geht  aar  bb  etwa»  nater  den  ParaUel- 
btab  von  GO  Grad  herab »  bt  aber  in  anserar  Gopie  weiter  aasge- 
dehnt,  am  tb  mit  der  andern  Pobroharte  in  Uebereinitlnmttag  sa 
brbgea ;  aacb  nnlste  ila  in  elaigen  Stinken  beriebdst  werden. 
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fiitfeft  kanplflüdilieli  tos  dtr  Gtstak  dir  Linito  oha»  Äbwtl* 
chaog  herror.     So  wie  iilimlieli  die  mericaiibch«  im  ihrer 

Terläogerung  auf  den  einen  Magnetpol  trifFr,  mufste  dieses 
atidi  bei  der  andern  der  Fall  seyn,  allein  diese,  die  omo  zo- 
erst  unter  etw»  70*  oördL  Br.  und  37**  ötU.  L.  von  Greea- 
wlch  anffendi.  hat  nicht  hlob  in  der  Gegend  des  Aeqnetors» 
sondern  euch  im  hohen  Ntfrden  nnd  hier  noch  ausge zeich« 
neter  eine  so  merkwürdige  Krümmung,  dafs  die  Auflinciung 
ihres  Laufes  erst  durch  die  miihsamsten  und  sorgfältigsten  lie- 
obeditangen  der  neuesten  Zeit  möglich  wurde. 

Die  Lage  des  magnetischen  Aequators  kommt  zwar  auch 
bei  den  isogonischen  Linien  in  Betrachtung ,  die  nächste  Ver- 
biadnog  findet  eher  statt  zwischen  ihm  und  den  Neignngsli- 
ttien»  weswegen  wir  die  Bestimmung  doMelben  bis  «nr  Un* 
teisedkung  der  isokKnischen  Linien  Tersperett. 

•  Aufiser  den  bereits  genannten  Gelehrten,  die  sich  um  die 
Bestimmungen  der  isogonischen  Linien  verdient  gemacht  he* 
ben ,  verdienen  noch  hsuptsachtich  Havsteiv  nnd  G.  A.  En« 

MAS  erwähnt  zu  werden,  denen  wir  die  genauere  Kenntnifs 
des  magnetischen  Verhaltens,  namentlich  in  Sibirien,  nach  der 
ganzen  Länge  dieses  ausgedehnten  Küstenlandes  verdanken« 
Schon  der  blolse  Anblick  seigt^  dafs  es  der  isogonischen  Li- 
nieo  mehrfache  nnd  versc^eden  gekritmmte  giebt.  ^ach  G*  A« 
Ebva«^  lassen  sich  vier  Arten  derselben  unterscheiden,  tnerst 
solche,  die  in  sich  selbst  zurücklaufen,  ohne  einen  der  beiden 
Erdpole  zu  erreichen,  die  man  also  geachiosßBM  isogonischo 
Linien  nennen  könnte  und  welche  stets  eine  gewisse  Anzahl 
Parallelkreise  durchschneiden*  Zweitens  nennt  er  diejenigen  iso- 
gonischen Linien,  die  nur  durch  einen  der  astronomischen 
Erdpole  gehn,  zurückkehrende;  diejenigen  drittens,  die  von 
einem  astronomischen  Pole  zum  andern  gehn  (deren  wirkli« 
chet  Vorhandenseyn  jedoch  wohl  noch  nicht  für  ausgemacht 
gelten  dürfte)  und  deren  je  swei  mindestens  vier  Dnrth- 


1  Poggendorfl's  Ann.  XXf.  129,  Der  erste  Bericht  seiner  zahl- 
reichen Beobachtungen  ündet  iich  in  M^m.  de  Petersb.  VIrae  Ser. 
T,  I.  p.  XXIX.,  eine  vollständige  Darstellung  wird  icino  Ufiscbe- 
schreibuug  enthalten.  Einige  schätzbare  üecliuationsbrobachluni>cn 
von  der  südlichen  llalbkagel  hat  UÜMkCR  in  Sduioiaciier'a  astroD.  Nacii- 
richua  Jahrg.  1821.  S.  76.  mitgethei|t. 


Digitized  by  Google 


1000  Magnetlimuf. 

schnittipoiictt  JmImb  ,  wndmi  vo&  IIud  knUMmuU  geMant  und 
irmteM  giebt  «•  aoldi«|  tkh  an  mtm  Pimcto  In  sw«i 
Zwwge  tpalteo.    Inf  dtr  Charte  fallmi  dia>  d«ff  MflMi  und 

der  letzten  Art  sogleich  in  die  Augen. 

fis  Ut  bereits  gteigt  forden,  dafs  die  graphische  Darttolliiiig 
der  isögtfalschen  Linien  hauptsMchlich  dazu  dienen  toll,  um 

der  Angabe  der  Zahllosen  Abweichuniisbeobachturtfien  iiberho- 
ben  zu  seyn,    inzwischen  mögen  doch  einige  der  'wichtigem, 
die  oben  im  ersten  Thaile  dieses  Werks  nicht  erwähnt  worden 
sind|  hier  ni^ier  bezeichnet  werden,  insbesondere  diejenigen,  ans 
denen  die  Aendernag  der  Declination  in  langem  Perioden  mit 
einiger  Sicherheit  hervorgeht.     Dahin  gehören  die  in  Nord- 
america  vom  Jahre  1672  bis  zum  Jahr  1800  fortgesetzten  Be- 
cfcachtangen  ^.     In  diesem  Zeiträume  ging  die  westliche  Ab- 
weichung zn  Boston  von        15'  sn  S**22'f  so  Falmooth  Ton 
120  sn  6^  Tf  sn  Penobscot  von  iQ?  8"  sn      53*  über  und 
die  jährliche  Aenderang  betrag  im  Mittel  2'  45"  28"'.  Witt, 
welcher  diese  Nachricht  mittheilt,  giebt  zugleich  an,  dals  die 
westliche  Abweichung  zu  Aibaoy  im  Jahre  1817  von  ihm 
es  S""  44',  im  Jahre  1818  aber  =:  5''  45'  und  im  Jahre  1825 
CS  6^  gefunden  worden  se^,  wonach  sie  also  in  dieser  Zeit  wieder 
snrücksugehn  anfinge.     An  diese  Thatsaehen  tchliersen  sich, 
als  schätzbare  Beitrage  aus  den  vereinten  Staaten,  die  zn  Sa- 
lem in  den  Jahren  1805,   1808,   1810  und  1811  angestellten 
Beobachtungen,   welche  Bowdich^  mitgetheilt  hat.  Dieser 
besweifelt  die  angenominena  rückgängige  Bewegoog  der  Na« 
del,  indeon  dieselbe  durch  die  angegebenen  Thatsaehen  nicht 
begründet  werde,   weil  verschiedene  Nadeln,  an  verschiede- 
nen Orten  beobachtet ,    grofsere  Unterschiede  in  Folge  örtli- 
•  eher  £infiiisse-  zeigen  könnten,  als  von  Witt  wirkhch  wahr- 
gjsnomnien  wurden,  abgerechnet  die  täglichen  Variationen  der 
Abweichungsnadel,  deren  GrUlse  im  Jahre  1810  au  Salem  bis 
nuf  48'  stieg.    Nach  den  Beo1>achtungen  Ton  Bowdicr  im 
Jahre  1805  schwankte  die  westliche  Abweichung  zu  8alem 
«wischen  5**  42'  und      T%  betrug  aber  im  Mittel  5"*  57  *  Im 


1  Ans  Trantaet.  of  the  Albaiiy  Instit.  Vol.  f.  No.  I,  p.  4.  von 
1828.  Vergl.  Edinb.  Joarn.  of  Sc.  No.  XIX.  p.  22.  Wien.  ZeiUchr. 
Th.  VI.  S.  S48.  Bibl.  anir«  T.  XLIlf.  p.  251. 
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Mro  1808  lagen  £e  Cxtrama  cwneheo  5^  ff  und  5^  26* ,  im 

Mittel  war  di»  Abweichung  5°  20';  im  Jahre  1810  lagen  die 
Extreme  zwischen  5"  36'  34"  und  6**  8'  50",  die  mittlere  Ab- 
WMclwog  betrag  aber  5®  47'  44"«  Weil  ihm  die  Nadeln  für 
dme  Art  Ton  Beobtehtnogen  la  kUin  und  d«m  RiwiÜnuM  dcf 
nicht  vMlig  reiDen  Kupfers  Minet  Apparates  sa  sehr  so  anler- 
liegen  schienen,  so  liefs  er  sich  eine  Nidel  von  24  Zoll  Länge 
verfertigen,  hing  sie  in  einem  Mahagonikästchen  auf  Achat 
aof  und  beobachtete  sorgfältig  vom  April  1810  bis  Mai  1811. 
Als  mittlere  Abweichang  land  er  2/  35"  und  seit  1701 
bu  1810  «n«  Vermioderoog  von  |Shrlieh  1'  iff'.  .  Sind  also 
die  oben  angegebenen  Messnogeo  richtig,  so  wurde  seine  Pol* 
gerung  einer  noch  fortdauernden  regelmafbigen  Abnahme  der 
Declination  unzulässig  seyn,  zumal  da  die  jährliche  Aenderung 
früher  im  Mittel  2'  45"  26"'  betragen  soll ,  also  mehr,  ab  die 
dmeh  ihn  gefondene,  was  als  eine  Folge  des  beginnenden 
Rückganges  erseheinen  könnte«  Fischke*  so  New ^ Häven 
fand  daselbst  im  Jahre  1819  und  1820  die  Abweichung  im 
Mittel  =  4"  25  ,2  westlich  und  kein  Zeichen  einer  rückgehen- 
den Bewegung*  £s  ist  demnach  also  zweifelhaft  ^  ob  die  durch 
Witt  wahrgenommene  röckgehende  Dedination  anf  fehlerhaf« 
ten  Beobaditongen  beroht  oder  mit  der  im  alten  Continento 
stattfindenden  rüokgehenden  Bewegung  der  Magnetnadel  in 
Einklänge  steht. 

£8  ist  bereits  oben^  im  Allgemeinen  erwähnt  worden,  dafii 
man  sn Paris  in  verschiedenen  Jahren  eine  nngleioheAbweichong 
der  Magnetnadel  wahrgenommen  habe»  woraus  man  auf  eino 
Verilndening  der  Declination  in  längeren  Perioden  schliefsen 
muTs.  Nach  einer  genauem  Angabe^  sind  folgende  Resultate 
aas  den  altern  und  neuern  Beobachtungen  erhalten  worden,  Dio; ' 
Abwiichnng  wai 


1  Amer.  Joaro.  of  Se!ence  tnd  Arts.  T.  XVT.  N.  1.  Apr.  1829« 

2  S.  Abwnekmng  dir  Magnetnadel,  Bd.  I.  8.  137. 

S  AoDoaire  pr^t.  an  Bei.  Par.  1815.  Journ.  de  Piijs.  T.iiXXlX 
p.  462.  VergL  Ana.  pr^i.  an  Eoi  poor  1826.  p.l7d. 
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Wönos  «Ifo  ein»  Abnahme  der  westKehmi  Dediottioii  folgt. 

Schatzbare  Beobachtungen  unter  sehr  hohen  nördlichen 
Breiten  find  htupuächlich  laerst  von  PmpKS  angestellt  worden 
vod  in  seinem  Reiseberichte  enthalten  \  neuere  aus  jenen  Breiten 
hat  LttTKi  mitgetheilt,  wie  bereits  erwShnt  worden  ist,  nnd  an 

diese  schliefsen  sich  die  zahlreichen  Messungen  von  HAVSTEEff 
und  G.  A.  EiiMAv^.  Letzterer  untersuchte  die  magnetische  Ab- 
weichung zu  Petersburg  vor  seiner  Reise  nach  Sibirien  im 
Sommer  1628  und  fand  sie  dort  im  Mittels» 6®  47'  20^.  Seit« 
dem  wurden  dort  enhaltend  Beobachtungen  von  Kupfkr  an<^ 
gestellt,  welche  diesen  Gelehrten  zur  Aiiffmdun«»  höchst  wich- 
tiger Thatsachen  führten ,  die  später  bei  der  Erörterung  der 
'  täglichen  und  jäiulichen  Variationen  der  Dedinationen  erwähnt 
«werden  sollen. 

Wenn  eine  Nadel  von  der  einen  Seite  einer  Linie  ohne 
Abweichung  anf  die  andere  gebracht  wird\  so  mnfs  ihre  vor- 
herige Abweichung  in  die  entgegengesetzte  ii])ergehn,  wie  man 
dieses  auch  Lei  der  americanischen  Linie  ohne  Abweichung 
wahlgenommen  hat;  Nach  den  Beobachtungen  des  Gapitain 
WftAVOKL  schlofs  Kumai  dafs  auf  beiden  Seiten  der  durch 
Irkutsk  gehenden  Linie  ohne  Abweichung  die  Declinations« 
nadel  die  nhir.Iiche  Richtung  beibehahe ,  allein  durch  Hah- 
BTIKw's  anhaltende  Messungen  hat  sich  ergeben,  d^ifs  dieses 
keineswegs  der  Fall  ist,  dafs  vielmehr  auf  beiden  Seiten  die- 
•er  Linie  das  Nämliche  statt  findet,  was  man  bei  der  ameri« 
.  canischen*  nnd  der  durch  Kasan  gehenden  Linie  dorcli  die 
zahlreichsten  Beobachtungen  auFser  Zweifel  gesetzt  hat^.  Das 
I^lilsverstandnirs  fallt  weg,  sobald  man  gewaiirt,  dafs  zwischen 
den  beiden  Hauptlinien  ohne  Abweichung,  der  nordamerica« 
aischen  und  der  asiatischen ,  die  den  mittlem  Theil  der  Erde 


1    Aull.  <  ^im.  et  rhjs.  T.  IX.  p.  214. 

M.  m.  de  I'eterah.  Sav.  Klraog.  T.  I.  p.  97. 
ä    Kiffer  in  M^m.  de  i'etctb.  VIme  öär.  T.  lU  p.  VlU. 
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dinrcliacliiMidaa,  wutef  Mitni  BrtitMi  dtr  aHiibehm  HalblBai* 
gel  noeh  swti  Linm  olm«  Abwdehnng  ▼orfaa^«!  iM,  dl» 

eine  znrückhnfende  Cunr»  ttt  bildmi  tcbmeD,  wi«  sie  auf 
der  mitgetheilten  Charte  gezeichnet  ist. 

Bei  weitem  die  reichhaltigste  und  gediegentt«  Unterm* 
choDg  über  di«  VerSadennigeo  '•owohl  in  der  Abwtiohoag 
alt  attch  ia  dar  Ntignag  der  M agnatDidtl  itt  dia  iroa  H^tr* 
amv*.     Dieser  stellf  snerst  dla^aaeli  iVagera  Perioden 
▼erschiedenen  Orten  gemessenen    Abweichungen  eusammen, 
um  den  Gang  derselben  genauer  übersehn  zu  können.  Dieses 
ist  in  drei  Tabellen  geschehn,  woyon  die  erste  den  litader* 
strich  TOB  Ghilstiaaie  ans  bis  aar  Westfctista  von  NordaBevlai 
begreift,  wobei  es  lateiessa  erregt,  dafs  aas  jeaen  nawirfb* 
baren,  aber  für  den  Magnetismus  wichtigen  Gegenden  so  viele 
altere  und  neuere  Beobachtungen  des  magnetischen  Verhalt 
tens  vorbanden  siad»   was  als  eiae  Folge  der  bedentendea 
UaterstStsatig  an  betiaebteo^  ist«  welche  die  WisseaKhefMl 
icboa  seit  Isnger  Zeif  Im  Msfscheii  Reiche  gefaadea  haben« 
Die  westliebe  Abweichung  der  Magnetnadel  war ,  wie  bereits 
aus  Beobachtungen  an  mehrem  Orten  dargethan  ist,    zu  / 
fang  dieses  Jahrhunderts  in  Europa  sunehmend ,  bald  nacl  « 
blieb  sie  ooreiiadert  and  warde  daaa  abaehmead.   Nach  « 
iron  HABSTiav  mitgetbeiltea  TebeDe  betrigt  die  jihiliehe  Ab> 
nähme  zn  Christiania  nngefÜhr  1  Maate,  welter  ostwärts  zu 
Stockholm  und  Petersburg  zwischen  50*  und  60"  nördl.  Br. 
bis  zum  Meridiaa  42"  ÖIÜ.  Länge  von  Greenwich  beträgt  sie 
aagelühr  3'}  voa  hieraa  wächst  sie  and  erreicht  ia  74*  dstl« 
L«  bn  Tara  ihr  Maadmaai  voa  etwa  flT,  voa  wa  ao  sie  wie^ 
der  abaimait  aad  östlich  yon  Seleginsb  aa  versehwfadett 
scheint.    Sie  nimmt  indefs  von  diesem  Puncte  an  abermals  zu, 
erreicht  zu  Jakutzk  ihr  Maximum  von  5'  jährlich  und  nimmt 
dann  wieder  ab,  bis  sie  bei  der  Insel  Unalaschka  verschwin- 
det   Man  findet  aaf  eiaer  der  älternr  Ghstten  HAasnaa'a^ 
^ei  Liaiea  Jnrch  diejenigen  Orte,  Wo  sieh  die  Abweiehnag 
von  1700  bis  1756  nicht  geändert  hat.      Der  östliche  Zweig 
dieser  durch  Petersburg  und  den  arabischen  Meerbusen  gehen- 
den, dann  aber  Chiaa  dnrchschneideadaa  Liaie  lilit  sich  hie 


1  PoggendorfT's  AniL^XXI.  3oU 

2  Bd.  I.  Taf.  IlL 

VI.  Bd.  Aaaa 
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zum  BaikdUae  yerlangern ,  ihr  westlicher  Zweig  ist  «her  nach 
Wilsten  g^riickl  nod  geht  jetzt  etwa  dmh  Peiis  und  an  Nor« 
wvgtM  K^t»  vorbd.'  Aal  dem  ganMD|  tob  dieser  Lini«  ein- 
'  geschlossenen  Theile  der  ErdoberflSche,  swischen  der  Ostte«  ' 

und  dem  Baikal,  im  gröfsten  Theile  Asiens  und  des  indi- 
schen Meeres  hat  sich  der  Nordpol  der  Magnetnadel  in  mehr 
als  hundert  Jahren  gtn  Osten  bewegt  |  eniserhalb .  dieser  Linie 
gi|n  Westen, 

Ein  ihnliehes  Besidtet  gebt  ene  einer  ZosaniBienstenttng  der 

Declinationsveränderungen  hervor,  die  an  der  \V^estseite  Eu- 
Xopa^S)  im  atlantischen  Meere  und  Nordamerica,  wenngleich  in 
geringerer  Menge,  beobachtet  worden  sind.  Hieraus  ersieht  man^ 
id$  an  der  Mordküste  yon  Spitsbeigen  die  Abweiehong  iis 
*  mehr  eis  200  Jefaren  Cut  gern  nnveiündert  geblieben  ist^  wäh- 
rend in  den  weiter  nach  Westen  liegenden  Gegenden  der 
Nordpol  der  Magnetnadel  eine  westliche  Bewegung  gehabt  hat, 
deren  Maximum  von  etwa  12'  iähclioh  in  die  Dfvisstrafse  fällig 
etwas  nördlich  Yen  Qnebeek  eher  wieder  Tmdiwindet.  In 
.der  Repnlse-fiey  bet  die  wesdiohe  Abweicbimg  von  BIidd&v* 
jToa's  Zeiten  bis  jetzt,  abo  in  80  Jahren  nui  nm  1,5  Grad 
zugenommen.  Die  auf  der  erwähnten  Charte  der  Abweichun- 
.  für  1700  befindliche  zweite  Linie,  worin  sich  die  Ab- 
.ifreiehnng  von  1700  bia  1770  niebt  geändert  bet,  gebt  (fedich 
vom  Feoerlaade  durch  Südemerice  bis  Neafnndland  nnd  mnfil 
also  von  Jiier  ans  gegen  Nordost  dnroh  die  Hndsonsbay  bis  snc 
Repulse-Bay  oder  der  Insel  Melville  fortgesetzt  werden.  Oest- 
lich  von  dieser  Linie ,  also  im  atlantischen  Meere,  in  Africa, 
Europa,  der  Bafiiosbay  und  Grdndland  bat  sieb  der  Nordpol 
4er  Nadel  in  200  Jefaren  "pm  Westen  bewegt,  westlich  von 
derselben,  im  westliohen  Theile  von  Sudameriea  und  fut  in 
gans  Nordamerica,  wie  auch  im  Östlichen  Theile  des  stillen 
Meeres  hat  er  sich  gen  Osten  bewegt.  Diese  östliche  Bewe« 
gung  ist  am  gröfsten  an  der  Westküste  der  Hndsönsbey,  und 
•betrug  im  Fort  Prinee  Wales  im  letiten  Viertel  des  vorigen 
Jabrbnnderts  über  ein  Drftlel  eines  Grades  jahrlieb.  Hav- 
STiev  findet  es  wahrscheinlich,  dafs  sich  diese  Linie  von  der 
Repulse^Bay  gen  Osten  drehe  und  dann  gen  Süden  durch  die  Insel 
Unalaschka  in  das  stille  Meer  hinabsteige.  Zwischen  diesem  hinab-* 
steigenden  Zweige  und  der  andern  Linie^  die  von  Malacee  snm  Bai« 
kelseebinlenf^  dreht  sieb  der  Nordpol  der  Nede}  etwas  genWeete»» 
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Bei  der  Veifol^uog  eines  Parallelkreisef  um  die  Erde  ulQt  man 
alio  ▼iermal  aaf  einen  Panct^  wo  die  jährliche  Vemtion  yer» 
schwindet,  einen  in  Americe,  einen  sweiten  en  der  Oitkntte 
Africe^s  nnd  im  europäischen  Rafslsnd,  einen  dritten  swischea 

Malacca  und  dem  Haikal  und  einen  vierten  zwischen  Una- 
laschka  und  der  Ostkiiste  von  Neuholland. 

Aus  einer  zweiten  tabellarischen  Uebersicht|  worin  Hav« 
smvdie  Declinationsändemngen  in  den  Tropen  sosainaiea« 
gestellt  hat,  geht  hervor,  dafs  sich  von  Acapnleo  bis  Cartha- 
gena  der  Nordpol  der  Nadel  gen  Osten  bewegt  hn  Meri- 
diane 273'  östl.  von  Greenwich  ist  die  Nadel  gegenwärtig 
Stillstehend ,  von  hier  aus  aber  bis  zur  Wastküste  Africa's  be« 
wogt  sie  sich  westlich  nnd  das  Maximnm  dieser  Bewegaiig 
▼on  9'  des  Jahrs  scheint  bei  8t.  Helene  und  Aseension  statt- 
snfinden«  Im  arabischen  Meerbusen  verschwindet  diese  Be- 
wegung und  geht  in  eine  östliche  über^  deren  Maximum  nahe 
am  Cap  Comorlo  und  Ceylon  mit  5'  jährlich  liegt«  Diese 
veisobwiBdet  wieder  bei  Macao  nnd  Manilla«  Im  ganiea 
Siidmeere  ist  die  Bewegoog  der  Nadel  (KstHcb,  sehr  gering  und 
wahfscbeinUcb  1'  sieht  übersteigend;  sie  verschwindet  nieder 
in  America  unter  etwa  272'  östl.  Länge  von  Greenwich.  • 

Auf  der  südlichen  Halbkugel  sind  nur  wenige  Messungen 
bebannt,  die  sa  einem  Resultate  über  den  Gang. der  Oecli« 
aation  führen;  denaoob  bat  HavsTBiff  die  wicht^en  eii%e* 
saebt  nnd  tabeHariscb  sosammengestellt*  Hierans  ergiebt  sieb, 
dafs  sich  der  Nordpol  der  Magnetnadel  an  der  Ostkiiste  von 
Siidamerica  etwas  gen  Osten  bewegt,  jedoch  ist  diese  Gewe- 
gmig  jetzt  weit  geringer  als  vor  100  Jabran.  Am  Feneriande 
verschwindet  sie  gans  nnd  gebt  weiter  ostwürts  in  eine  weit« 
liebe  Bewegung  über,  welche  em  Vorgeburge  der  gnten  Hoff- 
nung bis  auf  etwa  8'  steigt.  Diese  verschwindet  bei  Made» 
gascar  und  Dourbon,  wird  weiter  nach  Osten  wieder  östlich 
und  reicht  wahrscheinlich  durch  das  ganse  stille  Meer  bip 
Södamerica» 

Mail  ersiebt  ent  diesem  eUen,  dab  enC  der  attrdliebea 
Halbkugel  das  grofae  westliche  System  in  4ier  Hodionsbay 
seit  200  Jahren  gen  Osten  vorgedrungen  ist  und  das  kleine 
IfStliche  System,  welches  in  Europa  lag,  und  das  kleine 
westliehe  System  in  Novaje-Ssmiia  vor  sich  gegen  die  östli- 
chen Gi^nsen  Asiens  bingetrieben  bat, ,  dals  dagegen  auf  dar 
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ludilieheii  Halbkugel  das  grobe  westlich», System,  welches  vor 
200  Jahren  aaf  das  indische  Meer  beschrSnkt  war,  gen  We- 
sten vorgedrungen  ist  und  das  östliche  System  im  südlichen 
atlantischen  Oceane  vor  sich  her  dem  Feuerlande  zugetrieben 
hat)  die  Bewegung  beider  Liniensysteme  war  also  östlich  in^ 
<ler  alirdlichen  Hemisphäre  nnd  westÜch  in  der  südlichen« 

Diese  Uebersicht  der  regelmafsigen  Veränderungen  in  der 
Pedination ,  wie  sie  in  langem  Perioden  statt  Endet,  habe  ich 
gsns  nach  Havstisv  nnd  meistens  mit  seinen  eignen  Worten 
mitgetheilt,  die  Zurückfuhrnng  derselben  snf  die  von  ihm  «n* 
genommene  Bewegung  der  beiden  magnetischen  Äxen  glanbn 
ich  jedoch  Übergehn  zu  können.  Es  ist  nun  noch  übrig,  die 
neuesten  Beobachtungen  der  täglichen  Variationen  und  tem-> 
poliuren  Sttfningen  der  Abweichung  zvat  £rginsnng  des  friihcf 
hierüber  Gesagten  der  Hauptsache  nach  sn  erwiUinta. 

In  Beziehung  auf  die  täglichen  Variationen  sind  unter  an« 
dem  die  Bemühm^tnWAAesvTi  v^s  oben^  bereitserwühnl  wovden« 
Nadi  einem  Briefe  defsdben  an  Ceomwill  MoftTmtB'  rem 

Mm  1750  beobaehtele  er  Im  Februar  desselben  Jahres  mit  ei-» 

ner  Nadel  von  1  schwed.  Fufs  Lange  und  erhielt  folgende 
Resultate.  Von  9^'  Morgens  ging  die  Nordspitze  der  Nadel  nach 
Westen  bis  2^^  Nachmittags  und  die  Abweichung  betrug  etwm 
}  odürr  I  Grad;  yon  2*^  Nachmittegs  bis  8^  Abends  ^ing  si« 
wieder  rückwKrts,  so  dab  sie  ibst  genau  den  Stand  emichtn^ 
den  sie  um  8'*  Morgens  gehabt  hatte;  die  ganze  Nacht  war 
sie  ruhig,  machte  aber  un*  Mitternacht  eine  kleine  Bewegung 
nach  Westen  und  ging  beim  anbrechenden  Morgen  wiedet 
f  «rück.  Von  den  Sttfmngen  duish  Mbidliehter  unteisebieden 
sich  diese  dednrch,  defs  jene  über  swei  Grade  betrugen, 
Hahlow^  machte  die  täglichen  Variationen  der  Abweichung 
zum  Gegenstande  specieller  Untersuchungen  und  vergröfserte 
die  durchlaufenen  Bogen  dadurch,  daOs  er  die  Richtungskraft 
der  Beobachtungsnadel  duieh  genäherte  magnetische  Pole  be« 
Bentend  schwächte,  eine  Methode,  deren  es  gegenwärtig  bei. 
'in  Anwendung  der  feinern  Apparate  nicht  mehr  bedarf,  om 


1  S.  AkwM^g.  Bd.  L  8.  15t. 

2  Phil,  Trans,  for  1751.  p.  127. 

S  fhü.  Tcaoi.  im.  p.  m.  Fönend.  Ann,  L 
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somtbr»  da  nach  Pogoivdoaii's  richtiger  Bfmexkiuig  Ukht 
anderwtitige  Fehler  hierdurch  TennUet  werdeo. 

Sehr  wiehtig«  Beobeehtangeo  sind  die  unter  hühern  Gr«* 
.  ten  durch  die  englischen   Reisenden  angestellten.  Sabine^ 
BDdfs  die  täglichen  VauntioaeD  der  horizontalen  Nadel  zu  Ham- 
merfest und  Spiubergeo.   Am  entern  Orte  uster  70®  40'  N.  B. 
bei  tber  Ncigoog  von  77*  13'  nnd  mmt  wetdichen  Abwei» 
duMg  von  tl«  96^  geM»hah  dietet  iron  12.  bis  23.  Jani  182S 
mit  einem  vortreftlichen  Declinatorium  von  Dollond.  Die 
Nadel  zeigte  die  gröfste  östliche  Abweichung  von  ihrem  mitt- 
lem Stande  um  9**  Morgens  =  2'  4l'V  ftMog  dann  sofort  zq-* 
ijjck  päd  ffMichtt  m ,  If^  20  hUn.  ihr  wettlichet  Mnimnm 
83  Sl'  96^«  kam  neeh  10^  Abende  wie4er  enf  ihren  «jitlera 
Staad  sorück  and  begann  ihre  Östliche  Variatioo  aufs  Neue, 
bis  zur  Erreichung  ihres  Maximums  am  andern  Morgen.  Diese 
Angaben  enthalten  aber  nicjit  das  absolute  Maxianup  nnd  Mi* 
nmam,  weil  aie  niclit  nneoigetetsti  londem  mir  sn  den  ge» 
nannten  Zeiten 'an^eitelh  wurden.  Nnr  einmal,  am  i4ten  vm 
Mttemaehtv  selgte  eich  ein*  ffbermlfeig  grofse,  vnregelmülsige 
Abweichung.      Auf  Spitzbergen  unter  79*  50'  N.  B. ,  wo  die 
Neigung  80^  10'  und  die  Abweichung  25®  12'  beträgt,  wur- 
^«  Beobachtungen  mit  djir  n&mliehen  Nadel  vom  4»  bia, 
11*  JnU  deüelben  Jahiea  £ortgetetst.    Hier  trreiebie  dl*  M"* 
Bebe  Verietion  eebon  am  6^  Morgens  mit  i  AT  ihr  Mexi- 
mum^  die  westliche,  die  ungefähr  um  11^,25  anfing,  erreichte 
erst  um  7^>5  Abends  ihr  IVlaximam  von  2'  45" ;  nahe  vor  Mit- 
temacht  war  die  Nadel  auf  ihren  mittlem  Stand  zuruckge* 
kebrt  und  gmg  denn  ettmütg  dem  Maximum  der  OatBeben 
Tariation  wieder  entgegen,   Bi  iel  allerdings  merkwürdig,  dab 
an  diesem  Orte,   wo  der  ungleiche  Einflufs  des  Landes  und 
des  Wassers  wegföllt ,  indem  die  ganze  Umgegend  beinahe  eine 
naemmenhängende  Biamesse  bildet,  die  Variation  genau  mit 
dem  Länfe  der  Sonne  aufammeniiillt,  was  for  die  Ableitnng 
dea  Magnetismna  ane  dar  Erwärmung  dnrek  die  SonnenatraMea 
als  gewichtiges  Argument  dienen  könnte. 

Noch  weil  zahlreicher  und  wichtiger  sind  die  Resultate, 
die  dnreh  Paaat  und  aeine  Begleiter  beim  Wintemafenthahe 

1  'An  Aeeoaal  of  BipeikaaBls  to  deteimine  tke  figare  of '  tbe 
Bailib.  Laad.  18t5*  4.  p.  500. 
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sa  Port  Bowan  «rhalten  Warden,  vro  die  Z«it<'sa  solchen 
Beobtchtoogen  swir  nicht  fehlte,  desto  mehr  Kraft  eher  er- 

'fordert  wurde,  der  hohen  Kalte  nicht  zu  unterliegen.  FoSTsa 
leitete  das  Geschäft,  die  Magnetnadel  stündlich  zu  beobachten,* 
nnd  Paaet  selbst  sowohl,  als  auch  seine  kühnen  Begleiter 
leisteten  ihm  hierbei  thätige  Hülfe.  Schon  früher  hatte  FosTsa 
die  dreitifgige  Rnhe  bei  den  Wallfischinseln  sii;  ähnlichen  Zwe- 
cken benntst  nnd  bei  einer  mittlem  westlichen  Abweicfanng 
von  70®  2'  und  einer  Neigung  von  82**  53'  gefunden,  dafs 
»  das  Maximum  der  westlichen  Abweichung  auf  1  ^  iO'  Nach- 
mittags fiel.  Die  Beobachtungen  zu  Port  Üowen  aber,  unter 
73®  14'nördl.  Br.  nnd  86®  54'  westl.  L.  iroil  Gteenwich,  wo 
din  magnetisehe  Neigung  68*  1^4  und  die  '^etttiche  Abwei- 
efanng  124®  betrügt,  wurden  vom  10.  Dec.  1824  his  31.  Mai- 
1825  fortgesetzt^.  Das  Mittel  der  Resultate  aus  den  fünf  Mo« 
asten  des  Jahres  1825  ist  folgendes.^ 


MiktU  Zeit  des  ' 

Mittel  der 

Mittlere 

Monst 

Maximums 

Minimoms  . 

tägL  , 

Lufttempera- 

der wettl.  Abweichung 

Va^alion 

tur 

Morgens 

Nachmittags 

Jannsr 

11  Uhr  46  Min. 

IOUhr50Mio. 

1®  37' 

—  29  ,25  F. 

Febrasr 

11  —46-- 

U  — 23-- 

1  38 

—  27,50 

II  —25  — 

IO  —  43  — 

2  '  14 

—  28,50 

April 

11  —13  — 

II  —  13  — 

2  52 

—  10,80 

Mai 

12  —  25  — 

Ii  —  15  — 

3  44 

+  16|50 

Aus  der  graphischen  Darstellung  ersah  man  bald ,  dafs 
die  Nadelf  deren  anfangs  .eine,  nachher  zwei  beobachtet  wur«- 
dea»  hinnen  24  Staden  xweimal  diiicoh.. einen  Punst  güjog^ 
wekher  ab  die  mittlere  Abweichung  geben  kann«  Diessr 

I^urchgang  fand  statt 


1  FosTEa's  Tadln  füllen  40  Qeartseiten  and  aoTierdem  befin* 
det  lioh  dabei  eine  graphische  Darstellong  de«  tügUcben  Ganges  der 
Yarialion*  Hienron  giebt  P.  Barlow  einen  Auszug  iu  Ediob.  New 
Fhil.  Journ.  N.  iv.  p.  SS7,  Daraoa  Poggend.  X.  570.  Wiener  Zeit- 
sehr.  Tb.  III.  8.  89. 
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1825  J«Diiii6.Ulir  OBGa^Voim;  4  Ulir  0  Mio.  Machm. 
Febr.  6  —  30~~  — 

März  5-^30-^~  5—0—  — 

April  7—   Q—     —  5—30—  — 

Mittd  6  Ulir  15  Mio.  Vonu  4  Vhi  37  Mio.  Nachm. 

* 

Dm  BCasiaiva  im  wndich—  Abwmckwg  fial  swiaolM  10 

Uhr  Vomiittags  und  1  Uhr  Nachmittags,  da«  Minimom  der- 
selben oder  clia  gröfste  Östliche  Abweichung  der  Nordspitza 
swiachen  8  Uhr  Nachmittags  and  2  Uhr  Vormittag»;  aar  aaU 
Itn  amichte  ak  dUa  grtflata  waatjioha  Abwaiahaog  ichoii  um 
8  Uhi  Vonatttags  oder  am  um  3  Ubr  Naafamktags,  wd  ia 
allan  dieaao  Fillaa  laigtaa  dia  Schwingungen  einer  horizon-» 
talen  Nadel  zugleich  .'eine  ungewöhnliche  Aenderung  der  In- 
tensität. Die  gleichfalls  selteneo  aeiir  grofiea  VaxiatipaaB»  diu 
bis  5»  ja  6  and  aogar  7  Gmda  atkgan,  ist  BabiiOW  ganaigt  aai 
aiaam  Eiafloaaa  dar  Soaaa  and  aoeh  das  Bfondaa  anf  daa  Erd« 
amgaatismiia  abzolelfan;  aof  jadaa  Fall  änderta  aich  die  lo- 
tensitat  nicht  so ,  dafs  die  Gröfse  der  Variation  als  eine  Folga 
davQO  erscheinen  konnte.  Foster  stellt  dia  Hypothese  aaf 
nod  aocht  diess  dorch  aaafiihrliche  Erläataiaag  aa  bagyriiadaBy 
dab  dia  titglichaa  Vailatioaaa  darch  aiaaa  Umkaf  daa  tSgli« 
chea  Magnetpols  am  daa  mMara  btaibaadaa  ia  «aam  Kraisa 
¥on  2  bis  2,3  Minuten  Durchmesser  binnen  24  Stunden  be- 
dingt würden,  allein  für  ein  solches  bleibendes  Gesetz  sind 
sie  wohl  nicht  ragalmäfsig  genug;  auch  lieÜM  sich  aia  S(d<* 
chas  aas  diasaa  karza  Zait  hiDdareh  ja  aiaam  aad  damaalban 
Ort a  *angastalltan  Beobachtungen  aehwarlich  begrUadaa,  da  ea 
obendrein  biofs  hypothetisch  seyn  wurde.  Auffallend  dagegen 
mufs  die  mit  der  Sonnenhöhe  und  vermehrten  Wärme  wach- 
acnda  Gröfse  der  Variationen  seyn|  was  für  dia^obaa  bereits 
arwiUiDtaa  Grönda  antschaidati  wonach  Kurna  daa  Magaa- 
tiamas  dar  Erda  mit  dar  Tamparatar  ia  Varbiadnag  aetat. 

Bei  den  Beobachtungen  der  tüglichen  Variationen,  die 
durch  Hanstekn  und  Ehmas  ^  in  Sibirien  angestellt  worden  sind, 
"warde  als  mittlere  Veclination  diejenige  angenommen,  dia 
das  arithmatischa  Mhtel  ana  stündlich  aagestelitea  Messnagea 


1  roggendorfTa  Ann.  XVI.  liL  Yergl,  Mtfou  de  reterab.  Sar. 
itraog.  X.  1.  ^. 
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Zeit 

Ort, 

1828- J829 

P«tmbiirg 

Jun.  12- 

-14 

JoK  26- 

-28 

Sept.  1  - 

-2 

/  ToIniU 

Nov.3- 

-n 

Ifkotik 

MSrz  1- 

iakauk 

•  • 

Apr.8- 

•17 

Mittlere 

Declination 


Tagt.  Variation 
Nordspitze 


6"  47',33  W. 
3  1,66  W. 

9«36,4  O. 
2  2,55  O. 
5  54>95  W. 


h'sriich 


20»*  40' 
20  0 
20  10 

20  0 

21  30 
21  39 


westlich 


Gri5fse  der 
Oscillt^ 

tion 


2^  40' 
2  0 


t 
2 

2 
2 


50 
30 
30 

39 


18'  26  ,7 
19  03 
52,0 
30,0 
10,0 
21,0 


11 

2 
3 
21 


Bt  folgt  himvf,  Mm  wf  dtr  nSoitiehea  Seit»  iei 
gnetischen  Aequators  der  Gang  der  täglichen  Variation  von 
der  Richtung  der  Magnetnadel  unabhängig  ist,  indenn  auf  dei 
tidrdlicheii  Halbkugel  aUgamein  am  Morgan  aiiia  tfttücka,  ad 
Nacharittaga  dagagan  aina  waatUdia  fiawagiiDg  dar  Magoal- 
nadat  atatt  llodat.  Paniar'  adiainan  dfa  Vanarionan  in  dan 
nSmlichen  Jahreszeiten  auf  gleiche  Stunden  zu  fallen ;  welche 
Ursachen  aber  die  ungleiche  Gröfse  der  Variationen  bedingen, 
läCit  aieh  überall  kaum  ahnen  und  aaf  jadaa  Fall  aoi  diasaa 
waalgaa  Thataachan  mehf  wohl  anahtalp, 

yaharaioitimmend  mit  dao  hier  ai^tgabaoan  Resultaten 
folgt  Huck  ana  ßaobacktoQgao  toq  BovsaivaAULT»  daran  Be* 
kaBptwardoiig  wir  Aip  Humboldt^  vardankaot  dafli  dia 
fSglichen  Variationen  auch  da^  wo  die  Nadel  Ostliche  Abwei- 
chung hat,  derjenigen  gleichkommen,  welche  sie  bei  westli" 
cher  Declination  seigt.  Zu  Marmato  in  Columbien  ^  wo  die 
üatUoha  Declinatioii  33'  bauägt,  nimmt  ata  von  Morgeoi  7 
f}kr  bia  Mittle  ab,  was  mit  DuraaBBT^a  Beobaebttingea  so 
Payta  und  denen  von  Kupfer  zu  Kasan  und  von  A« 
MAN*  an  mehrern  Orten  Sibiriens  übereinstimmt,  wo  gleicl** 
falls  iislliche  Abweichung  herrscht.  Die  Nordspitze  der  N><i^') 
W9^oa  ohne  anderweitige  nähere  Angabe  bei  diesen  ßestun- 
mongan  aUeaait  dia  Rede  ist,   bewegt  aich  also  apwobl  bei 

nlirdlicker  ata  •aocb  bei  südlicher  Declination  der  Sonne  von 

• 

Ost  nach  West,  während  dieselbe  sich  südlich  vom  mago^* 


1  PoggendorQ'a  Ana  XV«  9BU 
t  Bbead.  XVI,  158. 
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wthtn  Aeqnator  von  West  nach  0«t  bewegt«  Kach  Boussiii« 
6AUI.T  beträgt  die  Amplitude  des  Variationsbogens  unter  den 
^ropen  vom  Morgen  bis  Mittag  im  August  in  Mittel  4'  31  t 
im  September  3^  ü"^  also  dreimal  weniger  A  bei  uns,  aber 
mit  einer  Regeloiäfsigkeit  und  Beständigkeit  der  Gröfsen,  wi^ 
die  Veränderungen  des  Darometers  in  jenen  Gegenden. 

Von  den  oocb  nicht  mitgetheilten  Beobachtungen  unter 
outlkm  Breiten  arwähno  ich  hier  nnr  noch  diejenigen  sahbr 
teieben  im  Märs  nnd  April  1829»  mu  denen  Piseaia^  dea 
Gang  der  täglichen  Variation  der  Declination  zu  Malta  er- 
Diittehe.  Hiernarh  fällt  das  westliche  Maximum  auf  1  Uhr 
45  Min.  Nachmittags,  nimmt  ab  bis  10  Uhr  Abends^  die  Na* 
del  bleibt  stationär  bis  Sonnenanfgpngj  Abnahme  tritt  wiedef 
ein  bis  8  Ubr  45  Min«  Morgens ,  wor^of  wieder  Znnabme  er- 
folgt, die  bis  zum  Anfangstermine  um  1  Uhr  45  Mio«  fort- 
dauert. Der  Unterschied  zwischen  dem  Maximum«  und  Mini* 
mum  oder  die  GiöUe  der  täglichen  Variation  betrog  im  April 
10'  12" 

m 

Bei  weitem  du  Meiste  für  die  nUiere  Keontnifs  de^  Ma^ 
goetismns  überhaapt  und  namentlich  der  jährlichen  nnd  tägli-> 
chen  Variationen  der  Declination  ist  in  den  neuesten  Zeiten 
durch  correspondirende  Beobachtungen  geschehn ,  wozu  zwei 
htichst  berühmte  Gelehrte  |  A*  v«  HuM90x*nT  nnd  GAUse»  An* 
legung  gegeben  haben«  ALt  HnMBOLDT  lichtete  eeboa 
während  seiner  Reise  enf  die  Ansnuttelnng  der  Gesetze  des 
tellurischen  Magnetismus  ein  vorzügliches  Augenmerk  und  be- 
absichtigte später  in  den  Jahren  1806  »od  1807  stündliche 
Beobachtungen  sa  Berlin  ensnstelleiii  was  jedoch  durch  die 
politischen  Wirren  gehindert  wnrdew  Neuerdings  sind  aber 
'  Veranstaltongen  getroffen  Worden,  nm  diesen  Vorschlag  anf  einer 
ausgedehnten  Stationenlinie  zu  realisiren,  die  von  Freiberg  und 
Berlin  ausgehend  sich  bis  tief  .in  das  innere  des  russischen 
Reichs  erstreckt ,  wobei  die  Mitwirkung  der  fcaiseiliehen  Ak»# 
demie  zu  Petersburg  und  namentlich  des  yerdienstvoDen  Aka« 
Komikers  KuFFin  von  nnschütsbarem  Nutzen  ist*  Als  erste 
Früchte  dieser  gemeinschaftlichen  Bemühungen  hat  Dovk  ^  eine 


1  PklL  Trans.  1888.  ^  S87. 

2  Fo£^ender#s  Ann«  XUL  861«  Veril  BlbL  mh.  1881  Aodt. 
p.  882. 
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Robe  dar  ichtobaiiten  Tliatiaehfii  «ttsruhrlich  mitgetlMilt^ 
uroTon  ts  genügen  wird,  die  Henptresultate  hier  aufsuneh- 

tnen ,  die  durch  eine  Vergleichnng  der  Originalbeobeehtungen 
hinlänglich  begründet  sind.  Die  zu  gleichzeitigen  Beobach- 
tungen an  vorher  bestimmten  Stunden  gewählten  Orte  waren 
Fiaibevg,  Betüa,  Peteraboigi'Kasatti  Nicolajew  vnd  Mannato 
in  Golambien.  Za  Froiberg  befiodet  sich  die  beobaehteta  Na- 
del nngefähr  35  Lachter  tief  unter  der  Erdoberfläche  -im  Pür- 
stenstollen und  die  Vergleichung  der  daselbst  erhaltenen  Re- 
•ultate  mit  denen  von  den  übrigen  Orten  beweist  das  bereits 
▼on  Cassivi  ans  seinen  80  Fab  tief  in  den  Kellern  unter  der 
Stemwart«  su  Paris  im  Jahre  1782  angestellten  Beobachtungstt 
aufgefundene  Gesetz ,  niSmlieli  da&  die  täglichen  Verindemn- 
gen  der  Declination  in  einer  Tiefe,  wo  die  täglichen  Tem- 
peraturveränderungen aufhören  I  ebenso  statt  finden ,  als  an  dec 
Erdoberfläche»  Aus  einer  Zusammenstellung  gleichaeidger  Be- 
obacbitnogen  an  den  5  ersten  der  genannten  Ort«  ergiebt  uch 
suerst,  da(s  die  tügliehen  Variationen  an  den  entferntesten 
Orten  auf  die  nämlichen  Stunden  des  Ta'^es  fallen  und  mei- 
atens  mit  einer  ganz  unerwarteten  Genauigkeit;  demnächst 
aber  kann  aus  den  abweichenden  Erscheinungen  ermittelt  wer- 
ben,  welche  partielle  Störungen  eine  Abweichung  von  diaseaa 
Gesetce  reranlassen.  Um  dieses  darsnthun,  sind  snerst  die 
zu  Freiberg  erhaltenen  Resultate  geordnet  und  hernach  mit  den 
übrigen  verglichen  worden. 

Werden  die  Freiberger  Beobachtungen  für  sich  betrachtelf 
MO  OlXk  an  den.  Tagen  der  regelmäfsigen  OseUlationen  du 
BGttel  der  Abweichung  der  horizontalen  Nadel  auf  Morgens 
10  Uhr  30  Min.  (welche  Zeit  man  daher  auch  zur  Ausmitte- 
lung der  mittlem  Declination  eines  Orts  wählen  muls}  und 
Abends  6  Uhr  30  (eine  für  die  angegebene  Bestimmung  nicht 
gleich  günstige  Zeit)|  das  Maximum  der  westlichen  Abweichung 
fillt  auf  1  Uhr  45  Min.  Nachmittags ,  das  Minimum  auf  8  Uhr 
15  Min,  Morgens,  der  ganze  durchlaufene  Bogen  beträgt  9' 
fiT',  wovon  jedoch  zwei  Drittheile  =  6'  4"  westlich  und  ein 
Drittheil  =  3'  2"  Östlich  liegen«  Ueb ereinstimmend  hiermit 
bleibt  die  Jiadel  nur  8  Standen  auf  der  Ostseite  und  16  Stun- 
den au{  der  Westseite.  Die  Nadel  hat  ihren  (östlichsten  Stand 
Morgens  8  Uhr  15  Min.  und  bewegt  sich  westlich  bis  1  Uhr 
45  Min*  Nachmittags,    dann  wieder  xückwäru  bis  6  Uhr  30 
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Min.  Abends,  wo  fast  allexeit  ein  kleiner  StÜIstaod  eintritt^ 
dann  aber  die  {östliche  Bewegung  sogleich  wieder  beginnt,  bis 
nm  1  Uhr  15  Min.  Morgens  ^as  Minimam  ihrer  westlichen 
AHv^iiGlmiig  gMMRt  ^wMdct  «mieln  wiid^  so  4«fii  also  das 
swsit«  Minimviii  126tmdtn  nsdt  dsn  srst^pi  KsnauuB  fiiUt} 
iw  wtMth%  Bswegnngr  wm  Morgen  dsnert  sbor  nar  5  Stmi-* 
den  30  Minuren,  die  östliche  Abends  dagegen  H  Stunden  30 
Minuten.  Die  Veränderungen  in  der  Nacht  sind  geringer, 
gleichen  mehr  einem  Stillstande  und  werden  daher  oft  gss 
muht  wehrgSDosuBSO,  Die  Veif  Isieba^  dssB^obschtungn  §m 
■Mbssm  Oftsn  giebt  folgend«  Eosollsts. . 

1)  Die  Zeit  des  Maximums  der  westlichen  Declination  der 
Mordspitie,  die  um  1  Uhr  15  Mitt.  Nachmittegs  eintritt ^  ist  ' 
mnsbhäogig  von  den  Jahresseitsn» 

2 )  Di«  Zeit  des  Minimums  wechselt  zwischen  6  Uht  bis 

9  Uhr  Morgens  und  ist  früher  im  Sommer,  als  im  Winter* 

d)  Die  Grtffiie  der  Venmderong  ist  bedeutender  ins  Som« 
nsr  als  im  Winter,  denn  sie  betrag  im  Mittel :  . 

im  October  und  November    10'  10"3 

—  December  bis  Februar       6    45,4  * 

—  März  bis  Mai  13  15,2 
-—Juni  bis  August  14  57 f% 

Nacli  spHtern  Beobachtungen  von  Dovb^  und  Riess  tn  Berlin 
in  den  Monaten  September,  October  und  November  1830  er-  ^ 
gab  sich  zuerst  eine  langsame,  dann  eine  schnelle  Abnahme 
dieser  Grtfise,  die  im  Mittel  im  September  fjf  56",  im  Octob. 
tf  iSC  and  im  November  Ii"  betrug.  Dies«  letstem  B«-» 
obacbtnngen  «eigen  «uiserdem ,  defs  die  TorSbergebenden  Ver- 
Änderungen  der  Gröfse  der  täglichen  Oscillatiooen  meistens 
nicht  auf  einen  Tag  beschränkt  sind,  sondern  sich  auf  meh- 
rere ausdehnen,  nnd  swar  S0|  daCs  einer  SufSallend  kleinton 
OsciUatioB  in  der  Regel  «in«  anC&lland  grois«  T0iiBg«bt  mA 
ibr  folgt. 

4}  Die  Oscillation  wahrend  der  Nacht  ist  unbedeutend. 
Hieraus  ergiebt  sich  also  die  bereits  erwähnte  Hegeln  dafs  man 
'    Sur  Bestimmung  der  miiilern  DteUnaiion  die  Zeit  um  10  Uhr 
3b  l^lin.  Morgens  wählen  müsse ,  weil  dar  sw«it«  Durcbgaog 
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d$t  JÜtM  doffcb  nuigoetischen  M«ridm  ^iclit«o  UtilifMl 
M  aint  gowtff«  Sliiod«  gsbundoB  utm     ^  . 

Das  auffallendste  Resultat,  welches  aua  der  Vergleichung 
4m  Beobachtungen  an  entbgenea  Orten  hervorgeht,   ist  der 
fJattood^  dafs  di«  Vanetioaen    Mlb«t  bei  den  grtffirtan  £01* 
iKungtOy  in  di«  «Soilbheii  Tageteliiiidai  Crilen»'  worant  aüt 
•iaer  gewiiteii  HotlMraadtgkeil  an  folgen  aehaint,  dafi-ale  nklft 
von  einer  bleibenden  Ursache  im  Innern  der  Erde,  sondern 
täglichen   Einflüsse   der    Sonne  abzuleiten  sind«  Aa| 
danilirhsten  ersieht  man  diatea  ana  der  graphiaeiien  Zusara-* 
maaftaUoiig  dar  Baobaahtnaga«  an  dan  final  aialan  dar  ohm 
g.  gena>taa  Orta,  vnm  daa  Zaiahaoog  sia  daistaUt,  weM  dia 
<^  Seiten  für  jeden  Ort  b^^onders  bestwvl  iiqd«     Bs.  fiifjlt  dfflV* 
mdi 

Fifibaig;  .    KiMO»  .    Uwoln&w*  Petanbaig« 
Wniriu    6Uhr        9Ulir        8  Uhr         8  Ufa 
Maidni.     1—         2—  2—  2  — 

Elong.    12'ir,9     10'36",5     10' 53^,4       H  iO",i. 

yße  genan'piber  anah  dia  Zaitan  dar  Variationan  in  dar 
Daclination  an  vmchiadan#n  Orten  mit  ainander  übarainttini- 

men,  so  ist  dieses  doch  keineswegs  auf  gleiche  Weise  der 
Fall  mit  der  Gröfse  des  Abweichuogsbogens ,  welcher  nicht 
aaltan  am  nämlichen  Taga  an  ainem  der  Orte  betfächtliak  gr(P 
oder  kleiner  iet  als  am  andern«  «o  daCi  man  übai|impt 
incht  wähl  ans  ainar  Mpselnan  Beobachtung  auf  dia  Grtflsa  dar 
mittlem  Variation  mit  Sicherheit  schliefsen  kann,  ohne  dafs 
es  möglich  ist,  die  Ursachen  dieser  Anomalieen,  wobei  zu- 
weilen der  magnetische  Meridian  eine  Verruckung  erhalten  sa 
liaban  Sfheinl|  mit  g^^ugsoder  Waluacheinlichkair  anfsofindan. 
Diesa  Anomaliean  sind  jedoch  nicht  ab  Folge  von  StOrnngen 
zu  betrachten  9  die  sich  als  ein  Zittern  der  Nadeln  und  als 
Abv<^cichui\g  von  dem  gewöhnlichen  Gange,  wenn  man  aus  den 
unregelmäOiigen  Schwankungen  das  Mittel  nimmt,  darstellen« 
Solche  ZitCernngen  antstehn  so  leicht  ans  örtlichen  £infiüssen| 
a.  B.  aus  Bebungen  nnd  unyermaidlichan  Luftstrthnnngen,  dalk 
es  unmöglich  ist,  diese  stets  von  den  Störungen  des  Magne- 
tismus selbst  gehörig  zu  unterscheiden  S     Die  zusammenge- 

1   Diese  Hiiidemitse  an  vermeideo  wandte  Gacss  die  tehweren 
Madeln  au* 
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HeUtMi  Beobtehtmigfii  reichten  mcht  hin ,  nm  lutrüber  im  Biniel* 
.  'D»D  %n  ortheileD,  indelli  gUobt  Don  dennoth  gefiuidra  so  liabetti 

dafs  die  anregelmäfsigen  Veränderungen  der  Nadel  mit  der  geogra- 
phischen Drehe  abnehmen.  Unter  die  vorziiglichsten  störenden 
Unadien  geh{5ren  bekanntlich  die  Nordlichter ,  die  ihre  Wirkon- 
gen  tnweilen  schon  am  Tage  yor  ihrem  EncheiDen  änfSmni 
aber  eneh  ohne  dee  Vorhandeniejn  dieser  Ursache  traf  eine 
bedeutende  Anomalie  der  täglichen  Variation  auf  den  IQten 
und  20sten  Dec. ,  als  zu  Berlin  eine  bedeutende  Menge  Schnee 
fiel  und  dauernde  heftige  Kälte  eintrat ,  die  nicht  local  war, 
indem  noch  sn  Kasan  das  Thermometer  Ton  — -  fiP  B.  in  24  ' 
Standen  auf  —  19»,  dann  auf  —  22^,6  nnd  am  SSsten  bis 
—  31®  R*  bei  einem  Barometentsnde  von  787,1  Millim.  her- 
abging. DovE  glaubt  mit  Recht,  dafs  eine  so  plötzliche 
Kältezanahme  aof  den  telliuischen  Jüflagnetismus  Bigfloft  haben 
könne. 

m  _ 

Der  merkwürdige  Umstand,  dab  die  dnreh  Tlordlichter 
veranlafsten  Störangen  der  Magnetnadel  en  den  entferntesten 

Orten  gleichzeitig  erfolgen,  wenn  gleich  ihre  Wirkungen  von 
ungleicher  GröHse  sind,  geht  klar  aus  der  ZttsammensteUnng 
der  Beobachtnngen  herror,  die  sa  Peteisbnrg,  Nicolajew  nnd 
Kasan  am  &  Mai  1830  angestellt  wurden,  wie  sie  dorch  Kv* 
rpKR '  mitgetheOt  worden  sind.  Die  nnregelmXbigen  Schwan- 
kungen an  allen  drei  Orten  erfolgten  nicht  wie  die  taglichen 
Variationen  an  den  nämlichen  Tagesstunden  jedes  speciellen 
Orts,  sondern  gleichzeitig. 

Kumn*  hat  mit  denjenigen  Beobachtopgen,  welche 
gleichseitig  an  den  oben  genannten  Orten  angestellt  wurden, 
auch  diejenigen  verglichen,  die  der  jüngere  vox  Fuss  als  Be- 
gleiter der  russischen  Gesandtschaft  nach  Peking  mit  vor- 
trefilichen  Instrumenten  zu  machen  Gelegenheit  hatte.  Hier 
beobachtete  er  die  tSgliche  Variation  am  21*  Dee^  1830  nnd 
fand  den  Ünterschied  «wischen  der  gitflsten  tlstlichen  Abwei- 
chung Morgens  nm  10  Uhr  und  der  gröDsten  westlichen  Mit- 
tags um  12  Uhr  30  Minuten  =  4'  35".  Am  22.  December 
fiuid  die  erstere  Morgens  um  8  Uhr,  die  letztere  um  Mittag 
Statt,  der  Unterschied  betrog  4!  10"«     Am  20.  März  des  foU 

t   Mtfm.  de  Petertb.  Vlmo  Sc^r.  T.  L  f.  XXI. 
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genden  Jahres  war  die  gröfste  östliche  Ablenkung  um  8  Vht 
30  IVlio,  Morgens,  Jie  grölste  westliche  um  2  Uhr  Nachmittags^ 
dar  dorchUnitn«  Bogta  betrag  d!  47"«    Am  fblgeoden  Tag» 
fielen  die  Extreme  auf  9  Uhv  30  Min.  Morgens  nnd  12  Uhr30 
Min«  Mittags ,  der  Unlersoliied  betrog  7'  35".    "Zn  Petersbnrg 
war  an  diesen  nämlichen  Tagen  am  21.  Dec.  die  gröfste  öst- 
liche Ablenkung  um  4  Uhr  20  Min.  Morgens,    die  gröfste 
westliche  Uta  Mittag,    der  Unterschied  betrug  13'  30",  aber 
der  erste  Stand  der  Nadel  war  eine  Anomalie  nnd  sie  dnreh«» 
lief  von  10  Uhr  Morgens  bis  Mittag  nnr  dnen  Bogen  Ton  ff. 
Am  folgenden  Tage    hatte  die    Nadel  wahrend  der  ganzen 
Nacht  oscillirt  und  kam   erst  um  8  Uhr  Morgens  zum  8till- 
stahde.    Vo  da  an  erreichte  sie  bis  11  Uhr  ihre  gröfste  west« 
liehe  Abweichung  I  wobei  sie  in  diesem  Zeitintmall  einen 
Bogen  Ton  ungefähr  2^  durchlief*     Am  20-  MSrz  fand  din 
gröfste  Östliche  Ablenkung  nm  8  Uhr  40  Min.  Morgens  statt, 
die  gröfste  westliche  um  2  Uhr  Nachmittags;  der  durchlaufene 
Bogen  betrug  9'.    Am  folgenden  Tage  Eel  die  gröfste  östlich« 
Abweichung  auf  9  Uhr  20  Min.  Morgens,   die  gröfste  west* 
liehe  «uf  1  Uhr  20  Min«  Nechmittags,  der  beschriebene  Bogen 
betrug  12'.     Kupfer  findet  in  den  Resnltaten  der  Beobaeh« 
tungen   der  unregelroäfsigen  Variationen  in  der  Abweichung, 
wie  diese  durch  Fuss  wahrgenommen  wurden,    die  Bestäti- 
gung einer  schon  früher^  von  ihm  geauiserten  Vermuthungi 
nämlich  dafs  die  Perturbationen  der  Abwjiiehnng  mit  einer 
angenblicUiehen  Retrogradation  der  Linien  ohne  Abweichung 
zusammenhängen  oder  mit  einer  plötzlichen,  aber  allgemeinen 
Aenderung  in  der  Vertheilung  der  magnetischen  Kräfte  der 
Erde.   Ein  Grund  hiersn  ist  allerdings  vorbanden.    Nach  die» 
ser  Hypothese  mülsten  tfinüachf  wenn  die  Nadeln  in  Europa 
(wo  sie  jetst  nach  Osten  gehn)  eine  nnregelmXfsige  De* 
wegung  nach  Osten  zeigen,    die  Nadeln  an  solchen  Orten, 
wo  sie  jetzt  regelmäfsig  nach  Westen  gehn,    in  demselben 
Augenblicke   nach  Westen  voiriicken   und  umgekehrt.  Es 
neigte  sich  aber  su  Peking  an  den  fieobachtungitagen  not 
einmal  eine  bedeutende  nnregelmSfsige  Ablenkung  derselben, 
nämlich  in  der  Nacht  vom  22«  zum  23*  Decembei  nm  2  Uhr 
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30  Min.  nach  Mitternacht;  dio  Nadel  befand  sich  5'  6"  ö'stlich 
von  ihrem  mittlem  Stande.  In  demselbem  Äugenblicki^ 
»iKmlieh  vm  8  Uiu  40  Mio.  AhntdB  «m  22«  D«cenib«r  (da  d«r 
Liogeoontenehied  hMwt  Oite  5  StoDdea  36  Hin«  Wtrlgr,  aU 
so  bis  aaC  wenige  Minuten  gleichzeitig),  ritckta  dia  Nadel  za 
Petersburg  bedeutend  nach  West,  so  dafs  sie  etwa  um  7' 
westlicher  stand,  als  Morgens  um  11  Uhi  zur  Zeit  ihrer  regel- 
■MÜsigan  grtflstaii  wastUchen  Abwaiabaog»  Hiemach  wurda 
also  dar  too  Havstbcv  gleichfalls  aogegabaaa  GagaasalB  swi« 
sdian  dam  Verhalteii  der  regelmafsigen,  0stlichaa  und  wastli* 
eben  Abweichung  der  Magnetnadel  sich  für  die  entlegensten 
Orta  auch  auf  die  unregelmafsigen  Variationen  erstrecken  und 
al^amaiiiar  wirfcaada  Ursachen  dasjenige  bedingen,  was  man 
gsnaigt  aajQ  soUta,  apadallaa  tfrtlichan  £inflössaa  baisalagali. 
Maa  fcaaa  jedoch  aicht  aagen,  dafs  dia  THaoria  daa  tallori* 
sehen  Magnetismus,  falls  die  Thatsache  durch  fernere  Beob- 
achtungen Bestätigung  finden  sollte,  hierdurch  erleichtert  wür- 
de^ vielmehr  scheint  sie  sich  aor  aoch  mehr  ia  aia  nadorch« 
driagUahas  Dnakal  hüllea  zu  woUaa* 

Dia  bardts  erwHhotaa  htfchst  sahMtabaran  BamShaagaa 
Ton  Gauss  im  eigends  dazu  eingerichteten  magnetischen  Ob- 
servatorium zu  Göttingen  liaben  gleichfalls  den  Zweck,  durch 
corraspondirende  BeobacHlunj^en  an  entlegenen  Orten  das  Zu- 
aammaafiaUea  dar  aaomalea  Variationaa  aaszaaiittelai  am  hier* 
darch  dea  diese  bawirkeadaa  Ursachaa  aMher  auf  dia  Spar  sa 
kommen ,  nnd  schon  beginnt  dar  bewiesene  thätige  Eifer  nicht 
nnbedeutende  Früchte  zu  tragen,  wie  wir  so  eben  mit  Ver- 
gnügen erfahren^.  Auf  gleiche  Weise,  als  nach  dem  frühera 
Vorschlaga  voa  v»  UoMBoi^DTt  werden  aa  daa  aatferatastaa 
Ortaa  nut  ühnlichaa  klaiaara  Apparataa^  ab  die  grofsea  Gtft« 
tingisehen,  ia  Torhar  bestimmten  Zelten  in  kurzen  Intervallen 
Beobachtungen  angestellt  und  mit  einander  verglichen.  Aus 
weit  entlegenen  Orten  konnten  hierüber  bisher  noch  keina 
Nachrichten  aiatreffen,  allaia  die  Vergleichnog  gleicbzaitigar 
Baobachtaagaa,  nnter  andern  voa  SARToniüS  anwait  Mal- 
aingea  nnd  tu  Frankfurt,  troa  EvcKS  and  Poogivdoiift  za 
Berlin,  ergeben  schon  das  merkwürdige  gleichzeitige  Zusam- 
menfallen der  anomalen  Variationen« 


1  GMagi  GeL  Aas.  18M.  No.  118. 
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Unter  ien  parti^IIea  Uiaachen,  weldia  «na  Variation  dar 
■lagnatischaii  AbwatehaBg  sor  Polga  habani  tEbaigako  trir  £a 
badantandste ,  nSmlieii  dia  NordiickUr,  denn  ktnfliifa 

Öfter  erwähnt  und  durch  die  sprechendsten  Thatiachen  so  vollkom- 
meo  aufser  Zweifel  gesetzt  worden  ist,  dafs  es  keines  weitem 
Beweises  hierfür  bedarf^  Für  einen  Einflafs  der  ffltientng 
aof  dia  Daclination  sangt  dia  oban  arwihnta  Baobaehlnng  Ton 
DoTi,  anfiardam  abar  hat  ancb  SohUblib^  nicht  nnbadan-* 
tende  Beiträge  cor  fintscheidung  dieser  Frage  geliefert*  Seine 
mehrere  Jahre  hindurch  fortgesetzten  Beobachtungen  worden 
zwar  wegen  amtlicher  Geschäfta  nicht  so  angestellt,  dafs  sie 
iilf  aina  ohna  Uoterbrachnng  snaammanhängenda  Hatha  galtan 
kdnntan,  find  jadoch  sahlreieh  ganng»  nm  Unsichtlidi  des 
fraglichen  Pnnctes  eine  gewichtige  Auskunft  zu  geben.  Nach 
*  einer  Zusammenstellung  aller  aufgezeichneten  Werthe  betrug 
die  Gröfse  der  täglichen  Variation  sa  Tübingen  für  dia  yer- 
achiadana  Wittarnng 


haitera 

gemitchta 

trüb« 

Mittel 

Winter 

8',0 

7',6 

6'.7' 

7',40 

Frühling 

14,4 

13,1 

13,3 

13,33 

Soniniaff 

16,2  • 

15,2 

13,6 

15,12 

Halbst 

iU9 

109 

9,9 

laii 

lahr 

12,6 

11,7 

10,6 

11,68, 

die  täglicha  Variation  steigt  demnach  vom  WinteraoUtitiaai  an 
bia  tnm  Sommar  von  8'  bis  zu  16'>29  im  Sommar  ist  na  an 
haita»  .T*g«n  ina  Mittal  am  griflsar,  als  an  Irubany,  im 
Winter  dagegen  nnr  nm  Dio  Sache  erscheint  am  so 

wichtiger,  da  Schüdler  zu  den  oben  erwähnten  dreimonatli« 
chen  Declinationsvariationen  zu.  Berlin  aus  geeigneten  Zeit- 
Sfihriftan  dia  nic)it  mit  angegebenen  gleichseitigen  Witterungs- 
verhältnissa  anfgasncht  nnd  darans  entnommen  hat«  dals  dia 
Variation  dar  Dectination  an  '^triiban  Tagen  tf  45'',  an  haitam 
aber  8'  l"  betrug.  Einige  wenige  Beobachtungen  von  Fak* 
QUBAasoN^  führen  zu  dem  nämlichen  Resultate.  Dieser  fand 
an  dam  hellsten  Tage  seiner  Beobachtungen  den  2*  OgU  1629 
bai  ilSt  G»  Temparatnr  dia  Variation  aa  26' .20"»  «n  «wai 
triibstan  dan  3*  ^  4*  Dao.  abai  bai  S^»5  G»  Tampaiator 


1  Schweigg.  Joarn.  Th.  LXVII..S,  95. 
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s  S'  SO^  und  y  DiMtr'grob«  Untersclriea  ift  swar  zum 
hn  tr«ittm  grCffsteii  Th«ile  eine  Fol||e  dier  Abnahme '  Jvr  täg- 
lichen Variation  im  ^Vinter,  kann  jedoch  grofsenthells  auch 
dem  Eioüusse  der  Witterung  beigemessen  werden.  FARQunAA- 
sosr  ist  geneigt  9  ilie  Ursache  hiervon  mehr  dem  £iofliiase 
der. Wärme,  ela  dem  der  SonDenetrahlen  bditolegeo,  weil  er 
bemerkt  heben  will,  daft  die  Wirkung  geringer  ist,  wenn 
durch  eine  stärkere  Schneedecke  die  Erwärmung  des  Bodens 
gehindert  wird ,  als  wenn  nur  wenig  oder  gar  kein  Schnee 
liegt.  ScHÜBLER  dagegen  glaubt,  dafs  der  gleichzeitige  elek-* 
tnache  Zostend  der  Atmosphäre  diese  Wirkung  hanptsäehlieh 
hervorbringe ,  eber  ench  6«  A«  Bamav^  leitete  sie  Ton  der 
Wärme  ab,  weil  be^  seinen  Beobeehtnngen  zu  Petersburg  die 
Unterschiede  vorzüglich  durch  heitere  und  regnerische  Wilte- 
rnng  bedingt  wurden.  Im  Ganzen  sind  jedoch  n-och  bei  wei- 
tem nicht  Thatsaehen  genug  ▼orhanden,  nm  hierüber  mit  Si- 
cherheit sn  entscheiden»  und  Letsteres  ist  nm  so  weniger  mög- 
lich, de  ens  den  bisherigen  Mittheilnngen  evident  h#»rvorgeht, 
dafs  die  den  tellurischen  Magnetismus  modificirenden  LJedin- 
gUQgen  sich  über  weit  gröfsere  Flächen  der  Erde  erstrecken, 
eb  WO  dfo  Witterang  gleichzeitig  den  nämlichen  Charak- 
ter hat. 

Rocksiehtlich  der  epeehlUn  Einflä99§  auf  die  Decltne- 

lion  theilt  G.  A.  Erman*  eine  schatzbare  Erfahrung  mit.  Die- 
ser  erlebte  nämlich  am  8*  Marz  J829  Erdbeben  zu  Irkutzk 
und  fand,  dars  die  .liemlich  heftigen  Erdsttffse  fiir  die  Zoir 
von  einigen  Minuten  nach  denselben  keine  Aenderung  der  De- 
clinetion  em  Gembay^schen  DeelSnatorium  erseogten,  die  nur 
eine  einzige  Bogenminute  betrug,  indem  die  INadel  gerade  so 
Stand,  als  sie  nach  fünftägigen  Messungen  um  diese  Zeit  stehn 
mnfste«  Kupfbr^  schreibt  dagegen  den  Erdbeben. und  volca« 
nischen  Ansbriiehen  nicht  biols  einen  7oi<ibei^elienden,  soo^ 
dorn  sogar  einen  bleibenden  Einfluls  anf  die  Neigung  und  Ab- 
weichung der  Magnetnadel  zu.  Für  eine  vorübergehende  Af-  " 
ficirung  der  horizontalen  Nadel  entscheidet  die  Beobachtung 
von  Zobel ^,  welcher  in  einer  Kohlengrube  unfern  Mühlheim 

1  Mem.  de  "Petersb.  T.  f.  p.  105. 

2  PoggendorfT*«  Ann.  XYI.  157. 
d    £bend.  132. 

4  Ebend.  XU.  5S0. 
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an  der  Ruhr,  etwa  155  Fafs  unter  der  Metfctfiäche,  am  23. 
Febr»  1828  awiachea  6  m4  0  Uhr  Morgant  aaina  Marittaha^ 
da^Operalioaan  oiaht  fartaataan  kannla,   weil  aaua  NaM 

Oscillationen  bis  zu  180^  im  Bogen  machte  und  auch  in  der 
'Neigung  zu  Khwanken  schien ,    wahrend  auf  der  Oberfläche 
dar  Erde  in  jenen  Gegandeo  ein  Erdbeben  war ,    wovoo  et 
niid  dia  io  dfx  Tiafa  arbailaiidan  Baiglaota  jedoch  aiohta 
apüitiMp* 

A4tare  beobachtete  Schwankungen  der  Magnetnadel  bei 
Erdbeben,  die  z.  B.  Kant',  Robisok^,  dk  la  Metherib', 
DKLLA  ToERB^  luid  aodara  arwb'hnen,  lassen  sich  leicht  als 
iolaho  hstrachtaa,  dia  alla  lohwabaada  Ktfrpar  bai  hafdgas 
Erderschätteroagan  anaabmaB  nuissa»/  obna  dafa  maii  Taraii- 
lafst  wäre,  sie  einer  Veränderung  des  tellurischen  Magnetis- 
mus beizulegen.  Wichtiger  ist,  was  v.  Humuoldt*  berich- 
tet« daJ[s  nämlich  die  J^aigniig  seiner  Nadel  stt  Camaae  am  1. 
Not.  t7dtt  drei  Tage  iroi  dam  Erdhaban  to»  ihaa  a>e  4d^,8S, 
drei  Tage  oaeh  daaMalban  aas  7«  Not.  aber  aa  42%75  und 
ein  Jahr  nachher  =3  42",S  gemessen  wurde,  woraus  minde- 
stens wahrscheinlich  wird  ,  dafs  bei  einer  so  bedeutenden  Af- 
&cirilog  dar  Neigungsnadel  auch  die  Abweichungsnadel  nicht 
ohne  allen  Einflufs  geblieben  aaya  würde«  lodefa  erwähat 
aq^  VA$84«>i*t-£A»i^i  dafs  1808  baim  Erdbeben  an  Pigaeiol  i 
dia  MagB#tnadal  nicht  afficirt  wurde,  und  Arago^  ist  gleich* 
I  falls  nicht  geneigt,  die  Schwankungen  der  Nadel  zu  Paris  am 

19.  Fabr.  1822  als  t'olga  des  Erdbebeos  anausahtti  was  da- 
mala  dort  Taiapurt  wiudaw  Im  Ganaan  muh  man»  ala  wshr- 
ad^inliah  anoehnaa,  dafa  Eidbabeni  dia  allaaait  aar  partiell 
sind  und  ihiaf  weilen  Anadahnung  ungeachtet  nur  einen  geringen 
Theil  der  Erde  treHen ,  den  allem  Anscheine  nach  über  die 
gl^tmmXß  Erdrinde  regelmäCsig  verbreiteten  tellurischen  M^- 
gnatifauM  gas   nicht  odat  aof  aaiaa  spaciallen  «rdioheo 

1  Tana.  achriftea  Th.  I.  S.  564.   Phys.  Geographie.  Th.H.  Ab*- 
theU.  t  S.  4S0. 

2  Sytt.  of  Mechan,  Phil.  T.  IV.  p.  S71, 

5  Theorie  de  la  Torre.  T.  III.  p.  '^95. 

4   Hist.  tt  ph^uom^nes  du  Yesuve.  p.  22L 

6  Voy.  aas  R«?g.  ^quin.  T.  IV.  p.  25. 

6  Joarn«  de  Pbyt.  T.  LXVII.  p.  292. 

7  Aaa»  Ghha.  Pbyi.  T.  XIX.  106. 
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Amatmingnf  «nd  «war  dnn  mir  ▼oHtt«rg€bl»d^  cfiieir»a 
ktfnoea. 

Nach  Fischir's^  Erfahrangen  wird  die  ImensitMt  dar  Ma- 
gnetnadeln Torubergehend  dorch  Gewitter  |  namentlich  durch 
Donner  nnd  Bfitz,  geschwXchf,  was  in  Besiehung  auf  eine  ört< 
liehe  und  temporäre  Wirkung  aus  dem  erwiesenen  Zusammen- 
hange zwischen  £iekthcität  uod  Magnetismus  allenfalls  erklär- 
bar ist|  und  mit  noch  geringerer  Schwierigkeit  ladt  sich  die 
Ortliche  Ablenkung  der  Magnetnadel  am  Rande  der  Vnicane 
ans  dem  vielen  dort  vorhandenen  Eisen  ableiten.  Öe  Bor  da 
unler  andern  fand  am  Krater  des  Tics  von  TenerilTa  die  Ab- 
weichung =  19®  40*  westlich,  zu  Sta.  Cruz  dagegen  =  15<» 50',  ^ 
sa  Gomera  a  15"  45'«  FiscBia  fand  mit  dem  nämlichen  In- 
ttramente  am  Rande  des  Kraters  auf  dem  Vesnv^  in  3400  engl. 
Fofs  Habe  die  Abweichung  ss  12«  25'  westlich,  «wischen  Ba- 
jae  und  Neapel  =  15**  20',  und  auf  gleiche  Weise  am  Südost- 
rande  des  Aetna  in  HOOG  engl.  Fufs  Höhe  die  Abweichuns 
=  35  westlich,  zu  Catanea  südlich  vom  Vulcane  s  15» 
7Sl  und  SU  Messina  nordöstlich  =s  17<»  12'.  Ueber  andere 
locale  Ablenkungen  Ist  bereits  das  Nöthige  beigebracht  worden,  ■ 
auch  lassen  sich  diese  wohl  ohne  Ausnahme  leicht  erklären,  so 
dafs  es  iiberilüssig  erscheinen  müffttei  hierüber  noch  weitem 
Untersuchungen  anzustellen. 

b*  Keigung  der  in  ihrem  Schwerpuncte  auf. 

gehangenen  Nadel  gegen  denUorizont* 

WoMi  maa  mm  Bfagnetnadel  genau  n  ihrem  Schwer- 
puncte mit  einer  feinen  horizontalen  Axe  versieht  und  sie  auf  , 
dieser  frei  beweglich  im  magnetischen  Meridiane  aufhangt,  so 
wird  auf  der  Nordhällte  der  Erde  das  JN'ordpolarende  dieser 
Nadel  ktnhmhn  und  einen  Winkel  mit  der  Hcmontalebeit» 
bilde«,  weloheo  man  des  Neigungswinkel  oder  die  Neigung 
der  Neigungsnadel«,  die  IncHnetio»  der  Inclinetfonsnadel  nennt. 
Die  Messung  der  Inclination  an  einem  hinlänglich  fein  ge- 
theillSB  Kreise  wäre  unter  diesen  Bedingungen  leicht,  weun 
letztere  in  absoluter  Schärfe  sich  erreichen  liefsen;  allein  die- 
ses ist  kaum  möglich  .und  daher  gehört  die  Bestinmung  der 


1  Phil.  Xxanf .  im.  p.  m. 
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l^itiguDg  ontw  sckwuiigm  Problmt,  %mt  AnfftAdmig 
der  Aeiiffmngeti  des  tellnriseheo  B^fjgnetbmas  gebttren»  WMtt 
man  sich  auch  dastt  der  im  trorltUtea  Absehoitte  betchriebe^  ' 

nen  völlendetem  Apparate  und  der  zugleich  angegebenen  bes- 
sern Methodeo  bedient.  Rudbsag/  rath  dakei,  jede  Bestim- 
moDg  durch  swei  Beobachtungsnietbodea  zn  ly^ichen  und  soe 
Vemeidnng  der  Fehler»  die  darens  eotstehn  müsseo^  wenn 
die  Nadel  nicht  genau  in  ihrem  Schwerpnncte  balancirt  iit| 
zuerst  ihre  Pole  umziikehren ,  die  Meigung  zu  messen,  dann 
aie  wieder  durch  eine  gleiche  Anzahl  von  Strichen  entgegen- 
getetzt  IQ  magnetisiren  und  abermals  sn  messen.  Aufserden 
•ber  soll  man  nach  seinem  Vorschlage  nach  der  beschriebeneD 
Messung  die  Nadel  auf  beiden  Seiten  des  magnetischen  Meri« 
dians  östlich  und  westlich  im  Azirauth  in  Winkeln  beobach- 
ten, die  jedoch  nicht  iiber  30"  betragen  dürfen.  Um  dieses 
Verfahren  kurz  anzugeben,  dient  Folgendes  mit  Uinweisung 
aof  die' im.  vorhergehenden  Abschnitte  enthaltene  ansfübrli« 
chere  Erörterung.  Sind  die  auf  diese  Weise  vor  nnd  nach 
der  Umkehrung  gemessenen  Neigungen  z=  i ,  i',  die  mt- 

'  gnetischeo  Azimuthe  a\  a''....,  so  ist 

^    i^*^  (Cot.  i  Cos. 
^J-^  i(Cos.^i)-"- 

Nach  KurFKR*  kdnneo  aber  durch  beide  Methoden  die  con« 
'  stanten  Fehler,   namentlich  diejenigen  nicht  völlig  vermieden 
werden,  die  entstehn,   wenn  die  Axe  der  Nadel  nicht  vüiüg 
cylindrisch  ist. 

Die  magAetischen  Indinationen  an  den  verschiedenen  Or- 
ten der  Erde  eind  bei  weitem  nicht  so  häufig  gemessen  worden, 
eb  die  Deelinetionen,  auch  legte  man  anf  die  Kenntnifs  der  lets- 
tern  ungleich  früher  einen  grtifsern  Werth,  als  auf  die  erstem, 
hauptsächlich  wegen  ihres  luoflusses  auf  die  SchiÜfahrt ;  in- 
swieeheB  haben  wir  insbesondere  ans  der  neaero  Zeit  eine 
sehr  groise  Menge  genaaer  Beobaehtonge«,  die  bei  der  Ue« 
tersnchung  dieses  eigenthamlichen  Verhaltens  des  teUoriscbee 
Magnetismus  als  Grundlage  dienen  können.  Auch  zur  An- 
stellung dieser  Untersuchungen  wurde  der  Impuli  durch  Al. 


1   Qiietelek  Corresp.  mathem.  et  pbyi.  de  l*Obierr.  de  Brax.  T. 

VIII.  p.  217.  • 
%   Poßßcadgrr*  Aua.  XXV.  221. 
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HvMBOLDT  gegeben  I  HüVBmi-  9\m  hü  skh  das  Vmv 
Üvnt^  erworben  ,  dareh  das  ZtmmniviMtetlto  «ndl  CMmb  der 

vorhandenen,  kritisch  ^geprüften  Materialien  allen  künftigen 
Forlchangen  eine  feste  Grundlage  zu  verschalTen.  Früher  hat  * 
Cavali»o^  dio  wkbtigsteoi  b»  aiil  saioo  Zeit  bakannlMi  Bf 
•baobtoBgen  soMiiiaieogestellty  Und  Wilkb*  macbto  dtn  Vor* 
SQoh,  aas  da«  Maaaungen  von  Cuwiitoram,  FtuiLLfit,  b« 
Caille,  EKEüERCr  Und  andern  eine  Neigungscharte  zu  ent- 
werfen, indem  er  diejenigen  Orte,  die  eine  gleiche  magnetische 
Naigung  haben  y  durch  Linien  mit  einandar  ▼atband^  die  maa 
Bach  Havstk«  UokUni9eh$  Unim  oaBOl. 

So  wift  es  ttagnetiacfaa  Meridiane  lam  Unfersehlede  von 
deir  astronomischen  giebt,  zu  deren  Bestimmung  die  Abwei- 
chung der  Magnetnadel  dient,  mufs  die  Neigungsnadel  auch 
die  magnttiache  Breite  geben,  die  vom  Aequalor  mit  Null 
«•langend  nach  Neiden  nnd  Süden  hin  sanimnity  unter  den 
nMgaetifdien  Polen  eelbit  aber  a  wird.  Dietee  aetsl 
^enn  aber  einen'  magneiMek^  Aequator  voraus,  wtleher  nicht 
noliivvendig  mit  dem  geographischen  zusaramenfallen  mufs,  und 
ea  folgt  dann  von  selbst«  dal's  man  auch  von  einer  magneti-^ 
Mohm  Längs  reden  ktfnne'i  die  von  irgend  einem  Pnncte  im  . 
aagnetieeben  Aeqoator  anfangend  OttKch  nnd  westlich  geziblt 
werden  kenn«  Vor  allen  Dingen  wer  daher  snatst  effoidei^ 
lieh,  den  magnetischen  Aequator  genau  aufzufinden,  wovon 
man  anfangs  glaubte,  da(s  er  mit  dem  astronomischen  zusam- 
menCaUe,  ond  ali  sieh  seigte,  dafa  dieses  nieht  statt  finde, 
Weil  die  Ifeignngsnadel  an  einigen  Pnneten  unter  der  Linie 
noch  eine  meftbare  Inolination  wahrnehmen  lieft,  genügten  die 
vorhandenen  Beobaclitungen  nicht,  darüber  bestimmt  zu  ent-» 
scheiden ,  ob  der  magnetische  Aequator  dem  astronomiscbeo 
patcallei  laufe,  oder  ihn  In  swai  Puncten  schneide.  Mit  Ue« 
bergebnng  frlilierar  Versnehe  erwähne  ich  blofs  dasjenige,  was 
seit  den  sehütsbaren  Beobeclitungen  Az»  v«  Humoi.nT'^  in 
dieser  Beziehung  geschehn  ist.  Früher  war  man  allgemein  der 
Meiaapgy  weicher  Diuv^  aoüUogs  noch  huldigte ,  dar  magna- 

1  Theoret.  und  |)rakt.  Abhandiuo^  d.  Lehre  tom  Magnete.  Aus 
den  Lpipz.  1738.  8. 

2  Versnch  einer  magnetischen  Meigttagtcharie«     la  Schwed.  Ab* 
handl.  für  17ß3.  T.  XXX.  p.  209. 

8  TraiU  de  f  liys.  T.  UI.  129. 


Digitized  by  Google 


1114  Uftgn.«U«Bifif« 

tische  Atqualor  {ffttfirtcr  Simsi  wtlcJier  4«a  «itmo« 

plfchiM  Atqaaitr.  in  wmn  PmeOni  $ ehModeiid  wn  ^ik  ftoM 
Br4d  laiif«.    Vo»  (Imi  MdM  hi«niMh  yofhandtiitp  KnotMi 

setzte  man  den  einen  in  113°  14'  westl.  Länge  von  Green- 
'wich  in  das  Südmeer  neben  die  Insel  Gallapago  ,  ungefähr  900 
franstff«  Meilen  von  den  Küsten  Fera's,  wonach  der  endei« 
Ijiottti  in  303«  14'  VMtk  odtr  natfr  86*  46'  tfatl.  Ung«  Iw» 
gen  mnftt«.  B§  ergab  tich  ImM  cos  dt»  Beobaohinngmi  tob 
Cook,  und  William  Batlt,  dafs  dieses  nicht  seyn  könne, 
indem  beide  im  Jahre  1777  den  magnetischen  Aequator  in 
156*  30'  9"  wesü.  Länge  und  3<>  13'  40"  mmM*  Ur.  auffan- 
4«m,  alüft  d§U  vc  «mIi  «Ut  Vortiitsetzuiig  räm-grtfueii  Kni- 
Mt  tiok  in  jeptr  Ui«t  nstw  6«  26'  atf '  ngnlL  Bff*  hlttto  fio- 
den  inlitsen.  UebemBtllatniend  mit  Batlt  fapd  andi  Dal- 
ATMPLB  die  Neigung  =  Q  unter  7**  nördl.  B.  im  Meere  von 
China  in  106**  20'  üttl«  I^ioge^  wonach  also  4er  magnetiidia 
Aeqaator  dan  aatioiioniiaciitn  aufser  dem  aagafebenaa  wart* 
Uohaa  Knotan  naok  aimal  imd  im  Folgt  kiarvw  abanNl% 
am  GeMMi  also  Ttanoal  aelwaidan  mdataiw  Moklit*  anairta 

die  verschiedenen  Beobachtungen  zu  vereinigen  ^  interpolirte 
die  fehlenden  Steliao  und  zeichnete  hiernach  denjenigen  ma- 
gnatischen Aaqoetory  welobao  Biot^  aufgenommen  hat.  Die- 
acff  aalmaidat  «ngafiih»  in  18*  90^  ^U«  Länga  von  GcaaBimlb 
an  der  KSato  von  Afriaa  deo  Mtronomiaaiian  Aoqnaior,  aei^ 
nach  Wetten  hin  sich  südlich  herab  und  erreicht  seine  gröfste 
südliche  Breite  von  14°  10'  diesseit  Brasilien  in  ungefähr  26° 
woatL  Länge ,  läuft  eine  StraclM  lang  dem  astiooomiacbmi  Aa» 
foator  paialiel  dnich  Amoriaa»  nttJbnrl  aiah  in^  atwa  96*  waadi 
I«»bei  den  GelUpagoa-Inaeltt  diaaem  wiadav  find  kommt  mi$ 
ihm  zur  Berührung,  ohne  iho  zu  schneiden,  in  117"  40'  westL 
L.,  von  wo  an  er  sich  wieder  sudlich  senkt  und  das  zweite 
Maximom  seiner  tödlichen  Byrail«  von  3°  15'  ungefähr  in  160^ 
waatL  JU  onaiakt«  DiAiaa  Fonol  liogt  naka  in.  dar  Kilta  vn^ 
aakao  da«  Franndaaliaftt»  nnd  SocialfiliMMalD.  Von  diasem 
Fnncte  an  erhebt  er  aick  allmälig  gegen  Nordao,  achuaidet  dan 


1  Let  Vtriatlons  du  magnetUme  terrestre  d  dilTereate«  Latiiadeit 
Par  MM.  Hlmbolut  et  Biut.  Tar.  24  pp.  4.  mit  2  K. 

2  Meui.  {ire's.  a  Plust.  de  Frauee«  Tt  ilL  f.  132. 
8   Tr^cii  dlem.  T.  11.  PI.  UL 
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MtmamNclMB  Atqqitor  in  etw«  176^  Ml»  LüngeVon  Gr»*n- 
wich,  nicht  weit  tm  Meridian  der  Mnlgnive-^Inteln ,  emicht 
sein  erstes  Maximum  der  nördlichen  Declinatlon  tron  9^  In 
130**  östl.  Läi>ge,  nähert  sich  dem  astronomischen  Aequator 
wieder  bis  auf  7®  44'  beim  Eingänge  des  Golfs  von  Siam 
illdlieh  der  Ineei  Condor  unter  etwa  106«  Öetl.  LXnge ,  erhebt 
sieh  eberoMilfl  neeh  Norden,  Ithift  dutch  den  Golf  ton  Ben- 
|»alen ,  schneide!  db  Spitts  von  Indien ,  bli  er  fd  ungefthr 
(34®  tistl.  Lange  sein  zwi?iles  absolutes  nördliches  Maximum 
▼on  II®  47'  erreiebt.  Von  hier  aus  senkt  er  sich  schnell  her- 
ab,  fehneidet  in  der  Gegend  der  Meerenge  Beb-ei-Mendeb 
kk  die  Kfiitt  von  AMea  «In  nnd  gelangt  so  wieder  sndi  oben 
angegebenen  Anfengspancte.  Btor,  welcher  einen  MegnM  Im 
Centrum  der  Krde  als  die  Ursache  der  säramtlichen  Erschei- 
anngen  des  teiiarischen  Magnetismus  betrachten  wollte ,  nahm 
tut  fiffhittrang  der  vermeintlichen  Anebengnng  des '  magneli«* 
•ohMi  Aeqnaton  Sü  «tülen  Ooealie  ieine  Znflacht  su  einem 
•rtÜeh  wifhenden  hletiiefi  Magnete ;  Allein  die  gerne  Hypo* 
these  ist  wohl  nicht  fuglich  mit  den  seitdem  bekannt  gewor- 
denen Thatsachen  vereinbar.' 

Neaerdings  ist  die  Lage  dea  aagnetischen  Aeqnatori  genau' 
hartlniit  worden  dntvhDvrsnniYS  welcher  diso  äeib'e  eigenen 
lahlreichen  Beobachtnngen  und  dia  anderer  Seefahrer,  tiadient- 
lieh  Sabink's)  benutzte.  Vergleicht  man  den  Lauf  dieser  Linie 
ohne  Neigung,  wie  sie  durch  Hanstcen  in  seinem  Atlas  für 
IJWnnd  durch  MoRLtTgexeichnet  worden  ist,  mit  demfeAigen, 
welchen  ata  »ach  den  genennten  Beobnchtongen  twischen  den 
Jelnrea  1892*  «Nid  tSK  heben  inufa,  so  gelengt  man  su  ^ni- 
gen  ebeneo  intereesenten  als  wichtigen  Remltaten.  Nach  Mor- 
LET  war  unter  *i4°  55'  westl.  Länge  von  Greenwich  die  siid- 
liciie  Breite  des  magnetischen  Aeqoatoia  =  14®  iff  und  unter 
ISe  an  11«  a6'i  «ach  DüttKAwt  aber  M  mtttn  Oiüsr^O^ 
2/  If  tifid  am  KWnitea  45'.  Deir  magnetieche'  Aequa- 
tor hat  eich  elsn  aoi  ersten  Orte  arm  |®  am  zweiten  um 
1"  51'  dem  geographischen  Aeqnatot  genähert ,  an  andern  vier 
Puncten  hat  er  sich  aber  davon  entfernt*  Eine  genenere  Bv* 
trachtung  dieaar  nnd  andeici  danit  snaanmenfaHog/M^er  £r«- 


1  Ann;  Chi».  Vhju  T.  XXX.  p.  H7.  PoggendorlTa  Aau. 
Vm.  175. 


Digitized  by  Google 


|119  Magnetifmuf»  . 

scheiiivQgaii  eslbfdeit  jedooh  ktineswegt  di»^  AimthB«  einsr 

allgemeinen  Äenderang  seiner  RrünoMing ,  sondern  läfst  sich 
eiofach  aus  einer  Fortrückung  desselben  von  Ost  nach  West 
erklcUrep;  deuelbe  mufi»te  aUo  io  jenem  Zeiträume  um  10*^  stt* 
ftichgewiche«  seyi;.     Ueberetnstinuaend  hiermii  isnd  Dona- 

,  'msT  einen  Knoten  bttder  Linien  onter  174*  QKi^tü»  Liagei  de« 
HAvsTiiii'f  Cherte  fdr  1760  unter  186*  20'  setst,  and  Pret« 
Ciiki^T^ä  Beobachtungen  geben  einen  Tangentialpunct  beider 
^equatoren  unter  129^  40'  westl.  Länge,  den  Moblet  unter 
117°  40'  wetti«  Länge  setzt,  während  Hab^stbm  zwei  Durch* 
fchoitlsponcte.  in  106*  40'  und  123''  40'  wastL  Ung»  ea- 

•  «imint*  Sj^biib  lend  so  St«  Tho»st  unter  0^  24'  aOrdl.  Br,'  - 
die  Neigung  =  0"  4'  S. ,  wonach  der  Knoten  etwa  in  7"  20' 
ÖstL  Länge  fällt,  der  nach  Uanste£V  und  Moelbt  für  1780 
wenigstens  in  15'  <&stL  Länge  fällt*  Ein  Fortrücken  des  ms-* 
gnetiscben  Aeqoetors  von  *Osl  nsch  West  ist  daher  gsr  aiehl 
SU  bezweifeln,  ebenso  ivie  die  liiersas  nothwHidig  hervorge- 

'  henden  Folgenxngen,  worunter  nach  Kupfer^  die  jährliche 
Aenderung  der  Declination  gehört,  weil  mit  dem  magnetischen 
Aequatox  zugleich  die  Linien  ohne.  Abweichung  sich  bewegen 
müssen«  Ein  solches  ForUchieiteii  sttnuat  «pfseidem  nait  der 
mgleicheii  VerSudecaifg  iler  IndinatioB  ip  den  vefScfaiadeiMi 
Orten  auf  das  Genatu»f te  überein. 

Nach  der  Zeichnung,  welche  Duperrey^  an  Al.  v.  Hum- 
]»oi.OT  vorläufig  gesandt  hat|  bildet  der  m«g0eOsehe  Aequatoc 
eine  zuweilen  gebrochene  und  in  Wiol^ela  attiipringeadie  Li* 
nie.  .Ob  dieses  in  der  \f  irkUchkeit  so  itaU  £iid«t  oder  nur 
als  eine  Folge*  des  kleinen  Malsstabes  uild  der  eincekien,  ge« 
nau  gemessenea- Puncte  zu  betrachten  ist,  läfst  sich  nicht  mit 
Gewifsheit  bestim^o^en,  doch  ist  Letzteres  wahrscheinlicher« 
Ein  Theil  des-  msgnetischen  Aequators  ji^od  0"  bis  150*^  .weStL 
(Äpge  TpQ  Greeo^wich  befindet  sich  auif  der  Cfaartt  der  ge* 
sammten  magoetischen  Linien  ,  welche  G»  A*Btitair3  mät  Dsr- 
Stellung  seiner  eigenen ,  im  Jahre  1829  gemachten  lieobaoh** 
tuogen  entworfen  hat^   voUätäudig  ist  derselbe  «bor  durch 


.  1  Ana.  Chim.  et  Phjrs.  XXXV.  p.  241.  Pog^eadorif's  Ann* 
-    X.  555. 

2  PoggcndorfTs  Ann.  XXT.  151,   DatelbU  jdie  Citi^t.  ; 
8   Poßgeudorir«  Aim.  XX.  Taf.  11. 
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UAS«ym'gti^^Mt9  xwax  für  das  Jahr  1827}  «Bm  ik 
Mmn  gthtfrig«  Leg«  dimlbM  kaiw  tMu  fiiglkk  mi  dtijt» 
oigen,        dM  Jahr«  f830  angehört,    mat  wvIelMS  Wir  g«m 

die  magnetischen  Linien  beziehn  möchten,  wesentlich  abwei-* 
chaOf  fo  daf«  sich  aiso  die  in  diesem  Zeiträume  statt  gefun- 
«kne  Aenddrang  leickt  sapplirto  lüfiit*    HieraaoU  lat  also  dUt 
mgPtliich»  A«qiiatNHr  auf  d«r  Cliartt  IL  dargfttdlr«  Ani  •b«o«char* 
dkter  befiadtn  tkb  dtDB  «lieh  ab  panctirte  lasian  dia  !U-  ^ 
nien  gUicher  Neigung  oder  die   iaoklinischen    Linien,  die 
theiis  aus  HABSTevii's  und  Eauan's  genannten  Charten,  theila 
aoa  DuFKAAiT*8  und  sonstigen  später  sa  erwähnenden  Be- 
fltiiBaiiio|aB  dar  Joaliiiatio«  «ntiioaimaii  liad.     Wagian  dar 
Wichtigkeit'  dar  Kaantaifa  dar  nagnatiaohao  Neigung  ia  dar 
nordpolaren  Zone  ist  dia  kleine  Polarcharte  No.  IV.  hinzuge-chnr. 
fügt,   die  insbesondere  wegen  der  neuerdings  erhaltenen  ge-*^* 
aauera  Baaliawkuog  de#  aioan  magoatiiahaa  Nordpolt  iatar* 
•asaaCiii; 

HAvavBKS^  stallt  ia  Batialioag  kaf  dia  liaian  glekhac 

Neigung  folgende  aus  dem  Wesen  der  Sache  entnommene  aU- 
gemeine  Regein  auf.    1)  Zwei  Neigungslinien   können  einan- 
der mahl  adiBaiden ,   weil  sonst  dia  magoatischen  Kräfte  der  ' 
Erda  aa  ainam  twd  daaisalbaii  Orta  swat  rarschiadaBa  Mi^ai^ 
richtungen  Habaa  BifiiSrteii<|  was  aamöglich  ist«  ... 

2)  Die  Neigangslioieo  müssen  vom  magnetischen  Aequatoz 
an  nach  Norden  mit  nördlicher,  nach  Süden  mit  südlicher  Neigung 
dem  magnetischen  Aequator  nahe  parallel  in  sich  zurücklaufanda 
bmaiBa  Liaiaa  om  dia  gaaaa  Erda  bildaa.  Dabei varstabt  siakvon 
aalbtft,  dab  diasar  PaiaUaBsmaa  um  ao^  ml  ToUstiadigar  ist»  ja  ■ 
agher  di#  Liniaa  datas  aiagaatilcbVB  Aequator  liad  oder  je  ge- 
ringer die  Inclination  ist. 

3)  Die  Neigungslinien  können  nicht  gebrochen  $eyn,  und 
as  Ifsiaa  «iab  dabar  maacha  fehlerhafte  Beobaobtaagoo  Daab  dar 
regelnriüsigaa  Kriuaatiog  darjaaigatt  IsoUiaaD,  daaa»  tia  xu- 
gabtfrad,  präfsa  aad  Tarbaisam« 

Aus  dem  Anblicke  der  Charte,    welche  mindestens  im 
WesentUabeQ  fiir  richtig  gelten  kann,  ergiebt  sich  ferner,  daTi^ 
.  dia  Jiränimnngen  der  Isoklinen,  die  vom  augaatischen  Aeqna«-: 
tor  aaigabii,  not  dar.Vamabning  der  gnoytyhiiahfa  Bcfilik 

i   PoggendorfP«  Ann.  XXI,  Taf.  V. 

%  G.  Lxxvi,  m  .  . 
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san«hiDeii|  and  es  lut  fast  das  Ansvho,  als  ob  das  ganze  Sy« 
fMi  diMtr  Lmisii  glnch«!  Neigoag  dwrdi  in  deo  Pdlar* 
Conen  HegMditt  UmehMi  bedingt  eey  und  dieien  die  vor* 
liendenen  eigemhgmliehen  KKSaarangen  irwdenkn.   O.  A.  Ef 

MAN  hat  aufserdem  versucht,  den  Zusammenhang  zwischen 
den  isogonischen  und  isokÜnischen  Linien  naohsuweisen ;  es 
ist  jedoch  fraglich,  bis  sa  welchem  Grade  dieses  eelMn  jelst 
la  Btreiche  der  Mlgtiolikeii  liegt,  insoltrn  es  elme  eine  mss 
Cninde  Kegende  genügende  Theorie  des  lellnviselien  Magne- 
tismos  schwer  ist,    das  Verbahan  desselben  unter  aiigameifla 

'   Gesetse  su  bringen. 

Die  Veränderangan  des  gessmmten  Systems  der  Isoklieen 
in  Üngem  Perioden  Jessen  sich  gleiehlalls  en  leichteeien  eos 
Gherten  übersehn,  welebe  die  ffeigungslimen-  ene  frBhem  Pe- 
rioden darstellen.  Am  brauchbarsten  hierzu  sind  diejenigen, 
die  sich  in  Hanstee h's  Atlas  finden.  Die  erste  derselben 
liir,  das  Jahr  1600  ist  hauptsächlich  nach  Hudsov's  Beobeeb* 
tlingen  entwolfen  /  WiL&ft's  ClnMrte^  nech  den  Mnssnngen  Ten 
Cir««nr«aAM,  Fcmtit,  La  CaULcnnd  EKtmo  dient  sb 
Grundlage  der  Naigungscharte  für  1700,  Cooit's  und  La  Pf- 
BOUSb's  Beabachtungen  geben  die  Materialien  zu  der  dritten 
för  1780b  Es  ist  ftwec  interessant,  die  Veränderungen  der 
IsoUinen  m  übenehn ,  ee  eeheint*  «tr  jedoch  nieht  des  Ael» 
trandes  weifh^  lUr  dieeen  Zwech  eigene  Ghetten  aitsothei« 
len,  weil  diese  Veränderungen  ungleich  einfacher  sind,  sb 
die  der  isogonischen  Linien.  Die  eigenthiimliche  Krümmung 
des  magnetischen  Aequators  ist  sich  nämlich  so  ssiemlich  gleich 
geblieben  mid  deqineeh  ioeh  dio  hiennit  oorfospondiiitBde 
dev  bohtfneni  nsn  derf  elso«  «n  eiao  Vorstelinng  detsiifceM 
zu  erhalten,  nur  den  Haoptdnrchschnittspnnot  der  helden  Ae- 
quatoren  soviel  weiter  östlich  rücken,  als  dem  zwischenlie- 
genden ZeitiAterveüe  proportional  ist»  So  schneidet  auf  Wil« 
.  Ki^e  Charte  deft  «Mgnetische  Ae^tov  in  iingeMc  86*  ^ 
Lünge  Ton  Greenwieh  den  geographisohen  md  ftlnft  «denn  in 

(  ähnliehen  Krüttunonge« ,  eli  die  anf  untemr  Chajte  angegebe* 
nen ,  um  die  ganze  £rde  bis  zu  diesem  Anfangspuncte  zu^ 
rück.  Als  interessanter  Beitrag  sor  Kanntnifs  der  IsokÜoetf 
dient -hinplstteUieh  die  hieino  Melgnngschttite  fiir  4i«  americe- 


i   Schwediacbe  Abhandlongan  (lir  1768. 
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BtoteohMn^p  von  Pamt  Mh  Zmaihnfcg  dbr  Kktiti  imb 

Hdtchiis  und  PfOunMiLik  «of  dfa  Ithrvn  1774  dfs  1776 
fDtworfen  bat.  Hier  gewahrt  QDan  bald ,  dafs  die  Linien  glei- 
cher Neigung  um  den  magnetischen  Nordpol  in  sich  zuriick«: 
iMilMidl«  CocvM  bildea,  di«  Ovabs  gleichen  und  «uf  dantii 
di#  Abweichottgtnadtl  in  jtnMi  Gtgendra  mmttant  lothvfcht 
]•!•  Utber  «in  gvwittet  nnTtrkffonbarM  und  bllebtt  intern- 
•antes  Verhältnifs  zwischen  den  Isokliuea  und  laotbermeo  wird 
ijOk  Art.  Ikmp^ratur  geredet  werden. 

So  wie*  aof  der  einen  Seite  die  Beatimninng  des  magne* 
fiecben  Ae^natpri  föi  die  lioklinen  von  groleer  Wichtigkeit 
iet,  eo«itt  enf  der  andern  die  Lage  des  einen  Qder  der  mah- 
rem  Magnetpole  derjenigen  Erdhälfte ,  um  welche  es  sich 
handelt,  von  nicht  minderer  Bedeutung.  Anfangs  setzte  qtaa 
die  beiden  magnetischen  Pole  in  die  Erdpole  selbst^  was  ina«> 
Vetondere  rnckaichtlich  dea  nördlichen  der  F<U  ^r,  worana 
die  Lage  dea  andlichen  von  aelbat  folgte;  inawiichen  mufate 
die  frühzeitig  beobachtete  Abweichung  der  Magnetnadel  vom 
astronomischen  Meridiane  Zweifel  hiergegen  hervorrufen,  obo^ 
da(a  man  jedoch  die  Aufgabe  ana  Mangel  an  vorhandeoen 
Thataaohen  gründlich  an  verfolgen  Tennoch^  Inwiefern  die 
apStem  Veranche»  eine  Theorie  dea  telloriachen  Magnetiamna 
aufzufinden,  zu  einer  nähern  Bestimmung  des  magnetischen 
Nordpols  führen  mufsten,  um  die  Abweichungen  und  Nei- 
gungen der  Magnetnadel  in  Einklang  zu  bringen ,  iai  oben  iq 
dieaea  Ahaehnitte  geseigt  worden.  In  der  neaern  Zeit  aetsteBi««^ 
den  DÖidliehen  Magnetpol  m  Mf  weatL  LKnge  tob  Gtee»* 
wich  und  in  78®  nördl,  Br.  in  den  östlichen  Theil  vtm  Gr9n- 
hind,  den  südlichen  in  137*  20'  Öbtl.  Länge  und  78®  südl.  Br. 
Es  wurde  jedoch  bald  klar,  dafs  auf  der  niicdlicben  Erdhälfte 
allein  swei  Magnetpole  aeyn  möfalen»  an  die  eigenlhämlichen 
Kniaaninngen  der  Isoklinen  nntei  höhem  Bseite»  eiklirbay  n« 
machen«  Hahsticv  zeigte  diesea  überzeugend  nnd  bestimmte 
die  Lage  des  einen ,  des  sogenannten  americanischen  Mahnet-» 
poU,  Iva  1830  2u  69*"  30'  nördl.  Br.  und  87®  19'  westl.  L.  von 
Greenw.  Nach  den  Ergebnissen  auf  Parry's  zweiter  Beiao  ' 
von  1822  und  ISZSf  wobei  man  danaalben  ^^hi  «aho  vmi 

1  PosgendoUTs  Aan«  IV.. 
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noch  fiber  ihn  hinaaduinif   iodem  Abweicbungsnadel 
«sigflMlMto  Biotemg  fliiiialm,  «thieri-  «r  mallHM&licli  swi- 
•diOTi  71*  «ai  72*  9öM.  Br.  «nd  M*  wevtL  L«  sn  liegen  % 

auf  seiner  dritten  im  Jahre  1824  tmd  1825  beobachtete  Paaet 
snf  Port  Bowen 

tmtet  73*  14"  nVidl.  Br.  und  88*  55'  iii^tl  L.  die  Neigung  88*  1' 

—  73  «     —    —  91  2Ö    ^        —  .    88  2 

*—  73   9     —    —  891     —        —        88  8 

wonach  man  ihn  in  70*  nördl.  Br.  und  QO*  westl.  L.  setzte. 
Ro88  beohechtete  auf  seiner  letsten  Reise  von  1829  bis  1833 
die  Neigung  da»  wo  die  Nadel  bis  auf  1  KCnnte  verticat  stand, 
und  setzte  hiernach,  da  1'  immerhin  eis  Beobachtangsfehler 

gelten  kann,  den  Pol  in  70"  5'  17"  nördl.  Br.  und  96Mj  18" 
westl.  L.  Die  Anwesenheit  dieses  einen  magnetischen  Polsy 
und  dafs  die  Beobachter  sich  wirklich  über  demselben  befan- 
den, ging  auch  daraus  übersengend  hervor,  dals  die  Abwei- 
ehnngsnadel  Beim  Umfahren  desselben  stets  gegen  ihn  gerich- 
tet war  und  über  ihm  dem  Laufe  der  täglich  am  Horizonte 
umkreisenden  Sonne  folgte.  Der  Umfang  des  eigentlichen 
Pols  beträgt  ungefähr  eine  englische  Meile'« 

Aulser  den  bereits  erwähnten  ältern  Beobachtungen  der 
magnetischen  IncHnationen  sind  in  den  neuem  Zelten  eine  un- 


1  Bei  der  Ankunft  in  Laocastersnnd  zeigte  aiah  iingeRüir  in  74* 
19'  38''  nördl.  Br.  und  89**  18'  40"  westl.  L.  von  Greenwich  .die  ma- 
gnetische Kraft  so  schwach ,  dafs  die  DeeÜoatorien  sich  blofi  nach 
•dem  Pole  dea  Biieaa  im  SobilTe  einstellten,  wenn  sie  aehr  beweglich 
eefgehÜBSS  waren,  nnd  ganz  still  standen ,  wenn  sie  lobwere  Karlen 
Italien.  Erst  als  4ie  Schiffe  in  68^  15' 20"  nördl.  Br.  aod  6S»  4S'  iV' 
wpstl.  L*  angekommen  waren,  wird  bemerkt,  dafs  iicb  d|a  IfadelA 
leicht  drehten  ood  auf  die  gewüholiobe  Weise  bei  der  Fahrt  ge- 
Itraucht  wurden.  Wie  oahe  aie  dem  magnetiaahea  Pole  waren,  erglebt 
aieb  aea  folgenden  gemeseenen  f acliaationen : 

•dtar  50*'ir  weatL  L.  W  Wtt  nStdL  Br.  IsM»  l#  «T 

Ti  n  U  —  — 800S42 

894»n  —      124»  15  —  — 884942 

103  44aif  750832  —  «^  88  2»68 

110  33  55  74  4656  —  ^883019 

HO  48  29  —      74  47 10  —  —  88  43  30 

leisUre  BStttebrang  gans  geiian« 

2  tead,  and  Sdinb.  Phü.  Mag.  N,  XXf.  p.  222.  PoggendorJTi 
^ ,  Ann«  XXXIL  224.  Berghaoa  Ado.  1834.  Joui  p.  276. 
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glaubliobe  Menge  von  den  Seefahrern  angestellt  worden,  deren. 
Rgjien  VtiiMglkii  die  ErwtitMiing  der  WiütBieiuftea  beswed»» 
HB»  amer  denen  DufiaaiT  nndFiiBtcmv,  Paaat,  SAniMMf  - 
BiBcnrr  nnd  6«  A.  Ebmav  Tonüglicli  geneont  so  werden 

verdienen;  die  Resultate  ihrer  Messungen  finden  sich  in  weit- 
laufigen  Tabellen  ihren  ReisebericJuen  beigelügt.  Als  ein- 
Wßlü9  schätzbare  [(eiDUhangen  für  einen  einzigen  bestimmUB 
Ort  oder  für  minder  eoigedebnte  Lenderetredben  verdienen  ge« 
nennt  sn  werden  die  UntereaeJiongen  der  onegnetiaclien  Ver« 
haltnisse  zu  Berlin  und  In  der  Umgegend  von  ?•  Ermas^. 
•  Hier  findet  man  zugleich  interessante  Uemerkungen  über  die 
Vertheilung  des  J^lagoetismus,  namentlich  in  grofsen  eisenhal- 
tigen oder  gens  ans  Baaen  beateiienden  Maceen.^  Auobbso' 
fand  die  Nelgadg  sa  Sloekholm  as  71'  4l0ffif  m  UpsalasJl« 
42','25 ,  so  daft  die  laokline  für  70'  zwttdien  Berlin  nnd  Stock- 
holm  sich  bedeutend  aufwärts  krümmt.  Riess  fand  nämlich 
für  Berlin  68«  24',  P.  Eaman  08«  14',  welche  beide  Werihe 
RvoBia»  für  nicht  ganz  genau  hält  und  daher  als  Mittel  68^ 
16^,2  annioinit«  G.  A.  Bau a«  ^  erhieli  nach  MAna's.  MeduH 
de  fn  Petertborg  die  Neigung  im  Mittel  s=s  ^^^  12"  35",  ao 
dafs  sie  also  dort  geringer  ist,  als  zu  Stockholm  und  Upsala. 
Eine  grofse  Menge  von  Messungen  der  Inclination  hat  Has- 
STKEES  theila  selbst  an  vielen  Orten  £uropa^s  und  dca  ntfrd- 
liehen  Asiens  angestellt,  theila  von  andern  Beobachtern  ent« 
aommen  ond  in  einer  schiitsbaren  Uebersicht  snaammenge« 
stellt^,  die  bei  dem  Entwürfe  der  mitgetheilten  Charten  II  und 
IV  benutzt  sind.  Es  würde  jedoch  zu  weitläufig  seyn,  alle 
diejenigen  namhaft  zu  machen,  die  sich  um  diese  Bestimmung, 
gen  verdient  gemecht  haben,  auch  schien  uns  statt  der  weit* 
läufigen  Tabellen  eine  graphische  Daistellong  auf  den  Char- 
ten »weckmäfsiger  zu  seyn« 

Man  findet  es  seit  der  Anregung,  welche  euch  dieser  ' 
Zweig  der  ^hysikelischen  Wiasenscheften  durch  A,  Hum- 
boldt erhielt,  nicht  genügend,  die  Neigung  der  Magnetoadel 


t  Ber).  DeaUehr.  Vergt  PoggendoHPi  Anai  XXIO.  485, 

t  Qoelelet  Corr.  aiath.  et  phyi.   T.  Tllf.  p.  S18» 

8  de  Peterab.  8aT.  ifciraog.  T.  I.  p.  106. 

4  AitioBosi.  Maehriehten,  1888*  II»  Uß»    Poggeaderff^i  Aan» 
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•ooto«  «iMi  wtr  tndi  sogltidi  b«BRikt,  Hb  Frag«  tn  braat* 
Utfort«»  I  ob  neh  ^iMtibe  an  nlmliclMn  Ottm  ^brand 
lüngarvr  Perioden  regelmäfsig  oder  unrege Imäfsig  ändere.  In 
diatar  Beziehung  bemerkta  jadocb  schon  Cotte^  mit  Recht, 
d«b  ^riale  dar  ältam  MaüQOgaii,,  nainaDtliob  di«  Ton  Mira« 
fmtBVBiöKK  «id  DuBAMBi  SB  Pili«  und  d»  mgailbr  an  di« 
BVoilkli«  Z«H  TOB  «ndem  GeUlineB  «»  «oostigen  Ortan  g«^ 
machten  Messungen ,  keinen  hinlänglichen  Grad  der  Zuverläs* 
«igkeit  haben ,  was  hauptsächlich  der  Mangelhaftigkeit  der  ge- 
brauckta»  AppAMt«  ond  zum  Thaii  «ocli  dar  ÜBSBlaDglichkoit 
d«r  tfig«w«Bdt«tt  M«tbodaB  baitBBMaiaB  lal.  Untar  di«  €kt«« 
d«ff  ganaB«ii  Baiflmmaiigen  gehtfrt  obn«  Widarrad«  wohl  db 
,  von  Coulomb*  zu  Paris,  welcher  im  Jahre  1803  die  Neigung 
daselbst  =x=69^  29'  fand.  Im  October  des  Jahrs  1810  wurde 
ak  =^  es«"  50'  und  mit  d«r  aäoilichaB  Nadel  im  März  1817 
dB  68^  50^  gafuadaDi  was  «lao  «ia«  UnTarfiadarliakkait  d«r8«l- 
b«B  wXbrcad  diasa«  letatarn  ZaitraaaMt  bawaitea  wiird«.  Da« 
gagen  fand  Arago^  am  IQ.  August  1825  dieselbe  =  öB**  O'i 
was  mit  der  Bestimmung  von  Coulomd  verglichen  eine  jahr- 
liob«  Abaabma  von  4'  giebt.  Vox  Hukboldt,  Gat-Lu9«ao  ^ 
und  Ababo  fanden  di«  Abnahm«  «os  dar  Varglaicbaag  d«f 
MessBDgaa  von  1798  bi«  1814  etwas  grö(s«r..  Ferner  landen 
v.  Humboldt  und  de  Borda  im  Jahre  1798  die  Neigung  zu 
Paris  =  69**  51',  im  Jahre  1817  aber  wurde  dieselbe  durch 
ABA0ass68^  38^  gefunden,  welche«  eine  jährliche  Verände« 
rang  tob— ^34  gtebt*.  Di«  g«iNiB««f«n  B«atiaimnBg«n  hieii- 
über  ehid  dareh  A.  Humboldt  *  gegebea  wordea»  Dieser 
veranstaltete  1 798  die  bereits  erwähnten  genauen  Messungen  mit 
DB  Borda  und  fand  die  Neigung  =  69^  51'»  im  October  1810 
aber  erhielt  ebenderselbe  mit  Aba«o  68^  50',  was  eine  miit* 
]«r«  iübriieh«  Abnahm«  von  S  giebt  Im  Angnst  1825  war 
di«  Neigung  s:  68*  0^*  also  eine  jährlieh«  V«imt#i«ning  v«n- 
3'}3 9. worauf  folgt,  daDi  sich  di«  Abnahme  um  so  mehr  ver-> 


1  Joarn.  de  Phys.  T.  LXT.  p.  296. 

2  Mrfm.  de  Plnst,  T.  IV. 

S  Annauire  prtft.  an  Roi.  1825.  p.  178. 

4  Hakstbes  in  PoggeadorlTs  Ann.  VI.  325. 

9  roggeodoriP«  Ann.  XVI.  322. 
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kogsaaiti  je  aühtr      MgMtisolie  KLootMi  dem  HMümm  tm 
Pm  rückt«  • 

Wie  schwierig  8S  fey,  aus  der  Vergleichung  älterer  und 
nenerer  Beobechtangen  die  periodischeD  Verielionen  der  Indi-  * 
nation  rnid  ihre  Grdfse  mit  GeDaui<;keit  eoi comittelo ,  enieht 

man  hauptsächlich  aus  den  zu  London  angestellten  Messungen« 
Dort  fand  Robert  INonMAV  im  Jahre  1576  die  Neigung  =71* 
SQT.  CiLri?r  und  Cavendixh  betiimmteo  sie  im  Jahre  1775 
SS  72*  30^1  was  demnech  eine  Vermehniog  eoseigt«  In  Jehre 
f 805  ward«  sie  =70^  21*  gefandeoi  eine  BestimmaDg,  die 
Al.  t.  Humboldt^  fUr  richtig  hielt  und  die  demnach  die  Ab- 
nahme bfstärigen  würde.  Auch  Hansjee»*  schlofs  aus  einer 
Vergleichung  der  Messungen  von  Gilpiv  seit  1786  his  1808 
onter  sich  nnd  mit  denen  von  Katka,  Sibivb  nnd  Paart 
in  den  Jahren  1818  und  1819 1  ^efs  sich  dieNeigang  ga  Lon- 
don fortwährend  Undere.  Gilfiv  fand  dieselbe  nümlich  1786 
=  72*  und  1808  =  70"r,0,  welches  nahe  genau  eine 
jShrliche  Abnahme  von  5'  giebt.      Hiernach  mulste  sie  aber 

im  Jahre  1818  =  69*  11'  seyn,  statt  dafs  sie  as  TO""  34',6 
nnd  im  Jahre  1819=^70*  S3f^  gemessen  wurde ,  und  de  diese 
letttern  Messungen  auf  einen  hohen  Grad  von  Genauigkeit  An- 
sprüche haben,  so  mufs  dadurch  die  Voraussetzung  einer  ganz 
regelmafsigen  periodischen  Aenderung  wankend  werden.  An- 
dere Vergleichung en  geben  aufserdem  ein  verschiedenes  Re- 
sultat. Sabiib'  fand  im  Jahre  1821  die  Neigung  s70* 
und  wenn-  man  ans  den  Messungen  von  Nairvb  im  Jahre 
1772  und  von  Cavbwdish  im  Jahre  1776  sie  fiir  das  Jahr 
1774  zu  72®  25'  annimmt,  so  gäbe  dieses  eine  jährliche  Ver- 
minderung von  3',02t  was  mit  einer  andern  Bestimmung  tob 
S'iOS  fiir  den  Zeitraum  von  1720  bis  1774  aus  den  Messun- 
gen von  WniSTOV  c=s  75*  lO'  und  der  erwähnten  von  Gi- 
vsNDiSH  =  72°  25',  welche  beide  fiir  sehr  richtig  gelten  kön- 
nen, genau  ^enug  übereinstimmt*.  Nahe  übereinstimmend 
hiermit  folgert  Hakst££M  ^  aus  den  Messungen  von  Cayxnoish 


1  G.  XXIX.  400. 

2  Ebend.  LXX1.27S. 

5  Phil.  Trans.  1822.  p.  1. 

4  Phil.  Tran»,  for  1776. 

5  Fo^^eadorü's  Aoo.  Yl.  825. 
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im  Jahre  1775  =  72^  31'  und  von  Sahine  im  Jahre  1821 
SB  70^  3'  ein«  iälurliche  Abnahme  von  dlt^l,  v.  Uumiiöldt^ 
dagegen  «ofl  denen  von  1775  nnd  1806  Mich»  von  4'  IfiT» 
WiS  mit  dem  für  Perit  erhaltenen  Resultate  genaa  nberoin- 
stimmen  >vürde.  Es  ist  daher  auf  jeden  Fall  zu  früh ,  schon 
jetzt  den  Gang  der  Neiguogsvariationen  auf  längere  Perioden 
in  ▼orani  in  bestimmen ,  wie  Baai.ow^  gethan  hat.  Illach 
diettm  Sndtrt  sich  die  Neigung  jetzt  stijjrker  «!•  die  AbweU 
chung ,  und  dieses  wird  fortdauern ,  so  dafs  im  Jahre  1828  die 
letztere  24^  29',  die  erstere  69''  43',  im  Jahre  1833  aber  er- 
stere  24®  26',  letztere  69°  2 i'  betragen  aoUten.  Diese  wachsende 
Abnahme  soll  dann  260  Jahre  dauern  und  nach  deren  Ver- 
lauf die  Declination  auf  0"  i  die  Indination  aber  auf  56^ 
Bfinimum  kommen.  Beide  sollen  dann  960  Jahre  hindurch 
wieder  zunehmen ,  die  Declination  ihr  östliches  Maximum  er- 
reichen, nachher  aber  165  Jahre  liindurch  wieder  abnehmen, 
die  Indination  aber  unausgesetzt  wachsen ,  so  dafs  im  Jahre 
2510  die  Abweichung  sn  London  abermals  =  0«  die  Meigoog 
aber  =  77^  43^  im  absoluten  Maximum  seyn  würde« 

Auch  Berlin  mu(s  unter  denjenigen  Orten  genannt  wer- 
den, wo  altere  und  neuere  Beobaclilungen  zur  Entscheidung 
der  Frage  über  die  periodischen  V^eräoderungen  der  Neigung 
führen«  Dort  ist  neuerdings  am  meisten  durch  Al»  Hom- 
BOLUT '  geschehn.  Dieser  bestimmte  im  Winter  1806  in  Ver- 
bindung mit  Gat-Lu88A0  die  dortige  Neigung  zu  69^  53  ,  in 
December  1820  aber  mit  Ekcke  und  P.  Eumax  zu  68**  39', 
welches  also  eine  jährliche  mittlere  Abnahme  von  3  ,7  giebt« 
Dieses  Resultat  mit  dem  ans  L.  Evhth*a  altem  Messungen 
Terglichen  seigt|  da£i  die  Verminderung  früher  geringer  war, 
was  der  bereits  erwiüinten  Theorie  tou  einer  Bewegung  der 
Knoten  des  magnetischen  und  Erda^uators  ganz  conform  ist. 
Wiederholte  Beobachtungen  zu  Berlin  von  P.  Ermaw^  füh- 
len SU  einem  ähnlichen  Resultate«    £s  fanden  sich  nämlich  , 


1  Poggendorff*s'  Aon.  XTI. 

2  Ann.  of  PhiL  T.  Y.  p.  #56. 
8  Poggendorff^i  Ann.  XY*  990. 
4  Bbend.  XXlll.  4S5. 
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J«lir  1812  die  Nejguog  =  69''  15'  37'.  Jährliche  Aenderuog 
1824  Nov.  —    e=  68  50  45.      i  5b". 
im  I^oT.            68  45  45.     2  ,da 
1896  Apiw    —  .»68  37  58.      S  84» 
1831  Mti    —   «>68  14  3.      7  SA 

Auffallend  ist,  dafa  v.  Humboldt  mit  Gat-Lussag  im  Jahr 
1885  so  Gtfttiog«!!  dia  Neigang  =3  69''  29f  and  ersterer  mit 
Gavm  itt  Jalir  18M  m  «i6B*3flr  26^',  «lio  mtk  jühittolM 
Abaalima  9^3  Cniieo,  da  aia  iHAnad  diatar  Zalt  im 
westlich  liegenden  Paris  3',8  und  im  östlich  gelegenen  Berlin 
8^,7  batnig^.  In  Fioreoa  war  während  dieser  nämlichen  Zait 
•aoh  den  Messcaigen  fmi  Gat-Lussac.  und  t.  Humboldip 
aiM  lilirlialM  Aboabma-  'wm  2lfi^  m  Turin  Ton  3',5,  alto 
kaür  GfVfrni,  dia  ftahr  genau  nater  ainandar  üfearaiaitimman*. 

Genaue  Messungen  aus  langern  Perioden  sind  auch  fiir 
Upsala  vorhanden  und  BuoBBBO^  gebührt  das  Verdienst,  aas 
.  aiaar  «VargUichang  damlban  ainaa  schatabaraa  Baitrag  cor 
Batichaidiing  dar  Fnga  ifbar  dia  ^jithrliahan  Äanderungen'dar 
Iffelgnng  geliefert  zu  htb^.  Dort  fand  CalMm  im  Jahre  1743 
die  Neigung  =  75®  in™  Mittel  aus  mehrern  Messungen,  deren 
Fehlergrenze  er  jedoch  auf  30'  schi^lzt  Ruobkbo  bestimmte 
£a  im  Jabra  18^  so  71*  42  ,25,  wonach  also  dia  jährlicha 
▼•fkifdarong  i  fS^  batrfigt.  Wxlk^  fand  1768  fdr  Stockholm 
dieselba  glaficbfalfa  =  75<*  nn^  Bin>BBHO  fdr  1834=^71''  40  ,6, 
welches  eine  jährliche  Variation  von  3'  8^  giebt,  und  vermuth- 
üch  aind  daher  dia  beiden  altern  Messungen  nicht  hinlänglich 
ganaa^  da  an  diatan  so  naban  Orten  dia  jäbriicban  Variatio* 
nao  wobl  oidit  ao  ooglaicb  sayn  Idna^n*  / 

fVirgefida  Ist  fUr  dia  Bnttohaidung  dar  irorliagatidcii  Frage 
mehr  geschehn,  als  zu  Petersburg,  wo  insbesondere  in  den 
naaaitan  Zeiten  die  in  diesem  speoiailan  Zweige  bejüihmteatea 

m  • 

1  IM«  aagagebtaa  B^tindraag  tob  XanAV  aai  diaiam  Zeltiaama 
fl9M  nMfcaor  dieaca  TTMertfcaab. 

1  Ffir  JriiafUga  VeigleichiiQgea  gitbt  HoatatjaT  aclur  sveefc- 
müfftig  naah  folgende  BettlmiaaDgen  aa.  Br  läad  aa  Mets  im  Sept. 
1826  die  fleigmgssGT*  29^,5,  in  Frankfurt  a.  M.  Im  nSnKebea  Jahre 
vad  iloaati  e  67*  ST,  aa  T5plfts  im  lall  1828  as  67*  19^,5,  ia  Piag 
in  BiaUebea  Jahre  aad  Monate  s  68"  47^6,  ia  Fraibarg  im  iaal 
deeedbaa  Jdteaa  &6r  6S\  M  Dreaden  im  Aag.  1818  0  07*  «5;8. 

5  Qaetalel  Corrasp.  malh.  «t  pbja.  T.  VIU.  p.  tl9. 
Tl.  Bd.  ^  Ceao 


Digitized  by  Google 


\ 


1138  •  Magn^titmui« 

Gclebiten  mit  Benutzang  der  vollendetsten  Apparate  eine  grofs« 
Menge  de^  genaaesten  Messungen  veranstaltet  babtn«  Die  al« 
teste  MMMiiig  dbr  Induiatioii '  ist  won  Mai.ut  mm  Stm 
und  12teii  Jan.  1760t  woism  Utk  diMelb*  es  73^  46^  ergab, 
die  folgenden  von  Kaaft  aus  dem  Jabre  1778  ergaben  die« 
selbe  =  72®  36'»  die  neuesten  von  UANSTKEiTy  v.  Humboldt 
«md  Kur  FE  A  seit  Juni  1828  bi«  Mai  1830  zeigen,  distelbe  swi« 
lAtii  71*  W  ond  71*  20'»  wqnm  iixM$mni$  itylmäft^i 
•  Abnahmt  iuiv«rkaBi4lNr  lu«yoj|eh|«  Ntchdra  (k  A,  Bamab 
dieselbe,  wie  oben  erwKbsit  worden  ht^  im  Mittel  s=  71»  12' 
25"  gefunden  batte,  fand  Haksteeh  sie  1828  =  71»  17*3  . 
und  v.  HuMBOLpT  im  Jahre  1829  im  Decembec  e=3  7i<»  g'J^ 
ip^  Mai  aber  =  &,5*  So  gfsnaa  dieses  aneh  «berei»^ 
ttimmt,  gUobtt  Kumn^  dennoiek  bei  der  bekenntMi  SeUifii 
der  Messungen  dieses  Gelehrten ,  die  Ton  ihm  gebrauchte  Na- 
del müsse  einen  Fehler  der  Cylinderform  ihrer  Axen  habeni 
der  erst  bei  starken  Neigungen  zum  Vorschein  komme9 
überzeugte  sieh  euch  später)  dafs  die  Achatplattea  der  eineii 
Nedel  nicht  genau  in  der  nimliehen  Horisontelebene  Iiege% 
worens  immerhin  Diffeienf en  der  Messungen  mit  mwei  Nadehi^ 
die  bis  auf  6,6  und  T  steigen,  erwachsen  können.  Um  da-i 
her  noch  genauere  Resultate  zu  erhalten,  maCs  er  selbst  in 
Verbindung  mit  Haistksa  und  bediente  sich  dabei  dar  jqß 
Havstsev  und  ^r  von  v.  HuMUOtnT  gebranehtea  Appint%^ 
zugleich  eher  einer  vortrefflichen  Nadel  Ton  Gambit»  die  inr 
Sammlung  der  Apparate  dee  Petersburger  magnetischen  Obsef 
vatoriums  gehören.  Hierbei  gab  Haitsteen's  Nidel  71°  ll'^t. 
V.  HuMDOLDT^s  Nadel  mit  einem  Gewichte  71^  ll'929  Gam- 
BBx's  Nadel  71   il'iO*  Diesennaeh  war  also  die  N^gpu^ 

1828  im  Juni      71*  17  ,3 

1829  im  Mai        71    14,5  . 
—   imDec       71  114 

1830  im  Mai      71  11,3» 

woraus  eine  jährliche  Verminderung  der  Neigung  von  fMt*3f 
zu  folgen  scheint.  Kutfer  stellte  im  Verlauf  des  Jahres  1830 
noch  eine  grofse  Reihe  von  Messungen  an,  woraus  die  Nei- 
gung SU  Petersbnig  mit  geringen  Abweichungen  der  mniebifn 

1  U4wu  de  Petetsk  Tkne  8drw  T*  II.  p.  15.   PoggeBgeira  ine« 
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gefan Jenen  GrSften  ss  71®  iJO^  57^  in  Mittel  bervorgeht,  eine 

Bestimmung,  welche  von  der  eben  angegebenen  etwas  ver- 
schieden seyn  mufs,  weil  beide  nicht  genau  an  der  nämlichen 
Stelle  erhalten  wurden.  KurFta  setzte  nachher  im  megneti- 
tdien  OlitemtoriQm  die  Messungen  twischen  Mittig  nnd  3 
Vht  Nednnittag  vom  8.  Sept.  1830  bis  2.  Dee.  1831  foit. 
Dieser  letztere  Zeitraum  ist  zwar  knrz,  allein  dafür  sind  die 
erhaltenen  Bestimmungen  desto  genauer  und  setzen  auf  jeden 
Fall  die  su  nehmende  Verminderung  der  Inclination  zu  Pe- 
iersbofg,  wie  im  tibfigen  Barops  enber  Zweifel,  ohne  jedocli 
"flber  die  GidÜM  dieser  Abnebme  sotrerUtssige  Auskunft  sn  ge« 
ben.  Nach  Havstekv's  Messungen  betrifgt  sie  jfibriich  3'|8, 
nach  dem  Mittelwerthe  der  Beobachtungen  von  Kuffir  im 
October  1830  und  1831  sogar  6*19,  vom  pec  beider  Jahre 
degegen  4'fO-  Aus  einer  Vergleichung  mit  der  Bestimmung 
iureh  KnAfT  folgt  eine  jährliche  Abnahme  von  Ülfi,  was  der 
Wahrheit  an  nlehsten  su  bommen  scheint. 

Dafs  die  periodischen  Veränderungen  der  Neigung  auch 
schon  in  kürzern  Zeitränmen  sich  zeigen,  sobald  nur  die  Be- 
obachtungen einen  hinlänglichen  Grad  der  Genauigkeit  haben, 
ergiebt  rieh  deutlich  aus  den  Memungen  su  Fieiberg«  Dort 
flitid  suerst  Aiy  Humböiut'  am  SOsten  und  Slsten  Jnü 
•1828  in  einer  Tiefe  von  260  Meter  unter  der  Erdoberfläche  » 
in  der  Grube  Churprinz  Friedrich  August  im  Mittel  mit  zwei 
.  Nadeln  eines  Inclinatoriums  von  Gambey  die  Neigung  =s  67^36' 
und  an  der  Erdoberfläche  ss  67**  SS'«  Spatere  Messungen, 
welche  Rncm  an  Tersehiedenen  Tagen  mit  einem  gleichen  * 
Apparate  von  dem  nämlichen  Künstler  anstellte,  gaben  fiir 
1831  die  Neigung  =67«  24',8,  für  1832  =  67'»  22',4  und  für 
1833  =67''  Q0'ti4t  woraus  also  deutlich  eine  periodische  Ab- 
nahme hertorgeht 

Sobsld  einmal  die  Terknderttng  der  Neigung  an  einselnen 
Orten  erwiesen  Ist,  folgt  mit  einer  bald  su  übersehenden  Noth«^ 
wendigkeit,  dafs  ein  gewisser  Zusammenhang  dieser  Verände— 
rungen  über  die  ganze  Erde  statt  finden  mufs,  und  die  ge- 
nauere Auffindung  des  hierüber  vorhandenen  Gesetses  führt 
dann  su  einer  nähen  Kenntnüli  des  teUurisehMi  |frfnet»miis. 


1  Poggcndorfl'a  Ann.  XXIV. 

2  EkMud.  XJÜLL  m.  Tergl.  XV.  * 
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Schon  früher  folgerte  HiWiTit»*,    dafs   die  Inclinilion  in 
NordameriM  sonchme,    in  £oropft   dagegen   abnehme,  im 
Östlichen  Atien  und  b«i  Japao  ab«?  wieder  zunehme.  Im 
GegentatM  hiervon  wurde  eUo  die  tiidliehe  Nejgpioj  in  Süd-* 
america  abnehmen ,  um  dei  Cep  der  guten  Hoffbnng  dagegen 
unveränderlich  seyn,    bei  den  Suoda- Inseln  und  NenhoIIand 
aber  gleichfalls  abnehmen.    Uebereinstimmend  hiermit  bemerkt 
T.UvUBOtBTS  da£i  die  nämliche  Ursache,  die  eine  Abnahnui 
der  Indination  im  nOrdli^en  Enropa  l^ewirke^  seit  50  Jebw 
eine  bedeutende  Vermehrung  derselben  «ttf  dem  (Jap  d*.g«  H. 
und  zu  St.  Helena,  auf  Ascension  aber  eine  Verminden^ng  er» 
zeugt  habe,    während  sie  auf  Taheiti,    wo  die  Curve  ohne 
Neigung  dem  Erdäquator  fast  parallel  läuft,  anverändert  ge- 
blieben aay*     Die  Verttnderongen  der  Neigung  ateha  sona^ 
mit  dem  Fortschreiten  der  Knoten  dea  magnetischen  pnd  das 
geographischen  Aequators  in  genauester  Verbindung.  Iniwi- 
achen  ist  es  auf  jeden  Fall  schwierig ,  über  die  Veränderun- 
gen dar  Neigung  zu  einem  sichern  allgemeinen  BesnUale  an 
gelangen,  weil  die  ältem  Beobachtungen  iwfasammt.fa  we- 
nig genan  sind,  indem  sogar  die  Ton  Cook,  onill  BAXt**^  ^ 
Neigung  an  einem  und  demselben  Orte  cnweilen  «m  einen 
ganzen  Grad  verschieden  angeben,    ohne  dafs  sich  ein  Grund 
hiervon  auffinden  läfst,    die  neuern  Beobachtungen  aber  aller 
bewiesenen  Sorgfalt  angeachtet  in  einem  soldm  Gri^e  feh'* 
lerhaft  aeyn  ktf nnen ,  dals  sie  in  Folge  der  honen  swiKbaift* 
lieganden  Periode  an  bedentenden  Unrichtigkeiten  fahren.  IIa 
8T|Eia^  hat  indefs  auf  gleiche  Weise,    als  oben  für  die  Ver- 
änderung der  Declination  bereits  eiwähot  worden  ist,  die  kri- 
tiaoh  geprüHten  braachbantan  Neigwi^beobachls^mgen  vergli* 
chan  nnd  iat  dadarch  au  di^m  Resnltate  gelangt,  „da^  im 
„mittlem  Theile  Europa'a  im  Jahre  1780  die  jährliche  Ab- 
i,nahme  der  Neigung  zwischen  5'  und  6'  betrug  und  dafs  sie 
^stufenweise  bis  zum  Jahrf  1830  auf  etwa  3'  herabsauH,  so 
^dals  die  Neigung  sich  jetzt  hier  einem  Mipimuui  zu  näham 
,,achrint,  welches  ^ahraah^licb  Tfr  dam  Sdijnaat..daa  ge- 
„genwärti^en  Jahrhandcrla  ayitreten  wi»L*^  Es  bauägt  nibniidi 


1  LXXf.  278. 

2  Poggenderra  Ann.  XVI.  '  • 
5  Bbend.  XXI.  409. 
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im  möglichst  genX&citen  W^rlhaii  die  flfbÜcho  VeränderuDg  der 
Ifiigung 

sa  Christiama  1825=5— 3^,56»  sa  Gmtingen  1820» 3',05 
^LoDdon  1820=:» —3,55,  —  Mailand  1817»  — 337 
^  Paritf  1820 »  —  3,47,  —  Floreni  1815 330 
—  Berlin       1 820  »  —  3,02,  —  Törin      1815==  —  3,50. 

Auch  für  andere  entferntere  Orte  der  Erde  hat  Hanstech  die 
Veränderungen  der  Inclination  aafgesucht  and  dia  Aeaultata  in 
folgender  T^tbella  sasamniengeatellu 


J«hr  ^ 

Jahrliche  V 
Ascension 

eränderunj» 
C*jp,  d.  g,  H. 

Oubeiti 

Manilla 

17«» 
1770 
1780 
1700 
1800 
1810 
18» 
1830 

—  6*65 

=  ^ 

—  8k!» 

—  »,5a 

— 10,10 

—  7'4«3 

—  (VSO 
,  —  5,39 

—  4,11 

—  J,81 
^  1,57 
•«-030 

+  m  1 

-r  2^»« 

~  132 
—  0,92 

--03» 
■h  0^98 

+  03» 

—  4fjsr 

—  135 
+  1,77 
+  5,00 
+  8,41 
•f  1 1,73 
+  1535 

Da  et  telur  interessant  nnd  belehrend  ist,  den  Gang  der 
l^erKndemngen  der  Isoklinen  graphisch  dargestellt  su  Uber- 
blicken, so  nelime  ich  keinen  Anstand,  einen  Thei!  der  Charte,  pj^,^ 
worauf  Hahsteeh  die  Abweicbungsiinieo  für  17d0  und  1Ö27  2"^* 
gezeichnet  hat»   hier  anfsnnehinen |    welcher  swar  nnr  vom 
15teo  Grade  (Istlicher  bis  snoi  150sten  Grade  westl.  Ltfnge 
Yon  Greenwieh  reicht,  dennoch  eher  völlig  genügt,  eine  Vor- 
stellung vom  Wesen  der  Sache  zu   erhalfn.      Man  bemerkt 
hierauf  ungefähr  in  30"  W«  L.  eice  von  N.  nach  S.  laufende 
kraniale  Xinie,  wo  die  Neigungen  von  1780  bis  1827  gleich- 
geblieben sind«     An  der  tfstlicLen  Seite  dieser  Linie  haben 
sich  die  Isoklinen  nördlich,*  an  der  westlichen  aber  südlich 
bewegt,  d.  h.  an  jener  Seite  hat  die  nördliche  Inclination  ab- 
genommen, die  südliche  dagegen  ist  gewachsen,  und  auf  der 
westlichen  Seite  jener  Linie  hat  das  angekehrt«  Verhalten  statt 
gefanden«   Zwei  andere  sofche  kramne  Linien  findet* man  im 
Sudmeere  in  etwa  138  nnd  1^  Grad  westl.  LKnge,  nnd  Über- 
haupt zeigt  der  Anblick  der  den  verschiedenen  Zeiten  zugehö* 
rigen  Isoklinen,    welche  Veränderungen  der  Neigung  in  dem 
ZwitdMoniimn  statt  gefandeo  haben.     UAM»Txav  ist  nicht 
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der  MeinoDg ,  dafs  der  magnetische  Aequator  mit  Beibehaltung 
seiner  eigenthümlichen  KrümmuDg  sich  blofs  auf  dem  geogra- 
phischen Aequator  fortschi«bt|  da  tr  ihn  vielmehr  jetzt  an  der 
Klüt«  A£rica*t  ontw  «Mm  mit  grtfCMra  Winkel  tcbiMidtB 
toll,  ab  1760t  vialmehi  bat  naoh  ttSim  Aoiiobt  fada  Nan 
guiigsllDie  Idar  Pancta,   s^iriachan  danan  aia  aina  schlangen« 
förmige  Bewegung   annimmt,    indem  die  zwischenliegenden 
Stücke  sich  abwechselnd  gen  Norden  und  gen  Süden  bewe- 
gaa;  die  gröfste  Bewegung  nach  Süden  herrscht  in  America 
ia  etwa  58^  westU  Läaga  irod  dia  grdüita  aach  Siidaa  in  al* 
wa  24*        Unga  in  Alirica  and  Europa.     Diese  gescbtta« 
gelten  Bewegungen  der  Isoklinen  stehn  allerdinge  mit  der  durch 
Hanstbeit  nachgewiesenen  Bewegung  der  vier  Magnetpole  in 
.  genauem  ZuaammeohaDge»     Jede  Neigungslinie  hat  eine  dop« 
palta  Biagnng  gagan  daa  Aequator,   dia  iiauptsächlich  in  det 
Nüha  dar  Magaatpola  sehr  kaaatlick  iMWOistickt,  aal  dar 
Bifrdlichea  Halbkugel  la  Nordamarica  and  im  Meridiane  tob 
Irkutzk,    auf  der  südlichen   im  indischen  Meere  und  etwas 
westlich  von  America ,    wie  für  die  erstem  hauptsächlich  aus 
der  Charta  No»  IV.  ersichtlich  ist*    Wenn  sich  also  die  ntfrd- 
liebaa  Magnetpole  aach  Ostaa  nad  dia  stidliehaa  naob  W** 
aten  bewegen,  so  müssen  gleicbseitig  dia  vier  Biegungen  ikit 
Lage  in  dem  nämlichen  Sinne  ändern.      Aus  der  Bewegung 
des  sibirischen  Poles  gen  Osten  erhellt  dann ,  warum  die  Nei- 
gung ia  £aropa  und  Sibirien  bis  zum  Meridiane  Toa  Irkotsk 
abaimmt«  Toa  da  ab  aber  bis  Kentschatka  saaimait|  ans  der 
Bewegung  des  amerioaaischaa  Magnetpols  gen  Ostaa  dagegen 
folgt,  dafs  die  Neigungen  auf  der  Nordwestküste  America*s  ab- 
nehmen ,  in  Grönland  zunehmen ,  im  atlantischen  Meere  zwi- 
schen America  und  Europa  anverändert  bleiben  nad  ia  Euro- 
pa ia  kartar  SSeit  wieder  sasaaeluaea  aafaagsa  wardaa«  Adin* 
liehe  Variadaruogen  auf  dar  südlichaa  Halbkugel  stiaaaieD  gaos 
mit  der  Erfahrung  uberein. 

Aufser  diesen  Veränderungen  in  längern  Perioden  unter- 
liegen die  Inclinationen  auch  einer  jährlicherh  f^arialion,  je- 
doch ist  diese  schwerer  bescimaibari  ab  dia  der  DecliaatioOi 
weil  dia  Neigung  überhaupt  Khwerer  mefsbar  ist  aad  kleine  « 
Untersdiieda  dabei  nicht  so  Iriefat  'wahrgenommea  werdea« 
Indefs  überzeugte  sich  Kutfer^  bei  feinen  erwähnten  lieob* 

.        i  raageadoiffa  Aaa.  XXV«  ^19. 
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•cMonntii  dtmlieh,  d^U  dk  N^lgviig  Ton  Dteeiobtr  bis  ge- 
gm  Mai  siebt  abaahnii  aondm  ite  Gegeiithnl  sonahu,  wo* 
Meh  dio  Neigungen  m  'Potortbnrg  also  vier  Monate  hindurch 
wachsen  und  acht  Monate  lang  kleiner  werden,    so  dafs  ans 
dorn  Unterschied«  beider  Gröfsen  dennoch  im  Ganzen  eine 
Veraiiiidmng  hemrgebl«     G«  Fue»  bottiniiito  bei  Gelegen* 
hok  dor  aaob  Chiaa  geModten  rasiisehea  Mission  dio  .IncUD«- 
tiott  so  Peking ,  wo  dieselbo  nur  dinmal  Im  J.  1755  darcb  den 
Pater  Amiot  gemessen    wurde.      Aus   seinen  Mittheilungen, 
wonach  er  die  Neigung  am  30.  Dec,  =  54*  52'|lf    im  April 
B=  54"  50\7,   im  Mai  =3  54^  45',6  und  im  Jani'ces  54«»  4ö',9 
fand,  lolfeita  KvrwBK^f   dala  aieh  dieselbo  dort  vom  Oeoeas^ 
ber':bis  Mai  veraiindeft,  dann  aber  wieder  vermehrt  baba^und 
betrachtet  dieses  als  eine  nothwendige  Folge  der  Retrogradation 
der  Knoten  des  magnetischen  Aequators,    vermöge  deren  die 
Indioation  zu  Peking  ebenao  im  Ganaen  sonehmen  mufs,  ala 
iio  sn  Peterabnrg  abnimmt,  weawegen  dort  dio  jibrliobe  Zn- 
nehme  dio  peiiodiaebe*  Abnahme'  ebenao  fibertrifft,  ala  am  lata* 
tern  Orte  der  um  gekehlte  Fall  statt  findet.    An  beiden  Orten 
müssen  ebendaher  die  monatlichen  Aenderangen  einander  gleich- 
ialis  nntgegengesatzl  aeyn« 

Wenn  es  schon  schwierig  ist^  die  Neigungen  der  Magnet- 
nadel  überhaupt  mit  Genauigkeit  sn  metaen,  und  man  deswe- 
gen die  Verindernngen  der  Indination  früher  weniger  beobach* 
tele,  ab  die  dert>eclination,  anoh  dietemnach  annahm ,  die  Nei- 
gung ändere  sich  überhaupt  nicht  oder  nur  unbedeutend;  wenn 
ferner  ei^st  die  neuern  voUendetern  Apparate  es  mö|^Lich  mach- 
ten, die  monatliehen  Variationen  der  Inclination  überhaupt 
wahrnnnehmen,  ao  mofaten  am  ao  melir  die  tägiiehm  Varia- 
iiohm  derselben  den  bbherigen  Beobaebtangen  meiatena  ent- 
gehn*  Wirklich  besitzen  wir  auch  hierüber  darchans  keine 
Bestimmungen  der  Gröfse  dieser  Aenderungen,  die  an  Genauig- 
keit mit  denen  der '  täglichen  Variation  der  Declination  ver- 
gbeben  werden  htfnnten,  nnd  wir  aind  in  dieaem  Stikke  ge* 
genwinig  noeh  nicht  weiter  gekommen,-  eb  bia  sn  Versiche- 
rungen glaubhafter  Gelehrten ,  dafs  sich  eine  Verindemog  der 
Neigung  an  den  verschiedenen  Tagsstuodeo  kenntlich  mache. 


1  Fof  gendor£ra  Ann.  XXV.  221.  '  ' 
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Bahlow  ^  aiit«r  aadtni  beobachtete  die  N«igiyigaä«d«l  «DhiU 
UmA  imd  vh&nmkgt^  siob  mit  iktHimlhtit  yob  Mtr  «adaii» 
VMd«D  fügteohcH  Variation,       ihiB  tbtr  Meht  r^g^lmÜng  wm 

teya,  sondern  sich  sprungweise  zu  andern  schien ,  was  jedoch 
Dicht  als  wahrscheinlich  gelten  kann.      Aaago^  dagegen  ▼er- 
sifibaitio  •inem  Schraibtn  an  Al.  v,  Uohpoldt,  dafs  Back 
Sttoatt  •  gananaa  MtMongtii  dia  Neigiuig  wm  9  Ulir  Morgmui 
gidiitr  sey,  als  mm  6  Uhr  Abends,  7e«iooh  §/&f  dias«  Vatiatio« 
nur  im  Sommer   so  beträchtlich ,    dafs  man  sie  wahrnehme« 
könne.     Uebereinstimmend  hiermit  versichert  auch  Kupvsa^i 
vermittelst  einer  täglich  beobachteten  langen  Nadel,   die  aaf 
auiac  Sfihaaida  lohta,  galoiidaB  su  haksBi  dafs  dm  Naigong 
Vormittags  um  11  Uhr  um  atUdw  Miimlan  grtffitr  tey  f  ab 
Abends  sn  derselben  Stande;    schon  früher  aber  fand  Has- 
sTEEN^  bei  einem  Inclinatorium  von  Dollono  am  Vormittage 
die  Neigung  um  4bis^  Minatan  grtflsari  als  am  Nachmitlaga. 
Unglaiah  gawissar  dagegen,  aber  auch  aot  der  Nator  der  S»» 
che  folgend,  ist  es,  dais  TOffSbefgeheade  Sttfrongen,  die  din 
Magnetnadeln  überhaupt  affidren,  anell  «if  die  Neigungsnadal 
einwirken  und  temporare   unregelmäfsige  Oscillationen  erzeu« 
gen*    Diese»  beobachtete  schon  Wilks^,  auch  wurde  es  bfl^ 
siätigt  durch  die  unregalmäCugen  Schwingnngen  derNaignngs- 
nadel  beim  Nordlichte  sa  Kendel  am  9«  Jm.,  dnreh  ihre  Un«- 
rnhe  ein  !M*  August  zn  Roxburgshire  nnd  sa  St«  Clond  nndl 
durch  die  Vergröfserung  ihres  Neigungswinkels  am  25»  Sept, 
1827}  jedesmal  bei  vorhandenem  Mordlichte  ^* 

« 

c»  Intensität  oder  StSrke  des  tellnrisckea 

Magnetismus. 

DaCi  es  einer  gewissen  Knft  bedoffe^  mm  die  hnfitttnub 
Mtgnetnadal  in  die  Richtong  des  magnetischen  Meridians  za 

bringen  und  der  verlical  aufgehangenen  ihre  Neigung  gegen 
den  Horizont  aa.gehao^  bedaif  kainss  Beweises,  auch  ist  baieim 


1  Phll.  Trans.  1823.  p.  326.   PoggendoriTs  Ann.  t  329* 

2  PoggendorlTt  Ann.  XV.  329. 

S  Phil.  Magaz.  1832.  Mart.  BibU  anir»         Mara.  p.  322« 

4  G.  LXVIII.  271. 

5  Ebend.  XXIX.  423. 

6  Posgendorri  Ann.  XU.  322  ff*  ,  / 
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•bin  invttat  wevArti,  dtCLGim  ^  Inrnn  ttfoiitrlielM  KnA 
Mif  «in  alnolvt«  Mail  sutgtfcgtbtiwht  luiW.     In  BMMhmig 

auf  die  Verbreitung  des  Magnetismus  über  die  Erdoberfläche 
kommt  abeCi zunächst  die  Frage  in  Betrachtang,  ob  die  Starke 
desselben  «B  «lien  Ortes  gleich  mj,  and  im  Fall  einer  Uo« 
gleiehheit,  naek  wikbM  OiMtM  ^iaee  m^lMm  loltMitit 
über  die  TmchitdeBtn  Gradi«  4n  LSnge  und  Brrita  lich  var- 
theilt  finde.    Wie  die  Bestimmang  der  magnetischen  Intensität 
an  einem  gegebenen  Orte  gefunden  werde,    nämlich  durch 
paadelartige  Schwingttogan  magnetisirter  Nadeln,  die  ihra  Rieh- 
tqlig  diureh  kahia  «ndara  Kraft  als  die  dat  Magnetismiit  arhal» 
teo,  wnlita  man  onlängst  ans  allgamaiaan  nachaniiehin  Ga- 
setzen ;   auch  sind  bereits  Im  vorhergehenden  Äbschnitta  dia 
sa  Messungen  dieser  Art  aufgefundenen  Apparate  und  Beob- 
achtongsinethodeii  beschrieben  worden»   Nachträglich  möge  also 
hier  Our  beneilLt  werden  9  dals  Mosbe  nod  Ribss  hohle  Nadeln 
finr  diesem  2SwBek  eBiplaUentwerth  fiBden,  weil  ihre  magna« 
fische  Kraft  Techältnifsmäftig  gröfiier  ist,   doeh  BehBien  die 
Amplitiiden  der  durchlaufenen  Bogen  in  Folge  der  geringem 
bewegten  Masse  schnellti  ab^ 

Folgende«  verdient  indeCi  hiarhei  hieht  «baraehn  bb  wer- 
den» Die  BB  den  Intensilttts -«Messungen  dienenden  Nadeln 
siad  entweder  AbweiolnnigSBadala  oder  Neigungsnadeln;  beide 
können  in  Folge  der  sie  richtenden  magnetischen  Kraft  oscil- 
lifeOf  und  es  ist  dann  mit  Hinzufiigung  der  nöthigen  Gor- 
tectioBen  ihr«  ▼erhütnifsBitfsig«  laisBsitit  den  QBadraian  d«i 
in  gleiehen  Zeilen  vollendeten  Sehwii^nagen  ptopoitionali 
Allein  jede  dieser  Niadeln  kann  nnr  In  der  ihr  «ogeharigen 
Ebene  schwingen,  folglich  auch  nur  das  Mafs  der  in  dieser 
auf  sie  einwirkenden  Kraft  angeben,  nnd  es  ist  daher  mit  der 
DeaUnetioasnadei  biols  die  lioriBontale,  Mit  der  loclinations- 
nadel  nnr  di«  vsitieale  magnetlseli«  Kraft  mMm*  Soll  elsn 
die  Bbsolote  latenntät  gemessoB  werden,  «o  nrab  saan  bald« 
mit  einander  verbinden.  Das  einfachste  Verfahren  besteht  dann 
darin,  dals  man  die  Schwingungen  der  horizontalen  Nadel 
sählt  nnd  die  «rlMkeBen  Grtf£ian  nach  den  Neigungen  der  ver^ 
gjUefaenen  Ort«  «orri^«  wi«  diese«  iBi'yorheigeheBdev  äh^ 
«dnittB  BBsflihdicii  gmtigt  wnrde»   Ab  SeiapM  sbt  leiditem 


t  Poggeadolff*s  Ana.  XVIU  417. 
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il34  MAgnetiamnc» 

Uebenicht  ^es«  aUo  nur  Folgendes.  G»  A.  Ermav  mafs  dk 
l0l9iMität  sa  Berlitt  wU  F^mnbwg  und  «Utk  alt  MiCtlm^ 
«•gttt       T«üfaMlaff  eoniglfftt  XtiiAMier  «ioer  OidllMba 

sn  Bttlm  3",0990,  ni  P^Mbarg  3'',2086 
—    —  4",6161 ,  —      —  4",7852. 
üianMoh  ist  die  lotenaität  d«r  lioiiMatalen  Kraft  * 


der  Maj^netiiadel  au  Fet«r«barg=s 


(4,6161) 


2 


Et  ist  «box  die  Neigung  zu  Berlin        =  68»   9'  30\ 

zu  Petersburg  €=  71«  12'  25", 

dto  isl|  dl»  laiMMitiU  an  Bsdüi  iU  BMisk  sngsMauMOy 

Hieraas  gtht'aWr  tiSTVor,  daCi  man  war  Vergleichung  der  Is* 
ttMität  an  twsi  ^rsduedensa  Orten  an  baidea  sieh  der  aisB- 
Behta  Nadel  aar  AofliadaBg  der  OseiUalioasBieDgen  bediaaea 

müsse.  Sind  gleich  die  hieraus  erwachsenden  Schwierigkeiten 
nicht  so  bedeutend  grofs,  so  haben  doch  die  meisten  Gelehr* 
täa  ia  der  neuesten  S^it  vorgesogen ,  sich  für  diesa  Messan* 
gaa  des  dascb  Havatiiv  aoipfoliisaaa  Cylindars  tn  bsdia» 
aeoy  wakherant  daoi  zugehörigen  Apparata  lai  vorigaa -Ab« 
schnitte  beschrieben  worden  ist,  und  am  eine  nnmittelbare  Zo* 
sammenstiromung  der  erhaltenen  Resultate  zu  erreichen ,  lassen 
viele  die  Anschaifung  der  zu  gebrauchenden  Cylinderstabchen 
«ptwadai  dnrab  Havstciv  basorgaa  oder  daxah  iba  mit  dea 
Toa  ihm  gabiaacbtea  yaiglaiabaa»  Zaglaich  übarsiaht  vaa 
bald,  dafs  sich  dia  liir  aiaea  gegebeoea  Ort  gefoadeaa  In* 
tensität  leicht  mit  der  eines  jeden  andern  vergleichen  lasse^ 
sobald  das  VeriiältaÜs  der  Intensitäten  dieses  letztem  und  des 
aar  Vergleichoag  gawähltaa  bakaaat  ist.  So  klst  sich  laicht 
dia  baispielswaisa  angegabaaa  lataasitMt  sa  Patarsbaig  ohoa 
fiabwierigkeit  aiit  dar  «a  Parts  odar  Londoa  vargleichaB,  waaa 
das  Verhällnifs  zwischen  Berlin  und  den  genannten  Orten  be- 
kannt ist.  Diejenigen  Gelehrten,  die  sich  mit  Messungea  des 
Inteasilät  bescbüftii^,  pflegaa  daher  entweder  sich  einet  aaoh 
dam  Toa  Hasstbis  gabraoahtaa  Cylindac  abgaglichaaaa  sa 
badiaaaa,  aai  ihia  arhsltaata  Basaltala  aamiWalbai  ao  dia 
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IwüpfNi  ote  di«  lotantilit  iigtnd  •intt  bakuialta  imd  ui  dl»» 

ser  Hinsicht  »ur  Noia  fttglidwn  On»  «b  fiiiÜMit  som  Gm»» 

de  zu  legen. 

Wichtig  ist  jedoch  sa  bemerken ,  M$  bei  den  meisten 
der  neuesten  Bestimmnngen ,  slso  auck  b«'  den  anf  den  hiat^Jj^^ 
baigagabtnaii  Chartan  Ho*  IL  «nd  IV«  ausgedrücktaa  j  alt  Bin-  a. 
bait  aina  GiO£ia  warn  Granda  liegt,  die  ab  aoldia  dmab  Ai«^* 
T.  Humboldt^  angegeben  ist.  Dieser  fand  nämlich  auf  seinei 
für  die  Wissenschaften  so  fruchtbriogenden  Reise,  dafs  seine 
Nadel,  deren  Stärke  sich  nach  dar  Rückkehr  noch  onverän* 
daic  Migte,  sa  Paria  ui  10  Miaoteo  245  SebwiagnsgeB  toU» 
endete»  in  «iaeiD  gletchen  ZakiotenttUe  io  Fem  mir  211 
brachte,  woraoa  dann  der  wichtige  Sati  folgte,  dafs  die  ma- 
gnetische Kraft  mit  der  Annäherung  zum  Pole  zunehme.  Der 
Beobachtungspaoct  in  Peru  liegt  ungefähr  in  7°  iädl,  Br.  und 
88p  weatL  Linige  Yon  Greanwieb,  md  waii  t«  Hummqim 
glaobte,  die  von  ihm  stete  alt  iboehMiid  wtbigenoauBeo» 
Intentitit  babe  bier  ihr  liinimiim  erreiobt,  to  beselcbnete  et 
sie  durch  1,  Es  hat  sich  zwar  seitdem  herausgestellt,  dafs 
tiah  dat  absolute  Minimun  liies  noch  nicht  findet,  m^a  bat 
abei  dennocb  diese  Bettioimiiiig  um  to  mebi  baibebalteop  weil 
mm  Abibidemag  leiebt  unaogeiiebaie  Verwimuig  in  die  g^rob« 
Zabl  der  bu  jetat  tobon  bebannteii  frühem  BesHcbmingen 
bringen  muTste.  Nach  Hansteem^  ist  die  geringste  Intensität 
wohl  nicht  kleiner  als  0}8|  die  grtflste  dagegen  erreicht  siebet 
1^  aad  noch  wobl  nebr »  wonaeb  «bo  die  iübaitlan  .Gra»^ 
MP  etw»  «witcbflB  1  nad  2|4  üegeo. 

Die  Mettungen  der  IntentitiCt  gebUfea  gsns  der  aeoetlt» 
Zeit  an,  denn  früher  herrschte  im  Allgemeinen  die  Meinung, 
die  magnetische  Kraft  sey  überall  gleich,  woftir  nebenbei  das 
«abedeiitende  Zeugnifs  yon  Mallet'  sprach,  welcher 
wa  Pom  an  LapfJaad  eine  6  Zoll  iaage  Madal  diiieb  Bogen 
▼on  20  bis 24Gradea  tebwingen  lieb  nod  fand,  dab  die  viet 
ersten  Schwingungen  14  Seciinden,  also  genau  so  viel,  als  in 
Petersburg,  eifordeiten»    Zur  £nt8cbaidong.  dex  fri^e  wiudaa 


1  Joom«  de  Pbya.  T*  hVL  p.  40l       XZ.  U9* 

,  2  Poggendorfft  Ann«  XXYIII.  S9t 
S  Not.  Comm.  FeUop.  T.  XIV. 
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läA  Pbyboosb's  Begleiter  beauftiagt,  unt«t  vmchiedtiieii  Drei« 
tüiy  namfltiftelk  aaek  Jiilw  beim  Aeqnttor,  Schwingangen 
•  dev  nSmlidleB  Nadeln  «n  tihlen  und  die  TWengen  dmelbea 

mit  denen  in  der  Nähe  der  Pole  zu  vergleichen.  Wirklich 
geschah  dieses  auch  durch  Lamanoit  an  verschiedenen  Orten, 
alleiii  dia  Reioluta  sind  in  dem  unglücklichen  Schiffbrocbe 
Terkrren  gagaagen«  In  Jafara  1790  wiirde^ p'BvtRtCASTivx 
'  Abgesandt ,  nm  La  Pbtaovsk  aiifsosocheii  nnd  dessen  wissen- 
ieheftliche  Forsehnngen' zu  ergÜnzen;  der  ihn  begleitende  nach* 
ikialige  Admiral  De  Rosssl  beobachtete  die  Schwingungsmen- 
gan  an  Bresty  auf  Teneriffa,  Amboina,  Java  und  Van -Die- 
mens-Lend  und  erhielt  als  Resultat,  dafs^  die  magnetiscba  In- 
tettikttt  aof  Aittbonia  nahe  am  Aeqniitor  ta  1  gesetsty  sie  m 
Teneriffa  c=s  1,3,  zu  Brest  =  1,4  und'  anf  Van -Diemens- Land 
=  1,6  war,  woraus  also  hervorging,  daTs  die  magnetische  Kraft 
^rooi  Aequator  nach  den  Polen  hin  zunehme.  Inzwischen  ist.die 
gaogmphisGhe  Breite  von  Biaaigrtffser  als  von  Van-Diamens-Land 
(48**  «md  43*)  und  die  Zooahme  kann  daher  von  der  geogra» 
^hischen  Brelle  ofelit  idleia  ibhängen^.  Die  Bestfmmttng  von 
HuKBOLDT,  wonach  die  Einheit  der  magnetischen  Intensi- 
tät als  MlDimum  unter  7°  südL  Br.  in  Peru  seya  sollte,  ist 
baraiti  arwühnt  wordao  {  aia  war  hiernach  in  Ma^eo  ss  1|32 
ontd  io  Paria  sas  I35, 

Es  ist  kaom  m5g1lch,  alle  die  Tielen  Messungen  namhaft 

zu  machen,  die  angestellt  wurden,  nachdem  einmal  der  Im^ 
puls  zu  diesen  Untersuchungen  durch  den  berühmten  Reiseo- 
dan  Am  T*  HwMBöLUt  gegeben  war,  und  insbesondere  Sflit- 
dem  U4B8TBIV  nieht  blofa  dietao  Zweig  dar  WiaseHseliaftao 
ttsgeoMio  gafOfdert,  aondatB  anek  die  sweckmüfttgsten  Appa- 
.  rate  und  angemessensten  Beobachtungsmethoden  angegeben 
hatte;  et  wird  vielmehr  genügen ,  nur  die  wesentlichsten  Be- 
vlikongen  kors  aocudeuten. 

Aol  dar  aiaiao  Raiaa  des  Ospkäio  Roas  ste)lta  Saoir 
•loa  Menge  Inteflsitttakaobachtnngen  zwischen  London  und  der 
Baffins^Bay  an,  deren  Resultate  jedoch  mit  den  früher  be- 
kannt gewordenen  nicht  verglichen  werden  konnten ,  bis  Hav- 
•TBSH  im  Jahre  IBiQ  nach  einander  Messoogen  so  Paria  oo4 
Londott  aoatalko»  wodor^  aa  nUglleh  woillay  BAsmi'a 

1  RsastBU  ia  Pog^eadorr»  Amu  XXVIII.  473. 


Digitized  by  Google 


I 


,  Telluriiclier,   InUmitSt  tl37 

.iiBd     HvitBOLDT^s  BeohachtaQgfn  CO  verbiDdeOi  und  Jiitr« 
m  ging  dit  jmmmt»  Meng»  von  Int<nthi<l>  *  BniitimBwingm 
.hi&fvoff  di«  BAVBTiKir  üb«r  tine  Lündmtrtd»  von  Linui  ob*  . 

ter  10«  siidl.  Br.  bis  in  die  Baffins-Day  unter  77«  nördl.  Br. 
reichend  zusammengestellt  hulK  Auf  Pahht^s  spaterer  Reiff 
in  de»  Polarmeer  und  auf  Faavrlis's  nrnhevoUcyi  I^endreisf 
.tmuden  g)yifthfelb  «m  Mm^  BeQbtdito«)gea  nngeptallt,  «llttq 
lUvftxm.  •rUSrt  die  RmnltM«  Kx  ginslieh  wloran,  weil 
die  Nadeln  nicht  vorher  ond  nachher  zu  London  verglicheo 
waren,  auch  einen  bedeutenden  Theil  ihrer  Kraft  unterwegf 
rnngebiilst  hatten.  Vo|i  gsolma  .WeUlhf  di^gea  sind  die 
iehr  i^lreidMn  Intepiitütimetinngm  vpa  9MiHt,  tbtilt  aal 
der  nTwühatm  Reist  too  Rqss^  theib  loC  der  anehfolgtndea 
TOQ  Parat  nech  der  Insel  MelvÜle,  insbesondere  aber  auf 
feiner  eigenen  zur  Bestimmung  der  absoluten  Pendellängen  ^, 
Einen  Theil  ihres  - grofsep  Werthee  verlierea  die  erbaltenail 
Bemkete  jedoch  dedmrch ,  daCi  dieangUidieTeaiptnlnff  bm  d|n| 
MiwpnngeB'  nidu  beröcksiebtigt  ift.  AnÜMrdem  niniait  SABjivf 
■o,  deb  der  Aeqnator  vnd  der  Pol  der  Intensität  mit  den  je-* 
nigen  Puncten  auf  der  Erdoberfläche  zusammenfallen ,  wo  die 
lieigung  =  0  oder  =  90^  ist,  was  man  keineswegs  als  ausge« 
nacht  betrachten  darf  und  was  beim  Anblick  der  itnklinlinhil 
Qod  ifodynenusoJien  Linien  sieh  elf  nnsolisf^  «tigt»  Hat  jeM« 
Vorenffetsang  fibereinitimnend  nimmt  SABiirg  nur  einen  Mmt 
gnetpol  auf  der  Nordhälfte  der  Erde  an,  den  er  in  60°  n^rdl« 
Br.  und  80"^  (oder  genauer  70  )  westl.  L.  Ton  Gseenwieb 
fttzt.  Hanstebn  hat  die  erhaltenen  Kefolteta  für  die  xtrYji- 
derüdlie  Stärke  der  gebrf qebteo  Nedelo  coifigirt  «ad  onbrni 
andern  ron  KuuiiVt  Bobck  Ejumv  «nd  ib«  aeUnt  lu  ei* 
Der  Tabelle  snsemmengestellt 

Hauptsächlich  hat  G.  A.  Erman^  auf  seiner  Reise  dnrel^ 
Sibirien  und  nachher  durch  das  5üdmeer  um  das  Ca|t  Doffl^ 

bia  Eurofa  sorück  die  ILannlniia  der  Intaaaitäi  daa  tdluriaaba» 


1  PoggendorfTf  Ann.  IX.  22«.   XIV.  376.  XXVIIF.  476. 

2  Ausfuhrlich  zusammengestellt  findet  man  sie  in  An  Account  of 
Esperimeott  to  detsrmine  ihe  fijjure  of  ihu  Earlh  cet,  Loiid. 

p.  460, 

3  Aatroo.  Nachricht.  1828.  ICo.  146.     PoggendoriTa  Ann,  XiV. 

576.  -  
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BfAgn«tif«s  «fwtitert.  Dm  grOlfto  YMienst  va  ^fls«  w$h 
scnioliaftllob«  Problem  bat  sieh  jedoch  Hakstbbs  theils  durch 
•  BoiBe  eigeneii  Meifttvgeii,  naniMitlleh  In  Sibirien,  thelb  di- 

diftch  erworben,  dafs  der  von  ihm  angegebene  schwingende 
p^linder  in  die  Hand«  vieler  Gelehrten  kam,  welche  au£  ih« 
im  känern  oder  längem  Reisen  genaüa  Memnngen  dkmit  aiH 
iteilten  mid  dnrA'  Muh^uug  ihrer  erhakiinen  Baenliate  iltt 
ktt  den  Stand  aetsteD,  daa 'nüignetiiehe  lottnaititaajrttem  -  dM 
ganzen  Erde  übersichtlich  darzustellen.  Dahin  gehört  unter 
andern  der  Capitain  Kino  9  welcher  zur  Untersuchung  der  Kü- 
tten Südameiica's  von  Rio  Janeiro  bia  Valparalao  anagemndt 
war  imd  tob  1820  bia  1890  'eine  Mango  genanar  Memiigeii 
«natellte,  äie  er  dem  aehwediadien  GiAehrten  nntfhaflte*  Ri^ 
zu  kamen  auch  diejenigen ,  welche  ebenderselbe  vom  russi« 
achen  Weltumsegler  Lütke  erhielt,  die  derselbe  in  den  Jah- 
fan  18*26  bis  1829  von  dar  BeliringsstraTse  und  Kamtschatka 
in  dnrch  daa  genta  Siidmaec  nach  den  Pfiilippinea  nnd  dem 
Fetieflanda  angealellt  hatte.  Einen  niltsliahen  Beitrag  liefeita 
ferner  der  rassische  Akademiker  A.  T.  Küpper  von  der  Ex« 
l^adition,  die  er  im  Jahre  1829  niit  einigen  andern  Gelehrten  - 
cur  Unters«»haDgen  dea  Cancaaua  anstellte  und  waioha  als 
Hanptpnneta  Peteiabnig,  Moacan,  Niaolajaf,  Taganrog  nod 
Sta^ropol  enthaiten«  Eiden  mit  dem  Hanataen'achen  genan 
verglichenen  Cylinder  erhielt  ferner  OaRSTtn^  und  benutzte 
ihn  auf  seiner  Reise  durch  Deutschland,  Frankreich  und  Eng- 
land snr  ^Eriiaitnng  einer  grofsen  Menge  von  Intenaitättba* 
üliiMMngetti  naarnntlieh  an  Berlin,  Paria  nnd  London,  nntar 
mndibnng  vonP.  Ebmav,  Aaao6  nnd  Katib,  ao  ^wia  aneh 
an  andirm  Orten  QraMrhanniena,  mnear  andern  der  Capitaia- 
Lieutenant  O.  W.  Eriksev  fiir  Messungen  auf  der  skandina- 
rächen  Halbinsel.  Auch  Bosck,  Abel  und  Keilhau  müssen 
ab  aolahe  etwttimt  werden ,  welche  dia  Kanntnilä  der  magoe'^ 
tiMfaea  Intaneimt  dnrah  ihre  lieaanngen  mit  acf  chan  vaigB** 
ebenen  Cylindem  in  Denticbland,  Tyrol  nnd  der  Sehweiz, 
Letzterer  auf  einer  Reise  nach  Spitzbergen,  vermehrten.  Scuouw 
hat  zahlreiche  Intensitätsbeobachtungen  auf  seinen  Reisen,  na- 
mentlich in  Dautichland  und  Italien,  uigeatellt,  nicht  minder 
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QcniTiLKT  in  Deutschland  und  Belgien*  and  ntdilitr  in  Tta^ 
ÜM^i  woUi  dii  faNMilit  sa  P«m  alt  Eimhak  mm  Qnrnd^  * 
Hegt.  EaMA  ^trglieli  mcb  HvHBm*  Itmariaw  Mi 
Pens,  ßniMel,  Odttingen,  Berlik  Und  Stookllokli  und  fand 
ihr  Verhältnifs  =s=  1,0000;  1,0205;  1,0010;  0,9982;  1,0340^ 
wobei  merkwürdig  itt^  da£i  die  nach  Norden  zunehmende  1»* 
tmnmt  in  Berlin  hiemv  AuiiMboM  leidei  •  In  Qj^in' 
gen  iad«l  dkM  smr  fliiaUUii  nkt«  «Hiia  dM  Im  ^ 
Mdit  di*  MtiguDg  «ieht  gena«  Wupintit,  ^ifaM  imm  dOMd 
Anomalie  veranlaseen  könnte«  i 

Auch  fiir  die  Intensitäten  ist  es  b«  trattetn  ma  swtdB« 
attrfgttfB  I  Hijnigoo  Ott»  4«r  Eni»,  -#0  iniio  gldeh^  8fiik4 
3«r  uegiMtlfehMi  Knft  iroriieadttt  nif ^  dordi  Tinitn  mit  •io'^ 
Inder  zu  verbinden.  Dieses  ist  mehrmals  durch  Hansteeit 
fax  die  jederzeit  bekannten  Messungen  geschehn,  welcher  di^ 
hierdorch  gegebenen  Curven  sachgeinidi  mit  deu  Nioieil  der 
ImIfiMMBSioAiii  Liiiita  bostidmvt  hat  *  Db  "VottitlllidigMtB  hU 
latst  bdkettttC  gowctfdoatft  Gbartihi  dMietton  'giad  atif  dtA  Mdtnükw. 
Charten  delr  Inclination  No.  IL  und  No.  IV.  copirt ,  wo  zur 
Unterscheidung  der  isodynamischen  Linien  von  den  isoklini«  IV. 
aohon  die  erstem  «ugesogen  oder  durch  fortlaufende  Striche!- 
thm  b«i«iohiMt9  btstm  abar  pnaelifft  aiftd*  Da  donh  das 
AnBKak  dlasar  Obrvatt  nad  dia  baigafchriabanaa  ZaUaa,  baj 
denen  die  oben  angegebaaa  Einheit  der  Intensität  nach  v.  Hum- 
boldt zum  Grunde  liegt,  das  magnetische  Intensitätssystem 
dar  Erde  deutlich  dargeitallt  ist,  so  bedarf  es  keiner  wei-^ 
tarn  Bafohraibong  aad  as  wird  gaaügifly  aar  aiaiga  wattigd 
BaoRMtiaagaa  baisttfll^att« '  dia  gbiehlilb  grUfttaathaOa  aoa. 
Havstibi's  Abhandlung  fibar  diaaaa  Gaganataad  aatamtaatf 
•iad*.  • 

Die  magnetische  lotanaität  nimmt  zwar  vom  Aeqnator  airf 
aaob  baidaa  Polaa  bfai  aa,  allaia  dia  iiodjraaanaahaa  Liaiatf 
lanfsQ  wadar  arff  daai  attffoaoniichaa  aoah  daai  aMgaaüaahanf 
Aa^ator  parallel  |  soadern  bilden  Curven  aigenthümlicher  Art. 


A  M^ni.  de  l'Acad.  Boj.  de  Broz»  T.  Tl. 
2  FoggendoriPa  Ann.  XXI.  153. 
8  Bbend.  XXVIf.  5. 

4  Xbend.  XXTIII.  473.  end  878.  Tergl.  8ehamaeher  aelroaaB. 
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Schon  Al.  t.  Humboldt*  machte  die  Bemerkung,  dafs  zn 
BftVMBak  in  der  westlichen  Heiiitfphi|r«^  aalec  23^  &  oütil,  Br« 
1U0  iBagnatitAb«  intMiMtit  ^iMm  mr, .  ta  Pub  unter  49* 
SOT  BÖi4L  Bi^t  «ikI  mcli  4a»us  g^mluta  dfo  fiteht-Savalmit 

jler  Intensität  im  mittSgKchen  America.  In- AUgemeiiien  iit 
die  magnetische  Intensität  in  der  Gegend  des  magnetischen 
Aequators  am  .ideinsten  und  wächst  aach  beiden  Seiten  geg|B# 

ViHiottt  ^«  ^  Inteqtitll.friA«  »ft  th  w  Hnmobii  nüssMi 
daher  swaimal,   nSmlich  sn  baUa«  Siitw  det  lAm  fiir  dif 

geringste  magnetische  Kraft  vorkommen,  und  diese,  die- einer 
grtfCsern  Intensität  zugehtfreo^  zeigen  unverkennbar  die  Anwe- 
fanheit  zweier  iiii^g)iitischi|^  ^ole ;  in  Bezie(iuc^  auf  die  Inten- 
filllt  blaiirt  aber  omk  BAüAg^  die  Wirk^.dip  eaiatiidMa 
Pok  weniger  snrtick«  ab  in  Besiehung  .anf  die.  Abweidiung. 
In  America  wo  die  Intensität  nnter  gleichen  Breiten  weit  gr5-« 
£ier  ist ,  als  in  Kuropa ,  laufen  die  isodynamischen  Linien  dem 
Aequator  fast  parallel»  steigen,  im  /^j^olischen  Meere  nach 
Nordost  und  n^heiyi  «ich  .in.  ßvfo^  V^f^^^^ 
Tm»f  wonach  nen  vi^rnmthen  mafste,  dfb  sie  In  Bofsland 
wieder  tüdliob  herabgehn  und  den  iwtiten  Pol  umso|iliogen 
würden,  wie  Hanstcek's  Messungen  in  Sibirien  vollkommen 
bestätigt  haben,  worauf  dann  wiederum  dfif  IJeweis  befuht| 
■  deb  es  anf  der  nördlichen  Halbkugel  swei  magnetische  Mit* 
itelponcte  oder  Pob  giabt  ond  dab  der  we«tlidhf;ii|..Kpidanw 
fioe  ^e  gröbere  Intensität  besitat^  ab  der  Qfüjld^e  ki  Sibi« 
rien.  Am  deutlichsten  ersieht  man  dieses  aus  der  Polarcharte 
No.  IV. y  wo  die  boklinen  ifi^sich  zurückbuf ende.  Cot Vfi) 

Anf  der  lödUcben  Halbkugel  aind  bb  jetit  nnr  wtiign 

Intensitätsbeobacbtungen,  in^tesondare  nnlarn  höhen  Breiten, 
angestellt  worden,  indefs  folgt  aus  den  Messungen  voaKixft  und 
LüTU  an  di^n  jiust^n  ^üdamerica^Sf  von  .Ji)js  Hoßs^d  Mui  VanH 
Qbmeni-Land  und  von  Ermaü  an  versshif^nnen  PnnotefH 
deb  ei  aneb  enf  der  Sndbälfte  der  Erde  swei  Maxime  der 
Intensität  en  denjenigen  swei  Stellen  giebt,  wo  die  Abwei^ 
chung  und  Neigung  das  Vorhandensein  von  zwei  magnetischen 


1  Poggendorrf'f  Ann.  XV«  9Sir 

2  £baad«  XXL  140. 
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Polen  tnged^otet  habtn.  Offmb«?  st^bo  also  alU  drei  Ata- 
fsarongen  des  tellorif«$ben  Magnetitmot  mit  eioender  in  einem 

engen  Zusamnnenhange«  Eine  der  auffallendsten  Curven  ist 
diejenige,  welche  auf  der  südlichen  Halbkugel  der  relativen 
lotenaität  =  0,9  zugehört,  die  in  sich  selbst  zurüokläoft  und 
im  ihrer  grtf£rten  Erweiterung  die  Südkuste  Alrioa'«  onseblielal. 
Scbweiücb  ist  fmf  dieser  die  megnetifcbe  Inteiitft  in  ibrea 
nbeolnten  Minimum  9  yielmehr  mufe  dort  noch  eine  geringere 
Intensität  vorhanden  seyn ,  die  wahrscheinlich  bis  0,8  oder  so- 
gar, wie  G*  A.  Ehmaic  für  möglich  hält,  bis  0,7  berabgeht. 
Hiermit  zusammenhangend  ist  die  Bemerkung,  dafe  der  n<Krd- 
lieben  Halbkugel  überhaupt  eine  grtffaere  Infenaitit  sugeblto^ 
als  der  südKcben*  Nach  ^avstibv  ist  die  grortle  Intensilit 
diefenige,  die  bis  zum  40steo  Grade  nördl.  ür.  bei  New- York 
herabsteigt  und  1,8  beträgt,  statt  däfs  sie  unter  einem  gleichen 
Grade  südlicher  Breite  bei  NeuholUnd  nur  1,6  erreicht;  allein 
•s  ist  Draglieh,  ob  beide  Curven  nidu  noch  eine  Linie  oder, 
«neu  Pund  iton  grdlserer  Intensitai « eintcbliefsen ,  wobei  je- 
doch ImmM.din  der  ntfidÜchen  Halbkugel  die  gröfste  seyn 
würde. 

Auch  rijcksichtlidi  der  Intensität  mufs  sich  wohl  Ton 
"  selbst  die  Frage  aufdringen,  ob  auch  diese  einer  perioditehen 
Aendening  unterworfen  aey;  aliein  da  die  Intansiiiii  des  Ma- 
gnetismus und  die  Methoden,  sie  genauer  tu  memen,  erst  seit 
Al.  V.  HintBOLOT  bekannt  geworden  sind,  aufserdem  aber 
die  Aenderung  an  sich  nicht  bedeutend  seyn  kann  ,  so  mu(a 
,es  noch  zur  Zeit  an  hinlänglich  weit  auseinander  liegenden 
Mtianngen  fehlen,  um  über  diese  Frage  genügend  sn  ent- 
adwiden,  nnd  Tielleicbt  würden  gar' keine  Mittel  an  ihrer  Be- 
nntwoitung  vorhanden  seyn,  wenn  nicht  Havstibv  aneh  diese 
Aufgabe  sogleich  beim  Beginnen  zweckmafüig  aufgefafst  hatte. 
Dieser  entscheidet  aus  theoretischen  Gründen  ^,  dals  auch  die 
Intensität  sich  in  längern  Perioden  ändern  müsse,  weil  die 
magnetischen  Pole  ihre  Lage  indem,  indem  der  nordamerioa- 
nische  sich  Europa  nihert,  der  sibirische  eich  davon  entfernt. 
Bezeichnen  femer  T,  F  und  i  die  an  einem  und  T',  P'  und 
i'  die  an  einem  andern  Orte  gleichzeitig  oder  die  zu  verschie- 
denen Zeiten  an  dem  nämlichen  Orte  gemessenen  Schwin- 
gungsteiten,  Intensitäten  und  Neigungen,  so  ist 

1  PoggeadorIPs  Ann.  YL 
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F.T«.Cos.i     r.r*  Cot.i', 

mithui 

F     r» .  Cos,  i 

F^r»  Cos.i'* 

Utber  4it  ganze  Erde  ist  also  für  den  nämlichen,  zam  Mes- 
sen 6n  Inttasität  bastinnittn  Cylinder  F.T^.Cos.  i  =  C  eint 
«OQStante  GiOls»,   worin  sioli  nothwendig  F  oder  T  indem 
muis,  wenn  tieh  i  Sndert.     Wird  hiersnf  sogleick  IHr  Chri- 
stiania  eine  Bestimmung  gegründet,    so  ist  daselbst  IKr  300 
Schwingungen  der   Nadel   T  =  8I4",76,  und    wenn  dann 
15=72»  42',6  für  1820  und  i' =  72»  26',4  für  1825  gesetzt 
wird,  so  etgiebt  sich,  die  Intensitil  mn  Pem  eis  Einheit  an- 
geoonmen,  ffir  1830  F  =  1,4306  nnd  Tdr  1825  F's  1,4O03| 
also  eine  jährliche  Aenderung  von  0,0042.    Eine  Vergleidiaog 
dieses  Resultats  mit  den  an  ander«  Orten  erhaltenen  zeigte 
eine  genügende  Uebcreinstimmung.      Die  Zahlengröfsen  aus 
den  sn  Paris  in  den  Jahren  1819  und  1823  dorch  Hakstus 
und  Abaoo,  SU  London  durch  Havstkimi  und  Katbk  in 
denselben  Jahren  ond  sa  Berlin  durch  ▼.  Humboldt  nnd 
P.  Ermas  in  den  Jahren   1805  otid  1823  angestellten  Mes- 
sungen gaben  zwar  keine  absolut  genauen,    zur  Prüfung  der 
Theorie  genügenden  Resultate,  berechtigten  jedoch  za  der  l^'oi- 
gemng,  dafs  die  Intensität  in  Europa  jettt  abnimmt,  oodswar 
stürher  an  den  ntfrdlich  gelegenen  Orten,   welche  dem  Ma- 
gnetpole näher  liegen,  als  an  den' südlichem.   Havstbbv^  bat 
später  eine  vollkommen  genügende  Ceslimmung  hierüber  er- 
halten.   Er  fand  nämlich. im  Jahre  1820  die  für  ^00  Schwin- 
gungen erforderliche,    auf  die  mittlere  Temperatur  corrigirtc 
Zeit  ss814",5  nnd  inr  Jahre  1830  ans  6  Messungen  Vormit- 
tags nnd  Nacbmitfags  im  Mittel  ond  auf  die  nimliohe  Temperatm' 
reducirt  für  eine  gleiche  Anzahl  Sch^j^ingongen  8l()',52.  Es  war 
aber  die  Inclination  im  erstem  Jahre  =s  72''  42',{^  iiu  letztem  \ 
as72^7',0*    Setzt  man  aUo 

för  1820  T  =s  8l4",50;  i  =  72«  42',i>,  • 
für  1830  rsaSier^l  i'«:72*  Tfif 
sb  findet  man 

p  «  0,96305  oder  s  0|03685, 
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tbo»  wtaa  dfo  LrtMwitit  F  ÜSt  1830  « 1  •ngenooinieD  wM, 
wö  hu  di«  AbDabnt  fa  10  Uhnn  es  0,03695  oder  jährlich 
=  0,003695.  In  Gemäfsheit  der  Bewegung  der  Magnetpole* 
mafs  die  Introsilat  io  gabz  Europa  und  dtm  nördlichen  Asien 
hit  sooi  Meiidiaoe  Toa  Irkutsk  «bnehoMiii  twischen  dm 
btattfo  Ort«  and  KarnttsliatkA  snnebnieai  an  der  Wettltfitt« 
von  Nordenwriea  dagegen  abnehstn,  in  GrOnlend  nnd  hiand 
wieder  zunehmen,  nach  Wahrscheinlirhkeitsgrü'nden  wird  sie 
aber  in  Europa  bald  wieder  zuzunehmen  anfangen.  Im  Ge- 
gittMUa  hicnron  mufs  sia  auf  der  südlichen  Ualbkngai .  b«i 
Vao*Diamana»Land  abnabaian,  auf  lala  da  Franca  innahmani 
anf  dam  Fanarlanda  abnahoitn  und  auf  Otahaid  •nnebaan« 
Künftige  Maasnngan  wardan  neigen ,  inwiefern  dta  Erfabrnng 
dieses  bestätigt. 

Das  Vorhandensein  periodischer  Schwankungen  der  ma- 
gnetischen Intensität  in  den  verschiedenan  Jahraiaaitaa  iai 
dnrobmebrar«  Gelehrte  ao  weit  anfgcfonden  worden,  dafsnbar  dia 
Richtigkeit  der  Tlielaachen  wohl  kein  Zweifel  obwalten  kann« 
Z.vvar  ergaben  die  Beobachtungen  von  Förster^  zu  Port  Bo- 
wen  während  fünf  Monaten  keine  bedeutenden  Aenderungeo, 
Hav8T££H^  dagegen  folgert  aus  vielen  seiner  Messungen  in 
das  Jahren  18i9  nnd  1820  t  dafa  dia  Intenaiiät  im  Winter  bei 
dar  Sonnenniha  ttürker  ist,  ala  im  Sommer,  und  swar  nm  aint 
Differenz,  welche  0,0359  beträgt;  auch  soll  die  Nedel  einige 
Schwächung  erleiden,  wenn  der  Mond  durch  den  Aeqnator 
geht.  Spätere,  bis  sum  Jahre  lö'iö  ebenfalls  zu  Christiania 
fortgaaatsta  Beobachtungen  argaben  ferner ,  dafs  die  lotenailil 
nnr  Zeit  daa  Maximnma  im  Winter  grObern  Irregnlarilätan  vn« 
tärworfan  iat,  ala  anr  Zeit  daa  Minimume  im  Sommer,  nnd 
dafs  selbst  die  Differenzen  zwischen  dem  Maximn«  nnd  l\fi- 
nimum  veränderlich  seyn  müssen,  indem  sie  seit  iÖlU  ziem- 
lich regeloäTsig  abgenommen  zu  haben  schienen.  Nach  den 
Reaoltaten ,  welcha  Komi  *  in  den  Jahren  1Ö25  und  1836 


1  Hawstibh  tagt,  seiuer  Theorie  gerDÜfi,  der  MagHttaxen,  al« 
leio  es  ist  uicbi  aoütwandig,  aus  dieser  üitache  MiigucUzeu  aoaa- 
nahmen. 

2  New  EHinh.  Phil  Jonrn.  No.  IV.  p.  fii7.  Poggeadorff^t  Aaa. 
X.  570.     Wiener  Zi^iUchr.  Th.  Ilf.  ».  8t. 
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XU  KaMD  erhielt  9  erlangt  die  mittlere  Daner  der  borizontalea 
Mbwiagvogen  mner  Megnetnedel  ihr.  MaxiMMn  im  September 
o4tr  OetoWi  ihr  |€ifti»aai  im  Fehmerf  die  tigUehen  Veria» 
tiooen  dieeer  Dever  find  eher  im  Sommer  grOfser,   ete  im 
Winter,  die  mittlere  Dauer  endlich  scheint  sich  in  Kasan  nicht 
zu  ändern 9  was  mit  Haistibm's  Beobachtungen  und  dessen 
Theorie  siemlich  genau  übereiottimml.    Dovk  und  Rixtft  eteii^ 
Mm  im  Jehre  1830  drei  Monme  biadnroh  Deeheohtongea 
«m  de«  ZoNimmeobeog  wiachea  den  Aasdermigeii  der  Oe» 
clinationen   und  Intensitäten    unter  einander  ra  vergleieheOi 
wobei  sie  fanden,  dafs  beide  unverkennbar  zusammengehören, 
spd  swer  fallen  in  der  Kegel  die  VergröFserungen  beider  zu« 
•emmen ,  in  einigen  enffellenden  Beispielen  ehnr  fend  dae  Ge- 
genth^il  statt,  indem  sich  die  Intensititsündeningea  «ehr  be- 
deutend an  Tagen  setgten,  an  denen  die  Aendemng  der  De- 
elination  sehr  gering  war^. 

Darch  den  regen  Eiler  der  Gelehrten  ist,  der  Neuheit  des 
Gegenstetides  nngeachtet,  doch  schon  entschieden,  dafs  auch 

die  magnetische  Intensität,  ebenso  wie  die  Abweichung  und 
Neigung,  täglichen  Perioden,  wenngleich  mit  geringen  Dif- 
fnrenaen,  nnterworfen  sey«  Havstiki^  ging  auch  in  diesen 
Verinchen  Toran.  Aus  den  genau  beobachteten  Schwingungen 
seines  MagnetstSbchens  in  den  Jahren  1819  und  f820  folgert 
derselbe,  daPs  das  Minimum  der  Intensität  zwischen  10  und 
II  ühr  Vormittags,  das  Maximum  aber  zwischen  4  und  5  Uhr 
Nachmittags  fällt.  Nach  den  neuesten  Beobachtungen  von 
liuma'  ist  die  Intensität  der  Magnetnadel  ab  Abend  grtf* 
fber  als  am  Morgen,  statt  dafs  die  Inclination  ein  umgekehrtes 
▼erhalten  zeigt.  Am  vollständigsten  ist  diese  Frage  durch  Mosaa 
und  RiESS  beantwortet  worden.  Diese*  beschrankten  ihre  Un- 
tersuchungen auf  die  Zeitdauer  der  Schwingungen  horizontaler 
I^deln  und  fanden  aus  sorgfältig  angestellten  und  geneu  cor- 
rigirten  Itnodltchen  Beobachtungen  am  4  nnd  5.  Mai,  dalb  £e 
lotensitXt  von  ihrem  Maximum,  welches  um  7  Uhr  55  Min. 
Abends  statt  findet,  schnell  abfällt  und  schon  um  3  Uhr  Mor- 


1  PoggendorflTs  Ann,  XX.  611 

2  G.  LXVIII.  268.  LXX.  m, 
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gtM  MinkDiin  »aIi«  konmit,  wdflhei  um  9  Uhr  M«r« 
|>«tt»  «rrtitkt  wird,  Yoa  wo  tut  ile  tllnilig  wiedtr  bbs 
MMinoai  steigt.   Bin«  swtit»  BtobMhtotigtrtlh»  im  Mftt  and 

Juni  zeigte  im  Juni  eine  Schwächung  der  Intensität  mit  Ver- 
ringerung der  taglichen  Variation.  Das  mittlere  lotansitäts« 
Verhältnifs  wtr  1,00426:1,00321. 

Dals  avch  ttnpoiSre  nod  tfrtlidie  Stttmngen  dar  mgae- 
tinsbra  lottntitXl  VDrhifidea  wfn  kfnaeiii  Üftt  sich  woh^im 
vonnt  ▼vramtheii ,   fiit#iselien  ht  die  Menge  der  hierüber 
vorhandenen  Thatsachen  keineswegs  grofs,  wie  aus  der  Neu- 
heit der  Sache  und  aus  der  Schwierigkeit  folgte   bei  wahrge- 
nommenen Störungen  der  Dedination  sogleich  auch  die  lo* 
dkielioosiMdel  sa  beobechlen  «od  gleichseitig  die  Schwiogiia* 
ge»  der  sor  Mesrang  der  InteneitXt  dienenden  Cylioder  sv 
fühlen.    -  Vor  elten  Dingen  war  wohl  ein  störender  fiinflaff 
der  Nordlichter  ta  erwarten,  welchen  auch  Hahstee?!*  wahr- 
genommen za  haben  angiebt.      KupFza^  dagegen  fand  keine 
Aeadetiing  der  mittlem  Dener  einer  horisonielen  Schwingung, 
wenn  die  Nidel  in  Folge  vorübergehender  Störungen,  nement- 
Kch  durch  Nordlichter,'  fich  von  ihrer  Hiehtnng  entfernt  hatten 
•nsgenommen  in  dem  Augenblicke,    wenn  die  Ausweichung 
sehr  grofs  war,   und   zwar  wurde  die  Dauer  einer  Schwin- 
gung grtffser,  als  die  Nordspitze  der  Nadel  sich  nach  Osten 
begeh,  und  hleiner,  eis  sie  nach  Westen  abgelenkt  wurde» 

Auch  Hrtifche  Ursachen  wirken  auf  die  Intensität  der  ma- 
gnetisclien  Krjfi,  wenigstens  folgerte  v.  Humboldt^  dieses 
aus  dem  Umstände,  dafs  die  Scbvvin;^ungsoiengen  seiner  Na- 
del enf  den  Alpen  grtffser  wer,  eis  su  Paris,  und  etvrsi  Aehn« 
liches  zeigte  sieh  euch  in  den  PyrenSen,  Dagegen  'erhielt  er' 
euf  dem  Gipfel  des  Berges  euf  Guadalonpe  in  338  T.  Höhe 

zwei  Schwingungen  weniger,  als  in  der  Ebene;  auf  der  Silla  de 
Caracas  in  1316  T.  lUlhe  stieg  diese  V'erminderung  auf  5 
Schwingungen,  auf  dem  Vulcane  Antisane  in  2467  T.  Höhe 
•ber  betrug  die  Anzahl  der  Schwingungen  während  10  Minu- 
ten 230  und  SU  Quito  dagegen  nur  218 1  so  dafs  also  der 
Vulcan  anziehend  auf  die  Nadel  wirken  muffte.  Ueberein- 


t  G.  LXTIIT.  tri. 
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ttinntn^  himiif  gtwahite  aach  QoersLst*  tioigen  Einflaft 
der  AlpenkAtte  auf  die  Schwingungen  seiner  Nadel;  die  durch 
den  Vesuv  verursachten  Anomalien  leilet  er  aber  von  der  Ein- 
vrirknny  des  Eisens  in  dtn  Lavamassen  ah»  Nach  dta  bi§ 
laltt  beitebapdeB  AnaicbteD  mtirsitii  dia  auf  Rargan  wahiya- 
nomananan  InteoailiiuvarSndaroiigrB  dar  Detchaffanbait  der  dort 
Torhandenen  Pelsmatsen  beigelegt  werde ir,  da  man  in  Folge 
der  durch  Diot  und  Gay-Lüssac  erhaltenen  Resultate  ad<- 
oimmt ,  dafs  die  magnetische  Kraft  in  me f^bareo  Höhen  über 
dar  Erdoberfläeba  fceioe  merkliche  Verändemng  erleide.  De- 
kaoBtlieh  fandea  nSmlick  diese  Gelehrte  bei  ihren  aüriMtad« 
tehen  AufBage,  dafs  die  mifgeDommene  Magnetnadel  in  ei* 
ner  Höhe  von  3532  T.  gleiche  Stärke  als  an  der  Oberfläche 
der  Erde  zeigte,  die  hiermit  nicht  übereinstimmenden  Resul- 
tate des  Akademikers  Sacharow  in  minder  beträchtlicher 
Htfhe  sobrieb  mao  demnach  einer  Unvollkommenheit.  seiner 
Beobaebtongen  sn^*  Neuerdings  ist  jedoch  diese  bisher  gül- 
tige Voraussetsang  durch  eDtscheidende  Versnehe  wankend  ge- 
worden. KurFEn'  fand  nämlich  bei  seinen  bereits  erwähnten 
Untersuchungen  im  Gaucasus  auf  der  Spitse  des  15400  Pols 
hohen  £lbnis  eine  merkliche  Verminderwig  der  magnetiachen 
Kraft,  die  nach  genanen  Messungen  mit  einer  snr  Beobach- 
toDg  der  täglichen  Variationen  dienenden  Nadel  Ton  Oambbt 
für  24  Secunden  Schwingungsxeit  0,01  See.  für  jede  fOOO 
FuTs  Erhebung  betrug.  Ist  es  schon  an  sich  wahrscheinlich, 
dals  auch  die  magnetische  Kraft  mit  der  Höhe  abnimmt,  so 
entscheidet  för  die  Richtigkeit  des  durch  KurFsn  erheltencn 
Resultates  insbesondere  auch  der  Umstand,  dals  die  Tempera- 
turen an  der  ErdoberflXcbe  und  in  der  bedeutenden  Höhe,  wo 
die  Messungen  von  den  französischen  Gelehrten  angestellt 
wurden,  wegen  ihrer  grolsen  Ungleichheit  nothwendig  einen 
Unterschied  der  Schwingnpgsieiten  bewirken  mufsten  und  swar 
eine  solche,  die  eine  Vermehrung  der  lotensilit  angeseigt  ha- 
ben wfirde.  Indem  diese  aber  nicht  wehrgenommen  wurde, 
so  liegt  eben  hierin  ein  Beweis,  daf»  der  Einflufs  der  Tempe- 
ratur durch  die  Abnahme  der  Intensität  compeosirt  wurde«  Die 


1   Poggeod.  Ado.  XXI.  156. 
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durch  KurFin  grioachfe  Entdeckung  ist  tkUo  auf  jtdta  F^ii 
tiiM  Mbäubm  Erwtileraog  <Ur  WiMenidufu 

Endlich  findet  L.  A.  NteHit^  fT^bminftHm- 
mung  zwischen  den  Krümmungen  der  isodynamischen  Linien 
mit  der  Configuration  der  Lander  und  mit  ihrer  geologiichen 
Befchaffenbeitp  wie  er  dorch  ein«  Menge  von  Thatsachen  sa 
begründen  soehf.  £•  witre  dieses  allerdings  für  die  Theorie 
des  Megnetismas  ein  höchst  wichtiger  Sa^,  wenn  er  sich.ge* 
nSgend  'beweisen  liefse,  und  es  dürfte  allerdings  der  Mühe 
Werth  scyn,  diese  neue  Bahn  der  Forschungen  weiter  zu  ver- 
folgen; vor  der  Hand  ist  jedoch  die  Sache  zur  Entscheidung 
noch  nicht  reif,  und  es  werden  Überhaupt  noch  mehrere  De- 
cennien  hindurch  fortgesetsle  engestrengte  Bemfihnngea  der 
Gelehrten  erfordert  werden,  beTor  wir  hoffen  dSrfen,  eine 
völlig  befriedigende  Theorie  dea  Magneuärnus  zu  besitzen. 

XVilL    Animalischer  oder  tliierischer 

*   Magnettamas,  * 

Ueber  diesen  Gegeiistand  ist  früher'  ein  eigner  Artikel  rerspro* 

eben  worden ;  weil  aber  seitdem  das  Interesse  des  Publicnns 
ftir  diesen  Gegenstand  immer  mehr  abgenommen  hat  und  auch 
bei  den  Aerzten  dieses  früher  sehr  beliebte  Heilmittel  so  günz« 
lieh  eus  der  Mode  gekoamen  ist|  dais  es  überall  kenoi  mehr 
in  Anwendung  gebrecht  wird,  so  durfte  es  schwerlich  mehr 
der  Mübe  werlh  seyn,  selbst  nur  eine  eusführliche  geschicht- 
liche Uebersicht  mitzutheilen,  und  es  mögen  daher  einige  allge- 
meine historische  Thatsachen  zur  dereiostigen  Erinnerung  an 
eine  Sache  genügen,  die  bereits  in  kurser  Zeit  so  tief  von  der 
Höhn  der  ihr  bewiesenen  Anfmerksemkeit  herebgesnnken  ist, 
dftCi  me  dereinst  TieHeicht  gKnslich  in  Vergessenheit  gerVth. 

Die  Idee  von  dem  Vorhaodenseyn  einer  selbstständigen 
Kraft  ,>iniroalisch er  oder  thierischer  Magnetismus  genannt,  wel- 
oho  sonech  röcksichtlich  des  Theoretische»  in  des  Gebiet  der 
Physik  gehttite,  deren  Anwendung  und  sonach  mittelbar  auch 


1    Bibl.  tinir.  T.  XLIIT.  p.  166. 
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Silmolinog  Ml  iUoA  dfi»  A«rm  MMMblMfidick  mm&Imi« 
giDg  swar  nrtpriisglMl  d«m  GIrabeti  tat,  dt(lf  d«r  mi- 
neralische Magnetismus  rein  oder  modificirt  physiologischen 
£ioflu(ft  auf  deo  thitrifcbeo  Körper  habe,  sehr  bald  aber  schob 
man  ein»  güwisae  geheime  Kraft  unter,  die  mit  der  Fähigkeil 
das  .Wasaar-  und  MataUfühlana  aod  darjenlgtii  in  VcrbindoBg 
atahan  aoUte,  dia  daa  Gabranch  der  Wiinachalrathe  badiogt, 
wovon  im  Art.  Kraft  gehandelt  worden  ist.  Anton  MssmbRi 
ein  geborner  Schweizer,  begann  seit  dem  Jahre  1773  zu  ^Vien  ^ 
gew^hoiicha  Magoata  zu  Heilungen  verscbiadeoer  Art  ia  An- 
wandaiig  sn  briogaoi  glaubte  aber  bald  sn«aotdaQkaOy  da(a 
.  dia  bierbai  wirbaama  Kraft  siobt  auasoblielaliab  dajii  magneti- 
sirten  Stabia  oder  aueh  dem  unmagnetisirten  inhlrir»,  sondern 
gleichfalls  in  andern  Körpern  ,  namentlich  Metallen  und  vor- 
zugsweise im  menschlichen  Körper  selbst ^  hervorgerufen  werde. 
Wie  alle  Wttuderdoctoren  fand  anchMtSMiR  in  der  Geneigtheic 
der  groCaen  Menge  tum  Aberglauben  einen  grofaen  Vorfobub,  aeine 
aaCserordantliehen ,  grofientheila  nnnatärUcban  und  aelbat  wider- 
natürlichen Coren  fanden  gläubige  Anhänger,  im  Ganzen  aber 
widersetzte  sich  ihm  der  gesunde  Verstand  des  Wiener  Publicums 
und  er  fand  ea  angemesaeo  ,  den  Schauplatz  seiner  neuen  Heilart 
ifich  Paris  zn  yerlegen«  Hier  erregte,  die  In  einem  eignen  Sa- 
lon ausgeübte  neue  Curart  io  grofaes  Anfsebn ,  -der  Kll^ 
nig  im  J.  1784  daa  einai^  «ur  besflatititen  Bnfaeheidong  ge- 
eignete Mittel  ergriff,  indem  er  eine  aus  Aerzten  und  Natur- 
iorschern  zusammengesetzte  Commission  zur  gründlichen  Un- 
tMuehung  d#t  Saebe  ernannte.  Dieae  bestand  aua  den  Aars* 
ten  SAttiVy  DAActTy  GoiLtoriv,  Miiauly,  aümmtllcb  Mli* 
gliedern  det  medieiniaehta  Pacolfll t,  und  aua  den  Natorforachem 
PKAVRLiir,  LiROT,  Baillt,  de  ßuno  und  Lavoisilu,  Mit- 
gliedern der  Akademie.  Diese  Commission  unterrichtete  sich 
zuerst  über  die  Theorie  des  angenommenen  Agens  aus  Mks^ 
Msa's  Sobtift  und  demnächst  durch  den  AugeiMehein  über  die 
ürc  und  die  Wirkungen  der  -neuen  Heilaaatbode.  Ihr  Beacht^ 
efitbfelt  hierbei  folgende  Beaehreibungs  In  einem  grofstn 
Saale  safsen  Personen  verschiedenen  Alters  und  iStaodes,  un- 
gefähr lu  zwei  Drittheiien  weiblichen  Geschlechts,  um  eine 
hölzerne  Badewanne ,   aua  welcher  gekrümmte,  bewegliche 
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SlMigMi  von  GftMmm  htfrörriigtmif  mil  tean  Suftmltii  Bn- 
'        di»  PadiDtta  dit  Iridtondbir  TImD^  in  Beriihrang  kradi- 
tcn.     Di»  tÜMrtHdm  Ptotieiit»ii  waren  dnreb  «inen  Strick 

verbunden,  den  man  um  den  Leib  jedes  Einctflnen  geschlun- 
^fs  hatte,  auch  setzten  sie  sich  tu  Zeiten  in  nähere  Verbin- 
dang  dadurch  9  dafs  sie  die  Daumeti  in  einander  hakten.  Mia- 
■tn  lliek  in  d«r  Hand  ««Mn  fiiMnitib  nfid  btnihrte  daorit 
dttienigen  TWk  d«»PaH6nl#n|  die  ▼orzügUtb  erregt  werden 
teilten^  Im  Allgemeinen  eber  diente  eine  sanfte  Vocal-  und 
Instrumentalmusik  zur  Erhöhung  der  Wirkungen.  Aufserdem 
legten  Magnetiseurs  den  Patienten  die  Uande  in  die  Seiten 
nnd  anf  deH  Ueterleib,  drtiekten  sie  fanft  mit  den  Fingern 
ond  nntarbiehen  diese  Berttlmingen  zuweilen  ISnger  als  «ine 
Stnmle^  Nedi  kärserer  oder  längerer  2eit  traten  dann  die  so- 
genannten Krisen  ein,  indem  einige  der  Magnetisirten  in  ge- 
ringere oder  stärkere,  zuweilen  aufterordeDtlioh  starke  und 
langdanemde  Convnlsionen  fielen  #  ainige  einen  Anfall  Ton 
Hnstem  bekemen^  der  eieh  bei  manelMn  bis  zum  Bbthnsien 
steigerte  nnd  einige  eonTnlelriscIi  sebrieen,  laidil»«  oder  Wein* 
ten^  nur  wenige  blieben  von  der  Krise  gMnzlich  frei. 

Nach  MssHEa  sollte  diese  magnetische  Wirkung  von  den 
OMtirnen  aosgehn  und  auf  einer  den  Sinnen  nicht  wahrnehm* 
bmeen  Pdtenn  benikn,  die  sieb  bloie  in  ihrem  £iofiu£i  auf  den 
menidblicbdn  K«vpär  infsere^  was  jedodi  die  CeusuiiseiuH  fiir 
eine  kiifsKehe  Probe  erklibtet   da  man  nicht  allezeit  mit  Si- 
cherheit auszumitteln  vermag,   ob  das  angewandte  Heilmittel 
oder  eine  sonstige  Ursache  die  Krankheit  entfernt^  und  aufser- 
dem die  pe^rehisoken  fiioAiiue  von  den  physisoken  niebt  wobi 
UMiniaakeidber  jrind,   weswegen  sie  zoyor  eine  nntiüglicbera 
Probe  enzoeteUen  Inr  rXrbliek  eraeklete»     Die  Mitglieder  ent- 
schlossen sich  daher,    den  Versuch  an  sich  selbst  anzustellen, 
Wohl  wissend,  wie  leicht  auch  der  Besonnenste  getäuscht  wirdy 
wenn  et  mit  Bestimnaheit  itwas  erwartet.     Sie  erhielten  da*  * 
bar  ein  eigjses  Zimmer  |  ein  eignes  magnetisebea  Bad  nnd  He* 
ben  sieb  wtfobentKeh  einmal  naok  dam  angegebenen  Verfah* 
ren  24  Slonden  lang  magneti&iren,  ohne  dafs  sich  jedoch  auch 
nur  bei  einem  einzigen  die  mindeste  Wirkung  zeigte,  auch 
bei  denen  nicht,  die  zufällig  etwas  unwohl  waren.    Sie  ver- 
snobten darauf  die  magnetische  Cor  drei  Tage  nacb  einandert 
aber  gleicbfalla  ohne  Erfolg. 
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Um  die  Ucilirt  bei  eigentlichtn  .Krtnken  zu  versuchen, 
wSklteo  tit  hirraas  14  Patieoten  verMhiedeoer  An  BMh  AU 
lefi  Suad  und  GMchleebt. .  Von  diatea  «mpftMidra  oton'P» 
•oaen  gar  kein»  Wirkung ,  swei  hatten  einige,  eher  so  tdineU 
vorübergehende  und  wenig  hervorstechende  Empfindungen,  dafs 
es  ungewifs  blieb ,  ob  sie  dem  angewandten  Magnetismus  bei- 
xulegen  seyen ;  bei  drei  Individuen  endlich  zeigten  sich  auf* 
iallende  Piiinomene,  doch  glaoblfn  die  Gomniieeeiien  din  er- 
beugten  Wirkungen  bei  diteen,  rar  geriagen  Volktdette  ge* 
htfrigen,  durch  die  tahlreiohen  Beobeehter  und  die  unge- 
wöhnliche Behandlungsart  aufgeregten  Personen ,  unter  denen 
tich  vorzüglich  ein  von  Krämpfen  sehr  geplagtes  junges  Mäd- 
chen befand,  nioht  vom  MegnetieiMM|  sondern  vom  Einflgeit 
der  ilnfseni  Umstünde  ableiten  ra  BÜisen.  Den  iibnrsesgead- 
sten  Beweis,  wie  sehr  hierbei  die  Binbildungskralt*  im  Spiele 
sey,  erhielten  die  Commissarien  dadurch,  dafs  sie  mehrem 
solchen  Individuen,  die  sich  sehr  empfindlich  für  den  anima- 
lischen MagneUsmns  gezeigt  hatten,  die  Augen  verbanden  und 
sin  dniQ  der  on^netiselien  Behaadloag  wirklieh  oder  sehti»» 
bar  nnterwsrf^tt*  Wenn  sie  glaubten,  da(s  sie  magneüsiit 
würden,  so  zeigte  sich  sofort  die  Krise,  wie  gewöhnlich,  ob- 
gleich nichts  mit  ihnen  vorgenommen  worden  war,  dagegen 
blieb  jede  Wirkung  aus,  wenn  man  sie  glauben  machte,  das 
Magnedsiren  sey  «atcrbrocheni  so  sehf  sich  snch  dis  geühlo« 
sten  Msgnetisenrs  abmähten,  dis  Krise  herronmrafen«  Dinso 
Versuche  wurden  vtelfech  abgeändert,  gaben  jedoch  stets  dos 
nämliche  Resultat.  Da  nach  Mesmek  der  Magnetismus  auch 
auf  leblose  Körper  übergeho  sollte ,  so  liefs  die  Commission  in 
Faaiuis's  Garten  ra  Psssy  durch  MiaMSA's  berühmtesten 
Anhänger  einen  Baum  magoetisiren ,  dann  einen  jnngnn  Mea^ 
sdien,  weldier  für  den  Magnetismus  sehr  empfiodlidi  war 
und  den  er  für  diesen  Zweck  selbst  mitgebracht  hatte,  mit 
verbundenen  Augen  zu  vier  von  dem  magnetisirten  weit  ab- 
stehenden Bäumen  bringen;  beim  vierten  verfiel  er  in  eüie 
▼ollständige  Krise,  Ebenso  ging  es  mit  einer  magnetisiiten 
Tasse,  die  auf  die  daraus  trinkende  Frau  keinen  BindrodL 
neohte,   stett  daCi  die  Krise  wirklich  eintrat,   als  sie  aus 


1  Spatere  Srbbcnagea  naeh  dfirlte  man  vohl  anf  eigenttehen 
Betrag  sebUefsea« 
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•ioer  nicht  aMgottiiirtui  trank,  die  «t  für  magoeti« 
tirt  iütlt» 

HieriMeh  «iklirten.  di«  CommuMmo  •  die  Suttens  eines 
eigenthiinlichen  9  enintlitehen  Magnetisrnnt  tey  nichtig  und 
die  beobachteten  Erscheinungen  würden  durch  das  Drücken, 
das  Detasten  und  die  aufgeregte  Phantasie  erzeugt ,  worunter 
die  letztere  am  wirkaamsien  sey«  Die  Sachn  mSsse  jedoch 
nk  gefährlich  betrachtet  werden,  weil  sie  den  Hang  sn  Ner« 
vnalibeln  steigere  nnd  dadnrch  selbst  fiir  künftige  Generatio- 
nen nachtheilig  werden  ktfnne.  Aufser  diesem  öffentlich  be- 
kannt gemachten  Berichte  übergab  die  Commission  dem  Kö- 
nige noch  einen  geheimen,  worin  sie  auf  die  anderweitigen 
Gelihren  eofnMrksam  naebte^  die  ans  den  Conventikeln  die- 
ser Art  nnd  ans  der  eig^lhumlichen  Dehandinngsweise  der 
wifklichttt  oder  eingebildeten  Patienten  nothwendig  eotspringeo 
■Misten, 

Wie  klar,  wahrhaftig  nnd  entscheidend  aneh  dieser  Be- 
finht  lär  jeden  Unbefangenen  seyn  mnfste,  so  Termochle  er 
dodi^  'nicht,  den  Mwmtrumm»,  wie  AMn  die  Seche  nannte, 

sofort  ganslich  zu  verbannen ,  inzwischen  sank  doch  das  An- 
sehn desselben  bedeutend.  BIbsmbr  selbst  entfernte  sich  ans 
Paris,  und  die  Anwendung  der  neuen  Heilmethode  erlosch 
•Uaiil%  in  jener  5tedt  «od  hberhenpt  in  Frankreich.  Kmmm 
ifird  naaa  es  eher  dermaleinst  begreifltch  linden,  dab  diese 
Corert  mit  unglaublich  gesteigerten  Phänomenen  nnd  ganz  un- 
fafsbaren  Wundern  in  Deutschland  so  allgemeinen  Eingang 
fand.  WilsuoLT  in  Bremen  war  einer  der  ersten,  welcher 
die  Cnrart  eowandte  nnd  Schüler  bildete,  die  in  Mcaatsn*« 
F^ifiMeplMi  treten  I  während  dieser  hanptsMelilich  in  Mönchen 
eine  Sehole  för  die  magnetische  Heilmethode  gründete.-  Men 
darf  wohl  sagen ,  dafs  kaum  eine  Stadt  in  ganz  Deutschland 
frei  blieb,  wo  nicht  einer  oder  der  andere  Arzt  die  magneti- 
sche Heilbnnit  ausübte,  nicht  sn  gedenken,  wie  sehr  die  Ii* 
tesilor  mit  theotetischeo  Untersnchnngen,  An^eisnngen  sn? 
Anittbang  nnd  ebentbenerBchen  Ersählnngan  der  beobachteten 
Phinomene  überschwemmt  wnrde.  Es  würde  indcA  die  Mühe 
nicht  lohnen,  eine  vollständige  geschichtliche  Uebersicht  mit- 
zutheilan,  vielmehr  werden  einige  allgemeine  Oeieichnnngen 
vollständig  genügen. 

Hinsichtlich  der  Thcoiae  war  man  nicht  «inig«  woEur  man 
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das  wirksame  Ageos  zu  halten  hal^e;  intwitehen  atlgte  tieh 
die  Meioang  aUgeniMii  dahin,  dafs  es  eine  nnbekanntil  Potent 
gsjrt  Ji*  ▼om  Magnetisenr  mi  den  Magnetistrten  iit>ergehe  und 

im  Ganzen  mit  der  kräftigen  Lebensthäligkeit  in  Verbindung 
Stehe«    Nur  gesunde  Personen  und  im  Zustande  ungeschwäch- 
ter Lebeoskraft  konnten  daher  wirksam  magnetisiren ,  auch 
verloren  sie  dareb  den  Act  selbst  kn  regsamer  Vitalität,  wMb- 
rend  der  Patient  daran  einen  Zuwachs  erhielt.     Der  Name 
animaUäeffr  Magneii$mu9  wtirde  swar  beibehalten ,  aber  die» 
ses  Agens,    sofern  es  in  unorganischen  Körpern,  namentlich 
im  Stahle  und  aU  tellurischer  Magnetismus  sich  wirksam  zeigt, 
bfieb  sehr  bald  ganz  aus  dem  Spiele.     Dagegen  neigte  man 
rieh  mehr  dahin,  «wischen  der  animalisch  tfiagnetischea  Pio- 
tens  und  der  ElektricilMt  oder  Tielmebr  dem  Galvanismiis  eine 
Analogie  zu  findet).     Inzwischen  waren  die  Magnetiseurs  za 
^enig  gründliche  Kenner  der  Physik,  als  dafs  sie  hierüber  za 
einer  bestimmten  Entscheidung  kommen  konnten,  vielmehr 
kanmeii  sie  blofs  die  allgeoeineo  Gesetze   der  elekirischeii 
Leitttng'imd  IsoUrong,   «od  diesemMoh  fanden  einige  .aaasB- 
Unterschied  der  Wirkong  bein  lsolven  der  Magnetisirten  nnd: 
beim  Streichen  derselben  mit  oder  ohne  den  Gebrauch  seidner 
Handschuhe.     Bei  einer  blofs  in  der  Einbildung  bestehenden 
und  euf  Leiditgliiobigkeit  nebst  Selbsttäaschong'  beralieodea 
Potens  durfte  »an  hierin  keine  Uebeceinetiaraittng  snoaileui 
Tielmehr  staftden  die  aogeblichen  Eflehmogeo  in  dieser  Bo^ 
Ziehung  oft  unter  sich  im  Widersprnche,    indem  einige  das 
Magnetisiren  mit,    andere  aber  ohne  Isolirung  wirksamer  ge- 
fanden za  haben  versicherten.    Alle  kamen  jedoch  darin  über» 
ola,  dafs  ein  gewisser  ätherischer  Stoff  vom  Magtaettseov  ia 
den  Patienten  tiberstrUme,  kaoptsäefalicdi  ans  den  fingerspi« 
tzen,  und  diese  AoHtrSnrang  sollte  sogar  snweÜen  von  einem 
Lichtscheine,  wie  bei  der  Elektricitat ,  begleitet  seyn.  Unge- 
achtet der  grofsen  Expansibililät  dieses  vermeintÜchen  Fluidums 
vtit^rleg  es  doch  nach  einigen  Angaben  meciiiniseken  Gesetnea, 
sofern  es  sich  dotcb  Sohnellea  der  Finger  (das  •  sogeaeaa« 
Spargiren)  snna  stärkera  Aosstittoiea-  bringe«  lasseai  solN«. 
Dafs  dasselbe  nicht  blofs  von  einem  Menschen  in  den  andern 
übergehe,  sondern  auch  an  unbelebten  Körpern  fixirt  werden 
könne,  namentlicl»  an  Wasser,  Speisen,  Bäume  nod  sogar  an 
'Meobles  oder  soottigea  beliebigeo  Gegenständea,  ^iirde  eUge« 
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MMi  «ngwipn,  mmi§$  giagtn  dbtr  ao  wtk,  Mi  alt  tiM 
VmrWaitfiog  dmelbtn  «af  «nbettSaiBitt  i  Ut  ta  HMd«rl«B  ▼o» 

MeiUo  sich  •rstrtckencle  Entfernangen  annahmen ,  und  zwar 
•o,  dafs  eine  gewisse  sympathische  Verbindung  zwischen  dem 
Ma^eiiMUC  und  seinen  Magoetisirten  oder  den  letzttra  unttr 
•inaadtr  Malt  AodMi  folltay  W9  4%t§  aamntlich  4lia  tob  daoi 
MQ^n  od«r  4»m  tmdmk  gaoomiDf  »ao  Artaoeitn  auf  dia  iai  ao* 
gaBanotfB  magnHitehm  MmppoH  tlaliMdtii  aine  geoiMiiteluift* 
Jiche  Wirkung  hervorzubringen  vermochten'.  Eine  sehr  häu- 
fig und  bestimmt  wiederholte  Behauptung  war,  dafs  der  GIau> 

an  4ta  Wirkaamkeit  daa  Agena  nicht  blofs  beÜI^rdamdtf 
aMdern  mMkwMidigf  Badingaag  mm  güoitigen  Erfolga*  aa^y 
ala  «k  dar  Glaab«  aiaaii  »ndtm,  ala  psychiaabM  Binflafa  ba« 
ben  könne ;  der^  EiDflafa  de^r  Einbildungskraft  auf  die  Gesund« 
heit  und  das  VVohibefindeo  wird  aber  niemand  in  Abrede  stel* 
l#o«  Nicht  selten  wurde  auch  Reinheit  dar  Sitten,  nameotlicJi 
Kwuchbak,  ala  nolhvandlg«  Badisg^  dar  Wirkaamkai«  di*» 
aar  Gorait  angegebaa,  allaia  es  gab  dar  FilU  nicht  weDiga, 
wobei  dies«  Bedingung  erwaialich  nickt  atalt  land,  und  bai  ei- 
nigen diente  das  Magnetisiren  selbst  als  Hiilfsmittel  feinerer 
oder  gröberer  Intriguen  und  der  Erreichung  unlauterer  Zwacka» 
Hiaraoa  erwuchs  ohne  Zweifel  alloittlig  der  Mifscredit,  worin 
daa  gaaao  Varfabinn  bai  dem*  baaaam  Tbaüa  dea  PabUcnnw 
gaaatxt  wnrda;  dann  bai  altav  Hanga  aom  Wnnderglaabaa 
fanden  -die  sonst  der  Sache  so  sehr  ergebenen  Damen  doch 
allmälig  Anstand ,  den  Magnetiseurs  taglich  und  mitunter 
Stunden  lang,  obendrein  in  Betten  liegend,  die  der  Natur  dar 
Saaba  nack  nickt  dnrckana  dacaotan  ai|d  asit  waibUckar  Sitt- 
lichkeit nicht  gans  TartiSglichan  Manipnlationan  s«  gaitaltan» 
▼onüglich  da  haaptaScblick  dia  jü^gem  Aarsta  daa  Magnetisa- 
san  am  meisten  ausübten. 

Daa  Varfahrao  das  Magnatisircns  »uliita  wohl  als  aaht  an* 


1  So  weit  ich  mich  erinnere,  wurde  gleich  anfangt  ein  Preia 
von  100  Oacaten  bei  einem  Ilandelthaute  in  Mains  für  denjenigen 
Magoeiitirteo  deponirt,  walcher  nach  ticheirer  Prüfung  nagnetiiirtet 
Waater  von  aonagDeiitirtem  untencheidem  könne)  allein  die  Prämie 
itt  nie  ia  Anspruch  geooromeD  worden,  so  ellgemeio  man  auch  be- 
hauptete, daft  dietet  jederxeit  der  Fall  sey.  Schon  hieraut  ergiebt  alck 
dleotlick,  dala  man  nicht  enttautcht  werden  and  dia  Wahrheit  äiait 
eniEndeo  wallte. 
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itmmeogttttst  d«rgttt«IIt  werJtD,  um  der  Steht  nehr  Wie^ 
tigkeit  in  gebto ,  die  VortieUang  yon  einem  beistelieiideB  Zu- 
•tmmenhange  swiieheD  Ursache  oiid  Wirhang  fetter  so  h%» 

gründen  und  die  ganze  Operation  nebst  dem  zu  erwartenden 
Erfolge  in  ein  tieferes  qd^  sogleich  geheimnifsvolleres  Dunkel 
tu  hiilleo.  Im  Ganten  ftimmten  jedoch  die  Vortchrifteo  derin 
tiberein,  dtft  die  Kunst  des  Msgnelisiffens  in  einem  senften 
Stieieben  mit  den  Fingern ,  bei  leiserer  oder  siiiherer  BeHtti* 
rang,  und  mitunter  selbst  ohne  Berührung  bestehe,  wobei  es 
ia  vielen  Fällen  selbst  auf  die  Zahl  dieser  Striche  ankam,  die 
Ton  manchen  Petienten  oft  bestimmt  verlangt  wurden.  Hier- 
bei' blieb  msn,  so  grois  eneh  übrigens  die  sieh  ellmälig  ein«i 
schleichende  Abweichong  vrary  der  ursprünglichen  Ansieht 
von  einer  dem  miDerelischen  Magnetisnns  ihnKchen  Petenn 
insofern  bis  ans  Ende  getreu,  dafs  durch  entgegengesetztes 
Streichen  {G§g§nBtrich§^  die  ursprüngliche  Wirkung  aufgeho- 
ben oder  eine  entgegengesetste  hervorgerufen  werden  sollte« 
War  s.  B*  ein  Patient  durch  gewöhnliches  Streichen  '  In  den 
magnetischen  Schief  gebrecht,  so  erweckten  ihn  entgegenge- 
setzte Striche,  und  manche  Kranke  konnten  nur  hierdurch  wie- 
der erweckt  werden.  Der  Magnetiseur  setzte  die  leicht  aus- 
gebreiteten Finger  beider  nach  unten  wenig  gekrümmten  Hän- 
de oben  tu!  der  Stirn  des  Petienten  en ,  strich  denn  ssnft  oder 
ger  nicht  berührend  über  beide  Seiten  des  Gesichts  *  des  Hal- 
ses und  der  Brust  herab,  bis  in  die  Gegend  des  Unterleibes, 
sog  die  Hände  dann  sanft  zurück  und  begann  aufs  neue;  zu- 
weilen aber ,  wenn  die  eigenthümliche  Beschaifeoheit  der 
Krsnkheit  es  forderte,  der  Anstand  es  nicht  hinderte  oder  die 
Rlichsicht  hierauf  die  Petienten ,  ntmentllch  die  weiblichen 
Geschlechts  nicht  ebhielt,  wurden  die  Striche  bis  sn  den  Knieen 
oder  selbst  zu  den  Fufsspitzen  fortgesetzt.  Aufser  diesen  alU 
gemeinen,  den  ganzen  Körper  afhcireoden  Strichen  wurde  auch 
einem  diesem  ähnlichen  Bebtreichen  einselner  leidender  Theile 
tme  specielle  Heilkraft,  beigelegt 

Die  Vonchriften  über  die  nur  megnetischen  Cnrtrt  erfor» 
derlichen  Manipulationen  enthalten  neben  dem  genannten  Strei- 
chen noch  das  bereits  erwähnte  Spargiren  ^  ein  mafsiges  Schnei* 
len  der  zusammengezogenen  und  wieder  ausgebreiteten  Finget 
einer  Uend  oder  gewöhnlicher  beider  Uinde,  intbesondm 
gegen  das  Gesicht  oder  die  Gegend  des  Megens  odir  gegen 


k)u,^  jd  by  Google 


^  AnimaUtcher.  1155 

irgend  •inwn  der  betoadlm  AffMdim  MUwfmMlMi  TliaH  im 
PatitBlan.     I^MrdtircIi  glaabi«  man  4u  AvmMidmi  das  ani* 

malisch  -  magnetischen  Fluidums  aus  dem  IMagnetiseurs  und 
seinen  Uebergang  in  den  Patienten  zu  befördern.  Beide  ge- 
nannte Operationen  waren  dann  nothwendig,  wenn  die  ba« 
gnttbche  Car  angeCangea  wurde ,  und*  araraten  eo  lange  fort* 
gctetst  werden,  bis  der  negnetiMfae  'SeUaf  eintrat,  irMurend 
dessen  snr  Briialinng  seiner  FertJaner  oder  snr  Abwehrong 
nachtheiliger  Einflüsse  blofs  die  angegebene  Manipulation  des 
Streichens,  jedoch  ohne  Berührung  des  Patienten  ,  in  willkiir- 
lieben  lotervallen  wiederholt  worde.  War  die  Zabi  der  Pe* 
tienten,  die  der  nimlicbe  Arst  in  der  Cur  bettn,  grtffter  nnd 
gestatteten  die  Krenbbeitea  des  Anagehn,  so  ▼ersammelten 
sieb  alle  an  bestimmten  Standen  des  Tags  zu  einem  Conven- 
tikel  nach  Art  der  von  Mismer  gehaltenen  und  es  war  dann 
sdion  das  genaeioschaftliche  Beisaomenseyn  in  einem  Zimmer 
▼on  Wirknng;  anfserdem  eber  setsten  sieb  alle  in  einen  Kreis 
•nf  Stähle ,  berübrten  sieb  aoeb  wohl  dnreb  das  Verscblingeo 
der  Oenmen  oder  dnreb  Anfeaien  der  Hinde ,  der  Magneti- 
seur  aber  stand  mitten  in  dem  aus  fünf,  zehn  ,  ja  zwanzig 
and  mehrern  Personen  beiderrei  Geschlechts  gebildeten  Kreise, 
BMgnetisirte  auf  die  angegebene  Weise  diejenigen,  welche  Int 
das  megnetisobe  Floidum  am  empfÜnglicbsteo  waren,  abwecb- 
selnd  in  kilrsern  Pensen,  nnd  bierdorch  sollte  die  WirkoD«* 
sieh  durch  alle,  die  unter  einander  und  mit  dem  IMaonetiseut  ' 
im  magnetischen  /?ay7/)orr  standen,  verbreiten.  War  dann  der 
magnetische  üapport  swiseben  dem  Magnetisenr  nnd  den 
Moselnen  Kranken  oder  eilen  in  einem  gemeinsebaftliebeB 
Co|iTentikel  gehörigen  Petsonen  einmal  bergestelh,  so  be- 
dnrfle  es  des  Streiebens  niebt  mehr,  obgleich  dasselbe  mei- 
stens täglich  wiederholt  wurde ,  sondern  die  blofse  Anwesen- 
beit  des  Magneliseurs  reichte  schon  bin,  mindestens  einen 
.Einflols  desselben  auf  die  Patienten  an  ersengen,  je  man  ging 
so  weit  sn  bebenpten ,  deüi  der  Arst  soger  ans  der  Bntfemung, 
deren  Gräfte  unbestimmt  blieb,  dnreb  ernste  Willenstbätigkeit 
die  verlangten  Wirkongen  hervorbringen  könne.  Durch  diese 
letztere,  eigentlich  wohl  sinnlos  zu  nei^nende,  Behaoptnog  wur- 
de es  den  sehr  in  Anspruch  genommenen  Aecsten  mdgliebf 
den  Ansprncben  sahlreioiier  Patieatea  sa  genügen,  was  nn* 
mtö^Sitk  gewesen  wärt,  wenn  ob  jeder  «bielno  tigliob  der 
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•Bttmogend«!  ynA  Mitmibaodtn  Mtmfiahü^m  }mimdt  Imiii« 
Ein^.Midb«  voUnXtadi^  ÜMipiibtioo  dwdi  StreislMa  tu| 
Bimfkt  dtf  magDetlMhcii  8«hUft  dauert»  otaltch  ioflM* 

sondere  anfangs,  ehe  die  Patienten  glaubig  und  somit  fügsa- 
mer waren,  wohl  eine  halbe  Stunde,  ja  manche,  von  der  AlU 
gewalt  dieses  VcrfshraDS  Mlbst  iibmaogte,  Aerzte  setzten  dit 
OpwitipD  bis  snr  Danmr  too  acw«  Mid«rth«lb  Staodea  b«  toi- 
•bcB  Pmooea  fort,  onf  walcho  «io  oUtr  BtoMhaogoo  «iigo- 
achtel  ktino  Wirkung  hervorbringen  koDnten.  War  die  Ciur 
einmal  eingeleitet  und  der  Patient  in  den  magnetischen  Zu« 
•Und  veisetst^  so  erforderte  das  Streichoo  our  kürMit  Zeit, 
«ad  oft  waren  bot  wenige  Striobe  o<lthig,  um  doa  ongnoti» 
•oben  Scblof  boffbei^oföhrtii,  der  oboaio  leicht  doidi  oiBoa 
oder  wenige  Gegenstrieho  wieder  oofgehobon  wurde.  Dee 
Magnetisiren  unbelebter  Gegenstande,  namentlich  des  Trinkwag. 
ierS|  geschah  durch  ähnliche  Striche,  hauptsächlich  durch 
Speigireo,  im  AUgemeioeB  duich  die  Berührung;  nencbo 
Aertto  «od  enoh  eonstige  PersoBOOi  die  aieht  vorfehlteB,  sieh 
oiBor  fo  gSnstigen  Gelegenheit  sn  bödmen ,  vm  iioh  s(b  Pfis* 
scher  in  des  Gebiet  der  Medicin  eioxusohleichen ,  entnahmen 
eus  ihrer  Phantasie  noch  sonstige  Mittel,  um  solchen  Substan- 
sen  das  magnetische  Fluidum  mitzutheilen ,  ellein  diese  sind 
Bichl  eis  tohttlgerechte  Regeln  bekennt  geworden, 

Ettcktichllich  der  Wirkangea  dee  OBiaieliachen  Megoetii- 
BMM  endlich  wurde  im  Allgeneinen  engenommen ,  defii  der- 
selbe gegen  jede  Krankheit  mit  Erfolg  anwendbar  sey,  und 
man  dehnte  diese  Behauptung  nicht  blofs  auf  innere  Krank- 
heiten, sondens  selbst  auf  chirurgisch  su  behandelode  Uebel 
not,  inden  mir  eoger  ein  Fell  bekennt  ict,  defii  ein  uaglückF», 
liehor  Petient  sich  über  eia  genses  Jehr  gegen  einen  Bleson» 
stein  magnetisiren  liefe,  bis  er  durch  einen  höchst  Schmers- 
haften  Tod  als  Opfer  seiner  eignen  und  fremder  Thorheit  fiel; 
vorzugsweise  aber  wurden  Nervenübel,  hysterische  und  hypo« 
ohondfiseho  Beschwerden,  Stockangen  der  SeCto/  ohronitch* 
EntsöndangeB  9  AnschweUnpgon  der  Driisen,  Kengel  na 
Schief  n.  i.  w.  in  den  Bereich  dieeir  Cnrmethode  gezogen.  Deo 
Resultat  der  Cur  sollte  dann  Linderung  und  endlich  gänzli* 
che  Heilung  dieser  sammtlichen  Uebel  seyn,  wobei  der  mei- 
eteos  eintretende  magnetische  Schlaf  eis ILeonzeichen  der  Wirk^ 
•enkek  und  »g^oh  ob  Bel6id«rongiaultol  detielhom  g4<» 
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AmkninB  dbmr  Gäkftb  dit  mtgnetMck«  Bdi«a41it8g  mbcIi«  io« 
ündtteDy   iMWsoadm  wciblkhaa  GeadilMlltSy    dareh  ehi« 

Reihe  von  StadieD,  die  als  Perioden  der  tieh  TerXiidernden  und 
eodlich  gänzlich  schwindenden   Krankheit  betrachtet  wurden, 
sor  endlicbea,  oituoter  erst  nach  ipehrern  Jahren  erfolgenden 
Gaoctiuig«  la  ditttn  Sudien  botta  MoeJi«  FatMaten ,  di«  für 
dm  anüntlitphw  MigMlitmiis  TonragswoiM*  mpfibigKeb  tey» 
•oUt«D,  BrffllwiiiiuigeB  dar,  dit  in  öbe^roliMr  Menge  btricbtet 
und  gläubig  nachgesprochen  wurden ,  so  sehr  sie  auch  mit  al- 
len bekannten  Gesetzen  der  Natur  und  selbst  mit  dem,  was 
Physiologie  und  Psychologie  über  dit  Leitlungen  der  LtbtOHr 
thiliiskMt  und  dtr  fittltaJatitt  im  gttiuidtB  ZntlMidt  oad 
wikrtnd  dtr.  Abnoroiität  in  Ntr^tnübtla,  s«  B»  btia  NtthK^ 
Wtadtln,  bis  dahin  dargeboten  hatten,  im  Widtrspliieht  stan« 
den,   so  dafs  sie  zum  Theil  in  das  Gebiet  der  eigentlichen 
Wunder  geh«Jrten.      Ohne  hierüber  ina  £inatlnt  einzugehn, 
fliegt  Ftlgtndta  tU  tUgtmtint  BtstkbiMnig  genügen«  Bti  fort« 
gettttttr  Anwtodnog  dtt  Strdchtnt  fitka  dkr  Pttitalia,  fati 
•OMcblitfalich  wtiblichtB  GetohlttlMty  aatnt  in  «ntn^  titfta, 
labigen  Schlaf,  woraus  sie  von  selbst  erwachten  nnd  sich  vor- 
trat gestärkt,  wenn  gleich  nicht  eigentlich  geheilt,  fühlten  ;  denn 
ob^tich  ihr  Befinden  nachher  im  Wacbtn  btaaarnndao  beschaffea 
war,  daia  ait  nitht  blofa  anfSstr  Btttatya,  soadtni  «nohibrt<>t* 
acbäftt  btaorgen  nnd  tn  gtitllachalUithtn  Uattditlcongen  Tbtil 
ttthmtn  konnten,  ao  machte  doch  daa  Etdürfnifa  dea  aklit  Ton 
selbst  üich  einstellenden  Schlafs  ein  abermaliges,  taglich  wie- 
derkehrendes IVIagnetisiren  nothwendig.     Im  weitern  Verfolge 
stellte  aich  der  Schlaf  twar  jedenait  und  zwar  bald  nach  dem 
Anfangen  dtt  Sireiehena  ein ,  aber  wtiiiend  deraelbt  dtp  Ktfr« 
per  laaaallt  nnd  gegen  Sioneaeindriicko  jeder  Art  unempfind- 
lich machte,  kehrte  die  Seeleothatigkeit  wieder,  die  Patientin- 
nen wurden  Üomnarnbülen ,  redeten,    antworteten  auftragen 
und  unterhielten  sich  mit  den  Umstehenden  über  ihnen  be- 
ktaalt  Gtgtnatündti  ajlta  bti  vtrachloastntn  Aagtn  und  fort- 
dtotradtm  titftn  8eU«ft|  tnt  wtlchtm  ait  cur  gtbörigta  Zeit, 
nitiatttit  jedoch  nnr  durch  Gtgtnatricbt  dtt  Magnetiaeura  y  er-' 
wachten,   ohne  dann  die  geringste  Erinnerung  dessen  zu  ha- 
ben, was  unterdefi  vorgegangen  war.    Dieser  Zustand  der  See- 
lenthiitigkeit  im Somnambuliamus  wurde  dann  zu  einer  um  aoviti 
btfhein  Stnlt  gttUigtil,  jt  empiimgUtlitc  dit  Petit Atian#ii  fiir 
YI.  fidt  £eee 


40tt  thifliitclMa  Magtittitiliiit  mm ;  die  SonmambäUn  giogta 
wnt  mm  ai»  Splüra  Um  MtiiftwiMB  CiiüiikiMto  Um» 

lerlei  Arten  von  Leistungen  in  diesem  unnatürlichen  Zttltattd» 
gehörte  hauptsächlich  die  aus  ihnen  selbst  entnommene  Kennt* 
nils  vom  innern  Baue  ihres  Körpers,  seinen  einzelnen  Thei* 
Um,  dtMe»  Abaoroutiitiii  wU  dm  Utmdmk  ihm  Eimkimm^ 
d«r  dagegen  rastmeodeodMi  llittal^  d«  SMi  «id  Art  ibrat 
VerlesCe»  md  der  todBehen  Oenes— g.  Wer  es  indefii  lanüer 
möglich,  dafs  eine  gesteigerte  Reizbarkeit  euch  Unkundigen 
luervon  Kenntnils  geben  konnte,  so  blieb  man  doch  bei  die« 
wm.  tdiwer  stt  erklereoden  Erscheiaaegen  nicht  stehn,  son- 
dern steigerte  des  Wtmderbere  bis  enr  btfehstea  teCp»  Die 
Clsirvey eilten  etkannten  mcbt  blofb  sich  eelbet,  eondem  eneb 
andere,  gaben  die  Natur  der  Krankheiten  von  diesen,  die  sie 
nie  gesehn  hatten  und  mit  denen  sie  blofs  in  magnetischen 
Rapport  gesetst  wunden ^  aebst  den  erforderlichen  Heilmittala 
enf  das  beatimnitsate  «n,  begnügten  sieh  nicbtdeniit,  die  ihnen 
'  senst  unbekannten  Neien  d^r  Arsne^en  sn  nennen)  sondern 
bezeichneten  each  in  ihnen  gant  nnbekannten  Offidntn  genM 
den  Ort,  wo  die  erforderlichen  Präparate  standen.  Nicht  zu- 
frieden mit  dieser  schon  weit  über  die  denkbare  Möglichkeit 
Unens  liegenden  Grease  gaben  sie  über  weit  entfernte  Fenn  ■ 
nen  und  Gegenatttnde  Anskunftf  lasen  mit  den  Fliigerapttaen 
oder  yennitteist  dee  Anflegens  anf  ihre  Herzgrube  ▼ersiegdtn 
Schrift,  erkannten  den  wörtlichen  lohalt  bestimmter  Zeilen, 
Seiten  und  Bände  entfernt  stehender,  ihnen  unerreichbarer 
und  nie  gesehener  Büeberi  ja  was  noch  mehr  ist,  es  trennt« 
lieh  Ton  ihnen  ein  gewisses  geistiges  (men  oinft  sagen 
gnetisebos)  leb^  wdebes,  wübrend  sie  bttipedieb  im  magneli* 
sehen  Seblefe  liegend  beobaehtet  wurden,  auch  wohl  gar  sich 
mit  den  Umstehenden  unterhielten,  in  entfernte  Zimmer  und 
Häuser I  ja  sogar  in  die  Unterwelt,  auf  den  Mond,  die  Juno 
oder  einen  sonstigen  Plsneten  WMiderte,  dort  Slnnoseiadniekn 
otUeli^  des  Smpfnndeno  wieder  onKbltOi  neehdem  es  mnr  ge» 
bllrigen  Zeit^  die  dntdi  die  Dener  des  magnetiseben  Mdeiet 
bestimmt  war,  sich  wieder  mit  der  schlafenden  Person  verei- 
nigt hatte.  Ein  solches  magnetisch  -  geistiges  Individuum  end- 
.lich  konnte,  wohl  gemerkt  im  vollen  Anzüge,  also  mit  kör- 
ptdiehMi  Stdiea  «BgsbsM,  dnnbSeUösseUtfdMc  invenoblos* 
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MM  Tbilm  MagM,  atdi  m  Mgatdtch  rerlmBJtofti  Nr- 
•oatB  int  B«lte  legen ,  ilik  ndt  ütten  mttrluJteB  midi,  ohne 
von  den  Umstehenden  walurgeDommen  zu  werden  |  an  seinen 
Oft  wieder  zurückkehren. 

Mao  wird  künftig,  wann  dia  Geschichte  der  Entttt-» 
iHWg  Wßä  wAm  AatbiMnag  4«r  «Myiatiichap  HailiiDg  ans 
dM  GedKAtBiiia  f  wJiw— dan  itl,  Immi  bagra^h  §nd«a, 
dab  dargleichen  abentaoerlialia  BriKUangen  in  grofierZahl  hm^ 
kannt  gemacht  und  von  einem  grofsen  Theile  des  Publicurot 
aus  allen  Standen  'geglaubt  wurden ,  und  dennoch  war  diesef 
wirklicli  der  FaU»  Zwar  ist  durch  alles  sahlreicha  Hallsehn, 
tdktt  donh  dia  lUiitn  mä  datt  IfMdmid  daa  PläaMa  kain« 
aktige  na«»  Wahrhait  aufgefundan ,  aooh  nialil  die  gariogite  nan« 
Entdeckung  gemacht  worden.  Das  angeblich  Gesehene  undGe^ 
hörte,  überhaupt  durch  übermäfsig  gesteigerte  Seelenkräfte  Er« 
ionchte,  war  nie  etwas  andaraai  als  allgemein  bekannte,  mai« 
9IMM  bOakal  trimla  Stahtn,  MBohW  anIMkttd  MiMtigf  «f 
mUlaa  nah  «llaiait  die  «sgaalfafiaalialmi  Aaiiahtaa  dM  Ma- 
gnatitam  hei  den  Aossagen  ihrer  SonnaiDUIla»  to  offati- 
bar  heraus,  dafs  das  unbefangene  Publicum  einen  unverkenn- 
baren Eioüuls  jener  auf  diese  nothwendig  wahrnehmen  mufste; 
iM«  oad  gfote  Betrngaraian  waidan  «nfgadackt^  bakabfta« 
•bar  nur  stllea  nad  blalk  dia  BiMaaeaani  tob  daai  tehf 
giatiaia  harrtebandaa  Wabna,  und  toarft  daaarta  et  lange,  bis 
die  Mehrzahl  vernünftigen  Zweifeln  Raum  gab  und  endlich  die 
ganze  Methode  allmMlig  in  Abnahme  kam,  die  in  diesem  Au- 
genblicke baldiges  gftazliches  Vergessen  erwarten  läfst,  indem 
biad  aoab  aiasalna  wenig  baecfaÄele  FtfUe  das  MegnetisiieBS 
▼aiboaMaea,  auf  welche  die  Liteiatar  kann  nock  oder  viel«* 
mehr  überall  keine  Rücksicht  nimmt. 

Bei  dieser  keineswegs  mit  übertriebenen  Farben  aufge- 
tragenen Darstellung  der  Sache  darf  jedoch  nicht  übersehn  wer^ 
dea,  dab  siaii  die  Mebriahl  dar  Aarste,  iasbaseadare  det 
lülani  nnd  erfisbraata«  keiaeswegs  sa  solcbea  eztvsvsgaaMfi: 
Aasiebten  Twleitett  Käb,  aNeia  aueb  iriele  der  bassata  ware«n 
der  MeinoBg,  dafs  ein  solches  heilendes  magnetisches  Fluid  um 
wirklich  existire  und  bei  richtiger  Anwendung  heilsame  Wir- 
kungen hervorbriogen  ktfnne.  Aaffsllend  wird  man  es  künftig 
fiadea,  dafs  die  soatt  so  besoaneaea  Dentsehsa  kaiae  achnl- 
9«ecbia  giüadKcbe  Plritfnng  ^«niistülelia^  vodnreh'die  Wabr^ 
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jMit  Dochwendig  som  VondMin  kornmeB  nnä  ymä  Trage  g»*  . 
tdiMen  wctdea  mBbte^  nm  lo  aMbr,  da  das  Bebpiel  mlmmt 

so  tre£FIichen  Umfang  des  Mtsmerismas  in  Paris  «U  aachsli- 
mungswerthes  Beispiel  vorlag.      So  unerklärbar  dieses  auch 
künftig  ieyn  dürfte ,  so  leicht  geht  aot  der  genauem  KeQDtDiDi 
dtr  damaUgtn  Lage  des  Sache  heiyor,   dafs  eine  betonn«!« 
Frofoog,  Yon  Tioleo  so  Mhalich  gtwiiD8clit|  dinak  gtns  im- 
nöglich  wer,  weil  des  ganze  grolse  Pablicom  so  ludeMohaft« 
lieh  Parthei  dafür  genommen  und  an  jedem  Orte  darch  eine 
genügende  Reihe  von  Versuchen  allzuviele  Personen  von  gro- 
üseiii  £iiifliU8e  durch  £nthüllaDg  der  Betrüg ereiea  und  Ten-^ 
ichaogeD  sn  lehr  compronMltiit  weiden  mii£Ne«|  mtef  denen 
sicher  Tiele,  den  sihllos  wiederhc^n  Versichernogen  yen  An* 
genzengen,  nach  idnem  bei  fedeai  wpdirlieitUebcoden  Meih- 
sehen  natürlichen  Hange ,    vertrauend ,    sich  lebhaft  für  diese 
Sache  interessirten ,   sieht  ahnend,   zu  welchen  abenteuerli-> 
eben  Uebertreibungen  man  demnächst  Übergehn  wurde.  Nimart 
nun  hinsn,  dnreh  wilehe  nnglanblieh  feine  Betrügereien  so 
nanebe  trefficbe  Aerste  nnd  Nicbtirste  getäuscht  wurdeni  die 
sich  später  um  ihrer  selbst  willen   scheuten,    die  schlauen 
Kunstgriffe I   durch  die  sie  zum  Irrthume  verleitet  waren,  zu 
onthüUen,  überlegt  man  ferner,  dafs  der  grCfste  Theii  der  Be» 
riSf  woranf  die  ganse  ArsoMwissensebaft  aicb  atüttti  ans  der 
Erfahrung  entnommen  ist  und  dafSi  der  Arst  die  im  lebenden 
Menseben  wiibsamen  Kiüfte  keineswegs  so  scbaif  und  be- 
stimmt zu  erkennen  vermag,   als  der  Physiker  die  Gesetze, 
nach  denen  die  £rscheii\ungen  in  der  unoi^ganischen  Natur  er- 
folgen ,  so  wird  man  den  gansen  Veilauf  der  Sache  minder 
unnatürlich  Anden« 

Fragt  man  endlich,  wes  von  den  ersiblten  Thatsseben 
zu  halten  sey  und  ob  den  zahlreich  beobachteten  Erscheinun- 
gen irgend  eine  bekannte  oder  noch  naher  zu  erforschende 
physikalische  Potenz  zum  Grunde  liege,  so  kann  diese  Frage 
gegenwärtig  füglich  befriedigend  beantwortet  weiden.  Unter 
eilen  den  lehHosen  beobachteten  und  mit  eigener  moiaBsober 
Ueberteugong  wieder  ersidilten  ErsebeioQogen  befindet  sich 
keine  einzige,  die  nach  den  in  der  Physik  bestehenden  Re- 
geln für  ausgemacht  gelten  kann,  denn  bekanntlich  vnrd  im 
Gebiete  dieser  Wissenschaft  keine  Thatsache  ßig  JunlXnglich 
begclindet  gehalten,  vm  ein  fifsetn  deienf  sn  binetty  wenn  nidrt 
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dtt  bao^achtete  Phänomen  unter  den  angegebeneD  Bediogmi*« 
g%n  wumblMÜth  ißdnmMi  wieder*  «rfolgt»  Di»  Bnkhlnogto 
▼M  diu  AmdlMnuigtii  des  SoBDBoibiilMiQi  ilnd  «fter  aidil 
blols  kein«t#eg9  vsttr  sich  itbereiDstimmend ,    sondern  fteha 

grofsen  Theils  mit  einander  selbst  im  Widerspruche.  Selbst 
die  Erzeugung  des  bcblefjs  durch  die  magnetischen  Striche,  die 
wohl  am  aligitaieiDften  geglaubt  wurde  uad  nlleii  neohfolge»» 
den  BfieheiiiiuigeD  bOlieier  Staditii  Toraiigeliii  aiiiftlty  folgte 
keiaeiWPgs  oluie  AsMialune^  vielmehr  war  es  telbtt  den  kräU 
tigsten  und  geübtesten  .Magnetiseurs  zuweilen  unmöglich, 
manche  Individuen  zum  Schlafen  zu  bringen,  wie  mir  aus 
eigener  Beobachtiuig  bekennt  ist.  Aoleerdem  waren  in  Me»-« 
MKs'e  «od  eodem  Coaveatikeln  «lets  «in^  ladividaeo,  eof 
welche  die  megnetiaeh»  Behendloog  dorcheot  Imoe  Wii^og 
hervoTbreehlebF  Wenn  also  gleioh  in  endeni  «dillosen  Beiepie«'* 
len  der  Schlaf  wirklich  erfolgte,  so  ist  dadurch  der  Zusam- 
menhang zwischen  Ursache  und  Wirkung  noch  keineswegs 
gegeben,  elso  auch  diese  Thatsache  nichts  weniger  eis  fest 
bi^rSndetf  so  Ung#  die  enderweitig  bedingenden  Urseehen  nicht 
nachgewiefen  worden  sind  ^  welche  entweder  des  Eintreten  deo 
Schlafs  bei  einigen  Individuen,  oder  das  Ausbleiben  desselben 
bei  andern  herbeiführen  konnten«  Aber  selbst  auch  dann, 
wenn  bei  allen  Personen  ohne  Ausnahme  der  Schlaf  durch  die 
magnetische  Manipnledon  herTorgemfenworden  wäre,  wüide  die« 
See  för  den  Physiker  nnr  ein  TorlMofigesi  keineswegs  eher  ein 
sicheres  Argomenf  seyn ,  um  enf  eine  wirklich  vorhendene  Po^ 
tenz  cigenthamlicher  Art  zu  schliefsen ,  da  sich  immerhin  hier- 
gegen der  Einwurf  vorbringen  läfst,  dafs  die  ruhige  Lage  des 
Magnetisirten,  seine  Aufmerksamkeit  auf  den  Magnetisenr,  die 
Einförmigkeit  der  stets  wiederkehrenden  Bewegnngeni  die  fint- 
feranng  anderweitiger  erregender  Gedanken,  selbst  eher  die 
leise  Berührung  und  deren  Einflufs  auf  die  Nerven ,  aufser 
sonstigen  zusammenwirkenden  Ursachen  diesen  eigeothUmli- 
eben  Erfolg  herbeigeführt  habe,  ungefähr  auf  die  namli^e 
Weise>  nls.  doieh  dM  Kitaein  ein  unwillküriieiies  Leebon-Oi^ 
•engt  wird|  der  fondetheren  Modificationy  dsfir  Aienund 
rieh  selbst  Uerdnrch  iMim  Lechen  rasen  kann,  ohne  dafk'  es  bis 
jetzt  jemandem  eingefallen  ist,  diese  Wirkung  einem  eigen- 
thümlichem  Stoffe  beizulegen.  Sonach  liegt  also  die  J^ntschi^i« 
4nng  Mber  die  g^OM  Snch^  isooh  nnr.abit.gann  «rfter  dem 


im  Magii*U«mas. 

Bmiche  der  Phyiik,  weil  die  MagDeÜMiurt  hioMdulidi  der 
elf  nothwendig  beieich—ten  MeoipnletioBen  diese  weder  Idn» 
littgWcb  bMlimnt,  aoeh  ueh  notor  sioli  Tttllig  utmeiatlMi- 
■lend  eogegeben  habM«  iMofern  einige  der  leolnrong  oder  dc^ 
Anwendung  seidener  Handschuhe  einen  Einflufs  beilegen,  an- 
dere diesen  eher  leugnen,  und  der  anfänglich  angenommene 
ZMMminenhang  dieser  ErschehiaDgen  mit  den  AeufseroBge«  det 
vte«filM0lMBMegiietitanis  ipglwhMi  günilkh  anifgigebta  wunlei. 
Dt«  beriehtettn  Erfolge  kVontn  aber  aoeh  weniger  sor  Fett« 
tleUuog  eioei  pliyetkalischeD  Gesetses  ditnen,  weU  beia  ein« 
siger  hierfür  genügend  constatirt  ist ,    manche  derselben  so» 
ger  mit  unurostölsiichen  Gesetzen  der  Nator  und  der  Forde* 
tosg  ainet  rkhtig  schliefsenden  Ventaodat  lai  Wkienproelia 
ftelia.   Der  animaliedie  KmMidmo»  gehUrt  somit  Tarmr»  «ad 
bis  ataa  genügend  begründete  Tfietseohaa  TorlmdeQ  sind,  noeb 
ausschliefslich  in  das  Gebiet  der  Medicin,  eilein  auch  das  Ur- 
theil  der  besonnenen  und  zugleich  erfahrenen,  im  gründlichen 
fcMoben  geübten  Aerzte  ist  nach  dem  Zeugnisse  KuDOLrai's* 
io  migäastig'aQSgeCeUea,  de(s  Bisa  mit  Anssoheidong  aavar- 
fcaaabsr  psychischer  Wisknngen  aad  solcheri  die  dorob  Aal^ 
regung  des  Nervensystems  ertengt  werden,   wie  sie  Xbnlieh 
auch  bei   den  Nachtwandlern    und    sonstigen  nervenkranken 
Personen  vorkommen  ,  alles  übrige  fiir  theils  absichtliche,  theils 
aaabsichtteche  Täuschuag  and  groiSmitheils  iiir  Betrag  erlilä- 
lea  mnfst  was  deber  aar  eia  eplmMves  Aabeba  enegta 
boanta  aad  aecb  der  An  ibaliclier  Uebeitfeibnngeo  oder  Vai^ 
kraagea  bereits  seinen  Untergang  gefunden  hat^» 

M. 


1  Gmednls  der  Pbyiielogie.  Verr.  8«  IX. 

a  De  leb  die  ^eoee  Periode  dea  eoimeUaehan  Magiietiiinmt  roa 
seleees  Urtpruege  en  bis  zu  teinem  Untergange  mit  erlebt,  die  sakl* 
Jofea  gedruckten  und  mündlichee  Berichte  bei  ihrem  Erscheioea  ia 
grolaer  VoUsteadigkeit  mir  bekeaot  geateeht  «nd  einige  Magnetiii- 
rengea  eelbst  mit  eageaeba  babe«  lo  tcblea  ee  mir  abecflaaaig,  das 
Getagte  dofch  Autoritäten  sa  aateral6t««n ,  om  so  mehr ,  als  et  hier^ 
bei  aiebt  eovabl  aaf  die  Personen,  alt  vitleiebr  aaf  die  Thatsaohea 
ankommt ,  aeaebe  sieh  eacb  wohl  aiolii^  ^ra  aa  die  Taasehaagea 
«rieder  erinnern,  denea  sie  ans  oben  angegebenen,  genogtam  eat- 
schuldigenden  Griiadea  anter  den  damaligen  Verhaitnitscn  nicht  aiä 
wMerttehü  Termochten.  Wer  fadeüi  des  Gaosb,  ohne  die  bit  satt 
UaiiaageslefgaileaMMMieibBageai  bsaaealerasBiriU,  fiader  g^ 
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Magneto-Elektricität. 

Induction,  £Iektricität  durch  Induction; 
Magneto- Electricite;  Magneiic-deciricity^  Blee^ 
tricity  by  laductUm* 

Der  hö'cbst  wichtige  physikalische  SaUf  durch 
MagnetisBiu  £lektricität  heiromifiBD  kOnne ,  ImI  bti  seiner  erst 
amieidiDg»  eifolgtwi  AnffindaDg  so  hohes  latiMM  anregt,  dUb 
«ach  das  Gesohichtllehe  dieser  Entdeckung  der  Nachwelt  auf-* 
hcwahrt  za  werden  verdient.  Je  allgemeiner  bekennt  wurde, 
dafs  die  durch  einen  Multiplicator  (einen  schraubenförmig  ge- 
wundenen und  gehörig  isolirten  Draht)  strömende  Elektricität 
Magnetsunos  in  seioen  Innera  ersenge,  desto  näher  lag  die 
Ideoy  umgekehrt  durch  den  Magnetismus  im  Innern  eines  sol- 
chen Mnitiplicators  Elektricität  in  diesem  her^orzumfen.  Meh- 
rere Gelehrte  kamen  auf  diesen  Gedanken,  es  war  aber  dem 
Fleilse  und  dem  Scharfsinne  Farad at's  vorbehalten ,  diese  in- 
teressante und  wichtige  Entdeckung  wirklich  su  machen.  Das 
Wesentlichste  dieser  Erfindung  beruht  darauf,  daCi  man  den 
Anker  eines  starken  Magnets  mit  Kupferdraht ,  welcher  Torher 
durch  einen  Ueberzug  von  Seide  elektrisch  isolirt  ist,  in 
vielen  Windungen  umwickelt,  das  eine  Ende  desselben  in 
Quecksilber  eintaucht,  das  andere  der  Fläche  dieses  Metalls 
möglichst  nähert,  und  dann  den  Anker  schnell  yom  Ma- 
gnete trennt,  oder  mit  ihm  trerhindet,  in  welchen  bei- 
den Fällen  sich  zwischen  dem  freien  Ende  des  Drahtes 
und  der  Fläche  des  Quecksilbers  ein  kleiner  elektrischer  Fun- 
ke zeigt.  Hierbei  ist  es  gleichgültig,  ob  der  angewandte 
Megnet  ein  gewöhnlicher  aus  Stahl,  oder  ein  durch  VoU 
tausche  Elektricität  temporär  eneogter  si»  weichem  Eisen 
sej,  wefl  swischen  beiden  hinsichtlich  des  hierbei  wiihsamen 


nflgeede  Anskenft  fn^fetgenden  swel  IVerkavy  wöven  dm  ersie  einen 
Teitiieidiger,  das  sweite  eisen  gewiegten  •egaer  ieoi  YerftMAr  bat. 
TeiMieh  eber  Dantellne^  des  aaiaMiUscbeB  Magnetisnws  ds  Heflmlu 
tel  von  Dr.  Kuree  n.  a.  v.  Beil.  IMl.  fle  Aefl,  ebesg.  fSM.  Üeber 
den  tUeiiaelMn  HagnetlmuM«  Tön  'Dr.  Jen.  Sriscurt,  E.  GroBibr» 
Lsibaist  Hann.  181t. 
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Magnetismus  kein  Unterschied  obwaltet,  und  wirklich  bediente 
sich  Fahadat  bei  seinen  ersten  Versuchen  auch  eines  solchen 
temporäreo  Magoets«  fand  aber  sofort,  dals  ein  bleibender  et* 
was  starker  Mfgnet  dia  ,oSmli€heii  Wirkmigaa  liervorbruiga. 

Am  '24.  November  1831  theilte  Faradat*  dlia  Von  ihm 
gemacfite  Entdeckung   in   einer  ausführlichen  Abhandlung  der 
königl.  Socielät  mit  und  liefs  eine  kurze  Notiz  der  Sache  in 
«inAp  Briefe  vom  17«  Dao,  an  Uacbsttb  zur  KtmüiiCi  des 
firamOaischan  Inatitats  gelangen,  wodurch  sie  dem  grGfsera 
Puklicnm  bekannt  wurde  *•  Die  beiden  italienischen  Gelehrten 
NoDiLi  und  Antinori  in  Florenz  scheinen  zuerst  die  Versu- 
che nach  dieser  kurzen  Andeutung  wiederholt  zu  haben  und 
es  gluckte  ihnen ,  nicht  blofs  durch  den  Magnetismus  des  Stahls» 
sondern  anck  durch  den  teliurischen  des  weiche^  £isens  die 
astatische|i  Doppelnadeln  des  MuUiplicators  in  Bewegung  xa 
setzen  und  mit  Anwendung  eihes  Magnets  im  Museum  zu 
Florenz  den  elektrisclien  Funken  hervorzurufen.    Ihre  Versu-  ' 
che  datiren  sich  vom  31«  Januar  1832  und  wurden  in  der  An« 
tologifi  unterm  November  183>1  und  in  den  Annales  de  Chi- 
nin  cet.  unterm  December  desselben  Jahres  bekannt  gemacht'« 
Ein  Abdruck  von  Nodiii's  Abhandlung  kam  in  die  Hinde  Tieler 
Gelehrten  und  ermunterte  diese  zur  Wiederholung  der  Ver- 
buche,   die  zwar  in  vergröfsertem  Mafsstabe  und  mit  verbes- 
serten Apparaten,  aber  ohne  wesentliche  Erweiterung  der  Sa- 
che seitdem  vielfach  angestellt  wurden«     Unter  den  mehrem, 
'  welche  die  Versuche  mit  verschiedenartig  construirten  Appara- 
ten wiederholt  haben,  möge  Pordks^  genannt  werden ,  wel- 
.  '     eher  einen  künstlichen  Magnet  des  Dr.  llorK  anwandte,  des- 
sen Tragkraft  170  ff  betrug.    Die  AV  irkungen  desselben  auf  die 
Magnetnadeln  des  MuitipUcators  (eigentlich  also  auf  den  Mul- 
tipHeatpr)  yeiglich  er  mit  denen  einer  Volta'schen  Säule,  io-> 


1  Philos.  Trans.  18S2.  p.  132. 

2  Im  Temps  yom  28,  December  1831.  So  wie  ich  durch  Cap. 
Kater  sofort  eine  briefliche  Nachricht  voo  dieser  Erscheinung  erhielt, 
wird  dieses  aoch  bei  andern  Gelehrteu  der  Fall  gewesen  seyn.  Da- 
her 4ie  tplueUe  Vecbrcituiig  der  ebeaio  iuXere«aanteo  ^aU  wichtigen 
£o|;declc)ung. 

3  Antülogia  di  Firenzo  No»  CXXXr.  Aon.  Ubim.  Phji,  T.XLViiJ, 
p.  417.    PoggendortPs  Ann.  XX^^  473. 

4  £dinb.  Philos.  Trans.  T.  XU.   Vorletaag  vosi  16.  AprU  183t. 
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dßtn  er  die  Saare  bei  der  letztern  so  temperirte,  d»ts  sie  eine 
glMdi  groftt  ükbieakiuig  der  NedtU  •rteogl««  ab  der  mtStii^ 
che  Magnet»   Zogleich  glaubte  9t  uä  bemerimk,  dafii  def  elel^ 

trische  Fuoke  leichter  beioa  Trerinen  des  elektrisekdn  StroiD«s, 
als  beim  Schliefsen  desselben  zum  Vorschein  komme,  eher  aa 
Rande  de«  Qaecksilbers,  worio  die  beiden  Enden  des  um  deo 
Anker  g^«nuidtOMi  Drahtes  gesenkt  warnn,.  ala  in  dar 'Mhli^ 
und  d*fii  ioabatondm  dia  Schnailigkaity  womk  daa  zugespitaia 
Ende  daa  Dtahlta  «om,  QoedCsUber  gettennt  wordv,  das  Er^- 
scheinen  desselben  befürdere,    wobei  ihm  noch  aufserdem  die 
Reinbeit  des  hierzu  angewandten  Quecksilbers  TOD  EinÜuis  an 
^eyn  schien*  .  Dar  erzeugte  Euake  helta  .siela  Ma  «eh0oa  grüna 
farba»  ]llAmswai^  liohlela  aaia  ikagaaiaark  vorai%liah  daii- 
ao^  amamiilttalo ,  ob  dia  mangta  IB^cktrialilt  anak  ahamsaha 
Wiikaogen  äufsere,    w(yTon  er  sich  vollständig  uberzeugte. 
P^ODiLi  und  Antinori  wiederholten  ihre  Versuche  in  gröfs»;- 
ler  Ausdehnung  und  geUogtep  dadurch  zu  dem  Resultate,  dafii 
dia  4uurak  Magnatiaasai  araavgta  Eiakiiiaitäl  io  iadar  Uim^ 
mkx       gjUiokat  Vavhakaa  saiga,'  ab  dia  duaeli  Raibong 
oder  Bariihrung  herrorgamlena^.     Bei  weifeni  dia  grSfsteii 
und  belehrendsten  Versuche  wurden  in  Paris  durch  Hachett«, 
PouiLLF.T  und  Amtlue  angestellt,  wobei  sie  sich  meistens  dav 
durch  Pixii  verfertigten  grt^Isera  Apparate  bedienten  und  so* 
wohi  alaktiiioha  fonkaiii  sogM  in  aioaai  foftwihrandaa  teo» 
na,  ab  aaeh  physiologiscka  nod  cbambeiia  Wirknagen  dar 
durch  Megnetismus  erzeugten  Elektricität  erhielten.    Diese  fal- 
len insgesammt  in  das  Jahr  1832  und  der  Kreis   der  Phäno- 
mene scheint  damit  gesohlossen,  wenigstens  ist  mir  nicht  ba- 
keaat,  defs  seitdem  noch  irgend  aina  nana,  lär  daa^Waaan 
dar  Sacka  badaatanda  BrsaheuHiag  anfgafnodaD  '«^oiden  aay, 
ebgesebn  von  den  gabalti^cben  Versuchen,  weloha  aar  Begrün- 
dung der  hierbei  obwaltenden  Gesetze  angestellt  worden  sind. 

Faraday^s  Entdeckung  beruht  dem  Wesen  nach,  und 
wie  dieses  durch  .verschieden  modificirte,  nnt  mehrfach  abga- 
ftadartan  Apparaten  harvorgemfena  Erscheinungen  siob  an- 
tehattHeh  machen  iSlkti  auf  folgendem  Hauptsätze.  Wann  ain 
alektrischer  Strom  durch  einen  leitenden  Körper  iliefs^  so  er- 

t  mi  mnkr.  tm.  T<  III.  p.  Ii.  * 

t  Ana.  Cbiai.  Pkue*  T..Ifc  p^  tfla  JaR  liSf. 
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zengt  dieser  in  einen  andern,  ihm  möglichst  genäherten,  tber 
-elektrisch  isolirten,  auf  gleiche  Weise  einen  elektrischen  Strom, 
oh  dieser  onprängUch  durch  eine  der  hierzu  tauglichen 
U— rfiihi .  Jitvofymfai  wlMt.  Die  im  RlitoplMi»  vwihmk^ 
4tw  BleMdiKt  komat  MfiMrUIb  iw  ObtrBM»  detv 

selben ,  also  ohne  mivitttlbaft  BtHtfumig  midi  M  «iiier  ImIU 
renden  Umgebung,  nicht  selbst  zum  Vorschein,  sondern  blofs 
vermittelst  des  durch  sie  hervorgerufenen  Magaetisaui  ^ ;  aa- 
iaarhaib  jder  OberfläelM  4et  Rlieopiion  kann  demnacll  mir  die« 
wtt  letstm  vorhaodMi  fagm,  und  vmm  Mm  im  gtatbifn^ 
aook  obeadreHi  asoKrtsn  Laittr  deklriselM  BnelieiftaiigeB  sihb 
Vörschein  kommen,  so  müssen  diese  durch  den  Magnetismus 
in  der  Umgebung  das  Rheophors  hervorgerufen  worden  seyn,  wor- 
■118  die  wichtige  Folgerung  hervorgeht ,  dabEUktridtät  und  Ma* 
gtMdsmift  sich  we«listlseittg  M  nsAfasB,  md  W9mn  also  dureh 
OiBSTM^s  Eotdasknog  anfgefmidMi  worden  war ^  dafs  dio  Blek- 
fticitSt  in  der  Umgebung  des  sie  forllaittadsn  Ktfrpm  Magnetis- 
mus erzeugt,  so  ergiebt  sich  aus  FaradaVs  Vei'suchen,  dafs 
durch  diesen  frei  gewordenen  Magnetismus  umgekehrt  in  at- 
nam  giseignatan  Leiter  aina  alaktrisahe  Strtfauing  luirvoigani» 
Isn  warda;  Fabapat  nannta  diaaaa  aina  Eneognng  darElak« 
trieitüt  dareh  Imdtieiion^  nnd  diasa  •BeBeiahnnog  ist  seitdem 
allgemein  aufgenommen  worden.  Die  Sache  selbst  ist  also  der 
Hauptsache  nach  eine  Umkehrung  des  Elektromagnetismus,  allein 
swischen  dem  Verhalten  beider  findet  ein  wesentlicher  Untaiw 
iahiad  statt,  weicher  im  voravs  nicht  geahnaC  werden  konnte 
nnd  daher  die  sahfaaichan  Bemühnagan  irialar  Gelahrten ,  dia 
anf  das  nSmliche  Ziel  gerichtet  waren ,  vergeblich  machte. 
Wenn  der  elektrische  Strom,  sey  es  der  galvanische  oder  der 
durch  Reibung  erzengte  und  selbst  der  thermoelektriache^  den 
Eheophof  dnrohstrtfmtf  so  findet  eine  fortdsnemda  mignati-» 
saha  ßnagnag  statt,  «nd  dia  in  den  Windungen  des  Mniti* 
plicalofs  aufgehangene  Magnatnadal  arfailt  aina  UaihaBda  Ab» 


1  HSerbal  wird  Toraaigeietst ,  daf»  Elektricitat  and  Magnetlimut 
■wal  fersi^ledane  Potenzen  sind,  tob  welcher  Aosieht  ieh  bei  den 
sehr  tenekiedenea  Eigenschaften  beider  nicht  abgeho  kann. 

2  Der  Ausdruck  kommt  Tom  Lateinischen  inducere^  weil  die  Elek« 
tricitat  durch  das  Hineinfuhren  eines  Magnets  in  die  sehnabanföimi* 
gen  Windoogea  des  Drahtes  harrergenifen  wicd.- 
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wikluBf»  Dig^gVB  ht  Emgmg  im  EUktboitXt  Aveh 
ib»  BfigDflitirai  (dnfdi  ladnclSon)  nur  MaMMii  wmi  maS  im 
Aagenblitk  in  AnnKlicfmifl  im  •faM       MgBfllisdb«ii  M» 

beschränkt;  das  elektrische  Gleichgewicht  stellt  sich  ^ann  sofort 
wieder  her,  entzieht  sich  hierdurch  der  Beobachtung,  und 
hkmn  liegt  di«  Umoh«,  defs  diese  ErsciMimingen  so  schwant 
flu  ntdiciwtt  waMBt  bis  M^mddMrinom  dm  btbaif» 
Miau  Bxp«iMB«ifMi  Pjxabat's  gelang ,  dio  so  •ntiiftMi 
dektris^mi  Strom  im  Momente  seiner  Entstehung  mifzafMigeii« 
Die  Ursache  dieser  wesentlichen  Verschiedenheit  der  gegen- 
seitigfü  EinwirkttDgeo  der  Elektricität  uod  dtt  Magnetismus 
auf  tinander  mala  im  Weaea  baider  PotantM  gffriiiidat  aayi^ 
im  mm  jadath  sor  Mt  aoab  ttioht  f/mma  kaaow* 

Zu  den  magnetoelektrischen  Versuchen  wählt  man  in  der 
Regel  mit  Seide  übarsponnenen  Kupferdraht «  weil  dieses  Me- 
tall naeb  BBCQimABL^  dia  BlaktridtÜt  ob  baataa  leitat  nnd 
nacb  dan  Vanuehaa  tob  Ababo*  TorsBgtwaisa  nagattitob 
dlspoBirt  wird.  Dia  arstea  Apparate,  deraa  ticb  Pababat 
bediente ,  bestanden  aus  solchen  mit  Seide  übersponnenen  oder 
durch  sonstige  geeignete  Nichtleiter  isolirten  Drähten,  welcha 
um  irgend  einen  Körper  so  neben  und  über  aiaaader  gewun-«' 
daa  odar  aar  im  Zicksack  aabea  aiaaader  gelagt  wardeB»  dafi 
de  ia  etaer  etwas  lingeiea  Strecke  eiBaadar  sebr  aabe  waiea 
nnd  dafs  die  Enden  des  einen  Systems  mit  den  beiden  Ble* 
menten  einer  einfachen  Volta^schen  Kette  verbunden  wurden, 
wahrend  dia  Enden  des  andern  vermittelst  des  Maltiplicators 
die  ersengte  tecBBdäie  Elaktricitit  siebtbar  taacbtea,  Oeijeai» 
ge  aater  diesea  Appafatea,  welcher  aocb  gegeawKvtig  aaeh 
dea  sahlreiebea  angegebenea  Verbesseraagea  beibebaltea  sa 
werden  verdient,  ist  der  magnetoelekirische  Ring*  Ein  Ring  Fig. 
von  weichem  Eisen,  1  bis  1,5  Zoll  dick  und  3  bis  5  Zoll  im^^ 
Durchmesser  haltend,  wird  mit  Taffent  oder  mit  seidenem 
Bande  amwickelt  aad  daaa  tnr  Hälfte  mit  eiaer  bis  vier  oder 
aocb  mehrern  Lagea  voa  amsponDenefa  Kupferdratile  Mawraa« 
den ,  dessen  beide  Enden  amalgamirt  (mit  einer  SolotioB  tob 
salpetersaurem  Quecksilber  bestrichen  und  abgewischt)  und 


1  Abb.  CMflk  Pbys.  T.  XXXIf .  p.  4fOl 

t  A.  ebae  Abscba.  ylL  Rumtiammmgmmbmmm  aad  die  BBtaa 
ielgeaden  UBtersmahaagaB  biatibefc  .  .. 
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daOD  mit  den  beiden  Elementen  der  Volta'schen  Säule  ( Zink 
und  Kup^)  verbunden  werden«  Die  zweite  Hälfte  des  Kin^ 
gif  wM  'mati  glmckf  Weit«  mit  solchem  Kupferdrahte,  am» 
ww^iBy  «o  dafs  jododi  swiaobao  bsMen  Uftlftoo  6m 
•hl  Int^nrttU  von  .ttwi  OS  ZfU  Irai  bUibn'  Die  Imimt  End«» 
dieses  Drahtes  werden  beträchtlich  lang  gelassen  (etwa  6  bis 
10  Fufs)  und  dann  mit  den  Dralitenden  eines  MuItipUcatorSi 
in  welchem  sich  ein  Nobili'sches  astttisfshts  Magnetnadelpaar 
befii\d«t|  SMmmMgtltfthtl^  Ist  du  AppiMl  aof  dks^.WMit 
fsh^rig  Torgeridtfetf  to  dbfs  Mh: -dis  ODMala .  4«t  Unltlpluis* 
ton  in  Rnhe  iMfindra»  «md  soyie(st  man  demnXcbst  die  Vol« 
tausche  Kette,  so  weichen  die  Nadeln  bedeutend  nach  einer 
Seite  ab ,  kommen  nach  mehrern  Schwingungen  zur  Ruhe  und 
efliaken  eine  Abweichung  nach  der  entgegengesetzten  Seita^ 
mnn  man  die,  Kette  wieder  öffnet  Bei  dieses  Vorachtong 
bildet  di«  c|fie  BÜStß  des  Rioges  den  Magnet ,  die  andere  den 
Anker. 

Noch  intere3santer  ist  ein  diesem  ähnlicher  Apparat ^  bei 
welchem  nicht  die  Volta'sche  Säule,  sondern  ein  gemeiner 
Magoet  das  hewegiNide  Priocip  hergiebt^*  Man  verfertigt 
einen  bohlen  Cylinder  von  starker  Pappe,  etwa  Q  Zoll  hoch 
und  2  bis  3  Zoll  weit,  umwickelt  diesen  mit  umsponnenem 
Kupferdraht  so,  dafs  an  beiden  Enden  des  Cylinders  etwa  ein 
halber  bis  ein  ganzer  Zoll  leer  bleibt,  befestigt  die  beiden 
Enden»  Ihhrt  sie  bis  etwe  6  Fuis  und  darüber  fort^  um-  gans 
sieber  sa  lejrn,  dais  der  dabei  gebraaeble  Megnet  die  Nadeb» 
nicht  unmittelbar  aiBoiren  könne,  löthet  die  Spitzen  dieser 
Drahtenden  an  die  Drahtenden  des  Multiplicators  und  lafst 
die  astatischen  Magnetnadeln  des  letztern  zur  Ruhe  kommen. 
'  Oer  Cylinder  wild  verticäl  auf  einen  Tisch  gestellt,  und  wenn 
MO  demnXebsl  unen  gemeinen  Magnetstab  (ein  Parallell^i- 
pedon  TOQ  etwa  t  Qnadralsoll  Querschnittsfläche  und  10  bis 
12  Zoll  Länge)  von  oben  herab  schnell  in  den  Cylinder  her- 
absenkt,  so  weichen  die  Nadeln  mit  lebhafter  Bewegung  45 
Ciiade  nnd  noch  mehr  ab,  erhalten  aber  nach  hergestellter  Ruhe 


1  Nach  Lbkz  (i.  anten)  genügt  es  ,  die  Enden  der  Driiiite  blaek 
tn  sehaben  und  fest  auf  piuauder  zu  binden. 

*  %  Diese  Art  der  elektrischen  ErreKoog  ist  das,  was  man  nach 
IfäMLkUkt  Ele|jtncltjit  4iirGh  ladacUna  atent. 


L  k)u,^  jd  by  Google 


Magnelo-EIektrieilXt  llfi9 

du«  «rtgageagettlBt«  Abwtidning,  weaa  mn  den  Mtgnet- 
ttab  triader  heriotsielil»  Die  Abweiohinig  ist  gldehfolls  die 
enrgegengeeelmte ,  wenn  9MD  den  endern  Fol,  als  den  zuerst 
angewandten,  einsenkt,  auch  ergiebt  sich  leicht,  dafs  man  be- 
deutend starke  OsciUationen  der  Nadeln  erzeogen  könne,  wenn 

.  Mtt  das  Einsenken  nnd  Heranszielia  des  Magnetstabes  nit 
dem  Wechsel  der  vor-  und' TÜokwifls  gellenden  Sehwanlnin«*  * 
gen  der  l^edeln  stttemmenMIen  liirt.  NoBiit  mid  AvTivoiif 
haben  diesen  Apparat  mit  einiger  Abänderung  sinnreich  ange- 
wandt, uoa  den  Einflufs  des  tellurischen  Magnetismus  auf  die 
Erregung  secundärer  elektrischer  Strömungen  zu  unterfochen. 
Zu  diei em  Ende  stelilen  sie  den  bebten  Cyündeft  so  i  defe 
•eine  An  sich  in  der  Richtang  der  Nsigattgsnedel  befand, 
'Senkten  statt  eines  Iriins^eben  Magnetes  einen  starken  Stab 
weichen  Eisens,  welcher  gleichfalls  die  Richtung  der  Inclina- 
tionsnadel  hatte,  hinein  und  erhielten  dann  die  nämliche  Ab« 
weichnngy  welche  der  Nordpoleines  künstlichen  Magnetes  er-* 

^ sengt,  wenn  sie  den  8leb  Ton  oben  herab  einsenkten,  dage* 
gen  südpolero  Wiibnngen,  wenn  sie  des  obere  Bode  desselben 

.  Ton  nnten  hineinschoben;  sie  fanden  anfserdem  die  Wirkun- 
gen des  letztern  geringer,  welches  damit  übereinstimmt,  daCs 
der  sUdpolare  Magnetismus  auf  der  nördlichen  Halbkugel  schwä* 
«her  ist«  '  Faaadat^  erliielt  das  nämilohe  Resnliat,  wenn  er 
eine  Stange  weiches  Eisen  in  den  Schraabeodrahc  steckte,  ihn 
in  die  Riehtnng  der  Neigungsnadel  brachte ,  dann  in  Abwech- 
selungen umkehrte,  die  mit  den  OsciUationen  der  Magnetna- 
deln im  Multiplicator  zusammenfielen,  wodurch  eine  Ablen- 
kung von  150°  bis  160  '  erreicht  wurde,  * 

Die  Erregaog  der  £lektricit8t  durch  den  Magnetismus 
folgt  auf  die  angegebene  Weise  so  leicht  nnd  so  sicher,  dafs 

sie  sogar  durch  Rückwirkung  zum  Vorschein  kommt,  wie 
Farad  AT  bei  seinen  zahlreichen  Versuchen  entdeckt  und 
U«  Jacobi^  bestätigt  gefunden  hat.  Wird  ein  mit  isollrtem 
Kupferdraht  umwundenes  Eisen , .  eis  gerader  Stab  oder  ge« 
krümmt,  durch  den  elektrischen  Strom  tum  Magnete  gemacht 
und  dann  die  Verbindung  der  Volta^schen  Kette  schnell  un- 


1  Oesaea  Abhandk  in  HiiL  Tkens.  ISftf.  $•  6. 141. 

2  M ^meire  awr  Tappliaatien  de  l*41ealroaaiPitftitme  en  moeTcment 
dea  fBUfh^Bf  T  Pelsdan  IML 
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terbrochen ,  so  erzeugt  der  Magnet  in  dar  IkopferspiraU  «ioaa 
itMkwirtt  gabtodlaa  •laktiischan  ätron ,  welcher  sieh  sowai- 
Um  Mgir  doMh  FoakAa  inftctt  Dit  sahlmielMilMi  Bf 
•baeliloogea  bitrfibtr  haben  die  ia  G0ttingea  befindlichett 
Magnetonuter^  veranlafst.  Ist  nämlich  ein  starker  Magnet  in 
einem  Muhiplicator  aufgehangen,  dessen  Enden  oder  die  an 
dietto  festgelötheten  Drähte  eiiMD  geachloaentn  Kreis  bilden, 
«od  wild  er  daao  ia  8chwiagaB|po  t«imUI»  to  nnla  bei  fe* 
dem  Aas-  oad  Biatritte  ia  die  Wiadaagea  dei  Ifnltipnoalon 
eine  ühnliehe  elektrische  Erregung  eafstehn,  all  wenn  man 
den  Magnet  in  Faradat*s  eben  beschriebenen  hohlen,  mit 
isolirendem  Drahte  umwundenen  Cylinder  schiebt  oder  ihn  da 
heranssiehli  mit  dem  eoIserweaeBtliclMB  Uatmduedei  daCi 
dieM  lecatera  Bewego^g  tehaeli  iitf  di«  Sehwiagaagea  aber 
aar  laagiea  wechtela.  Di#  Readion,  wtloha  der  eneugte 
elektrische  Strom  auf  den  ihn  erzeugenden  schwingenden  Ma« 
gaetstab  ausübt,  mufs  die  Schwingungen  desselben  verz^f*- 
g«ro,  wie  diesee  aoa  mgeoda  deswegen  angestellten  Messoagea 
daallieh  hervotgeht;  aaah  aigiabi  tieh  die  Thataaoha  telbsl  aat 
vielaa  Beobachhingen ,  woaach  alla  ia  ihmk  Moltiplieirtoimi 
.  aufgehangene  Magnetstäbe  gleichzeitig  zn  oscilUren  beginnen, 
sobald  als  einer  derselben  in  Schwingungen  versetzt  wird, 
Torauagesatftt  da£i  der  sie  verbindeoda  leitenda  Orahl  eioan 
getchlotsaaea  Kreit  bildet. 

Am  meisten  war  man  begierig,  eioea  elektrischen  Funken 
▼ermittelst  gewöhnlicher  Magnete  so  erzeugen.  Faeadat  be- 
aerkta  gleich  anfangt,  daft  er  einen  tolchen  Fookeo,  obgleich 
BOT  nit  Müha,  erseogt  liaba,  ood  Capt.  Katir  hob  dietea 
Umstand  in  seinem  oben  erwähnten  Briefe  an  mich  als  be- 
sonders merkwürdig  hervor.  Die  Bewegungen  der  astatischen 
Magnetnadeln  mittelst  det  Multiplicatort  liefsen  zwar  in  Ge-> 
m&ftheit  toqttiger  bekanatar  Erteheioiiagea  nicht  füglich  aof 
atwat  aaderet»  ab  ttrttoieada  Elaktticitlt  tchliallien,  et  blieb 


t  Magnetoaeler  aenal  0A»sa  die  gio£Mn  aM^gaetisirteD  6lald« 
Stabe,  welche  beatiamt  sind,  sowohl  die  periodisehea  Veräaderaageii 
des  taUariseben  Magaetlsaiaa,  als  aeeh  die  ebsolate  Inteaaltit  dessel- 
ben so  messen,  ead  die  daher  dlaoeo  Namen  mit  gröfaerea  Bechte 
'^ardieneo,  als  die  oben  im  Art.  Mmgum  besehriabeoen  Apparate» 
g.  Qaoss  in  ScHOiiAcatt's  Jahrbaeh  für  iM.  8w  C 
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aber  immer  noch  ein  gewisser  dunkler  Zweifel,  ob  nicht  Ma-> 
goeüsmus  direct  auf  diaat  Nadaln  wirk*.  Dafs  dieaa«  nicht 
dtf  Fall  tay,  gthl  mar  tchon  eos  dam  UwmUBtaim  hanrar,  daCl 
Drihl0,  wowk  di#  baidan  baachmb«aaii  Appamlt  «od  Am 
Anhar  daa  Magnets  omwiiadaa  shud,  durah  daiaaa  Abr^aan 
und  Anfügen  die  Magnetnadeln  zur  Abweichung  gebracht  wer- 
den ,  nüt  Seide  umwickelt ,  mithin  elektrisch  isolirt  leyn  müs- 
sen ,  obgiaich  dar  Magnatianiiia  aiaar  solohaa  laoUnuig  nicht 
badatf  y  anah  .kaaii  man  sieh  «ooh  aShar  yob  «Saar  aolohaa 
▼atrhaadaaan,  gaM  aigcotliah  alaktiiaabao  SMmang  dadoiiak 
Kbaraaugen,  dab  bai  dam  «wtitan  baaehrfabenan  Apparate, 
dem  Cylinder  von  Pappe,  die  Wirkung  auf  die  Magnetnadeln 
ausbleibt,  sobald  die  fortgeführten,  nicht  mit  beide  lunwickeU 
lan  Eodaa  daa  am  den  Cyiiadar  gawundaim  Drahlaft  aich  ir* 
gasdwo  onmitlalbar  batöbraai  danaoch  abar  war  daa  Straban 
Mab  dar  Braaugung  einaa  aliAitnaabMi  Fankana  aalir  natorKah, 
weil  dadurch  ein  aufiCiIIander  und  unmittelbarer  Beweis  von 
wirklicher  Erzeugung  der  Elektricitat  durch  einen  gemeinen 
Magnet  gegabao  wurde,  abgaaahn  davon,  dafs  die  Eigaa- 
aabafta«  ainaa  aplahao  FoabMa  «sd  aaio«  Idaniilllt  mk  danaa^ 
ÜB  anf  aonalig«  Waia«  banroiganifaB  wardaa,  also  dia  Glaiob^ 
aitigkait  dar  Magneto- BlditricitSt  mit  Raibnnga-  a«d  Baridi- 
rungs-Eiektricität,  hierdurch  am  besten  dargethan  werden 
konnte.  Durch  frühere  Versuche  war  bereits  bewiesen,  dala 
dia  Elektromagoata  (dnrch  einen  nrnwickeltan  Rbaopbor  mm» 
gnatiach  gamachtaa  waiahaa  £iaan  odar  aoganannta  tamporürv 
Magnata)  daa  blaibandaa  oder  gemeinan  Magnaten  riickaicbl« 
lieh  ihrar  WiHtnng  vollkommen  gleich  seyen;  gleichzeitig  mit 
Faradat*8  Entdeckung  oder  ihr  unmittelbar  vorausgehend  war 
nbar,  inabaaondara  durch  diaVaraocha  von  IIeway,  Moll,  Srun- 
••ovnndMidan^  anfgaf nndan  wordan,  daCsdorohsahbreiahaUoh« 
wiakalnngan  von  diekam  Drabta  nm  grOfaara  bafabaoHlrmiga 
Riaanmaaaan  aalbat  Tarmittalst  ^  kleiner  filamanta  dar  Volta'« 
achen  Kette  ausnehmend  starke  Magnete  erzeagt  würden ,  und 
da  man  aolchar  für  dia  magnatoelektrischen  Erscheinungen 
liadarf  I  ao  mnfsta  man  biamach  gaonigt  seyn  ,  sich  daran  vor* 
Mgawaiaa  sn  badianan,  wie  diaaaa  anab  dnicb  Fabadat  bai  • 
aainan  «ntan  Veranchan  gaacbab.  Inawiacban  wurda  die  Anf* 
merksamkeit  wieder  auf  die  Mittel  gerichtet,  gemeine  Magnete 
von  grolaar  Starke  au  vaxfextigan^  man  glaubte, neue  Erfah** 
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rangen  hitrüber  gemacht  zu  haben,  nnd  sogar  der  Dr.  Kkil 
erregte  an  vertchiedeaea  Orten  deswegen  ein  anverdientes 
ikuMiMi^i  w»tt  dlssfsmge,  was  frühere  Foncbrnr  hiaiin  ben&is 
gritittat  Intten^  wieder  itf  Vergvssenhait  genthen  war,  wit 

oben'  doroli  t.Horrer  richtig  bemerkt  worden  ist  GegcnwÜr- 
tig  bedient  man  sich  beider  Arten  von  Magneten  willkürlich|> 
'  je  nachdem  die  eine  oder  die  andere  zweckmafsiger  ist« 

AUa  die  vdraahaadeoatt  magoatoalaktrisclian  Fnnkanappa- 
lala  sn  baaelwaibaB  würde  überflüssig  seyo  und  ee  wifdf  da» 
ber  genügen ,  nur  die  Tonüglichsten  darsalbeB  naashaft  aii  om«*  > 
chen.  Die  Vorrichtung,  deren  sich  Faradat  bediente,  nötige 
nur  des  geschichtlichen  Interesses  wegen  genannt  werden.  Sie 
bestand  aus  einem  starken  ßlektromagnetey  dessen  Anker  mit 
übarsponneBem  Kapferdrahte  vialaiai  nmwaDdan  war,  and  der 
elektrische  Fnnka  zeigte  steh,  wen«  matt  das  eine  Ende  des 
latztern  in  Qnecksilber  einsenkte,  das  andere  der  Oberfltfcbe 
des  Quecksilbers  sehr  nahe  hielt,  in  dem  Augenblicke,  wo 
der  Anker  geschlossen  oder  abgerissen  wurde.  Es  war  etwas 
■lübsaBi  nnd  erforderte  grofse  Gesehioklichkeit ,  das  eine  £nde 
des  Drahtes  der  Qaeeksilberfläehe  so  nahe  an  bnogeo,  als 
hiena  erfordert  wurde,  oder  noeh  mehr,  beide  in  dem  nKm- 
liehen  Augenblicke  zur  lierührung  zu  bringen  oder  von  ein- 
ander zu  trennen,  wenn  das  Sciiliefsen  oder  das  Abreifsen  des 
Ankers  statt  fand,  in  welchem  Falle  der  Funke  noch  leichter 
um  Vorschein  kam«  Der  Apparat,  womit  Nonn.!  nnd  Ae« 
TivoEt  ihre  erwähnten  Versnobe  enstellten,  verdient  daher 
den  Vorzogt.  Kurz  beschrieben  fanden  sich  an  dem  omwon- 
denen  Anker  eines  gemeinen  Magnetes  ein  Paar  federnde 
Ijäppchen  von  Metall,  welche  dazu  dienten,  die  beiden^Enden 
des  Draiites  in  dem  nämlichen  Augenblicke  zur  Berührung  an 
'  bringen,  in  welchem  der  Anker  an  die  Schenkel  des  Magnets 
achlug  oder  von  ihnen  losgerissen  wnrde.  Bavmoaatmbr^ 
▼erbesserte  diesen  Apparat  und   man  hat  diese  Construction 


1  BuUeUn.  de  l'Acad.  B.  des  So.  et  Bell.  Lett.  de  ßnixellaa. 
1832.  Oet  N.  7«  and  Hacaim  in  Ballet,  da  la  &o€«  f  iulom.  Oec 

2  S.  Magneiismut*  Abichn.  XV. 
8    In  der  Antologia  a.  a.  0. 

4    Zeitichrirt  für  Physik  u.  t.  w.  Th.  I.  S.  275w   Hier  fitKlct  man 

eina  BeachreibuDg  der  SMamtlicken,  bis  dahin  bckanatan  Apparate. 


k)u,^  jd  by  Google 


Magneto-Elektriciiat.  1173 

seitdem  fast  allgemein  beibehalten,  indem  blofs  die  Art  de« 
Abreifsens  des  Ankers  und  die  eigenthümlichen  Vorrichtungtn  * 
snr  DewirkuDg  des  gleichseitigen  Antchlegens  der  Drahtenden 
ebgeündert  worden«  Dal  Nboao  '  legte  mehrere  Spiralen  von 
Kupferdnht  horizontal  enf  ein  Bret  nnd  schob  dann  die  zu- 
gehörigen Magnete,  die  auf  einem  kleinen  Wagen  ruhten,  in 
diese  Windungen  hinein,  wodurch  sowohl  beim  ilioeinsclue«- 
ben  als  aach  beim  Herausziehen  jedesmal  ein  Funke  zum  Vof* 
schein  kam,  der  sich  bei  rascher  Bewegung  schnell  wieder- 
holte« Aoch  der  Apparat,  dessen  sich  Foubbs*  zu  seinen 
oben  erwähnten  Versuchen  bediente,  war  zweckmafsi"  con- 
struirt  und  hauptsnclilich  «ucli  deswegen  bequem,  weil  dabei 
abwechselnd  Magnete  von  verschiedener  Starke  angewandt  wer- 
den konnten  und  man  der  Mühe,  das  eine  Ende  des  um- 
wundenen Kupferdrahtes  mit  der  Hand  sa  halten  9  dabei  nicht 
bedurfte. 

Ist  es  blofs  darauf  abgesehn ,  jederzeit  mit  Leichtigkeit, 
schnell  und  ohne  sonstige  bedeutende  Vorrichtungen  einen 
magnetoelektrischen  Funken  zu  erhalten ,  so  eignet  sich  dazu 
•m  besten  derjenige  Apparat,  welchen  Stbbrlkb'  und,  über- 
einstimmend mit  diesem,  Fübauat^  angegeben  haben  und  den 
man  in  verschiedenet  Grttfse,  selbst  für  Privatpersonen  und 
minder  reich  dolirle  Cabinelte  geeignet,  durch  J.  V.  Albert 
in  Frankfurt  verfertigt  zu  20  bis  40  I  i.  im  Preise  bequem  ha- 
ben kann.  Auf  einem  Brate  AB  ruht  ein  anderes  QD  und  Fig. 
ist  anf  demselben  in  Nuten  Terschiebbar,  Auf  dem  entern  ist^^* 
Torn  eine  Unterlege  B  befestigt,  auf  welcher  der  Anker  des 
Magnets,  ein  Parallelepipedon  von  Eisen-,  vermittelst  zweier 
Schrauben  a  und  b  (wovon  nur  die  erstere  sichtbar  ist)  festge- 
hahen  wird.  Zwischen  den  beiden  messingenen  Blechen  aß 
und  /d,  die  über  den  Anker  geschoben  sind,  ist  letzterer  mit 
übersponnenem  Kupferdrahte  vielmal  umwunden.  Die  Enden 
dieses  Drahtes  werden  zwischen  den  umgeschlagenen  Buden 
der  Streifen  von  Messing,  welche  auf  dem  vorspringenden 

1  Aunali  delle  Sei cn 2 e  del  Regne  Lombarde- Yeneto.  Daraus  in 
Eibl.  univ.  T.  XLIX.  p.  377. 

2  A.  o.  a«  0.    Vergl.  Lond.  and  £dinb.  FhiJ,  Ma^  JAo*  L 
p.  49. 

S   PoggendorfPs  Ann.  XXV.  186. 
4  Ebcud.  Aus  Fhü.  Mag.  M.  S.  T.  II.  p.  401. 
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Träger  lolhrecht  aufgerichtet  und  dann  rechtwinklig  um- 
gebogen sind,  festgehalten.  Dm  eine  Ende  des  Drahtes  träg( 
mop  kleiiia  mode  Kupferscheibe  fg^  dai  andere  ist  rechtwinklig 
«ngebogen»  so  daili  leine  Spitse  er  die  Mille  der  Seheib«  be- 
luhrr.  Beide,  sowohl  die  Seheibe,  eis  eneh  die  Drahtspitie^ 
werden  mit  salpetersaurer  Quecksilbersolution  oder,  wenn 
dieses  einmal  geschehn  ist,  mit  ein  wenig  Quecksilber  amal- 
gamirt',  auch  dient  dM  Scbräubchen  s,  die  Halter  beider 
doroh  Ansiehn  einander  mebrsa  nähern.  Äaf  dem  Terschieb- 
baren  Brete  ist  swiieben  swei  yerdcalen  Bretehen  P,  Q  ond 
einem  horisontalen  R  der  auf  einer  Unterlage  rahende  Ma- 
gnet vermittelst  der  Schraube  n  festgeschraubt.  Der  Magnet 
besteht  aas  fünf  J$>ti  einander  liegenden  Hufeisen,  die  durch 
die  messingnen  Dander  f,  g,  h  snsammengehalteli  werden  and 
wovon  das  mittelsta  Hofeisen  etwas  hervorsteht»  Das  mes- 
iingna  Band  h  hat  hinten  ein  festgeschranbtes  Stuck  Messing 
mit  einem  Loche ,  um  einen  Haken  oder  ein  Band  durchzu- 
ziehn  und  beim  Abreifsen  des  Magnets  von  seinem  Anker 
eine  gröfsere  Gewalt  anzuwenden«  Wird  dann  der  Magnet 
•nC  dem  Terschiebbaren  Breta  gegen  den  Anker  gestoben  oder 
schnell  davon  losgerissen ,  so  federt  19  diesem  nümlichen  Au- 
genblicke die  Spitse  >  des  Drahtes,  trennt  sich  von  der  Kn- 
pferscheibe,  die  es  im  Znstande  der  Ruhe  beriihrt|  und  zwi- 
schen beiden  zeigt  sich  der  elektrische  Funke. 

Mit  allen  diesen  und  ähnlichen  Apparaten  ktfnnen  nur 
•inxelne  Fnnken  arsengt  werden,  dio  man  swar  sofort  als  ei- 
gentliche elektiiKhe  erkennt,  allein  es  lassen  sich  mit  Ihnen 
nicht  olle  Wirkungen  der  auf  andere  Weise  hervorgerufenen 
Elektricität ,  namentlich  die  chemischen  nicht,  hervorbringen, 
und  man  war  daher  bedacht,  die  Zahl  der  schnell  auf  einan- 
der folgenden  Funken  sa  vermehren  oder  wo  möglich  einen 
miiinterbrochenen  eiekttischen  Strom  sa  eriialtenw    Ein  Ap- 


1  Dai  Aoffchütten  weniger  Tropfen  Quecksilber  ist  bei  elektri- 
schen Experimenten  oft  erforderlich,  zieht  aber  leicht  ein  Vertchüttea 
nach  sich.  Das  beste  Verfahren  ist  eine  etwas  weite  Glasröhre  antea 
in  eine  Spitze  auszazichn,  in  dioso  ein  nolen  apitxiges,  mit  Seide  am- 
wandcnet  Stabchen  zu  schieben  and  Qaeoksilber  hioeinzagiefsen ,  wo- 
von man  ein  beliebig  kleines  oder  gröTieret  Tröpfchen  durch  Lüften 
des  Stäbchens  aus  der  Spitse  aaalaafen  laaiea  and  an  die.erfonUrli» 
ehe  Stelle  briu^cn  kann»  * 
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pml,  wtlcber  d«r  Ltfnmg  ditttr  ^ofgab«  mindesttm  niUm 
.konmt  und  TitllMchl  dareh  einige  VerbeiMroiigto  noeh  mehr 
Tervollkommiiet  werden  ktfnnte,  ist  durch  Ritcrie*  angegeben 
worden.  Ein  hufeisenförmij:»fT  Magnet  ist  vertical  gestellt  auf  einem 
Sterken  13rete  beiestigt  und  der  zugehörige  Aoker  A  B  an  dem  Fig, 
känera  Hebeleme  D  befestigt,  welcher ,  in  C  beweglich, 
mm  lingera  Am«  E  niederg^Bdifiekt  oder  iMrebgestoleen  wird, 
um  den  Anker  yom  Magnete  ebsnreiCien«  Der  Anker  ist  mit 
übersponnenem  Kupferdrahte  gehörig  umwunden,  dessen  En- 
den m  und  n  in  die  Gefäfse  H  und  K  herabgehn ,  die  aufser« 
.dem  dnrch  den  Draht  a  mit  einander  verbunden  sind.  Des 
Geials  U  ist  soweit  mit^Qoecksilbef  gefüllt»  dafs  die  Sjpitssa 
beider. Drihte  darin  einteuehen  und  encb  des  Ende  des  Dralw 
fes  m  bei  der  sogleich  za  beschreibenden  Bewegung  nicht  hei^ 
ausgezogen  wird,  das  andere  Gefäfs  K  ist  aber  oben  mit  einem 
Deckel  geschlossen,  um  es  von  unten  mit  Knallgas  zu  füllen 
und  dieses  durch- den  erseogten  elektrischen  Funken  sa  ent- 
Sünden^,  .  Beim  Anfliegen  des  Ankers  berührt  die  Spitse  des 
Drahtes  n  des  etwas  abgeplattete  Ende  des  Drahtes  tt,  welche 
beide  amalgamirt  sind,  wenn  aber  der  Anker  durch  einen  Stöfs 
auf  den  Hebelarm  E  abgerissen  wird,  so  trennen  sie  sich  gleich- 
seitig und  der  Funke  kommt  zwischen  ihnen  zum  Vorschein« 
Der  Draht  a  ist  im  Decka  des  Gefalses  K  soweit  loftdioht 
Tnsehiebbar,  als  crfoidoit  wird,  damit  das  Knallgas  ans.  dem- 
selben afdit  entweicht  9  wes  jedoch  kein  genaaes  Schliefsen 
und  daher  auch  keine  grolse  Reibung  erfordert« 

In  der  «weiten  WAltB  des  Jahres  18329  sn  der  nümli- 
chen  Zeit,  als  Pixii  mit  der  Constmction  seines  sogleich  nS- 
hcr  zu  beschreibenden  Apparates  beschäftigt  war,  oder  wohl 
noch  etwas  früher,  lie£s  auch  Kitcikl^  eine  Vorrichtung  her- 
stelleni  Tennittelst  deren  er  schnell  auf  einander  folgende  Fun- 
ken sn  erhelten  yermochte«  Auf  einem  Brete  AB  ist  ein  go-Pie. 
meiner  Stahlmagnet  M  vertical  aufgerichtet  und  hinlänglich  be-^* 


1  Lend.  and  Sdfaib.  PUk  Mag»  N«  XX  p.  KM.  AbgeUIrst  in 
Poggead.  Ana.  XXXII.  641. 

2  Heek  der  fibtrhanpt  ner  loben  Oiiglnelselelmang  klagen  die 
GefSüie  em  Anker;  ick  kabe  aber  dieses  wid  einiges  andere  abge. 
Indert» 

8  Phil.  Tkaas.  im  P.  U.  ^  818. 
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festi>;t.  Durch  die  zwei  sUrkeo  Säulen  C  und  D,  die  mit  den 
Schenkeln  des  Magnets  in  einer  verticalen  l'bene  liegen,  gebt 
eine  htflxerae,  verniilteUt  einer  Handhabe  drehbare  Axe,  eof 
welcher  die  beiden  htfUemen  Scl?%iben  ab  und  cd  feaUitsen« 
Durch  die  beiden  hölzernen  Scheiben  sind  vier  CylinJel'  von 
weichem  f'isrn  so  gesteckt,  dafs  sie  beim  Umdrehen  der  Axe 
mit  den  öchenkeln  dea  Magnets  fast  zur  Berührung  kommen 
o^er  80  nahe,  wie  möglich ,  über  aie  hingleiten.  Die  Cylin* 
der  sind  mit  isolirten  Streifen  Kupferblecli  oder  mit  umspon- 
nenem Kopferdraht  umwickelt  und  von  j^der  dieser  Umwicke* 
langen,  deren  zwei  bei  r  und  /  in  der  Zeichnung  sichtbar 
sind,  gehn  die  entsprechenden  Knden  durch  die  hölzerne  Schei- 
be cd  bis  nur  Kupferscheibe  ef,,so  dafs  sie  bei  stattfindender 
Drehung  geprefst  über  dieser  hingleiten.  Sowohl  die  Boden 
^  dieser  vier  Drähte,  als  auch  die  Kupferscheibe  sind  der.  lei- 
tenden Berührung  wegen  amalgamirt.  Die  andern  Enden  der 
Drähte  sind  durch  die  Axe  geführt,  wie  aus  der  Figur  ersicht- 
lich ist,  umgebogen  und  pressen  auf  gleiche  ^Veise  gegen  den 
kupfernen,  gleichfeils  nebst  den  ihm  sngehtfrigen  Drahtenden 
amalgamirten  Ringseotor  gh.  Solohe  Sectoren  von  emalgamir- 
fem  Kupferblech,  die  mit  andern  von  Holz,  Elfenbein  oder 
•  Glas  wecliseln  und  also  neben  einander  liegend  eine  ebene 
Scheibe  ])ilden,  sind  sehr  geeignet,  die  elektrische  Leitung 
schnell  abwechselnd  zu  unterbrechen  und  wieder  herzustellen, 
was  bei  magnetoelektrischen  Versuchen  oft  erfordert  wird^« 
Von  diesem  sowohl ,  als  auch  von  der  Knpfersoheibe  geho  an* 
gelöthete  Drähte  in  twei  kleine  Gefäfse  mit  Quecksilber  her- 
ab, durch  welche  demnach  die  Verbindung  zwischen  den  einh- 
ander zugehörigen  je  vier  Kupferdrähten  hergestellt  werden 
kann»  W^ird  die  Scheibe  vermittelst  der  Axe  schnell  umge- 
dreht, so  wird  jeder  Anker  im  Augenblicke  der  Berührung 
oder  Annäherung  des  Magnets  M  mannetoelektriseh  erregt  und 
theilt  die  hierdurch  erzeugte  Eleklricilat  der  Kupferscheibe  und 
dem  Ilingsector,  Vermittelst  dieser  aber  dem  Quecksilber  in 
den  beiden  Gefäfsen  mit*  Bei  der  Trennung  der  Anker  von 
den  Schenkeln  des  Magnets  wird  die  entgegengesetxte  £lektri- 
cität  hervorgerufen ,  dadurch  aber  der  elektrische  Strom  jedes- 
'mal  umgekehrt,  so  dafs  nur  wechselnde  Funkes  cum  Vorschein 


1  Vergl.  unten  Blüzrad  e»  Commuua»* 
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komaieo'NkOiineii  y  was  tiameDtlich  ihre  chemitchen  Wirkniigen 
bedeutend  liindctt;  ehe  jedooh  die  Trennang  erfolgt ,  ht  schon 
der  Draht  von  dem  Ilingsector  abgeglitten  nnd  die»  entgegen« 
gesetzten  Funken  kommen  daher  nicht  zum  Vorschein  ,  viel- 
mehr kommt  unmittelbar  nach  dem  Abgleiten  des  einen  Draht* 
endes  vom  Hingsector  schon  das  folgende  mit  dem  ihm  tage- 
hörigen  in  Berührung,  so  dsfs  die  elektrische  Strtoung  nach 
der  nümlichen  Richtung  fast  ohne  Unterbrechung  fortdauert. 
Die  Galvanometer -Nadel  wird  hierdurch  in  steter  Ablenkung 
erhalten,  auch  kann  man  dadurch  einen  Draht  um  einen  IMa« 
gnet  zum  Rotiren  bringen.  Befestigt  man  bei  gh  eine  aus- 
wärts nach  Apt  einer  Säge  eingeschnittene  Kupferscheibe,  so 
dafs  die  sugehtfrigen  Dralitenden  abwechselnd  mil  diesen  Zäh- 
nen in  Berührung  kommen,  und  verbindet  man  diese  Schmbe 
mit  der  gegenüberstehenden  ef  leitend,  so  kommen  auf  nahe 
einem  Quadranten  rasch  folgende  elektrische  Funken  zum  Vor- 
schein, deren  &hl  sich  noch  yermehna  Üe^Mi  wenn  man 
vier  Magnete  statt  eines  wählte. 

Es  scheint  mir,  als  ob  dieser  Apparat,  mit  gehörigem 
Kunsilleirse  und  in  groPsem  Maßstäbe  Ausgeführt,  vor  allen  an* 
dern  bisher  angegebenen  den  Vorzug  haben  könnte;  inzwi- 
schen unterliegt  es  keinem  Zweifel,   dafs  die  von  Tixu  nach 
und  nach  in  verschiedener  Grtffse  verfertigten  bis  jetst  am  mei- 
sten geleistet  haben*    'Mir  sind  von  demselben  nur  unvoll* 
ständige  Zeichnungen  bekannt,   auch  läfst  er  sieh  nicht  leicht 
mit  geniig»fnder  Üeullichkeit  darstellen;    inzwischen  habe  ick 
mehrere  Exemplare  desselben  gesellen,  den  gröFsten  im  Con- 
serfHUoire  des  Arts,    nnd  Dulono  hatte  die  zuvorkommende 
Güte,  mir  die  damals  (Ostern  1833)  ooch  nicht  allgemein  bo- 
kanoten  Erscheinungen ,  die  sich  mittelst  desselben  faervorbria«» 
gen  lassen^  zu  zeigen.     Der  erste  Apparat  von  Pixii^  war 
nur  in  einem  kleinem  Mafsstabe   ausiieliihrt ,    jedoch  hatte  er 
im  AVeseotlichen  die  nämliche  Hinrichtung,   als  die  spateren  , 
grtffsern^  und  eine  Zeichnung,  wenn  gleich  nicht-  in  allen  Stu*  . 
cken  ausgeführt,  genügt  leicht,  um  eine  Vorstellung  davon  tu 
erzeugen.    Ein  Magnet  M  von  9f0  nm  (7,75  Z.)  H(»hf» ,  35  nm  F{g. 
(16  Lin.)  Breite  und  10  mm  (4,5  Lin.)  Dicke  ist  mit  aulwärls'"^ 
gerichteten  öcheuktln  auf  einem  dxeiibarea  GesteUe  stark  be- 


1  Ann.  Cbim.  Pbjs.  T.  L.  p.  822. 
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festigt.  Ueber  seinen  QO  mm  (Q  Lin.)  von  einander  abste« 
henden  Schenkeln  ist  eioUafeisen  E  von  weichem  £Uen,  15  mm 
(7  lin.)  im  DturcIniitSMr  baltend  aad  80  mm  (3  Zoll} 
boeh,  an  «ioam  eigCBon  GwtoUe  nabtwegliok  angesehraaVt. 
Aaf  die  randen  Sehenkal  des  Hufsisem  sind  noten  auf  jeden 
ein  hohler  Cylinder  von  dünnem  Messingblech,  mit  zwei  am 
obero  und  untera  Ende  beündlichea  vorstehenden  ScheibaOi 
übar  etwas  nstargalegten  Taffent,  so  geschoben ,  daüs  di«  ofK» 
tarn  Scheiban  mit  dar  Fläch«  das  Eisans  fast  in  ainar  Ebao» 
I*  liegen.  Dia  Zmchnung  stallt  diasa  Hälsan  nabst  ihxar  Um« 
wickelang  dar,  und  sie  sind  deswegen  sehr  bequem^  weil 
man  eine  Menge  Drabtwindungen  über  einander  legen  kann, 
ohna  dafs  sia  harabglaitan;  aucb  lassen  aick  dia  Hülsen  ab- 
nahmatti  sa  aonatigaa  Zwaekan  gabraocban  nnd  mit  andam 
Tanaatcbani  jadoah  wird  dia  Intansitit  dar  Wirkong  nach  dan 
Untersachoogan  Ton  Lm  nicht  sowohl  durch  den  gröfsem 
Abstand  vom  Eisen  (wegen  der  zwischenliegenden  Hülse),  als 
vielmehr  durch  die  gröfsere  Länge  der  Drahtwindungen  nicht 
nnmarUich  geschwächt.  Dia  äufsarstan  Enden  daa  mit  Saida 
fibaiaponnanan  Knpfardralitaa,  dasaan  aina  Hälfta  nm  dia  arata 
Hülsa,  dann  ohna  Untarbrechnog  dia  andara  um  dia  swaita 
Hülse  in  der  nämlichen  Richtung  gewickelt  werden  mufs,  nach- 
dem sie  der  bessern  Leitung  wegen  auf  die  bekannte  AV'eise 
amalgamirt  worden  sind ,  werden  einer  blanken  Quecksilberfläaho 
mtfgliobat  naha  gahaltan  oder  dat  aina  £nda  wird  in  latstaraa 
Matall  aingetandit»  dtf  andara  aainar  Obarflächa  sahr  naha 
gebracht.  Wird  dann  dar  Magnet  Tarmittalst  eines  Getriebes, 
worin  ein  Rad  mit  einer  Kurbel  eingreift,  in  schnelle  Dre* 
hung  um  seine  verticale  Axe  gesetzt,  so  gleiten  seine  Selten- 
kal  aehr  nahe,  fast  berührend,  nntar  dan  Endflächen  daa  Hof- 
aiaans  hin  nnd  mfan  in  dieaam  dan  Magnatiamna  harvor,  wal- 
char  ainan  aMtiischan  Strom  in  dam  nmgawnndanan  Knpfsr- 
drahte  erzeugt,  der  in  einem  elektrischen  Funken  vom  eioeo 
Ende  an  das  andere  überspringt. 

Der  bei  diaaar  arsten  Maachina  in  Anwendung  fa^ 
binchta'  Magnat  wog  2  Kilogr.  nnd  sog  15  Kilogn,  dia 
Lfinga  daa  Kupferdrahtat  aber  war  50  Matar  nnd  sein  Ge- 
wicht nnr  i  Pfond.  Pixii  führte  indefs  sehr  bald  andere 
Exemplare  in  gröfserem  Mafsstabe  aus ,  namentlich  den  Ap- 
parat, womit  ÜACUETTB  dic  Zersetzung  dar  Wassers  bewark* 
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uleliigte^  Hierbei  bestand  der  Magnet  aus  zwei  Schieneo, 
dem  jede  25  trug  und  die  sosamme»  8  wogto.  Das 
HofeiteB  im  ejliodrisch,  fein  Qaenehwtt  betrug  40  mm 
(1,5  Z.),  seine  Hahe  200mm  (7,4  Z.),  di»  Centra  «einer  End- 
flächen standen  110  nim  (4  Z.)  von  einander  ab  und  der  um- 
gewundene,  besponnene  Kupferdraht  von  4  Gewicht  hatte 
eine  Länge  von  400  Metex  (1233  F«),  Der  Magnet  mafihtn 
10  Undrehnngen  in  tiner  Seconde  nnd  die  Menge  des  xer* 
•etilen  WaMere  war  der  Schnelligkek  der  *  Umdrehungen  pio* 
portibnal.  Einen  noch  gröfsem  Apparat,  wofür  Pixii  vom  In* 
stitute  eine  goldene  Medaille,  300  Francs  an  Werth,  erhielt, 
benutzte  AMri-^as  zu  seinen  Versuchen  2.  Der  dazu  gehörige 
Magnet  besteht  auf  fiiof  über  einander  liegenden  Theileni  din 
an  den  Enden  dnrah  einen  Schuh  von  weichem  Eisen  so  ver- 
bunden sind,  wie  man  ans  der  Zeichnung  ersieht,  ^^°Pig. 
8y  b,  c,  d,  e  die  von  der  Seite  gesehenen  fünf  vereinigten 230. 
Magnete  bezeichnen.  Die  Tragkraft  des  Magnets  ist  200 
die  Länge  des  in  4000  Windungen  umgewundeoen  überspoor 
nmen  KupCerdrahtes  betrügt  1000  Meter  (3078  F.)  und  in  eben 
diesem  VerhültnisM  sind  aneh  die  übrigen  Theile  vergrölsert« 
Die  vermittelst  desselben  erhaltenen  Wirkungen  waren  1)  ein 
steter  Strom  lebhafter  Funken;  2)  starke  Erschütterungen;  / 
3}  hielt  man  die  Hände  in  ein  Gefäfs,  welches  mit  gesäuertem 
Wasser  gefüllt  war,  worin  die  Drahtenden  tauchten,  so  vei* 
spürte  man  Erstarrung  nnd  unwillhürUehe  Bewegung  der  Fin« 
ger;  4)  die  Goldblättchen  eines  am  Voita^sefaen  Coudensator 
angebrachten  Elektrometers  divergirten  stark;  5)  Wasser,  wel- 
ches zur  bessern  Leitung  mit  etwas  Schwefelsäure  versetzt  war, 
wurde  mit  rascher  Gasentwickelung  an  seine  BestandtheiJe  zer-  . 
legt.  Dieser  Appeiat^  im  Pf  eis«  von  1200  Fr^  befindet*  sich  im 
CoUigs  dt  Frane€,  ein  anderer  |  dessen  Megnet  nur  die  halbe 
Tragkraft  hat ,  700  Fr.  an  Werth,  in  der  ÄoU  polyteehniqutf 
ein  dritter,  dessen  Magnet  nur  den  vierten  Theil  der  Trag- 
kraft besitzt, -500  Fr,  im  Preise,  ist  Eigemhum  der  £cük  de 
MidtciMf  und  von  dieser  Art  sind  bereits  viele  verfertigt 
worden,  ja  seihst  kleinene  fiir  180  Fr.|  womit  jedoch  diu  Was- 
Sersersetzung  nicht  gelingt. 


1  Ann.  Ch.  et  Flije.  T.  U.  p.  7t. 

2  £bend«  p.  76. 
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Bei  der  Verbindung  des  Ankers  mit  dena  Magnete  wird 
die  entgegengesetzte  Elektricität  hervorgerufen,  als  beim  Los« 
reifsen  desselben^  und  hiernach  mUfste  also  jederzeit  ein  Wech* 
sei  des  elektrischen  9^*0018  stattfiodeo,  weno  die  Pole  des  ge« 
drehten  Magnetes  die  Schenkel  des  Ankers  berühren  und 
wenn  sie  sich  wieder  davon  entfernen  ,  so  dafs  bei  der  Was- 
serzersetzuog  ao  jedem  Drahtende  abwechselnd  beide  Gasartea 
zum  Vorschein  kommen  mnisten.     Es  scheint  jedoch,  als  ob 
das  Vorübereilen  der  Magnetpole  unter  den  Schenkeln  des  An- 
kers sü  sohnell  erfolgt,   anch'mag  wohl  ein  Unterschied  da- 
durch bedingt  werden,  dafs  keine  wirkliche  Berührung,  mit- 
hin auch  kein  eigentliches  Losreifsen  statt  lindet,  sondern  daCs 
dex  Anker  durch  das  schnelle  Hinfahren  des  Magnetpols  unter 
seinem  Schenkel,  ohne  eigentliche  Beriihmng,    nur  einseitig 
magnetisch  disponirt  wird»     Allein  dnroh  das  Umdrehen  des 
Magnets  nm  seine  yerticale  Axe  wird  dem  nSmlichen  Sehen« 
kel  des  Ankers  zuerst  der  eine  und  dann  der  andere  Pol  se- 
nähert  und  es  mufs  durch  diesen  steten  Wechsel  auch  eine 
Umkehrang  des  elektrischen  Stromes  erzeugt  werden ,  mithin 
die  Art  des  durch  Wesserzersetzung  erzengten  Gases  wech- 
seln.  Um  diesen  Uebelstand  cn  vermeiden,  brachte  man  sn* 
erst  eine  von  Ampehe   angegebene  Vorrichtung  an,  durch 
Welche    die   Drälile  abwechselnd  in   entgegengesetzte  Rinnen 
mit  Quecksilber  tauchten.    Allein  bei  der  schnellen  Uewegung 
wurde  dieses  Metall  herausgeschleudert.    Pixti  substituirte  da- 
her amalgamirte  Knpferstreifen ,  die  mit  den  gleichfalls  «mal- 
gamirtei^  Drahtenden  in  Berührung  sind,  von  denen  bei  jeder 
halben  Drehung  des  Magnets  je  zwei  durch  ein  abgerundetes 
Kupferblech  zur  Seite  gedrückt  werden  und  soiort  durch  den 
Druck  elastischer  Federn  wieder  zurückspringen.   Indem  liier- 
dnrch  die  Richtung  der  Drähte  steU  wechselt,  so  hebt  dieser 
Wechsel  den  des  elektrischen  Stromes  auf;  der  Mechanismus 
i^t  sehr  zweckmäfsig,  erzeugt  jedoch  ein  unangenehmes  Klap- 
pern.     Auf  diese  Weise  wurden  die   beiden  Gase  an  jedem 
Drahtende  abgesondert  erhalten  9  auch  ging  unter  übrigens  glei- 
chen Bedingungen  die  Wasserzersetzung  schneller  vor  sich; 
hingegen  war  für  die  andern  Erscheinungen ,  aU  Funken ,  Er- 
^schütterung  n«  s.  w«,  kein  Unterschied  wahrnehmbar. 

Aus  den   tnitgetheilten  Beschreibungen  der  bekanntesten 
magnetoelekuischen  Apparate  kann  im  Allgemeinen  entnommen 
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wtrd0D  I  was  uso  durch  dieselbsii  in  cireiobefi  woasclite,  nSni- 

lieh  durch  Schüelbun}»  und  Trennung  des  Ankers  eines  Star- 
ken  Magnetes  schnell  auf  einander  folgende  starke  elektrische 
Funken  f  bis  zum  Uebergange  zu  einem  eigentlichen  elektri«» 
sehen  Strome,  zn  erlangen.  Schwerlich  wird  man  sich  mit  den 
bis  jetzt  snsgeföhrten 'begnügen,  um  so  weniger,  als  die  sliirk» 
sten  derselben ,  die  Ton  Pixii  Terfertigten ,  thener  sind  (300 
bis  1!200  Francs)  und  wej;en  des  beständig  wiederholten  Sto- 
fsens  nothweodig  bald  wankend  werden  müssen.  Unter  den 
sonst  noch  in  Vorschlag  gebrachten,  deren  Beschreibung  ich 
hier  übergehe,  verdient  der  durch  Pohl^  ausgeführte,  wobei 
ein  starker  Elektromagnet  die  verlangte  Wirkung  erzeugt,  vor- 
zifgliche  Berücksichtigung;  jedoch  scheint  mir  ein  Stahlmagnet 
fiir  diesen  Zweck  vorzüglicher  zu  seyn ,  um  die  Wechselwir- 
kung zwischen  Magnetismus  und  Elektricität  mehr  iiervoran-. 
heben«  Anlserdem  können  noch  die  vorgeschlagenen  Apparat« 
von  einem  Ungenannten*,  von  Nobili',  von  Faeauat^  fiir 
den  blofsen  elektrischen  Funken  und  von  Saxtov'  wenig-* 
stens  beihuilig  erwähnt  werden,  deren  Zahl  sich  ofme  Zweifei 
noch  vermehren  Heise,  wenn  es  sich  anders  der  Mühe  lohnte, 
alle  aerstreute  Angaben  hierüber  zu  sammeln.  Die  der  Me- 
ohanjk  vorliegende  Aufgabe  ist,  einen  beständigen  oder  einen 
temporären  Magnet  von  vorzüglicher  $tärke  in  sohnellen  Wecli« 
sein  mit  einem  Anker  in  Berührung  zu  bringen,  weither  mit 
einem,  durch  Ueberspinrumg  mit  Seide  elektrisch  isolirten  Ku- 
pferdrahte  vielmai  umwunden  ist,  und  wenn  dieses  durch  Um- 
drehung des  Magnetes  oder  des  Ankers  geschieht,  wonach 
also  die  Pole  stets  wechseln,  den  hierdurch  gleichfalls  jedes«* 
mal  wechselnden  elektrischen  Strom  -  umzukehren ,  damit  an 
den  einander  genäherten  Enden  jenes  Drahtes  stets  die  nämli- 
che Elektricität  im  elektrisciien  Eunken  erhalten  werde.  Füc 
den  letztern  Zweck  wendet  man  einen  Gywoirop  oder  wohl 
sweckmaTsiger  den  dnrcK  Jacobi  erfundenen  Commuiator  au. 
Am  geeignetsten  därfle  es  seyn,  sich  eines  beständigen «Ma« 
gnets  zu  bedienen,  diesen  und  den  hu£eisenf({rmigen  Ankeiin 

1  Poggend.  Ann.  XXXIV.  185. 

2  Edu.b.  Phil.  Magaz.  No.  II.  p.  163. 

S  Antologi.«  di  Firenze.  1833.  ^ 

4  Lond.  and  Edinb.  Phil.  Mag.  N.  XXIX.  p.  350.  » 

5  Turner  »  EiemeuU  of  Chimi^try»  Stb  ed.  p.  185. 
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eine  horizontale  Ebene  ZU  lagen,  den  Magnet  amxodrehn,  so 
.daüi  ««iB«  SchMikel  vor  denen  dee  Anken  hingleiten,  die  En- 
den der  DrXhte,  welehe  tun  die  Schenkel  dee  Ankert  gewun- 
den sind,  in  kleine  Geflilse  mit  Qnednljber  sn  tinchen,  ent 
diesen  eine  Leitung  nach  einem  Commutator  herzustellen,  wel- 
cher sich  eof  derselben  Axe  befindet ,  vermittelst  deren  der 
Magnet  seine  Umdrehung  erhalt,  und  auf  diese  Weise  in  den 
▼om  Comnintator  ausgehenden  Drähten  einen  hgt  ununterbro- 
chenen elektrischen  Strom  von  stets  gleicher  Richtung  an  er- 
halten. Wie  verlautet,  werden  bereits  ähnliche  Apparate  in 
England  verfertigt,  jedoch  ist  mir  bis  jetzt  noch  keiner  von 
dieser  Art  au  Gesichte  gekommen«  Man  wird  künftig  die  je - 
aige  Coastmction  wählen,  wodurch  die  gewünschten  Zwecke 
och  am  leichtesten  und  sichersten  erreichen  lassen. 

Ein  interessanter  Apparat,  dessen  Beschreibung  ohnehin 
als  Ergäncnng  des  Abschnittes  über  RotationsmagnetismuB 
(Abechn.  VII.)  dienen  kann,  wurde  gleich  enfiuige  dnrdi  Fü- 
BADAT^  hergestellt  und  nachher  wiederholt  mit  dem  Naown 
einer  neuen  EUtiriHmuuehims  heteichnet,  welcher  auch  in- 
sofern nicht  unpassend  ist,  als  ein  fortwährender  elektrischer 
Strom  dadurch  erzeugt  wird«  Bekannthch  hat  Arago  die 
Entdeckung  gemacht',  dals  eine  «im  ihre  Axse  fotirende  Kn- 
pferscheibe  eine  über  ihr  schwebende  Magnetnadel  in  Bewe- 
gung eetat*,  woraus  FAnaoAT  richtig  folgerte,  dafs  die  Scheibe 
durch  den  ihr  genäherten  Magnet  selbst  magnetisch  werde 
%nd  dafs  daher  in  Folge  der  Wechselwirkung  zwischen  £iek- 
tricität  und  Magnetismus  Eiektricitat  durch  dieselbe  erregt  wei^ 
den  müsse.  Diesemnach  nahm  et  awei  ans  mehrem  Magnet- 
etäben  vereinte  magnetische  Batterieen,  deren  Tragkraft  über 
100  betrag ,  vereinigte  ihre  Polarenden  N  und  N  durch  zwei 
g.  einander  sehr  genäherte  Eisenstäbe  s  und  s,  brachte  zwischen 
diese  die  vertical  gestellte  Kupferscheibe  k  und  setste  die 
letstere  durch  eine  Kurbel  in  eine  schnelle  Rotation  um  ihre 
horisotttale  Aze.  Die  Kupierscheibe  war  an  der  einen  Seite 
der  beesem  Leitung  wegen  staik  amalgamiit  nad  ebenso  «n 


1  Dessen  ansfiihriiche  Abhandloag  fiber  Blektrieitit-  «nd  Magae- 
tismut  in  Phil.  Trans.  IgSS.  p.  125  £  Mi.  p.  28.  507;.  tm.  ^51 
and  daraos  in  den  meisten  pbyiiktL  Zeitsohrifteo. 

t  S.  MagneiismHs.  Abacbn.  TU.  AoMi^tumßpmUnuu. 
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Tbeil  Uirtr  Ax«.  Mit  dUestr  Stell«  wurde  das  Eode  «inet 
aaial^aDiirCtii  Kopfeidrehtet  in  BeriiliniDg  gebrteht,  das  aadei* 
Ende  desMlbe«  init  der  Hei^d  gegen  die  FlSehe  der  Scheibe 

gedrückt ,  so  dafs  er  beim  Umlaufe  der  letztern  stets  daran 
rieb.  Die  andero  Enden  dieser  Drahte  waren  an  die  En- 
den A  und  B  eines  Schweiggex'schen  IMuItipIicators  gelötbet, 
swischen  dessen  Oeffnoog  die  eine  der  beiden  Nobüi'sdiett 
Nadeln  sn  an  einem  Cooon*  Faden  a  leicht  beweglich  herab- 
hing« Bei  schneller  Drehung  der  Scheibe  erfolgte  eine  Ah-^ 
lenkung  der  Nadeln  von  fast  90°  und  bei  vorsichtiger  Anstel- 
lung des  Versuchs  wurde  eine  bleibende  Ablenkung  der  Na- 
deln von  45®  bewerhstelUgty  was  auf  einen  lortdaneroden  elek- 
trischen Strom  sn  s^lietsen  berechtigt^  Wurde  die  Seheibe 
In  entgegengesetster  Richtung  gedreht,  so  war  die  Ablenkung 
der  Nadeln  gleichfalls  die  entgegengesetzte ,  woraus  also  eine 
Umkehrung  der  Richtung  des  elektrischen  Stroms  folgt;  über- 
haupt aber  lafst  sich  der  Versuch  rücksichtlich  der  Lage  und 
Drehung  der  Scheibe,  sowie  der  Zahl  nnd  der  Art  der  durch 
die  G>ndttctoren  berührten  Stellen  vielfaeh  abMudem^  wieFA-. 
hADAT^  ausführlich  untersucht  hat,  um  die  wechselnde  Rich- 
tung des  erzeugten  elektrischen  Stromes  je  nach  der  Verschie- 
denheit der  Bedingungen  genauer  zu  ermittelut  Vorzügliche 
Aufmerksamkeit  verdient  dabei  das  Resnltet  (§.  i48*)»  dafs  die 
horisontale  oder  in  einer  auf  die  Axe  der  Neigungsnadei  loth* 
rechten  Ebene  befindliche  Kapferscheibe  durch  den  blolsen  tel* 
lurischen  Magnetismus  und  ohne  Hinzukommen  eines  sonsti- 
gen Magnetes  so  stark  magnetisch  Mrurde,  dafs  die  durch  ihre 
Drehung  erzeugten  elektrischen  Ströme 9  durch  die  fortleiten- 
den Kupferdrähte  dem  Mnltiplicalor  sugeführtf  ein«  merhlichn 
Ablenkung  der  Magnetnedeln  bewirkten« 

Noch,  verdienen  drei  Hülfsapparate  erwähnt  su  werden, 
welche  bei  magnetoelektrischen  und  überhaupt  bei  elektrischen 
Versuchen  von  wesentlichem  Nutzen  sind,  nümlich.  der  Gy- 
fotropf  der  Commntstor  und  das  Blitaiad«  Der  eiite  dersel- 
ben,  der  Gyroirop  (von  fvQo^  Kreis  und  Tp£sfi  ich  wende)| 

dient  dazu,  denKieislauf  des  elektrischen  Stromes  sU  wundetti 

• 

1  Tergl.  SruacieH  In  Lond.  and  Bdinb.  Fliiloa.  lllig.  No.  Zü* 
p«  446* 

3  8.  desien  mehrerwShnte  Abhaiidling* 
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und  ist  erforderlich,  wenn  der  Strom  der  Eiekiricität  stets  die 
namliehe  Richtong  behalten  soW^  nngesohtet  die  Blektricitaten 
beim  Anlegen  und  Abreilsen  ides  Ankers  oder  wenn  letsterer 

durch  Umdrehung  des  Magnets  mit  den  entgegengesetzten  Po- 
len v^erbunden  wird,  jedesmal  wechseln,  Soll  in  diesem  letz- 
tern Falle  die  Strömung  der  £iektricität  an  einer  gegebenen 
Stelle  ihres  Kreises  fortdauernd  unverändert  bleiben,  a«  B.  da, 
wo  die  Wassersersetsnng  statt  findet,  so  mufs  an  einer  andern 
eine  Vorriehtang  angebracht  werden,  die  denselben  in  dem 
Augenblicke  umkehrt,  in  welchem  der  angegebene  AVechsel 
.  erfolgt  y  damit  beide  einander  enfgegengesetste  ^Vechsel  den 
.  gleichmälsigen  Kreislauf  wieder  herstellen.  Im  Allgemeinem 
kann  dieses  nur  dadaroh  geachehn,  dafs  die  Richtung  der  die 
Elektricititen  aufeitenden  DrShte  gewechselt  wird ,  so  dals  sie 
bei  eintretender  Strömung  der  entgegengesetzten  iJektricität 
diese  sofort  dem  hierfür  ausschliefslich  bestimmten  Leiter  zu- 
fUhren.  Die  Aufgabe  hatte  an  sich  keine  Schwierigkeit,  allein 
da  bei  der  Erregung  der  £lektricität  durch  Induction  dieser 
Wechsel  momentan  'eintritt  und  man  cur  Wasserzersetsung 
aufserdem  eine  Vasche  Folge  von  Funken  bedarf,  so  mufs  die 
ümkehrung  des  Stroms  ebenso  .schnell  und  gleichzeitig  mit  je- 
nem Wechsel  erfol|jen,  was  dann  die  Aufgabe  zur  Construction 
des  Gyrotrops  giebt|  die  auf  verschiedene  Weise  gelöst 
wurde..  Ein  solcher  Gyrotrop  Ist  daher  an  der  beschriebepeo 
Maschine  von  Pixtr  angebracht,  einen  andern  hat  Pohl'  mit- 
seinem  hydroelektrischen  Apparate  für  die  hierdurch  erzeugte 
Elcktricitat  durch  Induction  verbunden  u.  s.  w. ;  im  Allgemei- 
nen wählt  man  Bügel  von  Kopferdraht  oder  Kupferblerhschei-* 
ben,  welche,  an  ihren  Enden  amalgamirty  bei  abwechselnder 
Hebung  und  Senkung  in  kleine  Becher  mit  Quecksilber  ein- 
tauchen oder  mit  amalgamirten  Kupferstreifen  cur -Berührung 
Itommen.  Eine  der  einfachsten  Vorrichtungen  dieser  Art  ist 
Fig. folgende.  Auf  einem  horizontalen  Brete  Aß  ist  am  einen  £nde 
'eine  etliche  Zoll  hohe  Säule  oder  ein  Parallelepipedon  C  ver^ 
tical  aofgerichtet.  Durch  dieses  geht  ein  kurserer,  etwa  einen 
Zoll  über  die  Oberfläche  des  Bretes  erhobener,  korisontaler 
Dralit  ßn  mit  dem  Biigel  de  von  Kupfordraht  und  einer  Scheibe 
am  Ende  n^  in  welche  oben  nur  et\Y4i  3  Zahne  eio^^eschnitten 

1  PoggendorlTi  Ann.  XXXIT.  185. 
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sind.  In  diese  greifen  die  Zähne  des  Radcliensm,  welches 
ao  dem  etwa  zwei  Zoll  über  der  Mäche  des  Bretchens  hori* 
sootal  hioUufenden ,  iia  andern  Ende  umgebogenen  Draht» 
am  befestigt  ist.  Dieser  Draht  trügt  gleichfalls  einen  Bü- 
gel ab,  dessen  Enden,  ebenso  wie  die  des  Bügels  de,  amalga- 
mirt  sind.  Alle  vier  berühren  abwechselnd  zu  je  zweien  die 
amalgamirten  Kupferbleche  yd  und  welche  auf  dem  Bret- 
chen  an  beiden  Seiten  und  von  einander  getrennt  befestigt 
sind»  Indem  aber  die  beiden  gekrümmten  Enden  a  nnd  ß  der 
DrShte,  deren  Scheiben  m^nd  n  mit  ihren  ZÜhnen-in  einen« 
der  greifen,  in  kleinen  Bechern  mit  Quecksilber  oder  auf  amal- 
gamirten Kupferblechen  ruhn ,  die  den  elektrischen  Strom  lei- 
ten ,  so  werden  die  Bügel  dieser  Drähte  bei  einer  geringen 
Drehung  einer  der  geiahnten  Scheiben  m  oder  n  mit  ihren 
«n^g^g^Dgcsetzten  Enden  sich  heben  nnd  herabsenken,  dadurch 
aber  die  Richtung  des  elektrischen  Stroms  umkehren.  So  geht 
also  beihpielüweise  der  positiv  elektrische  Strom  von  dem  Ble- 
che yö  aus  durch  das  niedergesenkte  Ende  des  Bügels  a  und 
dessen  Draht  bis  von  hieraus  aber  ztt~  dem  bestimmten  Ap- 
parate, von  .wo  a|w  er  nach  fi  und  durch  das  niedergesenktt 
Ende  d  des  Bügels  dieses  Drahtes  sum  Kupferbleche  ge- 
langt; nach  einer  Wendung  des  Gyrotrops  dagegen  nimmt  er 
den  umgekehrten  ^V^eg  von  demselben  Bleche  aus  durch  den 
niedergesenkten  Bügel  c  nach  dessen  Drahte  von  hieraus 
durch  den  Apparat  surück  na$h  a  und  dem  aiedergesankten 
Bügel  b.  Der  Strom  ist  also  ein  umgekehrter,  und  wenn  der 
Wechsel  der  Elektricitüt  mit  dieser  Umkehmng  des  Stromes' 
zusammenfällt,  so  heben  sich  beide  auf  und*  die  Richtung  ei- 
ner der  beiden  i^Iektricitäten  bleibt  stets  die  nämliche.  Eine 
weitere  Aufgabe  ist  dann,  beide  Wechsel  bei. einem  bestimm- 
ten Apparate  susemmenfallen  su  machen,  dio  auf  eine  iiir  je- 
,  den  einzelnen  gegebenen  Fall  geeignete  Weise  gelijst  weiden 
»ufs. 

Ein  zweiter  sinnreich  construirter  Apparat,  welcher  die 
ähnliche  Vorrichtung  bei  BiTCHifi's  oben  erwähnter  Maschine 
weit  Übertritt,  ist  der  Commutatorj  dea^  man  jedoch  mit  iTol- 
lern  Rechte  gleichfislb  Corotrop  nennen  kOnoti»«    Jacobi^  m 


1  Memoire  sar  l'appUcation  de  relectromagnelisme  aa  mottre- 
ment  Um  machioes  par  M,  Ii.  Jacobu  Potsdam  10^5.  p.  13. 
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Königsberg  erfand  denselben,  um  bei  seiner  Maschine,  deren 
Zweck  ist,  die  Aoziehuog  eines  Elektromagneten  als  mecha- 
ttitchet  Mittel  za  gebraochen,  den  elektrischen  Strom  der'OM« 
gnetisirtndeD  hydroalektriiobeii  Kette  dörch  die  eneogt»  Be- 
wegung mnsukehreo  and  dedofch  eagenblicklich  die  Ansie« 
hang  in  Abstofbung  io  Folge  der  veränderten  Polarität  zu  ver- 
wandeln. Da  es  hier  nur  darauf  ankommt,  seine  allgemeine 
Anwendbarkeit  sor  Umkehrung  des  elektrischen  Stromes  her- 
▼orsoheben^  sa  gtnögt  eipe  Beschreibung  dess^ben  ebgetoa* 
dert  Toa  derjenigen  Maaehiae,  liir  welche  er  tno&chst  be^ 
stimmt  wurde.  Anf  einer  drehbaren  Axe  A  befinden  sich  vier 
Scheiben  von  Kupfer  a ,  b,  c ,  d ,  in  deren  polirte  Rander  zwei, 
drei  oder  vier,  auch  mehr,  nichtleitende  Stücke  Bachsbaam- 
hola,  Ebenbolz I  Elfenbein,  Knochen,  Glas  oder  einer  somti* 
gen  schlecht  lestendea  and  binlängUcb  haitea  SuImMbs  eiage- 
fugt  siad.  Die  Ränder  jder  Scheibea  mfissea  dann  gleit  abge- 
schmirgelt seyn,  damit  die  umgebogenen  Enden  der  Kupfer- 
Streifen,  die  durch  ihr  eigenes  Gewicht  auf  ihnen  ruhn  oder 
TCrmittelst  einer  nicht  starken  Feder  gehörig  gegen  sie  drü- 
«kea  I  leicht  Über  sie  bingleiten.  Die  eadera  rechtwiaklig  hei^ 
ebgebogenea  Badea  dieser  Streifea  siad  in  kleiae  Becher  auf 
.  Quecksilber  herabgeseakt ,  ailtwelebeai  sie  aech  Torbergegan- 
gener  Amalgamation  vermittelst  salpetersauren  Quecksilbers  in 
ToUständig  leitender  Verbindung  stehn.  Von  diesen  vier  Be- 
chera  siad  die  beiden  mittlem  und  die  beiden  aufsersten  daicb 
ia  das  Qaeckailber  eiageseaktc  Knpfetdribtc  leitead  Tcrbaa- 
den,  jedoeh  ksna  aach  dea  vcrbaadeaea  Bedingungea  nach 
jede  andere  Verbindung  derselben  hergestellt  oder  aller  lei- 
tende Zusammenhang  zwischen  ihnen  aufgehoben  seyn.  Auf 
gleiche  Weise  werden  in  zwei  derselben  oder  io  alle  vier  die 
•malganurtea  Badea  derpeaigea  Diühte  eiagesenkt,  darob  wei— 
-  che  der  etektrische  Strom  geleitet  weidea  soll,  derea  sw«a  a 
und  ß  in  der  Zeiebnnng  nchtbar  sind.  Wenn  denn  die  Schei- 
ben vermittelst  der  Axe  oder  auf  irgend  eine  andere  Art,  wie 
z.  D.  durch  ebensolche  Kopferstreifen ,  als  die  vier  in  der 
Zeicbaaag  befiadliohen,  und  diesea  gegeniibersteheade,  beide 
•iektiisclie  Stitaa  aa£aehmea|  so  wo^ca  sie  diese  aar  dmcb 
diejenigen  Knpferstreifea  fortleiteB|  welche  dea  aietellischea 
Rand  berühren,  und  wenn  also  die  Axe  umgedreht  wird,  so 
muls  jeder  diese  Ströme  uateibxochen  werden  |  so  lange  der 
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Kupferstreifen  über  der  isolirenden  Substanz  hingleitet.  Et 
Ituchtet  von  selbst  ein,  dafs  durch  dies«  tthr  sweckinälsig 
ersoflnenen  und  leicht  eusführbi^en  Mittel  >ine  Menge  Com» 
binationen  der  weduelndMi  Leitung   nnd  Itolirang  gege* 

ben  sind. 

Der  dritte  Apparat  ist  das  Blitzrad  des  Dr.  Nkbf«  Der 
Name  dieses  interessanten  Apparates  ist  daher  entnommOBf  deft 
er  den  elektriiehen  Strom  in  tchellstem  Wechad  unterbricht 
und  teine  ContinnitSt  in  den  kUrsestea  Zeitintervallen  anfhebt 
nnd  wieder  herttellt,  so  wie  aneh  der  Blitz,  ungeachtet  der 
Schnelligkeit  seiner  Bewegung,  kein  Continuum  seyn  toll. 
Aua  der  geometrischen  und  perspectivischeo  Zeichnung  erkennt pjg 
ttaii  leicht  die  Construction  det  Apparates,  bei  welchenl  eine 235. 
ebene,  horizontal  enf  einer  voiticalea  Aza  drehbare  Knpfer-^ 
Scheibe  den  Haopttheil  ausmacht  Der  Dnrehmesser  dieser 
Scheibe  beträgt  ö,5  par.  Zoll,  ihre  Dicke  1,25  bis  1,5  Lin.  und 
ihre  Höhe  über  dem  Fufsbrete  AB  ungefähr  3  Zoll;  der  a'u- 
fserste  Rcrnd  derselben  ist  wegen  gröfserer  OanerJiafligkeit  bis 
«nf  etwa  2  Linien  Breite  ohne  Einschnitt  von  de  an  aber  ist 
die  Scheibe  mit  10  Lin«  (in  der  Richtung  ihrer  Reibmesser) 
langen  und  2  bis  2,5  Lin«  breitste  Knsthnitten  versehn,  die 
mit  Ebenfiolz,  Elfenbein,  Glas,  Achat  oder  einer  sonstigen 
nicht  leitenden,  aber  iuniängUoh  harten  Substanz  ensgefiiUt 
nnd  zwischen  denen  ebenso  an  Länge  und  Brette  gettolteta 
Streifen  der  Kupfexscheiba  stehn  geblieben  sind«  Ein  Torzü'g- 
liches  Erfordemifs  ist  dann,'  dals  die  Oberfiäehe  der  Scheibe 
vollkommen  glatt  abgeschmirgelt  sey,  damit  der  Streifen  Ku- 
pferblech ab  cd,  welcher  bei  a  herabgebogen  die  Scheibe  he^m 
rührt,  bei  b  rechtwinklig  über  den  Rand  der  Scheibe  ohna 
Berührung  desselben  herabgebogen ,  bei  o  auf  dem  Fnlsbreta 
mit  zwei'  Schrauben  befestigt  und  mit  dem  amalgamirteu  Enda 
d  in  eine  mit  Quecksilber  gefällte  Vertiefung  t  herabgesenkt 
ist,  während  der  Umdrehung  der  Scheibe  ohne  Widerstand 
über  die  wechselnden  Streifen  des  leitenden  Kupfers  und  der 
eingelegten  ni^t  leitenden  Substanz  hingleite.  Die  Axe^  um 
welche  die  Scheibe  vermittelst  des  Knopfes  m  oder  lur  gr8* 
fssre,  wohl  unntfthige  Schnelligkeit  vermittelst  einer  um  den 
aufgesteckten  hölzernen  Würtel  geschlungenen,  durch  ein  Rad 
getriebenen  endlosen  Schnur  gedreJit  wird ,  erhält  die  gehörige 
Festigkeit  durch  den  Bügel  aßyd^  sia  ist  von  Kupfer  und 
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leitend  an  die  Scheibe  gelöthet,  hat  unten  eine  stählerne  Spitze, 
die  der  geringem  Reibung"  wegen  in  einer  Vertiefung  von 
Achat  läuft,  allein  dennoch  reicht  der  untere  kupferne  und 
atnalgamirte  Theil  derselben  in  dee  Quecksilber  hereb,  wel* 
ches  sich  in  der  Vertiefung  s  befindet.  Wird  denn  der  Draht 
des  »einen  Pols  einer  elektrischen  Siule  in  das  Quecksilber  des 
Gefäfses  s  gesenkt,  der  des  andern  in  dasjenige,  welches  sich 
in  der  Vertiefung  t  befindet,  so  ist  leitende  Verbindung  zwi- 
schen beiden  hergestellt,  wenn  das  herabgebogene  Ende  e  des 
Knpferstreifens  das  Knpfer  der  Scheibe  berührt  ^  dagegen  iso- 
lirt,  wenn  et  über  einem 'der  eingelegten  Streifen  ruht*  Be- 
findet sich  dann  ein  Mensch  im  Kreise  des  Bheophors  da- 
durch, dafs  er  mit  nassen  Vingern  zwei  Enden  des  Drahtes 
berührt,  welcher  zum  Gefäfse  t  oder  s  leitet,  und  wird  der 
elektrische  Strom  durch  Umdrehung  der  Scheibe  in  mehr  oder 
minder  sctinellen  Wechseln  unterbrochen,  so  entsteht  auch  hm 
einer  kleinen  SXnle  die  Empfirfdung  eines  Bebens  in  den  Glie- 
dern, wie  im  Strome  einer  starken  elektrischen  Säule.  Hier- 
aus scheint  zu  folgen ,  dafs  der  elektrische  Strom  stets  wellrn- 
artig  fortschreitet,  wie  man  jedoch  nur  bei  starken  Säulen 
wahrnimmt,  und  so  Sehe  ich  iiierin  eine  BestStigung  des  un- 
längst von  mir  ausgesprochenen  wichtigen  Satses,  dafs  allge- 
mein jede  Flüssigkeit,  sey  sie  tropfbar,  elastisch  oder  äthe* 
risch,  sich  in  Unduiationen  bewegt,  sobald  sie  Widerstand 
findet  K 

Aus  dem  bisher  Mitgetheilten  geht  hervor,  dafs  die  durch 
den  Magnetismus  des  Stahls  erzengte  Elektricität  alle  diejeni« 
gen  Eigenschalten  und  Wirkungen  zeigt,   wodurch  sich  die 

ileibungs-  und  die  Beriihrungselektricität  kenntlich  macht, 
KoBiLi  und  ANTiNoni  wandten  bei  ihren  ersten  Versnclien 
prMparirte  Froschschenkel  als  feinste  Elektrometer  an  und  be- 
wiesen dadurch,  dafs  das  nach  Fahaday's  Erfindung'  durch 
Indttction  zeugte  Fluid  um  die  nämlichen  physiologischen 
Wirkungen  äufsere,   welche  den  Galvanismus  nrsprüoglich 

1  Die  beiden  zuletzt  bejchriebenen  Apparate  sind  «ehr  alinlich 
lind  es  Iköiinte^wohl  drr  eine  auf  die  Idee  des  andern  geführt  ha!)en. 
Beide  Erfindungen  sind  jedoch  unabhängig  von  riii;uidcr  gemacht  worden, 
denn  Jacobi  hat  die  Vorrede  zu  seiner  Sclirift  aus  Königsberg  am  20. 
AogQ5t  daiirt  und  Nnri-  seine  Maschine  schon  am  16.  Sept.  1Ö4$5  mit 
zur  Versammlung  der  JXaturiürtcher  nach  Uoan  geDommeo, 
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kenntlich  machten.  Ebendieselben  erhielten  deri  elektrischen 
Funken,  jedoch  nur  als  eine  Bestätigung  dessen,  pAfiA- 
DAT  bereits  gesehn  hatle.  Nicht  lange  nachher  gelang  delhit 
die  WMi^nerMtzimg.  Aarstr  d«i  gröftten  Veriacheii  dleft'i^ 
.  Art  iD  Paili,  woTön  bertits  oben  iU  Rede  wer,  betchirieb  bih 

•  blofs  P.  M.  sich  nnterzeiebnender  Gelehrfe^  Ih  einem  Brlefrf  ab 
Farahay  einen  Apparat,  vermittelst  dessen  ihm  die  Zersetzung 
des  Wassers  gelungen  war,  und  Botto  zu  Turin  bewirkte  sie 

•  mittelst  einer  Vorrichtung,  wie  NoBiLi  gleich  anfangs  ge- 
braucht hattet  Ebenso  üand  MABiiHtifi'  die  chemischbti 
Wirkungen  der  so  erzeugten  Elektricitilt  dnrth  seinit  Versbebe 
bestätigt,  Watkins^  aber,  indem  er  sich  eines  starken  Ma- 
gnets bediente  und  die  Enden  des  um  seinen  Anker  gewun- 
denen Drahtes  mit  der  obern  und  untern  Flache  der  Zunge 
in  Berüh'mng  brachte,  eraeugte  darch  wiederholtes  Abreifsen 
und  Schtielsen  des  Ankers  Enpfindnngen ,  die  mit  der  Zeit 
sogar  ichilierdiafit  worden« 

Die  hier  roitgctheilte  Uebersicht  der  Thatsachen  genügt, 
um  diese  dem  Wesen  nach,  kennen  zu  lernen.  So  vielseitig 
dieae  übrigens  von  verschiedenen  Gelehrten  bestätigt  sind^ 
ebenso  gering  ist  die  Zahl  der  VersnchOi  das  eigeiitliche  We- 
sen derselben  tu  erklVren.  Nobili  versttchte  gleith  snfangs, 
die  Erscheinungen  auf  den  Rotationsmagnetismus ^  zurückzu- 
führen und  eine  Bestätigung  sowohl ,  als  auch  eine  nähere 
AnfkläruDg  des  letztern  darin  zu  finden,  allein  auch  hiervon 
kennen  wit  blols  die  Phänomene,  keineswegs  abei^  dks  We- 
sen def  Siehe,  Am  aosRihilichsteil  hat  Stvbgbob^  Sber  die 
^Theorie  dieser  Etseheinanged  gehendelt,  inzwischen  llfst  siefi 
seine  Ansicht  leicht  kurz  darstellen.  Zuerst  denkt  er  sich  un- 
ter dem  Magnetismus  ein  feines  ätherisches  Fluidum,  welches 
ans  den  Polen  des  mkgnetisirten  Stahls  fortwährend  ausströmt, 
wie  sich  dieses  in  den  magmiUohm  Curpgn  seigt,  die  j^of  k 
wmt  ToDstÜndiger,  als  hier  geschefan  ist,  bereits  oben^  .be- 
schrieben und  durch  Figuren  anschaulich  gemacht  worden  sind.  Die 

1  Bibl.  nnir.  T.  LI.  p.  21. 

Z  Ebend.  1832.  T.  UL  p.  16. 

$  Lond.  and  Ed.  Phil.  Mag.  £io.  Ylil.  p.  102. 

4  S.  Magnet.  Abtchn.  Vif. 

5  Lood.  aad  Ediab.  Phil.  Mag.  Ko*  VII.  32.  IX.  201.  XL  3d6« 

6  S.  Mafput,  Abtchn.  XI. 
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magiMtUche  £lektricität  wird  dann  ntek  ttiner  Ansicht  in  «1« 
leo  MetaUen  ond  vieUeicliC  «ooh  in  toDStisen  leheiid«ii  K8r« 
ptrn  durch  die  Anfhebang  des  Gleichgewichts  erseogt,  wofin 

sich  die  diesen  Körpern  eigenthümlich  zugehorende  Elektrici* 
tKt  befindet,  welche  Aufhebung  durch  einen  Stöfs  gegen  die 
von  ihm  sogenannten  erregenden  magnetisch  polaren  LinieUf 
das  über  die  Greose  des  Magnets  hinaus  antstrOoiends  magne- 
tischa  Floidofli,  geschieht  nod  wota  eine  mechanische  Bewe- 
gung, entweder  des  Metalls  oder  des  Magnets,   oder  beider 
zusammen,  erforderlich  ist.    Stuhgeon  sucht  dann  ausfiihrli« 
eher  darzuthun ,  dafs  hierbei  eine  dynamische  Wirkung,  durch 
Masse  ond  Geschwindigkeit  der  wirksamen  Potenzen  bedingt. 
Statt  finden  müsse  ond  daüi  hieraus  die  Richtung  der  elektri* 
sehen  Strömung  in  einem  Kreise ,  dessen  Ebene  auf  der  Axo 
der  yereinten  magnetischen  Ströme  lothrecht  ist,  nothwendig 
Fig*  folge.    Bezeichnet  ab  cd  einen  metallenen  Hing,   welcher  die 
^  durch  Sternchen  angedeuteten  Durchschnitte  der  magnetischen 
Stföme  umgiebt ,  so  geben  die  Pfeiln  die  Richtong  an ,  in  wel* 
ober  das  elektrische  Fluidnm  dorch  den  angegebenen  mecha- 
nischen Effect  sich  «n  bewegen  gezwungen  werden  soll,  was 
zwar  mit  der  Erfahrung  übereinstimmt,    mir  aber  keineswegs 
hinlänglich  bewiesen  scheint  und  auch  schwerlich  überall  dar- 
getban  werden  kann.    Sturoiov  scheint  dieses  selbst  zu  fiih« 
len,  denn  er  .findet  es  höchst  wahrscheinlich  i  dals  die  ele^ 
trischen  jStrdme  nicht  nnmittelbsr  dorch  den  Magnat  arregt 
werden ,  sondern  dafii  noch  ein  vermittelndes  Agens  dabei  thä* 
tig  ist,  indem  vielmehr  der  natürliche  Magnetismus  der  Kör* 
p.er  durch  die  genannten  magnetischen  Ströme  polarisirt  wird 
^  und  erst,  in  diesem  Zustand«  als  unmittelbarer  Erreger  der 
ElektricitSt  wirkt     Um  dieses  näher  sn  erlünterut  theilt  er 
seine  Ansicht  über  des  Wesen  des  Megnetisirens  mit,  wonach 
-  die  Erscheinungen  des  Elektromagnetismus  und  des  Magneto- 
elektrismus  nach  .gleichen  Grundsätzen  erklart  werden  müssen. 
Für  das  magnetische  Fiuidum  sind  die  verschiedenen  Körper 
auf  gleiche  Weise  Leiter  und  Nichtleiter,  als  für  das  elektri- 
sche; der  ▼oUendelsta  Nichtleiter  est  harter  Stahl,  die  Iioli- 
rongsfilhigkeit  nimmt  stufenweise  ab,  bis  mn  weichen  Eisen, 
doch  mögen  auch  andere  Metalle,   in  denen  Magnetoelektrici- 
tkt  erregt  werden  kann,    namentlich  das  Kupfer,  mindestens 
•inen  sehr  geringen  Grad  Ton  Isolimngs&higkait  basitsen.  Die 
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üäfksteii  magnetischen  Isolatoren  lind  am  .wtnigatan  gee^nN^ 
eint  ErragoDg  des  Magnetitnras  dnMh  de»  eMttjaehea  StMii 
so  gestatten,  walche  am  betten  bei  dem  sehr  leitenden  Wei» 

chen  Eisen  und  bei  diesem  am  vollständigsten  durch  einen 
vermöge  der  Dicke  des  Hheopbors  vollkommenen  Leiter  der 
ElelLtiicität  bewirkt  wird;  noch  bessere  Leiter  sind  vielleicbt 
Knpfar  und  andere  Metalle  i  die  daber  keine  bleibenden  mtgne* 
^liseben  Ersebeinnngen  seigan.  Die  Gleiclibeit  der  Slektricitil 
.  und  des  Magnetbmus  antnnebmen  ist  gar  kein  Grund  vorhan- 
den ,  vielmehr  zeigen  sich  beide  überall  als  verschieden ;  da- 
gegen aber  wird  jederzeit  derjenige  Stoff,  welcher  in  einen 
andern  eindringt,  der  feinere  seyn,  und  somit  läfst  sieb  den« 
ken,  dais  der  Magnetismus  die  Poren  der  Elektridtät  erßiUtv 
beide  Stoffe  aber  in  denen  des  Eisens  vereint  sind  (eine  Vorstel* 
lung,  wonach  die  beiden  Potenzen  aus  allzu  groben  Stoßen  be* 
Stehn  rnüfsten  und  die  deswegen  unmöglich  Beifall ünden  kann). 

Die  hier  sehr  ins  Kurse  gesogene  Theorie  sebeint  mir 
keiner  eigentlieben  Widerlegung  sa  bedürlen;  denn  wie  sekc 
men  sieb  aneh  neuerdings  mehr  davon  entfernt,  nur  ErUX* 
rung  der  Naturerscheinungen  Kräfte  ohne  ein  materielles  Sub* 
Stratum  anzunehmen,  und  diesemnach  geneigt  seyn  mufs,  von 
einem  elektrischen  und  einem  magnetischen  Floidum  zu  reden^ 
to  ktfnnen  diese  doch  nnmdglicb  auf  eine  solebe  einCaob  me* 
cbtniscbe  Weise  wirken ,  als  hier  angenommen  wird,  nicht  sa 
gedenken,  dafs  blofs  von  ElektrieitÜt  und  Megnetismus  gere- 
det wird,  ohne  den  zum  Wesen  der  Sache  gehörigen  Unter- 
schied der  jederzeit  vorhandenen  zwei  Elektricitäten  und  Ma- 
gnetiamen  nur  einmal  zu  erwähnen*  Bitchis^  hat  versochti 
die  magnetoelaktnseben  firscbeinnngeii  auf  ein  allgemeines  6e« 
sets  snrücksnfübrsn,  jedoch  sigt  er  nichts -weiter,  ab  dafs  die 
durch  FüRiDAT  entdeckten  Phänomene  nichts  anderes  als  die 
umgekehrten  elektromagnetischen  sind,  eine  Bemerkung,  die 
sich  jedem  üeobachter  auf  den  ersten  Blick  von  selbst  dar- 
bittet. Ist  ab  der  Rheophor,  dnrcb  welchen  die  £lektrieität F 
vom  Kupfer  Ksum  ZinkZ  stitot^  mid  NS  ein  über  ahm  bt-^ 
findliches  Stfick  weiches  Eisen,  so  wird  diaeat  durch  den  elek* 
trischen  Strom  zum  Magnete  werden;   nimmt  man  aber  die 
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Ehmumm  ^  Voka'soheii  Kette  weg  und  snbstitnirt  miD  statt 
4«  ÜMM  ifaM  witkUohen  Mtgott,  to  muft  durch  nng^ 
htknf  AdiMi  «MlriMbOT  Stronk  im  Draht«  ah  meogt 
•Wildes.   Obgleich  tnch  die  übrigen  PMIflomene  tich  raf  eine 

solche  Umkehrung  zurückführen  lassen,  wie  Ritchie  gethan 
hat,  so  ist  damit  jedoch  dM  Wesen  der  Sache  keineswegs  er- 
kürt,  so  ttothwendig  es  msuA  tm  Begründang  einer  genügen- 
4m  Theorie  «e^n»  wihrdo,  dio  «igeiHÜehe  Ursache  dieser 
Weehselwifking  twisehen  EleittridlKt  nnd'Magnetiiniiis  iieeh<* 
zuweisen. 

Faraday  hat  in  seinen  mehrerwähnten  Abhandlungen  eine 
•nlberoidentlich  grofse  Menge  von  Erscheinungen  zusammen- 
getteüti  dio  sieh  Sowohl  Termittelst  rotireoder  Scheiben  nnd 
Kugeln  noch  Abaoo,  sie  inch  dtircfa  den  Einllnft  des  tellnrt* 
sehen  Magnetismus  nnd  Atiwendnng  gewöhnlicher  Magnete 
nnter  den  mannigfaltigsten  Modificationen  hervorrufen  lassen. 
Dabei  nimmt  er  an,   dafs  allezeit  mehr  oder  minder  starke 
elektrische  StrdoM  ersevgt  werden,  deren  Stärke  der  Leitungs* 
fthigheit  d^  nigcwindtoii  Ktfrper  proportional  ist|  weswegen 
•ich  eadk  eine  rotirendo  Knpferscheibe  wiikseoier  teigt,  eis 
•ino  vqn  Eisen,   ungeachtet  die  letztere  leicliter  magnetisch 
disponirt  wird.     Nach  seinen  Versnch#fi   stebn  die  Metalle 
lüeksichtÜch  ihres  elektrischen  Leitungstfermogens  In  folgen^- 
der  Ordnong  i«  einattder;  Knpfer»  2iok,  leisen,  Ziaa,  Blei» 
AnCMrdem  bat  er  dio  Sattmo  der  bekennt  gewordenen  That* 
Sachen  auch  dadurch  vermehrt,  dafs  noch  seinen  Versnchen 
die  Drahtenden ,  zwischen  denen  der  magnetoelektrische  Funke 
überspringt 9  eine  erhtihte  Temperatur  erhielten,   wonach  also 
der  MagnetoelektricitÜt  auch  WMnneentbindnng  eigen  ist.  Vor« 
'miiglioh  wiehtig  eker  ist  der  TOn  ihm  geflihfto,  ««feine  Meng« 
Mherer,  enm  Thdl  wfedeiliolter  nnd  euch  nen  Mnvngef ügter . 
Versuche  gestützte  Beweis,   dafs  die  durch  Reibung  und  Be« 
riihrung,  durch  Temperattirerhöhang,  durch  den  Magnetismus 
nnd  selbst  die  durch  die  merkwürdigen  Organe  ge^sser  ^* 
sehe  oraengle  Biektrieitäie»  dem  Wesen  nach  identisch  sind  nnd 
sioh-blofii  dnroh  gewisse  Modlftoatlonen,  die  evf  ositwirken»  . 
den  Bedingungen  beruhen ,  von  einander  unterscheiden.  Die 
durch  diese  verschiedenen  Mittel  erzeugten  Elektricitäten  ha- 
ben insgesammtsdie  nämlichen  Wirkungen,  die  jedoch  haupt- 
sächlich durch  die  ungleiche  Grtflse  der  Spennnng  nnd  dnroh 


k)u,^  jd  by  Googl 


Uagneto.ElekUiciiSt  1193 

dtn  Mlic  MMUndMi  Vntmuikki  a«v  ^hMiAtaw  ^^milit 
vamhMink  bedingt  wardea;  oMr  «lU»  ato.ltt  dw  Wiiwo  ■ 

Mktriciiäi  nach  den  bis  jetzt  bekennten  Thateeekett  kei-  wei- 
tem die  schwächste  und  ihre  Gleichheit  mit  den  durch  son* 
sUge  Mittel  hervorgerafeaea  FJektricitäten  läDil  akii  dehex  an 
tchwersten  darthon. 

Bei  eUea  diftett  mI  die  eigeollidM  Haaplanfgekti  wmmai 
et  Toniigtiek  «ikesm|,  nüttlick  wie  di»  Weekselftkkong 
swieeken  Elektridtüt  und  Magnetismoa  ens  dem  eigendfeken 
Wesen  dieser  beiden  Flüssigkeiten  nothwendig  folge,  keineswegs 
durch  Fahaday  genügend  gelöst  worden.  Zwar  redet  deiselbe 
von  den  Striemen  dea  elektmehen  FkiidsiM  und  weift  aeger 
m  dek  ekeaiickMi  Wirksogea  dataelkeo  aeek,  defii  4m  vmM 
kendene  Ifeage  mil  der  Zekl  dee  A\fm9  in  den  setlegten  Sab», 
stanzen  in  einem  genauen  Verhiiltnisse  stehe;  auch  lafst  sich 
im  Ganzen  nicht  verkennen ,  dafs  nach  seiner  Ansicht  ein  ei* 
gisotbümliches  Fkiidun  hierbei  ela  wirksam  anzunehmen  eeyi* 
denaock  aber  itl  er  TMiiektig  genng«  dieae  Beheoptnng  ni^t 
•U  eine  nnkeünkkera  en&neteUeot  ^elaekr  läflil  er  et  em^ 
drSeUich  onentschtedea ,  ob  dieses  Ftuidam  durch  seine  selbeN 
ständige  Existenz  oder  durch  seine  Bewegung  sich  wirksam 
aeige  oder  obwohl  gar  alle  diese  Wirkungen  nur  auf  einer  ei- 
gentkaadieken  Bewegung  der  Moleeülea  der  kierbei  in  Coafiiet 
kaaiaieadeB  Körper  karake.  Aaf  jeden  Fall  fiadet  da  Foit» 
aakveilea  dea  kietkei  tklMigea  Agens ,  alao  ein  StHliaea  der 
Elektricität ,  oder,  was  dasselbe  ist,  es  finden  elektrische  St rtf- 
muogei\  statt ,  die  namentlich  bei  den  AeuTserungen  des  Ma~ 
gnetoelektrismus  dorok  den  Magnet  erzeugt  werden;  aber  auck 
deniker  lälat  Fasadav  im  Daakeb,  ob  diaee  elektriaakea 
Stitfaie  anikiek  magnetiaeke  aad  ak  dieaea  ideatiaek  dad,' 
deaa  obgleieb  er  der  Theorie  Amfebb^s  gelegentlick  grofses 
Lob  spendet,  so  sagt  er  doch  nirgends  ausdrücklich,  dafs  das 
magnetiacke  Fluid  um  den  ieitendea  Draht  durchströmet  viel«* 
laekr  naterackeidet  er  atata  dea  am|f aafl(ia»  Alywalrfama»  vo» 
dea  wngtm  MkrMUn  BMmmk  aad  keaiaikt  eaadiioUiekt 
dafli  die  lelatem  aalbal  dena,  wenn  aSa  datek  MegaetlaBiiia  er* 
sengt  sind^  den  bekannten  Gesetzen,  der  Isolirung  unterliegen, 
die  bekanntlich  beim  Magnetiamus  nickt  atatt  findet. 

Lsvz^  kai  die  vorliegende  Frag«  awar  gleickfaUa  aabe- 
1  Poggeadefff^  Ana»  XXZIf •  185  C 
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.  antwortet  gelassen  und  auch  nicht  za  beantworteD  beabiichtlgt, 
i4Uui  seine  lebätabiHwa  Vuradia  babm  •kügB  der  wichtig» 
atsB  *  PMbkflM  ans  dam  Gabiata  das  Hagoatoalaktriaaiiia  so 
▼allalSsdig  •ii%ek1Xrf ,  da{s  dia  arhaltenan  Rasnltata  hier  nolh^ 

wendig  erwähnt  werden  müssen.    Als  das  Mafs  der  durch  den 
Magnetismus  erzeugten  Kraft  dienten  ihm  die  Abweichuntzs- 
Winkel  einer  Nobili^schen  Nadel  in  einer  Multiplicatorschleife, 
iiad  ladaai  ar  ivglakh  dan  Widerstand,  wslchao  dar  alektii* 
Mha  Strom  sowohl  ia  das  SahraabenwindangaD  daa  Askara, 
ala  anah  io  dan  fortUitaiidao  DrSbtan  oiid  in  daneOf  dia  den 
Multiplicator  bilden,  nach  den  durch  Ohm  und  Fecuveh  auf- 
gefundenen Gesetzen  erleidet',  berücksichtigte,  gelangte  er  zu 
dan  Resultate,  »/da/s  sich  dU  tUktirwnotorUchs  Kraß,  wtl^ 
yi0!fta  dtr  Hißgnti  wa  dW*  Spirmh  ur€gt »   M  gUic/ur  Grofm 
,fd!er  M^mdumgmn  wutd  Im  gidektr  Dieb§  und  gUiehtr  Smk^ 
f^ian»  d$9  Drahiet  dirwct  wi9  die  Annahi  d*r  §^imdungen 
y^verlialu.*^     Nicht  minder  wichtig   ist  ein  zweites  von  ihm 
aufgefundenes  Gesetz,  wonach  „Jt«  sUktromagMlische  Kraft^ 
f^miehä-  der  Magnet tM/huB  in  der  den  jinker  umgebenden  6>pi- 
f^nUe  ereeugi,  bei  Jeder  GrSfee  der  Windungen  dieeeibe  ietJ* 
Diasaa  atiomt  ganau  mit  dam  libarein,  was  baraits  ubar  das 
Verhalten  des  Elektromagnetismus  bekannt  war^.      Auch  bei 
den  magnetoelektrischen  Windungen  bietet  der  umschliefsenda 
Draht  der  Einwirkung  des  MagDetismns  aina  im  geraden  Vai^ 
hiJtiiissa  aaioes  Darahmessars  sunahmanda  gttfCMra  L&oga  dar, 
nod  da  sdn  Abstand  vom  Anker  im  glaichan  Varliiltnisso 
wikhst) '  so  mofs  dia'  megnetoalektriseha  Wirkung  auf  jedas 
amzalne  Element  der  Windung  dem  Abstände  vom  Anker  pro- 
portional abnehmaDj  und  es  mufs  also  auf  gleiche  Weise,  als 
dieses  in  üesieitong  auf  dan  Ehaopbor  dargathan  ist,  dia  Krall 
das  dan  Anksr  nmgabandan  Flnidnms  dam  Qoadmtr  dar  Bnt- 
£eranng  proportional  abnahman.    Dafli  übrigens  dia  Wtrluam- 
keit  der  Windungen  mit  ihrer  Gröfse  abnehme,  folgt  von  selbst 
aus  dem  der  Drahtiäoge  proportionalen  ^Viderstande,  welchen 
dar  alektlriscba  Strom  erleidet.     Dals  dickera  Drähte  ynr  £r- 
Mvghng  mi^netoalakllisaharWiAnngan  gaaignatar  sind,  wnlsta 
man  barails  ans  vialfaahan  JSdalurungen;  Liis  hat  jadoch  das 
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liierüber  bestehende  Gesetz  genai^r  festgestetlty'lnjlm  er  fand, 
f^da/s  die  durch  den  AlagnH  in  dem  umufundmen  Drahte 
^jher vorgerufene  elekiromoiorUeh*  Kräft  bH  jeder  Dicke  den* 
f^eibm  gkßck^  •d^  Pm  ikr  wMßkähgtg  Hjy,**  iud  Mmiit 
die  grttfme  Wirksamkeit , der  diekm  *  DtäHlt  iiif '  dvr  ir«r^' 
minderang  des  Leitangswlderstandes  btrahe,   welche  ihrer 
Dicke    direct    proportional   ist         Endlich   ist    auch  durch 
eioe  dieser  specielien  frage  gewidmete  Reihe  von  Versuchen 
du  oben  erwihntei  divch  Fasa»at  bereits  eofgefundeae 
Gesets  bestätigt  Word  eo,  tfdafs  dU  ekktromottirieehe  K^qft,  m§U 
jjcht  der  Magnet  in  Spiralen  aue  Drähten  pon  pereehiedinen 
ySuüstanzen^  die  sich  übrigens  unter  den  nämlichen  Btfdin^ 
,.gungen  befinden  y   erregt  ^    fiir  alle  t^llkommen  gleich  sey,^^ 
Die  Versuche  wurden  zwar  nur  mit  Spiralen  von  Kupfer^' 
teoy  Platin  und  Messing  angestellt  i  da  aber  die  erlmlteiMn'Rc»" 
fdtate  genan  nit  dene»  Ifbereinstimaen,  wefchn  FAftAUvrli» 
Kopfer,  Zink,  Eisen ,  Zinn  nnd  Diei  anffiind,  so  MAx  iMi^ 
Gesetz  wohl  als  allgemein  bestehend  annehmen.      Le.vz  hat 
übrigens  die  LeitungnJ ähigksit  der  von  ihm  untersuchten  Me-» 
talle  auf  die  des  Kupfers  als  Einheit  redudrt  und  sie  für  £i«  * 
sen  BS  CV27321,   für  Plaün  a  0,18370  wd  Air  MesSing' 
OB  0*32106  gefanden,     Hierans  folgt  also,  dafii  man •  mit  bo^ 
Stern  Erfolge  Kupfer  in  Anwendung    bringen   kann;  Silber 
würde  noch  vorzüglicher  seyn,  wenn  nicht  seine  Kostbarkeit 
im  Wege  stände.    Aus  der  mit  der  Lange  des  um  den  Anker 
gewnndenen  Drahtes  sanehmenden  Grtffse  des  Widerstandet» 
welcben  der  elektrisohe  ^trem  sn  fiberwindett  bat,  folgt  an- 
mittdbar,  dafs  man  sor  Braeugnng  des  gröfsten  fiffe^tee  die- 
Zahl  der  über  einander  liegenden  Windnngen  nicht  über  eine 
gewisse  Grenze  hinaus  vermehren  dürfe,  und  es  findet  also  io 
dieter  Bosiehong  das  nämliche  Verhalten  statt,   was  sich  bei 
den  trocknen  elektriseben  Säulen  aeigt,  deren  Wirksamkeit  an-* 
fsttge  mit  der  Vermebmng  der  Plattenpssre  wMobst,  dann  abes 
sam  Maximum  gelangt,  wieder  abnimmt  und  bei  20000  Faa* 
xen  ganz  aufhört. 

So  weit  sind  also  die  Erscheinungen  und  Gesetze  des  Ms« 
gnetoelektrismos  bekannt     SoUto  die  nüchsto  Znknni^  aoob 

1  Gauss  hat  durch  seine  Versuche  das  Verhaltnifs  des  Wider- 
standes zar  Länge  und  Dicke  der  Leitaogtdrähte  aufgefundeu»  S.  ZV 
legraph,  tUklrÜGhsr, 


rSUmß  AqjlilKsiuifn»  d«rbiitMi,  lo  htm  aieh  dim  M  te 

wiaifa  i«t  9,  d^i  das  Verhalten  der  Blektrieitil,  durch  welche 
Unachen  dieselbe  auch  in  Thäügkei(  gft^fUt  werde |  eteU  den 
iuif9lichm.  Qmt^n  ai)terli«£t.  ,  M* 

'Magniuiu, 

Magnesium;  Taicium,  Magnesium;  Magn^ 

siunij  Slagnesium. 

Dm  Metall  die  Biltewidef  nenl  toq  H.  Datt,  dann  ia 
grölsefe^lfettge  ▼oaBirssv  dargestellt   Silberweila,  sehr  dehn« 

bar,  hei  mäfsiger  Hitze  schmelzbar,  schwerer  als  Wasser.  Es 
yerbreimtf  an  der  Luft  erhitzt,  mit  lebhaftem  Funkensprühen ; 
aos  den  Wesser  entwickelt  es  hlo£s  ia  dar  &iedJiiUe  oder  bei 
Giferiwen  Ton  gäprei^  Waaierstaffg«« 

«  Ifieioe  Veibioding  mh  Sannstoff^  (13  Magnion  auf  8 
Sauerstoff)  ist  die  BitimwUf  Tklkwdg,  Magneüe^  dnrclk 
Glühen  der  kohlensauren  Bittererde  zu  erhalten.  Zartes  wei- 
U^s  Pulver,  von.  3|200  spf^  Gew.,  nur  in  StoerstofTgasgebläae 
sehflielsbari  geschmacklos,  aber  auf  einige  -  Pflanzenfirbea 
wApmA  ^Ibalisch  ryegpaeiid«  .  fiie  bei  eki  weüaei  Hydiii^  wel- 
cbas  auch  oStiiiUeb  voWboessl,  nnd  bildet  eilt  des  SMareii  Seite, 
welche,  wenn  sie  löslich  sind,  bitter  sobmecken,  vollständig 
durch  Kali,  sowie  durch  phospborsaures  Ammoniak  mit  Ue- 
berschufs  der  Baais«  on vollständig, durch  Ammoniak  und  durcb 
eittfaeb  bohkasemes  .Kali »  gar  a^sbt  ia  der  Külte  dorcb  dop* 
peMnhUttsaores  Kali  md  kleesavre  AlbaGea  gefiillt  werden« 
.Die  wiehtigsten  Bittenelse  sind  folgendes  K^hUruaur§  Bit'- 
tmrde,  im  einfachsauren  Zustande  den  Afaffnesit,  im  basi- 
ssban  und  gewässerten  die  Magnesia  alba  bildend.  Der  J3o- 
foeil  iat  hortmoMm  Bitter$rdä,  Die  9chw%fd»aure  BiiUrmrdm 
kryitUtisirt  in  wamtsbeiienden  rbonliasefisn  Säulen  eis  Bitter* 
sals.  Die  ualu&auM  und  MolpHmautt  Biilrnnh  bryslallisi 
ren  schwierig  in  seh^j^^rfliefslichen  Modeln.  Basisch  ^ phos^ 
phorsaures  B itter erde ^ Ammoniak  bildet  mehrere  thierische 
Concretionen,  besonders  Uamsteine.  Kohlenuutrer  Bittererde^ 
K<db  bonunt  in  der  Natj^ir  ipkl^lipb  iJs  BUimfßtkf  ^ofamii 
n«s.w,  vor« 
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Mang  a  nt 

Braaiiateinniotall,  Magnesiam;  Mango- 

num\  Manganese;  Manganese. 

Von  Pott,  KaiM)  Wiwtzrl  n.  somt  in  dem  bis  da- 
hin zu  den  Eisenerzen  gerechneten  Braunstein  (^Magnesia  ni- 
gra) als  eigenthümliches  Metall  nachgewiesen.  Grauweifs, 
tehr  weich  und  sprtfdei  von  feink(5rnigem  Gefüge,  nach  Jons 
TOB  8«0i3  ipto.  G«w«|  i^nr  in  hefugflm  fitMofeaar  tchoielseadi 
nicht  magnetisch»* 

Seine  Verbiaduilgen  mit  Sauerstoff  sind: 

1)  Dm  MangOMxydul  (28  Mangan  anf  8  Saaentoff),  «in 
blafsgrfinlich-granei  PnlTer.  Bs  bildet  mit  Sänien  blafsrothn 
und  farblose  Manganoxydolsalse ,  welche  mit  Mteenden  Alba- 

lien  einen  weifsen ,  sich  schnell  bräunenden  Niederschlag,  Man- 
ganoxydulhydrai|  geben  ,  mit  kohlensauren  Alkalien  einen  dauer- 
^ftea  weilsen^  mit  hydrothionsaoren  Alkalien  aiaen  floseh- 
lothen« 

2)  Das  Mimgmoxydftxydul  (28  Mangan  anf  lOx  Sancr- 
Stoff),  natürlich  in  braunschwarzen  Quadratoktaedern  vorkom« 
mend,  künstlich  dargestellt  ein  rothbraunes  Pulver  gebend;  in 
Saiasäure  mit  brauner,  in  ziemlich  CQocantrirtex  öohwefelsäura 
mit  eolombinrotker  Farbe  lOslich« 

3)  Mangamag^d  (28  Maogan  «of  J2  Saneistoff)  findet 
stob  nelurlich,  ond  swar  in  wasserfireiem  Zoslande  als  Brannit 
in  Oktaedern ,  im  gewässerten  als  Manganit  in  rhombischen 
Säulen,  yerbindet  sich  mit  wenigen  Sauren  zu  braun  und 
duokeiroth  gell&fbteB  SaUen,  enheüt  dei^  Glase  eine  ametl^ysl- 
rothe  Farbe* 

4)  Manganhypiroxyd  (28  M|»gsa  «af  10  Sauerstoff) 
zeigt  in  der  Natur  als  Braunstein  oder  Pyrolusit  dieselben  For- 
men, wie  das  Manganoxydhydrat,  aus  dem  es  sich  zu  bil- 
den scheint;  entwickelt  in  der  Hitze  so  viel  SauerstofTgaSi 
dafis  Maogan^doxydol  bleibt;  dient  wsiiglicb  ans  Bereit 
taag  das  (iaaafstoffgasM  aad  das  Cbloii  and  anm  Entfilvben 
das  Gleses. 

5)  Mangnnsäure  (28  ^langan  auf  24  SanerstoiT)  entsteht 
beim  Glühen  tob  li#lihy.djra^  ctdes  8alpete<  mit  Crauasteip^od 
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I>iTjet  mit  den  Alkalien  dunkelblaugrün»  Salze,  mit  den  tchwe- 
fekauren  Selzen  itomoi^« 

6)  Ueb0rmangan$äurß  (ßSMMng%n  mit  OB  StnemoS)^  don- 
kelroHi ,  fterfallt  ber  geKoder  Wirm»  ia  SeaersloffgM  uad  Män^ 

ganhyperoxyd ;  liefert  mit  Wasser  eine  lebhaft  karmesinrotbe 
Lösung  und  mit  Salzbasen  rothe,  mit  den  übercblorsauren 
isomorphe  Salze,  die  durch  desox/dirende  Kdrpex  zchneU  ent- 
fiirbt  werdeo» 

Die  Aofltfsong  des  gränen  mangeDfearenKeirf,  det  min^^ 

ralischm  ChamäUon9y  wird  deshalb  roth,  weil  die  Mangan- 
saure  unter  Absatz  von  Manganhyperoxyd  in  Uebermangan«* 
säure  verwandelt  wird  (wonach  das  über  das  'Chamäleon  Ge* 
tagte  Band  IL  &  91  und  92.  sa  benchtigcn  ittj. 

•  « 

» 

.Manometer» 

Dichtigkeitsmeßser;  Mcuiomeirumi  Mano- 
metre;  Mcmometer,  M€uwBcop€. 

Manometer  (von  fiavog  dünn  und  fihXQiu)  ich  messe) 
nannte  zuerst  Otto  v.  Guericke  einen  Apparat,  welcher  da- 
zu dienen  sollte,  die  Dichtigkeit  der  Luft  zu  messen,  und  eben- 
diesen  Namen,  erhielten  spSter  alle  zu  ähnlichen  Zwecken  be- 
itimmte  Werkzeuge.  Der  Wortbedentnog  nach  ioiho  et  ei- 
genlTieh  Dtinnheitsmesser  heüsen ,  man  hat  aber  vielmehr  den 
Ausdruck  Dichtigkeitsmesser  eingeführt ,  wegen  dieser  unrich- 
tigen Uebersetzung  aber  andere  Namen,  als  Dasymettr  und 
ElaisroiMterf  vorgeschlagen,  welche  später  erklärt  werden 
•otlen;  iif zwischen  ist  der  ursprüngUehe  noch  itttt  der  ge- 
bräuchlichste. 

Alle  Manometer  haben  den  Zweck,  den  Wechsel  der 
Dichtigkeit  und  Dünnheit  bei  der  atmosphärischen  Luft  zu  be- 
stimmen,  sofern  diese  von  ihrer,  durch  das  Barometer  meüs- 
baren  Elasticität  unabhängig  sind.  Zwar  sind  nach  dem  m- 
riott^§ehen  GmHu  die  Elasticitit  und  Dichtigkeit  der  Luft 
(und  anch  der  Gasarten)  einander  direet  proportional,  ntithin 
mufs  sich  auch  die  Gröfse  der  einen  durch  das  Mafs  der  an- 
dern bestimmen  lassen,  allein  dieses  findet  blofs  unter  der  Be- 
dingung gleichbleibender  Temperatur  ztatt;  dagegen  aber  keim 
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durch  dm  Keflali  dtt  Wümie  die  Dichtigkeit  eiDgttdilosit* 
Ber  LeftnimtB  uod  anch  der  ttnosphlfitchco  Laft  ohne  «inca 
Wechsel  der  Bbstidtit  sieh  iedeni.     80  wi»  nvii  dtt  Baro- 

metex  dazu  dient,  den  Druck  der  Atmosphäre  als  unmittelbare 
Folge  ihrer  Elasticität  zu  messen ,  soll  das  Manometer  dazu 
ditMD ,  dio  Dichtigkeit  der  Luft  zu  bestimmen ;  einige  Werk- 
MQge  dieter  Art  geben  iedooh  die  Deetimmaog  ihrer  Dichtig** 
keit  blolli  eb  Folge  der  EluticiliKt  oad  erforden  denn  eine 
Correction  wegeo  der  Wänae* 

Die  Manometer  meeien  blofs  die  feUtiven  Dichtigkeiten 
der  Luft,  die  absolute  dagegen  fällt  mit  der  üestimmung  ih- 
res tptc^fitohen  Geufichls^  zusammen,  welches  man  \yegen 
ieioer  Geringfügigkeit  früher  nicht  kannte  nnd  gax  nicht  einmal 
beachtete«  Abistotblis  folgerte  jedoch  aiv  dem  vermehrten 
Gewichte  eines  aufgeblasenen  Schlanches  die  Schwere  der  Lnft, 
Galilei^  preiste  Luft  vermittelst  einer- Spritte  in  eine  Kugel 
und  fand  hiernach  ihr  spec.  Gewicht  =  des  Wasserte 

MiASESNE  und  R.  BoTLE^  trieben  die  Luft  durch  Hitze  aus. 
«ner  Wiodkugel  nnd  bestimmten  hiernach  ihi  Gewicht  1  Ei^ 
•tereras  1346i  Letsterer  s=g38mal  geringer  als  dsB  des  Was- 
sers« RicctOLi^  wog  eine  Ochsenblase  erst  leer,  dann  mit 
Luft  angefüllt,  und  fand  die  Luft  hiernach  lOOOOoaal  leichter 
als  Wasser 9  jedoch  zeigte  Jag.  Bervoulli^,  dafs  hierbei  der 
aerostatische  Gewichtsverlust  nicht  berücksichtigt  seyj  aach 
weiset  A*  Botlb^  die  Unsnlässigkeit  dieses  Verfahrens  nach, 
wodnrch  er  selbst  die  haft  7500nial  leichter  ah  Wasser  fand* 
Das  neuere  richtige  Verfahren,  hohle  Gefafse  luftleer  und  mit 
Luft  erfüllt  zu  wägen,  wandte  zuerst  Wolf'  an,  jedoch  wa- 
ren seine  Apparate  uod  Versuche  zu  roh,  weswegen  das  er- 
haltene Besnhatf  wonach  das  Verhältnils  des  Gewichts  det 
Lnft  sn  dem  des  Wassers  =  1:846  99jn  soll»  nicht  hinläag* 
liehe  Genanigkeit  gewührt    Dnrch  lihnliche  Versuche  fan« 


1  Ter^  (hwUht,  tp^tffitchtt*  M  IT.  8.  1195. 

2  IHaeerai  Interao  a  dae  ooere  acieose.  IM»  Giomata  !• 
8  Xipoa.  pkytico-mech.  da  ?i  a9ria  elaat 

4 '  Alfliag.  nor.  L.  II.  c»  5. 

6  Acta.Bnid.  Ups.  1686.  p.  496. 

6  Panideia  hjdrettat;  ia  proleg. 

7  N&tsUehe  Veraache.  Th.  I.  f.  86. 


9tn  BvRi^'AAQ  DK  VoLDER*  die  Luft  9709  Hohberg  ^  800, 
Hawksbeb  885»  Hallet  800  bis  860  und  MuMauBSiiaosK.^ 

Geßfs«  im  W««w  und  fand  hUniaoh  aisVMUfltmlii  796:1. 

Pie  Messungen  des  Unterschiedes  der  Längen  der  Quecksilber- 
säule im  Barometer  auf  bestimmten  ungleichen  Höhen  über  der 
Qleeresiläche  geben  ein  Mittel  |  i§g  VedMÜtnifs  der  Dichtigkeiten 
Zwilchen  Lull  ond  Qoccksilber  auf  im  luiglMehm  H4(hMi  btidtr 
FlüitigkeittD,  die  eiDaDdar  nmgekahit  proportional  sayn  nusaan, 
m  battimnan  und  dann  ana  dam  apee.  Gewidita  des  Qaack- 
silbers  das  Verhaltnifs  der  Luft  zum  Wasser  zu  finden,  ein 
Mittal,  welches  unter  andern  Lambkat,  ToBt  Matbb  und 
mm  L^o  in  Anwandnn^  bracliten. 

Bovevift* -wandt«  ain  aSganthUmiiahas  Var&hraii  an«  um 
dla  «nglaieha  Diahtigkeit  dar  atmoapliirlaclian  Lnfl  anasnmit- 
fein,  »indem  er  Pendel  in  ungleichen  Höhen  schwingen  liefs 
lind  aus  der  Gröfse  des  Widerstandes  die  Dichtigkeit  der  Luft 
Maaan  woUta.  üach  dem  erhaltenen  Resultate  sollte  dieae  in 
Hohen  I  die  mein  Baromateratanda  Ton  f6  bi^  21  Zoll  nga* 
hgren,  derBlaatiakSt  direct  proportional  aeyn ,  von  hieran  aber 
bis  zum  Niveatt  daa  Maerea  atn  anderea  VerhHltniXs  befolgen» 
wovon  er  die  Ursache  in  einer  veränderlichen  Elasticität  der 
Molecülen  der  Luft  suchte.  Ea  iat  nicht  nöthi^,  dieses  un- 
liahtige  Resultat  nach  Bertrollit  Tom  Einfloiaa  der  Wärmo 
«nd  Penohligkeit  der  Lnft  absnlaiten,  obgleich  dieae  gleich- 
liUa  dabei  in  Betrachtnng  kommen ,  vielmehr  aind  die  Schwie- 
rigkeiten, welche  der  Messung  des  Widerstandes  der  Luft 
gegen  schwingende  Pendel  im  Wege  stehn,  so  ausnehmend 
grofs,  dala  die  erhaltenen  unrichtigen  Gröfsan  leicht  aus  Be« 
obachmngafahleni  folgen. ktfnneni  Wie  dc  Saossubb^  nach  dar 
Wledeiholung  dieaer  yeiancha  genügend  geaelgt  hat. 

De  Saussukb^  construirte  einen  eigenen  Apparat|  um  die 

1  Qoaett.  aead.  de  aens  graiitate  {•  Si» 

2  Mim.  de  Pari«.  1693.  ' 

3  Introduct.  T.  II.  §.  2059. 

4  Phyt.  Etem.  math.  L.  IV.  c.  5.  j, 

5  M^m.  de  l'Acad.  des  8c.  17S5. 

6  Joom.  de  Phyi.  1790.  T.  XXXVI,  p, 

7  £atais  sur  rBjgroaöUrie.  p.  109« 
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^FfiMt^liolit  Diolitigktit  eingesdilomAer  LnftmatlM  tn  pfiS» 
fia,  jBnä  mntkH  dimn  Maoom«t«r«  Br  bMtohd  mi«  «iaem 
libmil  TmohloMMiMi  glä'serma  Mloo ,  in  Wlehtn  «fb»  ge« 
füllte  BarometenrOhre  mit  ihrem  Gefafse  herabgelassen  ivar. 
Durch  eine  Oeflfoung  im  Deckel  wurden  Sachen  gebracht,  die 
*toC  die  Luft  einen  Einflu Ts  ausüben  konnten,  nach  Verschlie- 
ÜRiiig  4m  Dediib  dai  Beromttr  dam  Kobim  Lnftdrocke 
toichc  mtbr  aitsgetettt,  konnte  also  teinan  nrsprÜngUehan  SUnd 
nur  in  Folge  von  Einllittaan  yeränderti ,  welche  die  einge-> 
schlossene  Luft  darauf  ausübte.  BEnrnoLLET^  hat  diesei 
Werkzeug  verbessert,  um  es  zu  Untersuchungen  über  die  Verän- 
dernngmi  da?  Lnfl  dorch  Pflanzen  nhd  TUere  brauchbar  zu 
maalies*  Vef niehi  ungen  und  VenBindeiQiigeii  des  Lnftvola«- 
-  tnana  werden  dabei  unarittelbar  dnreli  du  Dait>nieter  angege- 
ben, wenn  man  auf  die  Correctionen  für  die  Temperatur  und 
den  Feuchtigkeitszustand  der  im  Gefafse  eingeschlossenen  Luft 
gehörige  Rücksicht  nimmt.  Aufserdeitt  tollte  der  Apparat  da* 
•tu  dienen  I  die  ehetniiehea  VerSndemngeii  der  eingeseliioite- 
Ben  Lnftmaaae  so  prtffen.  ,Dte  hierfür  angebraehCe  Vorrieh« 
tung  gewährte  noch  aufserdem  den  Vortheil,  dafs  die  chemi-^  ^ 
sehen  Prüfungen  zu  verschiedenen  Zeiten  angestellt  werden 
konnten I  ohne  die  Versachireihe  zu  unterbrechen.  Uebrigena 
«rgebeii  aiah  die  venduedeneii  OpentioMi  ieaehft  eoa  der  Be* 
•ehMibang  dee  Apparati. 

Anf  eine«  yennittelit  drmer  HoltaohraabeA  k,  k,  k  ho- Fig. 
rizontal  stellbaren  Brete  ruht  das  gläserne  Gefafs  A  mit  einer 
weiten  ^  in  einen  messingnen  Ring  gefaüiten  Oeffoung.  In  die* 
aen  Ring  B  wird  eine  andere  Faasung  a  vermittelst  einao 
Sehlüailt,  wekhat  die  beidail  Tomahende«  Zapfea  G|  G  er- 
greift, anf  imtergelegtea  Leder  Ibatgaeehreobr,  In  de«  diekes 
Deckel  der  letztem  befindet  sich  die  Hülse  D  der  Barometer- 
röhre, deren  lothrechter  Stand  durch  das  Senkel  F  regulirt  ' 
werden  kann«  Am  obern  Ende  der  Barometerröhre  ist  eine 
Seele  H  Temittelal  der  beiden  Menden  Halter  b,  b  ▼enahieb- 
kee  wid  eine  endete  «onttoliMBdo  Seele  em  wileni  Etfde  iat 
im  Innern  des  Gefafses  sichtbar.  Eine  Stopfschraabe  E  mit 
untergelegtem  Leder  dient  zur  Herstellung  des  Gleichgewichta 


t  Mim.  de  kl  See.  d^'Areeell.  T.  I.  p.  f8&  VeK  hi  ÖeMeaV 
Jeera.  Tk.  Y  •  9.  888. 
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SViriicbtD  der  äa£ierD  und  der  eingeschlossenen  Luft.  Die  cum  ' 
Herausnehmen  einer  Portion  Lofl  somBehufe  der  chemisdiett 
AnalyM  dienend«  Vorriohtang,  woiu  wtHfiiUicher  Bettend- 
theil  der  Hahn  C  gehört ,  w  an  der  andern  Seile  der  obeni 
Fassung  angebracht  und  zu  mehrerer  Dentlichkeit  im  vergrtf- 
Fig.fserten  Mafsstabe  dargestellt.  Auf  das  Hahnstück  wird  die 
'Schüfsel  £4  aofgeichranbt.  In  die  Mutterschraube  derselben 
palSrt  die  an  der  maitingnen  Faarang  O  befindliche  männliehe 
Schranbe,  In  der  Fassung  aber  ist  die  gradniite  Rtthre  MN 
eingekittet.  Die  netsingne  SehSssel  wird  snerst  mit  Wesses 
gefüllt,  dann  die  gleichfalls  mit  Wasser  gefüllte  Röhre  auf- 
geschraubt, und  wenn  man  hernach  den  Hahn  öffnet,  so  flielsl 
ein  Theil  des  Wassers  aus  der  Röhre  in  das  Gefafs,  ein  glei- 
chet Volumen  Luft  steigt  in  die  MeXsitfhre  auC  und  behält 
ihre  enfiCngliche  Dichtigkeit  bei,  bis  msn  die  Eöhre  los- 
schraubt, worauf  sie  sich  um  eine  gewisse  GrÖfse  ausdehnt 
oder  zusammenzieht,  die  sogleich  an  der  Scale  gemessen  wer- 
den kenn.  Auf  welche  Weise  demnächst  die  so  heransge« 
aommene  Luft  cbeoiiscb  geprüft  wird,  bedarf  hier  keiiieff  wei- 
tern  Beschreibung. 

Das  erste  und  ursprünglich  sogenannte  Manometer  ist  durch 
Otto  vom  Gobbicki  erfunden  wordeUi  welcher  die  erste  Nacb* 
ficht  davon  dem  i^ekennten  Wursbnrger  Ph)rsiker  Casvae 
Schott^  im  Jahrd  1661  briellich  mittheilte  und  es  nachhec 
selbst  beschrieb^.  Robert  Doyle  gab  später  den  nämlichen 
Apparat  unter  dem  Namen  eines  statischen  Barometers  (Sca^ 
tical  Barometer}  als  seine  Erfindung  sn  \  wofür  es  auch  bei 
8en  englischen  Schriftsteilem  gilt^;  da  aber  bekanntlich  Caspaa 
80BOTT  ihm  die  neuen  physikalischen  Entdeckungen  brieflicli 
BUtzntheilen  pflegte,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  er 
die  auf  diesem  Wege  erhaltene  Idee  blofs  in  Ausführung 
brachte«  Nach  Gehlbb  verkannten  sowohl  Otto  ygv  Gu£-> 
Bic&B  alt  auch  Robbbt  Botlb  dat  eigentliche  Wesen  dietee 
*  Apparates  I  indem  Bfstersr  üm  föt  ein  Barometer  hielt  und  die 
VoneicheB  des  Regens  datuis  entoehmeBWoDle»  Letttereriha 


1  8.  Techniea  eatlosa.  Anct  P«  Gaipais  Schot^  1661»  4L 

2  Experim.  no?a  de  vacac  tpatio,  p«  114w 

•    8  Philos.  Tram.  No.  14.  p.  28L  fOm  J«  1666. 

4  HoTToa  DieL  T»  II.  p«  18. 
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abei  geradezu  so  oaiiDte«  Pf  leidbrer  ^  hat  den  Erfinder  hier- 
g«geil  in  Schutz  genommen  und  gezeigt,  dafs  er  den  Uot«r* 
teUed  dti  Laftdmcki  nnd  der  Dichtigkeit  der  Luft  selir  gut 
gtlrannt  beb«.  DieM  Aofieht  ist  wobl  oboe  Zweifel  die  rich- 
tige und  es  steht  ihr  nicht  entgegen,  dafs  Gukrickb  sein 
Manometer  zugleich  als  ein  Mittel  zur  Vorausbestimmung  des 
Wetters  gebraucheo  wollte,  da  er  mit  diesem  Probleme  so 
•ebr  beschäftigt  wer  nnd  der  Drnck  der  Luft,  wenn  gleich 
nicht  nnmittelbar,  doch  in  Folge  der  dednrch  bedingten  Dich« 
tigkeit  enf  des  Menometer  allerdings  einen  Einflufs  Üa(sert» 
Das  Barometer  wird  blofs  durch  die  Elasticität  der  Luft,  das 
Manometer  aber  durch  ihre  Dichtigkeit ,  die  jedoch  eine  Fun* 
ction  ihrer  Elesticilät  und  Tenperatfur  ist,  bedingt. 

Dtf  erste  Manometer  bestend  ent  einer  möglichst  Inftlee* 

ren  kupfernen  Kugel,  etwa  einen  Schuh  im  Durchmesser,  die 
an  einem  empfindlichen  ^\^aagebalken  aufgehangen  und  durch 
ein  massives  Gegengewicht  balancirt  war.  Dafs  die  Kugel 
luftleer  oder  «neb  nur  mit  sehr  yerdunnter  Lnft  angefüllt  ae/, 
ist  onnlltbig,  GtBLsa  bült  es  aber  für  nütslicbi  weil  men 
tonst  enf  das  Gewicht  derselben  Rücksicht  nehmen  müsse,  wet 
jedoch  eine  unrichtige  Ansicht  ist;  denn  die  Kugel  mufs  auf 
jeden  Fall  ganz  verschlossen  seyn,  weil  sonst  die  innere  und 
anfsere  Luft  den  nämlichen  Veränderungen  unterliegt  und  blob 
die  fsitn  Hölle,  woraus  die  Kogel  besteht,  eSroslatiscb  afficiif 
wird.  Ist  aljer  die  Kugel  fest  Terscblossen  nnd  widersteht  sin 
dem  veränderlichen  äufsern  Luftdrucke  genügend ,  so  bleibt  die 
im  Innern  enthaltene  Luft  unverändert,  ihr  Gewicht  ist  daher 
constant  und  muls  zwar  durch  das  Gegengewicht  mit  aufge- 
boben  werden  ^  man  erhält  aber  dadurch  den  Vortheil ,  dafii 
die  Hülle  (die  eigentliche  Messe)  der  Kogel  nm  so  viel  dünner 
leyn  kann,  wodurch  das  geringe  Gewicht  der  eingeschlossenen 
Luft  mehr  als  ganz  compensirt  wird.  Die  Substanz,  woraus 
die  Ku^el  besteht,  ist  gleichgültig,  jedoch  darf  sie  der  Luft 
den  Durchgang  nicht  gestatten;  die  Kugel  aber  muTs  entwe* 
dfr  nbsolnt  oder  mindestena  im  .VecbältnUa  sn  dem  Gegenge* 
widit  sehr  grofs  seyn,  weswegen  men  snm  Gegengewichte 
ein  specihsch  schweres  Metall,  Dlei  oder  bessex  Platin  nimmt. 


1  Theaiem Ineegerab pars aiathewariee « physiee,  Tab.l79S.  Thea. 
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•aeh^orde  sich  eine  Kogel  Ton  däniieiii  Glis^  mit  Qaeek« 
dlber  g^ftÜk  *  s«lit  got  dwä  eigneo«     Der  Weeg^lMften  wai 

ursprÜDglich  und  ist  evch  seitdem  gewöhnlich  ein  gleicharmi- 
ger, allein  man  könnte  auch  einen  ungleicharmigen  dazu  neh- 
men,  um  durch  den  langern  Hebelarm  der  Kugel  den  Unter- 
sehied  des  stetischen  Einflussel  der  Lnft  auf  dieselbe  zn  ver» 
gröfsem«  Bei  den  saf  die  eine  oder  die  andere  «Weise  her- 
gestellten Apparate  Vertieren  die  Kugel  nod  ihr  öegengewicht 
80  viel  von  ihren  absoluten  Gewichten ,  als  das  Luftvolunien 
wiegt,  welches  jedes  derselben  aus  der  Stelle  treibt,  und  da  die 
Kngel  u/igleich  gröfser  ist,  als  das  Gegengewicht,  so  ist  jene 
Gr5fSM  bei  beiden  sehr  ▼ersehiedeoi  mithin  anch  jede  Verin- 
deroog  der  Dichtigkeit  der  Luft  hinsichtlich  ihres  statischen 
Einflnsses  inf  beide  diesem  Unterschiede  beider  Gröfsen  direct 
proportional.  Wird  also  das  Gewicht  eines  gewissen  Volo- 
mcns  atmosphärischer  Luft  =  p  genannt  und  heifst  das  Volu- 
men der  Kngel  V,  das  des  Gegengewichts  iTi  so  ist  das  Ge- 
wicht der  durch  die  Kogel  TerdiSngtea  Lah  tss  Vp  und  der 
dnreh  des  Gegengewicht  a  Tp.  Beteichnet  mtm  eine  Ver- 
änderung der  Dichtigkeit  der  Luft  durch  so  erhält  man 
fiir  Kugel  und  Gegengewicht  V.^p  und  v.^p  und  da  der 
Waagebaiken  für  die  ursprüngliche  Grölse  von  p  im  Gleichge- 
wichte so  ist  für  eine  Aendemng  m  im  tonde  desselheft 
maes  (V^vJ^p,  aod  wena  r  eis  ▼ersehwindend  wnlasli- 
lässigt  wird,  V  aber  bekannt  ist,  m  =  V.^p.  Ist  dann  Vbe- 
iLannt  und  der  Aussclilag  m  in  dem  nämlichen  Gewichte  als. 

p  gegeben,  SO  ist  ^ps        das  heilst,  die  Aenderung  des 

spee.  Gewichts  der  Luft  mttUi  S9  Tiel  gi0fter  seyn,  ft  kleiner 
das  Vofamen  der  Kugel  ist,  ond  men  mnfli  daher  eine  grofso 

Kngel  wählen,  wenn  man  kleine  Aenderungen  im  spec.  Ge- 
'  Wichte  der  Luft  vermittelst  des  Manometers  finden  will.  Auf 
diese  Art  fand  Hallet  ^  die  Luft  in  England  bei  der  grtffsteti 
SommerwSrme  nm  -fg  dlfamer  und  bei  der  gvOfsten  WinterUl^ 
um  ^  dichter,  all  bei  nitHem  Tetoperstnirett«  Ken  fibei^ 
sieht  aber  bald,  dafs  dieses  Verfahren  keine  den  jetzigen 
Forderungen   der  Wissensdiaft  genügende  Genauigkeit  ge- 


1  AeU  Xnid*  Lipi.  Sappl.  T.  U.  Sect  9.  p.48S. 
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Dat  llMonetor  oriiielt  ahie  wetttillich  abgiSodcrta  6e* 
ttah  diifck       Fovcbt^,  welcher  ibm  sogleich  ijen  Ntmett 

Jhuymeter  (von  öaovg  dicht  und  (.itj^lu)  ich  messe,  also 
Dichtigkeitsmesser}  beilegte.  Dieser  nicht  eben  gangbare  Ap- 
parat bestand  aus  eioem  Lineale,  ungefähr  von  der  Gestair  ei» 
Bee  Weagehalkeos,  an  deateo  ^  MDm  Ende  eioe  überall  ver» 
•chlosseiie  dfiiMle  Glatbigel  von  15  Zoll  .Ourehmester  hing. 
Den  Inhalt  dieaer  Kvgal  nabtn  «er  so  eioem  Kobikfofa  und  das 
Gewicht  der  darin  enthaltenen  Luft  zu  720  Gran  an.  Das 
Gewicht  der.  vollen  Kugel  fand  er  =  2304  Gran,  der  leeren 
also  2304  —  720=1584  Gran,  die  VenoehroDg  des  Gewichts 
der  Loft  duith  die  lüille  im  Winter  setsts  er  caa  ^  ond  dio 

720 

VeiminderuDg  im  Sommer  ebensogr ola  ^  und  da  120 

Gran,  diese  aber  des  Gewichts  der  leeren  Kngel  betragen,  so 
nimmt  dieses  im  Winter  um  ab  und  im  Sommer  um  eben« 
tOTiel  zu.  Daa  andeie  Ende  des  Lineals  war  durch  ein  Blei« 
gewicht  bahncirt,  ond  toQte  daher  das  Gleiobgewioht  bleibend 
aeyn ,  so  morale  dieaes  isa  Wlolar  am  t  dem  Hypomochliom 
näher  geiückt,  im  Sommer  aber  um  ebensoviel  weiter  davon 
entfeint  odex  aber  das  Hypomochlium  muüste  wegen  dar  Wir- 

11 

kung  auf  beide  Hebelarme  um  ;r— s ▼^'schoben  werden« 

Hieibei  iat  dat  Idneal  ah  mathemadacher  Hebel  angenommen, 

bei  der  wirklichen  Ausführung  miifste  aber  eof  die  BedingoD* 
gen  des  physischen  Hebels  Rücksicht  genommen  werden^. 
Damit  jedodi  das  WerkMug  auch  geringe  Veränderungen  an« 
selgen  mtfge,  gab  Foucht  dem  Waagebalken,  atatt  der  Mea« 
senchnmde  an  der  Axe,  eine  bogenförmige  Gestak  dieser  let»* 
fern,  bestimmte  die  erforderliche  Corvo,  Uefa  den  Bogen,  wor« 
auf  sich  der  Waagebalken  wälzte,  fein  poliren  und  gab  ihm 
eine  Unterlage  von  Spiegelglas,  um  die  Reibung  möglichst  zu 
vermeiden.  Der  Waagebalken  sollte  nur  30**  Neigung  nach 
jeder  Seite  hin  erhalten  ond  nm  diese  sa  messen  diente  eine 
hinter  dem  Bleigewichte  eofrecht  stehende  Scale  mit  Theilen 
•von  0^  bis  30  >  die  sich  wie  die  Sinns  dieser  Winkel  Ter* 


1  mm.  da  Paria.  178a  p.  78.  leoin.  de  Phys.  XXr*  p.945. 
Iiiefateoberg'a  Magaa.  T.  Ul*  8a.  4,  a.  98. 

t  Verlt  UML  Bd.  T.  8. 117. 
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hielten  9  mitliiii  glwclitt  Verättdcraogeo  der  NeigttttgnnDkel, 
«aeh  der  DichrigkeitMi  dm  Loft  Migabeo»   AsGitrdleni  .b»- 
hoden  sich  ob^riialb  de§  Gewichli  und  dtr  Kugel  klMiit 

\^raagschalen ,  um  Gewichte  von  halben  Granen  hineinzulegen 
und  die  Höhe,  um  welche  der  Waagebalken  dadurck  stieg 
oder  sank,  sa  messen  tind  sie  m  Theilen  auf  eine  Mden 
Scale  aufsotrageii.  Hierdaroh  koantea  die  Vf  mndeniiigeii  des  « 
Gewichts  nnDittelbar  gemessMi  werden,  ««ch  gewMhrt«  diese 
Vorrichtung  ein 'Mittel,  die  Genauigkeit  der  Krümmung  der 
walzenden  Bo^enlläche  zu  controliren.     Diese  zuletzt  an^^ege- 

O  Do 

bene  empirische  Graduirung  des  Apparates  dürfte  noch  am  be- 
sten snm  Ziele  führen ,  euch  vürde  man  dab«  der  schwer  mil 
gehöriger  Gentaigkeit  hersostellenden  krummen  Fläche  nicht 
bedürfen^  so  dafs  die  Axe  des  Waagebatkens  die  weit  en- 
pfindlichere  Messerschneide  haben  könnte;  allein  dabei  bleibt 
der  aerostatische  Binflufs  der  ungleich  dichten  Luft  auf  das 
Gegengewicht  und  die  verschiedene  Ausdehnung  des  leisten 
umd  der  Kugel  d«roh  Wärme  «nbeftfcksichtigt*  Wollte  osaB 
diese  sämmtlieheii  GrOfstn  im  KechMng  mhaMO,  so  würde 
dadurch  der  Gebraach  des  Apparates  zu  complicirt  werden. 

Die  Idee,  das  Tsrbesserte  Manotneter  cur  Bestimmang  der 
Dichtigkeit  oder  des  spec.  Gewichtes  der  Lnft  «nsawenden, 
scheint  vom  Abt  Grcber  ausgegangen  zn  seyn,  Pravz  yos 
Geiistser  war  aber  der  erste,  welcher  den  Apparat  ausfuhren 
liefs  und  praktischen  Gebrauch  davon  machte.  Erstercr  äu- 
fserte  sich  brieflich  über  diesen  Gegenstand  2^2^"  den  altera 
DI'  Saussorb,  welcher  aus  Mangel  an  Zeit  seinem  Sohne  das 
Geschäft  iibeilieft,  einen  solchen  Apparat  herstellen  zu  lassen 
imd  ihn  cur  Bestimmung  der  Dichtigkeit  der  atmosphärischen 
Luft  anzuwenden*.  Dasjenige  Manometer  dagegen,  welches 
V.  GeRSTarER  verfertigen  liefs  und  womit  er  seine  sehr  allge- 
mein bekannt  gewordenen  Versuche  anstellte ,  hstte  mit  Hin- 
wRigung  ^niger  neuem  Verbesserangen  folgende  £intichtang^« 


1  Joam.  ie  Phys.  T*  XXXVT.     98.  Daraus  in  Grea  7.  -d.  Pk 
Th.  n,  8.  383.     Siee  Beiebretbang  dea  Apparates  nnd  der  Yerteclie 
schrint  mir  überflSttig,  da  die  Conttnictlon  desselben  von  der  ge-  • 
wohnlichen  nur  nnbedealmid  abareieht» 

2  Die  Betobreibung  des  aaCbigKch '  vif IbrIIgM  iadtt'idan  in: 
Beobaehtnagen  aaf  Beiaen  im  Biese^gebligf  .Yoat  lesk  ^tm»^f  Abb¥ 
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Av^im  Br«ta  C0|  -welcbes  'aaf  swm  Strllsehfinben  GFoniFlg. 
E  «iir  horisoBlalen  Slallong  ruht,   die  durch  swei  in  »inm^^* 

rechten  Winkel  ge^en  einander  gerichtete  Iiofirenlibellen  ab 
lind  cd  angegeben  wird,  sind  die  beiden  Säulen  CL  und  OK 
«ad  die  TragaKol«  UI  aufgerichtet.  Di«  letztere  tragt  die  po» 
lirten  Unterlegen  9-  auf  deoeo  die  MeiserscIiDeide  de«  Waage* 
balkeoa  AB  ntbt,  welcher  en  seinen ' Enden  in  Spilten  ans- 
lüaft,  die  den  beiden  a^s  den  Annen  L  und  K.  hervorragen- 
den Spitzen  genau  gegeniiberstehn.  An  den  beiden  Enden 
de»  Waagebalkens  sind  dann  bei  A  die  Flasche  von  dünnem 
Glase,  bei  B  ein  metallenes  Gegengewicht  anfgehangen,  bei  s 
aber  befindet  sich  das  ans  einem  Diechstreifen  bestehende  Lanf- 
gewicht.  Znm  Abhalten  <des  Stanbes  nnd  des  Lnftmges  ist 
der  Apparat  in  einen  gläsernen  ,  oben  mit  einer  Glasplatte  be- 
deckten Kasten  eingeschlossen,  jedoch  mufs  dieser  vor  dem 
Versuche  so  weit  geöffnet  werden,  dafs  die  Luft  freien  Zu- 
tritt erbalt  9  anch  bewegt  man  das  Laufgewicht  vermittelst  ei- 
nes Drahtes. 

Auf  welche  Weise  die  veränderliche  Dichtigkeit  der  Luft 
vermitteist  dieses  Apparats  gemessen  werde,  zeigt  folgende 
Betrachtung,  Es  sey  das  auf  irgend  eine  Weise'  bestimmte 
Volumen  der  Flasche  =  V,  das  des  Gegengewichts  jss  v,  so 
ist  V  —  V  der  Unterschied  der  durch  beide  verdräogten  Luft, 
durch  deren  wechselnde  Dichlii;keit  das  Gleichgewiclit  beider 
aufgehoben  wird.  Das  Gewicht  der  Hasche  bei  O'*  C.  Tem- 
peratur und  auf  den  leeren  Raum  reducirt  sey  =  Q,  das  ei- 
nes gewissen  Mafses  der  Luft  gleichfalls  bei  Temperatulr 
und  .einem  Barometerstande  H  von  28  2oU  sey  =5  P,  so  ist 
das  Gewicht  der  durch  die  Flasche  verdrängten  Luft  unter 
diesen  Bedingungen  ==  VP  nnd  das  Gewicht  der  Flasclie  in 
derselben  =  Q — •  VP.  W^ählen  wir  für  das  Gegengew^icht 
für  die  nämlichen  GrOfsen  die  kleinen  Buchstaben  ^  so  ist  das 
Gewicht  desselben  in  der  Luft  =s    —  v  P|  nnd  da  beide  mit 


Gavaia,  TaanoABOs  Hab«kv  aadFaaas  Geaäsaas»  Brstd«  1791,  die  dea 
gegenwärtig  im  teobniaohea  Institute  za  Pmg  befiadlichaa  ins  Aaad- 
bach  der  Mechanik  ton  Fsaxz  Jos,  Fraihenr  y,  GsasTaaa.  Prag  1889. 
Tb.  n.  8.  117. 

1  Am  beaten  ISfst  sich  dieses  Volomen  dereh  Einsenken  in  Was- 
aar  mit  gehöriger  Rnaksiokl  aaf  dessen  Taappetatar  aaffindeuk 

Hhhh  'i 
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timit^^»  im  Gleichgewichte  sind ,  so  ist  Q  —  V  P  =s  q  —  vP, 
•kö  q  a  Q  — '  (V — ▼)  P.  Ver&od«rt  neb  4at  Gewicht  der 
Luft  ond^  wird  P  in  II  ▼trwaiidelt,  so  betriigt  das  Gewicht  d« 

verdrängten  Luft  denn  (V — ▼)  JI  und  des  Torige  Gleichge<- 
wicht  kann  nicht  mehr  statt  finden.  Angenommen  die  Luft 
sey  leichter  geworden  und  das  Gleichgewicht  solle  durch  das 
Laofgewicht  s  wieder  hergestellt  werden,  welches  in  der  Ent* 
lemoog  a  •  in  Thsileo  der  Länge  des  IMelamsSi  dsssee 
ganze  Lange  ts  a  gesetst  wird ,  enfliegen  mafii  und  dessen  Gs« 
wicht  ==  p  sey ,  so  wird  dann 

q=Q-(V-y)  JI- 
DIsse  Gleichung  von  der  vorigen  abgezogen  giebt 

und  hisrsns 
alfo 

*^   "  (V— 

Im  zweiten  Theile  dieser  Gleichung  sind  alle  Grofsen  bestän- 
dig, aufser  e,  und  die  Aenderung  des  Gewichts  der  Luft  muls 
daher  aus  der  Entfernung  des  Laufgewichts  vom  Unterstüz* 
sungspuncts  bssüniint  werden;  man  darf  daher  p  nicht  zu 
grob  annehnen ,  damit  •  nicht  su  klein  werde.  Indels  darf  e 
nicht  grölser  als  c=  a  werden  und  für  diesen  Fall  wäre 

p  =  (P_-i7J  (V-v). 
Das  Gewicht  eines  gegebenen  Volumens  Luft  ist  der  Darome- 
tsrhtfhe  direct  und  der  Temperatur  umgekehrt  proportional.  Ist 
also  P  bei  einem  Barometerstände  s=a  H  und  bei  0^  Tempera- 
tur bestimmt,  ändert  sich  dann  der  Barometerstand  in  h,  die 
Temperatur  in  t,  ist  die  Elasticitat  des  in  der  Luft  enthalte- 
nen  Wasserdaropfes  nach  der  Angabe  des  Hygrometers  =  e, 
die  Dichtigkeit  des  Wasserdampfes  bei  gleicher  £lasticität|  und 
Temperatur  sss|  der  Luft  nach  Gat-Lussag^  gesetst ,  unS 
endlich  die  kubische  Ausdehnung  des  Glases  as  K,  so  ist 


i  VergU  Owiehif  tfteffitdüw  dir  Qmartm.  Bd.  IV*  9.  1489. 
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n=pa+K„(l^-i-')(i-,TJ;5r.l). 

Hiorb«  ift  aaf  die  VeiModeRiiig  dts  Volumens  des  Gegenge-^ 
\ncht8  und  des  Lanfgewichti  darch  die  WMnne  irad  den  hier- 
aus hervorgehenden  aerostatischen  Einflufs  nicht  Rücksicht  ge- 
nommen;  allein  der  Factor  (l-f-^t)  weicht  schon  nur  wenig 
VOO  der  Einheit  ab  und  daher  lafst  sich  derselbe  fiir  Ge- 
gesgewioht  niid  das  Laufgewiclit  alt  vptMdkjnndtnd  vemech» 
läsfigen. 

Vov  GiR5T5ER  hat  anfserdem  noch  engegeben,  wie  man 
den  Waagebalken  mit  einer  Theilung  versehn  kann ,  welche 
die  Gewichte  des  Luft  uumittelbar  angiebt;  es  scheint  mir  je- 
doch unnöthig,  diesee  hier  mitzutheilen,  da  hierbei  das  abso- 
late  Gewicht  einet  gegebenen  Volaineas  atmotphäriteher  Luft 
ab  bekannt  ▼orausgesetst  ^rd.  Das  Werkxeug  kann  iadefs 
nur  einen  zweifachen  Gebrauch  haben ,  nämlich  das  absolute 
Gewicht  der  Luft  zu  bestimmen  oder  aus  der  verminderten 
Dichtigkeit  der  Lu£t  die  ll'jhe  über  der  Meeresflädie  auszumit« 
tehiy  auf  welcher  man  sich  befindet  Die  letalere  Anwendung 
ist  eine  mittelbare,*  indem  man  au»  diye  geringem  Dichtigkeit 
auf  den  Terminderten  aerostatiiehen  Dfock  tchVefst  und  hier» 
aus  die  dem  Unterschiede  zugehörige  Höhe  entnimmt,  statt 
dafs  die  DiliVrenz  der  Lange  der  Qaecksilberaäole  im  ßaro- 
meter  die  dieser  nach  statischen  Gesetzen  zugehörige  Höhe  der 
wa£  das  Quecksilber  drückenden  Flnsaigkeitsienle  nnmittelbar 
angiebt  fiiersa  kdmmt  der  schwer  an  messende  Einflufs  der 
Temperatur;  denn  obgleich  euch  die  H&he  der  Quecksilber- 
sänle  sich  durch  Wärme  ändert,  so  ist  doch  die  Ausdehnung 
dieses  Metalls  durch  gleiche  Wärmegrade  weit  geringer  und 
seine  Temperatur  ungleich  bleibender,  mithin  auch  leichter 
genau  msftbar,  ab  die  der  .Luft  im  Angenblicke  der  mann- 
mttrisehen  Meisnng.  Du  Barometer  hat  daher  schon  an  sich 
Vorzüge  vor  dem  Manometer,  anfserdem  aber  ist  es  ausneh- 
mend schwierig,  wenn  nicht  ganz  unmöglich,  eine  solche 
Waage  sicher  auf  steile  Bergspitzen  zu  transportiren  und  da- 
selbst zum  bequemen  Ablesen  gehörig  aufzustellen.  Un- 
gleich zweckmülsiger  ist  der  Apparat  für  die  Destimmnng  des 
absoluten  Gewichtes  eines  gegebenen  Volumens  Luft ,  wie  un- 
ter andern  auch  G.  G.  Schmidt*  ß^^eigt  hat;    allein  zu  jener 

1  Sanml  pbjrtiack-  mathtnu  Abkandlnngen*  GiaXten  1793.  S.  117« 
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Zeit  wiren  die  gehaltwichen  Arbeiten  von  ßior  aod  Aeaoo 
noch  nicht  erschienen,  wodurch  diese  Bestimmnng  mit  einer 
SchSrfe  gegeben  ist,  die  schwerlich  dorch  irgend  em  enderes 
Mittel  erreichbar  seyn  dürfte. 

Wenn  man  ein  Manometer  oder  Dasymeter  mit  einer  an 
der  Lampe  geblasenen  dünnen  Glaskugel  von  etwa  2  bis  2«S 
Zoll  Dnrchmesser  verfertigt,  die  eo  eioem  kleinen  sehr  feinen 
Waagebalken  durch  ein  kleines  Gegengewicht  von  Blei  oder 
besser  Platin  balancirt  ist,  so  erhält  man  ein  sehr;  einfa« 
ches,  aber  ausnehmend  nützliches  Werkzeug  für  die  Versuche 
cum  Uevveise,  dafs  jeder  ivörper  in  der  Luft  gewogen  weni« 
get  wiegt  als  im  leeren  Räume  nnd  daher  die  hierför  übli- 
che Correctioil  unentbehrlich  ist,  wis  swar  ant  der  Theo«* 
rie  noth wendig  folgt,  keineswegs  eher  dem  Anfahiger  so  klar 
ist,  dafs  die  Anschauung  für  ihn  ohne  Werth  seyn  sollte. 
Setzt  man  diesen  Apparat  unter  die  Campane  der  Luftpumpe, 
SO  sinkt  die  vorher  im  Gleichgewichte  behndliche  oder  selbst 
hoher  gehobene  Kngel  nach  dem  £xantliren  nm  so  iriel  tiefeti 
je  dünner  die  Laft  wird» 

Eine  «weite  Classe  von  Manometern  bilden  alle  diejeni- 
gen Werkzeuge,  vermittelst  deren  man  die  Dichtigkeit  einer 
eiogeschiossenen  Luftmasse  und  deren  Aenderungen  nach  dem 
Räume  mifst,  den  sie  einnimmt,  in  Oemäfsheit  des  Mariotte'- 
sehen  Gesetzes ,  wonach  hei  eilen  expansibeln  Flüssigkeiten 
die  Dichtigkeit  denl  Renme  umgekehrt  proportional  ist.  Alle 
enthalten  daher  in  einem  hohlen  Gefäfse  von  willkürliclier 
Masse  und  Gestalt  ein  eingeschlossenes  Luitquantam,  welches 
durch  irgend  eine  ^  tropf  bare  Flüssigkeit  abgespent  ist,  so^ 
dafs  die  Bewegung  dieser  letstern  die  Ausdehnung  nnd  somit 
auch  die  veründerte  Dichtigkeit  des  erstem  sichtbar  nnd  mei- 
stens auch,  mindestens  relativ,  mefsbar  macht.  Da  einmal  das 
durch  Otto  v.  Guericke  erfundene,  auf  ai-rostitischen  Grund- 
sätzen beruhende  Werkzeug  den  Nameo  Manometer  erhalten 
hatte I  so  wSre  es  allerdings  angemessener  gewesen,  dieser 
zweiten  Classe  einen  andern  Namen  zu  geben,  wozu  sich  der 
von  GiHLsn  vorgeschlagene,  nimlich  BlateromeUr,  sehr  gut 
eignet,  insofern  die  Klasticitat  det  Gase  bei  allen  das  bedin- 
gende Princip  ist.  Inzwischen  werden  sie  im  Allgemeinen 
Manometer  genannt,  haben  aber  im  Einzelnen  noch  aufserdem 
)e  nach  den  Zwecken,   wozu  ,  ihre  JBrhdder  sie  bestimmten, 
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sonstig«  vemMt^HM' lernen ,  noter  Letten  mindeitant  &  wkfi« 
tigsten  derselben  beieiti»  erwähnt  worden  sind.  Dahin  gehört 
UDter  andtra  da«  von  Vakiokov  vorgeschlagene,  welches  das 
Barometer  ersetzen  soIittS  sh«r  eint  der  schlechtesten  ist,  da 
dia  Luft  dsfch  Waasar  gasparrt  wird  und  dahar  ilir  Fenchlig- 
kaitasastsod  sich  atala  ändam  mafsy  das  AmoDton^acha  Luß-» 
thermometer  y  womit  William  Roy  das  Gesetz  der  Ausdeh- 
nung der  Luft  zu  bestimmen  suchte^,  Prbciitl's  Baroskop, 
Adib's  Sympiezomsler  y  welches  in  aioeo»  eigeneo  Artikel  be- 
tohiaaban  ist,  die  iedock  inagasaaemt  andaro  lostnimantas, 
dia  aia  araetaaa  aeUmiiy  mm  Schärfe  and  OaMmigkait  der  Mas- 
aongen  nachatalim  •  Ebendahar  verwarf  Kbamp^  daa-Too  ihm 
ausgesonnene  Manometer  später  selbst  aus  Gründen,  die  aus 
der  Natur  der  Sache  hergenommen  waren ,  und  ebenso  sind 
dta  durch  Kbttbkm»^  angegebenen  Manometar  nia  eigentlich 
in  Gabransh  gakoaraMa» 

Ein  praktisch  sehr  brauchbares  Manometer  ist  jedoch  das- 
jenige, welches  H.  Davt*  in  Vorschlag  gebracht  hst.  Wer- 
den Versuche  mit  Gasen  angestellt,  die  so  lange  dauern,  dafa 
unterdefs  der  Barometerstand  nnd  die  Temperatur  sich  ändern, 
und  beabsichtigt  man  tugleioh  aosznmitteln,  ob  die  einge- 
schlossene Luft  durcli  die  zu  iintersuchentlen  Procesbe  eine 
Vermehrung  oder  Verminderung  des  Volumens  erleidet,  so  ist 
es  nothwendig,  bei  der  apätam  Messung  ihr  beobachtetes  Vo- 
lumen nach  den  eingetretenen  Veränderungen  des  Barometer- 
und '  Thermomelerstandes  sa  corrigiren.  Da*diesa  Operation 
mühsam  ist  und  aufserdem  bei  einer  Sperrung  über  Wasser 
noch  eine  Correction  für  den  P'eucliti;2keitszustand  hinzukommt, 
ao  ist  es  ungleich  einfacher,  diese  Correctionen  durch  ein  Ma- 
nometer zu  beseitigen.  Hieran  dient  eine  caUbriite  Glasröhre, 
deren  Länge  nach  der  Höhe  des  gebrauchten  A|>parates  ge-^ 
wähh  werden  kann»     Diese  Röhre  AB  wird  am  obam  Endel 


1  8«  Baromtur^  Bd.  f«  8.  794.',  wo  noch  mehrere  andere  er- 
wähnt sind«  Inabeiondere  sollte  das  Manometer  das  8eebaromater  er* 
•atsen, 

%  8*  AuMddmung,  Bd.  I.  8«  6I7« 
8  6.  VII.  24a 

4  Ebead.  XLII.  99l 

5  Niaholson^s  Joom.  T.  lY.  G.  XYI.  104. 
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SOgesehmolMOy  am  vstoni  jMbcrfItniiig  wgiibogcB  «nd  mit 
•uer  Seile  Teraehn,  welolie  in  einiger  Hobe  über  der  &ium* 
nnng  mit-O  enfüngt  nnd  bis  en  du  obtie  Emlb  iOO  gleiche 

Theile,  unterhalb  des  0  aber  noch  einige,  jener  gleiche  Theile 
enthalt.  Bei  der  Vorrichtung  des  Apparats  und  dem  Anfange 
des  Versuches  wird  die  Röhre  durch  den  kürscm  Schenibei 
mit  etwis  Wester  gefüllt  (oder  «lit  Qaeckeilb«r)  vem  des  sa 
ontersacheDde  t^es  gleichfeUs  daroh  diiee  Flöeeigkeit  gesperrt 
ist ),  und  cwer  80|  Mm  deseelbe  ili  beiden  eder  mindeftens  im 
langem  Schenkel  genau  bis  an  den  Anfang  der  Scale  oder  Q 
reicht.  Indem  dann  die  eingeschlossene  Luft  im  Manometer 
den  nämlichen  Veränderungen  des  Luftdrucks  und  der  Tem» 
peretm  unterliegt,  eis  die  in  der  Cempene,  so  giebt  nenh  Bo» 
endigung  des  Versuchs  der  Stend  des  Menometers  über  oder 
unter  0  die  hieraus  folgenden  Correctionen  en  und  der  Ueber- 
schufs  oder  der  Mangel ,  welchen  die  eingeschlossene  Gasart 
enfserdem  zeigt^  ist  als  eine  Folge  derjenigen  Veraaderungen 
sn  betrechten,  welche  dieselbe  durch  sonstige  Ürsechen  erlit- 
ten het,  sn  deren  Rednctioa  enf  den  ttrsprünglichen  Stend  des 
Menometer  noch  solserdem  die  erforderlichea*  Bestimmungs« 
grtfllien  engiebt. 

Äf. 

Mars 

-  ist  der  Name  eines  Planeten,  der  in  unserm  Sonnensysteme 
seine  Bahn  zunächst  eufserhalb  der  Erdbahn  hat,  also  unter 
den  obem  Planeten  nns  der  nächste  ist  Sein  Lieht  ist  rtfther, 
eis  des  der  übrigen  Pleneten,  seine  scheinbare  GrOlse  htfchst 
▼erenderlich ,  indem  er  bei  seiner  gröfsten  Annäherung  cur 
Erde  den  Jupiter  an  Glanz  fast  übertrifTt,  hingegen,  wenn  er 
sich  der  Conjunction  mit  der  Sonne  nähert,  bei  weitem  nicht 
mehr  einem  Fixsterne  erster  Gröfse  gleich  erscheint.  DieEle« 
mente  seiner  Bahn  sind  folgende^  fiir  des  Jahr  1831* 


1  Naoh  ?on  LwotirAUy  detten  Angabe  enoh  die  nenam  Sebrifb- 
aleUer  noch  immer  feigen ,  ao  wie  eedi  Sacza^  lebrbnch  de  enm 
Greodo  legt. 


k)u,^  jd  by  Googl 
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Halbe  grofse  Af  =s  1,5236933  =  31489800  Meileiu 
Excentricität  ea  0,0932448  =  2936200  MeiUo; 

Sy«m€lieUi»laii^eil    a  686  Tage  5t^\Su  30'  41"; 
Ntigong  du  Balm        ea  1«  5f  6^'. 
Lange  des  tniSit.  Kndlnis  »48"  12'  33". 
Länge  des  PeriheliniB»  =  332°  56'  54".  .  • 

Die  gidlste  Entfernung  von  der  Sonne  ist  also 

«  34426000 ,  die  kleinste  28554000  MmUn. 
Bfars  Däbert  sich  4ev  £nie  m  mtutto,  wran  tr  «tWM  vai 
seiiMr  SonnmiMli»  d4K  Sonne  gegenüber  iteht«  Dieset  ge- 
schieht, wenn  er  im  Augast  die  Opposition  erreicht,  und  dann 
ist  er  7900000  Meilen  von  der  Erde  entfernt;  dagegen  er- 
reicht er  zu  der  Zeit^  wo  «  sich  in  den  SonnenstnhUn  Tor« 
bifgtf  «ino  £atl«raoiig  vob  $2  MiUiosnD  Meilen,  and  sein 
icbdnbeieE  Dnrcbmesser  ist  daher  im  letstea  Falle  nur  3"»5> 
SlitI  dafs  er  im  ersten  Falle  26"  betftfgn  Seine  scheinbare 
Bevifegung  ist  sehr  ungleich  ,  weil  selbst  um  die  Opposition 
seine  EntfeiDUOg  von  der  Erde  und  von  der  Sonne  sehr  un- 
gUicb  eejM  kenn,  je  nachdem  die,  Opposition  um  die  Zeit 
•anner  SoonennMlie  oder  Sonnenferne  eintrifft»  Wegen  dieser 
Ungleichheit  deuerte smn  Beispiel  1796f  1813  und  1830,  eis  er 
beinahe  um  die  Zeit  seiner  Sonnennähe  der  Sonne  gegenüberstand^ 
seine  rückläufige  Bewegung  2  Monate  und  betrug  wenig  mehr 
eis  10  CTrady  in  den  Jahren  1807  und  1824  dagegen,  wo  die  Op-* 
Position  nicht  weit  von  der  Sonnenferne  (im  März)  eintraTi 
wer  er  2,75  Monate  rtickleafig  nnd  ging  19  Grade  sariiclt, 
weil  im  erstem  Felle  seine  beliocentrische  Bewegung  beiiiahe 
l^mal  so  schnell  als  im  letztern  ist. 

Ueber  die  Gestalt  des  Mars  sind  die  Beobachter  nicht  ei«- 
Big«  HiBSCHiL  fand  bei  wiederholten  Abmessnngen  das  Ver-« 
hMltnifs  der  Aze  som  Durchmesser  des  Aequators  wie  15  «i 
16*;  Schröter  hingegen  nnr  etwa  wie  80  zu  81*.  Jene  er- 
ste Bestimmung  schien  wegen  der  langsamen  Umdrehung  des 
Mars  wenig  Wahrscheinlichkeit  zu  haben,  und  da  Schaüteh's 
Beobachtnngen  1 798  bei  einer  sehr  günstigen  Stelinng  des  Plenetea 
engestellt  worden  waren«  so  gab  man  mit  Recht  der  letstem 
Bestimmung  den  Vorzag;  eher  im  Jahre  1824  fand  eudi 


1  Flui.  Transact.  for  1784.  p.  898. 
%  Am\  Jebrb.  1801.  8«  104^ 
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Hahdistg  den  I^Iirs  als  ungewöhnlich  abgeplattet  erscheinend. 
Diese  Erscheiiiiuig  schien  indefs  nach  Harding's  Meiouog^ 
davon  herzurühren,  dafs  io  der-  Gegeod  des  Aequators  am. 
Rande  die  Oberfläche  sehr  glintend  war  aad  deshalb  dnrck 
Irradiarion  über  die  eigentliche  Grenie  der  Kugel  hiaanstretend 
sich  zeigte,  wobei  es  übrigens  merkwürdig  ist,  dafs  vom  28. 
März  bis  zatja  *27»  Apr.  die  Erscheinung  bald  an  dem  einen 
Aequatorcahrande,  bald  an  beiden  sichtbar  bliebt  obgleich 
Habdiv«  toast  nie  ebwae  ähnliches  gesebn  hatte. 

Die  Zeit  der  üindrehong^  nn  die  Axe  ist  !MSl.39,5M.; 
die  Axe  ist  unter  einem  Winkel  von  61**  IS'  g^gen  die  Ebene 
der  Bahn  geneigt,  und  da  der  Frühlingspunct  der  nördlichen 
Hälfte  in  19*^,5  des  Schützen  liegt,  so  ist  der  Nordpol  dee 
Mers  erleuchtet  I  so  lange  der  Planet  heliooentrisch  Tom  teil- 
ten Drittel  des  Schütten  his  snm  letzten  Drittel  der  ZwÜliiigo 
fortgeht.  Alsdann  ist  es  auf  der  ntfrdKchen  Halbkugel  Som- 
mer, und  da  die  Schiefe  der  f^kliptik  gröfser  ist,  als  auf  der 
Erde,  so  lafst  sich  wohl  auf  einen  sehr  merklichen  Wechsel 
der  Jahresseiten  schliefsen.  Seine  kalten  Zonen  erstrechen  sich 
QS^  von  beiden  Polen,  seine  heifse  Zone  ist  56*  hreit  and  di» 
gemäfsigte  also  erheblich  jchmäler,  als  auf  der  Erde. 

Nach  Schrötkk's  Messungen  ist  der  Durchmesser  des 
Mars  990  Meilen^,  indefs  schwanken  die  Angaben^  und  Haa- 
DlVG  hat  wohl  nicht  mit  Unrecht  900  Meilen  angenommetti 
ftlso  SS  0,53  des  Erddurchmessers,  woraus  seine  Oberfläche 
^0,281  der  Erdoberfläche,  sein  Inhalt  es 0,150  des  Inhalts 

der  Erde  folgt.  Seine  Mass«  wird  nach  Oclambei  s=  254^)^20 

der  Sonnenmasse  =3  der  Erdmasse  aogegeben^,  doch 

icheint,   de  sie  blo£i  ftos  iw  Bliiwifiningen  auf  dio  fibrigen 


1  A«tr.  Jahrb.  1828.  S.  175. 

2  Nur  4-  Mio.  hiervon  verschieden  bestimmte  sie  schon  Mabaldi. 
M^m.  de  l'Ac.  de»  Sc.  17i;0.  p.  H4.  Die  Angab©  im  Teite  ist  von 
Hkrslhel  Ph.  Tr.  1784.  und  fast  genau  so  auch  von  Schröter  geTua« 
deD  worden,  Bf.eb  und  MÄui  r.i\'fioden  da§eg(;n  die  Umdreliungszclt  et- 
was kiirxer.  Die  älteste  Beobäobtaug  übei  die  üoUüoo  ist  von  üooi^- 
Phil.  Transact.  1656.  p.  198. 

8    Astr.  Jahrb.  1802.  S.  104. 

4  PoaTkcocLAXT  th^rie  anal,  da  lyat^aie  da  moada  iL  504» 
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iUaneteD  btracbnet  werdeo  kana,  dabM  noch  erhebHeho  Un^ 
8icherh«it  Btatlxit  fiiid«ii^ 

Dib  natarlick«  Btsdniffeiilktil  Am  Mm  tdidiil  mit  d«r 

der  Erde  sehr  fibeninsHmmend  zn  seyn.  Dafs  er  ein  dnnkler 
Körper  ist,  davon  überzeugt  uns  die  Heobachtung  unmittelbar, 
indem  er  in  den  mittlem  Stelluogen  zwischen  Opposition  ond 
Cooionetion  ans  «iiMn  Th«ü  Min«r  unerleocliteten  Stitt  in« 
wendet.  Mm  ntiteriebeidet  wif  Üim  FUoktn;  die  längere  Zek 
hlndnreh  ihr  Aneeha  wenig  Ünden»,  und  andere,  die  sehr  vefw 
änderiich  sind«  Unter  den  erstem  haben  schon  seit  längerer 
Zeit  die  bald  am  einen,  bald  am  andern  Pole  sichtbaren,  sehr 
gläozenden  Flecken  die  Aufmerksamkeit  der  Astronomen  auf 
iMi  gezogen*  Schon  Maraldi  beobeefatete  mmmt  eolcfaen  Po«- 
lufleek  Im  Jelire  17M  «od  TolUliiidiger  1716,  eb  die  in  de« 
Au  Ol)  st  fallende  Ankmift  des  Mare  m  der  Sonoeimäbe  und 
Opposition  eine  besonders  günstige  Gelegenheit  dazu  darbot. 
IIkkschel  hat  den  hellen  Fleck  am  Südpol  schon  1777  und' 
1781 9  genauer  aber  1783  vom- Mai  bis  November,  wo  er  auf« 
hikt9  von  der  Sonne  bewhienen  kif '«werden  ^  beobacktet;  er 
land  feine  Mitte  genaa  genug  mit  dem  flüdpide  libereilisfia« 
mend,  statt  dafi  der  Fleck  am  liUrdpole  seinen  Mittelpunct 
etwa  13"  vom  Nordpole  seibat  hatte^.  Flaugkiw.i  ks  und 
ScBAOTZK  ^  haben  den  südlichen  Fleck  1798  und  Flauokü- 
•VIS  den  nördlichen  1807  ioi  März  beobachtet.  Nach  Gauit-* 
HUieB«*8  Angaben  ^  war  der  eüdliohe  Polarfleek  am  kleineten 
vnd  von  sehr  geringer  Anadehmnig  im  Oetober  1813  fitid  im 
August  1815,  als  es  eben  Herbst  auf  dieser  südlichen  Halb« 
kiigel  ward;  am  5-  April  lbl4  dagegen,  wo  der  Winter  auf 
der  südlichen  Halbkugel  hersachte  und  die  Tageblange  erstei- 
nige Zeit  im  Zonehmea  war',  etitreokle-  st«h  der  aüdlicbe  Po-> 
Krfleek  sekr  weit,  so  wie  er  auch  im  Jooi  1813  (also  unge< 
führ  in  den  würmaten  Monaten)  noch  lekr  bedentend  ge- 


1  AatroD*  Zeitsch.  f.  86.  und  GraitbuUen's  Analecten.  ItU  ST* 

Die  Bestimmung  =  Jg^gösf gauzlich  auf  einer  uasichernlly- 

petkes»  Ten  LAeaanas  bemhend«  eben  kaijs  Zatraaea  tm  reidSenen« 

i,  ZicB  Moo.  Corr.  V«  Ö66. 

2  Pb.  Tr.  im.  p.  340. 

3  Astr.  Jahrb.  1802.  8.  l04.  Joom.  de  Phys.  LXV.  128. 

4  Astr.  Jahrb.  iai7.  8.  180.  1810.  8.  2&1.  18^  8.  201. 
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tresen  war.  Im  ganzen  Winter  von  1821  bis  1822  war  der 
Folarfleck  am  Nord  pole  sichtbar,   wahrcDd  dort  der  Sommec 

.  mifiBg.,  HitroMt  ttimmeB  «neb  Hbrsobil'«  BeobaclOangcii 
überein,  der  178t  den  SädpolaiflMk  grob  üh,  als  er  erst 
eben  aus  seiner  langen  Wintemacbt  ker^ortrat,  nnd  ihn  im 
Jahre  1783  vom  Ende  Mai  bis  Mitte  September  während  der 
Dauer  des  dortigen  bommers  abnehmend  fand.  DamaU  aber 
■ehien  er  nicht  za  TersGhwindeo ,  sondern  erst  nnsichtber  m 
werden,  eis  im  November  .dt»  friedet  etotreteade  Winümaoht 
iba  bedeekte.  Die  aedeste»  Beobeehtwigwi  über  die  glensea- 
de  Polariene  sind  von  Madlkr  und  Ober  in  Berlin  engesteDc 
worden*,  als  1830  im  August  der  Mars  der  Erde  sehr  nahe  kam. 
i^uch  sie  fanden  um  die  Zeit,  als  die  Sonne  diesem  Pole  am 
böchsten  stand,  den  Fleek  noch des  Marsdorchmessecs  be^ 
tn^nd,  dagegen  27  Tige  a|dlter  nnr  ^  desselbün.  Die  Be<^ 
obacbtungen  aebaaoen  'eUe  debid  nbeteioittstimmeB ,  dafs  jedf 
dieser  sehr  glanzenden  Polarzonen  dann  am  gr^fsten  ist, 
wenn  der  Winter  desselben  Poles  za  Ende  geht,  dafs  sie, 
während  der  Pol  ¥oa  dei  Soni|e  beschienen  wird«  an  Aiu- 
dehanog  abnimmt»  nnd  gegen  das  finde*  dee  Sonuneis  tvst  am 
kleinsten  wi«d»  Man  hat  daher  nicht  gana  Unrecht,  diese  Po* 
largegend  mit  den'  eiif  der  Brde  mit  Schnee  und  Bis  bedeck^ 
ten  Gegenden  zu  vergleichen,  wobei  jedoch  Flaugekguks  be- 
merkt, dafs  die  Veränderungen  jener  Polarzone  schneller 
fortschreiten,  als  das' Schmelaen  des  finbnees  auf.  der  Erde^« 
fiLünflige  Beobechtnngeni'ktfnnen  nns  viM  noch  einmal  beleh- 
ren, ob  die  Lage  dieser  Flecken  gegen  den  wahren  Pol  sich 
alljähflich  gleich  findet,  ob  es  Gegenden  giebt,  die  sich,  wei- 

,  ter  als  andre  vom  Pole  entfernt,  dieser  Veränderung  unter- 
worfen zeigen,  ob  der  eine  Winter  mehr  als  der  andre  diese 
Veräademng  hervorbringt  11.1  a.  w»  Biia  und  Mäolbr  achlie- 
Isen  ans  d^n  Mltern.  Beobachtnngen ,  da&  die  Nordpolaraono 
nie  so  ausgedehnt  eis  die  sodliche  sey,  nnd  suchen  den 
Grund  in  der  längern  Dauer  des  südlichen  AV'inters;  indefs 
kann  die  Verschiedenheit  auch  ganz  in  örtlichen  Umständen 

.  begründet  seyn. 

In  den  gemä£iigten  Zonen  des  Mars  hat  man  sehr  oft  Tor* 


1  Schumacher  astr.  Nachr.  Nr.  19L 

2  De  Zach  Correap.  astr.  1. 
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Knderllche  Flecken  gesehn,  die  Hehscuel,  Schröter  und 
Gauithuisen  füjr  atoiosphärisch  halten.  ObgltMh  aber  man^ 
ch*  diMar  Fl«ckan  TfiiocUriiok  find,  so  s«tg«n  doch  nhom 
MAftAx.Dt*8  Baobacbtungen,.  dais  andre  aoeh  eine  lehr  hng9 
dauernde  Glelchförinigkeit  beibehalten.  Maraldi  gründete 
seine  Beslinuiuing  der  Umdrehungsperiode  vorzti-licli  auf  eine 
Spitze,  die  von  einem  schief  gegen  den  Aequator  geneigtea 
Streif  und  elneni  zweiten ,  der  einen  Wiakel  mit  jenem  machte^ 
gebildet  wurde.  Vom  20*  Aogott  bis  25* Sept.  kehrte  sie,  to- 
fem  die  Beobaeh^ngszeit  während  ihres  Verweilens  auf  der 
uns  zugekehrten  Seite  üel,  regelmäfsig  wieder  und  selbst  nach 
vollen  2f  Monaten  fand  sie  sich  an  der  nach  der  Ilotations- 
periode  berechneten  Stelle.  Es  ist  daher  nicht  auffallend,  dals 
Kuvows&i^  den  Mars  längere  Isit  mit  sehr  übereinsthnmen« 
den  Flecken  sah  nnd  dals  Buk  ond  Miotsa  ebendiese 
Glekhßlrmigkeit  beobachteten.  Nach  den  Beobachtiuigen  dat 
letztern  ist  der  am  wenigsten  Licht  zurücksendende  Theil  der 
Marsoberfläche  an  der  südlichen  Grenze  der  heifsen  Zone;  die 
das  Licht  stärker  reflectirenden  Theile  der  Oberfläche  sind 
grOfser  ab  der  übrige  Theil  und  stehn,  wie  die  Meere  an! 
der  Brde,  mit  einander  in  Verbindung;  die  nördliche  Halb- 
kugel, so  weit  sie  in  dieser  Zeit  gut  sichtbar  war  fder  Nord- 
pol war  nämlich  ganz  unsichtbar,  und  was  jenseits  30°  nördl. 
Breile  lag,  erschien  nur  sehr  unvollkommen),  zeigte  sich  so» 
wie  die  heifse  Zone,  liemlioh  gleich  an  Licht;  näher  dem 
Südpole,  in  einem  Theile  der  gemüTsigten  und  kalten  Zone, 
war  das  Continnum  der  rafl^tirenden  Massen  mehr  unterbro- 
chen, aber  die  Absorption  des  Lichts  findet  in  geringerem  Gra- 
de statt. 

Die  gleichmäfsige,  blofs  nach  den  UmStSnden  der  Rota- 
tion wechselnde  Ansicht  des  Mars  bewog  die^e  Beobachter,  die 
frohem  Beobachtungen'  für  gans  widerlegt  ansusehn;  dieser 
Schlafs  scheint  aber  etwas  tu  raiich,  da  schon  MAniLnr  die 
Aftern  und  selbst  schnellen  Wechsel  der  Flecken  als  ganz  ent- 
schieden behauptet  und  UfiiiscHKL  und  ScuRöTEn ,  denen  auch 
GnuiTB0i8iB  beistimmt,  genau  dasselbe  behauptet  haben.  l£t 
>RrSre  indefs  wohl  der  Mühe  Werth,  bei  einer  günstigen  Stel- 
lung des  Mars  eine  Darstellung  der  unveründerlichen  Thaile  der 


i  1  Aatr.  Jaktk  1826.  d.  m 
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JVIarsoberfläche  zu  gtben  und  zu  versuchen,  ob  sich  nicht  ei- 
tilg«  auch  im  HiascBiL't  S&ciokDsngMi  dlten  im«d«rktliraada 
Fie«k«nforiiieii  dunk  TeninbiMii  Jitfien. 

HcnsciiEL  undScBRÖTER  haben  auf  atmosphärische  Wech- 
sel auf  dem  Mars  aus  ihren  Beobachtongeo  geschlossen  und 
ScBEÖTER  hat  sogar,  da  manche  dieser  atmosphärischen  Fleu- 
chen eine  von  der  Rotafionsperiode'  etwas  abweichende  Bewe- 
gung zeigten  y  auf  ein  Fortrücken  dieser  WoHienmassen,  etwa 
dem  Forlfiiliren  durch  Winde  enfsprecliend  ,  geschlossen;  die 
Beobachtung  gab  für  einen  solchen  ,  als  "\VolUenstreif  an^eseh- 
nen  Fleck  eine  Bewegung  von  3  Meilen  in  der  Stunde  (20 
PoTs  in  1  See.)  von  NW.  nach  SO.  aof  der  Mar^flSche^« 

Auf  eine  Atmosphäre  des  Mars  führen  auch  andere  Beob- 
achtungen, indem  man  bei  Fixsternen,  die  vom  Mars  bedeckt 
Warden,  Erscheinungen  wehrgenommen  hat,  die  auf  eine 
Strahlenbrechung  und  Schwächung  des  Lichts  io  der  Atmo* 
Sphäre  des  Planeten  hindeuteten.  Flai  gkiigues  stellte  eine 
solche  Beobachtung  an  und  führt  eine  ahnliche  von  Cas- 
sini an^,  und  Tralles,  ja  schon  Bömeu  haben  etwas  Aehn- 
liches  beobachtet  3.  Als  die  besten  Tafeln  sar  Besiimmong 
der  Oerter  des  Mars  sind  v.Livdsvaü's  Tafeln  anerkannt;  ihr 
Titel  ist:  Tabulae  Mart»  novae  et  correctae  ex  theoria  gravi- 
tatis  cl.  De  Ja  l'lace  et  ex  observationibus  recentissimis  eru- 
tae.  Auetore  ßernhardo  de  Liodenau.  l^enberg,  in  libraria 
Schtfniana.  1811. 

Das  Zeichen  des  Planeten  ist  <f. 

^• 

Mal  h\ 

MeMura;  Meaure;  Measure;   heibt  jede  ^s^ebeiia 

Gröfse,  welche  als  Einheit  oder  als  Norm  genommes  daza 

1  Astr.  Jahrb.  1803.  S.  105. 

2  Joora.  de  Phyi.  LXV,  tSB, 
S   Astr.  Jahrb.  18^6.  S.  189. 

4  Die  gewöholicke  adureibart  ist  Maafs,  telteaer  Maas;  sie  be- 
ralit  auf  der  Aussprache,  wonach  dus  einfache  a  vor  fs  kurz  wird. 
Die  hier  und  in  diesem  Werke  überbanpt  gewählte  hat  die  Etymolo- 
gie für  sich,  aofera  das  Wort  tob  Aleüen-aiit  eiofiaekeai  Yoeai  ead 


;ju,^  jd  by  Google 
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dienl^  irgend  eio9  •ndert  6Ns£ie  so  lictiea  oder  ihren  Geleit 
IB  8peciell«r  Dedieknng  ihm  GrUfse  so  bettimnea«  Hieroech 
gi^httselflo  Längen-,  PlSeheB->  und  KOrpermtrse,  Mafs«  der  Zeit 

und  des  Raumes,  der  trockenen  und  llüssi^en  Körper,  der 
Winkel y  der  Gewichte,  der  Kräfte,  und  da  man  allgemein 
sagen  kann,  dafs  auf  alle  wirklich  gegebene  Ktfrper,  ja  logai 
auf  nnr  yorgestellre  und  gedachte  Gegent tSnde ,  der  Begriff  der 
GrKfse  angewandt  >nrerden  kann,  dieser  aber  zugleich  den  Be»  • 
grifF  der  Messung  einschliefst,  so  läfst  sich  die  Vorstellung  ei- 
nes Mafses  mit  allen  körperlichen  und  geistigen  Dingen  ver- 
binden. Es  wurde  jedoch  ein  fruchtloses  Hes^reben  seyn,  alle 
diejenigen  Gegenstände^  bei  denen  eine  Messung  stati  findet, 
•nfsusühlen ,  Tielmehr  mufs  man  sich  auf  die  Kenntaifs  derje- 
nigen Mafse  beschränken ,  welche  als  normale  Einheiten  in  den 
verschiedenen  Landern  eingefiihrt  sind ,  deren  Vcrgleichung[ 
unter  einander  für  den  Fall  unentbehrlich  ist,  wenn  man  die 
durch  sie  ausgedrückten  Grorsenbestimmungen  verstehn  oder 
auf  einander  zurückführen  will ;  aber  auch  hierbei  mufs  man 
sich  auf  gewisse  Grenzen  beschränken,  welche  nur  die  voraBglicH-» 
sten  IMafsnormen  in  sich  schliefsen,  weil  in  den  zahlreichen  einzel« 
Ben  Ländern  durch  vielfache  Gebräuche  und  ^^i^sb^auche  eine 
solche  Menge  verschiedener  Mafsbestimmungen  eingeführt  ist, 
dafs  es  theils  nicht  die  Mühe  lohnt,  sie  alle  aufzusuchen,  theils 
aber  eine  genaue  Kenntnifs  derselben  wegen  absoluter  Unbe- 
stimmtheit ihrer  eigentlichen  Grtffse  gor  nieht  zn  erhalten  steht. 
Ls  kommt  indefs  vorläufig  noch  die  all^iemeine,  verschiedent- 
lieh  aufgeworfene  Frage  zur  Erörterung,  ob  jede  Gröfse  nur 
durch  eine  andere  Gröfse  derselben  Art  gemessen  werden  kön- 
Mw  Bei  weitem  in  den  meisten  Fällen  findet  dieses  allerdings 
statt,  oft  aber  and  ttammitllch  in  denfcnigen  Fällen,  wobei  es 
enf  das  VerhältniCi  zweier  GrOÜMii  zn  einander  oder  ihre  Ver- 
änderungen ankommt,  kann  man  in  Gemafslieit  des  der  Ma- 
thematik znstehenden  Hechtes  einer  'völlig  freien  Allgemeinheit 
aller  Grölienbfslimmnngett  jede  gegebene  Grtffse  oder  deree 
VeriÜBdennig  dudi  jade  «iidero  Dich  WfllkUc  messea«  Bs 


doppeltem  a  herkommt  and  die  gielehlaoteDden  Worte  aft  frafi, 
•alt  o.  t.  w.  okoe  doppeltet  a  getehiiebea  werden»  8ie  läDit  aieh 
also  niiadestens  einseit%  lecktfettigen  and  hat  daneben  die  KJAn% 
Um  ekh* 
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können  dlesemnach  die  Intensitäten  der  Warme  durch  die  Ver- 
mehrung des  Volumens  der  K()rper,  die  abstofsendeo  Kxaii« 
der  Eiektri^tät  darch  Gewichte ,  Winkel  oder  Neignogea  swmt 
Linien  gegein  einebder  darch  den  eingwcfalosteneil  Boges  ii*i,w« 
mit  Sicherheit  gemeeten  werden^« 

Verschiedene  Maüse  sind  seit  den  ahesten  oder  teit  Sehl 
langen  Zeiten  bekannt  and  werden  siemlich  allgemein  anver* 
gndert  beibehalten,  waahalb       überflüssig  seyn  würde,  ai« 

hier  genauer  za  erOrtern.  Dahin  gehören  die  Mafse  der  Zeit 
nach  Jahrhunderten,  Jahren,  Tagen,  Stunden,  Minuten  und 
Secunden.  Was  in  Beziehung  auf  diese  und  andere  Perioden 
merkwürdig  ist»  wird  in  besondern  Artikeln^  abgehandelt  and 
CS  kann  dieser  Gegenstand  daher  hier  ganz  übergangen  werden. 
.  Das  Mafs  der  Winkel  durch  Orade,'  Minuten  and  Seconden 
fällt  ganz  in  das  Gebiet  der  Mathematik  ;  manche  IVlafse  aber, 
z«  Grade  der  Wärme  nach  dem  Thermocaeter ,  Bestimmun- 
gen des  Luftdruckes  nach  dem  Barometer,  der  Muskelkraft 
nach  dem  Dynamometer,  des  Specifiischen  Gewichtes  nacb  den 
Angaben  der  Aräometer,  der  galvanischen  Action,  der  elek« 
trischen  Abstofsung  und  viele  andere  werden  durch  besondere 
Werkzeuge  erhalten  und  können  daher  hier  gleichfalls  nicht 
zur  Untersuchung  kommen,  vielmehr  muls  man  sich  auf  die 
oben  bereits  näher  bezeichneten  Bestimmungen  beschränken.  * 

Alle  Mafse  der  Linien,  Flächen  und  Körper  kommen  auf 
ein  gewisses  Linearmaft  zurück,  wobei  man  allezeit  geneigt 
war,  irgend  eine  genaue  bestimmte  und  anveniaderliche  Nor- 
malgrtf Cie  kum  Grunde  zu  legen.     Ein  solches  unyeräoderii« 

'ches  und  mit  gröfster  Genauigkeit  bestimmtes  Normalmafs  hat 
erst  die  neueste  Zeit  mit  Sicherheit  aufzuweisen ,  von  den  äl- 
tarn  Völkern  kann  dieses  nicht  mit  gleicher  GewÜsheit  be- 
hauptet werden«  Für  die  physikalischen  Unterftuohungeo  sind 
Uob  die  nenem  und  ntuesten  Mafiibestimmungen  von  Wid^ 
tigkeit;  weil  indeCs  auch  die  Kenntnils  der  Mltem  in  mehrfa- 
cher Hinsicht  nützlich  ist,  80  schicke  ich  eine  kurze  Uehei-: 
sieht  derselben  voraus« 


1  Üatton  Coarae  of  Mathematioi.  8  Yoll.  &  Lond«  1315.  T.  IIL 
p.  87. 

2  Zf  B.  Chroaolo^ie,  Jahr,  Tag  o.  <•  w» 
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A.    MAfsbeBlimmangen  der  alten  V51ken 

Im  Allgemeinen  kann  et  beim  Lesen  der  ehen  Schrift* 
steiler  dem  nnbe&ngenen  Forscher  nicht  entgehn,  daß  die  bei 
ihnen  gangbaren  Mafse  bei  weitem  nicht  so  genaa  bestimmt 

Waren,  als  dieses  in  der  neuesten  Zeit  geschehn  ist,  wie  schon 
, daraus  hervorgeht,  dafs  sie  die  Dimensionen  der  gemessenen 
Gegenstände  meistens  in  runden  Zahlen  mit  einer  Verschie- 
denheit angeben,  Welche  bei  der  Vergleichnng  in  ein  laby- 
irinthisches  Gewirre  von  Widersprächen  verwickelt  nnd  daher 
nnvermeidlich  zu  dem  Schlüsse  führt,  dafs  scharfe  Bestim- 
mungen  bei  ihnen  überhaupt  nicht  zu  erwarten  sind.  Inzwi- 
schen haben  mehrere  Alterthumsforschei  dennoch  versucht, 
diese  widersprechenden  Angaben  su  vereinigen,  und  indem 
sie  sich  dabei  manche  kühne  nnd  dem  Anschein  nach  zowei* 
len  willkürliche  Hypothesen  erlaubten,  sind  sie  allerdings  zu 
dem  Resultate  gelangt,  dafs  den  Annaben  der  alten  cnltivir- 
ten  Völker  dennoch  eine  genaue  Mafäbestimmung  ursprünglich 
zum  Grunde  gelegen  habe.  Es  kann  hier  nicht  der  Ort  seyn, 
im  Einzelnen  zu  prüfen,  inwiefern  diese  Behauptung  auf 
lunlänglich  sichern  Gründen  beruhe,  um  so  mehr  als  die  ofit 
nur  fragmentarischen  Angaben  der  Schriftsteller  keine  sichere 
Grundla<^e  geben  unrl  in  dem  langen  Zeiträume  manche  zu 
bedeutenden  Verschiedenheiten  führende  Abänderungen  ge- 
macht worden  seyn  ktfnnen«  Diesem  nach  werde  ich  mich  be« 
gnügen,  diejenigen  Bestimmungen  in  einer  kurzen  Uebersicht 
mitzntheilen ,  welche  nach  des  gewichtigsten  Antoritlten  ale 
die  richtigsten  anzusehen  sind« 

a)  Aegyptisclie  Malse. 

Man  ist  ziemlich  allgemein  darüber  einverstanden,  dafs 
die  Wiege  der  Cultur  in  Aegypten  zu  suchen  sey,  und  wenn 
man  beriicluichtigt,  dafs  dieses  Land  schon  zu  den  Zeiten  Ja- 
kob's,  also  etwa  1860  Jahre  Tor  Ghristi  Geburt,  eine  geordnete 
Staatsverfassung  hatte  und  durch  CaraTanenhandel  mit  benach- 
barten Völkern  in  Verbindung  stand,  wenn  man  erwägt,  data 
Moses  dort  lernte  und  auch  die  ältesten  griechischen  Gelehrten, 
z.  b.  Thales,  PTTUAooaAS,  £MrsDoiLLKs,  Eratostuenks, 
Abistarch,  PosinoNivs,  Hivparch,  selbst  Euklides  und 
Tiele  andere,  ihrer  Studien  wegen  dorthin  reisten,  so  läfst  sich 
VI.  Bd.  liii 
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^«ses  wohl  ktam  in  Zweifel  sieh«.   In  Biherer  Betfebang 

MAfäbestimmungen  hat  aufserdem  die  Astronomie  in  Aegypten  ih- 
ren Aofeog  genoiDmen  und  die  noch  vorhandenen  Ueberreste 
nrelter«  meistens  colossaler  Gebäude  beurkimdeii  evident,  dafs 
die  Bewohner  dieees  Landet  in  der  Geometrie  «nd  Mechanik 
bewanden  seyn  mnfeten.  Diejenigen  Sehril^steller,  welelie 
mit  vieler  Anstrengung  sich  bemühten,  die  eigentliche  GrV&e 
der  bei  den  allen  Völkern  bis  auf  die  neuern  Zeiten  herab 
üblichen  ]VIa£se  wieder  aufzufinden,  unter  denen  ich  nur  die 
▼orsügUchem  nennen  ta  dürfen  gianbe,  nämlieh  Jac«  Ca- 

»LLB%    JL  C»  EltEVSCHMID*,    BBBSABSVS't  ABBOTHtOT^ 

Chri8tiavi*9    Pauctob*^   intbetondere  RomA  db  l'Islb^, 

LESi'ARET®  und  JüMARD*,  siud  insgesammt  darüber  einver- 
standen, dafs  die  bei  den  Griechen  und  Hörnern  gebräuchli- 
chen MaOibeetimmongen  gröfätentheils  von  den  Aegyptiem  enb» 
lehnt  worden.  Ungleich  allgemeiner  lüiet  aich  indefa  der  Sati 
anfatellen,  dafi  die  am  haofigsten  Torkommenden  nraprüngli- 
eben  oder  erbten  Längenmafse  von  Theilen  des  menschlicheo 
Kö'rpers  entnommen  sind,  wie  dieses  namentlich  bei  dem  Fufse 
■  der  Fall  ist.  Hierbei  zeigt  sich  indeia  sogleich  eine  grofse 
Schwierigkeit,  nämlich  sn  bcitimmen^  nach  welchen  Grund- 
sätzen oder  wirklichen  Messungen  diese  GrOfsen  festgesetzt  wordeo 
sind ,  da  namentlich  der  Fnls  eines  Menschen  keine  constanle 
Gröfse  ist  und  aufserdetu  die  bei  den  verschiedenen  Völkern 
Üblichen  FuTüe  mit  der  Gröfse  der  Menschen  in  diesen  Ge- 
genden in  keinem  genauen  Verhältnisse  stehn.  Darf  man  nach 


1  De  ponderibus ,  nnmmis  et  mensuris  ]ibb.  T.  Frane.  1606.  4. 

2  De  pooderibes  et  mensaris  fetcrum  RomaBoram  ^  GraecoraOi 
*  Uebraeorom  etc.  disquiiitio.  Argcnt.  1703.  8. 

5  De  ponderibus  et  mensuris.    Oxon.  1685.  4. 

4  Tuble«  «£  aooteat  Coiasy  Weigkts  and  Meaiuree.  tioad* 
1717.  4. 

6  Delle  Miiurc.    Veaet.  1760.  4u 

6  Metrologie.    Tar.  1780. 

7  Metrologie,  ou  Tubles  poar  lerrir  a  riatelllgeoce  des  poids 
et  meiares  des  Ancieos  ceu  Far.  1789.  4.  ^  Uebera«  durch  Grofae. 
Biennaehw.  i7dO.  8. 

8  Miitrologie.  Par.  1801.  2  voll.  4. 

9  Becueil  d'Observiitioi)&  et  de  M^moires  sar  l'Egypte  ancienttf 
et  moderne.  Tome  Uoiiii^me.  (Obae  Jahraaehl^  gehört  cur  Dtfaetiptioo 
de  l'tgjrptc). 
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^j«Dig«ii  «rtbtilca,  wm  nodi  hmägH  Ttp  die  Brlilirang 
•ogiebt,  so  oimmt  man  es  ont  4€n  gangbaraa  Mafsbestiinman-* 

gen  im  Allgemeinen  nicht  genaa  un^  nur  das  Emporkommen 
der  Geometrie,  iosbeftoadere  aber  ihre  Anwendung  auf  Geo- 
däiio  und  KfinM,  «nsgeMwier  Unndel  «ad  hMipiiMilkli 
itr^ngt  poIimlklM  Aitffidit,  HUumd  dSi  — intfcmeiid  tdunfia 
BetliiMungen  Iwrbei,  w^lnmli  ^di  «MMtlieh  die  neoesten 
Zeiten  auszeichnen.  Inzwischen  finden  die  Alterthumsforscfier 
schon  bei  den  AegyplieiB  einen  ^esem  völlig  gleiohen  ^rad 
dar  Genauigkeit« 

Pavctov*  gabtfrt  wohl  wwt^w^m  m  ^taea',  weklb« 
m  iMweitaa  faehea ,  das  Nmaalmafs  dar  Aegyptier  sey  iroM 
Umfange  der  Erde  hergenommen,  wie  dieses  neuerdings  in 
Frankreich  geschehn  ist.  Der  Beweis  hierfür  soll  darin  lie<* 
geBi  dafs  1)  die  Seite  der  Basis  der  sogenannten  groCaen 
lamida  (bei  dau  alümligao  Maoifdiif)  fiOOnal  gaaottiaiaoi 
9)  diaBHadaaMilMMtera,  aadtt  heilige  BUa  ganamit,  9000Mnal 
genommen,  3)  die  Länge  des  9tadiMt  so  Laodioea  500mal 
genommen  genau  die  Lange  eines  Grades  der  Erde  geben. 
Der  nämliche  Schriftsteller  behauptet  dann,  dafs  die  Aegyptier 
dum  Darmalan  Mafanih  aofbawahtt  «nd  Von  dieaaa  dia  Grie* 
ohofiy  wio  B.  B*  lhrTBA«omA8|  ihio  NonulaMlaa  aoteooiiiMB 
hmien.  RoMi  AI  h*i9Lt^  pftSchtat  •diaaor  Me^on^  hei  vmi, 
JoMAKD^  hält  CS  iür  ausgemacht,  dafs  die  Aegyptier  eine  völ- 
lig genaue  Messung  eines  Meridiangrades ,  welcher  zwischen 
Alexandnao  ood  Syana  ga«iaateB  aayn  aoUto,  hasataan  nnd 
hierana  dio  Otoodlago  fihras  Marssyttanis  entlehniaii.  Bio 
Nachttoht  von  diaaer  Masaang  aott  dana  von  dan  Aegyptiam 
den  Gi4eehen ,  ▼on  diesen  den  Arabern  und  sonach  endlich 
den  neuern  Völkern  überliefert  worden  seyn.  Die  eigentliche  Mes- 
song  fällt  nach  ihm  in  das  hohe  Alterthnm,  denn  dem  Eha* 
irosrasKsa  gahöhit  hainaawgft  dta  fihra  aitiar  •Gradnwaaong, 
aondarn  in  Baaitaa  dar  Brochatücka  altar  Naehriehtao  in  dar« 
ägyptischen  Bihllothak  antlehota  o^  liiaraaa  dlo  Grttlaan  fanar 
frühern  Messung  und  theiite  diese  mit,  indem  auch  selbst  Pli- 

xioa  nicht  von  einer  Mesaung  durch  ihn^  aondarn  nur  von  einer 


1  Metrologie,  p.  102. 

2  Mciroiogic.  p.  XXXII  €. 
5  aecaeil  d'Ob«.  p.  550. 
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MitthdilaDg  eiim  loldini  radtl«  Als  Beweis«  för  dücse  Be- 
liauptungen  dienen  saeiit  die  .aasgeseielinelea  geometrischca 

Kenntnisse  der  Aegy^tier,  worin  sie  nicht  blofs  Lehrer  der 
Griechaa  waren ,  sondern  die  sich  auch  in  praktischen  An- 
WetodoBgen  xeiglen.  Ob  sie  indefs  in  der  Geometrie  weitere 
Fprtsfibtilto  gemeehi  kitten  >  eis  bis  wohift  etwa  £i7ki,id» 
reicht,  geht  aus  den  vorhandenen  Ueberliefernegen  nicht  her- 
vor, und  dieses  genügt  keineswegs  zu  einer  genauen  Gradmes- 
Suog.  Au&  den  Werken  der  ägyptischen  Baukunst,  aus  ih- 
ren Schleusen  und  Hewässerungsanstalten  ergiebt  sich  zweiy 
da£i  die  Iheontnifs  der  Mathenatik  für  die  technische  Anwen- 
dnilg  derselben  hinlänglich  eosgebildet  war,  was  sich  vor  al- 
len Dingen  daraus  abnehmen  läfst,  dafs  sie  nach  dem  Zeug- 
Difs  des  Pli.vius'  den  höhern  Stand  des  rothen  Meeres  über 
dem  mittelländischen  kannten ,  allein  auch  dieses  ist  fiic  die 
\k(ShßTß,  geoditischep  Operationen  keineswegs  eosreichend. 

Als  ein  «weiter  Beweis  werden  die  astronomischen  Kennt- 
nisse der  alten  Afgyptier  angeführt.  Dafs  die  Wiege  der 
Astronomie  in  Aegypten  zu  suchen  sey,  leidet  wohl  keinen 
Zweifel;  ob  aber  diese  Wissenschaft  dort  so  ausgebildet  wai« 
als  JoxiiEP  annimmt»  ob  sie  die  Bewegung  der  £rde  kann- 
ten', die  Parallaxe  des  Blondes  «nd  der  Sonne,  die  BalweB 
der  Planeten  u.  s.  w. ,  hauptsächlich  aber,  welchen  Grad  der 
Genauigkeit  alle  diese  Kenntnisse  bei  ihnen  erreicht  iiatten, 
hierauf  ruht  ein  undurchdringlicher  3chleiesi  Hinsichilich  ih- 
rer paktischen  Operationeo  behanptet  swar  JomaHd,  da£s  na- 
mentlich die  Pyramiden  völlig  genaa  orientirt  Seyen,  wosa  die 
schwierige  Operation  des  Findens  der  Mittagslinie  erforderlich 
gewesen  wäre,  allein  Gkodeiit^,  eiu  eiiahKcaer  Ingenieur,  will 
dieses  nicht  gefunden  haben. 

Den  dritte  und  vorsiiglichsten  Beweis.,  dsb  dem  Mais» 
Systeme  der  Aegyptier  die  .Messung  ekies  Meiidisogimdes  som 


1  Htst.  Nat.  L.  yr.  oap.  29. 

2  Ilierrür  wird  die  bekannte  Stell«  ans  Cepiisious  de  fieToL 
praet  ad  Paul.  Jlf.  angeführt:  Aeperi  apnd  Cicerooeia,  primam  Ni- 
crtam  scripsiaae,  tenram  ttoveri  •  •  •  Indefa  konnte  Nicctas,  ohnehia 
ein  Grieche  ana  Syraeiu,  so  aciner  Zeit  ebeuao,  ab  spSter  Copervi- 
cOs ,  auf  diese  Hypotheit  vorfalieo ,  ohne  dals  die  Astseaieniie  aif  eip 
aer  .hühcro  Stufe  atand,  alt  zu  den  Reiten  des  fiTtiftrrf  <> 

d  Mob«  Gorr.  Th.  IL  a. 

> 
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Grmdegtlegt  worden  tey,  findet  Joma  ED  in  den  VerhaltaiMedcr 
ügyptifclMn  Malte  bei  den  Pyramiden  und  andern  Werken  det 
Baukonit  war  genauen  Linge  einei  aolchen  Gradea.    Dia  Seite 

der  grofsen   Pyramide   4tSOnoal  oder  ihr    Umfang   l!20nial  «ge- 
nommen giebt  genau   einen  Meridiangrad  in  Aegypten,  wel- 
cher unter  27"  4ü'  N.  B.,  also  in  der  Mitte  Aegyptens,  110878 
Meter  beträgt.   Vom,  Aeqoator  bia  Syene,  alao  bia  24<»  6'  2^" 
K«  B.,  aind  nach  dieaem  MaCie  2670000  Meter  nnd-  bia  snm 
Parallel  von  Alexandnen,  alio  Sf«  13^  5"  N.  B.,  3460000  Me- 
ter.   HiPPA^iCH  giebt  diesen  Abstand  am  genauesten  zu  21S0O 
Stadien  an,  welche  Zahl  in  jene  dividirt  das ^^tadium  =  Ij^S? 
Meter  giebt,  deaaen  Langa  geoaa  15896  Meter  beträgt^  Jo« 
MiimD  legt  bei  dieaen  Beatimmnngen  aiaa  Abplattang  von 
und  eine  Lange  dea  mittlem  Gtadea  von  57008  Toiaen  sum 
Grunde.      Die  letztere  Destimmun;;  ist  sehr  nahe  richtig,  und 
würde  die  neuerdings  gefundene  Abplattung  angeoommeo,  so 
Mm  die  Grtffie  dea  mittlem  Gradea  in  Aegypten  noali  etwaa 
gainger  ana  nnd  ei  folgte  dann  eine  p^ah  geoanero  Ueberein* 
atimmnng  dea  Sladinma  mit  der  LSiige  dea  mittlem  ügypti« 
sehen   Meridiangrades.      Ungleich  weniger  überraschend ,  als 
dieses  ZusammentrelTen  iosbesondere  für  diejenigen  sejo  mufs, 
woloha  den  alten  Völkern  einen  aehr  holien  Grad  der  wiaaen« 
aalmftiialwn  CnHnr  beianlagen  atreban,  iat  daa  Mafa  der  alten 
Stadt  Babylon«   Der.Urolang  deraelben  betrug  naefa  Hchodot 
480  Stadien,  nach  Ktesias  und  andern  3Ö0,  nach  Üio  Cas- 
400  Stadien;  Jumaeo^  nimmt  360  als  die  richtige  Zahl 
«1  nnd  bemerkt ,  dafa  dieae  genan  400  nack  demjenigen  Mafao 
der  Stadien  betragen,  wonach  AacmMBDca  seobneta^  nnd  480 
ägyptiaoke  Stedien,  die  HsnonoT  am  genaneaten  kennt».  Die 
ursprüngliche  Zahl  von  360  giebt  genau   die  Zahl   der  Grade 
dea  üieisea  nnd  der  Tage  im  Jahre,   die  aolaoglich  so  grofa 
war,  waawegen  nach  Guatiüs  der  Umfang  an  365  Stadien 
«ogegeban  wird«     Indem  aber  die  Babylonier  ihre  Kenntniaao 
von  den 'Aegvptiem  entlehnt  hatten,  !•  xeigt  aiofa  aneh  hier«^ 
in,    wie  in  mehrern    andern  Ueberbleibseln  der  ägyptischen 
Baokunftt,  dala  jenea  Volk  seine  astronomischen  Kenntnisse  in 
dmi  Dimonaionan  aainar  Gabteda  varawigte  und  man.  daher 


1  Recueil  d*Obs.  p.  13.  547. 

2  £beDd.  p.  di9  ff. 
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Iierechtifjt  Ist,  von  diesen  auf  ein  ihrem  Marssysteme  znm  Grunde 
liegendes  allgemeines  astrooomischea  Mals  xu  schliefsen. 

8»  ^elm  S«b«in  4iM#  AifQMtttiiio»  für  tkii  hat  nad 
.  so  winig  tttcli  toUlm  im  iaMm  GebMt  dar  mtkiiuriacliMi 
Foitehasg  sieh  ▼«rKflVMde  HypotlMM«  oni  •bsolnttr  6«wil>^ 
heit  widerlegt  werden  können,  so  lassen  sich  dennoch  soweit 
•  ihr  selbst,  als  auch  den  Voraussetzungen,  worauf  sie  beruht, 
nod  den  Folgfruognn,  wo&a  sie  führt 9  di«  gewichtigsten  Ge- 
gengrüod«  •ntgegenitellea »  dm  hkmt  Botfawead^  sur  Spracli» 
komnivn  nüMtii,  wtil  von  Tiefen,  BamMitHcli  frutsttiiseluMi 
Schriftstellern  oftmals  ähnliche  Behauptungen  [aufgestellt  worden 
sind  und  es  für  die  Geschichte  der  Mafssysteme  nicht  gleichgültig 
ist,  ob  schon  die  ältesten  dertelben  von  einer  unveränderli- 
dien  Bmtia  «mgingeB«  Dia  htoptsMdilichttan  Gegangnind«  tind 
folgende: 

1)  Hatte  in  uralten  Zeiten  in  Aegypten  eine  telche  Mea^ 
sang  statt  gefunden ,    so  würden  ihre  Endpuncte  nicht  Sycne 
und  Alexandrien,  sondern  sioharlioh  8yene  und  Memphis  ga» 
Wasen  seja,  dann  latstara  war  damals  Hanplstsdt  nnd  dia  gpo» 
las  Pyramide,  dnich  dia  das  Ergebnifs  diasar  liassnng  darga* 
stellt  seyn  soll,    wäre  ohne  Zweifel  damit  in  Verbindung  ge- 
setzt worden.    Dafserst  später  nnter  Alexasder  die  nach  ihm 
benannte  Stadl  snm  Sitze  der  Könige  «nd  der  GelahrsaadMiC 
wurde  ^  konnte  nur  Zais  jener  akan  anganoouneiM  GiaHiMS 
snng  niemand  wissen  nnd  aa  war  dabar  nnaitfglieht  ddesan 
Pnnct  als  Endpunct  der  grofsen  Operation  einer  Messung  von 
sieben  Breitengraden  dem  viel  gelegenern,   welchen  Memphis 
darbot .  Yoransiehn»    WoUte  man  aber  mit  JditAnn  annehmen, 
da£i'  Eaatostrmis  ofaaa  aigaollidM  Massuog  ana  den  Maohr 
riohten  ainetf  Miselien  Syena  nnd  (hüalist  wahrsahainliek) 
Memphis  wirklich  bewerkstelligten  Gradmessung  die  ihm  zu- 
geschriebene so  I  als  wäre  sie  zwischen  Syene  und  Alexandrien 
vorgenommen,  ansansmengesetst  habe,  so  überträfe  die  wirk- 
liob  sageslandaaa  Gananigksit  dksar  ktstam  bai  wsitam  aüss 
das, .  was  früher  bor  geleistet  worden  seyn  konnte»  Aubardam  aber 
würde  es  kaum  begreiflich  seyn,  dafs  sich  bei  keinem  Schrift- 
stellet irgend  eine  Nachrioht  von  einer  solchen  frühern  Mes- 
sung erhalten  haben  sollte,   da  dock  das  Denkmal  derselben 
ii^  der  grofsen  Pyramida  noch  aadatirte  nnd  dia  Kanntnifs  der 
Mathematik  sich  ohne  aSna  Katsstropba  das  gänalidm  Uifta»- 
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gangs  bis  SQ  den  GrjeelMii  und  nsoMotlidi  dem  EmATOSTRs« 
JTES  fortpflanzte,  weichet  annKglich  die  Resultate  einer  so 
wichtigen  Operation  mittheilen  iionnte,  ohne  der  Hiige  eines 
Pkfists  dnrch  seine  Zeitgenossin  snigMiitst  so  seyn,  deoea  ^ 
diii  Sehstss  dtx  AlsmdmisdiMi  Bibliolbek  gleiobUIs  «ngäag« 
lUk  wsren, 

2)  Wie  hoch  man  ancb  die  matheoiatischen  Kenntnisse 
des  alten  Aegyptier  snschlsgen  msg|  so  genügten  sie  doch  kei- 
neswegs sn  einer  Gtudmesrang  von  solcher  Gensoigkeiti  dsTs 
diese  die  Besis  eines  metrischen  Systems  werden  konnte.  Die 

Uichtigkeit  dieser  Uehauptung  ergiebt  sich  evident  aus  einer 
Vergleidbai^g  der  fortsciirciteoden  wissen schaftUchea  CuUur  bei  • 
den  siten  nnd  den  nenem  V<ilkern.  Blofse  mathemstisohe 
Specnktionep  binnen  in  der  Auf&ndqng  der  GrttisenTerhält- 
nisse  su  bedentenden  Resnltaten  fuhren,  ohne  deb  zugleich 
die  für  eine  solche  Operation  erforderlichen  physikalischen 
Kenntnisse  und  hsuptsächlich  artistischen  f  ertigkeiten  hiolüog- 
Uoh  ioitiücken*  Bringt  man  blols  die  erwiesenen  Leistnngen 
ifli  gasMO  Gebiete  der  Metbemstik  in  AnscUeg,  die  Kvnst«* 
fertigkeit  in  der  Verfertigung  gensaer  Melliwerkseage  mit  in« 
begriffen,  so  wird  niemand  in  Abrede  stellen,  dafs  diese  in 
den  nenern  Zeiten  durch  GaIiIlsIi  Pascal,  CiiRTEsiuSf  ni 
IiaHixb,  Gassi vI|  HoTessiSi  Njtwrovbisenf  die  Bimvovtu't 
beieb  nngleieb  weiter  fortgerückt  wsrent  ds  bei  den  dien 
Vdlkeniy  nnd  dennoch  waren  sie  ftir  eine  solche  geodütischo 
Operation  ungenügend.  Namentlich  konnte  die  Bestimmung  der 
Folhöhe  mit  einem  Gnomen  onindgUch  die  erforderliche  Schärfe 
«liudteny  Zeitbestimmungen  dnrcb  geneoe  Uhren  sind  bierfür 
gens  anerÜIsliob,  letslere  setsen  eher,  wie  die  Gescliicbte  des 
ellmäligen  Forteebreitens  der  Wissenschaft  gezei>;t  hat,  die 
Kenntnifs  des  Pendels  voraus,  das  scharfe  Auffassen  des  Saz- 
zes  von  der  Axendrehung  der  Erde  mufste  zur  Hypothese  von 
der  Abplattung  fiibrenf  nnd  biernsch  konnten  die  Aegyptier, 
wenn  sie  diese  bessfseni  nicht  eile  Grede  vom  Aeqnator  bis 
Alexandrien  für  gleich  grofs  halten,  wie  erweislich  bei  ihnen 
der  Fall  war;  in  den  ersten  Zeiten  nach  Newton  aber  war 
msn  von  der  Abplattung  der  Erde  schon  genügend  überzeugt, 
ohne  dafs  dennoch  eine  so  genaue  Grsdmessuogi  eis  bei  den  Aegyp- 
tiem  ausgeführt  worden  seyn  soll,  schon  damals  im  Bereiche  der 
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Möglichkeit  lag,  wie  der  Gang  dieser  Operationen  in  der  nach- 
fol^nden  Zeit  evident  beurkundet. 

3)  JoMARD  und  die  übrigen  Vertheidigei  dieser  Hypo» 
these  icheinen  einen  Hanptamstancl  vergewen  sa  haben,  nXm* 
lieh  dafs  einer  eolehan  angenommenen  MeMung  zum  Behnf 
der  Grundlage  eines  metrischen  Systems  nothwendig  ein  schon 
genau  bestimmtes  JMafs  vorausgeho  mufste ;  denn  bekanntlich 
kann  man  ohne  ein  Mafs  nicht  messen»  Auch  in  Frankreich 
ist  das  Meter  als  normale  GrOCie  des  gesammten  Ma^ystems 
dorch  Gradmessungen  bestimmt,  allein  dieses  ist  anf  den  vor- 
her schon  genau  bestimmten  alten  Pariser  Fufs  und  die  Toise 
von  Peru  gegründet  worden,  welche  noch  fortdauernd  dabei  als 
Normalmafs'  zum  Grunde  liegt.  Nun  liefse  sich  zwar  durch  das 
Hüllimittel  einer  willkürlichen  Hypothese  dadorch  ein  Ans« 
Weg  eröffnen,  wenn  man  annehmen  wollte,  dais  die  Al- 
tern Mafse  durch  die  neuern  gänzlich  verdrängt  worden  wären, 
allein  es  ist  wohl  ganz  unmöglich,  dals  nicht  beide  und  na- 
mentlich ihr  gegenseitiges  Verbältnils  in  irgend  einer  kenntüchen 
Spar  bis  anf  diejenigen  Zeiten  erhaken  worden  seyn  sollte ,  ds 
die,  Griechen  die  ägyptisehen  Madbesthnmangen  sa  onttrsa- 
chen  und  der  Nachwelt  zu  überliefern  anfingen. 

Bei  solchen  überwiegenden  Gründen  müssen  wir  also  die 
Hypothese  aufgeben ,  dafs  die  Aegyptier  ein  festes  Mafssysteoi 
anf  eine  genaue  Messung  eines  Erdmeridians  gegründet  haben 
^  sollen,  und  der  Ursprung  ihrer  normalen  Lüngenbestimmungen 
ist  daher  anderswo  zu  suchen,  um  so  mehr,  als  die  letztem 
ohne  willkürliche  Hypothesen  keineswegs  denjenigen  hohen 
Grad  der  Uebereinslämmung  mit  der  Gröfse  eines  Meridiangra- 
des haben ,  welchen  die  Vertheidiger  der  geprüften  Hypothese 
ihnen  beisolegen  geneigt  sind.  Hierfür  entscheiden  allein 
schon  die  sehr  von  einander  abweichenden  Längen  der  Sta- 
dien, die  von  den  verschiedenen  Schriftstellern  angenommea 
werden.  ' 

Koch  eine  Frage,  welche  in  Bezidinng  anf  die  gesamm- 
ten Mafs'systeme  ▼orlüofig  in  Betrachtung  kommt,  hetriflft  die' 

Terschiedenen  Abtlieiiunnsarten  derselben,  riach  Jomaro*  war 
die  Eintheilung  in  zwölf  im  ganzen  Oriente  gebräuchlich  und 
kam  nrsprunglich  von  den  Aegyptiem  tu  den  Griechen  5  Ton 


1    ßecueil  il  Observat.  an  v..0.|  z.  B.  p.  18. 
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diesen  sa  den  Römern  und  wurde  auf  diese  Weise  weher  im 
Oocidtnte  TtTbreitet«  Di«  Umciie  dkiet  Syitems  der  12  «oU 
dann  Üegea,  deli  dief»  ZaU  so  Tiel«  TlMÜer  heT;  «Uein  «nf 

eine  solche  Ueberlegung  kann  man  erst  bei  vorgerückter  wis- 
senschaftlicher Cultur  Terfallen.  Die  bei  allen  Völkern  vor- 
kommende und  neben  jedem  Systeme  bleibende  Eintheilung 
itt  in  2  und  so  nach  den  •iofechttea  nnd  kleinsten  Zahlen  3 
nnd  4*  Dafs  chi«  MnltipKcatioa  der  beiden  latstem  GriHjen 
snr  Zahl  12  geführt  haben  sollte,  liefse  sich  hypothetisch  an- 
nehmen, allein  ohne  hinlängliche  Begründung,  und  überhaupt 
sind  alle  diese  höherti  Zahlensysteme,  nach  10  oder  nach  12 
IL  w.,  wissensehaftÜchen- Ursprungs,  gehn  aber  nie  vom 
Volkfi  und  vom  gemeinen  G«branehe  ans,  wo  neben  diesen 
iMrtiern  Eintheiliingen  allezeit  die  kleinem  Theiinngen  wegen 
der  leichtern  Auffassung  und  Uebersicht  beibehalten  werden. 
Von  der  Dekadik,  welche  man  sonst  ans  der  Zahl  der  Finger 
na  bsidoD  Händen  absnlelten  pflegt,  seheint  mir  nach  unbe- 
langener  PrÜfnng  in  Aegypten  keine  Spur  vorhanden  nnd  dio 
eigentliche  dekadische  Zahlenordnung*  erst  durch  die  arabi- 
•eben  Geometer  eingeführt  worden  zu  seyn*,  dagegen  finden 
sich  Spuren  der  Duodekadik  in  der  Abtheilung  des  Thierkrei- 
ses,  worin  sioin  den  Kkeston  Zoitnn  angetroffott  wird« 

Es  scheint  mir  eine  sinnreiche  Conjectur,  mit  Jomart)  an- 
zunehmen, dafs  die  Eintheilung  des  Kreises  in  3G0  Theile 
durch  astronomische  Beobachtungen  gegeben  worden  sey«  Dio 
Sonne  röcktnSmßch  täglich  fast  um  einen  Grad  in  ihrer  Bahn  fort, 

und  wenn  man  sich  in  die  Kindheit  der  Astronomie  versetzt, 
so  kann  man  sich  vorstellen,  wie  für  den  ganzen  Kreislauf 
360  statt  365  gleiche  Theile  angenommen  wurden,  um  so 
mehr,  da  das  Jahr  anfäoglich  nur  360  Tage  hatte,  welche  in 
12  Monate,  feden  zu  30  Tagen,  vertheilt  waren.  Hierbei 
kommt  aber  die  Frage  in  Betrachtung,  was  die  Abtheilung 
dieser  Wonate  veranlafst  haben  mag?  Das  Sonnenjaht  der 
Aegyptier  wurde  ursprünglich  ohne  Zweifel  durch  die  in  ih- 
rem Lande  jährlich  wiederkehrende  Fluth  veranlafst,  und  wollto 


1  Man  findet  tUerdingt  einige  Spnren  derselben  bei  den  Grie- 
chen nnd  sogar  auch  bei  denlndiern  nachWkiih  in  Trans,  of  the  Lit. 
See.  of  Madras.  1827.  T.  I.  p.  64k.;  com  eigentiieheo  Sjateioe  ist  aie 
aber  erat  ap&ter  erhoben  worden. 
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van  «II»«!!««! ,  die  Zahl  12  tehon  tin«  gewisse  Autori- 
tät erlangt  habe,  so  könnte  hieraus  gefolgert  werden,  dafs  sie 
zugleich  VerealasiOAg  der  Theiloag  des  Jahres  in  12  gleiche 
TJieil«  gtwoideo  eex«  £§  Kbeio^  m  iadele  weit  gUobticlMr, 
deili  dl«  In  360  Th«d  ▼dllig  iMendigtea  12  Moodsmlittfe 
Venmlesenng  ea  dieser  AbtheiHing  gegeben  haben,  und  wenn 
man  einmal  unvollkommene  Beobachtungen  und  das  damit  ver- 
boadeae  Beetreben  neeh  gleichnüiraiger  Eiothailung  voraus- 
•etst,  to  koDot«  mit  gegemeitigtr  Aiugbiclinng  der  FeUer  d«i 
Sonntnjelur  Ton  360  Tagen  und  dettea  AbthtSnag  in  12  glei* 
che  Monate  von  30  Tagen  ans  anvollkonmenen  astronomi- 
schen Beobachtungen  entspringen,  woraus  dann  die  12  Zei- 
chen 4^  Thierkreises  von  selbst  folgten.  ObgUieh  dicee  Hy- 
pothese aehr  nebe  lii^,  le  fehlen  ihr  doeb  dknete  bJetoriMhn 
Beweis«,  nut  Ansnebme  der  allerdings  begründeten  Annehaie 
der  Jahreslange  von  360  Tagen ,  weleke  aus  dem  Umfange  der 
Stadt  Babylon  gefolgert  werden  kann,  der  nach  Htbsias  und 
vUApn  endern  Schriftstellern  360  Stadien  und  neck  Pionomus 
8f00i.V8  so  viel  eis  Tag«  in  Jekie  bethig^»  ans  weleke« 
Gmnde  andem  ihn  an  365  angaban«  OalSi  sieb  dia  gmhiabt^ 
liehen  Documente  dieser  möglichen  Eintheilang  verloren  ha«  ! 
beoy  ist  keineswegs  zu  verwundern,  da  nach  Idklkh^  die  Fest- 
setzung des  aus  365)25  Tegen  bestehenden  Jahres  scbon  an 
1322  Tor  Chr«  G.  lallt« 

Eine  hiermit  übereinstimmende,  jedoch  nicht  unmittelbar 
und  nothwendig  darauf  folgende  Abtheilung  der  Alten  ist  die 
des  Tages  in  60  Minuten ,  welche  wieder  in  60  Secundeo  nnd 
diese  in  abensoviele  Teitien  nnd  letstera  soger  in  Qnerten 
getbeilt  worden ,  eine  nach  BailIt  aoch  bei  den  lodiem  statt 
findende  Eintheilung.  JoMAno  xeigt,  dafs  nach  Achii.i.es 
Tatius'  der  Umfang  des  Kreises  in  60  Theile  getheilt  wurde, 
wonach  in  Beai^hung  auf  den  Erdmeridian  6  solche  Theile  anf 
jede  Polersooe»  5  anf  jede  dar  gemäfsigten  und  8  anf  die  üqna- 
torische  kamen ,  im  Gänsen  30  eof  den  belben  Erdumfang, 
eine  Abtheilang,  welche  sich  auch  hei  Gi^minus,^  wieder  findet. 


1  JoMaae  Heeoeil  ctc  p.  S45  ff. 

2  Handbuch  der  Chronologie  Th.  I.  S. 
8  Uraoolog.  oap.  26. 

4  Bieni.  Astron.  cap.  4.  Uraool.  p.  19. 
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Nach  Eratosthevss  wordt  4ti  60ftte  Theil  dfs  Kreises  wieder 
im  6Q  TMl«,  itawTOM  ditm  «beinsU  in  60  TheU«  g•tll«il^ 
w<Ui»KI*tli«il«iig  «Mili »  ägyptifohaiiMalsao  wMeilbclfn  Itfat» 
Bfi^  SexagesioiaNEiDthtiluDgeD,  Dämlich  dUr  Zeit  und  des 
Kreises,  scheinen  hiernach  in  Aegypten  entstanden  und  auch  dann 
in  Wesen tlich«!!  bcibtbahen  worden  zu  «eyn,  als  diß  Einthei- 
iMg  (kf  TagW  itt  sweanal  12  TiieiW  «It  eint  hierfür  paCsiicher« 
MiftsomoMn  wvHbK  Wo4wch  Ubrigent  dies«  Stxagttiinal- 
Bantliailiiiig  entltoiideii  ley,  find«  icb  nirgeodt  «Dgegebeo. 

In  Beziehung  auf  die  einzelnen,  im  altern  Aegypten  ge« 
bräuchlichen  Langeomafse  lafst  sieb  Folgendes  aU  d#5  AVe- 
Mllichite  aus  den  erb«itea«A  Dacmtotea  bestimmfiu  Eins 
d«r  M  viilta  Vtflkw«  %m  ntiMn  gabrüachltoheo  MaTta  iU 
d«r  A/k  B«i  den  Aegytitrn  ist  dietw  mm  dtr  mltllero*  Na- 
tur des  Menschen  entnommen,  welche  durch  die  Or<;yie 
{fiQyvtd  von  exteodo)  ausgedrückt  und  nach  einer 

dnrab  JoiMu^  vorganommeBaii  Verglei^hong  dec  Torhande«« 
m  Figme«  in  Mittel  eof  1^47  Meter  featsosetsen  ist  Dec 
^ite  Tbeil  dieiee  Grtffse  gielit  den«  die  EUU  (^nTjyq) 
s  0,4618  Met.,  der  sechste  Theil  aber  den  Fufs  (^novg^ 
=  0,^79  Meter.  Kleinere  MaOie,  als  der  Fufs ,  war  die 
ßpUham§^  («ni^vV'?}  Spann«,  imn  ün(^(a  extendo),  ungefähx 
3  Paknen  enthaltend,  niao  cm  (V2SO0  Meter,  die  PakM  (na* 
Xmmil  oder  naXci^i;,  die  Breit«  der  flachen  Hend)  nnd  der 
Vactylus  {öuKxvXog  y  di^itus),  die  Breite  des  Fingers,  Beide 
Naroeo  stimmen 9  jener  mit  dem  Blatte,  dieser  mit  der  Frucht 
der  Palme  überein,  und  JaMiRD  ^  vermntbet  daher«  dafs  ebento. 
wie  bei  den  Arabeen  6  nebeneinander  g«Ifgt«  G«rttenk(froec 
Mn  NonnnlniaJe  abgaben,  hei  den  Aegyptiern  6  Oetteln  ein« 
Palme,  12  eine  Spithame  und  24  eine  Elle  ausmachen  konn- 
teo.  Die  Palme  betrug  Q^077  und  der  Dactylus  0,01925  Me- 
ter« Die  £lle  (a^*;)  ww  ein  gleichsam  gebeiligtea  Mafa  bei 
dan  Aegyptiern,  insofern  ea  anf  die  Nil -»Messer  getragen  War, 
und  lag  nach  Jonürnn  vemmthUeli  den  GeljUiMn  fiir  Flüssig« 
keiten  als  INorm  zum  Giunde« 


1  Jomahd  Rocueil  p.  22  fF. 

2  Ebend.  p.  119  ff.  263  ff. 

8   Diese  ist  blor«  als  gricohlselies  Ma£i  bekannt,  war  aber  fiel- 
leicht aus  Aegypten  entlehnt« 
4   £bcnd«  f.  475. 
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Zu  den  gröfsern  Mafsen  gehören  die  Ruthe  (axaiva,  xec- 
Xaiiog),  ans  dem  Schilfrohr«,  weichet  in  Menge  am  Nü  wiehfC» 
Sie  enthielt  10  ägyptische  Foik  «ad  diente  snni  Aosmessea 

der  durch  die  Nil  -  Ueberschwemorangen  trokenntlieh  gewor- 
denen Felder;    nach  jetzigem  MaTse  betrug  sie  3,079  Meter. 
Der  Schrill  ißrjiu)  ist  zwar  überall  sehr  willkürlich  bestinnmt, 
inzwischen  gebn  4  enf  eine  Ruthe  und  seine  Gröfse  beträgt 
elso  0)77  Meter.     Das  Stadium  (ffiodiev)  oder  die  Stadie 
wird'  iwar  meistens  als  ein  ursprünglich  griechisches  Mefii  an- 
gesehn,  aber  Jom aud  sucht  etymologisch  zu  beweisen,  dafs- 
dieses  Mafs  vielmehr  aus  dem  Oriente  nach  Griechenland  kam, 
.  WO  seine  Gröfse  sehr  verschieden  angenommen  wurde.  Du 
ägyptische  Stadium  enthielt  60  Rothen  nnd  betmg  elso  t84f72 
oder  in  mnder  Zahl  f  85  Meter ,  jedoch  findet  man  bei  Hseo* 
DOT,  Aristoteles,  MEGASTMBif ks,  Nearchus  u.  a.  ein  klei- 
neres Stadium  von  nahe  100  Metern  Lange,  bei  Eaatosthkncs, 
HiFFAKCH  und  Strado   ein  gröfseres  von  nahe  159  Metern 
Lange  nnd  selbst  andere  noch  kleinere.    Dasselbe  enthielt  6 
PUihrm  (nXi&Qov),  ein  Mafs,  dessen  griechische  Etymologie 
unbekannt  ist  und  das  daher  nach  Jom  ard  vielleicht  aus  Aegypten 
abstammt,  10  Ruthen  enthielt  und   also  30,79  Metern  gleich- 
kommt.   Die  Meile  (/u/Xloy)  war  hauptsäciilich  ein  hebräisches 
Lingenmafsi  allein  Jomabd^  vermnthet  ans  der  Uebereinstim* 
mung  dieser  Gtöüb  mit  andern  ägyptischen  Mafsen ,  dafs  auch 
in  Aegypten  eine  solche  Bestimmung  bekannt  gewesen  sev, 
welche  im  Allgemeinen  1000  kleinere  Gröfsen  enthält.  Hkron 
setzt  sie  1000  Orgyien  gleich  und  es  ist  möglich ,   dafs  das 
Wort  ens  dem  Hebräischen  (bttt»  mil)  hersnleiten  ist»  Nach 
EriPBAiriAs  enthält  sie  3000  egyptische  Ellen  und  MrVgtalso 
j3S5,4l  Meter,  wenn  man  anderweitige  Bestimmungen  ver-  . 
nachläftsigt*    Die  beiden  gröfsern  Mafse,  Schoenus  und  Para- 
9ang€^  sind  vielfach  miteinander  verwechselt  worden,  jedoch  rührt 
dieses  nach  den  Untersnchongen  von  -£o.  BinviROOfl  *  tmd 
ii'Avvit.Ls'  daher,  dafs  ersteres,  ursprünglich  ägyptbcb,  und 
letzteres,  eigentlich  persisch,  ziemlich  nahe  die  nämliciie  Gröfse 
bezeichneten«   Schoenium  (a/o«y^y^  von  a/Oiyo(,  Binsen^  be* 


1  Rocueil  d»Ob».  p.  241. 

2  De  poiulerihus  et  niensiiris  p.  ii-i'i: 
8  Traiid  des  mesures  itinerair««  ^S* 
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imtM  d«r  £l3r»oJi«gift  oack  mto  (Scrkk^  eiii  ScU  tat  Binsen 

gtfl4«lit«a,  ttod  $oU  tmt  BetUmnUDg  eines  I^ingenMlses  ge- 
worden seyn,  entweder  nach  den  Stationen,  in  welchen  die 
SchiiTe  mit  Seilen  den  Nil  aufwärt*i  gezogen  wurden,  oder 
neoh  der  Ausmessung  Feldes»  JÜ^ok  HrnoDOT  gob  es  drei 
yeiachiedeae  Meise  dieser  Art»  wovoa  aecii  der  VeWiraog  des 
eigentlidie  5985,  des  gfoise  110833  und  dM  kleine  5i4lfi5 
Meter  betrugen;  letzteres  ist  dann  die  Sgypiische  Parssenge. 
Ulkon  von  Alexandrien  rechnet  auch  den  JJichas  oder  L.i^ 
ehaa  (jSi/txg,  '<^^C)  auch  xoitoaiotioq)  unter  diu  elten  ^gvpü* 
•eben  Hefst^  und  gielit  ihm  den  Werth  ▼o«  svei  Pelnma 
oder  Of  1539 Metern,  welehes  der  Bestimmimg  d«rch  Po&ufx 
nach  BBRV>inDifs  zu  10  Dactylen  (0, 1 9 Meter)  eiemlich  nahe 
kommt.  AVenn  man  also  von  den  aus  den  ungleichen  Anga- 
ben der  versclüedenen  Schriftatelier  entstehenden  Unbestimmt- 
^lieiten  Abstr^hifti  se  wsren  die  in  nachfolgender  U  ebersieht 
sttseminengekletlten  und  snE  neoern  rsdadrtan  Msbe  bei  den 
alten  Aegyptiem  gebränchlich«  * 


Schoenns  .   •   •  • 

Grofser  Schoenus 
Aegyptische  Parasange 

—  Meile 

—  Stedinni 

—  Plethnui 
Acaeoa,  Ruthe 
Orgyie    .    •    •    .  « 
Beme  oder  Schritt  • 
Pechys  oder  £Ue\  • 
Fnfs  ....... 

Spithame     •    •    •  • 

Dichas  oder  Lichas  • 
Pelaiste  oder  Palme  ; 
Dsetylns  oder  Pi&gec 


5965,000  Meter 

11083,300  — 

554I,f>5  — 

1305,41  — 

184,72  — 

30,79  — 

3,079  — 

.  .  1,847  - 

0,770  — 

.    0*4618  — 

.    03079  — 

•    0,2309  —  . 

.     0,1539  — 

.     0,0770  — 

0^1925  — 


18425,00  par.Fob 

34119.82   ^ 

17059,56   . 

42(35,40   

569,14  —  — 

94,53   

9,45  

5,69  

2,370   

li4202  — 

0.9478  —  — 

0,7108  

.0,4737   

0,2309   

0^502  


1  Die  Beitimmeng  der  Elle  oder  des  Cuhitu%  nach  Joward  itiramt 
Bit  der  dorcl}  Gieard  nicht  überein.  Nach  Letzterem  »ind  nämlich 
nelime  Esemplure  des  alten  iiyptiscben  (kMAut  gefunden  worden, 
welche  tammtlich  in  7  Palmen  and  iK8  Finger  getheilt  sind  und  zwi. 
icheo  0,524  bia  0,527  Mctfr  betragen.  Mtfia«  dei'Aced.  doe  Se.  X.IX. 
p.  S9L  Ter^U  Hertha  XII.  S.  m 
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Rücktichtlich  clor  Flä«lMmnatM  b«i  4«b  «ittn  A^gjfptim 
im  M  aatiilidi,  bei  liuM»  wie  tibeidi,  die  geMnartctt 
Uoffeiimire  'meh'  satD^MeMea  4er  FlidlMii  ▼erwandr  wurdeti« 

Inzwischen  ist  schon  bemerkt  worden,  dafs  das  Feld  in  Ae^vp- 
teD,  weim  die  BegreoEUfigea  durck  die  finth  onkenotlicii 
gewiotdeti  werett»  stete  wtedet  eetigemeeeen,  vettheik  und  mmk 
•eStteai  Fttekeniftbelle  ^fsteneic  mtde^  mmI  eoe  dieeeoa  Orea- 
de  mfite  ee  deher  bei  iheeu  ii(Mliw«adtg  nehme  beetiomte 
Feldmafse  geben.  Eins  der  gebräuchiichsten  war  Arura 
{uQovga),  ein  Wort  von  nicht  genau  bekannter  Ableitung, 
welehee  |edochr  hei  den  ilMtett  grieehieohett  dchrifttieMem 
wkdnnt  «d  Mob  Jojum^  «it  det  ägypttacben  GottiMit 
ArmU  raeeainiieiibiliigett  beott,  ENe  Amm  beMg  eia  QoedMK 
von  100  FHen  Seite  und  zeigt  sich  hierin  elso  eine  dekadische 
Abtbeilang  nach  Hunderten,  welche  im  quadratischen  M«Iie 
dfieff  getreffeo  wird.  Der  vierte  Theii  dhüer  OriÜbe  oder  cei 
Q«edrei  ▼en  $0  EUmi  Mt»  ersebelaf  ealBerdeiB  ele  aertiiikhee 
Feldmeb  nnd  nicht  minder  ein  Qnidret  ¥oo  f9  Hwtben  Mle^ 
Endlich  war  das  Stadium  «in  so  allgemein  bekanntes  Längen- 
mafs  in  Aegypten ,  dafs  sich  schon  in  voraus  erwarten  ]äfst| 
daeselbe  sey  elf  Flaohennele  gleichfalls  gebreucht  worden.  Die 
siimmtlichen ,  tob  alten  Scbriftstellem  genannten  qnadrati* 
sehen  oder  FnichenBiafi|e  bat  Jomahd  *  in  folgender  UelMisicht 
susammengestellu 


Sta- 


Diple- 


dlam.  thrum 

ir]~9 


Arn* 


l(i 


Ple- 

thram 


3H 


ra 


Ü4 


1\ 


Ii 


nus 


100 


Iis. 


25  Ru- 

then 

Ruthe 

Per. 

Fufs 

« 

Meter 

400 

10000 

3Ö0000 

:uioi 

441  . 

lliUj 

40UUÜ 

.i794,5 

Ö25 

22500 

2134,4 

Ui 

10000 

M'i5 

m6i 

100 

3000 

1 

25 

900 

Ö537 

J 

ao 

3,415 

ij 

Ueber  die  Inhaksmarse  für  trockne  und  flüssige  Körper 
finde  ich  in  den  VVetiLen  äbec  4ie  JdeUologie  so  wenige  dais 


1  fteceell  tPOhsenw  ^  StSL 
S  Bbead.  p •  858 
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ich  ohne  ein  iiir  den  iroiliegeiidea  Zwedt  onhelohnendts  tie- 
feres Stadium  der  OneUeii  detttber  ger  nichts  mittheilen  hsnm 

Die  neuem  Mafse  der  Aegyplier  sind  den  altern  fest 
dorchsus  gleich  oder,  lassen  ;sich  leicht  darauf  sarückfuhren« 
Des  Wesentlichste,  was  Johaed^  nach  seinen  Uotertochun- 
gen  hierüber  mittheih,  ist  Folgendes.  Ein  sehr  gebräuchliches 
]\Iafs,  namentlich  in  Cairo  und  überhaupt  in  Aegypten ,  ist 
die  Elle  {Derak  odei  Pyl),  deren  es  drei  verschiedene  gieht. 

*  Als  legales  Mals  ist  wohl  die  türkische  Elle  (P/i&  UambuW), 
oder  die  yon  Constaatinopel,  wa  betrachten,  welche  0,677 
Meter  oder  25,02  Zoll  beträgt.  Die  im  Lande  gebräuchliche 
Elle  dagegen  {Derah  oder  Pyk-helady)^  welche  als  Hand els- 
mais  dient,  hält  Q,5775  Meter  oder  21,34  Zoll.  Hierneben 
besteht  noch  eine  euf  die  Nilmesser  getragene  £lle  (Pyk^m§-' 
qya$),  welche  nur  mit  Mühe  durch  die  fransösiachen  Inge- 
nieare aafgefunden  wurde  nnd  im  Mittel  0|O407  Meter  oder 
19  '^oll  11  Lin.  beträgt.  Sie  wird  in  24  Zoll  getheilt.  Es  ist 
indefs  merkwürdig,  dafs  die  öilentlichen  Ausrufer  der  lieber- 
schwemmungen  in  Cairo  nach  einem  kleinern  MaTse  rechnen^ 
um  die  Hoffnungen  des  Volkes  zu  beleben  und  die  Erhebung 
der  Stenern  sn  erleichtem,  denn  hiernach  beträgt  die  Elle  nur 
0,361  Meter  oder  13  Z.  4  Lin.,  also  16  Zoll  der  Pyk-me^ 
qyas,  sie  wird  aber  dennoch  gleichfalls  in  24  Zoll  getheilt, 
lüeinere  Malse  sind  das  i^V/r,  der  dritte  Theil  der  gewöhn- 
lichen Elle,  SS  192,5  Millimeter  und  das  Chthr  oder  der  dritte 
Theil  der  türkischen  Elle.  Ein  sehr  allgemein  durch  ganz 
Aegypten  vielfach  und  insbesondere  zum  Messen  des  Feldes 
gebrauchtes  Mafs  ist  die  Ruthe,  Qasab.  Nach  dem  ächten, 
SU  Gizeh  verwahrten  Modelle  betrigt  sie  335  Meter,  wonach 
also  3  denelbeo  20  gemeine  Ellen  nnsmschen,  wie  euch  Gi- 
AAAd'  gefunden  hat;  indefs  ftt  bei  den  Kopten  ein  kleinerer 
Qasab  gebräuchlich ,  um  das  Mafs  des  steuerpflichtigen  Landes 
gröiser  zu  erhalten,  welches  so  diesem  im  Verhältnifs  Ton  19 
zu  20  steht.  Diese  Ruthe  ist  grtf£Mr  ab  die  alte  Mamta 
(«  3^79  Meter;  und  seMbit  ab  eiM  auch  Mmmon  in  «Itei« 
Zeiten  gleiehCüls  in  Aegypten  gebräuchliche  Acaena ,  die  so- 

.  genannte  hachemica,  weiche  0,094  Metec  Lange  iiatte^  in-* 

1  A.  a.  O.  p.  165. 

2  0ec.  ^^t.  T.  III.  p. 
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zwischen  sind  mehrere  ohne  Zweifel  durch  Mifsbra'iiche  ein- 
gescklicbene ^  kleinere  Qasabs  in  Aegypten  gebräuchlich,  wie 
sich  «OS  den  ong^eißbeii  FeldmaCiea  sohlieieeo  lälst*  Die  Rn» 
the  'dient  nSmlkh  snm  AnemeMen  des  Feldes,   indem  eine 

Quadratfläcbe  von  20  Qasab  Seite  einen  Feddan  bildet.  Die 
Seite  dieser  Fläche  betragt  also  133^  gemeine  Ellen  oder  77 
Meter,  die  Fläche  selbst  aber  59'i9  Quadratmeter.  Sie  wird 
wieder  in  24  (^rat  getheilt|  weicbe  Crölse  sich  iedoch  nicht 
enf  eine  ^anse  ZaU  von  Ruthen,  Ellen  oder  Fnfsen  der  Seite 
zurückbringen  läfst  und  vermuthlich  aus  der  Gewohnheit  derAe- 
gyptier,  in  12  oder  24  Theile  zu  theilen ,  entstanden  ist.  Ein 
liiervon  verschiedenes  Qyrat  ist  bei  den  Steinhauern  in  Cairo 
gebrSnchlich  und  beträgt  0|77  Metex  oder  den  fünften  Theil 
•  «Jes  legalen  Qiuah  von  3,85  Meter »  wird  in  3  Theile,  7\iU 
genannt,  oder  in  ij  Äus-Tuli  getheilt,  welches  letztere  Mafs 
in  4  Theile,  jeden  =  0,0U6  IVIeter,  gelheilt  wird.  Ein  ge- 
naues Mais  der  Wege  giebt  es  in  Aegypten  nicht,  denn  ihr 
Jdalaqat  oder  Stunde  Weges  ist  sehr  ungleich  und  erhalt 
inrch  die*  Art  sn  reisen,  je  nachdem  *diese  langsamer  oder 
schneUei  ist,  verschiedene  BestimmuDgen. 

b}  Jüdische  Mafse* 

Die  Mafse  der  Hebräer  wnd  Terhültnifsmliftig  sehr  genau 

bekannt,  weil  sie  meistens  in  den  heili^^ln  Schriften  vorkom- 
men und  daher  frühzeitiig  die  Commentatoren  zu  nähern  Ue- 
stimmungen  yeninialeten»  Es  versteht  sich  ohnehin  yon  selbst^ 
dals  sie  insgesammt  von  den  A^yptiem  entlehnt  wurden,  eil* 
nälig  aber  rUcksiehtlich  ihrer  Grtffse  eine  Veränderung  erlit- 
ten. Uebrigens  lagen  ihrem  Ursprünge  die  nämlichen  natürli- 
chen Liängen  zum  Grunde,  die  wir  auch  bei  andern  wieder- 
finden» Auch  von  diesen  giebt  JoMAJSo^  eine  gewUs  hin- 
länglich vollständige  Uebersicht» 

^  Tagereise  {oiad^fiog,  iler  unius  diei)  war  eine  Strecke 
von  200  ägyptischen  Stadien  und  betrug  also  200  ><  184,72 
oder  36944  Jieltr«  Umk  &  JtriP&urLis  gab  es  nncti  Uttaem 


1  Dieses  scheint  mir  der  Wahrheit  naher  zu  liegen,  als  mit  Jo- 
MAno  anzanehmen,  dafs  mehrere  angleiche,  •ämmtUch  legale  Authen 
existiren  oder  existirt  haben  sollten. 

2  In  den  zum  Kccueil  d*Obf.  gehörigen  XabcUen  Ko.  YL 
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Stitionen  von  45  Stadien ,  welche  jedoch  Mofs  die  Bfitfernol»» 
g«D  fiir  das  W^cbstln  dtr  Zagthiere  btzeichn«!!^« 

Die  M€iU  der  Jaden  (ftiXiOP,  bv^9  mit,  eigeotUeher  T^'s!:^^ 
Kiberatk  oder  aafißdrov  odugy  ein  Sabbathjweg)  betrug  7,5 
Stadien  oder  1 108,33  Meter.  Ob  es  noch  eine  ideinere  Ton  5 
Sudieii  gab,  ist  ungewiTs^, 

Du  llebrXitebe  Simdium  (maSiov,  nach  Rilavd'  taloAi- 
diseli  D*^*^,  ris  oder  D?^,  rus)  war  kleiner  als  das  eigentliche 
ägyptische  und  betrug  147|7d  Meter. 

-  Auch  die  Hebräer  Jiattffi  eise  Ruthe  (»^  kwuh),  wU 
cht  xniB  Mtfsaeft  des  Feldas  Ipestiflumt  war,  drei  sokher  8ohtitt4 

Mtfalelt,  wonach  die  Meilen  gemessen  Warden  |  oder  6  fillsü« 

and  also  3,3^5  Metern  gleich  kam. 

Der  Schritt  (ßiifia^  nüT^pt)»  penah),  oder  die  dopptfllS 
Elle  (ötn^x^),  war  eine  gewiMe  KorsMilgrtfs«,  deren  geradi 

1000  auf  eine  Meile  gerechnet  Warden,  wie  dieses  nament- 
lich auch  bei  den  Römern  geschah,  und  seine  Gröfse  betrug 
sonach  1,108  Meter.  Sonst  galt  bei  ihnen  der  einfache  Schritt 
soviel  als  die  legale  Elle  (n^X^g,  S^^»  amah,  ineh  n»)^  go» 
ffufti)^  deren  3000  die  MeHe  gingen  und  welche  also 
0)554t  Metern  gleichtof^tzen  Itr.  Sie  ftiftrug  in  genähertem 
AV'erthe  Ij'y  der  ägyptischen  pyk-meqyas  oder  tniaödffOy  der 
Hebräer  und       einer  kleinern  Elle,  nivtaduiQav. 

Der  legale  Fufs  {novg,  U^TX^i  Mraitn^)  war  einer  Jer 
gröfsten  Im  Allerthome  nnd  Betrug  0,3674  Meter;  aufserdeoi 
aber  hatten  sie  einen,  dem  ägyptischen  ganz  gleiclien  (onii/U" 
n'n.T ,  senth,  die  Spanne)  von  0/i77l  Meter  Länge« 
Endlich  waren  die  klelnera  Ma£se  denen  bei  andern  Völkern  < 
ini  Wesentlichen  gleich,  als  die  Palaw  (nahuar^f  ne^, 
ig/ach)  =s  0)0924  Meter,  der  grofse  oder  JhpfUoÜ  (nn^^Q, 


1  NaekRBijnM«aluf.4iQ0fialdieTSgereiai^dkaMktf|iM 
Mfaty  kein  bettloBnitet  Mafi. 

2  Nach  Gksesius  Lex.  ist  meistens  mit  dem  Zusätze  y^ij 
(aerez,  der  Erde),  kein  bestimmtes  Mafs;  der  öff,^,'f«ioi'  öfl^o;  abor,  rtach 
spatern  Verordoungea  in  FoJge  TOn  t  Moa.  16,  eine  Strecke  Too 
2000  Schritten. 

.  3    Relandi'Palaestina.  I.  FI.  c.  1.  p.  400. 
4   Nach  fiBnHAAoos  p.  196.  Der  hebioiache  Name  für  Fo£i  ist  tonst 
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9uah^)  r=z  0,0462  uod  dex«in£a€he  (Joxrviloc,  ^i^^^Vi  «s^^) 
es  0^0231  Mattr. 

o)  Arabische,  altere  und  neuere  Mafae. 

Bei  den  Arabern ,  ab  einer  seit  den  ältesten  Zeiten  star- 
ken Handel  treibenden  Nation,  weleho  noch  anfserdem  so 

frühe  mit  den  Ae^yptiern  in  Verbindung  stand  und  im  Mit- 
telalter zu  einer  bedeutenden  Stnfe  wissenschaftlicher  Cultnr 
gelangte,  findet  sich  aus  diesen  Griindeo  ein  weitläufiges  und 
sebr  ansgebildetes  Mafssystem,  wovon  icb  jedocb  nur  eine 
Uabersicbt  nach  den  gehaltreichen  Forsohnngen  JoMAan's  mit- 
theile. Das  grofser«  Hauptmafs  'der  Araber  war  die  auch 
zum  ägyptischen  metrischen  Systeme  gehörige  Parasange  (Far- 
sakh),  deren  20  die  Lange  eines  ägyptischen  Grades  (^Mohgrä)^ 
und  6|  eines  Drittelgrades  (Marhalah^  nach  Abulfsda  und 
XL  Eoftisi  s  8  Parasangen  oder  24  Meilen)  betragen  und  wel- 
che also  5541,6  Metern  gleichkommt.  Die  Parasange  enthült 
femer  3  arabische  oder  hachemische  Meilen  =  1847,*22  Me- 
tern und  25  sogenannte  Ptolemäische  oder  kleinere  arabische 
Stadien  (  Ghaluah)  =s  22I966  Metern*  Bei  ihnen  ist  auch  die 
nach  £n«  BiavaAftD  ursprünglich  persisch«  ji»la  s  36»M4 
Metern  gobrSnchlich ,  deren  50  auf  eins  Meüo  oder  150  poi 
eine  Parasange  gehn.  Mit  den  Aegyptiern  gemein  haben  sie 
*  ferner  die  drei  oben  bereits  genannten  Qasab's^  die  legale 
Ruthe  von  Gizeh  =3,8499  kleinere  Ruthe  oder  Qasab  von 
Cairo  s  3»752  und  die  noch  etwas  kleinere  oder  hachemische 
QoMiS  SS  3,694  Metern I  ferner  die  ägyptische  Orgyie  (Haiua) 
=  19847  Meiern  nnd  das  (jyrat  (firjiu  unXovv  des  Hkros) 
=  0,77  Metern.  Auf  gleiche  ^Veise  haben  sie  auch  die  ägyp- 
tischen eilen  und  au£serdem  noch  eine  eigentliümliche ,  näm- 
lich die  legale  {p^k  stambiäi)  s  0|6749  die  alt-arabische  oder 
persisch«  kOnigÜcha^  sogenannte  grofse  Elle  des  Heaov,  «nch 
bachemischo  oder  kufische  Eile  genannt^  tscO>tilj7  Metern^  die 


1  Dieses  MaTs  fioile  Utk  bleib  von  Iokabd  angegebeB» 
f  Eigentlich  der  Finger ,  alto  auch  eioa«  Fingers  Breite. 
'  3  Nach  AsoLraoA  and  at.  Eoai»  ist  Mohgrä  die  Tagereise  lir 
ein  Sebiff,  welches  nach  haehcmi««hen  Meilen  gerechnet  If  Grad 
oder  41}  fhuu.  Meilen  betragt.    8,  £0.  BsairAaDcs  de  Ideat.  ei  pond. 
P.  249. 
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SgyptiKlift  oncl  arabische  HaodaJ&elle,  pyh-heladi  oder  derah'^ 
Uladi  s  0»5773  Mtteni,  die  «iagebildoto  odtr  falsobe 
das  NilneMara  der  Insel  Rodah,  die  pyh~meqya9  aa  0,5385 
Metern  (verschieden  von  derjenigen,  wonach  die  Ausrufer  die 
Höhe  der  Ueberschwemmung  berechnen,  =  0,361  Metern),  di© 
Biie  des  Al-Mamuv  oder  die  bei  der  arabiachen  Gradmes- 
toog  gelnraochle,  togenannt»  tchwine  Elle,  welche  27aial 
das  MaDi  ▼on  6  Gerstenktfriieni  «DthXltfsOySiW  Metern,  di» 
gemeine  oder  kleine  Elle,  auch  neae  Elle,  bei  Herodot  vor* 
kommend  und  in  Aegypten  gebräuchlich,  zugleich  der  cubitus 
i^irilis  (d"«  na«,  amath  isch)  der  Bibel,  =  0>46l8  Metern. 
Des  FuJm  der  Araber  gleicht  dem  ägyptiacheo  nod  grieohi- 
sehen  and  betrügt  also  0|3079  Meter;  ebenso  findet  man  bei 
ihnen  die  Spithams  als  Cktbr  e=s  0,2309  Metern  oder  die 
halbe  neue  Llle,  die  Palme  als  Qabäah  =  0^710  iMetern  und 
den  Finger  oder  DaciyiuM  als  j^s^aÄ  =  0,0 1925 Metern.  Zwi« 
sohen  diesen  aber  liegen  ein  dem  Orthadoran  des  Hbros 
gleichkommendes  Mafs  Fßtr  von  10  Dactylen  saa  0^1925  Me* 
tern,  nnd  ein  Zo//,  oder  Daumenbreite,  ^A7C?c=:0,0>jü7  Me«- 
tern  so  wie  auch  der  24^te  Theil  d  er  pyk  'Tneqyaa  am  Nil- 
mesaer  zu  Kudah  =  0,0225  Metf^rn,  Die  kleinsten,  aber  als 
^formen  dienenden  Mafae  der  Araber  waren  die  Dicke  von  6  ne<- 
ben  einander  gelegten  Gerstenkörnern  und  die  eines  Kameelhaares, 
welches  eratere  nach  Jomübd  0,00321,  letzteres  aber  0,000535 
Meter  beträft.  Als  Flächenmafse  dienten  bei  ihnen  die  Län- 
^enmafse  ebenso^  als  bei  den  Aegyptiern,  namentlich  hatten 
sie  den  Ftddtui^  dessen  Seite  der  24ste  Theil  der  Meile 
oder  den  72sten  der  Parasango  betrag.  Dala  übrigena  die  hier 
mitgetheilten  Bestimmungen  nicht  mit  den  Angaben  aller  Sebrift-* 
steller  genau  übereinkommen,  läfst  sich  aus  der  dem  Altrr- 
thume  überhaupt  mangelnden  Scharfe  im  Ausdrucke  der  Zoh> 
lengrölaen,  die  man  meistens  nur  in  runder  Summe  findet, 
leicht  erklären. 

d)  Griecliische  Mafse* 

Bei  der  ausgebreiteten  Literatur  der  Griechen  und  ihrer 
Bekanntschaft  mit  allen  cultivirten  Völkern,  indem  nament« 
lieh  Wissenschaft  and  Kanal  von  den  Aegyptiern  lu  ihnen 
überginnen  nnd  Ton  ihnen  den  Römern  wieder  zugeführt  wor- 
den, lal&t  es  sich  leicht  exklareui  dafs  die  in  den  vcrschie« 
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Senaten  Ländern  üblichen  Mafse  auch  bei  ihnen  bekannt  wa- 
ren, wenigstens  insoweit ,  dafs  die  Scbrifräteiler  sich  ihrer  be« 
^neo,  «m  die  tttso^bMideB  Gröfsen  ia  iknen  «aesvdrückeo« 
Diesen  Terdeaken  wir  dam  aneh  gribtentbetb  die  Kenntnib 
derselben;  aber  bei  dem  Mangel  der  in  den  nenesten  Zeiten 
üblichen  Schärfe  solcher  Bestimmungen  und  bei  den  zahlrei- 
chen Veränderungen y  weldie  die  Unge  Zeildauer  bei  man« 
gelnder  nnsbänderMdMr  Fensteliang  Bocbwendig'  lierbeifnJirMi 
■ratste  y  lesMn  sich  die  VeisehiedUahtiten  der  Angaben  nnr  »i 
gut  erklaren.  Aach  um  diesen  Zweig  der  Metrologie  hat  sich 
JoMARD  sehr  verdient  gemacht,  und  ich  folge  ihm  daher  in 
den  kurzen  Mitthciliio^en ,  wakha  hier  eine  Auf  nähme  ▼ei- 
dUensa« 

Die  Griechen  bezeichneten  ^^en  Umfang  der  Erde  nach 
Stadien^  deren  Gröfse  jedoch  sehr  ungleich  war*.  W^enn  man 
die  verschiedenen  Angaben  vereinigt,  so  betrug  der  Erdmeri- 
^n  20471680  Toisen  oder  39609665^  Meter,  wonacb  der 
S60ite Thea , oder  ein  mittlerer  Grad,  ^toTga,  zu  56865,5  Toi- 
sen oder  110832,96  Meter  angenommen  warde.  Sie  theilted 
aber  auch  den  Kreis,  wie  bereits  oben  von  den  Aegyptiern  er- 
wähnt worden  ist,  in  60  Theile,  und  dann  betrug  ein  solcher  Theil| 
aM  «(^leeirrdy,  341193  Toisen  oder  664997976  Meter.  Ans 
dem  Oriente  kannten  sie  die  Thg^reit^^  atadp6^j  deren  3  anf 
einen  Grad  gehn,  deren  Länge  daher  18954,6  Toisen  oder 
36944,32  Meter  betrug.  Mit  Uebergehung  des  SchönuJi  und 
4er  Para«an^0 ,  welche  eigentlich  jener  ein  e|^yptisches ,  die- 
ses  ein  persisches  Mafs,  beide  aber  den  Griechen  bekannt  wa- 
ren,  geh<Srt  der  DoUehtu  {^iokixlq)  nnfer  die  griechischen 
Mafse,  dessen  Werth  jedoch  verschieden  angegeben  wird. 
Zunächst  bezeichnet  das  Wort  den  langen  oder  grofsen  ^V^eg, 
welchen  die  Wagen  bei  den  öffentlichen  Spielen  im  WeU- 
kampfe  snrücklegten,  wonach  also  eine  Verschiedenkeit  des- 
selben statt  fand,  je  nachdem  die  ein  Stadinm  betregende 
Länge  der  Rennbahn  mehrfach  zurückgelegt  werden  mur»te  und 
die  Rennbahn  selbst  von  ungleicher  Länge  war.  Nach  Heros 
und  ErirHANiAS  betrug  der  Dolichns  nur  12  Stadien^,  die 

»Mammen  Iia7j31  Tois.  oder  221^66  Mete»  gleichkommeB, 


1  Vergl.  Art.  Erde,  Bd.  III.  S. 

2  JoMARD  ia  aeiaea  TabeilcD. 


Digitized  by  t^üügle 


Griecliiacbe.  1241 

Mch  HoMk  nt  L'IfliB  äbtr  loU  dar  gtwöknlnfcra  Auühmft  ge- 
flriilli  4«r  DoUoImh  l6StMUMi,  Mch  «mlem  AaloritXtra  ab«* 

20  und  «ogar  24  Stadien,  oder  genauer  12  ägyptische,  16  nau- 
tische, 18  pythische,  20  Stadita  dts  Clio^edes,  oder  im 
Garnen  1369,5  Toisen  betragen.  AUasalt  «Dthielt  dar  Doli«* 
eliaa  lialb  ao  vM  J^ioatm  (dUnlk^y  DoppaUaaf  «taem 
Eode  dar  Rannbahtt  odar  daa  Stadtama  bk  sam  andam  and 
wieder  zurück),  als  Stadien,  welche  nicht  als  eigentliches 
Mals  gelten  krinnen,  ebensowenig  als  das  Jlippikon  (tnniy.u/Vy 
die. für  Pferderennen  baatimmte  Bahn),  welches  swai  Diaulen 
odar  yiar  Sladian  lang  war.  Dahio  gahtfrt  dabo  auch  dar 
J>romm  (  Sgift^,  Lanf)  odar  dar  Weg,  wakban  do  SabHI 
mit  Segain  odar  Rudern  in  24  Stunden  zurücklegt,  dessen 
Gröfse  von  den  verschiedenen  Schriftstellern  ungleich  angege- 
ben wird,  nach  Jomard  ^  aber  io  Gamälaheit  der  Angaben 
Ubao»ot's  100000  Mataro  glaiabsoaeUan  ur.  Asab  die  MaiU 
ifl  kaiti  Mobl  griacbiscbas  MaCi,  obglaiob  dia  griachiaabatt 
Sehriftstelltr  die  bei  andern  Vtfibem  gangbaren  Meilen  erwälw 
nen.  Inzwischen  findet  sich  bei  PLi^rius,  Plutabch,  1Ie:i\os 
dam  Gaomatari  Juliasus  AACUiTacTus  n.  a.  eine  Meile  (/«i- 
Xiov'if  TOD  walobar  nach  Jouamu,  JäO  auf  ainao  Grad  naab 
dar  Beatiaamting  dar  .Griacban  gabs,  daran  also  l^j  oina  rö- 
»iacbe  IVlaila  betrage»  and  dia  deamtah  710,82  Toiaan  pdat 
1305,4 1  Afetern  gleich  zu  setzen  ist. 

£in  eigentliches  grieclüsches  Mafs  ist  das  Siadium  (oTcU 
di«y)^  welcbes  jedoch  som  Beweise  daa  groiaea  Mangala  an 
aabariar  Genauigkeit  in  dar  aken  Metrologie  so  veracbiedan 
angegeben  wird,  dafa  es  naeb  den  weitläufigen  Bamöhnngen 
von  Behiahdus,  d'Anville^,  Rome  de  l'Isle,  Jomaro  und 
andern^  ein  vergebliches  Unternehmen  styn  würde ,  sie  ins- 
gaaammt  mit  einander  in  Uebereinstinniong  za  bringen.  Nadi 
den  beiden  letitarn  giebt  es  folgende  TeiKbiedene  Stadien  Ton 
UDgleieber  Gr<flse. 

1)  Das  Stadium  der  Ptolemaer  nach  MabinüS  von  Ty- 

•va,  das  Ghaluah  der  Araber,  ss  113|73i  T.  oder  221,67 
Meter. 


1  Pecneil  p.  16a    Vergl.  p.  237. 

2  M  m.  de  l'Acad.  des  Jnacr.  XXVIfl.  XXVI.  8t. 
d  TergU  Ukert  in  Mon.  Cor.  XXIll.  p.  4Sö. 
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Q)  Das  ägypfisciM,  dorck  ^  grofiM  Fyrmmäm   

pb»  aotgedrockto,  «ndi  gritdutehe  oäw  olympisoh»  uad  if» 
mefa»  Stadioais 04,7(6  T.  od#r  184,72  Meter. 

3)  Dtf  Stadiom  des  Cllomedes,  aach  Stadium  des  Potl- 
i>o»iü9,  =  85,?08  T.  oder  166,25  Meter.  Nach  Romk  di 
i.^XftLi  ist  jedoch  das  Stadium  des  PosiDOVIVt  sagUiflii  das 
Dautischa  der  Parier  oder  das  Jierodotiiclie  aad  das  Sudm 
des  Clkomide •  betragt  nnr  68|46  Toiseo.  • 

4)  Das  Stadittm  das  Eratostuenes  undHipPAnce,  wel- 
ches beider  bekannten  Gradmessung  des  erstem  gebraucht  worden 
seyn  soll  und  deren  252000  auf  den  Umfang  der  Erde  geba, 
wooach  dasselbe  dl|235  Toisen  oder' 158,33 Metern  gleich  ge, 
seist  wird. 

5)  Das  babjlontsehe  oder  persische,  auch  das  asiatische, 
ebaldüischa  und  jüdische  genannt,  nach  Home  de  i.'1sle  das 
delphi»che  oder  pylhische,  betrog  75,82  Toisen  oder  147^78 
Meter. 

•    6)  Das  Stadium  des  Asgbimkdis,  welches  nach  Dio  Cis- 
■urs  400mal  im  Umfange  der  Stadt  Babylon  enthalten  war, 
nach  RoME  dl  i/I^lk  da*  persische,   herodotiscbe  odat  das 
Cl^omedes,  betrug  6S,23ö  T.  oder  133  Meter, 
.    7)  Eudlicb  das  kleine  ägyptische  Stadium,  «ach  das  des 

UlBOnOTi  A»i&T0TBLI8,   NeABCBVS,  MBOASTBEStS,  DlMA« 

CB0S  genannte,  kurx  das  am  häufigsten  gebrauchte,  betru"  nur 
.  51,179  T.  oder  99,75  Meter.  * 

8)  Auf^er  diesen  nennt  Rome  dk  lUsle  noch  ein  phile« 
tärisches  oder  JicinigUches  Stadium  von  600  philetäiisohea 
f  ulsen,  welches  107^2  T.  oder  210,14  Meter  betrog. 

Kleinere,  bei  den  Griechen  gebräuchliche  Mafse  waren 
^  ElU,  nij/vg  fi{iQiu^  des  Herodot,  die  Elle  von  Samos, 
bei  den  Ae^yptiern  ,  Griechen  und  Arabern  gebräuchlich,  Toa 
1,5  Fufs  oder  2  Spithamen  und  12 Zollen,  im  Warthe  sxf, 4216 
Fuls  oder  0,46 lö  Metern.  Eine  kleinere  Elle  war  der  Pygon, 
nvyüv,  seltener  nvyiÄti  (welches  eigentlich  eine  Faust  bedeu- 
tet, daher  nv/ftuTog,  ein  fausthoher  Mensch,  ein  Fäustling,  wie 
ein  Däumling,  ein  Zwerg),  nach  He&os  ^  einer  Eile;  .nach 
JüMARD  und  KoAiE  DK  l'Islb  aber  sind  beide  unterschieden, 
und  hält  der  Pygoo  1,1849 F.  =«0,3849 Meter,  die  Pygme  aber 
1,0664  03464  Meter.     Der  metrische  ägyptische  und 

griechische  Fuf*,  nolg,  der  phileiärische,  königliche  oder  plo- 
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lemaische  od«r  arabische,  wonacli  Uiaodot,  Htoih  ,  Heron 
und  andare       griacbifchan  .und  ausländitclien  Mafia  bestiin- 
lnaD^  batrag  099479  F*  »  093079  Matan     Mit  Uabargahung 
dar  berahs  nntar  dan  ägyptitchan  arwShnten  Spithame  (orrt&a^ 
fxri   oder  Spanne^/    des  Dichas  (t)//tx^),  eines  halben  Fufses, 
»aiatans  Licha»  {^h/^ag)  genannt,    der  J^aims  (nuXuftrj  oder 
naXmü%^)f  daran  vier  ainao  FnCi  ausnachtan,  «nd  des  iPm- 
gm,  DoDiylm  (ddmiJloc) »  derao  16  auf  ainan  Pulk  garecb- 
nat  worden,   walcba  inagesamiiit  von  dan  Aegyptiern  ans  bai 
den  Griechen  Eingang  fanden,   kann  hier  nocli  der  beim  IIi:- 
iioH  Gkümstua  vorkommende  Jvusdtlus  {[xQvdvkQg)  oder  dai 
Ma£i  Von  mwai  Fingaro  |  daran  also  acht  auf  einen  FoTa  gin« 
gan,  arwübnt  wardan«    Ibra  Wartha  nach  jetiigam  MaOia  ar« 
gaban  aich  biarnaeh  Ton  «albst  nod  aind  aach  baraiti  oban  an» 
tar  a  angegeben. 

Einiga  Malsa  wnrdan  inna'chst  mm  Aosn^Man  dar  Fföchen 
gebraucht.  Dahin  gehtfrt  das  PUthrum  (nXi&^oi^) ,  welches  dem 

lateinischen  Jugentm  gleichkommt  oder  vielmehr  das  Seitenmafs 
desselben  ist^  betrug  100  griechische  Fuis  und  gleicht  also 
94J76i  p«r«  F.  oder  30,787  Matern.  Aach  das  oben  nntar 
dan  äg^rptiKhan  Mafsan  arwfihnta  Scho§nium  (axotyhv)^  war 
dan  Griechen  bekannt,  aber  ohna  Zweifel  bei  ihnen  nicht  so 
gebräuchlich,  als  in  Aegypten,  wo  der  Ueberschwemmung  we- 
gen die  Felder  so  genau  und  oft  wiederholt  ausgemes&en  wer-» 
den  mufsten.  Nach  Hebok  dem  Geometer  gab  as  zwai  vaf* 
schiadana,  das  tnaxigiov  %ov  Xtßaöiov^  ain  Mafs  aom  Ansmas* 
san  von  Wiasangrnnde,  und  das  awxJgiov  tov  ünoQtfiov,  zum 
Ausmessen  des  Ackerlandes,  wovon  erstares  72,  letzteres  60 
griechische  Fufs  enthielt,  also  jenes  6Ö,'i398  par.  F.  =21^,167 
Met.,  dieses  dagegen  56,865  par.  F.  =  18,472  Metern  gleich 
kam.  £bansowenig  schHnt  die  Ruth§  (axaiya),  ain  Mafs  dav 
äg)ptls6han  FaMmassar^  bai  ihnan  gebrMachlich  gawasiiii  iQ 


1  Man  ainait  ao^arden  ainei^  olynplf  ekeo,  einen  pythiaohen  oder 
delpkiacheoy  einen  gtonetriiahen,  eioan  des  Stadlant  des  BmATosTaa- 
HBt  and  einen  des  Stadlomt  des  Cibosiidm  an.  Ob  'nnd  inwiefern 
alle  diese  in  ^abraach  waren ,  vemag  iah  nickt  an  aatoekaiden. 

2  Nach  einigen  ist  die  Spithamn  einerlei  mit  dem  Orthodoruni 
{'jndoöotnoi') ,  nach  Jomard  über  stc  0,^  iauger,  and  letztere  betraft 
nl$o  nur  0,5yi3  p.  F.  oder  O^Vi^J^  Meter. 
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leyn«  noch  «nth  di«  OrgyU  (j^ywÄ);  dagtgtn  bfdiMt«»  i&e 
sich  der  MtfiittSbft  tob  neJirara  FafseD,  otmeodicli  des  selia- 

fufsigen  Decapus  (J«xa;rorf)  =  9,4776  par.  F.  oder  3,0787  IMc- 
lern.  Sofern  aber  ^9^%  Xylon  (^  '^vXov)  9\%  Mafs  vorkommt,  wird 
ff  blols.beim  Holze  gebraucht  nbd  btseichoet  wahrscheinlich 
siDSD  Stoib  ^yon  4»Q6M  p«r.  F.  oder  1»3854  Meter  Seite»  den» 
so  grofs  wird  die  LSoge  des  Xylon  angegeben* 

Das  Hauptmafs  für  trockne  Sechen  bei  den  Griechen  war 
der  MmUmnut  QMtßpogyf  meisteas  euch  die  attische- MedioMO 
geoiDOt  und  hauptsächlich  för  Koromalli  besttiMBt.   Neeh  Roni 

DK  l'Isli  betrog  dasselbe  nahe  genau  71  fran?.  Pfunde  und 
enthielt  2256  franz.  Kub.- Zolle.    Das  nächst  kleinere  war  die  | 
Mßirsla  (fÄtTQr^T}f(;)  j  wovon  1|auf  den  Medimnus  gehn,  wenn 
▼OD  trockenen  Sechen  die  Rede  ist,   doch  wird  sie  eoch  der 
römischen  Amphora  gleichgesettt  und  beseichnet  fiberheapi  ein 
Kubikmafs,  welches  irgend  ein  übliches  Längenmafs  als  Seile 
hat,  kommt  daher  als  solches  auch  von  ungleicher  Gröfse  bei 
verschiedenen  Völkern  vor.    Eigentliches  Getreidemafs  bei  den 
'  Griechen  wer  dagegea  d«f  HteUtf  («xrfvc«  eoviel  als  &to()i 
der  sechste  Thcil  dee  Medtmnns,  Toa  378  J^ubikzoll,  der  halbe 
Hectetis  Qtjf^iiixHop  oder  ^fiuxiov)  von  189  Kablkioll  nnd 
der  Chcnix  von  47,25  KubikzoU  Inhalt.  Aufserdem 

wurden  zwar  der  Chua  und  der  Xestes  auch  für  Korn  ge» 
braachtf  und  dann  betrug  letzterer  die  Hälfte  des  Cböaix=2'ik 
KnbihvoU)  ersterer  141,75  Kabiks.,-  allein  eigenttieh  wsrea 
'  diese  für  Flüssigkeiten  bestimmt  Diese  weren  nimllch  der 
Kadus  (xaJof,  wahrscheinlich  ionisch  von  yaix)  oder 
aufnehmen,  auffassen)  oder  JJiola  (dtiuTTj ,  von  den  zwei  Oh- 
ren oder  Handgrifieo),  welcher  90  Pfund  Flüssigkeit  fefste^ 
ein  halb  ao  grofses  Gefiäfs  jimphoreuM  oder  ChuM  (äfifo^ft 
yoog  oder  xovg)y  SO  viel  als  der  rttmisohe  Congius,  45  Pfund, 
der  Xestes  so  viel  als  der   Sextarius ,    1  Pfund  3 

Unzen,  die  Cotyle  (xOTt;A/;,  auch  nuiv'kog)  von  7i5  Unzen,  das 
Quartier- (  Yisa^roc)  oder  der  vierte  Theil  dea  Xesi0S  von  30 
Drachmen  (jede  su  63  frans. 'Grains),  das  Oxyhaphium  (3{v- 
ßaqtov)  der  vierte  Theil  der  Cotyle  oder  15  Drachmen ,  der 
Becher,  Kyalhiis  (xvuO^og) ,  von  IQ  Drachmen,  welcher  zwei 
Konchin  ixoy^^)  von  5  Drachmen  und  vier  Lbätl^  Mysirtn 

1  AUe  dieae  fiestiramitagen  nach  Boni  ra  i.*isw* 
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(ßvoTQOVf  üxuh  §i6aiQog)f  von  2fS  Dnchmen  enthielt,  die  CAmm 
(üfvra)»  ^«fMi  99  swet,  di«  groHie  rou  drei,  die  kleioe  too 
2  Draohmea  gell.  Eodlioh  eoU  eoch  der  gewöhnliche  Löffel 
{xoj^hu^ioy)  bei  den  Griechen  als  kleinstes  Mafs' gedient  haben. 

Sehr  schwierig  iet  die  Oewiohte  der  eilen  Villker,  m» 
mentlleh  eneh  der  Griechen,   neeh  ihrem  genauen  Werihe  sn 

bestimmen,  wovon  die  Ursache  theils  in  dem  Mangel  einer 
echerfen  Feststellung  überhaupt,  theils  in  dem  Umstände  zu 
suchen  iity  dels  gerade  die  Gewichte  der  Metalle,  wei- 
che die  Mtfnicp  cntbelten  sollleni  von  denen  ▼erschicdcn  wn» 
ven,  die  sie  in  der  WiihHehkeil  heften.  Bin  sehr  ellgenMin 
Tcrbreitetes  Gewicht  bei  den  alten  Völkern  war  das  Talent 
(^idXavxQV^  von  taXata ,  iX^jUi,  ich  trage,  die  Waage  oder  audi 
des  Gewogene).  Bs  •  geh  sehr  ungleiche  Talente  nnd  über- 
henpt  kenn  einty  den  neocm  Zeilen  dgenthümlichcy  scheifie 
Bestimmung  debei  nicht  angenommen  werden,  wie  schon  dar- 
aus erhelh,  dafs  unter  andern  die  Römer  in  dem  Vertrage 
'mit  Ahtiochus  festsetzten,    unter  welches  Gewicht  die  be- 

  ■ 

duBgenen  attischen  Talente  nicht  herabgehn  sollten^«  Iptwi« 
sehen  giebt  Roii£  de  l'Isli  noch  den  Bestimmnngen  der  eU 
ten  Schriftsteller  folgende  übliche  Telente  mit  den  ihnen  recht* 

märsig  gleichkommenden  Gewichten  nach  französischen  Pfun- 
den an:  das  gangbarste,  sogenannte  attische  oder  auch  Korin— 
thische,  grofse  Talent  =  54  Pf.  Ii  Unsen,  des  kleine  attische 
oder  des  gemeine  a  41  Pid.  2  gros,  des  Sginetisclie  a9i  Pfd. 
2  Uns.  2  gros  48  gveins,  des  elexandrinischea  82  Pfd.  4  gros, 
das  Talent  von  Rhegium  =  68  Pfd.  5  Unz.  6  gros,  das  italie- 
nische oder  Cenlumpondiiim  der  Römer*  =  63  Pfd.  \{)  Unz., 
das  babylonische  =  47  Pfd.  13  Unsen  5  ^ros,  das  ägyptische 
oder  rhodische »  27  Pfd.  6  Uns.  4  gros  nnd  dss  syrische  oder 
ptolemMische  «  13  Pf.  10  Uns.  6  gros. 

Jedes  Talent  hielt  ÖO  Minen  (fivUf  zusammengezogen  aus 
fiii'u),  und  es  mnfste  daher  von  dem  letstern  Gewichte,  einem 
leichten  Pfunde»  so  viele  Arten  geben»  eis  von  dem  erstem. 
Dieie  wsren :   die  grofse  ettiiidie  Mino  sss  14  Uns.  4  gros  48 


1   Lif.  Hist.  XXXVIII.  cap.  S8. 

^  Ei  ist  dieses  kein  eigeiiUiches  Talent,  aber  einige  Scliriftste]- 
]er  nennen  ein  Gewicht  von  100  löm.  Pfunden  sOy  weil  100  griecb. 
Minen  ein  Talent  maehten«  ' 
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graios,  die*  kleine  attische s=s  10  Uns.  7gTM  36  glraioi»  -die  von 
Aegioa  =s  1  Pfd.-  8  Uns.  ^  gros  25  grains,  die  efextudriBuebe 
C3  1  Pfd.  5  Unz.  7  gros,   die  von  Rhegium  =  1  Pfd.  2  Unz. 
3  gros  60  grains,  die  italienisches  1  Pfd.  i  Unz.  4  gros,  die 
babylonische  ^  1*2  Uoz.  ö  gros  6  greias,   die  ägyptische  oder 
vhodisehess?  Uns«  2  gros. 24  graiot,  endlieh  die  syrische  oder 
ptolemtische  a  3  Uos.  5  gros  12  graias.     Die  Mine  enthiek 
100  Drachmen  (dQu/jit])^  deren  es  hiernach  also  ebenso  viele  j 
verschiedene  gab,    wovon  ich  nur  die  grofsa  und  Jüeine  atti- 
sche, jeoe  s=s  1  gros  12  grains,  diese  sa  63  grsinf»  ealuhrea 
will.   Es  Warden  iDdels  sack  aekrere  Drschmeii  Tereiot  als 
eigenthUnilicke  Gewichte,  kaaptsäcblick  beim  Gelde,  betrack- 
tef,  wie  namentlich  die  grorse  und  kleine  attische  jDidrachm§ 
und  Tetradrachme  zu  2  und  4  Drachmen  (J^iÖQa/^Qif  und  Wfa- 
'    ^Qu/jiov}.   Ob  das  Gramm  (ygiUfi^a  oder  richtiger  yguftfiuptof^ 
welches  in  der  Bedeatung  einet  kleinen  Gewichtes  Torkommty 
soviel  als  seropalnm,  eigentlicher  scriptnlum ,  scripulum)  ein  ei- 
gentliches griechisches  Gewicht  gewesen  sey,  vermag  ich  nicht  ! 
zu  beurlheilen;  sein  Werth  wird  dem  24sten  Theile  einer  rö- 
mischen Unae  oder  21  grains  gleichgesetzt^..    Der  Oboiu» 
(pßoXos)  war  der  6te  Theil  einer  Drachme  und  kommt  an- 
Blichst  nur  als  das  Gewicht  einer  Biitnse  Tor,  so  wie  der 
DioboiM,  7)riobolu9  und  Veiroboltu.      Auf  den  Obolus  gin- 
gen ti  kleine  Kupfer-   oder   lironze- Münzen   (xaXxoig),  die 
kleinsten,  die  ich  angegeben  finde,  aber  insofern  die  Drachme 
euch  als  Gewicht  galt,  war  der  Oöoüu  der  6te  und  der  CW- 
cue  des  36ste  (nach  andern  48ste)  Theil  derselben.   Als  klei- 
nere griechische  Gewichte  nennt  Rowik  db  l'Isle  endlich  die 
Lupine  und  die  Hälfte  derselben,  die  Siliqua^  den  Glen  Theil 
«jnes  Grammes  oder  eines  Scrupels,  das  kleinste  Gewichtthail« 
eben  bei  den  Griechen im  Werthe  »3,5  grains.  ! 


1  Rhemn.  Fann.  de  pond.  et  mens.  9.  Spater  war  hi 
Grieckealaad  aaok  die  Xit^^  so  viel  als  libra,  ein  Pfand,  gebriacb- 

lich.  * 

2  Blancabdos  in  Lexicoa  medi'oam  graaoo-Iat«  neimt  dieLepiae 
ah  Apothekergewioht  und  die  ftUiqoa  wihi  ron  Bkema«  Fann.  de 
poad.  et  mens.  IQ.  angegeben» 
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e)  Aöniiache  Mafie. 

Die  Rö'iner  hatten  eigene ,  im  Ganzen  ziemlich  genau  be* 
atimmte  Mafse»  lernten  aber  später  auch  die  fremden  kenaeO) 
die  sich  dther  bei  ihren  Schriftstellera  gleichfalls  genannt  fin- 
den. Ihf»  Ongenmarse  hat  Jomard  sosamoipngesteHt,  vergli« 
chen  und  auf  n^ufranzösisches  Mafs  znrtfckge führt.  Die  Ta- 
gereise, iter  pedestre,  soviel  als  der  persische  Stathmus,  betrug 
nach  PoLYiHus,  Livivs  u«  a.  18,75  röm.  Meilen  oder  2770ö|2 
Meter.  Uogleioh  genaner  bestimmt  war  die  IfW/e,  wonach 
die  Entferaangen  gemessen  nnd  die  insbesondere  >  Ton  Rom 
ans  durch  Steine  an  den  Landstrafsen  bezeichnet  wurden.  Man 
leitet  das  Wort  Meile  von  dem  lateinischen  uiille  ab,  weil 
1000  löm.  Schritte  eine  solche  ausmachten,  allein  Jomard^ 
seigtf  dafs  dasseibe  schon  im  höchsten  Aherthnme  bekannt 
war,  wie  bereits  oben  erwähnt  worden  ist  Die  römische  Meilo 
betrug  1477,78  Meter  oder  758,2  Tolsen«  und  enthielt  die 
nächsten  Unlerabtheiliin^en  der  römischen  Mafse,  nämlich  1000 
Schritte y  jeden  zu  5  Fufi»  Inzwischen  lagen  zwischen  diesen 
noch  andere  Mafse ,  worunter  man  nicht  sowohl  das  ansländU 
sehe  nnd  nar  als  solches  den  Römern  bekannte  Stadium  rech-t 
Ben  kann,  als  Tielmehr  die  Ruih€,  p§riiea  oder  Wr^a  de^ 
cempedahSf  zunächst  als  Feldmesserruihe ,  pertica  arpennalis^ 
agripennaiis ,  agripedalis  von  10  tufs  Lange  (obgleich  es  auch 
12-  oder  16-  oder  selbst  27fafsige  gegeben  haben  soll)  oder 
2,956  Meter.  Die  Hälfte  dieser  Gräfte  war  der  geometrische 
Schritt,  paasus  geomeirieu9^  ein  doppelter  gemeiner  Schritt 
=  1,478  Meter,  ICin  nicht  genau  bestimmtes  und  vermuthlicK 
nicht  als  Mefswerkzeug  fest|>esetztes  Mafs  war  die  Elle,  ulna, 
eigentlich  der  Ellenbogen,  worauf  man  sich  stützt,  dann  der 
Armknochen,  euch  der  ganze  Arm.  Schon  hiernach  war  also 
das  hierduroh  ausgedrückte  Mafs  unbestimmt  nnd  kam  nur 
ungefähr  einer  Elle  nahe;  aber  es  war  auch  gröFser,  indem  es 
sonst  wohl  die  ganze  Lange  beider  ausgespannten  Arme  be-* 
seichoete,  also  eine  Klafter«  Mehr  bestimmt  war  der  Cubiiusp 
die  eigentliche  £Ue  der  Rtfmer,   vom  Ellenbogen  bis  en  die 


1  Recuivil  d'Oba.  p.  U2. 

2  Nach  der  genauen  Valvirang  des  rdoi*  Feftet  betragen  5000 
derselben  oder  die  Meile  1479,5  Meter,'  welches  von  der  gegebenen 
Bestimmaog  ner  anbedeatead  ebireicht. 
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.  Spitze  des  Zeigefingers,  gerechnet  za  j,5  Fufs  und  0,4434Me- 
tern  gleichkommend.  Eine  Verbindung  des  Fufses  und  derUiod» 
breite  gab  den  FaimipM  von  1^  FoDi  oder  0^3695  Meten. 

Auf  die  Beibehaltung  der  genauen  Länge  des  Fufses  schei* 
seD  die  Römer  viele  Sorgfalt  verwandt  su  haben  ^  wie  dieses 
bei  der  Grefte  und  dem  Ebemn^Die  der  tob  iboea  angeführ- 
ten Gebäude  gaas  nothwendig  war^  aber  mit  noch  giis£ieifr 
Sorgfalt  haben  die  Alterthamtforscher  sich  bestrebt ,  die  ei* 
gentlichen  Länge  desselben  aufzufinden,  wozu  aufser  der  Mes- 
sung noch  vorhandener  Meilen  und  genau  beschriebener  Denk- 
mäler  der  Baukunst  insbesondere  die  eingehauenen  oder  all 
Etflons  noeh  vorhandenen  Exemplare  dieaea«  Der  letstem 
giebt  es  yier  auf  dem  Capitole,  welche  susammen  gemessen 
und  durch  4  getheih  im  Mittel  0,2959  Meter  geben.  Jomard' 
hat  die  sämmtlichen  frühern  24  Messungen  zusammengesteih 
and  mit  Aosschlufs  von  zwei  nicht  gehd«rig  begründeten  aus 
den  übrigen  22  das  lilittel  genommen  wonach  der  röm.  Fnls 
0,2930  Meter  oder  131,14  p«r«  Lin.  beträgt,  genau  die  GialM 
des  auf  dem  Grabe  des  Statilius  eingehauenen  ^.  Diese  Be- 
stimmung trüTt  sehr  genau  mit  derjenigen  überein,  welche 
Cagnazzi^  mitgetheilt  hat.  Es  betrugen  nämlich  0  in  Ercola- 
ao  gefundene  ßialons  0,20435;  0^20432  ;  0,20145;  0>20439; 
0,29630  ^  0,29620,  im  Mittel  also  0,29450  Meter.  Von  diti 
Etalons  im  Museum  des  Louvre  mifst  der  am  besten  erhal- 
tene 0,29630  Meter*.  Der  Fufs  enthielt  \'\tr  Palmen  (pai/nay 
die  flache  Uand),  also  jede  =0,07397  Meter,  und  \2  ZoU (uncioy 
'  überhaupt  der  12te  Theii  einer  gegebenen  GröIse^  aicht  poU 
lexf  welches  nur  bei  spätem  SchriftsteUern  ab  der  sehnte 
Theil  eines  Fufses  Yorkommt),  welche  dann,  wie  die  ttncia 
hei  den  Gewichten,  wieder  in  verschiedene  kleinere  Theile 
durch  Halbiren  u.s.w»  getheüt  wurden^*   Kicht  ächt  r(imisch| 


1  Recneil  d'Obs.  p.  139. 

2  RoMK  DE  l'Isi.i;  nimmt  130,6  LiQ«  an,  welches  nur  einen  Un- 
ter»chied  voo  —  0,5-t  Liii.  ^ieht. 

3  Bililiot.  Ital.  18iJ7.  Luglio.     Ein  gröfseros  Werk  von  Cacnazzi, 
nämlich:  Ueber  den  Werth  der  Mafse   und  Gewichte  d<*r  alten  Romer 

V    u.  s.  w.,  üben,  voo  A.  v.  Scboksbec.  Kop,  i»t  mir  nicht  naher 

'  bekannt. 

4  L'Institut  1835.  No.  119.  p.  966. 

6   Yer^U  unten  bei  dea  Gewickieo  die  Uneia, 
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sendflni  Deaer  ift  dia  Breite  eines  Fingers ,  digUm^  deven  4 
aal  «HM  PdoMy  abo  16  aof  ainea  Fala  garackaet  werden, 
nach  nenereni  Mafia  aa  0^018479  Mater.     Folgende  Tabella 

giabt  also  eine  Uebersicht  der  gesammten  lömiächen  Langen« 
maCia  und  üirea  Wairtbaa  ia  Matein. 
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Zu  Flächemnafsen  gebraaehtaa  die  Rtfner  alle  die  ange- 
gebenen Langenmalse  |  mit  Aainahme  der  Tagereise  und  der 
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Meile,  auf  gliche  Weitab  als  dieses  bei  den  Neiiern  geschieht 
Als  Feldmaff  diiente  iliDCii  jedoch  hauptsKchlioli  das  Jochart^  i 
/d^vHMi^  odar  so  viA^  als  «in  Gespaan  Oahsan  im  ainam  Taga 
vnpfltigt«     Nach  Jomabo  batrag  dassalba  aina  raoCangalfira 

Fläche  von  240  F.  Länge  auf  120  F.  Breite  oder  28800  röin. 
Quadratfiifs  oder  2321,(3  Quad.    Meter*      Als  vorzüglichstes  | 
Fruchtmafs  dienta  ihoan  der  Modius,  ein  Scheffel,  dessen  lo-  ' 
iialt  Roni  DB  l'Islb  sa  432  par.  Kobiksollaa  nnd  an  Gawicht 
SS  13  Pfond  8  Uaaen  angiebt.     Es  warda  nach  gansan  and  i 
halben  Modien  gerechnet;  das  nächst  kleinere  IMafs  war  jedoch 
der  S^xtarius,  dia  Metze ^    deren  16  suf  einen  Modius  gin- 
gen I  SO  dais  Said  Inhalt  27  Kubiksolla  .und  sein  Gewicht  13 
Unsan  6  gros  batrag.     Diasas  dianta  sugleich  als  ain  Mals 
iiir  Flüssigkeiten  nnd  hatta  dann  mahrara  Unterabtheilongeo, 
die  jedoch  schwerlich  für  trockene  Sachen  gebräuchlich  wa- 
ren.   Für  Flüssigkeiten  hatten  die  Römer  ein  MaCs,  welches 
dem  Fuder  der  jetzigen  Zait  gleichzusetzen  ist,   indem  man 
lachnata,  dafs  swai  Ochsatt  dasselba  anC  ainam  Wagan  so 
siahn  vermOcbtan,  nÜnlich  den  Culeus,  eigentlich  ain  Sack, 
sonach  also  ein  blofses  Nominalmafs ,    20  Amphoren  hallend, 
also  dem  Volumen  nach  23920  par.  Kubikzoll  oder  15  Kubik- 
fufs  und  also  1050  franztfs.  Pfunden  gleich.     Das  aigentlicha 
Flussigkaitsmafs  war  dia  Amphora  (was  man  Eimar  nennen 
kannte)  oder  Quadraniatj  weil  seine  GrAfse  gerade  ainan  rOn. 
Kubikfufs  betrug  und  also  1296  Kubikzoll  oder  52  Pfd.  8  Un- 
zen gleichkommt.      Die  Amphora  wurde   unmittelbar  in  48 
Sextarien  getheilt,   allein  die  Römer  unterschieden  zwischen 
beiden  noch  dia  Umöf  dia  Uälfta  ainer  Anaphora |  nnd  den 
Congiut  oder  den  achten  Thail  der  letztarn,   arstera  s  648 
Kubikzoll  und  2üPfd.  4  Unzen,  letztern  =  1(52  Kubikzoll  nnd 
(iPfd.  9  Unzen«    Der  sehr  gebrauchliche  Sextarius  betrug  al- 
so dem  Volumen  nach  27  KubiksoU  und  dem  Gewichte  nach 
1  Pfd.  1  Uosa  und  4  gros  nnd  warda  in  vier  Qaartiera  ga* 
theilt,  doch  war  auch  dia  Hälfte  dassalban,  mindestens  in 
spätem  Zeiten,   unter  dem  ursprünglich  griechischen  Namen 
Hemina  gebräuchlich.    Kleinere  Mafse  waren  das  Acelahulum^ 
eigentlich  ein  Essiggefiirs,  der  Becher,  CyoiÄKa,  und  der  Löffel, 
JLiguUu     Warden  sia  sämmtlich  zusammengestallf ,  so  giabt 
diasas  folgande  Wartha  nabst  ihiran  Batrage  in  fianalto«  PfbadaDf 
Unsen,  gros  und  graios. 
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Die  Gewichte  der  Rdmer  waren  einfach,  und  sie  lasten 
sich  io  ihrem  gtgenseitigeB  Verhältoiiie  leicht  überieho,  Ihr 
erstes  mprüngHches  Gewicht  dürfte  des  Ab  gewesen  seyn, 

eigentlich  ein  Pfund  (oder  eine  pfiindige  Kupfermünze),  wel- 
ches dann  in  12  Unzen  getheilt  wurde.  Das  As  bezeichnete 
sonach  überhaupt  die  Einheit  oder  das  Ganse |  wurde  mehr 
für.  die  Beseichnnnf  '  des  ellmMlig  leichter  werdenden  Geldes 
beibehalten  -und  das  eigentliche  Pfnndgewieht  wurde  doieh 
libra  (vom  griechischen,  ursprünglich  sicilischen  Xin)u  abge- 
leitet) ausgedrückt,  dieses  dann  aber  gleichfalls  in  12  Unzen 
abgetheilt.  Wenn  man  nicht  berücksichtigt,  dafs  auch  die 
fremden  Gewichte «  namentlich  die  griechischen «  den  Römern 
snr  Beseichnung  gr^fsarer  Lasten  bekannt  waren,  so  gebrauch- 
ten sie  hierzu  das  sogenannte  italienische  Talent,  centumpon-' 
dium,  von  100  Pfunden,  Bei  weitem  das  gebräuchlichste  Ge- 
wicht bei  den  Römern  war  die.£/iiae,  womit  sie  nicht  blofil 
12  Gröben.  Ton  einer  Unse  bis  sa  swtflf  Unsen  oder  einem 
Pfände  beseichneCen,  sondern  die  sie  euch  noch  in  Halbe  nnd 
Viertel  abtheilten  und  diese  Abtheilung  sogar  auch  auf  die 
Längenmafse  ausdehnten^.  So  war  namentlich  der  Sextan* 
bei  ihnen  als  Längenroafs  eine  Gröfse  von  2  Zollen  (duoM 
unciaia)  und  der  Si9iUcu%  der  vierte  TheiH  eines  Zolles.  Die 
kleinem  Gewichte  ^er  Römer  iraren  des  Scrupel  {Scrupuium, 
auch  scrupuluSf  richtiger  scripuiiunt  scriplumj  von  scriptum 
lutfif  ein  Strichelchen,  eine  Kleinigkeit)  oder  Gramm  (gram" 
mOf  ursprüglich  griechisch ,  y^dfi/Lia^^  soviel  ab  2  Obolen,  der 
24ste  Theil  einer  röm.  Uns«.  Das  Serupd  Irnrde  ohne  eine 
mir  bekannte  hesondere  Deseichnong  wiedet  halbirt,  aber  euch 
in  drei  und  sechs  Theile  getheilt |  wotütt  «rsteres  durch  Xu- 
pinus,  letzteres  durch  SiUqua  bezeichnet  wurde*.  Werden 
die  lömischeo  Gewichte  aämmtlich  aal  fcanifiösische  Pfunde 


1  Idelf.h  in  seiner  gelehrten  Abhandlang  über  die  Mafse  und 
Gewichte  der  Alten  in  den  Berliner  Denkschnften  von  1812.  S.  1:^1. 
zeigt,  dafs  die  Abtheilung  des  römischen  Pfundes  die  nämliche  ist, 
welche  noch  jetxt  beiia  A(>o theker g|ewlohte  ^utt  iüidet,  und  aicb  aUo 
bis  auf  unsere  Zeiten  eihalten  hat. 

2  Lupinus  Jindet  sich  wenigstens  bei  den  altern  röm.  Schrift- 
stellern in  dieser  Bedeutung  nicht,  sUigua  aber  wird  als  der  sechste 
Theil  eines  Scrupeia  vom  Ahkmk.  Fasv,  de  pood«  et  meiu.  10.  ange- 
geben« 
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und  deren  Unterablheilungto  znriick^tfulirty  io  gtebt  dieatt 
folgend«  Griffitas 

■ 

CcntiUDpoDdiani    .  65  P£l*  10  Unxtii 
Libf»  odnr  k%  10   —   4  gros. 

DeuDX  oder  H  Unciae  9    —    5  — - 

DecDDCÜ  oder  10  UnciM       Q   _   Q  . 
DodrsDi  oder  9  Undee  7   »  7 

^es  (bistneos}oder8Uiioiae     7   —  0  — 
SeptoiMC  oder  7  Unciee  Q  1 

Semis ,  semissis  (semi  as)  oder 

6  Unciae  5  2  — 

QuiooiiBx  oder  5  Uociao  4  ~  3  — 
Trieot  As)  oder  4  Uodae  3  —  4  — 
Quadrans  (iAs)  oder  3  Unciae  2  —  5  — 
Sextans  (i  A»)  oder  2  Undee  — 
Uocie  7 
Semuncia  oder  0»5  Unde  3—36  l^reins 

Deaeriof  oder  0,25  Unde  1  — *  54 

Sempnlum  (Scriptulum)      Unde  21  -i- 

Lupinus  oder  y  Scrupuluin  7  — 

Sili^ua  oder  ^  Sorupulum  3^  ' 

Die  Uer  gegebene  Uebertieht  der  Mebe  nnd  Gewichte 
bei  den  elten  Völkern  iet  för  den  yorliegenden  Zweck ,  näm- 
lich um  etwa  vorkommende  Angaben  von  Bedeutung  verfteJui 
und  auf  neuere  Bestimmungen  snriick führen  zu  können^  p^^j^ 
meiner  Anaichl  volUtändig  genog*  Inswiadieo  geben  die  saUr 
teichen ,  anser  doli  aebr  yetadiiedenea  und  mit  d^  Zdt  yial- 
fach  wechselnden  Mtinsen,  'deren  Gewicht  so  festgesetzt  war, 
dafs  CS  eine  bleibende  Üauer  haben  soihe,  noch  eine  grofae 
Menge  mannigfahiger  GewiditsbeatinunungeB^  die  ich.^beiK  ^ßm 
nU  nageeignet  weglasse^« 


1  Unter  den  neaern  Werken  rerdient  Torzügliche  Beachtnng  J. 
F.  WciM  de  pondernm ,  nammoruin,  memorarom  cet.  rationibus  apud 
Bomanot  et  Graecos.  Stuttg.  1821.  8.  Nach  Idklbr  in  seiner  erwähn- 
ten AbhandluDg  gehört  au  den  römiichen  Gewichten  auch  SticuticiUf 

Acfonur  (ramathlidi  leaiitiia  ^ne  nnda)      ^  =  g-  ead  dMbw, 

der  achte  Theil  einer  Unsa»  v 

VJ.  Bd.  Llll 
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B.    Mafsb08tiiiiniung6ii  der  nattern 

Zeiten. 

Dei  dem  Uebergange  der  Wissenschaften  und  Künste  voo 
dea  Griechen  2u  den  Römern  und  von  dort  zu  den  übrigen 
oeddeDtelischen  Vtflkeni  ward«  sogleich  die  KenDloifr  ihrer 
▼•fftcliiedeoen  ' Melke 'Terbreitet.'  loswisoheo  tiod  Mefse  lir 
ein  jedes  Volk  nothwendig  und  man  findet  sie  deher  aach 
übereilt  namentlich  aber  ist  die  Lange  des  Fufses  bei  den  eu- 
ropäischen Völkern  feit  geaz  allgemein  eingeführt.  Ohne  Zwei- 
£ii  iiC  diese  Länge  eine  bei  den  yertchiedenen  Nedonen  nr- 
eprüngUch  erfundene,  weil  tonst  liean  eriilärlich  seyn  würde» 
wie  so  viele  Ungleichheiten  desselben  statt  finden  könnten, 
v^enn  der  römische  oder  griechische  Fufs  bei  allen  als  Norm 
eingeführt  worden  wäre,  und  man  wurde  denn  euch  sicher  bei  der 

*  £ntdeeknng  eingeschlichener  Veründemngen  enf  diese  wieder 
«saiaekgekommen  seyn,  de  schon  früh  des  BednrfnifSi  einer 
unwandelbaren  Bestimmung  gefühlt,  dessen  Befriedigung  aber 
auf  sehr  ungleiche  Weise  gesucht  wurde.  Die  hieraus  her- 
vorgehende Aufgebe  wurde  enf  eine  sweifache  Weise  gestellt, 
aadem  men  entweder  für  die  schon  bestehenden  Mefise  eine 
dei^WUlkür  nicht  eusgesetste  nnwendelbere  Norm  suchte«  oder 
neue,  auf  eine  in  der  Natur  gegebene  unveränderliche  Gröfst 
gegründete,  einzuführen  beabsichtigte.  Rücksichtlich  des  Er- 
ittfrn  ist  schon  von  frühem  Zeiten  her  ipanches  geschehn ,  je- 
doeh  war  die  in  der  neuesten  Periode  eingeführte  höchste  Ge» 

'  »eidgkeil  demeh  noch  nicht  bekannt,  lind  sofern  daher  die  Se» 
che  nur  noch  einiges  geschichtliches  Interesse  haben  kann, 
verspare  ich  die  Mittheiluog  der  wichtigsten  in  dieser  Bezie- 
hung gemachten  Versuche  bis  snr  Untersuchung  derjenigen 
Meist,  anf  welche  sich  die  gelhenen  Vorschlage  «unichst  be- 
sogen*  Ungleich  wichtiger  sind  die  in  der  Natur  selbst  ge» 
gebenen  uffveründerlichen  Gröfsen,  welche  einem  metrischen 
Systeme  zur  Grundlage  dienen  könnten,  um  so  mehr,  aU  diese 
Frage  bis  jetzt  noch  nicht  mit  ellgemeiner  Einstimmung  völlig 
entschieden  ist; 

Unter  die  gXntlich  ungenügenden,  in  der  Ausübung  je* 
doch  wehrscheiolieh  praktisch  angewandten  Methoden  einer 
Normalbestimmung  gehört  das  von  den  deutschen  Geometern 
mehrmals  «^gegebene  einer  mittlem  Bestimmung  des  iiiufaes« 
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linge*.  Jacob  KdBtii*  tagt  daiöbirs  JUßn  aoll  16  Hain, 
„kUin  wnI  groCi,  wie      mg^fblwlieh  nach  «inaadtr  «nt  dar 

„Kirchen  gehen,   einen  jeden  vor  den  andern  einen  Schuh 
y^ltlien  lassen ;  dieselbig«  Lenga  warda  und  solle  seyn  aio  ge- 
Itftcht  ganaia  Mefsnita,  damit  mut  daa  Feld  messen  aolL'* 
SFivvsm  odar  ^loMhr  Wiiaitift*  wollt«  gafondaa  liabaii|  dab 
dia  Botfaraong  baidar  Popillan  bai  arwaahaaBan  MansehaB  aiao 
constante  Gröfse  sey,  und  schlag  diese  daher  als  GrundmaTs 
vofy  deren  Gröüia  er  zu  2  Zoll*  3  Lin.  par«  aonaluBi  allein 
diaaar  Voischltg  ist  aelioB  biaaiolitlich  der  achwierigeo  Maa« 
aoBg  wo  fliUglich  Booh  waugar  swaekMäTsig ,  ab  dar  ▼origa* 
Sinnraichar  iat  dia  Idaa  daa  Avbr«  B6bm^,  daa  FallraoBi  aU 
naa  Kttrpers  in   einer  Secunde  als  Normalgröfse  anzunehmen, 
wenn  nur  nicht  die  directa  Messung  desselben  fast  unüber* 
windlichen  Schwierigkaitan  nntaiworfan  wira«   Selbst  die  Zel- 
lan  der  Bianao  aind  ab  FnndaoMntalgfOllM  ampfohlan  wordan*, 
ontar  der  VoraoMetiung ,  dafa  diaaa  jadarsaic  and  in  aUanLSadem 
einander  völlig  gleich  sind,  desgleichen  mit  mehrerero  Grunde 
der  scheinbare  Durchmesser  der  Sonne,  welchen  Fr.  S.Wilo^ 
vermittelst  des  JUikela  anf  ainar  geschwärzten  Glastafei  in  5y5 
Abstand  vom  Anga  a  13  P'^*  DaaiiaalüBian  £sBd  nnd  daa-r 
aan  Handertfachea  also  130  par.  OaaiMllinian  odar  167,2  par. 
Duodecimaliinien  betragen  würde.     Hierbei  ist  jedoch  iibersehn 
worden,  dafs  sich  diese  Gröfse  durch  die  Veränderung  des  Ab- 
atandaa  vom  Aoga  ändert,  welobaralao  ganan  und  zwar  durch 
ain  achon  baatahandaa  Mab  gaoiaaaan  wardan  arabi  daaian 
wirkliahea  Vorbandanaayn  abar  dio  Anboohung  eines  andam 
überflüssig  macht.     Unzulässige  Vorschläge  dieser  Art  liefsen 
sich  wohl  noch  mehrere  auffinden,  wenn  es  der  Müha lohnte^ 
sia  aufzosnchen. 

Nor  swai  Gröben  aind  mit  dam  Yolbtan  Rachla  ikitt 


1  C.  Ch.  ScasAiui's  .Sazonia  mcnnmeatii  fiaram  iliast*  Wiieb* 

1726.  p.  ISl. 

2  Geoaatrey«  Ffankf.  1584.  4.  p.  4. 

S   De  nova  meosara  corporam  universali«  Praea«  J«  F.  WamLaai 
disputabit  C.  G.  Spisskr.    Witeb.  1727. 

4  Acta  phil.  med*  SccietaUf  acad.  sdent«  priacipalis  Uassiaeae« 
1/71. 

5  Leipsiger  Wochenblatt  tdr  Kinder.  1773.  8t.  110., 8.  69, 

6  Bs^7  sw  naa  iMswa  mifatsaUa  aal»  Laui.  1801. 

Uli  2 
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«btoltttea  üiiveniiid«rUcllkek  wegen  «Is  Grondlagen  der  Meie- 
'  lytteit  in  Vonclilag  gebreeht  wonles,  nKoiltoh  die  Unge  det 
einfaclieii  Secandenpendels  und  ein  eliquoterTbeil  des  Btdque- 

dranten,  welche  sich  blofs  insofern  den  Vorrang  streitig  ma- 
tlien,  als  das  eine  oder  des  andere  mit  der  voiikommensten 
Cenaoigkeit  mm  leichtetteii  iMid  tichereten  geineesett  werdeo 
lifitiol«.   HvTGvnrs  wer  der  erste ,  weleher  eine  TDUttäedig«! 
auf  die  Fallgesetce  gegründete  Tfiec^e  dee  Pendels  aufstellte, 
llod  weil  hiernach  die  Länge  des  einfachen  Secundenpendels 
auf  der  ganzen  Erde  unverändprlich  seyn  mufste,  so  schlug  er 
dieies  eü  Groodouili  Tor,  fo  dafe  der  dritte  Tbeil  deeselben 
.   den  Fondemeotelfoft  ( oder  Zeitfufs ,  p9§  korariu§)  ebgebee 
tollte^.    Allein  um  diese  nXmHcbe  Zeit,  nimlich  1672,  macbtt 
KiCHER  in  Cayenne  die  Beobachtung,  dafs  er  das  Secnnden- 
pendel  verkürzen   müsse  |   wenn  es  die  Zaitiotervalle  richtig 
engeben  soUle,  und  HüTonvs  folgerte  bieraot  lebr  bald,  defi 
des  Secvndenpendel  unter  Terscbiedenen  Breiten  ungleich  leng  i 
sey;  allein  bierin  liegt  kein  nothwendiger  Gmnd ,  dasselbe  als  | 
Normalmafs  tu  verwerfen,  und  der  frühere  Vorschlag  ist  daher 
•eit  jener  Zeit  so  oft  wiederholt  worden,  dafs  es  zu  weitläaftig 
foyn- würde  I  diesee  eile»  einseln  enfzaekbleo.    Schon  der  allf 
Aetronon  Momow  trat  der  durch  HoYoniis  geäufserten  Mei- 
nung  bVi*,  eni  meisten  eher 'empfehlen  Doudurn^  und  Com* 
UAMiNE*  die  Lange  des  Secundenpendels  an  einem  bestimm'- 
ten  Orte,  z.  B.  in  Paris  oder  unter  dem  Aequator,  zum  na- 
Itirlichen  Fundemeutalmafse ,  weswegen  die  letitere  Grdfee  in 
Peru  nach  der- daselbst  beendigten  Gradmessung  in  Stein  ein* 
gehauen  wurde,    mit  der  üntersehrift:    M^tnrae  tuituralit 
exemplar ,  ulinam  et  universalis*      Im  Jahre   1774  setzte  die 
Societät'KUr   Aufmunterung  der   Künste,    Manufacturen  und 
Handlung  in  London  (Soei§ty  of  jirld)  einen  Preis  Itir  dis 
beste  Metbode  sur  Regulirung  des  MefseSi  wovon  Thomas 


1  HoGBHu  Opera  van«  ed.  f'Gravesande.  L.  B.  1724.  T,  I.  p.  17 
m.  86.  PiCABD  Metnre  de  la  Terre.  Par.  1671.  art.  4.  Zuerst  fialttita 
RoTOBSVS  dieie  Idee  im  Jahr  1664  geg^n  MtaiiAY  in  London,  weswe- 
gen aach  dort  Tersnche  eogostellt  werden«    Biace  Hiaterj  ef  the 

^ojal  Sog.  T.  I.  p.  480. 

2  Jonrn.  de  Phy«.  LXXXIX.  p.  888. 
B   Fißure  de  Ja  Tarre.  p.  500. 

4  Tojage  de  le  iiffi4re  das  Anetoeei.  fOt 
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HAnow  fiiMB  Theil  whlelt  für  £e  Erfindang  einet  Apptrap» 
tM  sor  gMMitii  MMOog  dtt  S«€aadtnptBdleli«  WatTisvatT 
bcnatit«  ditiMi  Vorschlag  wtitw  und  wollu  die  «IlgamtiDe 

Normilbestimmung  des  Mafses  auf  die  unveränderliche  Länge  _ 
des  einfachen  Secundenpendels  gründend  Letzteres  nahm  er 
lur  die  Breite  von  Loodoo  =  ^2  an  ,  und  daiia  iiiur»te 
tiM,  walebea  42  SchwingoDgea  in  twer  Minata  SMclita,  80 
Zoll  Länge  haben ,  ein  eadeiet  aber  von  84  Schwingongen  20 
Zoll,  beider  Untertehied  tob  60  Zoll  oder  5  Fob  tollte  ^ann 
Normalmaft  teyn.  Seine  Versuche  gaben  jedoch  diese  Gröfse 
•nur  =59)892  Zoll,  weil  er  daa  Secundanpendel  zu  grofs  an- 
genommen hatte.  Shuc&bvb»  Evbltv  prüfte  1798  init  die- 
ton  .nämlichen  Pendeln  die  englitchea  Mafia  ^9  and  aock  bei 
tpätern  Prafoogen  der  Urmafte  bei' den  Engländern,  yn%  na- 
mentlich durch  Katck,  ist  allezeit  die  Län^^e  des  einlachen 
Secandenpendels  berückaichtigt  worden.  Vorzüglich  hat  Haijff^ 
dat  einfache  Secundenpendei  anter  dam  Aeqaator  nach  mittJerer 
Sonnenseit  alt  Baait  einet  natürlichen  MalSMyttemt  empfohlen. 
Die  Grtffte  dettelben  tetst  er  nach  Bouovxas  439)21  Liniea 
der  Toise  von  Peru  und  nimmt  hiervon  den  dritten  Theil  als 
normalen  Fufa  an,  welcher  sonach  14Ü,4  Linien  bis  auf  tlun- 
dertatel  genta  betragen  solU  Um  dann  durch  eine  tot  der 
Nttar  hergenommene  Grtffte  eine  Eintheihing  det  Faftet  sa 
finden  and  dae  Normalmart  dadnrch  zugleich  mit  dem  Son- 
nensysteme in  Verbindung  zu  bringen,  argumentirt  er  auf  fol- 
gende Weiae.  Die  Horizontalparallaxe  der  Sonne  beträgt  8,7 
Secandeni  mithin  dar  Dnrchmeater  der  Erde  tat  dem  Cen- 
trofla  der  Sonne  getehn  17,4  Secanden.  Würde  ein  Ktfrpec 
von  dietem  Oorchmetter  in  dem  Abstände  det  deotlichen 
Sehens  (d/siantia  ^isionis  dislinctae) ,  also  in  1  Fufs  oder 
144  Linien  Entfernung  vom  Auge  betrachtet,  so  betrüge  seine  « 
Grtfiaa  0,0121392  Linien  oder  mit  Weglataang  der  htfhera 
Üecimalttallen  0,012  Linien,  elto  die  kleintte^  mit  Sicherheit 


/l    An  Auempt  towards  obtaiuing  iDvariable  measaret  of  Lonplh, 
Capacity  and  Weicht  from  the  m^niurutioa  of  ÜJlia«    I«Oudoa  1787. 
Deulach  von  Wirdemanx.  Niirnb.  I7ii0.  4. 
2    Phil.  Trans.  LXXXVIIF.  IS3. 

S  Darstellmi/^  eines  nalurlidipn  M-Trssyitenii ,  welches  zur  allge- 
meineo  Auriitthme  vur  alieii  andern  cmpfohleiksu  werden  Tordient,  Yon 
J.  K.  F.  Hauff.   Augab.  a.  Lei|»z.  (1309).  4. 
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sa  meisende  Grölst ,  welche  taoModmal  geBommeB  12  Li- 
iiimi  •!■  Biah«h  der  nSelut  Umtni  AbthtUang,  nXmlieh 
Zolb,  giebt^  Noeh  nratrdiags  todlieh  htt  SAsm  die  Lüngt 
des  Seeandtnptndtls  tn  einem  bestimmten  Orte  der  nordame- 
ricanischen  Staaten  diesen  als  Basis  ihres  noch  nicht  definitiv 
regulirten  Mafssystems  vorgeschlagen^  und  auch  Hasstbib' 
die  Borwtgiiciieo  Mafse  auf  die  Einheit  dtr  Länge  des  Secmi- 
dettpeadelt  .mittr  45''  N.  B.  soriiGkgtfiibrt. 

.  Daft  nacli  Paüotov  tciioii  die  Aegyptier  ihr  Merssyitem 
euf  die  GrÖfst  dtr  Erde  gegründet  haben  sollten ,  ist  oben  be-  ' 
reits  als  unwahrscheinlich  angegeben  worden,  und  auch  spater  ist  ' 
ein  Vortchlag  dieser  Art  nicht  btkenot  geworden,  so  deli  eise  ! 
GikBEiBi.  MooTOV,  Attroaoa  so  Lyon,  alt  dtr  ente  geoenet 
Wildes  kenn,  weleher  diese  Idee  änfaerte^.  Nach  ihm  aoUtt 
die  Uage  des  Meridianbogtnt  von  einer  Minute  unter  dem 
Namen  milliare  oder  Meile  die  Normaleinheit  atyn,  dtrea 
Grö£it  er  aus  der  sehr  unvollkommenen  Messung  Ricciou's 
hernahm  und  die  dann  naeh  der  DelLadik  in  Cmiuria,  Dt- 
curia,  Firgu,  FirgtUa^  Dseima,  dnUuma^  MiilMima  ge- 
theik  werden  sollte.  Auch  spüttr  linde  ich  diese  wahrhaft 
riesenhafte  Idee  nicht  weiter  geäulsert,  vielmehr  scheint  sie  i 
erst  damals  gereift  zu  seyn  und  den  Vorschlag ,  das  einfacht 
Secnodtnpendel  fls  Kormalmals  ansanebmen,  ▼erdrfingt  an 
^  haben  I  als  das  hinge  geinfserte  Bedfirhiifs  einer  Mafsrevision 
in  Frankreioh  mit  dem  Verlangen  einer  allgemeinen  Landes- 
vermessung «um  Behuf  gleichmäfsiger  Besteuerung  zusammen- 
I  fiel.  Ohne  Zweifel  hat  La  Place  den  grtfOsItn  Antheil  an 
dieser  Idee  nnd  ihrer  Ausführung,  welche  um  so  merkwiiidi- 
ger  ist«  als  sie  mitten  in  die  Grioel  der  Revolution  fa'lfe,  so- 
gleich  aber  wegen  ihrer  Grofsartigkeit  nicht  blofs  dem  Namen 
des  Volkes,  welches  sie  glücklich  beendigte,  unvergänglichtn 
Kuhm  sicherte,  sondern  auch  alle  übrige  Völker  von  jenem 
in  dieser  Besiehung  abhangig  machte,  insofern  bisher  alle  spi« 

1  Abgete^n  von  der  Willkür  in  der  Annahme  der  Wolle  dr« 
deatlichen  Sehens  »etat  deren  Bestimmung  zu  144  Linien  schon  dicio 
Abibeilaog  voraus,  die  mithta  nivht  erst  gefuodoa  au  wardcji 
braaeht.  ' 

2  An  Account  of  Experiments  cet.  p.  1  f 4. 

$   Magaa.  for  Naturvitcnakubenie.  1823.  p.  161, 
4   Obtervaliooea  DifimeUoium.   Lyon  1670.  p.  i?7. 
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ter  regviirfe  Maff#  mit  dem  pariaer  Tirglieiieii  wvrJen  nnä  tben« 

dieses  auch  künftig  noch  Statt  finden  wird.      Man  darf  mit  ' 
Recht  die  Toise  von  Peru  und  das  hiernach  bestimmte  Meter 
•la  allgemeioe  primirt  Fandaasefitalmafsa  betrachte»^  wonaeh 
aile  übriga  regolirt  Warden', 

Wenn  man  fragt,  welche  von  beiden  Fandamentaleinhei-' 
tan  den  Vortag  habe,  so  ist  es  schwer,  hierüber  tu  entscheid 
den,  lind  man  ersieht  leicht,  data  die  Eoglinder  im  Allgemai- 
fien  der  erstem,  dia  Freotosen  der  letstem  den  Vortag  aiti^ 
räumen,    alle  aber  sind   darüber  einverstanden,    dafs  hierbei  ' 
haupti>a'chlich  zu  berücksichtigen  ist,  welche  nach  dem  gänzli- 
chen Verlaste  aller  genauen  Etalons,  was  nur  mit  einem  völ- 
ligen Untergänge  der  bestehenden  Colinr  und  der  Wiederkehr 
völliger  und  alfgemeiner  Barbarei  verbanden  ae^rn  ktinnte,  am 
leichtesten ,  insbesondere  aber  am  sichersten  wieder  herzustel- 
len wäre«      Gf*gen  das  Secundenpendel  läfst  sich  einwenden, 
dafa  es  eine  kleine  GröPse  ist  und  ein  geringer  Fehler  liai 
seiner  Bestimmung  dorch  Venrielfechong  bedeutend  ▼argvdfaart  . 
larird ,   statt  dafa  ein  Quadrant  dar  Erda  immerhin  um  eine 
merkliche  Gröfse  anrichtig  gefunden  seyn  kann,  ohne  dafs  die- 
aes'auf  den  zehnmillionsten  Theil  einen  bedeutenden  Einflufa 
hat.    Dagegen  ist  die  Messung  deS  Secundenpendels  eine  ver« 
hältnifsmifsig  kleine  und  leichte  Operation  in«  Veiglaiohung 
mit  dar  langwierigen  und  kostspieligen  Aufgabe  der  Bfamung 

0 

1  h/k  pLAca  in  Sjitdoie  ^a-  Monde,  par.  L  p.  IIS*  sagt 

hierüber:  ffOa  ne  peat  voir  le  aoaibre  prodigieoz  de  maaares  es 
,,«aegey  non  aenlemeat  ebes  Im  difftfrens  peaplw»  mala  daaa  la  mSmn 
9,netion;  leart  dlvisiona  biaarm  et  iacoMBodes  paar  Ua  ealeals;  la 
,idiflienll4  de  Im  coanattre  et  de  les  eonparari  enfia  L*eaibarrm  .et  1« 
^yfraades  an  ratiüteBt  daaa  le  eoaimarcey  saas  regardSr  aonune 
I,  reo  des  plaa  grands  senrlcea  qne  les  gouverneneoa  paisseat  readra 

la  soci^tif  l*adoptioD  d'an  sjat^aie  de  meaures  dant  les  dlfiaidas 
ypQBifonaaa  se  pr^teat  le  plaa  faeilement  aaealeal,  et  qol  d^rfveat  de 
,,]a  aiaaMre  la  malaa  arbttratre  d'aae  meaare  fandaBeatala  kidlqv^e 
npar  k  aatave  alle  -  m^iae.  Ua  peaple»  fai  se  doanerait  an  semblabia 
,,sjsl4na9  idaairait  A  ratanlage  d'en  reoaellUr  las  preniera  fioits 
„eelai  da  voiraoa  aatttpla  sahd  per  lea  aafres  peaples  doat  11  de» 
^Tieadralt  aioai  le  blaaCaUeari  aar  Teflipira  leot  aiais  Irrtfaiatibla  da 
„la  raiaoB  remporte,  ä  la  loogae,  aar  lea  jaloaslea  aatioBalea»  et 
„sonaaBte  toaa  las  abataales  qai  a'appotant  aa  biea  giMraleaient 
„senti.** 
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mehrerer  und  weit  von  einander  entfernter  Grade  des  ellipti- 
schen Erdsphäroids ,  da  das  Ausmessen  des  ganzen  Quadran- 
ten unter  die  unmtfgÜehen  Probleme  gehört.  Gegeo  beide  Me-> 
thodea  findet  ein  ens  gemeintcheftKcher  Qnelie  eoUpningeoer 
Einwarf  statr.  Die  LXnge  der  Pendel  ist  nnter  Tertefaiedenen 
Breiten  ungleich,  und  wiewohl  es  möglich  ist,  die  hieraus 
entipringeode  Ungleichheit  zu  corrigiren  und  die  Länge  des 
nnter  einer  gegebenen  ^eite  =  '9  sn  bestimmenden  Pendeb 
ans  der  nnter  einer  endem  es  <p  gemestenen  tu  finden ,  so  Ist 
man  doch  bei  keiner  einseinen  Messung  gegen  den  Einflnüi 
Örtlicher,  von  der  geognostischen  Beschaffenheit  abhängiger 
Einflüsse  gesichert.  Dagegen  scheint  auch  die  üriimmung  dcf 
elÜptiechen  Erdepbäreids  nieht  übereil  gleich  sn  seyn,  nnd  men 
könnte  deher  dnich  eine  neue  Messung  in  endem  Gegendenp 
eis  wo  die  bisherigen  ausgeführt  wurden ,  eine  ebweichende 
Bestimmung  des  hierauf  gegründeten  Normalmafses  erhalten^. 

Nimmt. man  alles ,  was  sieh  hierüber  sagen  lädst,  snsam« 
nen,  so  seheint,  mir  folgendes  Resultat  henrorsogehn»  Sollte 
jemals  durch  die  oben  angegebenen  Bedingungen  das  BedHr^ 

nifs,  die  jetzt  bestehenden  Mafse  wieder  herzustellen,  herbei- 
geführt werden,  so  gebührt  der  Gradmessung  zur  Auffindung 
einer  in  der  Natur  selbst  gegebenen  Normaleinheit  mindestens 
einiger  Vorsugi  wenn  gleich  beide  Methoden  so  lange  sollis* 
sig  bleiben,  eis  nicht  mit  der  Zerstörung  der  Erde  selbst  ihm 
Form,  Anziehungskraft  und  Rotation  verändert  wird.  Es  ist 
aber  gewiüs,  da£s  das  Verlangen  |  die  Grölse  der  £rde  und  den 
Inhalt  gewisser  grofser  Länder  sn  kennen,  dem  B|Bdürfnissn 
einer  Mafiiregnlimng  voransgeht  oder  gleichmSfsig  damit  fort-^ 
.schreitet,  nnd  so  werden  elso  ausgedehnte  geoditlsehe  Me»* 
sungen  ohnehin  veranstaltet  werden.  Ist  dann  die  Wissen- 
sctiaft  und  Kunstfertigkeit  so  weit  fortgeschritten ,  dals  die 
PendeUangen  genan  gemetten  werden  können,  was-  nicht  ge- 
ringen Schwierigkeiten  unterliegt,  so  geben  gewifs  auch  die 
Gredmessungen  ein  genügendes  Resultat,  um  daraus  einen 
Quadranten  der  Erde  als  natürliche  Dasis  des  Mafssystems  auf- 


%  Vargl.  Hütton  Dict.  T.  I.  p.  83.  T.  H.  p.  600.  a^a»«  An 
Acooimt  of  Experiments  eet.  p.  364.  DBLAMsmK  in  Base  da  Syst. 
netr.  T.  III.  p.  SOI  ff.  Edinb.  Review.  T.  IX.  p.  379.  Hauff  a.  a.  Ow 
and  andere. 
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zofioden,  bei  deren  Gröfse  die  daraas  zu  entnehmend«  £iii- 
huit  von  fUc  W^biiitil  nicht  mtrklicii  abweichaa  kaon» 

a)  Französische  Mafse« 

lo  ttnem  seit  langer  Zeit  Gewerbe  *  und  ManM  eifn'g 

betreibenden  Staate,  wie  Frankreich  ist,  muffte  schon  frühzei- 
tig das  Dedürfnifs  einer  genauen  lieg^lirung  des  Mafüsystems 
gefiihlr  werden.     Daher  beschäftigte  sich  schon  das  Conseil 
Ktfnig  PeiLirF^s  des  Langen  1321  'mit  dem  Vorschlage  znr 
Einfiihrang  gleicher  Mafse  nod  Gewichte,  wurde  aber  dorch 
die  Fürsten   und  Prälaten  an  der  Ausführung  gehindert,  und 
ebenso  blieben  die  Anregungen  unter  Ludwig  XL,  FaANzI.y 
HsivaicHll.y  'CarlIX»!  Hsivrich  III.  und  Luowia  XIV. 
ohne  Erfolg.  Nach  mehrern  vergeblichen  Wiederholungen  der^ 
selben  wurden  1788  die  Wunsche  nach  einem  im  gaosen  Lan- 
de gleichmafsigen  Mafssysteme  in  den  Registern  verschiedener 
Aemter  eingezeichnet.    Als  sich  im  folgenden  Jahre  die  Aem- 
ter  {BaUia^et)  versa m meften ,  um  ihre  Oeputirten  so  wählen, 
trogen  die  Städte  Paris ,  Lyon«  Rheims,  Dünkirchen,  Roueui  ' 
Rennte,  Orleans y  St.  Quentiui  Metz,  Chalons  o.  s«  w.  aus- 
drücklich auf  die  Abschaffung  der   verschiedenen   Mafse  an, 
die  nur  zu  Mifsbrauchen  und  Betrügereien,  besonders  aber  zu 
Bedrückungen,  Anlafs  gäben  K   lo  Folge  hi«»rvon  brachte  Tal- 
i.iTRAiri>-PBai«oai^  1790  die  Sache  vor  die  constitnirende  Ver- 
sammlung, am  6«  Mai  legte  Dt  BovvAi  seinen  Bericht  dar-  * 
über  vor,  und  zwei  Tage  darauf  wurde  der  Deschlufs  gefafst, 
den  König  zu  bitten,   dafs  er  den  König  von  England  auf- 
fordern mtfge,  dieses  Geschäft  durch  Commissarien  nus  der 
£ranxtfsisohen  Akademie  ond  der  königlichen  Societät  in  Lon- 
don gemeinschaftlich  besorgen  in  lassen.     Diese  sollten  n8m- 
lich  vereint  in  gleicher  Anzahl  von  beiden  unter  dem  4jsieii 
Grade  N.  B.  oder  an  irgend  einem  andern  gelegenen  Orte  die 
Länge  des  einfachen  Secundenpendels  finden  ond  diese  einem 
nnveränderlichen  Mafasysteme  lum  Grunde  legen«   Dieser  De- 
schlufs wurde  am  22*  August  sanctionirt  und  der  Akademto 
ein  Gutachten  abgefordert,    welches  die  von   dieser  ernannten 
Commissarien  de  Boaoa,  La  Gaanojb,  La  Px.aci,  Munob 


1   TabieaQ  comparatif  des  deniandet  des  troi«  ordre«,  p.  186* 
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nnd  Co?rT)ORCET  am  f 9.  März  IJDl  überreichten^.  Schon  im 
Jahre  1790  schlug  der  Ingenieur  *  g^fipbe  Bovve  yor,.  wea 
Theil  des  Aeqnetort  mU  ßinheir  anter  dem  Ktnto  Aeqoato- 
riairnft  ansnnehraen,  welcher  um  etWN  »ehr  alt  1  Zoll  grö- 
fser  als  der  königliche  s*»vn  sollte*.  Die  Commission  meinte, 
das  Secundenpendel  unirr  dem  45«  Breitengrade  sey  zwar  allen 

Indern  Pendeln  Torsusiehn,  allein  et  lay  eine  durch  ein« 
weite  nothwendige  GrOllie,  die  Zei|  und  eine  tweite  willkSr- 
Itehe,  die  Eintheilung  In  Secunden,  bedingte  Einheit,  und  da 
man  doch  im  Grofsen  die  Entfernungen  auf  der  Erdoberfläche 
nälse,  so  sey  es  unnalürlich,  solche  von  der  liurzen.  Länge 
des  Pendels  herzunehmen.  Es  bleibe  daher  nur  die  Wahl 
«wischen  eiaem  Quadranten  des  Aeqnators  und-  des  Meridians. 
Unter  beiden  fiel  das  Gutachten  entschieden  tnm  Vortheil  des 
letztem  aus,  weil  die  Regelmäfsigkeit  der  Erde  unter  dem 
Aeqnator  nicht  mit  gröfserer  Gewifsheir  anzunehmen  sey,  als 
unter  den  Meridianen,  anfserdem  die  Messnngen  der  Längen- 
grade grOfsere-  Fehler  snliefsen  und  anter  dem  Aeqoator  aicbt 
so  gut  sn  bewerkstelligen  Seyen ,  als  der  Breitengrade,  nnd 
weil  endlich  jeder  Bewohner  der  Erde  sich  unter  einem  Me- 
ridiane  befinde,  nur  wenige  aber  unter  dem  Aequator.  Man 
tolle  daher  einen  hinlänglich  langen  Bogen  von  Dünlurehen 
bis  Barcelona  messen,  hieraus  die  Unge  des  Qoedreaten  be- 
stimmen nnd  den  sehn  millionsten  ThetI  hierron  als  Einheit 
annehmen.  Es  müsse  dann  aber  sowohl  beim  Kreise,  als  auch 
bei  dem  Normalmafse  und  den  davon  abgeleiteten,  die  arith- 
metische Abtheilung  eingeführt,  jede  willkürliche  dagegen  ver- 
worfen werden  Auf  die  so  erhaltene  Normalllnge  lasse  sieb 
dann  leicht  eine  Basis  der  Capadtiten  und  (gewichte  gründen, 
wenn  man  dazu  ein  gewisses  Volumen  destillirtes  Wasser  bei 
einer  bestimmten  Temperatur,  entweder  des  Aufthaupnnctes 
oder  der  gröfsten  Dichtigkeit»  im  lufüeereo  Raame  gewogen, 


1  M/in.  de  TAcad.  1788.  p.  7. 

2  Frincipes  sur       meiurei  ea  longoear  et  en  capacit^  oeL  Par« 

17S0 

S  Schon  eKv»  «cht  Jahre  früher  verwandfe  sich  La  Grawck  bei 
ifrni  liuard  of  Longitudc  da^ir,  tUfi  beim  Kreise  und  uberall  die 
Abtheilunp  nach  10  eingeführt  werdfii  mö^e.  Von  dort  solllm  auch 
die  Fonds  entnommen  werden  ,  nm  aila  TAfeln  amiadruckeo.  V.  Zaah 
m\ig,  geogr.  E^heia.  1799.  Jao.  S.  50,. 
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BehniMi  wolle*  Darch  die  ingegabtne  Gradmessunj^  habe  man 
dto  Votihmkf  daftbtideEndpDDet«  oovtriUidtrlioh  oDdiniSpi«« 
H«!  des  Maeres  gelegen  wären.  Man  aolU  dann  zugleich  nnter 
45^  N.  B.  die  Schwin<«nngen  zahlen,  welche  ein  Pendel  von 
der  Lang«  des  zehnmillionsten  'l'heils  des  Quadranten  im  Spie- 
gel des  Meeres  bei  0**  C.  und  im  luftleeren  Hanme  mache,  um 
diata  Unga  darch  Daobachlongan  aofort  wieder  anfanfinda^; 
anah  say  aa  niaht  ntflhig,  diata  schon  so  kennen «  da  aia  aila 
dan  Schenkungen  ainea  Pandab  Ton  beliebiger  Lange  durch 
Rechnung  sich  bestimmen  lasse.  Endlich  müsse  dann  das  Ver- 
haltnifs  der  alten  Mefse  zu  den  neuen  genau  bestimmt  wer« 
den«  Uebrigans  say  dar  45ata  Grad  nicht  in  Desiehnng  anf 
Frankraich  gewählt,  anndam  blofa  deswegen ,  weil  in  diesam 
die  nittlera  Länge  das  Paodab  nil  der  aitdarn  der  Gredbo« 
geo  zusammpiifalle. 

Dieses  Gutachten  wurde  am  26*  Marz  1791  der  National- 
vafsanmlnng  vorgalegt,  Tiar  Taga  nachher  der  Vorschlag  aanc- 
tionirt  nnd  dar  König  arsocht«  die  schon  yorhar  yon  der  Aka- 
damia  arwMhlten  ComnisstoneB  in  anforisiren,  die  Operatio- 
nen sogleich  anzufangen.  Dieses  geschah,  und  weil  man  Bor- 
da's  Aepetitionskreis  bei  seiner  Kleinheit  so  genau  gefunden 
hatia,  ao  yarfartigta  LnroiB  yiar  andere  etwas  gröbere  da- 
nach t  iamar  dit  ^ftan  Mabstäba  von  Platin  som  Masten  dar 
Basis,  einen  andam  mm  Messen  der  Pendallänge,  eine  Kugel 
von  Gold  nnd  eine  zweite  von  Platin  für  die  Pendel,  und  am 
15.  Juni  1792  fingen  Gassui  und  de  Boaoa  die  Messungen 
dar  Pandebohwingnngan  in  Peru  an«  MicBAiN  nnd  Dblam* 
BiiSy  welaha  dia  baidan  gfoban  Abthailangan  der  gaodütlschan 
OperationaB  besorgten,  hatten  mit  nnglaublichen ,  ans  der  Re- 
volution entspringenden  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  und  wur- 
den, namentlich  Dblaubrk  ,  1792  mitten  in  ihren  unvollen* 
«  detail  Arbeiten  dnrch  AoOösong  der  Akademie  unterbrochen ^ 
Dnrah  swei  Gasetsa  Tom  1&  Bmmaira  nnd  28*  Germinal  wnr«- 
^en  BcRTROLLET,  BoiinA,  Bftissov,  CoüIiOiib»  Dblambbb, 
Haut,  Lagraitoe,  Laplace,  Mecuain,  Monge,  Phony  und 
Vaü 0KAI10.VDB  ernannt,  die  engefangenen  Arbeiten  bis  zur 
Vollendung  fortznsataen*   Hieraa  wurden  jedoch  mehrere  Jehra 


1    M^m.  (\n  TAcaJ.  1789.  p.        Inttmcllon  aar  iea  mosares  da- 
.  duitea  de  lu^longotur  de  Ja  teria«  Far.  sn.  iL 
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erfordert  und  während  dietar  Zeit  den  obersten  Staatib«tof* 
dra  wiederholt  Beriehle  ebgeitetteli  Inswieekee  aftlim  men 
echoD  Torliofig  dorch  ehi  Decret  Ton  1.  August  1793  umä  18» 
Gennlnal  en  3  eine  Normallänge  des  Meterii  zu  443,443  Li* 
nien  der  Toise  von  Peru  an,  in  der  Voraussetzung,  dafs  die 
enfgefundaoe  wahre  Länge  iuervon  nicht  merklich  abweichea 

Uin  eat  den  Mesrangeii  das  Meter  mit  libtoTater  Gewib- 

■s 

heit  zu  ünden,  müTste  eigentlich  der  ganze  Quadrant  gemes- 
sen seyn,  und  da  dieses  unmö|>lich  ist,  vielmehr  die  Länge 
dea  Quadrenten  ena  den  einielnen  Graden  durch  Rechnang 
gefunden  werden  mnfkf  hierbei  aber  die  Abplattung  ele  notfa^ 
wendiges*  Element  erforderlich  ist,  die  dann  wiederum  erst 
aus  der  Ungleichheit  der  verschiedenen  Grade  gefunden  werden 
lunn^  so  mulste  bei  der  Berechnung  allezeit  einige  Ungewifs* 
heit  wegen  der  nnvermeid liehen  Messungafehler  übrig  bleiben« 
Die  Länge  des  Meters  fiel  daher  verschieden  ans.  Nech  der 
Berechnung  des  VAV.  Swivniv  in  seinem  Berichte  sehwankt 
sie  zwischen  443.295994?  und  443,296  Linien  der  Toise  von 
Peru,  nach  Delambre's  Rechnung  zwischen  443^3279942  und 
443»328  Bolcher  Linien^,  anderer  Angaben  nicht  mi  gedenkeni 
welche  jedoch  den  mitgetheilten  sehr  nahe  kommen,  indem 
diese  Grfffse  nach  Dxlambrb  für  eine  Abplaltnng  Ton  jj^  in 
Linien  443,'i2487   und    Pur  dagegen    443,31225  beträgt. 

Weil  man  aber  eine  definitive  Bestimmung  haben  roufste,  so 
*  wurde  durch  ein  Decret  vom  19*  Frimaire  an  8  das  legale 
Meter  einer  Metallstange  gleich  gesetst,  welche  selbst  bei  0* 
C.  Temperatur  auf  der  normal  bestimmten  Toise  von  Peru  bei 
16",25  Cent,  der  letztern  443,296  Linien  mifst^,  weil  die 
Lange  dieser  Toise  auf  diese  Temperatur  als  die  normale  re- 
dncirt  war.  ^ 

Dafs  diese  Grtffse  und  Gradmessungen  mit  grofser  Ge* 
nauigkeit  wieder  aufgefunden  werden  könne ,  auf  jeden  Fall  so, 
daCs  die  Abweichung  nur  uomeriklich  seyn  wurde,  unterliegt 


1  Base  m^lnqoe.  T.  III.  p.  4SS.  Vergl.  Rapport  «or  la  V^rifi- 
catioQ  du  iTX'tre.    a  Parin  Thermid.  an.  3. 

2  Bäte  metrit^ue.  T.  UI.  p.  X66  u«  1Ü3.    Ver^l.  ebeud.  p.  2^,  lu 

n.  a.  o. 

3  £bead.  p.  14(X 
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m  ZwtiM  aad  gtkl  schan  aoa  damfeDigaD  banror,  WM 
liaiaitt  abaa<  aat  den  aait  ^ener  Zail  badtntan^  ▼•raiahrteB 

Grtdme&^ungeD  und  PeodelbeobachtuogMi  gefolgert  worden  ist» 

iHierotcli  Betragt  nSmlich  fiir  aina  Abplatlaag  «s  di«  * 

Liaga  das  6ra4aa  «ntax  45«"  N.  B.  57007  ToStea,  wal- 
(Dba  Grilfta  bmI  90  nnilttpliairt  den  sehaiDBllMHistaa  Theil 

«443,2865....  Linien  giebt.  Noch  genauer  erhält  man  diese 
Gröfte  auf  folgende  Weise.  Der  Halbmesser  eines  Kreises,  wei» 
aher  mit  dem  Maridiane  bei  der  angegcfbenaa  AbplattttBg  «an^ 
^aidia  GrdfiM  iMt,  wird  dacah  dia  Fornal 

R«»a(l-.ia>— ^»«e«  ...) 

^funden.    Es  ist  dann  ^ 

Log.  R  =  6,5140553 
Log.2c=  0,3010300 
.Lag.iva(M97l499 

Log.  d.  Meridians  =7,312*2352  in  Toisan 
Log.  4 =0,6020600 

Lag.  d.  Quadranten  =0,7 101752  in  Toi«en* 
Log. 864  «2,9365137 

—     7    «2,6400009  in  Linien =443,391,  ' 

welaha  Grttfsa  nnr  Qnn  0,005  Lin.  Uaioar  ut,  ab  die  gesets* 
lieh  bestimmte  des  Meters. 

Naeli  dar  Beendigung  der  grofsen  Operation  bamen  yiela  * 
Gelehrte  noch  Paris,  um  das  neu  regulirte  Mafs  kennen  zu 
lernen  und  mit  den  in  ihren  Ländern  üblichen  zu  verglei— 
eben,  s.  B.  Ainai  nnd  tav  Swianiv  tob  dar  bata^tcbatt 
Repablib,  wovon  Letsterar  an  der  Bericht  arstittenden  Gaas« 
nissfion  gehörte,  Balbk  und  nachher  Vassalli  aat  Sardiiriai»^ 
BiTGOE  aus  Danemark,  CiscAR  und  PedraTIES  aus  Madrid, 
Faubrom  aus  Toscana,  FAAacHiiri  aus  der  r<)mischen  Re* 
publik  y  MAaCRBAONi  aat  dar  oiaalpinitahan  Repnbltk,  Mol* 
vano  aot  dar  lignritcbaii  Republik  tind'  Teallu  ana  dat 


t  8.  Eri§.  Bd.  m.  8.  9SS.  . 

2  Hiernaeb  ist  die  Grfifae  dea  Qoadraalaa  In  Teiiea  ss  619068S. 
Hie  legale  Grdfta  daaaalbaa  warde  la  üldMO,  ako  57  Tofsea  grfiTaeiv 
anganaamaa. 
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SehwMt«  AU  Mitttl,  um  dos  hUebittii  Gnd  in  Gmiairig^oit 
b«i  dim«  V«rgl«iehoDgeii  d«r  LilogeB  der  ntiiM  M^bitib« 

mit  den  alten  zu  erreichen,  diente  der  Comparaleur^,  Unter 
verschiedenen  in  Vorschlag  gebrachten  Benennungen  des  Nor« 
BMlfDaTses  und  feiotr  Vielfachen  sowohl  als  Mch  UntenbtJiew 
loogen  wühlt«  man  die  BameQtUeli  dofck  tav  SwiVDKir  es* 
pfohlene,  wonach  die  Vielfael/eii  des  Meters*  dnreh  griechische, 
die  Theile  desselben  durch  lateinische  Namen  bezeichnet  wur- 
den, beide  nach  dem  dekadischen  Systeme.  Hieraus  entstai^ 
dea  daher  nach  dem  Gasetxe  Tom  13«  Bramaire  an  9  die  Be«- 
ncDiiaBgeii  Myriameitrf  KihrnuitTp  H^ktwmUr  und  D^ka^ 
mtUTf  dano  DmmH&r^  CmHtn»Hr  und  MiliimtUrm 

Durch  eine  Commission,  an  deren  Spitze  Lefi&vrb-Gi- 
VEAU  stand,  wurden  demnächst  auf  das  neue  Längenmafs  die 
Maise  des  Inhalts  und  die  Gewichte  gegründet.  Für  diescD 
Zweek  verfertigte  Fobtiv  eioeo  hohleo  niessiogoeB  Gylioder, 
dessea  Beschaffenheit  so  wai*,  dais  er  mit  eineoi  nicht  grolseo 
Uebergewichte  in  destillirtem  Wasser  unterging,  damit  die 
Wägungen  desselben  feiner  ausfallen  sollten.  Durch  ahnliche 
Mittel,  als  bei  der  Messung  des  Meters  angewandt  worden  waren, 
Wörde  die  Grtflse  desselben  mil  mlSgliohster  Scliirfe  bestianAt, 
die  Wägung  desselben  sowohl  eis  aoch  die  der  gehraachteo  Ge- 
^eiigewichte  wurde  auf  den  leeren  Raum  reducirt,  die  WÜ^* 
gung  im  Wasser  bei  0^3  C.  angestellt ,  aber  weil  sich  fand, 
dals  das  Wasser  bei  4"  C.  seine  grttCite  Dichtigkeit  habe,  sö 
inniste  euch  hierfür  eine  Rednction  Toi^enoniflieB  weiden'. 
AU  verglichenes  Gewicht  diente  das  von  50  Mark,  genannt 
Pile  d§  Cheirtemagne^  (welches  jedoch  vom  König  Johavv 
aus  dem  14ten  Jahrhundert  abstammen  soll),  und  es  fand  sich, 
dafs  nach  allen  Correctionen  und  mit  Anwendung  der  höch- 
sten Sorgfalt,  ^ie  dorcb  14BvAvbb'-Gaxbav  nnd  Fabbbovi  an- 
gewandt Mrnrdea,  das  Gewicht  einfs  Kuhik*Decinietei«  de- 


1  Vergl.  Art.  Comparateur,  Bd.  Jf.  S.  175.  Die  Vergleiehoog 
•elLüt  wurde  haupuachlich  durch  fiaitfloa  und  DE  fioaOA  aogeatellt*  &• 
iiapport  lar  la  vtjrifieation  dn  metre. 

2  Die  lufTzn  erfordfrliohao  Methoden  aad  Grdlsett  sind  ioii  Art» 
Oitcichtf  ipec. ,  angegebeu. 

$  £s  itc  dir»es  das  oamliche  franaösiache  Nonnalgewicht ,  woait 
TiLLBT  1766  die  vrrtttbicdeaca  analÜndischeB  targUah»  Mtfa.  de 
rAcad«  1767.  p.  m 
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•tillirlto  Waistffft  m£  ätt  kftUartD  Raom  f«dacirt  im  PuMto 
ttiM  gHHiUn  Diditigkttt  18837  gniios  od«r  2  Pfaad  5  grM 
,^5  gruBS  betrage ,  welches  nnter  dem  Namen  Kiloirramme  ala 
Normaleinheit  angenoronien  wurde.  Hiernach  wiei^t  der  par« 
Kubikfufs  Wasser  bei  O*"  C.  70  Pfd.  1^0  graina  und  bei  4»  & 
70  Pfd.  223  graint.  Auf  diese  Weite  war  alao  das  KilograMa 
als  GewiehtteiDheit  beatimmt  nod  erhielt  sowohl  Unterabthei«» 
lungen,  als  auch  Vielfache,  gleiehfalls  nach  dem  dekadischen 
Systeme  und  jene  aus  dem  Lateinischen,  diese  aus  dein  Grie- 
chischen her*;enommen.  Nicht  minder  aber  ergaben  sich  hier» 
aus  die  Mafse  der  flüssigen  ond  trocknen  Si»bstaoien|  bei  de» 
neo  das  Gewicht  eines  Kobikdecimeters  destillirten  Wassers  im 
luftleeren  Räume  gewogen  und  im  Poncte  seiner  griifüten  Dich- 
ligkeir  als  Einheit,  unter  dem  Namen  Liter ^  mit  dekAdiscil 
bestimmten  Theiien  und  Vielfachen  eingeführt  warde* 

Die  mit  diesem  GesehSfte  der  Mafsregulirung  beauftragten 
Commissarien  übergaben  nach  Deendigun^  desselben  dem  ge* 
•etzgebenden  Körper  die  auf  das  genaueste  gearbeiteten  Nor* 
malmaise,  om  sie  mit  gröfster  Sorgfalt  aufzubewahren ,  indem 
tio  nor  in  anfserordeollichen  Fällen  aar  Verificirung  gebranchl 
werden  sollten,  wotu  für  gew($hnlich  secnodäre  Mafse  ver- 
wandt wurden.  Jene  waren  zuerst  ein  Meter  von  Pldiin,  eVa- 
Ion  primiiif  ^eminnl^  dann  ein  Kilogramm  von  Platin,  wei« 
che  beide  duirch  eine  Commission ,  an  deren  Spitie  La  Placb 
atand«  am  4teii  Messidor  des  J«hrs  7  der  Aepablik  (2i.  Jon. 
1799)  in  daa  Arehiv  der  Repablik  gebracht  und  dort  nieder- 
gelegt wurden.  Mit  diesen  genau  übereinstimmend  waren 
gleichzeitig  zwei  stählerne  Meter,  an  den  Enden  von  Messing, 
und  ein  Kilogramm  von  Messing  verfertigt ,  um  bei  der  Mafs- 
regolirnng  ala  Norm  an  dienen ,  noch  wichtiger  aber  war  ein 
dem  ^ialon  primitif  gans  gleiches  Meier  von  Platin  nnd  ein 
Kilogramm  von  dem  nÜmllchen  Metelle,  welche  beide  unter 
Aufnahme  eines  gültigen  Documentes  auf  der  Sternwarte  nie-  . 
dargelegt  und  unter. die  Aufsicht  des  Bureau  d$s  LotigUmUt 
gestellt  Warden  wo  sieh  sogleich  der  bei  den  Vtrgleiehna- 
gen  gebranchta  ComparaUwr^  von  Lesoi&  nnd  dia  Waaga 


1  Connaissanc«  «les  temps  pour  1808.  ^ 

2  S.  dies.  Art.  Hd.  II.  8.  175.      huie  Beschreibung  drr  Wienet 
Conparaieurs  Üadai  man  im  Jaiirb.  d.  poljft,  UitC  Md»  XViiJ«  VlQm 

■  « 
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▼on  PoRTiv  befindet«  Dit  Vergleicliimg  bti^tr  Btalont  «vgib^ 
M$  4m  primitiv«  daB  kirtettt  itt,  abto  Jer  Untmehied 

trägt  weniger  als  den  zwölfhundertsten  Theil  einer  Linie  und 
liegt  also  aiifser  den  Grenzen  der  Beobachtung.  Ebendort 
befind eo  nch  auch  di«  OrigioalmaaaMriple  dar  ganaan  Maa- 

Es  unterliegt  keioem  Zweifel,  dafs  tonst  nirgends  ein  ui- 
sprüngUch  io  seioer  patiirlichen  Basia  ao  wohl  begründetet, 
▼oUttändiget  und  durch  innere  Conteqnena  aotgeaeichnetet 
Mafstystem  exiitire,  als  das  franxtfsische,  und  auf  diesen  sei* 
nen  innern  Werth,  das  Erzeugnifs  der  Anstrengungen  einer 
Menge  hochberühmter  Gelehrten ,  ist  dann  auch  der  allgemei- 
ne Beifall  gegründet ,  welcher  demselben  von  Anfang  an  xa 
Theil  wurde.  Dabei  lä(st  sich  indelt  folgender  Mangel  nicht 
in  Abrede  stellen.  Bin  dekadisches  Mafssystem  ist  «war  io 
wissenschaftlicher  Hinsicht  und  namentlich  für  die  Rechnung 
und  schriftliche  Mittheilung  das  bequemste  und  vollendetste, 
allein  für  den  praktischen  Gebrauch  9  insbesondere  bei  den 
Volke  bis  sa  den  niedrigsten  Glessen  herab,  ist  es  nicht  blob 
unbequem,  sondern  anch  selbst  tu  schv^erig  in  Bexiehung  auf 
die  Vorstellung  desselben.  Der  ungebildete  Verstand  erkennt 
und  übersieht  in  seiner  Vorstellung  leicht  die  einfachsten  ra- 
tionalen Gröfsen  -  Verhältnisse  von  1  su  2  und  dann  xn  4«  oder 
von  1  cnSond  dann  zu  6»  aber  von  f  an  10  twd  dann  ra 
100  und  so  fort  ist  ein  su  grofser  Abstand.  Es  lüBit  sich  al* 
lerdings  hiergegen  einwenden,  dafs  das  frühere  Verhältnift 
vom  Fufse  zum  Zolle  sogar  noch  entfernter  |  nämlich  von  1 
SO  12y  gewesen  wj}  allein  anch  dietat  war  und  itt  noch  jetat 


1  Vollständige  Nachricht  über  dieses  grofse  Unteroeliracn  ent- 
halt Base  du  Systeme  m^triqiie  dreimal,  oa  mesare  de  Tarc  du  meri- 
dteo  compris  eiitre  let  paralleles  de  Dunkerque  et  Barcelone,  ex^ca- 
ttfe  rn  1792  et  anndet  suivantes  ,  par  MM.  Mdchain  et  Delamhre  cet. 
T.  I.  Par.  1806.  T.  II.  Par.  1807.  T.  III.  Par.  1810.  4.  Nachstdem 
am  aosführlichsten  in  Annales  de  Chimie  XX.  p.  189  ff.  Aufserdeio 
findet  man  Akbogast's  Bericht  an  den  National  -  ConTent  vom  19.  Man 
1791.  in  Journ.  de  Phyt.  T.  XLIII.  p.  169.,  den  Bericht  von  de  Bor- 
HA  ,  La  Grangb  und  Mokcb  an  die  Akademie  ebend.  p.  181.  und  die 
R'richte  an  daa  National  -  Institut  rem  f9.  Prairiai  an  7  über  die 
Messung  des  Bogeni  und  die  Moimal*Mai]sbettlBuiaBf Ctt  ia  Joara,  de 
Phyt.  XLIX.  p.  !!• 
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las  ilurdi  ha§$u  Gdbrtadi  dUait  MwüHt  ^«iMMht'luAttOt  iMtt 
dftfii  das  Volk  im  G«Ba»nr  mehr  li^llHrte,  abo  tob-  dtr  Ein- 
heit im  Fufs  und  in  der  Elle  zu  der  Hälfte  und  ^leoi  Viertel  bis 
Achtel  oder  vielmehr  Whe»  .Viftf|e)  üjierging.  Aufterdem 
diiifftc  «•  tiu  MOM  ]t4ta  idIi^«».  teul  «um  fTnmigiwiilrtit 
•cyo ,  4i«  durah  w^ljilMipia  QfbnMidb  fPpghniMi  JUSm  «i 
einer  f olchen  Weite  f^slicli  i|i  vetdrivgea  und  mit  nenen  za 
vertauschen,  als  dieses  in  Frankreich  durch  die  Einwirkung 
der  alles  zerstörenden  uod  umgestalieoiisii  Rei^iatioe  m^güch 
war;  iaswieolMa  lubea  ush  anchUcM»,  Anr  feeohieftnen  Vei»» 
böte  iui§ea«iiiat,  im  gesraiM^  L«lm  nmk  mife  4«t  ehe« 
MaÜie  erhalten  und  wieder  eingescMicheo.  Andere  Maaten 
haben  daher  bei  ihren  spatem  Mafsbestimmupgen  wohl  gethany 
nar  did  einmal  iMMiiieodAn  za  ri^«lirent  anbedeiitml  «iMr 
äadm  ud  mS  wiwepdelbwre  Jtomeo  wuMkmSiiknm^     .  . 

BgitkMnhtlieh  «ingefiilutea  VUmmmdm*  •■mb  et  «»- 
getheihen  Bei£all  finden ,  dafs  man  fiir  di«  neuen  Grtffsen  ganz 
neue  Namen  wählte  und  diese  bei  der  Abstractbeit  des  Ge- 
genstandet aaa  fremden  Sprtehen  entiebiile»  woau  dann  4b 
griecfcitoht  «od  leteaniftek«  mgea  abyet  iUftmeinen  Biira— t 
teyni  m  HtiiM  geeignet  wten»  JU  IXM  lieh  «beb  «MR 
toders  als  ^igen ,  dafii  man  sich  Mder  kediette  otii,  noi 
Verwechselungen  zu  verhüten ,  die  eine  für  die  Vielfachen, 
die  andere  fiir  die  Unterabtheiluogen  in  Anwendung  brachte» 
U«brigtBt  itt  4it  Momoeltt«!  leftcbl  «btaleiie»^.  Ott  OeiuK 
dik  ktrtkt  W  den  Ittuitdita  TJÜrnrnrnma  ebte»  ott 
cenium=  100,  /luZ/Sf  tOOOi  welthet  4lt  ifolsmit  4}reBze 
der  eigentlichen  Namen  ist,  und  auf  den  griechischen  diiia:=^iQ^ 
itsaxiv  (zusammengezogeil  io  kmp)  ^  100»  X^^^oq  (oder 
lim)isz  iOOO  aad  ^ü»^  (aebtigiir  pi^Amghi^.i^  IMOa 
Dit  MaltetnJMftltn  .ielktt  JuMömen  hmt^  JUift  jtiVif  or^dMI 
Mafs,  Gramme  von  ygufifia^  ein  griediieohef  Gewicht,  weW 
ches  dem  scrupulum  der  Römer  glich^.  Das  Liire  ist  wohl 
gtwiUiit,  w«il  ein  ihm  ähnliches  Mt£i  4«  ^Mtigkeiten,  lA^ 
Uon  gejMDii^  w.BMit  gebitnthiieli  mtt  wied  et-rtii 


1  Afli  gelahrteitea  ist  sie  tatertnoht  in  Ana.  de  Chin.  XX« 
p.  189. 

2  8.  oben  grieeh*  Umü^  JL  4 

VI.Bd.  Mmmm  ^ 

t  - 
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mrtid>'ni  G«wiolirJil]||  'abgeleitet.''  j&¥  «bit.  Tom  laftim- 

vchen  /iWi^,  pflügen,  so  viel  als  Jugerttm^  ein  Juchert,  ab- 
geleitet seyn  und  stere  kommt  von  dem  Tielfach  gebräuchli- 
4alieii  frnQioQ ,  fest ,  hart  j  solid ,  her. 

IMdBiiilmtdatMetMV^tdey  ^^obebMgegebeiiwordra^^ 
lift  festgesetzt,  Aktk  dfem  NoriMlaaaf« .^M  0*  G.  Terdoperatnr 
443,296  Linien  der  Toise  von  Peru  betrtag ,  letztere  bei  der 
int  sie  beim  Messen  angenommenen  Normaltemperatur  toq 
16925  Gndaii  des  handerttheiligen  Thermometers.  Diese  Bt» 
^timiMiiI^  war  riahlfg,  ittsolsm  man  gaaaa  den  sehomiUmB- 
•M»  Theil  das  QaadrintMi  derErd«  als  Binhait  ▼arlaogte,  and 
das  Meter  besteht  sonach  als  Normalmafs  für  sich  und  mit  an- 
(dam  vergleichbar.  Sollen  aber  diese  beiden  Mafse  mit  einan- 
-dav  ▼afgUofaen  werden ,  so  mtiFs  man  benicksichügen ,  dafs  die 
ans  Eisan  vinrfartigta  Toise  sich  nalir  snsammaiisiehii  wmdc^ 
^im«  sia  'atf  die  nKmliaha  Temparatnr  des  Meters,  nSmlick 
bis  O'^  C.  erkaltet  würde,  und  da  das  letztere  unverändert  bleibt, 
-so  würde  es  hiernach  um  so  viel  mehr  von  der  Toise  decken, 
als  diese  durch  Wiürme  ausgedehnt  wird.  Diese  GrOlse  findet 
-ttMa  Mdtt|  wann  man  die  Aasdahmsog  das  Eisens  dorck 
^Wltme  Iwnnf,  «nd  da  die  Mitglieder  dar  Mafs-ConttissioB 
•sich  überzeugt  haben  wollen,  dafs  der  von  db  Borda  gefan- 
idene  Äesdehnungs-CoeflicieDt  für  Eisen  genau  auf  die  Toise 
•▼dn*Pera  paCtt«  so  ist  die  wirkliche  Gröfse  des  Meters,  mit 
der  dieser  Teile  vergKeheO|  beide  bei  0»  €.  Temperator,  aiefat 
44336I^ian,  sondern a 448,796  (1  +  16»25  X 0,00001 156} 

par.  Linien  ^  Dieses  gäbe  dieLänge  des  Meters  =  443,3792731536 
par.  Lin.  Wollte  man  nach  der  in  diesem  Werke  angenom- 
'  äienen  AbpUttQDg  die  eigentliche  Grtffse  des  Meters,  wie  oben 
gasofaehn  ist,  nut  s«  443i29i  Lin,  der  Toise  von  Pera  bei 
16^)25  €%  dflf  ktatera  setaen,  so  betrüge  die  wegen  der  Tem- 
{weratur  gleichfalls  corrigirte  Länge  443,37427221435  par.  Li- 
nien. Eigentlich  wäre  es  wohl  richtiger,  bei  der  Vergleicbnog 
baider  Maise  nnter  sich  eine  von  -diesen  Grdlsen  tnm  Grun- 
de*.« lagen  I  nnd  dann  betrtfjge  aaoli  der'eMtatn  das  Meter 
0»513170455  der  Toise  von  Fem,  beide  anf  der  Temperatar 
des  Gefrierpunctes  oder  auf  jeder  andern  |  wenn  sie  von  glei- 

1  YergL  ÄmMMxmg.  Bd.  I.  ^.  I8S. 
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Messen  dienenden  Metalle,  Rücksicht  benommen  werden;  in- 
defs  ist  es  einmal  so  eingeführt,  diese  Diftereoz  bei  den  ge- 
wöhnlichen Bettinmongen  zn  TernachlcUsigeB ,  und  nmi  tMtt 
•oiMoh  du  Mutn  es  0,513074  Tdm  oder  es  443,295936  p«r* 
Linien,  elto  genen  so  grolli,  alt  die  eigentlidie  BettitBnrting 
desselben  ist,  die  man  der  Kürze  wegen  auf  443,?96  Linien 
gesetzt  hat.  Wäre  die  letzte  Ziffer  der  Toisenlänge  eine  5 
•tau  4,  90  gäbe  dieses  das  Meter  =  443,2968  per.  Linien,  elsö 
linger  eb  die  geseteliciie  Besdnminng  doMelben«  El  ist  dem 
idet  Logarithninf  «iir  Verwendlung  der  Meter  in  ToiWn 
tt=  0,7101800— 1,  der  Fufse  in  Meter  ==  0,5 1 1 6687  —  f ,  wel- 
che im  umgekehrten  Falle  abgezogen  werden  kennen,  oder  es 
ittfor  den  ersten  Fall  der  sa  eddirende  Log.  es  0,2898199}  im 
«weiten  ^  0^4883313. 

Znur  bltfrensOtisehen  Mefse,  welehes  *  nen  der  Verglei- 
chung  und  seines  häufigen  Gebrauches  wegen  kennen  mufs, 
gehört  die  Toise  von  6  Fufs,  auch  Toise  von  Peru  genannt^ 
als  nomele  Längeneinheit^  der  Fufs  von  12  Zoll»  der  Zoll  voll 
12  Linien*  Letstere  werden  wieder  in  Zehntel  nnd  HnndM* 
•tel  n.  t.  w*  getheilt,  oder  man  nimmt  8crupel,  Striefae,  Panctb 
u,  s.  w.  an,  deren  10  oder  auch  12  Äuf  eine  Linie  gehn.  Die 
hieraus  hervorgehenden  144 Lin.  des  altfranzösischen  oderktfnigli- 
cfaen  Fofses,  genannt  pM  du  Roi,  dienten  und  dienen  nocli 
)etst  snr  Vergleiebnng  enderer  Fnftmefse*  Nömial||ewiolit  war 
ferner  des  Pfnnd,  bei  dessen  Bestimmung  dle'^btt  genennt^. 
pile  de  CharUmagne  als  Typus  diente.  Dieses  war  in  16 Un- 
sen, die  Unze  in  ^groa^  6as  gros  in  72  grains  getheilt,  und 
sonaoli  betmg  dieses  Pfund  9216  grains^^  ddren  18827,5  tih 
KyogtMnni  iolmeclien.  Die  Uebtaidtt-  der  nisoen  Mefso  Üt  . 
wegen  der  dekadischen  Eintheiktttg  dlMrselBen  ^lel  leioltfer  ntfd 
sie  lassen  sich  verraittelit  der  Decitnalbrüche  durch  die  Ver- 
setzung des  die  letztern  bezeichnenden  Komma's  ( , )  ohne  Schwie» 
ligkeir  in  eininder  ^rerwandeln.  Es  ist  dietenlnachi  |  Kilome- 
ter tts'lO  Hektomet«       100  DekmiMsr  am  IQOO  Ueter 

1  Noch  einige  tlieils  ältere,  theilt  neuere  geDraachliche ,  nicht 
seu  matrisehen  Sjrstaae  gehörige  MATse  werden  apate^  ^eoannt  utr^ 
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^iOOOQ  Decimetpr  ^  lOOOOÜ  4teDtiineter=  1000000  Millim«- 

lar  SBiOiOOl  Bl^  O^OOOi  p«lMmtttt  m  0,00001  Hek^pnün 
sxO|«000001  KUoMMM.  FdrdatFlUiraBiafs,  aamMUlich  der  Fel- 
der, ibt  die  ^re  oder  ein  Quadrat  von  ]0  Meter  Seite  bestimmt, 
•DthaU  aUo  100  Quadratmeter  und  macht  dea  huadertsten  Theil 
9km9iümk4m  «tMi  weich«  kutare  10000  QytdratmiHr  o4w  100 
Quadfat«- D«kaiD«t«r  «i^r  I  Q«Adral-Haktemt«r  ]»»gMift.  IXa 
nkidtr  galifiiacyielMi  CmOim^^  ist  1  Qua4maieter  odar  O^Oi 
Quadrat -Dekameter.  Das  Normalmafs  für  Brennholz  ist  dit 
Slere ,  ein  Kubikmeter»  WmL  ftb«r  das  verkäufliche  Holz  ud- 
gUieha  Uflig«  hftben  iyami,  i»  i§t  dM  QtteiiMUMb  4m 

HUmkmtm  ^«rsMsbbar«  «ad  «hi«  «p  dem  «av»  vevtictlM 
Balkan  dat  RabiMM  befiadliche  aomiBgiie  Scale  seigt  dae  je- 
der vorkommenden  Länge  des  Holzes  zukommende  Höhe  dfi 
obern  beweglicbeo  Balkens,  damit  das  Mafs  jederzeit  ein  ridi« 
tiget  &BbikjBiieter  aniiiiMbt.  £«  giebt  daao  iiaib«  tuad  dop- 
pelte Steieo,  Decitteren  uod  Dekaeteren.  UmtbmIi  bettigl 
1  5tere  Ofi  Doppelsteren  mid  0,1  Dekatieren,  desgleichen  2 
halbe  Steren  und  10  Decisteren.  Das  Liter  (Litre)  von  eiaem 
üubik  >  Centimeter  Inhalt  enthält  10  Deciliter,  100  Ceotilitet 
ood  1000  Milliliter,  desgleichen  0,1  Dekaliter,  ^01  üektollter 
und  OiOOl  fUlolitet.  Für  die  Gewichte  ut  swar  das  JKAh 
als  Normalgrttfiie  bestiniint ,  allein  dennoch  seigt  schon 
die  Benennung,  dafs  das  Gramm  die  Normal  •  Embeit  ist. 
Diese  beUä^t  (jUon  lODecigramme,  .100  Centigramme  und  1000 
iiilfifiamaiilifdeigieichea  04  ^«^inABf  0»0i  HekingruB«  and 
QyOOl  KdogjFpflWt  wosa  anch  OfOODl  lAyn^tam  konat 
«ad,  weil  die  EiahMt  Ueia  ist,  0,00001  QuimaU  mitriqus^in&^m 
der  metrische  Centner  100  Kilogramme  -wiegt.  Au£serdem  bat 
■Ban  noeh  das  Millier  von  1000  KilograauBea  odec  die  hei 
SchiiaWtMl  gohräaehlieha  T^^a» 

Da  dae  amtiietha  fi^jm»  ab  «in  geaa  «eaes  «rsi  ia  der 
jüngsten  Zeit  eingeführt  WUfde,  das  ellfrancdsJSche  Mafs  sich 
aber  noch  in  Urkunden  ,  Schriften  und  sonst  vielfach  erhaheo 
hat,  ja  sogar  noch  gegenwärtig  häufig  gebraucht  wird,  so  ist 
es  4ehr  aütiiich,  beide  aach  tlurem  verhäUnilsmäfaigea  Werlbe 
nebeaeiaaader  la  itellen«  Tabeneriiche  Uebersichlea .  bfidei 
sind  hlentt  em  geeignetsten,  jedoch  läfst  sich  die  Ausdehoueg 
und  der  Umfang  derselben  nicht  wohl  bestimmen,  indels  iu)Üa 
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ick,  Mk  di«  folgevdea  ftr.dta  ptaktbohtq  IMmMi  grafi- 
gen  wir^D.   Eioe  bedeutend«  AbküfMulg  gevehil  Ideiliei  der 

Umstand ,  dafs  man  für  das  Langenmafs  blofs  das  Meter  in 
Vielfachen  und  Deicimalbruchtheilen  aufzunehmen  hat^  ohne 
dieee^  dl«  sieb  TOn  stlbei  ventehn,  beeondeis  za  beMc^nen. 
8o  im»  nie»  EU  hhh  eehrei^  3562,321  Mjittr»  alett  3 
KileoMtet,  5  Hektoneter ,  8  Dekameter,  2  Meter,  S  Decime* 
ter,  2  Centimeter  und  1  Millimeter.  Ifidefi  dient  bauptsach^ 
lieh  die  erste  Tabette  zux  geiiauera  Vergleichung  der  kleioera 
Miyea|rtfIeeo,  , 


AltMvnd  ««tiiicliofl  Ifi&9g«B««te« 


X«in, 
1 

2 
3 
4 
5 

a 

7 
8 
9 
10 
11 
12 


Millii 


2;i5ö 

4,512 
6,767 
9,023 
11,279 
13,536 
15,79« 
18,047 
20,302 
22,558 
24,814 


Lin» 


13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 


»7^70124 


MiUim. 


29,326 
31,581 
33,837 
36>093 

38,349 
40,605 

42,861 
45,117 
47,372 
49,628 
51,884 

H140 


Lim  iMilU« 


25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 


56396 
58.652 
60,907 
63,163 
65.410 
67,675 
69,931 
72,186 
74,442 
76,69> 
78,954 
61,2101 


37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 


83,4«> 
85,721 
67,977 
90»233 
9i,4a9 
94,745 
97,00t 
90,256 
101^12 
103,768 
106,024 
108,280 
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Lin« 

Met. 

Fafs  1  Met. 

Fnts 

i 

M. 

5 

1,624 

9 

6 

1,949 

6000 

% 

M 

7 

2,274 

7000 

A 

8 

2,599 

8000 

o 

U,U1  1 

9 

2,924 

9000 

u 

n  nizi 

10 

3,248 

10000 

7 

20 

6,497 

UOOO 

o 

30 

9,745 

12000 

ü 
y 

{\  n')n 

U»UzU 

40 

12,994 

13000 

50 

16,242 

14000 

1  I 

60 

19,490 

15000 

7oll 

n  no7 

70 

22,739 

16000 

o 

25,987 

17000 

Q 
O 

90 

29,236 

18000 

v/^  1  Uc 

100 

32,484 

19000 

«j 

200 

64,96e 

iOOOO 

u 

300 

97,452 

21000 

7 

400 

129,936 

22000 

Q 
O 

500 

162,420 

23000 

Q 

600 

194,^^04 

24000 

700 

227,388 

1 1 

1  1 

l  IVO 

cr\n 
oUU 

759,072 

Tois. 

Fufs 

0,325 

m 

292,355 

2 

2 

0,650 

1000 

324,839 

3 

3 

0,975 

2000 

649,679 

4 

4 

1,299 

3000 

974,518 

5 

4000 

1209ia58 

6 

Meter    Tois.  Met. 


227%876 
2598,715 
3923.554 
3248,394 
3573,234 
3898,073 
4222,913 
4547,752 
4872,591 
5197,43t 
3522,270 
5847,110 
(3171,949 
•5498,789 
6821,628 
7146,467 
7471,307 
7796,146 
3121^9661 
1,949 
3,898 
5347 


13,043 
15,592 
17441 
19,490 
118,961 
5M71 
77,961 
07,452 
116^2 
136,432 
155,923 
175,413 
104,904 
3893)7 
584,711 
779.615 
974,518 
1 169^422 
700  1364^ 
800l  15S91S39 
1754,133 
1949,036 
3898.073 
300M  5847,110 


7,796  4000  7796^146 
9^745  5000  9745,183 
il,6B4ilQ000^194»V3S6 
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Fu(8 

Zoll 

Lid. 

Met. 

1  Fati 

m  11 

Zoll 

JUn. 

1 



— 

0,4433 

t) 

18 

5 

7 

21 

6 

7,072 

2 



■ — 

3 

— 

1,3299 

24 

7 

6,368 

4 

— 

1,7732 

9 

27 

8 

5,664 

!5 

— 

2,21(35 

10 

30 

9 

4,960 

6 

— • 

2,6598 

20 

61 

6 

9,919 

 3 

— 

3,1031 

30 

92 

4 

2,878 

8 



— 

3,5464 

40 

123 

1 

7,837 

9 



3,9897 

50 

153 

11 

0,797 

Cent. 



4,4330 

60 

184 

8 

5,756 

2 

— 

8,8659 

70 

215 

5 

10,716 

3 



1 

1,2989 

80 
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3 

3,6:^5 

4 

,   

1 

5,7318 

DO 

277 

0 

8,634 

5 

— i- 

1 

(0,1648 

100 

307 

10 

1,594 

2 

2,5978 

200 

615 

8 

3,187 

'•jlL' 

2 

7,0307 

300 

923 

6 

4,781 

8 

• — 

2 

11,1637 

40U 

1231 

4 

6,374 

9 

— 

3 

3,8U6() 

500 

J5.'i9 

2 

7,968 

Decim« 

— 

2 

8,3296 

600 

1847 

0 

9,562 

7 

4,6692 

700 

2154 

10 

11,155 

3 

— . 

11 

0,9888 

800 

2462 

9 

0,749 

4 

1 

*> 

9,3184 

900 

2770 

7 

2,342 

5 

1 

() 

5,6480 

1000 

3078 

5 

3,936 

6 

1 

10 

1,9776 

2000 

6156 

10 

7,872 

7 

2 

'  1 

10,:M)72 

3000 

9235 

3 

1 1 ,808 

8 

0 

5 

6,6  ;68 

4001) 

12313 

9 

3,744 

9 

2 

9 

2/J664 

50OU 

15392 

2 

7,680 

Met. 

3 

0 

11,2960 

6000 

18470 

7 

11,616 

2 

6 

1 

10,5921  7m() 

21549 

1 

3,552 

3 

9 

2 

9,838! 

80(X) 

'>4627 

6 

7,488 

4 

12 

3 

9,184 

9000 

27705 

11 

11,424 

5 

15 

4 

8,480 

lOOÜO 

30784 

5 

3,360 

1276 


M  a  f  « 


Quaätat 

Qttidrit 

Quadrat 

Ldn. 

ZoU 

Centfm. 

pflirs 

Decim. 

1 

5,098 

7 

51,2947 

13 

137,1768 
147,7289 

2 

10,178 

8 

58,{i226 

14 

3 

15,'i66 

9 

65,9504 

15 

158,2809 

4 

20,355 

10 

73,2782 

16 

168,8330 

5 

25,444 

20 

146,5564 

17 

179,3851 

6 

30,533 

30 
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18 

189,9371 

7 

35,621 

40 

293,1128 

19 

200,4892 

8 

40,710 

50 

366,3911 

20 

211,0413 

9 

45,799 

60 

439,6(>93 

25 

263,8016 

10 

50,886 

70 

512,9475 

30 

316,5619 

20 

101,775 
152,663 

80 

586,2257 

36 

379,8743 

30 

90 

659,5039 

40 

422,0825 

40 
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100 

732,7821 

49 

517,0511 

,60 

254,438 
305,326 

HO 

80(),0603 

50 

527,6031 

60 

120 

879,3385 

60 

633,1238 

70 

356,214 

130 

952,6167 

64 

675,3320 

80  1 

407,101 

140 

1025,8949 

70 

738,6444 

90 

457,089 

Fufs 

Deciio« 

80 

844,1650 

100 

508,876 

1 

10,5521 

61 

854,7171 

110 

559,704 
610,652 

2 

21,1041 

90 

949,6856 

120 

3 

31,6562 

100 

1055,2063 

130 

661,539 

4 

42,2083 

200 

2110,4125 

140 

712,427 

5 

52,7603 

300 

3165,6188 

Zoll 

CeDtim. 

6 

63,3 1 24 

400 

4220,8250 

1 

7,3278 

7  ^ 

73^644 

500 

5276,0313 

2 

14,6556 

8 

84,4165 

600 

«331,2376 

3 

21,0835 

9 

94,9686 

700 

7386,4438 

4 

29,3113 

10 

105,5206 

800 

8441,6501 

5 

36,6391 

Ii 

1 16,0727 

900 

9496,8563 

6 

43,9669 

12 

126,^48 
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.10552,0626 

» 
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.Maoat.and  4it«t  Qaadiatmaf*. 


Quadrat 


Millim.  Lin 


1 

s 

s 

4 

5 
6 
7 
8 
• 
10 
15 
30 
25 

ao 

35 
40 
45 
50 
55 
60 
65 
70 
75 
80 
85 
90 
85 


Quadrat 


Cent.  Zoll. 


OklW 

0^ 
1,179 
1,376 
1>572 
1.769 
1,965 
3,948 
3^ 
4,914 
5,895 
6,878 
7,860 
8,843 
9,836 
10,808 
11,791 
13,773 
13,756 
14,738 
15,731 
16,703 
17,685 


18^95 


1 

3 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
15 
90 
35 
30 
35 
40 
45 
50 
55 
60 
66 
70 
75 
80 
86 
90 


0,136 
0,373 
0,409 
0,546 
0^ 
031 


Quadrat  Qaadrat 


1 

1, 

1,3651 
3,047 
3,729 
3,412 
4,094 
4,776 
5,459 
6,141 
6,823 
7,506 
8^181 
8,870 
9,553 
10,235 
10,917 
11,600 
12.282 
12,904t 


M«t.  Fufa 


1 
3 

3 
4 

5 
6 

7 
8 

9 
10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
45 
50 
55 
60 
65 
70 
75 
80 
85 


0,853 
0^948 
1,422 

1,895 
9,369 
3,843 
3,317 
3,791 
4,2651 
4,738 
5,312 


5,686  60 


6,160 
6,654 
7,106 
7,581 
8,055 


90  8,529 


7 
8 
9 
10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
45 
50 
55 


65 
70 
75 
80 
85 
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806,53 
852,93 
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Neues  und  altes  Kubikmals« 


•I 


Kabik 


mm. 


•  1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
.  80 
90 
100 
200 
300 
400 
500 
600 
700 
800 


'  Kubik 


Lin.  Cent. 
1 

2 
3 
4 

5 


0,09 
0,17 

0,2() 
0,35 
0,44 
0,52 
0,61 
0,70 
0,78 
0,87 
1,74 
2,0 1 
3,48 
4,30 
5,23 
6,10 
0,^7 

8,71 
17,42 


26,13  300 
34,85  400 
43,56  500 
600 
700 


52,2 
60,U8 


() 
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8 
9 
10 

20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
<)0 
100 
200 


Zoll  Dec. 


Kubik 


0,05  1 
0,10  2 
0,15  3 
0,20  4 
0,25  5 
0,30  6 
0,35  7 
0,40  8 
0,45  9 
0,50  10 

1.01  20 
1,51  30 

2.02  40 
2^,52  50 

3.02  60 

3.53  70 

4.03  «0 

4.54  90 

5.04  100 
10,08  ^CO 
15,12  300 
20,10  400 
25,21  500 
30,25  600 
35,21)  700 
40,33  800 


69  69  800 

78^1900  145^1900  l2ü»24i900  1^6256,51 


Fufs 


0,03 
0,06 
0,09 
0,12 
0,15 
0,18 
0,20 
0,23 
0,26 
0,29 
0,58 
0,87 
1,17 
1,46 
1,75 
2,04 
2,33 
2,63 


Knbik 


Met. 


1 

2 
3 
4 
5 

6 
7 

8 
9 
10 

20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
1)0 


2,92  i  00 
5,83uOO 
8,75*300 
ll,67|40O 
14,59,500 
17,50  600 
20,42  j700 
23,34'800 


Fufs 


29,17 
58,35 
87,52 
116,70 
145,87 
175,04 
204,22 
233,39 
262,56 
21)1,74 
583,48 
875.22 
1166,95 
1458,69 
1750,43 
2042,17 
2333,91 
2625,65 
2917,39 
5834,78 
8752,17 
1 1669,56 
14586,95 
17504,34 
20421,73 
23339,12 
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Für  den  prak|iMli«D  Cebraach  4i«Mr  Tabelbo  ist  aocb 
Folgendet  nt  bemerken. 

1)  Da  fie  alBiintlich'  eüf  Addition  bornbo ,  to  kann  man 

durch  dieseleicht  die  zwischenliegenden  Gröfs^n  finden.  Wollte 
man  z.  B.  wissen,  wae-Tiei  23586  Fi^«  in  Metern  betragen, 
so  giebt  die  Tabelk 

23000  "  7471,307 

80  25»987 
t»  '   1,049 

Also  2^500  tuü    ^  MiMer. 

Q)  Eben^ieses  gilt  aodi  fUr  die  Sna^mm^itslellong  der 

quadratischen  Mdi^e,  welche  für  ke}ne  GrMfse  zur  nächst 
höhern  vollständig  aufgenommen  werden  koanttn.  Bekannt- 
lich gehen  nämlich  144  Quadratlinien  1  Quadratsoll  und  144 
Qnadratsoll  1  Qnadtatfofii»  Xfaoh  den  Itansfiaiafheo  Maisen 
machen  dagegen  |00  Qoadral »Minimaler  %  Quadrat -JGenti- 
roeter,  100  Quadrat- Centimeter  1  Quadrat  -  Decimeter  u.  ».  w. 
Um  ah^r  z.  B.  den  Werib  VQi)  144  Quadratlioien  zu  finden, 
giebt  die  Tabelle 

140  Qnadratttniett         7f%427  Qoedrsi  -  MUUm. 

4      -    •   ?Q^55 

144  Qoadrallinien  ea   7d2»782  Qoedret- lüUiin. 

Die  metrische  Eintheilung  gewährt  dabei  den  groüien  Vor- 
theil,  dab  man  dkirek  Voisetsiiog  des  Komma*s  om  swei  Stel- 
len so  einer  nKchst  btfbern  oder,  niedrigem  GrOfse  ubergeho 
kann.  So  geben  in  dem  eben  mitgetheilten  Beispiele  144 
Quadratlinien  732f782  Quadrat  -  Millimeter;  rückt  man  jedoch 
das  Komma  am  swei  Stellen  links,  so  erhält  man  7,3'27S2 
Qnadrat» Centimeter,  wie  die  Tabelle  für  1  QnadratsoU  an- 
giebt,  nnd  ancb  diese  GrOfse  kann  aosgedriiekt  werden  durch 
7  Quadrat -Centimeter  und  32,7^2  Quadrat -Millimeter.  Auf 
gleiche  Weise  giebt  die  Tabelle  für  600  Quadratfufs  6331, 2376 
Quadrat -Decimeter ,  statt  dessen  man  auch  sagen  kann,  Ö3  Qua- 
dratmeter, 31  Quadrat -Decimeter,  23  Quadrat- Centimeter  nnd 
76  Quadrat -Millimeter« 

3 )  Für  die  Vergleichung  der  Kubikmafse  war  es  noch 
weniger  tnlässig,  alle  Einbeiteo  bis  snr  nXcbst  bdbern  GrOlse 
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Fraii«o«Mcheic  1961 

«nfsmiahinen ;  denn  bektpatUch  macheo  ex$t  1728  Kabik-IA- 
BMD  i  Kobiksoil  iiiid  1728  KubiktoUe  1  KaUkfiiii^  4ti^tt- 
obtB  tOOO  Kpbik  ^  MiUtipittT  f  Kabik-CenUinettr  «.  i.  w. 

Dafs  aber  auch  diese  Tabelle  für  alle  erforderliche  GröfseD 
Mfreiche,  möge  fönendes  Beispiel  zei^ep,  £•  aoU  die  Qttihp 
•iiiM  libubikzolles  in  Knbik«MiUiiMteni  «n^ijHUvGltt  V4nUilt 
•o  ist  oaob  dtr  7alwU«s 

900  Kub.  -  Lin.  1033 1,45  Kab.  -  Milfioi. 

800    -      -  »183,51  - 

»    -      -  229,59  - 

8    -      -  91,84  - 


1728  lUb.- lau.      8  198363»  Kttb.-MiUim. 

EbendieM  GMm  ist  in. dar  T«bell«  «ugegriwn/  ttKftiich  t 
Kabikiojl  19,84  Kobik  -  Cvntineter.  Hieratu  folgt  danii 
auch,  dafs  man  für  diese  kubischen  GröFsen  nach  dem  metri« 
sehen  Systenae  das  Komina  au  3  ^ffern  nach  der  einen  oder 
der  ••dero  Seite  vtfsetseti  »üm,  ma  dW  Würfel  der  nächst 
grifllierii  oder  Ueiaern  Meftbtttittiiiiiiiigea  so  evbUlea«  8o  und 
t.  B.  900  Kobikfab  ess  6855^1  K«ib.«>Deeiaifttem  gesetzt, 
man  kann  aber  auch  sagen,  sie  gleichen  der  Summe  von 
6  Kubik-Mttterni  655  Kubik- Decimetcrn  und  45i  Kubik- 
Centimetem.  Im  nngekehrlen  Feile  betnsgan  i.  B*  2  Kubik- 
fnfs  68»555  Kabik-  Deoineeter^  aber  mb  JEana  aaoh  tegeO| 
68555  Kabik-Centimeter  oder  08555000  KaUk^MiRinieter. 

4)  Oit  Werlhe  der  engehängleo  Decimalbrüche  sind  zwar 
an  sieh  aabadaatead,  alleia  sie  siad  nickt  «hoa  eine  baatimmta 
Absicht  faktugerügt,  iodeai  da  iridli»dlir  ia  tflea  Tab^llea 
data  dienen,  ohae  Weiteres  die  Mthrfadioa  Mith  der  deka- 
dischen Zahleoardnung  zu  Anden.  So  sind  z.  B.  gleich  in 
der  ersten  Tabelle  die  drittea  und  auch  die  zweiten  Decioial— 
itellea  dar  Millimatar  aar  iharsohwiadead  kleiaa  Grtffian,  al- 
laia  da  oatar  aadara  32  Liaiaa  72,186  MUlimetara  gleich- 
kommen,  so  betragen  320  Lin.  721,86  Millimeter,  3200  Lin. 
7218,6  Millimeter  und  32000  Lin.  72186  Millimeter.  Ebeo- 
dieses  gilt  von ,  verglichenen  quadratischen  und  kubischaa 
Mafsea« 

Nech  der  oben  mitgetheilten  Bestimmung  wurde  das  ahe 
Markgewicht  abgelheilt:  das  Pfund  in  16  Oncts,  die  Onc€  iu 
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'8  gf09^  dtugrOB  In  12frmh9^  der^li  16Ö2f7»15  Kilogrtnm 
•Qtmiäen«  Ef  '&t  bodscIi  iiicftt  m  HnreStBuhg,  diese  einiiiN 
Bchen  Graben  und  ilire  -Vielft^tiett  niit  dm  Ibftaeil  Ob  Wichte 
zu  vergleichen,  wenn  man  die  unbestimmte  3fenge  der  Pfun- 
'de  in  mäfsige  Grenzen  einschliefst.  Ebendieses  gilt  von  dem 
«metrischen  Gewichte,  wobei  jede  Abiheildng  nur  bis  snm 
Zehnfechen  stMgt,  nnd  man  erhält  sonach  folgende 'tabellali- 
sehe  Uebersicht,  wobei  nur  das  bekannte  Verhaltnils  an  be- 
rücksichtigen ist,  wonach  1  Gramm  =  10  Decigrammt 
t=:  100  Centigramms  ^  1000  Milligrtung^M ,  und  zugleich 
SB  0^1  DMkagramm,^  0,01  Htktogramm  «s.AOQl  Kilo^ 
gramm  gesetzt  werden  kanui  je  naebdem  dia  eine  oder  die 
endere  Bezeichnung  am  bef|tiemMen  scheiiiit.  'Das' alt«  Pfand 
Maikgewicht  beuägt  aber  4091^58  Gramme..  . 

Altes  und  neues  Gewicht« 
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3,916 

7 

2i,4lö 

6 

34)37 

70 

34,265 

9 

4,406 

Eine  weitere  Fortsetzung  der  CeDtner  ist  fiberflüssig,  da  die 
Reihe  der  initgelheihen  schon  ergiebt ,  dafs  das  Verhält- 
nifs  des  ahen  Markgewicht- Quintais  und  des  neuen  metrischen 
Qnintals  (jquintal  mäirique)  das  nämUahe  ist,  als  swischan 
dam  altan  Lipre  poiä  cU  maro  nnd  dem  ateuen  Kilogrammo 


Wenn  man  das  Verhä]tni(s  des  Milligramms  snm  Centi« 
Decigramm  nnd  Gramm  berücksichtigt,  wonach  man 
die  einem  Milligramm  gleichkommende  Grfffse  blots  nm  eine 

dekadische  Ordnung  zu  erheben  nülhig  hat,  um  sie  einem 
Centigramm  gleich  zu  machen  u.  s.  w.,  so  lai'bt  sich  die  voll- 
Ständige  Vergleichnng  aller  dieser  Grölsen  leicht  in  swei  Ta* 
bellen  zusammenfassen. 
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6 

6 
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408 

9 

1 

66,00 

Ueber  die  übrigen  französischen  Mafse,  welche  weit  selt- 
ner in  Schriften  vorkommen  und  wobei  es  daher  keiner  aoi- 
führlichen  Vergleichungstabellen  bedarf,  wird  Folgendes  ge- 
nügen. Für  Feld-  und  Flächenmafs  ist  eigentlich  die  Art 
bestimmt,  allein  es  sind  auch  jetzt  noch  andere  gebräuchlich, 
welche  aus  folgender  Tabelle  ihrem  Gehalte  nach  erkannt  wer- 
den kdnnen. 


Quadrat 


Perche  des  eaux  et  for^ts 
Arpent  des  eaux  et  forets 
Perche  de  Paris  .    •    .  . 
Arpent  de  Paris      .    .  • 

Are  

Uectare  


Fnfs 

Toisen 

Meter 

4«  4 

13,44 

'  51,07 

48400 

1344,44 

5107,20 
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9,00 

34,19 

32400 

900,00 

3418,87 

947,7 

26,32 

100 

94768,2 

2632,45 
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Fiir  firtnuholz  in  cUt  BMUuche  Maü,  di«  Sier^  anci  JJe^ 
CMÜMf  sw«r  auch  im  gemeiiitD  Lebtnio  Gtbrracli,  w«ii  das 
ganze  System  in  allen  öffentliclien  und  gericlitlielien  Verhand- 
lungen gesetzlich  angewendet  werden  mufs,  gewöhnlich  aber 
wird  nach  Fudern  (ro£>)  im  Betrage  von  einer  Doppelstere 
oder  nach  Faden  (corde)  gerechnet,  wovon  2  Corden  grofsea 
Hol«  9  Steitni  aontl  aber  2  Corden  odas  2|5  Corden  eine  De» 
castera  anamaahenb  Bei  Banhols  ist  ein  Balkan  i  woSipt  om 
pieccy  soviel  als  etwa  eine  Decistere,  oder  vielmehr  109  De* 
cisleren  betragen  106  Soliven.  Das  neue  Flüssigkeitsmars  ist 
bald  aehr  allgemein  in  Gebrauch  gekommen,  weil  et  dem  al- 
ten fahr  nahe  gleich  war* 

Das  gangbarste,  alte  Flassigkeitsmab  war  die  Pmle,  Ton 
welcher  angenommen  wnrde,  dafs  sie  48  Kobikzoll  enthalte, 
bei  genauerer  Untersuchung  enthielt  sie  aber  nur  46)9.>  Ka- 
Likssoll.  Sie  enthielt  2  Chopinen,  die  Chopine  2  HalbsetierS| 
die  Ualbsatier  2  Posiona  (gewöhnlich  Poissons).  Femer  mäch« 
ten  288  Finten  ein  Fels,  Muid,  dieses  enthielt  2  FituilUtitSf 
die  Fenillette  2  QuarUmiw,  das  Qnaftant  9  Setiert  oder  fV/* 
iea  und  also  das  Setier  8  Finten.  In  physikalischen  Schriften 
ist  meistens  nur  von  Finten  und  Litern  die  Rede  und  es  ge- 
nügt daher  hier  blofs  eine  tabellarische  Uebersicht  der  Werthe 
dieser  beiden.  Anfserdem  lassen  sieh  die  Liter  leicht  durch 
Versetzen  des  Kommens  für  Dedmaltheila  in  die  gröfsem  oder 
geringem  Mafse  verwandeln.  So  betragen  z,  B.  150  Finten 
laOfitiö  Liter  oder  13»g698  Dekaliter  oder  1,39696  Uektoliter. 


Altos  und  motrisohei  Fliissigkeitsmafs. 


Pin. 
1 

2 
3 
4 
5 
.  6 
7 
8 
9 
10 
Ii 


Lit. 


0,931 
1,863 
2,794 
3J25 
4,657 
5,588 
6,519 
7,450 
8,382 
9,313 
10,244 


rin. 


12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 

19 
20 
25 
30 


Lit. 


11,176 
12,107 
13)036 
13,970 
14,901 
15,832 
I6J64 
17,695 
18,036 

27^40 


rin.i 


35 
40 
45 
50 
55 
60 
65 
70 
75 
80 
85 


Lit. 


32,596 


37,253  95 


41,909 
46,566 
51,222 
55>879 
60,536 
65,192 
69,849 


'in. 


9Ü 


100 
200 
300 
400 
500 
600 
700 


74,5051800 
79|162i900 


Lit, 


03,819 
88,475 
93,182 
186,264. 
279,395 
372,627 
465,659 
558,791 
661,922 
745,054 
838,186 


VI.  B«L 


Nnno 
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N«n««  ubA  *lt«a  FlMaaigkcitsmafa. 


Lk. 

Pint. 

DttkaL 

Pint. 

Hekt 

PlDU  |U«kt. 

Muids 

1 

1,Ü74 

1 

1 

107375 

1 

!2 

o 

1 1  /ITC 

2 

214,749 

2 

ü»740 

o 
o 

^  991 

^9  919 

o 

322,124 

3 

IIIS 

4 

4,595 

4 

42,050 

4 

429,499 

4 

1,491 

5 

5,369 

5 

53,687 

5 

536,874 

5 

1,864 

6 

6,442 

6 

64,425 

6 

644,248 

6 

2,237 

7 

7,516 

7 

75,162 

7 

751,523 

7 

2,610 

8 

8,590 

8 

85,900 

8 

856,998 

8 

2,983 

9 

ft664 

9 

96,637 

9 

966373 

9 

%3S5 

In  Frankreich,  wie  In  nehrern  andern  Undern,  sind  die 
Mafse  für  trockne  Substanzen  die  nämlichen,  wie  für  Flüssig- 
keiten ^  und  namentlich  ist  dieses  nach  dem  metrischen  Mali- 
Systeme  der  Fall,  inswiachen  haben  siel|  neben  den  neuen  ge» 
setsliehen  eoeh  noch  die  alten,  mindestens  tarn  Theü,  erhal- 
ten. Ein  allgemeines  und  för  alle  Prachtarten  gleiches  Mafs 
ist  der  Boisseau  von  655,78  par.  Kubikzoll  oder  13,00829 
Liter;  er  wurde  in  halbe  und  Viertel  abgetheilt  und  ent- 
hielt 16  Liirons.  Der  Maid  oder  die  Tonne  enthielt  12  Se* 
tiers,  dann  enthielt  aber  der  Setier  Korn  4  MinoU  und  12 
BoisuauXf  der  Setier  Hafer  dagegen  24  Boitteaux^  mithta 
war  der  Muid  für  Hafer  doppelt  so  grol's,  als  für  Korn.  Die 
nichste  und  allgemeinste  Vergleichung  ist  also  awischen 
tSm  und  Hektolitern  nnd  nmgekehrt 


Alto  und  neue  Hohlmafse. 


Korn 

Salz 

T  Idfer 

Steinkohle 

Set. 

llektol. 

Set. 

Hektol. 

Set. 

Hektol. 

Set. 

Hektol. 

1 

1,561 

1 

2,081 

1 

3,122 

1 

4,163 

2 

3,122 

2 

4,163 

2 

6,244 

2 

8,325 

3 

4,683 

3 

6,244 

3 

9,366 

3 

12,488 

4 

6,244 

4 

8,325 

4 

12,488 

4 

16,651 

5 

7,805 

5 

10,407 

5 

15,610 

5 

20,813 

6 

9,366 

6 

12,488 

6 

18,732 

6 

24,976 

7 

10,927 

7 

14,569 

7 

21,854 

7 

29,139 

8 

12,488 

8 

16,651 

8 

24,970 

8 

33,3(J2 

9 

14,049 

9 

18,732 

9 

28,098 

9 

37,464 

10 

15,610 

10 

20,813 

10 

31,220 

10 

41,627 

11 

17,171 

11 

22,895 

11 

34,342 

11 

46,790 

12 

18,732 

12 

24,976 

12 

37,464 

12 

49,9j2 
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1967 


Neue  und  alle  Uoiilmalse. 


Korn 


StI: 


Hckt 

1 
2 
3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 
10 


Setier 


0^1 
1,281 
1,922 
2,562 
3,903 
3,844 
4,484 
5,125 
5,765 
6,406 


Uckt. 


1 
2 
3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 
10 


Selier 


0,4e0 
0,961 
1,441 
14«2 
2,402 
2,883 
3,363 
3,844 
4,324 
4304 


Htfer 


HektJ  8*tier 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


0^320 

a64i 

0,961 
1,281 
1,602 

ii«2 

2,242 
2,562 
2,883 
3^ 


SteinkoUe 


HelMJ  a«<iec 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


0^ 
0.480 
0.721 
0,961 
1,201 
1.441 
1482 
1,922 
2,1(» 
2,402 


Es  ist  bereits  oben  bemerkt  worden,  i»S»  es  der  allgeniei» 
■•k  HerolntioD  ungeacbtet  anfaeliBeBd  schwtr  liielt,  di«  alten 
Ualse  gfbnlich  so  ▼trdriingen,.a«m«ntlieh  wegen  4tr  ra  w«it 
▼on  einander  abstehenden  dekadisehen  VerUitnisM.  Haupt- 
sächlich wurden  in  Paris  die  Elle  (aune) ,  nicht  sowohl  die 
gesetzliche  von  526^  Ein.,  als  vielmehr  die  Kramer- Elle  von 
524  Linien  (der  par.  Stab),  der  Boiutau  und  das  Pfand  mit 
ihrai-  Untenibtheilnngett  baibriialten.  Dai«h  Deeret  vom 
12.  Febr.  1812  worden  daher  diese  etwas  abgalndierten  und 
den  metrischen  mehr  angepafsten  Mafse  erlaubt,  jedoch  unter 
der  Bedingung,  dafs  aiif  den  Elalons  neben  der  n^ufn  Be- 
stimmung ihr  VerhältDifs  sum  metrischen  Systeme  fiyjluMWff 
■oya  ioUlt.  Di*  biemach  «rhnbtea  Maltt  täa^*t 


i)  IKe  3Wee  von  2  Metern,  in  6  getheilt  vni 
c=  1,026148  alte  Toisen;  der  Fals  (pitd)  x=s  (  Meter  oder 
3331  Millimeter,  in  12  Zoll  und  144  Lin.  getheilt,  =1,026148 
alt«  Fnüs  oder  147,765  alte  Linien;  die  Elle  (aune)  von  1} 
Dedmeltra,  in  ImUm,  Viertel,  Aelitd  nnd  Secliaehntal  oder 
nach  in  Drittel,  Sechstel  and  ZwKlftel  getheilt,  abo  =  1,00972 
alte  Ellen  oder  531,96  par.  Lin.  Hiernach  ist  der  Quadrat- 
fufs  =  1,05298  alte  Quadratfols  und  der  Kah/Unlka=  1,0605.19 
all«  lUkiUaGk 


i  Gamm  Mab-  «ad  Ceaiehtatnuk.  8>  iSß» 

a 

Ndbii  2 


Digitized  by  Google 


I 


I28B  Mar«. 

3)  SoMfMtt  CS         liiM  B3  630  alte  KnbiksoU. 
doppelM—         25     —      1260  -  — 
halbtfl    —        6,25    —       315  -  — 
vieftel    —         3,125   —       157,5  -  — 
achtel     —         1,5625  —       78,75  -  — 
Mch  floUte  dit  litti  ia  lialb«,  Vmtel,  Achtal  ond  Sedmha- 
tol  g«tliellt  werden,  um  dicee  beim  Veriutofe  trockaec  uai 
flüssiger  Sachen  im  KleiDeD  zu  gebraucheD. 

3)  Da»  Pfujnd  aech  der  ekea  Abtheiloag  ia  Uaiea,  Gm 
aad  Greio»  and  aach  feitlaafeadea '  Helbtrangen  dieser  GiO- 
CieDy  jedoch  tollte  dieses  Pfand  genaa  500  Grammen  ent- 
halten und  also  soviel  als  ein  halbes  Kilogramm  betragen. 
Hiernach  basteha  folgende  Gewichte  aach  ihrem  metiischao 
Wnthe. 

Pfund  von  16  Unzen  500  Graauaa 

Halbes  Pfund  von  8  Unzen  250  — 
Viertelpfund  von  4  Unxea  125  ~ 
Aehtelplnad  Toa  2Uasea  62|5  — 
Uase  Toa  8  Gros  31,25  — 

Halbe  Unze  von  4  Gros  15,625  — 

Viertelunze  von  2  Gros  7,8125  — 

Gros  von  72  Grains  3,90625  — 

Gniat  voa  72  auf  i  Gros       5y425  Ceatig. 


Als  M^dicinalgstpicki  galt  früher  das  gangbire 
aad  warde  aach  aach  der  Eiafiihrnog  des  aietrischea  beibe- 
halten ,  weil  es  sn  gefShifich  gewesea  wMre,  beim  Verschrei- 
ben und  Austheilen  von  Arzneien  ein  ungewohntes  Gewicht 
anzuwenden.  Seitdem  jedoch  das  eben  angegebene  neue,  nnr 
am  den  46i7ten  Theil  ebweichende  Gewicht  eiogefohrt  wordeo 
ist,  wird  anoh  dieses  ia  dea  Officiaea  gebmacht,  weil  es  sich 
leicht  aaf  des  metrische  snriickfuhrea  lälst^ 


1  Die  fitanaMsehen  MafiM  und  Gewiohle  findet  man  in  tehr  ?ie-' 
len  Schriften  angegehee«  Am  veliataadigstcn  ist  Manael  pratique  et 
il^aientaire  des  poidt  et  meioras  eet  Iluitieme  ^d.  Fat  S.A.TAmsi. 
Far.  1807.  12.  (dia  9te  iat  von  1818.)  NatürUahea  Mmft-,  GrTvichts«> 
and  Miinmjatam  v«a»ir«  Ton  Georg  Freiherrn  r.  Vbga.  Kach  desitn 
Tode  haraesgegeben  von  A.  Kreil.  Wien  1803.  Connaissance  de  teaa. 
an  X.  Gote  tabellaYiftche  Uebenichten  giebt  das  )&hrHch  encheinaa* 
de  Aamuüre  prtfienttf  ae  Roh  Per  le  Bereen  des  Leogitidss. 


Digitized  by  Google 


b)  £ngliaolie  Mi^fie; 

In  keinem  der  neuern  Staaten  hat  man  so  frühe  ttnd  mit 
10  gtöhtt  GenmiglMit  das  Maikweien  bestimmt  and  aaf  dk 
Biiialtang  desselben  g<eselin»  ab  in  England.     Ein  airaÜ«! 
Mafs  für  Gewicht  und  Inhalt  wufde  Mt  den  8lt«sten  Zeiten  ik 
Winchester  aufbewahrt ,  und  es  existirt  ein  Befehl  tlei  Ködigfl 
Edgar^  etwa  100  Jahre  vorder  Eroberat^g erlassen,  wonach  dieses 
dnrch  das  gante  Kdoigreich  gülfig*'s«yn  solM.    Da»  erste»  A*^ 
Vision  des  LKngenmefres  geht  bis  kom  KöAige  HnrntSt»  I.  hn 
Iahte  1101  hinanf,  welcher  befiihl,  daft  die  übliche  Ellv  (dlo 
angelsächsische  ^yrd  oder  girth")  die  Länge  seines  Armes  bis 
zur  Spitse  des  Mittelfingers  haben  sollte.    Dieses  Normalma fs, 
welches  dem  heutigen  jar</  entspricht,  war  ebgetheilt  in  Fafs» 
Zolle  und  6eritenkOmer,  alt  Vielficho  aber  besnmdon  die  Ra» 
the  {pole) ,  die  kleine  Meile  (fkrlong)  nnd  die  grofto  Meile 
(mile).    Zu  Gewichtmafsen  Warden  Weizenkörner  genommen, 
deren  ^  nach  der  gesetzlichen  Gewicht&bestimmung  (^compO" 
liiiio  mmmritt^um)  das  Gewicht  eines  Penny  (pMtyttfngki) 
haben  sollten,  20  Ponny- Gewichte  ebet  1  Unto.     EIno  ge-  ^ 
nane  Anordnung  der  Mafse  kenn  jedoch  ens  ^en  Zeiten  nieht 
erwartet  werden,    weswegen  auch  mit  üebergehurtg  dessen, 
was  in  der  Zwischenzeit  geschehn  seyn  mag,    unter  Heiv- 
miCH  Vlk  im  Jahre  1494  duroh  eine  Parlaments*  Acte  festge* 
setzt  wurde,  defii  im  ganzen  Lande  nur  eineilei  Mafs  und  Ge- 
wicht gelten  tollte*.   Intwitchen  tind  die  offSten  Norasalttiafto  . 
und  Gewichte,  die  sich  noch  jetzt  vorfinden,    von  der  Kö- 
nigin Elisabeth  aus  dem  Jahre  1588,    nämlich  ein  in  der 
Schatzkammer  in  Westminster  aufbewahrter  Mafsstab  nnd  ein 
Ffundstück  •^'oir-^/iOMie-Gewiokt  tot  doekenapeitek  Vom 
dieten  Noram  wurden  getteno  Copiee»  gononunea  und  den» 
jenigen  überlassen,   welche  Privilegien  erhielten,  Mafse  zu 
aichen  und  zu  verkaufen,  wie  dieses  vortüglich  im  Rtthhanse 
{GuildhcUl)  in  London  geschah. 

Dennoch  ober  schlichen  tich  aUmXlif  aitrklitho*  Vtnohio» 
denheiteii  ^in,  insbetondoro  bei  den  Hohlmtfsen,  wenn  gWeh 
weniger,  als  in  andern  Ländern.  Um  diesen  zu  begegnen, 
ernannte  das  Uotcrpailameot  175Ö  eine  eigene  Gommission  zur 
— r  — 

1  Huuon  lU^  T.  n.  p.  599.  .  . .  <  » 

a  AUsesn^'gepgr.  Bphener«  1799.  Jan«  8.  43.  „ 
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R«¥itioii  Mtb«  mod  Gmi«!«»,  welch»  dutM  Getchaft 
|l«9orgte ,  «BM«  ithr  ««pftbrlkliMi  Btricht  dtriibtr  i^ifaMttt« 

und  diesen  otbst  den  geaauesteo  vor  Bird  verfertigten  Nor- 
nilmaliep  {Standards)  in  den  Archiveo  des  Parlaments  rie- 
4frlegt«.     AüB  dem  Bfuricltte  geht  iiervor,  dafs  die  StandArda 
^md  iiw«  V>MnMiMlaq§M,  di»  mh  io  dtr  Sciuitekaunntr  «ad 
im  RfttUlfaf«  ▼orluidco  ,  «icbl  f •bao  äb«r«mitiMitoiB.  Uaiipt« 
sächlich  zeigten  sich  bedeutende  Unrichtigkeiten  in  den  Uo- 
lefehtbeUuQgen    der    Uohima&e    und   Abweichangeii  dereri 
dü  ia.  den  vmchMdtp^p  Theilea  des  Königreicbt  ia  Gt- 
bMnioli  WiM|  to  9&  anch  tcldi«  doreh  PeilmMBtt^Acta 
TerWtefc  Mrirdaa  wirta«  Nach  Ittstcra  soll  dar  Wiaoheitcr  Buthd 
der  gesetzlich  gangbare  seyn,  wie  er  im  Hafen  zu  London,  in 
Mark«leac  ond  Guildhall  gebrüuchlich  ist,    welcher  jedocJi 
idfiltt  §MMtt  mil  djtai  aormalea  ia  der  Wcctininster  Schats-  ^ 
haaMict  «hafiyiitnpiali    Dia  Caauucma  aaip£ihl  cU  Noia 
des  Troy-^  Gewicht^  *wm1  sich  die  GcseUa  «Mutcat  hiei^ 
sof  beziehn,  dasselbe  am  längsten  in  Gebrauch  war,  die  Miio« 
acn  danach  bestimmt  wurden,  dieses  am  hänfigaten  mit  ausUa- 
dis#hcB  vergUobea  worden  wa«  und  in  die  •kieias^ca  Thcilchta 
gclhcifc  wird,  Kia  4tcc  Pfnadstück  dieser  An  Auid  «cH  aa  To- 
wer, desaso  Abthcilaagen  jedooh  aicM  goaca  «aniaaMastiiBB* 
ten,   weswegen   die  Commission  dasselbe  in  halbe,  Viertel, 
Achtel  u.  8«  w.  bis  auf  Tausendstel  eines  Grain  theütc  und 
dib  Stiichc  out  solcher  Schaffe  darstcUca  lacist  dalii  dadnich 
•y#  haKohifp  CoaJteitioao«  oM^glich  worden*     Dioso  aclut 
•oitocai  ci|catfa  Iciaon  Wtfgo— Appavaiis  von  Bf«a  .  werden  noch 

jelBt  sorgfältig  in  der  Münze  aufbewahrt,  aur'  wiegt  dieses 
Pfundstuck  im  Ganzen  genau  7000  Grains  und  gerade  sovieli 
ak  da*  vton  1588  ia  dcf  WütiHaller  Schatskammer  ^ 

Oi#lUlwiUeho  fiooSciüt  htt  lawiodtrholtea  tfabn  geaaae 
PiulilögeQ  dte  MaCie  vorgeaoaiMea  und  glaarflarrft  vorfertya 
lassen.  Dieses  geschah  unter  andern  hauptsachlich  1742  durch 
GaABAMy  1758  durch  Bird»  1768  di^rch  Mas&kltse  und 
haaptiikihiiih.  i70B  davch  SauCUITM«  £vnibTK%  welcher  die 
ohaa  beiMito  aa^eHhflOi  ▼qa  WairaavMT  angiwendlt  Me- 


1  Hatton  Oiet.  T.  II.  p.  24. 

2  Naehriehtea  kierüber  enthalten  die  Phil.  Trani,  foa  dia 
aaaatea  Jakiea,  voa  dw  letaiea  T*  LXXXVUL  p.  IXk 
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tbodt  Wolgl«  mi  die  tob  diesem  gebranclileii  Pendel  %lierMls  ' 

untersuchte.  Nachdem  von  ihm  angewaadten,  dorch  Trougiitom 
verfertigten  Mafsstabe  war  die  Differenz  eines  Pendels,  welches 
42»  und  einea  apdern ,  welches  84  Schwiogangeo  in  1  Secunde 
mittlerer  SoDQenseit  1 13  F«  über  dem  Mcteresapiegel  bei  6QP  F*  und 
30  Z.  Beraioetersteiid  m*ehte,8B  59|89358  ?^oll,  a«d  ein  Ku« 
bikaoll  deslilHrtes  Wesser  bei  29,74  Barometenfend  nnd  GOP  F. 
wog  252,422-  Grains  des  in  dem  JJüuse  of  Commons  aufbe- 
wahrten foy  -  Gewichts «  wovon  das  Pfand  5760  Grains  wiegt. 
Nach  einer  Vergle^chnng  liierm^t  ergab  aich  die  Länge  det 
MMtatabea  der  Königin  ELia4B¥Ta  »  3Si9933  Zoll  bei  WfA 
F.  des  im  ^oiue  of  Common»  enfbewahiten  Ton  Bim  1758 
verfertigten  =  36,00023  Zoll  bei  G4  '  F.,  des  der  Königl.  So- 
cietät  von  1742  durch  GaAHAM  verfertigten  =  35,9973  ZoW^ 
des  im  Tower  enfbewahrlen  ss  36»00i3  Zoll  bei  60^^  F. 
Die  neneaten  nocb  genauem  Beatimmnngen  wurden  in  dieaem 
Jahrhunderte  nech  de?  .Beendigung  der  fireniMscheM  Malabe- 
atimmung  vorgenommen. 

In  Üeziehung  auf  das  Geschichtliche  der  englischen  Ge- 
wichte insbeaondere  iat  nneh  Folgendea  ▼ob  einigem  Intereaae 
^cbon  nech  Cap.  27*  der  Vkaria  magma  soll  ia  gaas  Eng- 
land einerlei  Gewicht  gebrüuchlieh  myn.  Dieanr  Belabl  wurde 
oft,  namentlich  unter  Richard  I.,  wiederholt,  mit  dem  Zu- 
sätze, dafs  die  INormalmaiae  gewiesen  Personen  in  ^der  Stadt 
nnd  in  jedem  Merhtfleckmi  en vertraut  sagra  anllten.  Sie  hie- 
iaea  pmtdm  rigU  wnimmumra  domini  n|faa  nnd  aollttn  naoh 
wiederbelten  SlatuHn  in  der  SchatekemaMV  .Ton  Weatminater 
durch  einen  Aufseher  {cttrk  of  the  market)  aufbewahrt  wer- 
den, aufser  das  Gallon  für  Wein ,  welches  der  citjr  von  Lon- 
don anverlraat  «nd  auf  dem  Rathhanae  an£bewebrt  wurde. 
Zur  eeatimnraog  des  Gewkto  aoUea  nach  dem  filätnin  51 
von  HBranievin.  vom  J.  1266,  Star.  3t  vaa  BavüBo  L  und 
Stat.  12  von  Hfinrich  VII.  WeizenkfJrner  dienen ,  deren  32, 
aus  der  Milte  der  Aehre  genommen  und  wohigetrocknet,  das 
Gewicht  niaes  p^ny  ipmnyumghi)^  20  solcher  Gennehte 
1  Unie  nnd  |2  Ten  diesen  1  Pfand  betragen«  In  des  gaanan 
Zeit  von  Wimbim  dem  Eroberer  bis  'HBteniCR  VII.  warfsf^ 
ner  gesetzlich  bestimmt,  dafs  ein  Gallon  8  solcher  Pfunde 
(also  61440  Weizenkörner),  ein  Büchel  8  Gallonen  und  ein 
QuarUr  8.  Bual^ela  enthalten  aolk.      Hbiseicb  VIL  änderte 
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das  altengli'sche  oder  sächsische  Gewicht  ah  und  führte  das 
Ttoy- Gewirkt  ein,  welches  0|75  Unzen  schwerer  war.  Heiw- 
VIH.  ftihrt«  im  J.  1526  und  15^2  das  auoir.dwpoieU-^ 
t}«wiobt  Isin)  snnächtt  dain  be»tiiiimt|  mn  von  den  MeUgtra 
gaftvanclit  tu  werdan.  Letztem  liattv  7000  gfunt  Troy-O«- 
"Wicht,  das  Troy- Gewicht  selbst  5760  und  das  altsächsisciM 
5400  grains^  Beide  erstere  Gewichte  sind  seitdem  in  Eng- 
land gebräuchlich  gewesen,  einige  andere^  demnächst  zu  ei- 
^bnetide,  nicht  gerecbnet.  Das  TVef- oder  TFtM§^  G^miehi  in 
fiobofllaod  soll  itatntenmiiCiig  das  franstfsiscbe  seyn ,  welches 
insgemein  zu  7560  englische  grains  angenommen  wird,  alMl 
das  Mittel  aus  den  Wägungen  des  Zunftaufsehers  in  Edinburg 
e/giebt  7600  grains« '  Die  ältesten  schottischen  Standards  soll- 
ten aufbewalirt  werden)  die  Elle  sn  Gdinbnrg»  das  PAmd  la 
'lisneik  und  das  Firlot  sa  Linlithgow« 

Sobald  naeh  hergeslellteai  Frieden  der  wissensclialdiclie 

Verkehr  zwischen    London  und  Paris   wieder  eröffnet  war, 
wurden  die  Normalmafse  beider  Länder  wiederholt  mit  einan« 
der  verglichen.   Zuerst  geschah  dieses  in  London  1800  dnrck 
dk  &<HiigL  SocieiXt  ait  swei  MaÜMtäben,  welche  La  Laiu 
an  MASKiLTva  gesandt  hatte,  und  wonach  das  firansasiscbe 
Meter  genau  39,3702  engl,  Zoll  gefunden  wurde.  Ungleich 
schärfer  war  die  in  Paris  1801  angestellte  Vergleichung ,  wo- 
bei die  hierzu  bestiainite  Commisaioaf   bestehend  aus  PaoiT| 
PiOTiT  und  LiaaaDas,  sich  einer  nach  dem  Tronghton'schen 
KaCMtahe  ▼eilntigten,  von  Pictit  ans  London  nitgebiachten 
Regel  bediente  und  diese  mit  der  eisernen  und  platinenen  Toise 
des  Observatonums  vermittelst  eines  mikroskopischen  Comp*- 
ratenis  von  Troughtov  und  des  grofwn  von  Lenoir  veigU« 
ehea«  Beide  Regeln  von  TaouaHTOVi  die  erste  durch  SauoK'* 
'maaa  gebranchle  nnd  diese  letstere,  zeigten  doh  betderVer« 
gleichung  in  London  völlig  übereinstimmend,    Sie  fanden  die 
Länge  des  Meters  =  39,38272  engl.  Zoll ,   beide  bei  C. 
Temperatur.     Wird  diese  Gröfse  nach  dem  Mittel  der  Aus-» 
dehanng  des  Messings  von  0^00001879  £ür  !•  G.  nach  La- 
ivoisita  nnd  La  Plack  auf  die  engUscho  Normaltemperatu 
von  64°  F*  corrigiit,  so  i&t  die  eigeQiüche  Länge  des  Meten 


t  Phil.  Trans.  IXf.  art.  $^ 
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w  30370986  2oll^.  Eum  älim,  M  tiät^Mili#it  te  Wi* 
Iraimteii  GradlaieMaog  dttvch  Misov  •  and  Dneow  in  London 

vorgenommene  Vergleichung  gab  nach  der  Reduction  durch 
diese  nämliche  Commission  39>3824  englische  Zoll  und  nach 
dm  Wärme  -  Correction  3%370Q66  engl.  Zoll      Im  Jahr  1814 
-wnido  duicii  oiiio  P#iltnidi|t«-^Aotf  «in«  Revitioa  des  gtaamm* 
ton  MalswoMM  und  Gleichförmigkeit  deMelben  im  ganson  KO« 
•  nigmoho  angeordnet  und  sn  diesem  Ende  eine  eigene  Com- 
mission ernannt,    welche  das  übertragene  Geschäft  besorgte. 
Die  in  ihrem  I3eiichte  enthaittoen  Rtaukate^  können  hier  füg- 
lich wogM  «pitoM«  Akfindmngon  äbttgangon  wtiden.  Sohon 
1819  wnrdo  nämlich  «bcimab  «in»  GommiMbn  fiir  dicstt 
•dläft  durch  eine  Parlaments  -  Acte  eingesetat,    bestehend  aus 
SiK  GsoReB  Cliak  ,    Davis  Gilbert»    Dr.  Wollastov, 
Dr.  Thom.  Yousg  und  Capt.  Katmh»     Hierbei  fand  sich 
dio  Länge  des  am  ^oimc  of  CommonM  ralbtwahiMm  MsfssU>i- 
>ss  bei  64^  F.  a  36^00016  ZoU  statt  dor  jobon  sngegebsnon 
36>00023  ZoU^.   Zor  Vcr^eichang  mit  dem  Meter  wurde  ein 
Meter  aus  Paris  genommen ,  welches ,  von  Platin  gemacht,  die 
geinsas  Längs  durch  swei  feine  Striche  beseichnet  enthielt  und 
Ton-  AsAeo  sorgfältig  yetgUchen  war*    Vennittelst  eines  sebs 
feinen  Mlkrometeis  nnd  sines  Mikroskops  ergab  sich.^ssiiio 
Länge a 39,37076  Z.  des  TonSnucKBintOR  gebrcnehten.  Eine 
gleiche  Messung  eines  andern,  von  FohTix  verfertigten  IVIo- 
ters,  dessen  Enden  genau  die  Länge  dieses  Mafsstahes  angaben 
(imfire  #  bauts^^   ergab  3Q|37081  Zoll,   wovaos  als  Miliel 
39«37070  Zoll  berrorging,  beide  auf  die  Nounsltomperatnien, 
Bämfidi  das  französische  enf  Qp  C.  nnd  des  englische  auf  62^ 
F.  =  16^^67  C.  reducirt^.     Shuckdurgh  hatte  ferner  nach 
der  oben  mitgetheilten  Angabe  das  Gewicht  eines  Kubikzolles 
leinsa  Wasser  bei  29,74  Z.  Barometerstand  nnd  66''  f«  Ten» 
pevatnc      252^422  Grains  das  in  J7eiise  q/  Commm$  snfbe« 
wahrten  Troy* Gewichts  gefunden,  eine  spätere  Revision  die« 
ser  Wägung  mit  verbesserten  Werkzeugen  durch  Katkb  er« 


1  Amu  €h,  et  f  iqrs.  Y.  166,  BibL  nair«  Yll.  U  BihI«  Brit.  JÜX. 
p.  119. 

2  Vergl.  Phil.  Traoa.  1768. 

3  Phil.  Mag.  XLIV.  p.  171, 

4  Phil.  Trans.  1818.  p*  55.  •       * . 

5  Bbead.  108. 
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gab  jedoch  das  Gewicht  eines  Kubikzolles  Wasser  auf  den 
laeren  Raum  und  F.  redocirt  9a|Ji  SHupuviieH^a  Mafs 
es35%68S  gnint,  wolobef  «aoh  4§m  Paclianiats*M»Cwlaha 
252,732  graint  bairilgt  K  Kam         kmn  an»  LAiUTOi'f 

Gradmessuoigen  dia  Abplattu9g  de^  J&rd ß^bärqUa  im  Mittal 

g=g„.^..,  und' hlerDach  dia  Grfffta  des  Quadranten a5467iS6 

Faihoms  walaibff  m  Zolle«  gtvailm  <d«ii  lafainttUomHB 

Tbail  e  39,3677  ZoH  giebt,  «Im  «itf  m  0,0032  ZoUf  ge- 
ringer als  die  oben  angegebene  iDiHlfre  Gröfse^. 

Man  malt  wohl  nntetscheida»,  Ms  bei  allen  diafan  tJa- 
tarsnakuttga«  ond  Peüfnngan  iBaina  ttatite  lialaa  und  0«wicbla 
anfgaCandan«  sondaf«  mir  dia  baatshsadan  orit  gKtfkar  Ge- 
nauigkeit allgemein  verbreitet  werden  sollten.  Es  darf  daher 
als  eine  definitive  Beslimmnng  angesahn  werden,  wann  durch 
die  Parlaments- Aola  Toas  17.  JuiB  1624  besumaat  wprde,  dab 
dia  Omdainliaity  wlaka»  all«  yaüm  antgalHi  adUtaap 

daa  Ymrd  sey,  deaaan  VarhlHtnlfs  am  einlachen' Secmtd^tepea- 
del  in  London  deswegen  genau  bestimmt  worden  ist,  damit  man 
es  wieder  auffinden  könne,  wenn  es  jemals  ganz  verloren 
würdaw  Dia  englischen  Mafse  sind  aber  hei  W0ilem  so  ainfoch 
nickt  9  ala  dia  franaösäacban  durah  dia  Daalmal-^BinthailBBg 
werden«   Barliekaichtigt  man  afla^mahr  oder  niindac  äUiiliaa, 

so  sind  es  folgende. 

Das  normale  Ltfogenmafs  ist  Yard,  wovon  die  Original- 
ragal  akk  ntttat  dem  Namao  daa  ImptrkU  Siandard  Yard  an« 
tar  AnffilaNt  das  Ctetk  im  Hou$9  of  Onnrnon«  befindet.  Aaf 
demselben  steht':  ^iändard  Yard  1760,  ond  es  ist  in  dem  ev<» 
gegebenen  Jahre  von  Binn  verfertigt  worden.  Seine  gesetzliche 
Länge  ist ao  bestimmt,  dafs  das  einfache  Secondenpendel  in  der 
Braita  von  Len4on  anf  den  Maereaspiegal  und  hiftlaeran  Raos 
rednt iit  bai  9!t^  F.  3%I399  Zoll  betrügt.  Ifaeli  Ka- 
Ttn^a  wiederhalten  Beobachhnigen  ist  die  genannte  P^sndel- 
länge  =  39,13929  engl.  Zoll  nach  Shitckburgh  Evelyi's 
Mafsstabe ,  welcher  jedoch  von  dem  Bird'schen  um  keine 
meMara  Grdfsn  abin^vickt;   ancb  ergaben  Bior's  Pandalvcr- 


1  Phil.  Tranf.  1821.  p.  326.  Edio.b.  fbiU  Journ.  N.  X.  4Sa 
Vergl.  N.  Xr.  p.  41. 

2  Phil.  Trans.  1823« 
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wuAm  n  übit  md  Forth-Lntli ,  mit  des  «BglisohtB  Mnmm» 
g&u  rfTgliclMHif  Im  gMiovst«  Riditigkeil  dietar  BaHiinBWMig^ 

In  den  Schriften  kommen  in  der  Regel  nur  Faden,  Ellen, 
Fufse ,  Zolle  und  deren  Deciroaltheile  oder  auch  Linien  und 
d«ren  Decisialtheile  vor  9  im  AUgmeiara  abfi  giebt  et  fol- 
gt wU  Liiigiii|rllfim^s 

1  yard  2  cubita  1 J  yards  =  5  F.  =  1  paee*  ^ 

1  cubU  ipbfeei         •1,2  pacß-^^F.     1  fathom 

i,footssi2T,  H  8pan$  5,5  yards  i  pole  oder  rod 

±gmuur$UHk  Qß4paAiu      40  poU&  1  fluiong 

1  /»o/m         3  Zoll  Sfurionff9—\7&) 

yarda    1  Mile» 

Dit  fogbiehen  LKogenniAfM  werden  allgeiiithi  anch  tor 
Anamaasttiig  dar  Fläehaii  banam,  dabar  Qoadrattolla ,  Qaa- 

dratfofse,  Quadratmeilen  u.  s.  w.  Zum  Feldmafse  dient  aber 
speciell  die  Ruthe,  poU  oder  rod  von  5,5  yards ^  oder  der 
Schritt,  ycirdy  aelbst,  indem  hiernach  der  Flachen  -  Inhalt  dar 
Faid  er  baatioftint  wird.  Hierfür  iat  dia  normala  Baatimmutig 
dar  Morgan  oder  Aekar,  jitM^  von  4840  Qnadrar- Tarda  odac 
160  Quadrat -Rods,  Qnadrat  -  Poles ,  wafeber  also  nach  Chk- 
Lius  40,467  Aren  gleichzusetzen  ist,  und  der  Viertels  -  Acker, 
Rood  of  Land,  von  1210  Quadrat- Yards  oder  40  Quadrat- 
Rods. 

Oft  sind  dia  englischen  LängenmaTsa  mit  dan  firanitf- 
aischen  verglichen  worden.  Nach  Maskelynk^  beträgt  die 
französ.  Toisa  bei  6^  (16Mii  Gaot.)  70,7344  aogl.  Zoll. 
Hiarnach  iat 

1  Lin.  par.         0,068813  angU  Zoll 
1  ZoH  —         1,065755   —  — 
1  Fufs  —       12,78^)060  —     —  ' 
Bai  dar  in  Parti  angestelltan  Vargleichung  das  durch  Pigtft 
nilgabraebtan ,  Ton  Tbougbtov  Tarlartigtan  massingnan  Tarda, 


1  PbiL  Timat«  i826,  X.  !!•  p»  1  fi^  Andere  MessQWgen  and  Be- 
rechnuDgea  gaben  awar  etwai  hlenron  abweiehende  GröTseo,  allein  für 
die  MaXibettlmmnngen  rnufe  dieta  aiaaMi  aU  nsaraiij^erUab  botiaobtet 
werden.    Vergl.  PendeU 

2  Ann.  of  Phil.  N.  S.  f.  452. 

d  PbU.  Xnaa.  LVlil.  ^i. 
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^iPticW  odtf  dtn  tob'  SaociLiiOMH  gdinaolitM  vtflUg  äb«r* 
•intlaimtey  mh  dtm'MiM  voo  Pktia  fand  muit  b«ide  W 

«Im  LXng»  d«s  Meters  ss  393781  engl. 
Zoil ;  dieses  giebt  für  0"  C.  1  Met.  =  39,3827,  und  also  bei 
-der  Noriaai^empera^ur  des  englischen  =  62°  F.  (i()''S7  C.) 
iai  1  Meter  ssa  39,371  wgl.  Zoll.  Nach  Kavb&V  M«Miiagm 
war  1  Met  »  3037079  «ogl  Zoll,  dat  Meter  bei  O^"  C  und 
das  engUflche  Mafs  bei  62**  F.,  welche  bei  beiden  geaettUctie 
Temperaturen  deswegen  berücksichtigt  werden  müssen ,  weil 
#ie  nar  bei  diesen  als  Normen  aller  übrigen  GrO£seobeatiin* 
mongen  diese»«  Werden  alao  ^ide  bei  diesen  NormlteBpe» 
ratoren  ▼eigHohen,  so  Ist  1  Met.  bei  0»  ^39^37079  engl*  Z. 
bei  62*»  F.  and  1  Yard  bei  62«»  F.  «  914,383480748  Millim. 

bei  0°.C.,  und  da  das  Meter  bei  O**  C.  =r  443,^295936  par.  Lin. 
.bei  10^25  C,  ist,  so  ist  das  Yard  hei  62°  F.  =  405,34248096 
.jper»  Un.  bei  16*|25  Cent;^   Insofern  aber  die  Normaltenpe- 
xatmen  der  Toiie  nnd  des  Tard  nm  keine  merkliohe  Gidlse 
von  einander  abweichen,  so  ist  es  am  besten,   sie  bei  dieser 
mit  einander  xu  vergleichen ,  wonach  also  39|37079  engl.  Zoll 
oder  472,44948  engl,  Linien  443»295936  par.  Lin.  betragen. 
Nach  einer  Mittbeilung  von  Bbssbi.  *  untersuchte  Uasslbr  die 
Ausdehnung  des  Eisens  und  des  Messings  der  von  ihm  ge* 
'  brauchten  MafsstSbe  selbst,  und  fand  erstere  t=3  0,0012534363, 
letztere  =  0,0018916254  für  100  Grade  C.    Dann  verglich  er 
ein  eisernes ,   von  der  Comite  für  Mafs  und  Gewicht  aus  Pa- 
ris erhahenes  Meter  mit  einem  englischen  Nomalaaaiee  von 
TaovuHTO«  und  fand  beide  euf  0^  C,  reducirt  dae  Metar 
*S3  39)36861  engl.  Zoll.    Eine  Vergleichung  mit  zwei  andern 
Copieen  von  Katea  gab  ihm  39,37079,    welches  mit  der  io 
der  Bas^  mSirlgue^  enthaltenen  7=339|37i  am  genauesten  über- 
einstimmt \    Die  Vergleichung  einef  von  Ltvoia  gemechtao^ 


'       %    Vergl.  Chclius  Mafs-  und  Gewichtsbuch.  S.  281. 

2  Phil.  Mag.  and  Ann.  of  Pliil.  Vol.  \l.  N.  56.  p.  407.  Vergl. 
Comparison  of  Wei^hts  and  Measures  of  Leogth  and  Capacity  est 
by  F.  R.  IIasslkr.    Washingt.  18^^, 

3  S.  Bd.  III.  S.  469. 

4  Im  StcnTh.  dor  Tran«,  of  the  Amer.  Phil.  Soc.  N.  Ser.  p.263. 
befindet  sich  eine  ausführliche!  Abhanilhing  über  die  durch  IIaislkk 
•ngeitellten  Verglcichnngen.  Hiernach  war  im  Mittel  bei  0®  C,  ein 
eisernes  Meter  too  Lssoia  =  SS^^iäOß  aad  eine  von  Messiag 
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wen  BovTAai»  und  Ahaoo  gtprnften  Toim  wak  Tm0vmfo»\ 
•»gL  HtTse  dM  Tois«» 79,7419271  eogl  Zoll,  baMe  mI 
0»  C  För  dm  Nonoftlteiiiperatar  as  62°  F.  M  dtm  englischeir 
Mafsstabe,  16",25  C.  für  die  Toise  und  0°  C.  für  das  Mete« 
ist  die  Länge  des  iransös»  FuJses 

aus  dem  Meter  =  X  12  =  1,0657063 


•OS  der  Toisa 


443,296 
76>73336 
72 


nach  Katb&'s  Untennchiiiigen  sas 

472^0480 


1,0657411 
1,0657652 
»  1)0657654. 


nach  dem  obigen  Veibältnissa  443295^3^3 

£s  scheint  mir  hiernach  am  pafslichsten,  cu  setzen 

1  frsna.  Fois  ta  1,06575  engl;  Log.  a  0,0276555 
1  engl  Fufi  a  0,938306  franse  Log.  ssr  (^9723445—1, 

Ersteres  für  die  Verwandlang  des  franzc5s.  Fuüses  In  den  eng- 
lischeD ,  Letsteres  für  dat  nnigekeliTte  Verfahren.  Hiemach  ist 
die  folgende  Tabella  berechnet,  wobei  sn  boriicksichtigen, 

dafs  für  die  Linien,  Zolle  und  Fuise  das  nämliche  VerhältDifi 
Statt  findet. 

Englaschei  und  f jranztfsisohas  Längonmafs» 


Fufs 

Fufs 

Fufs 

Füf* 

frs. 

engl. 

engl. 

fraoi* 

frz. 

•»ngl. 

engl. 

fraoi« 

1 

1,06575 

1 

0,930306 

7 

7,46025 

7 

6366142 

•2 

2,13150 

2 

1,876612 

8 

8,52600 

8 

7,506448 

3 

3,197'25 

3 

2,614918 

9 

9,59175 

9 

8,444754 

4 

4,26300 

4 

3,753224 

10 

10,65750 

10 

9383060 

5 

5,32875 

5 

4,691530 

11 

11,72325 

11 

10,321366 

6 

6,39460 

6 

5^629836 

12 

12,78900 

12 

11,259672 

Es  liegt  vor  Angen,  dafs  beide  GrÖistn  nach  dieser  Ta- 
bell»  bis  so  einer  Million  Teiglichen  werden  ktfoneo,  wenn 

man  das  Komma  für  die  Decimalstellen  weiter  ruckt.  So  be- 
Uagen  z.  R.  700000  franz.  Fufs  746025  englische  und  900000 
englische  844475)4  französische.  Da  ferner  die  Toise  6  fran- 
stfsischo  nnd  dai  Faihcm  6  ^ogl»  Foüi  belrigt,  lo  findet  swi- 


s=  89,8803853  engt.  Zoll ,  die  tj^aga  der  Toise  mber  war  im  Mittel 
«  76,7ilS8£99  engl»  ZoU* 
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fchen  beiden  das  nämliche  Verhältoif»  als  r.  igcheo  den  Fufaeo 
ÜHt  iMid  die  Bedoedoseo  beider  kIMioes  deber  ins  der  Tabelle 
•BtnoMMii  werde««  Des  eagütelie  Ymrd  betiigl  3  ei^L 
«od  ttm  dieee  i«  Tefee«  c«  Terwesdelii ,  darf  nitii  mir  die 

beDStehende  Zahl  der  Fufse  halbiren  oder  im  umgekehrten  Falle 
▼exdoppelo.  So  betragen  z.  D.  90  Yards  42922377  Toisen ,  da- 
gegeo  aber  50  Toisen  lOfiySZfi  Yarde.  Um  endlicb  die  Yaids 
in  lirensltoiiobe  Fa(e  mn  ▼crwendelnf  mofs  die  einer  gleiehen 
Zahl  engL  Fnis  zugehörige  Zabt  der  fianstls.  Pub  mit  3  mal- 
tiplicirt  werden.  -  . 

Englische  ui^d  französische  Langeomafse. 

franc*  9.  prerd|  firaoe.  F* 

53,483442 


Yard 

frans.  F. 

nrard 

1 

2,814918 

10 

2 

5,629836 

11 

3 

8,444754 

12 

4 

II, 25967 i 

13 

5 

14,074590 

14 

6 

16,889508 

15 

.  7 

19,704426 

16 

8 

22,519344 

17 

9 

25,334262 

18 

28,149180]  19 


30,964098 
33,779016 
36,593934 
39,408852 
4 ',223770 


20 
30 
40 
50 
60 


45,038()88  70 


47,853606 
50|668524 


80 
90 


56,29836 
84,44754 
112,59672 
140,74500 
l6vS,895ü8 
197,04426 
225,19344 
253,34262 


Für  die  Vergleichung  des  englischen  FuÜMaaCies  mit  dem 
Meter  scheint  mir  die  darcb  BsasiL  angegebene  Grtfüse  die 
nwedunäfsigete  «i  eeyn,  wonach  man  seinen  kennt 
1  Meter    a  39,370  engl.  Zoll 

1  Meter    =  3  F.  3,37  Z.;  Log.  =0,5159833  . 
1  Fufs  eo^ls=  0,3a48Q12Met. ;  Log. = 0,4840167  —  1* 

Bnglisebee  nnd  metritcbes  LSngenmafa» 


Lin. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
6 
9 
10 
11 


mm 


2,1167 
4,2334 
6,3500 
8,4667 
10,5834 
12,7001 
14,8167 
16,9334 
19,0501 
21,1668 
23,2834 


ZoU 


12  125^1 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


Cent 


2,54 
5,08 
7,62 
10,16 
12,70 
15,24 
17,78 
20,32 
22,86 
25,40 
27,94 


12  130,481 


Fufs 

~ 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Meter. 


0,3040 
0,6096 

0,9144 
1,2192 
1,5240 
1,8288 
2,1336 
2,4384 
2,7432 
3,0480 
3,3528 
^«570 
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1200 


Foft 


13 
U 

15 
16 
17 
18 
19 
30 
30 
40 
SO 
60 


Met.  [Fufs 


3,9624 
4,2671^ 
4,5720 
43768 

5,t816 
5,4864 
6,7912 
6,0960] 
9,1440 
12,1920 
15,2400 
18,2881 


70 
80 


Met.    I  Fufs 


21^1 
343641 


9Q  27,4321 
100  30,4801 

200  60,9602 
300  91,4403 
400  121.02041 

500  152,4005 
600' 182,8806 
70ol2 13,3607 
80012433408 


1000  3043011 
3000  «00^6093 
3000  914*4033 
400011219,2044 
1524,0055 
18283066 
2133,6077 
2438,4088 
2743,2009 
i0000i30483100 


5 
6000 
7000 
8000 
9000 


110001335:13111 
90O!2743210(l2O0o|36S73133 

Auch  diese  Tabelle  kaon  vermiUeUt  der  DecimiiMelieo  leicht 
weiter  fortgeMUt  w«iden« 


Mttiische«  und  •nglisckes  Längcnmaf«. 


mm 

Lin. 

cm 

z. 

Lin. 

d  m 

F. 

z. 

Lin. 

~r 

0,47244 

1 

4,7244 

1 

3 

1 1,244 

2 

0,94488 

2 

9,4488 

2 

7 

IO,4vS8 

3 

1,41732 

3 

1 

2,1732 

3 

11 

9,732 

4 

1,88976 

4 

1 

0,8976 

4 

1 

3 

8,976 

6 

2,3ü220 

Ö 

1 

1 1 ,6220 
4,3464 

5 

1 

7 

6,220 

6 

2,83464 

6 

2 

6 

1 

II 

7,464 

7 

3,30708 

7 

2 

9,0708 

7 

2 

3 

6,708 

8 

3,77952 

8 

3 

1,7952 

8 

2 

7 

5,952 

9 

4,25196 

9 

3 

6,5196 

9 

2 

II 

5,196 

10 

4,72440 

10 

3 

11,2440 

10 

3 

3 

4f440 

F. 


3 
6 
9 
13 
16 
19 
22 
26 
29 
32 
36 
39 
42 
45 
49 


Z. 


Met. 


3,37 
6,74 

10,11 
1,48 
4,85 
8,22 

11,59 
2,96 
6,33 
9,70 
1,07 
4,44 
7,81 

11,18 
2,55 


17 
18 
19 

2Q 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 


F. 


Z. 


m  &jm  mim 


55 
59 
62 
65 
98 
131 
164 
196 
229 
262 
295 
328 
656 
984 
1312 


9,29 
0,66 
4,03 
7,4 
5,1 
2,8 
0,5 
1,2 
7,9 
6,6 
3,3 
1 
2 
3 
4 

5 


Met.  I  F. 


1968 
2296 
2624 
2952 
3280 
6561 
9842 
13123 


700 
800 
900 

1 

2 

3000 
4000 
5000|l^>404 
6000119685 


7000 
8000 


22965 
26246 


9000  29527 


1 
11 


IUI 


32808 
36089 


12000I3937Q 


6 
7 
8 
9 
10 
8 
6 
4 
2 
0 
10 
8 
6 
4 
2 
0 
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Eine  Vergleichung  der  bei  den  Englandern  und  Franio- 
sen  üblichen  Flächenmarse  der  Ländereien  Vi£$t  sidi  einfach 
•nf  daa  ob*i  mitg^lhtUu  Vttbikoifr.  gniüidiBi  woiiftdi  6m 
engl,  jim  40^467  iniBS,  Ar99  bali%t» 

Eoglisches  und  franztSsisches  Flächenmafs^ 


Aood 

Area 

Quadrat 
Yards 

Ares 

Rooda 

par.Qaadr* 
Fofa 

~r 

10,1168 
20,2335 

1210 

1 

0,098845 

947,7 

2 

2420 

2 

0,197691 

1895,4 

3 

30,3503 

3630 

3 

0,296536 

2843,1  • 

4' 

40,4670 

4840 

4 

0,395382 

3790,8 

Acre 

Hektar. 

•  *  •  • 

5 

0,494227 

4738,5 

1 

0,40467 

4840 

is 

0,593073 

5686,i 

2 

0,80934 

9680 

7 

0,691918 

6633,9 

3 

1,21401 

14520 

8 

0,790764 

7581,6 

4 

1,618^38 

19360 

9 

0,889609 

8529,3 

5 

2,02335 

24200 

10 

0,988455 

9477,0 
10424,7 

6 

2,42802 

29040 

11 

1,087301 

7 

2,83269 

33880 

12 

1,186146 

11372,4 

8 

3,23736 

38720 

13 

1,284992 

12320,1 

9 

3,64203 

43560 

14 

1,383837 

13267,8 

10 

4,04670 

48400 

15 

1,482683 
1,581528 

14215,5 

11 

4,45137 

53240 

16 

15163,2 

12 

4,85604 

58080 

17 

1,680374 

16110,9 

13 

5,2607 1 

62920 

18 

1,779219 

1 7058,6 

14 

5,66538 

67760 

19 

1,878065 

18006,3 

15 

6,07005 

72600 

20 

1,976910 

18954,0 

16 

6,47472 

77440 

30 

2,965365 

28431,0 

17 

6,87939 

82280 

40 

3,953820 

37908,0 

•18 

7,28406 

87120 

50 

4,942275 

47385,0 

19 

7,68873 

91960 

60 

5,9307301  56862,0 

Um  den  Flächen  *  Inhalt  in  Quadratmetern  zu  erhalten ,  darf 
'  man  aar  harücksichtigeD ,  dafs  1  Are  100  Quadratmater  an»* 
nadit,  wonach  also  in  4»  Zahl  dar  Aran  das  Komnui  fiirdia 
DacinalsaMan  um  2  ZiflFara  und  ftlc  dia  Haktaran  um  4  Zif*  . 
fern  weiter  nach  der  rechten  Seite  gerückt  wird«  So  giebt 
1  Rood  10,1168  Aren  odez  1011,68  Quadratmeter  und  1,  Acre 
4046,7  Quadratmeter. 

Daaaigantlicha  Baidii^awichtin  Bogland  ist  daa  Plbnd  Trajr, 
wovon  mahraro  ain£icha  und  doppelte  Norttialstiicko  am  £faiift 
of  CommohB  anfbewahrf  werden.  Unter  den  Prüfungen  dend* 
ban  war  aiae  der  wichtiesteii  die  docch  5aycik»uA»ii  Eyxlti, 

« 
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WfSUbin  ikr  vmcld^dmm  Rytmplm  TiigUcli  und  keine  Be- 
^•mtadmi  AbwodnnigMi  innXb&ü  wahradun»  Di«  im  lihr 
1818  festgcMltt«  Coonniidoa  ratmnclM«  G«wiol|fitHi«k# 

abermals,  und  da  sie  fand,  dafs  das  messingne,  durch  Bird 
1758  verfertigte  von  dem  durch  Shuckburgh  bestimmten 
Mittel  en  wenigsten  ebwieh ,  so  schlug  sie  dieses  als  das  ein* 
^ig«  Nomelgewiehl  vor;  ««eb  wni4e  dieser  Ymsclileg  dmüt 

Perlementiaete  genehmigt,  wonach  ^etee  die  ebeolnte 
Gewichtseinheit  unter  dem  Namen  Imperial  Troy  Pound  seyn 
und  im  Hou9§  of  Commons  aufbewahrt  werden  soll.  Um  die- 
Mt  Gewicht  auf  des  donli  die  Pendellängen  onverilndeilich 
bettinnKte  LKagenmib  snrSdonfiilireD ,  tetste  die  emennle 
Commiiiion  ImI,  deb  ein  Knbiksoll  deetillirtet  Weseer  bei 
62"  F.  Temperatur  und  bei  30  engl.  Zollen  Qnecksilberhöhe 
des  Barometers  mit  messingnen  Gewichten  gewogen  252,458 
greint  desjenigen  Pfändet  wiegen  soll ,  welches  5760  soldieff 
Gratne  enthült.  Diesee  Pfand  (getebr*  ib,  iibra^  wovon  ench 
das  gewöhnliche  Zeichen  kommt)  hat  12  Unien  (geschn 
oz,  ounzea  statt  des  neuern  ounces)^  die  Unze  ptnnyuftight 
(geichr*  dt¥i^  nnd  das  dwt  hat  24  grains.  Daneben  existirt 
aber  det  jitHUr-du'poids'Gtvficht  für  den  Handel,  welchoi 
geneii  7O0O  grains  hält  nnd  in  16  Unsen,  die  Unie  sa  16 
JDrechmen  oder  Dram»^  elso  In  356  Drachmen  getheilt  ist, 
deren  jede  diesemnach  etwas  über  27  grains  enthält.  Ferner 
geben  28  Pfunde  1  quarUr  (geschr.  qrs) ,  4  quartera  1  Hufi" 
dredweight  (geschr.  C,  w£)  und  20  C.  wty  jedes  von  112 
Pfand  Avoir-du-poide-Gewicht,  1  Toom  Du  A|K>thekergewicht 
ist  gleichfelb  dae  Troy- Gewicht,  hat  eher  dienXmliehen  Ab-, 
theilungen,  wie  in  Deutschland* 

Das  Verhaltnifs  beider  Gewichte  zu  einander  ergiebt  sich 
leicht,  indem  144  Avoir-da-poids-Pfunde  =  175  Troy-Pfun- 
den  nnd  175  Troy- Unzens  192  Avoir-du-poids- Unsen  sind. 
Des  Verhältnifs  dieaea  Gewichts  sa  endem,  namentlich  snm 
neufranzösischen ,  hat  man  erst  in  der  neuesten  Zeit  schärfer 
zu  bestimmen  gesucht.  Schon  1742  theilten  sich  die  Londo* 
ner  Societat  und  die  Pariser  Akademie  genaue  Copieen  der  bei 
ihnen  gebriUichlichen  Pfunde  mit,  welche  veigliohen  des  per» 
Pfand  63  7560  «ogL  Grains  gebend  Im  Mars  1820  &Qd  a»ui 


1   PhU.  Tnuu*  \UU 
Vl.fid.  Oooo 
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•^,1m  «Smt  VMiglMckimg  tiats  gtniBMi  f«r.  Pfimte  itit  dm 
«sgÜMbea  m  d«r  Münte  dat  trfim  mir  7556  GraiM  achwcr« 

und  es  zeigte  sich  dtnn ,  dtfs  dts  Pfand  der  Londoner  80- 
cietät  am  etwas  über  4  Graios  zu  leicht  se/.    Man  darf  also 

das  VerbältDirs  beider  Pfände  ]^  setzen  oder  1  bmaXSu 

7555 

Pfand  a  1311632  •ngUatlM  und  1  engL  an  6^76M1 
ztisische. 

Bei  dem  grofsen  Fleifse  und  der  anfserordentlichen  Sorg«> 
lah|  welche  aaf  die  Erhaltang  der  grtflslen  Genauigkeit  bei  den 
getetiHeh  bestimmten  Normalgewiehten  in  England  nnd  Pranke 

reich  verwandt  worden  sind ,  ist  es  allerdings  etwas  aafTallend, 
dafs  dennoch  die  Vergleichungen  verschiedener  Copieen  bei* 
der  mit  einander  merkliche  Unterschiede  zeigen  und  daher  die 
Beitimmongen  hierilber  noch  fortwährend  einige  Ungewifihait 
minteklatsen ,  wie  lich  Irorafiglieii  ene  den  neuesten  Untecso- 
chungen  von  vAv  Moll^  ergiebt«  Zuerst  fand  derselbei 
dafs  ein  von  Batk  erhaltenes  Troy-2i*  0|065  Graina  od« 

gg^^^  des  GaQ2en  weniger  wog,  als  das  von  ihm  zur  Verglei« 

ehung  gebranehte  ¥on  Roamov,  wobei  er  nicht  enfsnmittidn 

vermochte,  welches  von  beiden  das  eigentlich  richtige  seyo 
mag^.  Das  Mittel  aus  6  Wägungen  ergab  dann,  dafs  das 
darch  FoatiV  verfertigte,  Von  der  berühmten  Pariser  Com* 
ihisiion  sur  Regulirtmg  der  Mafse  im  Jahre  1799  edjnttiite 
und  Vau  Swivniv  eingehändigte  Kilogramm  154329296  Gnint 
des  englischen  Troy  -  Pfundes  wog ,  wonach  also  letzteres 
373,244  Grammen  gleichkommt,  eine  mit  den  neuesten  Prü- 
fungen vollkommen  übereinstimmende  Gröfse.  Ein  sweitc% 
dem  Ministerium  des  Innern  in  den  Miederlanden  togehöfigit 
Kilogremm  von  Fortiv  zeigte  dagegen  -4-  0)487  Graint,  ein 
von  der  französischen  Münze  der  holländischen  Münze  zu- 
gesandtes, durch  GABDdLFf  verfertigtes  Exemplar  -f-  0,465 
und  ein  zweites  von  ebendemselben  sogar  -|-  1)487  Grains» 
WtBBR>  fand  bei  der  Vergleichtmg  eines  durch  ScnvicAcaBB 


/    t  Joom.  of  ihe  Boy.  Intt  N.  IV.  p.  64. 

'2    Zwei  andere,  aas  der  Miinse  in  London  erhaltene^  lefaUsiite 
Exemplare  hatten  —  1,43  und  —  1,6  Giaies» 
a  FoageAdoKff*a  Ann.  XFUJ.  606. 
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frkalMt»^  Troy-PiaDd«t  mk  4m  Pb&i«Kilogranrai  im 
Preofsischen  Goavernemenfs  —  0)183  Grains.  Andere  Ver- 
gleichoBgen  gaben  noch  weit  gröfsere  Unterschiede,  z.  B.  von 

LmTMi  GivsAv  Qttd  GfiOAOE  Smuckburgh^  +119765;  von 
SBQGUvmea,  Flbtcbir  und  Katia*  4*  7|735s  Ton  Ma- 
THtsü'  +  6,090  Gnittf.  Nadi  Fmavcoivb^  wMgt  dm  Pfbad 
Troy  372,9986  Gramint,  das  Pfund  Avoir-du-poids  453,2968 
Gramme;  nach  einer  Wägung  durch  Mathibu,  Legenori 
nnd  DuLOSG^  wiegt  die  engl.  Troy-Uose  3lt0dl3  Gramme, 
also  dM  Pfutd  373f0a56  Graasm.  Aoi  genaueattD  sind  dia 
BatdoiMBgaB  donk  Cuuua  «ad  HAvacaii»»^,  walcha  die 
berichtigten  Etalons  daza  darck  Scvuhacbbr  erhielten.  Hier- 
nach wiegt  das  engl.  Troy  -  Pfund  373,243  und  das  Avoir-do« 
poids -Pfund  453,594  Gramme.  Das  Jawelengewi«bt  endlich 
•  aoU  fibaiaU  daa  ailaiiieha  aayn*,  wan^gitasa  iit  diaiaa  bai  dam 
im  Handal  ^orkomoUadlan  dar  Fall,  md  aanach  wiagt  daa 
Karat  20,5894  Camigramme,  Ulafanf  baraban  folgende  Ver« 
gleichangeo* 


1  ToQDg'i  Leetarea  IT.  p.  161.  ' 

2  i^nnali  of  Phil.  N.  S.  Vol.  II.  p.  154. 

S   Annuaire  da  Bureau  det  Longit.  1829.  p.  59. 

4  Nooveau  BaileU  des  Scieneet  par  1«  Soc  pbU.  1825.  SepU 
f.  129. 

5  Register  of  Arta  N*  82.  p.  127.  Daraaa  in  Diogler  poljrt.JoiuiL 
Tb.  XXVlIf.  Hft  6. 

6  Maft-  und  Gewiehtabnch  von  G.  K.  Ciiblius.  Hrrautgegeben 
TOD  J.  F.  Hausciiild.  Prankf.  1880.  S.878.  Nach  einer  in  den  Jahren 
18SS  und  1834  Torgenommenen  Yergleichnng  von  Schdmacui&'»  Kilo- 
gramm mit  dem  im  Archire  so  Paria,  die  dureh  Ollfüem  mit  Unter- 
stützung ?on  Araco  auf  das  sorgialtigste  bewerkstelligt  wurde,  wiegt 
das  daoiiche  Kilogramm  von  Platin  999,999594  Cramme  im  iaftleerea 
Banme.   S.  Schnmachcr^s  Jahrbuch  für  S.  237. 

7  Crblios  a.  a«  0.  S.  291. 
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Englisches  Troy-  und  A voir-d a-poids-Gewicht« 


Trov 

A  d.  n 

Trov 

A»  d.  p* 

A.  d.  D 

Trov 

A  d.  t). 

Trov 

d  wf 

d  rann 

dwt 

dram . 

dr 

dwt 

M 

1 

(),o7o 

47 

17 

14,921 

1 

l,lo9 
o  07n 

1 

u,yii 

2 

1,75.) 

4  Q 
lO 

lD,79y 

2 

2 

4  QOQ 

6 

19 

10,07/ 

O 

o,4io 

o 

o 

A7«>t 

4 

0,51 1 

iU 
oz 

1/,JJ4 
oz 

4 

yi  C^7 

4 

t 

0,040 

5 

4,oc9 

1 

1,09/ 

5,09u 

e 
5 

4,557 

D 

5,ioo 

2 

o  int 
i,l94 

O 

OjOOO 

0 

5,4oy 

7 

0,144 

«5 

O  Oft  1 

7 

7  07  C 

7 

o,ocU 

Q 

o 

7,üii 

/I 
4 

4,oo9 

Q 

O 

9,1 15 

Q 
O 

7  KQO 

r: 
o 

^  4fth 

Q 

Q 

10 

8,777 

6 

6,583 

10 

11,393 

10 

9,115 

IL 

9,6:>5 

7 

7,680 

11 

12,532 

11 

10,026 

n 

10,533 

8 

8,777 

12 

13,672 

12 

10,937 

13 

11,410 

9 

9,874 

13 

14,811 

13 

11,849 

14 

12,288 

10 

10,971 

14 

15,950 

14 

12,760 

15 

13,166 

11 

12,068 

15 

17,090 

15 

13,672 

16 

14,044 

12 

13,166 

16 

18,229 

16 

14,583 

1 


r 
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Engliichtf  Troy»  nnS  Avoic-cla-poids-Gewicht. 


Troy 

A.  d.p. 

Troy 
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34,027 
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2,430 
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16 
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12 

1633,30 

17 

13,989 

iUO 
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18 
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18 
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14 
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19 
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45,257 

2000 
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27 
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3 
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60 

49,3711  3000 

246&57 

28 

34,027 

4 

10888,7 

Et  wird  hinmcheni  bloff  du  Troy- Pfand  mit  dem  alt* 
frtnilfsiicheii  so  vergleichen,  wozu  dtt  angegebene  Verhült* 

nifs  dient,  dafs  dos  englische  5760,  das  französische  aber 
7555  engl.  Grains  wiegt.  Dagegen  aber  wird  das  französische 
Pfund  in  16  Unzen ,  die  Unze  in  8  gros  nnd  das  gros  in  72 
gmins  ebgetheilt,  das  englische  aber  in  12  Unzen,  die  Unie 
in  20  pmnywighi  nnd  das  pertnyufeigki  in  24  ^rainsy  wo« 
na(;b  folgende  Tabelle  berechnet  ist. 
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B«t  ^er  Vergleidwpg  daa  engl,  Troy-Gewiehta  mit 
im  nanfiraDzi^fiacliaii  iiagt  im  obaa  aogegebane ,  ddreh  Cbb- 
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Klus  ond  Hauschild  gefaadene  VtiUhnifs  zum  Gruade|  wo- 
nach dM  Pfand  Tcoy  373»243  Gramme  wiegt. 


EoglisQlies  Troy-  aad  melxitokes  Gewicht. 
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1  2,679 

2  5,358 
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11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
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241,1298 
267,9220 
2679,22. 


England  hat  im  Allgemeinen  noch  seine  altern  Hohlmafse, 
olleln  die  Commission  für  Ma£s  und  Gewicht  hat  auch  dieae 
Btnefdiagp  aal  oiaiger  Abünderaag  alUicr  bestiaimt.  Hea  aa* 
temhied  aimlieh  ebemeb  die  Mabe  ftir  trockoe  Snbitaaoea 

▼Ott  denen  für  Flüssigkeiten.  Für  trockne,  nicht  aufgehäufte, 
sondern  mit  dem  Streichholze  abgestrichene  Substanzen  war 
das  HaaptaiaU  dtt  GMwh  von  266^  KobiksoU  Inhiilt  wel* 


« 
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diM  8  Pints  enthielt;  dann  machten  2  Galloni  1  Pect,  go« 
^öhnliehar  8  Gallooi  1  Buthtl^  33  Galloot  odtr  4  Bothels 
1  Coom^  8  B«thelt  1  QuarUr^  5  Qoattm  1  ^49^  und  10 
Qotrtert  odmr  640  Gtlloiit  1  Lau.  Für  Sceiokohlctt  tte 
machten  36  Busbels  1  Chaldron,  Auch  für  die  ▼erschiede- 
Den  Biersorten  war  das  Gallon  von  282  Kubikzollea  das  nor- 

'  nel«  Mab*,  welches  dann  4  QuarU  «od  8  PiiU9  enthielt; 
ima  nachten  9  Gallonen  1  Firkin,  18  Gallonen  1  Kildmr' 
hin,  beide  nicht  ehen  gebrSoehlioh,  desto  mehr  dagegen  der 
Barrel  von  36  und  der  Hogshead  von  54  Gallons,  endlich 
nachten  72  Gallons  oder  2  Barrels  1  Puncheon  und  lOS  Gal* 

,  Ions  oder  3  Barrels  1  BuU.  Für  Wein  bestanden  iasi  die 
nünlichen  Ifabe,.  nMmlich  CMkUf  jedoeh  nur  von  231  Kn- 

•  biksoll,  welcher  in  4  QuarU  nnd  8  Pinit  getheilt  wnrde; 
dann  machten  42  Gallons  1  Tierce,  63  Gallons  1  Hogshead f 
64  Gallons  oder  2  Tierces»!  Puncheon^  126  Gallons  oder  3 
Tierces  1  PipB  nnd  2  Pipss  oder  252  Gallons  1  Tun.  As- 
Iserdem  nachten  10  Gallons  1  Animr,  18  Gallons  1  AuOi^ 
nnd  31,5  Gallons  1  BarMk  Die'  mehreiwihnte  Coumissien 
für  die  Regulirung  dw  Mafse  und  Gewichte  that  aber  den 
nachher  gesetsLÜch  bestätigteo  Vorschlag ,  da(s  der  Gallon  für 
alle  trockene  nnd  flussige  Dinge  des  einsige  normale  Hohlmaik 
seyn  solle«  Der  gesetsUche  Inhalt  des  OaUoM  Uk  10  Avoir-  | 
da-poids-Pfbnd  Wesser  bei  62^  F.  imd  90  Z.  Barometerstand, 
mit  messingnen  Gewichten  in  der  Luft  gewogen,  und  das 
hiernach  bestimmte,  gleichfalls  im  Houss  of  Commons  aufbe- 
wahrte Mals  heilst  Imperial  Standard  Galloni  Ein  solcher 
Gallon  enthält  277|274  sogL  KnbiksoU,  wird  in  4  Quorfs  nnd 
8  jPin^s  getheilt,  nnd  2  Gallons  msehen  1  Pech,  8  GalToos 
1  Bushel  und  64  Gallons  oder  8  Busheis  1  Quarter,  Au- 
fserdem  hat  man  im  gewöhnlichen  Gebrauche  noch  halbe 
Bu9h§l9,  halbe  Gallone  f  halbe  Pinte  nnd  GiUe,  deren  vier 
•ins  Pinto  ansmachen,  ünd  halbe  G^le*  Hiervon  ist  jedoch 
das.  Mals  solcher  trocknen  Snbstansen,  welche  nicht  gestri- 
ehen ,  sondern  beim  Messen  aufgehäuft  werden ,  wohl  zu  un- 
terscheiden« N%sh  der  gesetslichen  Bestimmung  soU  dac 
BmoM,  worin  solche  Dinge  gemessen  werden ,  mod  sejn, 
nit  ebenen  Böden,  nnd  1^  Zoll  ünllMren  Dnrehnesseri  von 
der  einen  Aufsenseite  snr  andern  gerechnet,  enthalten.  Die 
eo%eh«ti£te  J^lasse  soll  dann  feiner  einen  Kegü  von  mindestens 
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6  Zoll  Höhe  bUaen,  aessen  Inhalt  also  597,107  Kabikioll 
betiigt.  DieM  so  dtn  8  X277,274  KabikioU  dtt  gtttriek«- 
nta  Bntliclt  geilUt  globl  3615,219  KubikMU;  S  solcher 
BushsU  gaben  dann  einen  Saci  und  12  Sacks  oder  direct 
36  Bu9h§k  oiDea  Chaldron* 

Eine  Vergleicliang  dtr  tnglitehffi  Malko  mit  dtn  fraiisS» 

sischen  läfst  sich  anstellen,  wenn  man  mit  Chelivs^  an- 
nimmt, dafs  ein  gestrichener  Gallon  277, 'IIA  englische  oder 
229»0468  pw.  Kabikzoll ,  dtr  gebttufto  ^i««Ae/  ab«r  2815,25 
tDgl.  oder  2325,584  per.  Kobiksoll  betrügt;  für  die  Beqaem« 
lichkeit  wird  et  jedoch  gentigen ,  blofs  die  senem  gesetzli- 
chen Mafse  beider  Länder  in  tabellarischer  Uebersicht  nach 
der  Grundlage  zofammenzostellen,  dafs  Igestrichenei  eogLCra^ 
im  4,54346  hm.  Idi§r  «ntiiMcbt 
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0,7'i()9 
1,0904 
1,4539 
1,8174 
2,1809 
2,5443 
2,9078 


2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
0 


Kilol, 


0,58 15Ö3 
0,872344 
1,163126 
1,453907 
1,744689 
2,035470 
2,326252 
2,617033 


i   BSala*  nod  Gewichtabach  S.  278« 
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Bfttxitoh*  'nad  eagUsch«  Holilmaf««. 


Lit.  iBut.  G%\.  Pifitf 

tllltl. 

DU. 

\jr«  rints 

1 

l,7öl 
3,522 

1 

2 

6  0,077 

2 

2 

5 

4  Q»155 

3 

_ 

5,282 

3 

1 

2  (^233 

4 

7,043 

4 

1 

3 

0  0^309 

5 

,  1 

0^4 

5 

1 

5 

•  0,387 

6 

1 

2,565 

6 

2 

4  0,464 

7 

1 

4,325 

7 

2 

3 

2  0,541 

8 

1 

6,086 

8 

2 

6 

—  0,618 

9 

1 

7,847 

9 

3 

6  0,696 

10 

2 

1,608 

10 

3 

3 

4  0,773 

au. 

2 

1,608 

KU. 

3 

3 

4  0,773 

2 

— 

4 

3,215 

2 

6 

7 

^     9  A  A^ 

—  1,546 

3 

6 

4,823 

3 

10 

2 

4  2,319 

4 

1 

6,430 

4 

13 

6 

—  3,092 

5 

1 

3 

0,039 

5 

17 

1 

4  3,865 

6 

1 

5 

1,646 

6 

20 

5 

4,638 

7 

1 

7 

3,254 

7 

24 

4  5,411 

8 

2 

1 

4,862 

8 

27 

4 

—  0,184 

9 

2 

3 

6,470 

9 

30 

7 

4  6,957 

10 

2 

G 

0,077 

10 

34 

3 

0  7,730 

Die  nenette  FeststelloDg  d«r  Maft •  und  Gawtcht«  im  gaa- 
%VBk  Ktfnigreiche  geschth  «af  die  VonehlXge  der  beipits  er* 

wähnteo,  von  der  Regierung  im  Jalue  1818  ernannten  Com- 
niasiony  welche  aus     Üanks,  Gkoboh  Clerk.,  Davies  Gil- 

BIET»  W.  U.  WOLLASTOV,    Th.  YoUVO  und  HESaT  KAZBft 

befUnd«  Sie  übergab  nach  eineoder  drei  Berioble«  den  entaa 
Tom  24  Jod!  1819,  den  «weiten  Tom  13.  Juli  1820  und  dto 

dritten  vom  31.  März  1821,  worauf  das  vorgeschlagene  Mafs 
und  Gewicht  durch  zwei  Parlamentsacten  vom  17«  Juoi  1824 
und  3L  März  1825  geieUÜolie  Gültigkeit  für  das  ganse  Ktf* 
nigceich  erhielt  Demnächat  wünachlen  die  Lord»  O^mmiuUt» 
fiere  der  ktfniglichan  Sehatakammcr  (TViOtttr^) ,  dafa  eina  der 
I^Iitglieder  dieser  Comtniäsion  bei  der  Anfertigung  der  HaapC« 
Dorroalmafse  (^principal  Standards)  behülflich  seyn  möchte, 
welche  in  der  Schatzkammer  (Exchequer)  und  eaf  dem  Rath- 
hauae  sa  London ,  in  Dublin  nod  in  Edioburg  niedergelegt 
weiden  tollten«  welohen  Auftrag  H.  KATia  erliilke^  Weil 


1  FbiU  Trans.  1826.  P.  Ii.  p.  t  ff« 
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W  i  e  IL*  r«  ISU 

MtMMig  4m  iMtnntmg  iäUktn  aiitgmut  ist,  lo  vnUm 
mm  kimm  mm9  MiMkoRg  ms  57§  Tk  Rii|»f6r,  50  Tk  ZImi 
und  48  Th<  MeMing.   Dtr  Smak§iwm^  cylkidriieh  gemaoht, 

ungefähr  18,5  Z.  Innern,  19i5  aufsern  Darchmesser  und 
9,25  Z.  Tiefe  haltand,  das  Galion 'M^ü  bildete  eiDeo  liag«l| 
waloher  ohtm  in  eintii  Cylinder  von  1,5  Z.  Darchmesser  e»» 
aigtof  dliMi  wwd»  ifl  iin  42.  Mkaa  «xli^UMlMt  Geftft  ak 
Handhaben  getetit ,  um  w  gegen  VerlttiiHig  und  Vaiindainng 
der  Temperatur  durch  das  Anfassen  zu  sichern.  Die  Mafsa 
für  Qußwt  und  Fint  waren  von  der  nämlichen  Geatalk^  not 
Umtr»  die  aiu  Mtsaii^  mfetligten  Gewichte  hatlMi  ij^a« 
seh«  Geatalt.aiit  abgeplattttw  Bodtn  «nd  Kndpfra  «m  Avf« 
heben  vermittelst  einer  htfixemen  Gabel;  anch  war  neben  dl»»» 
sen  eine  kleine  Vertiefung,  um  beim  Justiren  kleine  Stück- 
eben  Draht  aofzuneUmen.  Die  Yard$  wurden  in  doppelten 
Exemplaren  ana  Messing  durch  Dollovd  verfertigt,  die  Jib 
gawObnlielin  aoriMla  dienenden  mit  Enden  von  Stahl,  die 
völlig  genavea,  nur  fiir  anigeteichnete  Fälle  anfbewabrten, 
mit  goldenen  Puncten,  die  genau  ihre  Lange  bezeichnen« 

c)  Wiener  Mafae. 

In  den  eigentlichen  österreichischen  Erbstaaten  und  na- 
mentlich in  Wien,  wurden  schon  seit  längerer  Zeit  genaue 
Musterttücke  der  Mafse  und,  Gewichte  aofbewahrt  und  ao« 
gleich  Baeb  der.Regnliraog  dea  Ixanallsieehen  Mafaeyilemf  na* 
mentlioh  dmeb  v.  VieA  mit  genauen,  ant  Paris,  erhakenen 
Etalons  verglichen^)  auch  wird  fortwährend  darauf  gesehn, 
dafs  die  einmal  angenommenen  Gröfsen  in  ihrer  festgeaetzten 
Bestimmung  beibehalten  werden«  Als  normalea  Längenmafs 
kann  der  Fäft  betrachtet  werden,  welcher  in  12  Zoll,  der 
Zoll  in*  12  Lin.|  die  Link  in  12  Sciopel  oder  Pnncte  und 


1  Natürliches  Mafs-,  Gewichts-  nnd  Münzsystem  a.  s.  w.  toq 
O.  Freihcrm  v.  Veoa,  heraasgeg.  ron  Kbeil.  Wien  1803.  4.  Stam- 
pfer hat  bei  leiaen  Unternuchuogen  der  Ausdehnang  des  Wassert 
und  einer  hierdurch  Teraolalstea  Prüfung  der  Wiener  Normalmarso 
etwas  von  den  hier  aufgenommenen  Bestimmungen  abweichende  Wer« 
the  gefunden,  alltin  #enn  jene  Bestimmnngeo  als  gesetzlich  br>tracli- 
tet  werden,  so  sind  die  Master  hiernach  einzurichten,  und  zudem  ist 
die  Abweiclw95  nar  onbedeatend*  &  Jahrb.  d«  ^oijU  Inst.  Tb.  XYL 
S.  67. 
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PuDOt  in  12  Qaintchen  getheüt  ist|   ohne  dalli  »01 
dtch  w»ittv  ab.  bi»  sa  hmlm  «ad  iwa  D««mmImi  m  pkm 
füfjL   Di»  WMOcr  Klifbr  mMOt  inn  0  folthts  Foft«,  im 

£He  3,465,  nnd  letztere  wird  im  gemeinen  Leben  durch  wieder- 
holte Halbirungen  und  auch  wohl  in  Drittel  ond  Sechstel  getheilt. 
D»  io  pkyiikalitclieD  W^fken  dk  beiden  letztem  Blafiio  mm 
mkm  ymAnmmmif  lo  gMriigt  et  lü  AUgmakiatt  an  bwm» 
im,  Ub  di«  Blk  0,7790224  «ad  di«  KUfitr  1,896614  Me- 
ter beträgt.  Das  Verhältnifs  des  Fufses  und  der  Klafter  zum 
per.  Fufse  und  zum  Meter  giebt  folgende  Tabelle,  worin  der 
Wienei  Fab  31$,1023  and  det  aka  Panaar  as  384»8aQ4 
Miliiiaatw  gaaoiaaiaa  wotdaa  -  ' 
I 

Verhäl,tnifs  des  Wiener  zum  Par.  Längenaiafaat 


X  A  P 

1  nar  Tjin. 

C!pntl  m 

V,  ii  IJ  III« 

Zoll 

nar.  7. 

1 

1 

ü,il7ol 

Ü,20o42 

9 

.  II 

n.7Qn9<i 

A 
•e 

A 
t 

8091 

I  ,vl«itlU# 

.  5 

1.007*1 

fi 

1,01  /  i 

ß 

7 

6  8t  17 

1  <i^6fi 

/ 

H  8117 

8 

7,1848 

1,7361 

8 

7J848 

2,10735  ' 

9 

8,7579 

1,9756 

9 

8,7579 

2,37076 

-  10 

9,7310 

2,1952 

10 

9,7310 

2,63418 

11 

10,7041 

2,4147 

11 

10,7041 

2,89760 

12 

11,6772 

2,6342 

12 

11,6772 

3,16102 

Fufs 

par.  Fufs 

Meter 

Fufs 

par.  Fufs 

Meter 

1 

0,973103 

0,3161023 

11 

10,704133 

3,4771253 

2 

1,94620b 

0,6322046 

12 

11,677236 

3,7932276 

3 

2,919309 

0,9483069 

13 

12,650339 

4,109329» 

4 

3,892412 

1,2644092 

14 

13,623442 

4,4254322 

5 

4,865515 

1,580j115 

15 

14,596545 

4,7415345 

(3 

5,838fiie 

1,8966138 

16 

15,569648 

5,0576368 

7 

6,811721 

2,2127161 

17 

16,542751 

5,3737391 

8 

7,784824 

2,5288184 

18 

17,515854 

5,6898414 

9 

8,757927 

2,8449207 

19 

18,488957 

6,0059437 

10 

9,731030 

3,1610230 

20 

19,462060 

6,3220460 

Kl. 

par.  Fufs 

Meter 

Kl. 

par.  Fufs 

Meter 

1 

5,8386 

1,89661 

6 

35,0317 

11,37968 

2 

11,6772 

3,79323 

7 

40,8703 

13,27629 

3 

17,5158 

5,68984 

8 

46,7089 

15,17291 

4 

23,3544 

7,58645 

9 

52,5475 

17,06952 

5 

2(^1031 

^»48307 

10 

1 
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ISIS 


7 

dcm.l  F« 

Z. 

T  ^in 

1 

1 

4t555 

1 

o 

2 

U|VIll 

n 

!2 

7 

1.3666 

3 

i 

t«6flfi 

3 

4664 

4 

1,8332 

4 

1 

6,229 

4 

1 

3 

2i319 

5 

9,2777 

5 

1 

10^777 

5 

1 

8 

lf,774 

6 

2.7333 
3,1888 

6 

2 

3^ 

6 

1 

10 

0338 

7 

7 

2 

7,888 

7 

2 

2 

(^883 

8 

3)6444 

6 

S 

0i,444 

8 

2 

8 

4,438 

g 

4,0999 

9 

3 

4^ 

9 

2 

10 

1,993 

10 

4,5555 

10 

3 

9,555 

10 

3 

1 

11,548 

Man 

1 

•  4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


3,lö3533 
6,327066 
9,490599 
12,65413 
15,81766 
18,98120 
22,14473 
25,30826 
28,47180 
31,63533 
34,79886 


IMkM  Wien.  F 


13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 


37,96239  i  24 


41,12593 
44,28946 
47,55299 
50,61653 
53,78006 
56,94359 
60,10713 
63,27066 
66,43419 
69,59773 
72,76126 
75,92479 


p.F. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


1,02764 
2,05528 
3,08292 
4,11056 
5,13820 
6,16584 
7,19348 
8,22112 
9,24876 
10,27640 
1 1 ,30404 
12,33168 


D«  das  nÜmliche  Verhaltnils  zwitobtn  den  altrnns(j8i8cliti| 
mmd  Wianai  Liaieiii  Zolim/  lUAftern  iia4  ToittD  itatt  Iüi4at| 
ab  swiadit»  dan  Fnftao,  aa  gattSgl  4ia  dritta.Calomiia  im 
nballa  aar  Badacüoa  aUer  dieaar  Grdfsen. 


Aobar  daii  gananntao  LMoganmalfeii  nnd  ia  Wian  nnl 
datt  Hstanaiehisehaii  Erbttaatan  noah  gangbar  nnä  gaiataliah 

geduldet:  der  Strich,  beim  Recrutenmafse,  von  3  Wiener  Li- 
nien, die  Faust,  beim  Pferdemafse,  von  4  Wien.  Zoll,  die 
böbmiscbe  oder  Prager  Klafter  und  Eile  von  1,778496  und 
0,50396  Meter,  dia  mihriacha  KUftar  und  £Ua  tod  1,775789 
«od  0,7906682  Mater,  dia  ieblesiseha  Klafter  vad  Ella  Toa 
1,73635  und  0)5790104  Meter  ond  die  tyroler  Klafter  und 
£Ile  von  1,88^5  und  0^1356  Meter.  Zu  Flächenmafsea 
diaaen  dia  üblidbaa  Liagaaaialiiai  för  dea  labak  dar  Faldar 


Digitizeci  by  Google 


1316 


Mali. 


aber  haaptiächlich  die  Qaadratklafirer,  welche  a,S97145  Q 
^ntoMtar  bttrügt,  1600  Qoadratfclefter  aber  betragen  ein  Joek, 
mMm  dto  57SM3  QvißdnmHn  odn  57»S5432  Ami  bt« 
trägt.     Zu»  BMtiniBODg  des  KobildBlialto  dient  mtiet«ns  im 

Kubikfufs  =  31,58517  Kubik-Decimeter  und  der  KubiluoU 
ca  iä^lSAi  lUbik-CtQUmater. 

WitBAtnal  m«t>ifoli«t  FeldmaXs. 


Joch 

T 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


Hektaren 


0,575543 
1,151 


1,796680   8  0^052125 


2,302173 
2,8777161 
3,453259 
4,028802 
4,604346 
5,179689 
10  [5,755432 


Are 


1 
2 


4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Joch 


0,017375 
04347501  2 


Hkt. 


o^oeesooi 

0066875 
0>tOlS49 
0131624 

otaoooo 

0,156374 
0,173749 


3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 


Joch 


1,737489 
3,474078 
5,212467 
6,949956 
8,687445 
10,424934 
12,162423 
13^800012 
15,637401 
17,374890 


Di«  V^ener  Gewiohf»  haben  cor  Nonn  dia  Maik,  welcbe 

durch  ViOA  mit  einem  halben  Kilogramme  verglichen  wurde. 
CuKLiua^  fand  zwar  ein  diesem  Mustex  nachgebildetes  etwu 
•chwerari  als  das  genana  halbe  Kilogramm^  inaofam  bekannt« 
lieh  in  Fmhmah  die  «wa  Gefbianoba  yaifertlgtan  Copiaan  al» 
was  gröfser  gemacht  werden,  nm,  nicht  apütar  nntec  ihre  et* 
gentliche  Bestimmung  herabzusinken,  allein  da  Veoa's  Ad« 
gäbe  ein  leichteres  Exemplar  andeutet,  so  wird  es  hieraos 
wahncbeinlich,  da£i  ar  «in  ächtet  angewandt  hab«^  und  ea  kann 
dahat  tcina  Bettinimang  om  io  »ahc  baibehalta&  wafdan«  Dia 
Markt  deren«  5  gaaau  6  der  in  Wien  Torhandenen  C^tfnia^en 
Mark  betragen,  wird  durch  Kjmaliges  Ilalbiren  in  65536 Richt- 
pfennige getheilt  und  ist  2dü)ü44  Grammen  gleich,  die  Wiener 
Cölnische  Mark  also  233,87  Grammen.  Sie  wird  als  Münz- 
nnd  Silbargewieht  gebraucht  nnd  dann  in  16  Lolh,  da»  Loth 
in  4  Qnenlefaani  das  Qaentche^  in  4  Pfennige  getheik.  Na* 
ben  diesem  besteht  das  Handelsgewicht,  wobei  das  Pfund  von 
32  Loth ,  jedes  eu  4  Quentchen,  letzteres  von  4  Sechzehnte]0| 
die  Einheit  bildaU  Du  Pfund  gleicht  560,0122  Grammen  and 


1  A.  a,  0.  9.  545.  . 
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fOO  Pfmid  geben  1  Cmintr*  Beim  Apothekergewiehte  e nt- 
bSfr  dee  Pfund  nor  34  t<oth  des  Handeltgewiclifs  ond  wird, 

wie  gewöhnlich,  in  12  Unzen,  die  Unze  in  8  Drachmen^  die 
Drachme  in  3  Scrupely  jedes  von  20  Gran,  getheilt  Dei  einer 
Vergleichang  mit  dem  französischen  Gewichte  genügt  ea  also 
blofsy  des  in  Allgeneinen  gebräocbliclie  Uandebgewiclit  sa  be« 
riicksichligen ,  weil  det  Apolbeliergewieht  in  seinen  Lotben 
mit  diesem  zusammenfällt;  inzwischen  verdienen  die  abwei^-^ 
chenden  Unterabtheilungen  desselben  der  Bvqaemlichkeit  we« 
gen«  gleichfalls  mit  aufgenommen  zu  werden. 

Bei  der  Vergleiebnng  mit  den  fransäsiscben  Gewicbten 
liegen  übrigens  die  schon  an  «gegebenen  Bestimmungen  tum 
Grunde,  wonaeb  das  französische  alte  Pfand  ron  9216  Grains 
489,3058  Gramme y  das  Kilogramm  aber  18827>15  altfranzOs. 
Grains  beträgt* 


Wiener  Hedaöinel-  und  frenidsisebes  Ge- 

wicbt. 

Gram. 


gran 

frs.grains 

1  Gram. 

dra. 

onc. 

gnin 

1 

1,3728 

U,072918 

1 

1 

1U371 

2 

2,7457 

0,145836 

2 

2 

20,741 

3 

4^1185 

0,218755 
0,291673 

3 

3 

31,112 

4 

SA9U 

4 

4 

41,483 

5 

6,8642 

0,364591 

5 

5 

51,853 

6 

8,2371 

0,437509 

6 

03,223 

7 

9,6099 

0,510428 

7 

1 

034 

8 

10,9827 

0,583346 

8 

1 

1 

10,965 
10,965 

» 

12,3556 

0,656264 

Uns. 

1 

1 

10 

13,7284 

0,729182 

2 

2 

2 

21,939 

11 

15,1013 
16,4741 

0,802101 

3 

3 

3 

38,694 

12 

0375018 

4 

4 

4 

4£859 

13 

17,8470 

0,947936 

5 

5 

5 

54333 

14 

19,2198 

1,020855 

6 

6 

6 

65,788 

15 

20,5926 

1,093773 

7 

8 

4.752 

16 

21,9655 

1,166691 

8 

9 

"l 

15,717 
26,682 

17 

233383 

1,239610 

9 

10 

2 

18 

24,7112 

1,312529 

10 

11 

3 

S74i46 

19 

26,0640 

1,385447 

n 

12 

4 

48.611 

Ser« 

27,4569 

1,458365 

12 

13. 

5 

50,576 

2 

54,9137 

2,916731 

3 

82,3706 

4375095 

4,37509 
8,75019 
13,12528 
1 7,50037 
21,81547 
26,25056 
30,62566 
35,00075 
35,00075 
70,00140 
105,00215 
140,00290 
17530365 
210,00440 
245,00515 
280,00590 
315,00665 
350,00740 
395,00815 
42ü,( 


Für  das  Handelsgewicht  genügt  es,  die  Vergleiehung  erst 
mit  den  Lothen  anzufangen  |  denn  4  Drachmen  des  Apothe- 
Yl.  Bd.  »  PPPP 
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kerge\yicht8  geben  1  Loth  Handelsgewichl  und  also  1  Dnch- 
ma  1  QuenUben,  detien  Uatfn^blhfilaogeo  b«i  Daineii  Wii* 


Wi«n«i  Handels-  und  fransdtitehat  Ge<* 

wicht. 


Un. 

g^- 

grain 

Gram. 

r  «. 
Lt. 

On.   gr.  graiD 

f  Granw 

1 

— 

4 

41,482 

17,5004 

22 

12 

4  48,611 
1  18,093 

385,0084 

2 

1 

1 

10,9tj.5 

35,0007 

23 

13 

402,5087 

3 

1 

5 

52,447 

52,50 1 1 

24 

13 

5  59,57(> 

420,0091 

4 

2 

2 

21,929 

70.0015 

25 

14 

2  29,058 

437,5095 

5 

2 

6 

63,412 

87,5019 

26 

14 

6  70,540 

455,0099 

6 

3 

3 

32,894 

105,0023 

27 

15 

3  40,023 

472,5103 

7 

4 

2,371i  122,5027 

28 

16 

—  9,505 

490,0106 

8 

4 

4 

43,859 

140,0030 

29 

16 

4  50,987 

507,5110 

9 

5 

1 

13,341 

157,5034 

30 

17 

1  20,470 

525,0114 

10 

5 

5 

54,823 

I75,0a38 

31 

17 

5   61,952  542,5118 

11 

6 

2 

24,3(m 

192,5042 

32 

18 

2  31,434 

560.0122 

12 

6 

6 

65,787 

210,0046 

Ä*. 

Paris.  9t, 

Kilog. 

13 

7 

3 

35,27^' 

227,5049 

1 

1,144036 

0,560012 

14 

8 

4,752 

245,0053 

2 

2,2.S8072 

1,120024 

15 

8 

4 

46,235 

2()2,5057 

3 

3,432108 

1,680030 

16 

9 

1 

15,717 

280,(X)6I 

4 

4,576144 

2,240049 

17 

9 

5 

57,m 

297,5064 

5 

5,720180 

2,8()O0fil 

18 

10 

2 

26,682 

315,0068 

6 

6.864216 

3,3()O073 

19 

10 

6 

68,164 

332,5072 

7 

8,008252 

3,920085 

20 

11 

3 

37,646 

350,007() 

8 

9,152288 

4,480097 

21 

12 

7,129 

3(>7»50ÖM 

9 

10,296324 

5,a4i0109 
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Wiener. 


im 


Frtnzöf,  metrisciiei  und  Wien«!  Apotbtkti* 

Gewicht. 


mg. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
6 
9 


J21 


(^0137 
0,0274 
a041l 
0,0549 
0,0686 
0,0823 
0,0960 
0,1097 
0,1334 


(ran 


dcg. 


4371 
,2743 
3  10,4114 
0,5486 
|0,6857 
.8228 
0.960Q 
1,0971 
1,23431 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


1,3714 
2,7428 
|4,1 142 
5,4856 
6,8570 
8,2263 
9,5997 
10,971 
12,3481 


1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


df^  IC  grm 

 1*714 

—  1  7,428 

—  2  1,142 

—  2  14356 

1  —  8,560 
1  1  2,283 
1    1  16,997 

1  2  9,711 

2  -  3y425 


e« 

•e. 

grae 

hktg.  1  ff. 

v. 

•e.  gten 

1 

2 

17,140 

1 

2 

6 

2  11,3Ö9 

2 

4 

1 

14,278 

2 

5 

5 

2  2,778 

3 

6 

2 

11,417 

3 

8 

4 

1  14,167 

4 

i 

1 

8,556 

4 

11 

3 

1  5,556 

5 

i 

3 

1 

5,695 

5 

1 

2 

2 

—  16,945 

•  6 

1 

5 

2 

2;833 

6 

1 

5 

1 

—  8,334 

7 

1 

7 

2 

19,973 

7 

1 

7 

7 

2  19,723 

8 

2 

2 

17,111 

8 

1 

10 

6 

2  11,112 

9 

2 

4 

1 

14,250 

9 

2 

1 

5 

2  2,501 

10 

2 

6 

2 

11,389 

10 

2 

4 

4 

1  13,890 

Pppp  2 
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FtAnstta«  metritobat  und  Wientr  HandeU- 

»  gewicht. 


gTatti.lQngnt.|dkg 


1 
•i 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


0,457! 
0,t>857 
0,9143 
1,1428 
1,3714 

1,8585 
2,0571 
2,2857 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Lt.  Qiient.|h1itn.]  9.    Lt.  Qqeaf. 


1 
1 

2 
2 
3 
3 
4 
5 
5 


2,286 
0,571 
2,857 
1,143 
3,428 
1J14 
3)999 
2,285 
0,571 
2357 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


-  5  23S7 

-  11  1,713 

-  17  a570 

-  22  3,427 

-  28  2,283 
1  2  1,140 
1  7  3,997 
1  13  2353 
1  19  1,7  tO 
1  25  0,567 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Pfund  !K[g^ 
11 


Pfund 


1 ,785676 
3,571352 
5,357028 
7,142704 
8,928380 
10,714056 
12,499732 
14,285408 
16,071048 
17,856760 


12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 


19,642436 

21,428112 

23,213788 

24,999464 

26,785140 

28,570816 

30,356492 

32,1421681 

33,927844 

135,713520 


Klg. 


21 

22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 


Pfund 


37,4991% 
39,284872 
41,070548 
42,856224 
44,641900 
46,427576 
48,213252 
49,998928 
51,784604 
53,570280 


Attber  dimn  Gewichteo  tiod  io  den  aittneicbitehcii 
Staaten  noch  das  bohmUche  Pfund  von  32  Lt.  as  514>346S 

Grammen ,  das  schlesiacke  Pfund  von  32  Lt.  s=s  529,83S5 
Grammen,  das  tyroUr  Pfund  von  32 Lt.  =562,9223  Grammen 
ond  dM  uttgari^oh^  Oka  ss  1,275656  Jülog^unm  gebiiachiich. 

Dai  eigentliche  VHener  HoUnais  för  trockne  Sttbataniett 

ist  die  Metze,  welche  61,4994  Liter  oder  3100,33  par.  Kn- 
bikzoU  beträgt,  in  halbe,  Viertel  und  Achtel  getheilt  wird, 
eigentlich  aber  8  Achtel ,  jedes  zu  4  MäDieln ,  das  Mäfeel  zu 
4  Bechern  enthalt»  AnliMrdeni  hat  man  noch  das  halbe  oder 
kleine  MSlbel  nod  als  Rechnnngsgföise  die  MtOh  von  30  > 
Metzen.  Alle  Mafse  werden  gesetzmäfsig  gestrichen  gemes- 
sen, aufser  der  Kolden -  Siübich  von  2  Metzen,  welcher  ge- 
hilnft  wird.  Hiennf  hemht  folgende  Vergbichongsubeile» 


Digitized  by  Go. 


W  i  e  n  e 


Wiener  und  metritoh«  Hoiiliiiafte. 


Bfch. 

Met. 

Kilolm 

1 

Ü,4öü4ö4 

1 

0,061499 
0,133999 

2 

0,960938 

2 

3 

1,441393 

3 

0,184498 

m. 

1,921856 

4 

0,345998 

2 

3,843713 

5 

0,307497 

3 

5,765569 

6 

0,3(i8996 

4 

7,687435 

7 

0,430496 

Acht. 

7,687435 

8 

0,491995 

2 

15,374850 

9 

0,553495 

3 

33,063375 

10 

0,614994 

4 

30,749700 

n 

(),6764<)3 

5 

38,437135 

12 

0,737993 

6 

46,134550 

13 

0,799493 

7 

53,8111)75 

14 

0,810993 

b 

61>49940Ü 

15 

0,922491 

Met* 

KilolÜL 

16 

0.983990 

17 

1,045490 

18 

1,10(3989 
l,16H489 

19 

20 

1,339988 

21 

1,391487 

22 

1,353987 

23 

1,414486 

24 

1,475986 

25 

1,537485 

26 

1,598964 

27 

1,660484 

28 

1,721983 

29 

1,783483 
1,844982 

30 

Metrische  und  Wiener  Hohimafse. 


Mt»,  Ackn  Mäf«.  Becher 

Hkl. 

Muth  Mtz.  Acht.  MäCn.  Bech. 

:^,081 

1 

j 

5 

—  0,133 

• 

1 

0,16:^ 

2 

2 

—  0,364 

1 

2,344 

3 

4 

7 

—  0,396 

2 

0,335 

4 

6 

4 

—  0,538 

2 

2,407 

5i 

8 

1 

—  0,660 

3 

0,488 

6 

9 

6 

—  0,793 

3 

2,569 

7 

11 

'3 

—  0,935 

1 

0,65 1 

8 

13 

—  1,057 

1 

2,733 

9 

14 

5 

—  1,189 

1 

1 

0,813 

KU. 

16 

2 

1,331 

2 

2 

1,636 

2 

1 

2 

4 

—  2,643 

3 

3 

2,440 

3 

1 

18 

6 

—  3,963 

5 

3,253 

4 

2 

5 

1  1,384 

6 

2 

0,066 

5 

2 

21 

"i 

1  2,606 

7 

3 

0.879 

6 

3 

7 

4 

i  3,193 

1 

1 

1  ,(39^2 

7 

3 

23 

6 

2  1,248 

1 

2 

1 

2,506 

8 

4 

20 

2  2,569 

1 

3 

2 

3,319 

9 

4 

26 

2 

2  3ÄK) 

1 

5 

0,132 

10 

5 

12 

4 

3  1,211 

Lit; 

1 

2 
3 
4 

5 
6 

7 
8 

9 

Dkl. 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

Zam  Memo  der  Flüssigkeiten  dient  als  Norm  die  Äfafs 
oder  Karnap  wekbe  1,415015  Litern  gleichkommt  oder 
71,3343  per.  Kobiksollt  enthält.    Sie  wird  eoieer  der  Helbi-! 
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M  a  f  f. 


Tang  in  4  Seitel  getheilt,  auch  htt  man  gewöhnlich  halbe 
Seitel;  ferner  machen  40  Mafs  einen  Eimern  10  ßimer  1  Fafs 
und  30  Eimer  ein  Dreiling ,  nach  welchen  Gröfsen  gerechnet 
^Hrd ,  itatt  defa^  der  wir klicfa«  Wein  -  ßimet  41  und  dei  Bier* 
Etflieff  43|5  Bfib  »othiiit. 


Wieiivt  nted  metriseh«  Hohlmafte  für  Flui 

tigkaiten» 


Mtell  Liter 

Meie 

LUer  iMeffll 

Liter  1 

Mafs 

Liter 

1 

0,35375 

11 

15,5652 

24 

33,9(i()4 

37 

52,3556 

2 

0,70750 

12 

16,9802 

25 

35,3754 

38 

53,7706 

3 

1,06126 

13 

18,3952 

26 

36,7904 

39 

55,1856 

Mafs 

1,41502 

14 

19,8102 

27 

38,2054 

Cim. 

56,6006 

2 

2,83003 

15 

>  1,2252 

28 

39,6204 

2 

113,201 

3 

4,24505 

16 

22,6402 

29 

41,0354 

3 

1 69,802 

4 

5,66006 

17 

24,0553 

30 

42,4505 

4 

226,403 

5 

7,07508 

18 

25,4703 

31 

43,8655 

5 

283,003 

6 

8,49009 

19 

26,8853 

32 

45,2805 

6 

^9,604 

7 

9,905t0 

20 

28,3003 

33 

46,6955 

7 

396,204 

8 

11,3201 

21 

29,7153 

34 

48,1105 

8 

452,805 

9 

12,7351 

22 

31,1303 

35 

49,5255 

9 

509,406 

10 

14,1502 

23 

32,5403 

36 

50,9405 

Fafs 

566,006 

Metrische  und  Wiener  Hohimafse  für  Flüft« 

sigkeiteo« 


Lit. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Mafs 


0,70671 
1,41341 
2,12012 
2,82682 
3,53353 
4,24024 
4,94694 
5,65365 
6,36035 


Dkl. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Kim. 


7,05706)  10  l 


1 
1 
1 
1 
1 


Mafs 


7,0671 
14,1341 
21,2012 

28,2682 
35,3353 
2,4024 
9,4(394 
16,5365 
23,6035 
30,67061 


Hkl. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Fafs 


Eim. 


1 
1 
1 
1 
i 


1 

3 
5 
7 
8 

2 
4 

m 

7 


Mafs 


30,67 1 
21,341 
12,012 

2,682 
33,353 
24,024 
14,694 

5,365 
36,035 
26,706 
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KU 
i\  II« 

%.  4119  A^AUf# 

Mar« 

KM 

1 

t  7 

3 

3  5 

13,412 

7 

8 

5  8 

0,118 

8 

4 

7  — 

20324 

9 

5 

8  8 

133301 

10 

!'\irs  Him.  Mofs 

12  3  26,94  t 

14  1  13,647 

15  9  0,353 
17  6  27,059 


Aufser  diesen  sind  in  den  österreichischen  Staaten  nach 
ViGA  noch  folgende  Fruchtmafse  gangbar:  der  böhmische 
&r»eÄÄ 93,60224 Litern,  der  galliiische  ATowÄ^z  =  1 1*2,999 
Litern,  das  GräUcr  FUrUl  in  Steiermark  =  79>87864  Litern« 
jlio  mähridche  J^#ls#  ss  70«6137  Litern,  dar  schlesiseha  iSck^f- 
fei  =  76,37622  Litern ,  der  tyroler  Si€u»r  =s  30,57754  Litern, 
und  für  Flüssigkeiten  die  böhmische  Pinie  =  1,911271  Litern, 
das  mährische  Afafs  =s  1,069752  Litern,  die  schlesische  Quart 
a  0^70i&178  Litam  und  das  tyrolar  Mafo  ss  0,8108042 
Idttra. 

9 

d)  Pre  ufjiiiichetf   Mafä  und  GewiciiU 

In  den  preufsischen  Staaten  ist  gleichfalU  erst  in  dtrr 
neuern  li^it  allgemeines  Mafs  nnd  Gewicht  nach  einer  ie»ten 
Nomalbestimoiani;  ningafuhrt  worden.  Es  erhoben  sich  swar 
TMoM^daM  StibttMin  gagatt  diasa  Binriobtong ,  irail  man- 
dlif  IfantfohMi  steh  von  dam  Harfctfmnilicbon  (  say  as  aueh 
das  Schlechtere,  loszumachen  in  trrfge  sind,  andere  dadurch 
dicht  selten  kleine,  selbst  unerlaubte  Vortheile  einzubiil'beu 
ftirchten;  allein  so  wie  der  wissenschaftlicb  Gebildete  überall 
dia  gröfsara  Baattmmihalt  liabt,  so  moia  namontiteb  dar  Ga- 
nardist  und  Siaatsiliami  as  ttrit  Vorgnügen  bamarkan ,  wann 
insbesondere  in  gröfsern  Ländern  die  aus  vielfachen  nnd  un-- 
bestimmten  MaCsarten  entstehenden  Verwirrungen  durch  Ein- 
föhrnng  aUgaaSainar  und  genau  ragulirter  Mafsa  nnd  Gawichta 
basaitigt  wardaui  dan  grolMn  Vortbail  nicbt  garachnat»  wal- 
obar  dam  Handel  mit  dam  Anslanda  hiardurch  arwMchst  Mau 
legte  jedoch  bei  dieser  Mafsregulirung  nicht  80,  wie  in  Frank- 
reich und  England,  ein  unvergängliches  Urmafs  zum  Grunde, 
sondern  bestimmte  dia  vorhandenen  und  wenig  abgeänderten 
genauer  und  legte  sur  künftigen  Erbaltmig  derselben  mit 
grölbter  SckSrfe  'bestimmte  Normalmafiw  nieder«  Es  versteht 
sich  daher  wohl  von  selbst,  daTs  hier  nur  von  diesen  oioan 
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gesetzlichen  und  nicht  von  Jen  frühern  und  in  manchen  ein- 
selnen  Städtea  noch  jetzt  übiidiea  Meisen  die  Aede  ee^ 

Schon  1798  wurde  J.  A.  Ettclwiiv  darch  htthere  Auf- 
forderung veranlafst,  den  genauen  Inhalt  der  Berliner  Hohl- 
malse  zu  untersuchen,  womit  er  dann  eine  Prüfung  der  übri- 
gen MeOie  verband ^  Am  16»  Mai  1816  erschien  jedooh  die 
Blafli-  npd  Gewichtordnaog  täf  die  prenisischen  Staaten*,  in 
deren  Folge  die  genea  bestimmten  Mafse  nnd  Gewiclite  aO« 
mälig  in  den  gesammten  Provinzen  des  Königreichs  eingeführt 
wurden.  Indem  hierdurch  die  gesetzlichen  GröPien  genau  be* 
Stimmt  sind|  so  geschah »  wie  in  Paris  nnd  London  |  späliV 
•ncli  das  demniehst  Erforderliche,  nSmIich  dafs  die  ersten  oder 
Heopt«- Normalmalse  durch  eine  eigene  Commission  geiian  ge- 
prüft und  nach  §.  2  des  Gesetzes  bei  der  mathemalisch- phy* 
sikalischen  Classe  der  Akademie  niedergelegt  wurden.  Dia 
Commission  bestand  ans  swei  Mitgliedern  der  Aludemi»,  E&- 
MAV  nnd  Ettklwiiv,  und  ans  drei  Regiemngs-ConuniiSft- 
rien,  Grille,  PiSToa  nnd  ScHAFrnivsK^'«  Znr  Prüfung 
diente  diesen  ein  Meter  von  Platin  und  ein  Kilogramm  aas 
demselben  Metall,  durch  Fortcv  gearbeitet  und  nach  der  Be- 
scheinigung von  Araoo  nnd  A.  v.  Humboldt  mit  den  P«i« 
ter  HenptnonnelmaliMB  Tellig  öbereinstimmond»  Di*  MnssniK 
gen  geschahen  Termittelst  Mikroskopen  nnd  Bükrometerschran* 
ben ,  die  Wägungen  mit  hinlänglich  feinen  Waagen  und  mit 
Anwendung  der  nöthigen  Correctionen  wegen  der  Tempera- 
tur, 80  dafs  die  begangenen  Fehler  nur  verschwindende  und 
der  Beachtung  nielit  werthe  Grdlsen  seyn  können»  Die  pre«- 
iiischea  Bestinrnsungen  «rsdieiaea  daher  bei  scliirbter  Prii«. 
fung  von  einer  Genauigkeit,  die  der  der  englischen  und  fran- 
sösbchen  auf  jeden  Fall  nicht  nachsteht. 

Ale  Längenmafs  ist  die  Norm  der  prenCuseiie  oder  soge- 
nannte rhrinUUidi9eh$'  Fufa^    welcher  dem  Gesetse  Baeh 

139}13  Linien  der  Toise  von  Peru  betragen  tiplli  wenn  beide 


f  Vergleiehiiegen  der  In  den  Konfgl.  Praofs.  Staaten  eingeffibr» 
tea  MeXte  aod  Gewichte.  BerHn  IT^L  Ste  Aaa.  Beil»  IBia 

2  Gesetaeamoaeng  d.  Jahrs  18t6.  N.  856  o.  8S7. 

8  Beil.  Deaktdkr.  1818.  Math.  Abh.  S»  f  •  Beil.  ISOb  Im  km^ 
Ben  Aassege  in  Hertha  Tk.  ?UI.  8.  lOk  . 
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bis  16,25  Grade  der  hnnderttheiligen  Scale  erwärmt  sind.  Hier- 
darcb  ist  das  Verhaltnifs  beider  von  selbst  gegeben*  Indem 
aber  das  Mtter  beiO»  C.  443»2d5936  dimt  Toitt,  wenn  leu<- 
tm  bb  16^,25  C«  «rwirint  ist,  betrag«o  soll»  dtr  ftireiifti- 
sehe  Fnfs  aber  seine  Bormtle  Lünga  nur  bei  dieser  genannten 
Temperatur  hat,    so   beträgt    er   mit  dem  Meter  verglichen 
0931385354'275  Meter;   werden  aber  beide  von  Eisen  verfer* 
tigt  and  bei  gleicber  Temperatnr  anganomnian ,  so  beträgt  es 
*03l37945äri5  Meter.    Diese  letstera  BestiaBOMiog  scheint  mir 
daher  sor  Vergleichung  beider  die  geeignetste  an  sejn.  Dia* 
ser  Fufs  wird  durch  2  und  4  oder  auch  wohl  in  10  und  100 
Theile  getbeilt,    die  gewöhnliche  Eintheiiung  ist  aber  in  12 
Zoll,  jeden  von  12  Linien,  welche  letstere  wieder  darch  IQ 
und  100  getheilt  werden.     Die  Iluih§  besteht  ans  12  dieser 
Fnfse  und  wird  meistens  dekadisch  getheilt,    die  JSUe  aber 
hat  25,5  Zoll.    Neben  diesen  gangbarsten  Mafsen  besteht  beim 
Seewesen  der  Faden  von  6  Fufs,    und  beim  Bergbaue  das 
LaohUr  von  80  Zoll,  welches  in  Achtel,  jedes  zu  10  Lach^ 
Urwaii,  und  dann  weiter  der  LachtersoU  in  10  Primm^  die 
Prime  in  10  Seetindm  getheilt  wird.   Indem  ferner  der  pren-  • 
fsische  und  französische  Fufs  gleiche  Abtheilungen  haben,  so 
ist  für  alle  diese  Gröfsen ,   den  Faden  und  die  Toise  mit  in- 
begriffen^  das  Verhältnifs  139>i3  zu  144,  deren  zu  addirende 
Logarithmen  lor  die  Verwandlnog  der  prenlsischen  MaÜse  in 
firansösische  =  0,9850583  —  1  und  umgekehrt  =  0,0149417 
sind.     In  der  folgenden  tabellarischen  Uebersicht  ist  daher 
nur  das  Verhältnifs  der  Linien  aufgenommen,  weil  dieses  das 
nämliche  als  der  Zolle  und  False  ist 
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PftnftJtch«  and  franset»  Längenmafie, 


Lin. 

T  * 

par.  Lin. 

1  centiiD. 

•7  ff 

Zoll 

decim. 

rois 

Met«r 

1 

0,2179 

1 

0,2615 

1 

0,313794« 

2 

M»323611 

0,4358 

2 

0,5230 

2 

0,6275892 

3 

2,8985417 

0,6537 

3 

0,7845 

3 

a,94i3838 

4 

3,8647222 

0,8716 

4 

1,0460 

4 

1,2551784 

5 

4,8309028 

1,0896 

5 

1,3075 

5 

1,5689730 

6 

5,7970833 

1307Ö 

6 

1,5690 

6 

1,8827676 

7 

6,7632039 

1,5254 

7 

l,fH305 

7 

2,1965622 

8 

7,7294444 

1,7433 

6 

2,0920 

8 

2,5103568 

9 

8,6956250 

1,9612 

9 

2,3535 

9 

2,8241514 

10 

9,6618056 

2,1791 

10 

2,6150 

10 

3,1379460 

II 

10,6279861 

2,3970 

11 

2,8765 

11 

3,4517406 

12 

11,5941667 

2,6149 

12 

3,1379 

12 

3,7655352 

Frtnstfsiiohe  und  preufsiache  Längenmalae. 


Par.  Lin. 

Preufs.LiD. 

m  Ol 

Par.Lin. 

ctm. 

z. 

Lin. 

1 

1,0350)32 

1 

0,4589 

1 

4,5890, 

2 

2,0700065 

2 

0,9178 

2 

9,1780 

3 

3,1050097 

3 

1,3767 

3 

1 

1 ,7669 

4 

4,1400129 

4 

1,8356 

4 

1 

6,3559 

5 

5,1750162 

5 

*2,2945 

5 

1 

10.9449 

6 

6.2100194 

6 

2,7534 

ö 

2 

3,5339 

7 

7,2450220 

7 

3,2123 

7 

2 

8,1229 

8 

8,2800259 

8 

3,Ö7I2 

8 

3 

0,7119 

9 

9,3150291 

9 

4,1301 

9 

3 

5,3008 

10 

10,3500323 

10 

4,r>889 

10 

3 

9,8898 

11 

11,3850356 

11 

5,0479 

11 

4 

1,4788 

12 

12,42003881 

12 

5,5066 

12 

4 

(H0678 

dem. 

Fufa  Zoll 

Lid. 

mal. 

Fufa 

in«t. 

Fuf» 

~r 

3 

9,8898 

1 

3,186798 

11 

35,054778 

2 

7. 

7,77% 

2 

6,373591^ 

12 

38,241576 

3 

11 

5,6694 

3 

9,560394 

13 

41,428374 

4 

1 

3 

3,5593 

4 

12,747192 

14 

44,615172 

5 

1 

7 

1,4491 

5 

15,933990 

15 

47,801970 

6 

1 

10  11,3389 

6 

19,120788 

16 

5a968768 

7 

2 

,2 

9,2287 

7 

22,307586 

17 

54,175566 

8 

2 

'6 

7,1185 

8 

25,494384 

18 

57,362364 

9 

2 

10 

5,0063 

2,8982 

9 

28,681182 

19 

60,549162 

10 

3 

2 

10 

31,867980 

20 

O3»73S06O 
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Zn  Fttehemnt&eii  dIeMi  die  stonkdichen  ti&ig«toBiite 
qoadfirt;  basoadm  benrarlceotweith  iint«r  dliesMi  iit  mhtt  ma 
das  MHk  tl«r  LXndereien,  wobei  der  Morgen  von  180  Qua- 
dratruthen als  Normalgröfse  gilt.  Mit  dem  neufranzösischen 
verglichen  betragt  die  Quadratruthe  14^18459  Quadratmetex 
und  dto  der  Morgen  35»53226  Aren*  Ebenso  dienen  die  enl 
iflen  Knbni  erhobenen  Lfingenmifte  amnk  AnemeMen  des  kdr» 
perlichen  Itaheltt.  Bemerkensweith  hierunter  ist  die  soge- 
nannte Kubik  -  Klafter^  eigentlich  nur  eine  halbe  kabirte  Klaf- 
ter von  106  Kubikfufs,  nämlich  ein  Volaroen  von  6  F.  Länge, 
6  F.  Breite  and  3  F.  Höhe,  weichet  eis  Maft  für  Brennholx, 
"Toff ,  Steine  n.  ft»  w.  gib  nnd  33389  Knbihmetem  oder  Ste^  •  * 
ren  gleicht.  Es  vtM  genügen ,  blols  -eine  yergleichende  Ue- 
bersicht  der  Feldmslse  mitzutheileD. 

Preafsisches  nnd  Französisches  Feld- 

mafs. 


Morg. 

Aren 

Aren 

Qaadr.- 

Ruth. 

Uke. 

Morgan 

1 

1 

7,0499 

1 

3,9  lüü 

2 

51,06452 

2 

14,0998 

2 

7,8332 

3 

76,59678 

3 

21,1497 

3 

11,7498 

4 

I02,ri90 

4 

28,1996 

4 

15,6665 

5 

127,6613 

5 

35,2495 

5 

19,5831 

6 

153,1936 

6 

42,2994 

6 

23,4997 

7 

178,7258 

7 

49,3493 

7 

27,4163 

8 

204,2581 

8 

56,3992 

8 

31,3329 

9 

229,7903 

9 

63,4491 

9 

35,2495 

10 

255,3226 

10 

70,4990 

10 

39,1661 

Die  Einheit  des  preafsischen  Gewichts  ist  das  Pfund, 
welches  der  Verordnung  nach  dem  Gewichte  des  Güsten  Thei- 
les  eines  prenfsischen  knbikfnfses  Wasser  bei  15**  R.  gleich 
seyn  soll.  Ans  dem  VerhSltnisse  des  preoftischen  Knbik- 
fufses  zum  Kubikmeter  und  mit  Zugrundlegung  des  Ausdehnungs- 
Coefficienten  der  Luft  durch  Warme  nach  Gay-Lüssac,  des 
spee.  Gewichts  der  Luft  nach  Biot  nnd  der  Dichtigkeit  des 
Wassers  bei  verschiedenen  Temperatnren  nach  den  Versn« 
chen  von  GiLFnr  nnd  BtAonsw,  endlich  des  Gewidit  ei- 
nes Liters  Wasser  in  Puncto  seiner  giüCsten  Dichtigkeit  im 
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loldamo  JEUume  =  1000  Graisiii«D  gesetzt  ^  findet  Ettbl- 
Wi»  iu  prta£uMht  Pfaad  =  4Ö7J 11012733  Grammen. 
Vsmitttlal  0uiet  mmiiigaeii  «od  dei  ob««  eiwSliBttii  Kil^ 
gramMti  TOa  PUHb,  btfd«  doreh  Foitiv  genau  gearbrnM 
und  völlig  ubereinstimmend,  wurden  durch  die  oben  genannte 
Commission  die  Uauptnormalpfunde  aus  Messing,  cylindrisch 
gtforint,  vergoldet 9  mit  einem  Knopfe  und  einem  neben  din* 
sem  eiageleMenen  Dnbte  von  Piatin  smn  BehnC  der  •genant- 
ateo  Beriehtigüng  abgewogen  und  im  Archive  der  Akademie 
niedergelegt.  Es  geht  ans  dieser  Destimmung  von  selbst  her- 
vor, dafs  der  preufsische  Kubikrüfs  Wasser  bei  15°  K«  genaa 
-  66  9*  wiegt.  Das  so  bestii^iinte  Pfund  wird  dann  in  32  Txjthe, 
jedes  in  4  QumUcAm ,  getheilt,  ferner  machen  ^10  Pfunde 
1  Cmitur  und  4000  eine  SchiJfslaU* 

Das  hier  bezeichnete  Piund  ist  das  sogenannte  Handelt" 
g§ti^ieht*  Außerdem  hat  man  das  Markg^ttfichi  ^  welches  für 
das  Wägen  des  Goldes  nnd  Silbers  gebrancbt  wird  nnd  da- 
her eneh  MUnMgewieht  heifst.  Die  Merk  ist  genau  dem  hal- 
ben Pfunde  des  Handelsgewichts ,  also  233,8555063665  Gram- 
men gleich  und  wird  in  288  Grän  getheilt.  Das  Medici- 
aal«oder  Apothekergewioht  wird,  wie  geiftfhnlioh,  in  12  Un- 
>  nea,  die  Unse  ia  8  Drachmea,  die  Drechme  la  3  Scrapel, 
das  Scrupel  in  20  Gren  getkeiU.  Da  die  Unze  genau  2  Lo- 
then  des  Handelsgewichts,  das  Pfund  also  24  Lethen  oder 
350,783259509  Grammen  gleicht,  so  gilt  hiernach  in  den 
prenlsischen  Staaten  eigentlich  sehr  ^wyokmafsig  nur  eiattlei 
Gewiohti  jedoch  ndt  verschiedenen  UnterabtheÜnngea» 


1  Die  Art  tolclier  WSguogen  and  die  dabei  in  Rechnung  m 
nehmenden  GröCien  finden  sich  bereits  im  Artikel  Gewiclu  enge» 
gebea. 
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Freof«i«cliai  Apotheker-  niid  metriBöhet 

« 

Gewicht,  , 


Gr. 

1 

2 
3 
4 

:> 

6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Gram. 


o,üt)n900 

0,121800 
0,182700 
0,243600 
0,304500 
0,305400 
0,42«)300 
0,487199 
0,548099 
0,608999 
0,669899 
0,730799 
13  0,791699 


Gr. 


14 
15 
16 
17 

18 
19 

Scr. 
2 
3 

Dr. 

2 
3 
4 


Gram. 


0,852699 
0,913498 
0,974398 
1,035298  Ui 
1,096198 

1,157098 
1,2I799H 

2,4.15995 
3,653992 
3,053992 
7,307^)85 
10,961977 
14»t»15dü9 


Dr. 

Gram. 

Unz. 

Gram. 

5 

18,269961 

11 

321,5513 

6 

21,9'i3954 

12 

350,7833 

7 

25,577940 

Pfd 

^Kilog. 

Unz. 

!29,23I938 

1 

0,350783 

2 

58,463877 

2 

0,701567 

3 

87,695815 

3 

1 ,052350 

4 

116,92775 

4 

1,403133 

5 

146,15^69 

5 

1,753916 

6 

175,39163 

6 

'i,  104099 

7 

204,62357 

7 

2,455482 

8 

233,Ö,'>55I 

8 

■.>,806'i(]6 

9 

263,08744 

9 

3,157049 

10 

292,31938 

10 

3,507833 

.  PreufsiBcheft  Handels-    und  metritchei 

Gewicht. 


Lt. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


Gram. 


14,6160 
29,2319 
43,8479 
58,4639 
73,0796 
87,6958 
102,3118 
116,9278 
131,5437 
146,1597 
160r7757| 


Lt. 


12 
13 
14 
15 

16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 


Gram. 

T7W9r6 
190,0076 
204,6236 
219,2395 
233,8555 
248,4715 
263,0874 
277,7034 
292,3194 
306,9354 
321,55191 


Lt. 


23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
ff. 


Gram. 


336,1673 
350,7833 
365,3992 
380,0 15'i 
394,(3312 
409,2471 
423,8631 
438,4791 
453,0950 
467,7110 

467,71101 


ff. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


Kilo^. 


0,4t)771l 
0,935422 
1,403133 
1,870844 
>,338555 
'2,806266 
<,273977 
3,741688 
4,209399 
4,677110 
15,144821 
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Metriicb«!  «b4  preaftit^Iitt  Apolli«k«r» 

G«wiclif* 


mg. 

Uran 

l«tg. 

1  Gran 

Gran 

Gran 

1 

0,0104 

1 

U,l<i42 

1 

1,6420 

I 

16,4204 

0,0328 

2 

0,3284 

2 

3,284 1 

2 

1 

12,8408 

3 

0,0493 

3 

0,4926 

3 

4,9261 

3 

2 

9,2612 

4 

0,0657 

4 

0,6568 

4 

6,5681 

4 

t 

5,6816 

5 

0,0821 

5 

0,8210 

5 

8,2102 

5 

1 

ü 

2,1020 

6 

0,0985 

6 

0,9852 

6 

9,'8522 

6 

1 

1 

18,5224 

7 

0,1149 

7 

1,1494 

7 

11,449 

7 

1 

2 

14,9428 

8 

0,1314 

8 

1,3136 

8 

13,136 

8 

2 

11,3632 

9 

0,1478 

9 

1,4778 

9 

14,778 

9 

2 

"I 

7,7836 

Uii.Dr.8e.  Gran  }Hkg. 

{p.UmDr.Se.  Gran. 

Klg. 

1 

2 

2  4,2040 

1 

—  3 

3 

1  2,0396 

1 

2,85076 

2 

5 

1  8,4080 

2 

—  6 

6 

2  4,0792 

2 

5,70153 

3 

1 

—  12,6119 

3 

—  10 

2 

-  6^1188 

3 

8,8522^ 

4 

1 

2 

2  16,8158 

4 

1  1 

5 

1  8,1584 

4 

11,40305 

5 

1 

5 

2  1,0198 

5 

1  5 

2  10,1980 

5 

14,25382 

6 

2 

1  5,2238 

6 

1  8 

4 

—  12,2375 

6 

17,10458 

7 

2 

3 

—  9,4277 

7 

1  11 

7 

1  14,2771 

7 

19,95534 

8 

2 

5 

2  13,6317 

8 

2  3 

2 

2  16,3167 

8 

22,80610 

9 

3 

1  17,8356 

9 

2  6 

6 

—  18,3563 

9 

25,6.5687 

10 

3 

3 

1  2,0396 

10 

2  10 

1 

2  0359 

10 

28,50763 

M^trifchff  und   pr euf sisches  Handelfg 

wicht«  . 


Gn 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Loth 


0,0684 
0,1368 
0,2053 
0,2737 
03421 
0,4105 
0,4789 
0,5473 
0,6158 
10  10,6642 


Dkg. 


5 
6 
7 
8 
9 


Loth 


1  0,6842 

2  1,3684 

3  2,0525 

4  2,7367 
3,4209 
4,1051 
4,7893 
5,4735 
6,1576 

10  16^181 


Hkt. 

ff.  Loth 

Klg. 

Pfund 

1 

—  6,8418 

1 

2,13807 

2 

~  13,6837 

2 

4,27614 

3 

—  20,5255 

3 

6,41422 

4 

—  27,3673 

4 

8,55229 

5 

1  2,2092 

10,69036 

6 

1  9,0510 

12,82843 

7 

1  15,8928 

li! 

14,96651 

8 

1  22,7347 

17,10458 

9 

1  29,5765 

19,24265 

10 

2  4,418» 

21,38072 
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Pas  NormalBiaff  för  Flüssigludten  lo,  ifin  pffolUichen 
Staat«!  ist  dia  Quart  ^  walcha  gaaatslicii  04  pmiia.  KobiksoU 
äastillirtan  WaMers  bei  13**  R.  anthalten  toll,  dasstn  Gawieht 

mit  messingnen  Gewichten  bei  27  pr.  Zoll  10  Lin.  ßaroroetfr- 
•land  in  der  Luft  gewogen  78,17480  t  Loth  beträgt.  Die  64 
preofs.  KobikzoU  betragen  57,724  parisor  und  .  gleichen  alio 
J«145  Litarn.  Bdm  Massen  des  Weines  gaben  dann  30  so1<- 
eher  Quarta  1  jinh*r^  2  Anker  1  Bim§t^  2  Eimar  (  Ohm 
und  1,5  Ohm  1  Oxhoft;  beim  Biere  dagej;en  geben  100  Qnart 
1  Tonne  ^  2  Tonnen  1  Fafs,  2  Fafs  1  A ///<»,  deren  9  auf  «in 
Gebrä'ue  gerechnet  werden.  Hieraus  ergiebt  «ick  die  folganda, 
blofii  auf  W^üimaüi  bas^ränkta  Uabaisicht» 


"  Prenfsisckas  «nd  metrisokas  Flässigkaits- 


.  Qt. 

Liter 

Ot- 

LUer 

Qf. 

Liter 

Kitolin 

1 

1,1450 

12 

13,740 

23 

26,3.^6 

1 

0,206 106;^ 

2 

vm\ 

13 

14,885 

24 

27,481 

2 

0,4122126 

3 

3,4351 

14 

16,030 

25 

28,626 

3 

0,6183189 

4 

4,5801 

15 

17,176 

26 

29,771 

4 

0,8244252 

5 

5,7252 

16 

18,321 

27 

30,916 

5 

1,0305315 

6 

6,8702 

17 

19,466 

28 

32,061 

6 

l,23()6378 

7 

8,0152 

18 

20,601 

29 

33,206 

7 

1,4427441 

8 

9,1603 

19 

21,756 

An. 

34,351 

8 

l,64S8504 

9 

10,3053 

20 

22,901 

Ei. 

68,702 

9 

1,8549567 

10 

11,4504 

21 

24,046 

Oh. 

137,404 

10 

2,00 10630 

11 

12,5954 

22 

25,191 

Ox. 

206,106 

11 

'i,267lü93 

Malrisches  und  pranfsisckas  Flussigkaits* 

oialik 


Dkl.  fiQnart 

Dkl. 

Sn*.  Ank. 

Qnart 

1 

0,0873 

1^ 

0,8733 

1 

8,733 

2 

0,1746 

2 

1,7467 

2 

17,467 

3 

0,2620 

3 

2,6200 

3 

» 

26,200 

4 

0,3493 

4 

3,4933 

4 

4,933 

5 

0,4367 

5 

4,3667 

5 

1 

13,667 

6 

0^5240 

6 

5,2400 

6 

i 

22,400 

7 

0,6113 

7 

6,1133 

7 

1 

1,133 

8 

0,6987 

8 

6,9867 

8 

1 

9,867 

9 

0,7860 

9 

7,8600 

9 

t 

18,600 

10 

0,8733 

10 

8,7334 

10 

1 

27,334 
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M  af  «. 


Hkl. 


1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


bT.OIi.EI.  Ad.  QaartlKn 


—  1 

1  ~ 

1  1 

2  — 

2  1 

3  — 

3  1 

4  — 


i 
1 
1 
1 
1 


—  27,33 
1  24,67 

—  22,00 
1  19,33 

—  16,67 
1  14,00 

—  11,33 
1  8,67 

—  6,00< 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Ox.Oh.Ei.  An.  Quart 


4 

9 
14 
19 

33 
38 
43 


1 
1 


—  1 


1 
1 


1 


 1 


1 
1 
1 


—  1 


3,33 
6,67 
10,01 
13,34 
10,67 
20,01 
23,25 
26,68 
0,02 


KU 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


Oxhoft 


4,85185 
9,70371 
14,55556 
19,40741 
24,25926 
29,11112 
33,96297 
38,81482 
43,66568 


Dm  Grandmab  för  trockene  SabsfanieD  ut  der  Scheffei^ 
welcher  nach  der  Verordnnng  einen  Inhalt  von  3072  preoft. 

Kobikzoli  haben  soll  und  also  117  8,366  Loth  reines 
Wasser  bei  13°  H.  wiegt.  Völlig  genaue  Mustermafse ,  so« 
wohl  des  Quarts  als  auch  des  Scheffels ,  wurden  dnrch  die 
oben  erwühnten  ^Conmisiarien  geprüft,  gestempelt  nnd  in 
dem  Archive  der,  Königlichen  Akademie  niedergelegt.  Die 
3072  preufs.  Kubikzoll  betragen  2770,742  pariser;  der  Schef- 
fel enthält  also  54,9614999606...  Liter  und  wird  in  16 
Metzen,  jede  zu  3  Quart,  getheilt.  Eine  Theilung  der  Metso 
sowohl  als  auch  des  Scheffels  durch  2  oder  3  und  4  n.  w» 
findet  wegen  dieser  leichten  ZahlenverhSltnisse  gleichfalls 
statt.  Hieraus  ergiebt  sich  die  nachfolgende  Uebersicht,  wo- 
bei zu  bemerken,  dafs  für  Körner  in  der  Regel  nur  nach 
Scheffeln  gerechnet  wird^  bei  andern  trocknen  Substanzen 
nbcir  4  Scheffel  eine  Thune  geben,  -enlser  hei  Leinsamen ,  wo* 
TOD  die  Tonne  nur  37|66  Metsen  beträgt. 


PrenfsischebS  upd  motrisches  Trocktnmnfs» 


Qt. 

Liter 

Mtz. 

Liter 

8cha 

iJter 

Ton. 

Kilon 

1 

1,1450 

7 

24,0457 

1 

54,9615 

1 

0,2198460 

2 

2,2901 

8 

27,4807 

2 

109,9230 

2 

0,43969'iO 

3 

3,4351 

9 

30,9158 

3 

164,8845 

3 

0,6595380 

Mtz. 

3,4351 

10 

34,3509 

4 

!21 9,8460 

4 

0,8793840 

2 

6,8702 

11 

37,7860 

5 

274,8075 

5 

1,0992300 

3 

10,3053 

12 

41,2211 

6 

329,7690 

6 

1,3190760 

4 

(3,7404 

13 

44,6562 

7 

384,7305 

7 

1,5389220 

5 

17,1755 

14 

48,09  J  3 

8 

439,6920 

8 

1,7587680 

6 

20,6106 

15  1 

51,5264 

9  i 

494,6535 

9 

1,9786140 
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FraosOfiicbe  matritelia  nni  praottiaeh« 

'  Trocken mafte. 


Metcen 

Dkl. 

Seh. 

Malsatt 

HU.' 

Sek. 

Metzen 

1 

l 

— • 

2,9111 

1 

1 

13,1113 

.  2 

0,58223 

2 

5,8223 

2 

3 

10,2226 

3 

0,87334 

3 

8,7334 

3 

5 

73339 

4 

1,16445 

4 

11,6445 

4 

7 

4,4451 

5 

1,45556 

5 

14,5556 

5 

9 

1,5564 

6 

1,74668 

6 

1 

1,4668 

6 

10 

14,6677 

7 

2,03779 

7 

1 

4,3779 

7 

12 

11,7790 

8 

2,32890 

8 

1 

7,2890 

8 

14 

8,8902 

9 

9 

1 

iQi2001 

9 

le. 

KU. 

Sch. 

Metzen 

KU. 

To. 

Sch.  Metzen 

i 

18 

3,1129 

1 

4 

2  3,1129 

2 

36 

6,2257 

2 

9 

6,2'>57 

3 

54 

9,3386 

3 

13 

2  9,3386 

4 

72 

12,4515 

4 

18 

—  12,4515 

5 

90 

15,5643 

5 

22 

2  15,5643 

6 

109 

2,6772 

6 

27 

1  2,6772 

7 

127 

5,7901 

7 

31 

3  5,7901 

8 

145 

8,9029 

8 

36 

1  8,9029 

« 

103 

12,0158 

9 

40 

8  12,0108 

e)  Scfawediacliea  Mmfa  und  Gtvioht 

Sahwadan  kat  ain  aakr  ganan  kastimoBtaa  Mala-  nnil 
Gewicbtsystem ,    ohne  daft  dauelba  fadoek  anf  am  Qüvaflln* 

derliches  Urmafs,  wie  dieses  blofs  in  England  nnd  Frankreich 
der  Fall  iat,  gegründet  wurde,  vielmehr  behielt  man  die  alt- 
hergebrachten Norman  bai^  bettimmte  aber  ihre  eigantlicha 
Grtflaa  und  aiakarta  daran  UnvarÜndarUchkait  dnrok  ganana 
Normalainatar^  Ab  FnndamantalgrttiM  iat  dar  ackwadiacka 
Faden,  Jamn,  zu  betrachten ,   welchen  daher  £cx.strÖm  mit 


1  Stoekholnier  Denkschr.  18t5.  8.  I.  Daraes  ia  Joom.  of  tke 
Royal  lott.  XLIII.  p.  164.  Naeh  eioem  Vorscblaga  der  Pioanskaminer 
warde  im  Jan.  1853.  doreh  die  Societat  btaehlouea ,  eiae  Befision  der 
Torbaadenea  Normalmarse  und  Geviehte  durch  Sachverttandiga  vor« 
nelimeB  and,  wo  oöihig,  genaae  neue  nMchen  aa  laiaen.  L*InstlUt  . 
1884.  N.  87. 

Tl«  Bd,  QSL^9 


Digitized  by  G(). 


1331  Mafi. 

3er  französischen  ToUe  verglich  und  1  T= 1,0941  famn  fanJ. 
Auf  königlichen  Befehl  wurde  im  Jahre  1824  eine  allgemeine 
Revitioii  dar  sümmtlicheD  Mafse  und  Gemchte  darch  Syam- 
Biae  nod  CBOmmiAn  vow^mmmn.  Si«  fMidfii  mth  dm» 
▼on  BeMTBÖM  herruliFeiideD  Noraiftl-Bxenipkr»  derEIUdet 
k^fnigl.  Mefs  -  Collegiums  1  Zoll  des  englischen  Parlaments- 
Mafsstabes  =  0,85551125  schwedische  DecimalzoIIe  ,  wonach 
also  1  Fathom  des  Parlaments  -  MaTutabes  1,0266135  /brnn, 
1  Toise  UmiTSr  famn,  i  Meter  33,682133  eehweditdit 
Pecimaliolle  betragan  wSrde,  Es  •chian  ilmeD  jedooh  baster, 
die  einmal  durch  EckstrÖh  angenommene  Bestimmung  bei- 
za  behalten  und  hiernach  die  gesetzlichen  Normen  der  schwe- 
dischen Mafse  für  die  Zukunft  bleibend  festzusetzen*  Hier- 
nach ist  also  1  Fathom  des  englischen  FarUmentsmnbes 
SS  1,0266866  fmnn,  1  Toiso  aa  1,0941  famn,  1  Meter 
=  33,681256  schwedische  Decimalzoll,  die  Länge  des  einfa- 
chen Secundenpendels  für  den  45sten  Grad  der  Breite  im 
Spiegel  des  Meeres  und  auf  den  luftleeren  Raum  reducirt 
SS  33,505574  schwedische  Decimalsolle  und  der  Fallraam  in 
1  Sexegesimalsecande  ss  10,53434  schwedische  Fofs.  Der 
Famn  (Faden),  enthält  nach  der  gewöhnlichen  Abtheilung 
6  Foi  (Fufs),  der  Fot  wird  bei  Rechnungen  in  10  Decimal- 

-  7Vim  (Zolle),  der  Zoll  in  10  Linier  (Linien)  getheiit;  die  gang- 
bare Eintheilong  aber  ist  die  dnodekadische ,  wonach  der  Fols 
in  12  ^0rihmm  (DnodedmelBone),  der  Zoll  in  12  Linier  ge- 

'  theilt  wird,  und  wenn  too  7%um  oder  TVins  im  Allgemeinen 
die  Rede  ist,  so  versteht  man  darunter  Duodecimal  -  Zolle. 
Daneben  besteht  die  ^In  (Elle)  von  2  Fot ,  4  Qi-'arter  und 
24  Ferthum  oder  aoch  20  Dmmaltum  ond  200  (Decimal) 
IM§r.  Die  Ahtheilong  des  den  übrigen  Maden  snm  Grunde 
liegenden  Längenmafies  ist  also  einfach  1  Famn  =  3  Alnar 
=  6  Fot  =  60  Decimaltum  oder  =  72  Verthum,  Hieraus 
ergiebt  sich  die  nachfolgende  Reduction  auf  metrisches  IVIafs 
und  umgekehrt,  worin  jedoch  am  schicklichsten  die  in  Rech* 
nnngen  gehrfiachliche  Decimal- Eintheilnog  angenommen  wird« 
Weil  aber  bei  beiden  TergUcbeoen  6v6&en  diese  Decimat- 
Eintheilung  üblich  ist,  so  genügt  es,  nur  die  Fufse  zu  ver- 
gleichen ,  indem  für  die  Zolle  und  Linien  die  nämlichen  Grtf- 
Isen  mit  verändertem  dekadischem  Werthe  der  Zableogröfsen 
gelten,  für  die  schwedischen  Famm  und  die  Toisen  fiadot 
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ab«r  das  nämliche  Verhalmifs,  als  für  dan  fol  und  dta  Fnlii 
statt,  waU  baida  in  6  Tliaiia  ^tiiaüt  wardam 

Schwadiacha  und  metriaciia  Langanmalaa« 


Fot  'par.  FuFs 


1  0,913993 

2  1,827986 

3  2,741980 


4 

5 
6 
7 
8 


3,655973 
4,5rt996() 
5,483959 
6,397953 
7,311946 


Meier 


9  I9i225939 


0,296901 
0,593802 
0,890703 
1,187604 
1,484505 
1,781406 
2,078307 
2,375208 
2,672109 


Fufs 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Fot 


1,0941 
2,1882 
3,2823 
4,3764 
5,4705 
6,5646 
7,6587 
8,7528 


Met 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 


Fot 


3,36813 
6,73625 
10,10438 
13,47250 
16,84063 
30,20875 
23,57688 
26,94500 


9  130,31313 


Dia  Einhah  daa  Gawiohta^  ia  Schwadan  lal  das  SkäU 
pund  (Handalapfbnd) ,  walchas  in  32  Lod  (Lotk)  ^  jadas  sa 

4  Qviniin^  getheilt  wird.  Svanderg  und  CftONSTRAfiD  fan- 
den bei  ihrer  Abwägung  des  vorhandenen  Normalstückes  des- 
saa  GaTvicht  gleich  0,8682436  englischen  Troy -Pfunden] und 
425,0104  GraiDiiian«  £a  gehn  dann  laraar  2X)  Skalpwtd  mil 
aiB  LUpund  und  20  Idspund  auf  1  Steppund,  wonadl'  loU> 
gende  Tabelle  berechnet  islK 


1  Frfiher  war,  «ad  ist  oliaa  Zvailsl  naab  Jata!»  ia  8ahwadaa 
aabeii  dietem  Handelspfbada  mavk  das  Apotliekergawiaht  ibttah»  Targl. 
Aan,  of  PUI.  I.  p«  457. ,  allaia  et  sdietat'  mir  wm  eo  weniger,  nddiig^ 
hietaaf  Rtteksiclit  i«  nehnea,  da  die  sehwedieehaa  Gelebttaa.bai 
ihren  ViitersaaliQDsea  sidi  in  dar  Regal  das  metrisahen  Gewialtta  ba* 
diaaea« 


Qm2 


»  / 
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Schwtdiiqhtt  Handelt-  nnd  mattifohat 

Gawicht 


Qvi. 

Gram, 

Lot 

Gram. 

Kilogr. 

L.  p. 

Gram. 

1 

JL 

18 

252,340Q 

H 

2,55(J062 

8 

68,00166 

0 

mm 

6,64070 

IQ 

7 

2.Q75073 

9 

76,50187 

3 

20 

265.63 1  'i 

8 

3.400083 

10 

85,00208 

4 

13/28157 

21 

27fi.QI3l 

9 

3,825094 

11 

Q3.5022Q 

Lot. 

13,'?8157 

22 

2Q2.1946 

10 

4,250104 

12 

102,0025 

9 

26,56315 

23 

•105.4762 

11 

4,675114 

13 

1 10,5027 

3 

3934473 

24 

18.7578 

12 

5,100125 

14 

1 19,0029 

4 

53,12630 

25 

332.0394 

13 

5,525135 

15 

127^5031 

5 

66,40787 

26 

345,3209 

14 

5«950146 

16 

136,0033 

w 

79,68945 

27 

358,6025 

15 

6,375156 

17 

144,5035 

7 

92,97102 

i  28 

371.8841 

16 

6*800166 

18 

■  V»' 

153,0037 

8 

106,25261  29 

385,1657 

17 

7,225177 

19 

a  \ß 

161,5039 

9 

119,5342 

30 

398,4472 

18 

7,650187 

Sk.p. 

a 

170,0042 

10 

l32vSI57  31 

411,7288 

19 

8,075198 

2 

340,0083 

11 

146,0973 

1  32 

425,0104 

L.  p. 

8,500208 

3 

510,0125 

12 

!  59,3789  ff. 

Kilogr. 

2 

17,00021 

4 

680,0166 

13 

172,6605 

1 

0,425010 

3 

25,50062 

5 

850,0208 

14 

185,9420 

2 

0,85002 1 

4 

34,00083 

6 

1020,025 

15 

199,2236 

3 

1,275031 

5 

42,50104 

7 

1190,029 

16 

212^052 

4 

1,70004'i 

6 

51,00125 

8 

1360,033 

.  17 

225^7866 

5 

2,125052 

7 

l59>S014(i 

9 

1530,042 

^    Metrisches  and.  schweditehea  Haodeisge- 
,  wicht« 


Gr. 

Qvintin 

Dkg. 

Lot.  Q^inx.  IHkt. 

ff.  Lt.  Quint. 

1 

0,30117 

1 

3,01169 

1 

—   7  2,11691 

2 

0,60234 

2 

1 

2,02338 

2 

—  15  0,23382 

3 

0,90351 

3 

2 

1,03507 

3 

-  22  2,35073 

4 

l,2046S 

4 

3 

0.04676 

4 

—  30  0,46764 

5 

1 ,50 '>85 

5 

3 

3,0,5845 

5 

1    5  2,58455 

6 

1,80701 

6 

4 

2,07015 

6 

1  13  0,70146 

7 

'>,I08I8 

7 

1,08184 

7 

1  20  2,81837 

8 

2,40935 

8 

i 

0,09353 

8 

1  28  0,93528 

9 

2,7 1052 

1  9.6 

3,10522 

9 

2  3  3,05219 
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Klg. 

1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 

8 
9 


ff. 

Lt.  Qvinr. 

KI0 

IVIg. 

Alnimfl 

!2 

Ii 

I,lö91 
2,3382 

* 

1 

2,o5iol4 

4  22 

2 

4,7U50^o 

7 

1 

3,5073 

Q 

/  ,UOo44z 

9 

13 

0,6764 

4 

y,4l  IzoO 

11 

24 

1,8455 

O 

1  1,7d4U/U 

14 

3 

3,0146 

1/ 

14  116884 

16 

15 

0,1837 

7 

16,469698 

18 

26 

1,3528 

8 

18,822512 

21 

5 

2,5219 

9 

21,175326 

m  16  %6010 

10 

23,536140 

*  Für  in  Mettra  der  Flüssigkeiten  und  trooknir  dobsUnztn 
dient  als  Grundeinheit  die  AVi/m^>  welche  nach  der  gesetzlichen 
Bestimmung  100  Dpcimahum  (UecimalzoJlej  enthalten  soll«  Bei 
devPiüfaog  fanden  SrAVBCAe  nnd  Caov8TRA«i>  da»  Gewiclit 
▼00 100  DMtoMlla«  reiotfn  WaMrs  M  f0^^7  C.  im  tuMetreo 
Raame  gewogen  £=6,1 5 1 95 1  schwediache  Pfd.,  nnd  da  ein  sehwed. 
Pfund  0,4250104  Kilolilern  gleichkommt,  so  betregt  die  Kanne 
2,61 46406945 Liter,  welche  durch  Multiplication  mit  1^00103205 
auf  d«n  Punct  der  grtfleteo  Dichtigkeit  des  Wassers  redudrt 
9i617S39t4  Litfr  beiragen,  wofBr  gewUhnlick  2,62  Liter  ge- 
setzt werden  K  '  Als  Unterabtheiinngan  hat  dia  Xanna  2  Stop^ 
das  Siop  4  Quartert  das  Quarter  4  Jungfrury  aufwärts  aber 
geben  15  kannor  1  Anhar  und  4  Anhar  1  Am  für  Flüssig» 
keitan,  fnr  trockne  Sachen  aber  geben  1,75  Kanna  1  Kappa^ 
und  dann  92  Kappar  dia  kleine,  36  Kappar  dia  groba  Tins- 
na.  Beim  Mvssen  der  Kohlen  ist  gebrintfhlich  die  hiut  sn 
12  Tunnor  von  36  Kappar,  Endlich  sind  die  üblichen  Mafse 
für  Holz  1  Fainmar  =s  9,19  Kubikellen  =  1,92  Kubikmeter 
und  1  Siafrum  as  33»75  KniukaUaB  aa  0^  tvnhikmalar. 


1    Ann.  des  Mines  XII.  p.  Die  an  dieser  Stelle  Ditgethail- 

ten  Angaben  der  fchwedischen  Mafse  nod  Gewichte  weieban  «kwaSf 
aber  Mebt  aarkliohy.foa  den  hier  ao^enonaMnaa  ab. 


» 
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5€liw«dif oh«  und  metfitche  Fiässigktitt- 


Igfr. 

Liter  |Kan. 

I<iter  1 

Kan. 

Liter  1 

Am.) 

Kiloliter 

1 

U,üb  1 79 

1 

2,0173-1 

lü 

211,17339 

1 

0,1570403 

2 

0, 10358 

2 

5,234(ib 

11 

28,79073 

2 

0,3140807 

3 

0/24538 

3 

7,85202 

12 

31,40807 

3 

0,4711210 

•Qv. 

032717 

4 

l(),4()93() 

13 

U,0254l 

4 

0,6281614 

2 

0,65433 

5 

13,00669 

14 

:',0,(U>75 

5 

0,7252017 

3 

0,98150 

6 

15,70403 

Ank. 

39,26009 

6 

0,9422421 

St. 

1,30867 

7 

18,32137 

2 

78,52017 

7 

1,0992824 

2 

2,61734 

8 

20,93871 

3 

117,7803 

8 

1,2563228 

9 

23|65605 

4 

157,0403 

9 

1,4133631 

Scliwtdifchtt  and  metriiche  Trockenmafse. 


Kap. 

Liter 

Kap. 

Liter 

Kap. 

Litar 

Kap. 

Kilol. 

1 

4,5803 

U 

50,3838 

21 

96,1872 

0,141990(5 

2 

9,1607 

12 

54,9641 

22 

100,7676 

TUD. 

0,1465710 
0,2931420 

3 

13,7410 

13 

59,5445 

23 

105,3479 

2 

4 

18,3214 

14 

64,1248 

24 

109,9282 

3 

0,4397130 

5 

22,9017 

15 

68,7052 

25 

114,5086 

4 

0,5862840 

6 

27,4821 

16 

73,2855 

26 

119,0889 

5 

0,7328550 

7 

32,0624 

17 

77,8658 

27 

123,6693 

6 

0,8794260 

8 

36,6427 

18 

82,4462 

28 

128,2496 

7 

1,025!KI60 

9 

41,2231 

19 

87,0265 

29 

132,8300 

8 

1,1725679 

10 

45,8034 

20 

91,6069 

30 

137,4103 

9 

1,3191389 

Metrische  und  tchwadische  Hohlmafta« 


Lit. 

Kalinor 

Dkl. 

Ank.  Kannor 

Hkl. 

Am.  Ank.  Kannor 

1 

0,382 1 

1 

3,8207 

1 

—  2 

8,2067 

2 

0,7641 

2 

7,6413 

2 

1  1 

1,4135 

3 

1,1462 

3 

11,4620 

3 

1  3 

9.6202 

4 

1,5283 

4 

1 

0,2827 

4 

2  2 

23270 

5 

1,9103 

5 

1 

4,1034 

5 

3  — 

11,0337 

6 

2,2924 

6 

1 

7,9240 

6 

3  3 

4,2404 

7 

2,6745 

7 

Ii 

11,7447 

7 

4  1 

12,4472 

8 

3,0565 

8 

0,5654 

8 

5  — 

5,6539 

9 

1 3,4386 

9 

4,3861 

9 

5  2 

11,0674 

Digitized  by  Gc). 


A  rn 

.  jv  1  n n 0 T 

I  II . 

A  tn 

rvil. 

i 

1 

1 

6,30779 

1 

12 

2 

H1348 

•  2 

12,73558 

2 

3 

— * 

6,2029 

3 

t9,f0337 

3 

4 

35 

1 

13|2697 

4 

25|47116 

4 

5 

Ol 

3 

53371 

5 

O 

6 

38 

13,4045 

6. 

3^20674 

6 

7 

44 

2 

4,4719 

7 

44,57453 

7 

8 

50 

3 

11J»93 

8 

50,94232 

8 

9 

57 

1  .%6067 

0 

57,31011 

9 

Tunnor 

13,64526 
20,46790 
27,29053 
34,11316 
40,93570 
47,75843 
54,58106 
6I,«B69 


f)   Dänisches  Mafs  und  Gewicht 

Unter  die  am  frühesten  regaliflen  Mafssysteme  gehört  das 
däoisch«.  Ani  Antrieb  dts  bekaniiteo  Oi.au8  Aömxb  gab  näm- 
lieh  CRAisTiitv  V*  am  1»  Hei  1683  mm  VerMdmiogi  worin 
festgesetzt  wurde,    dafs  ein  bestimmt  angegebenes  Mafs  in 

beiden  Königreichen,  Dänemark  und  Norwegen,  gelten  solle. 
IJiese  Verordnung  wurde  durch  eine  zweite  vom  10.  Januar 
1698  erneoert  und  näher  bestimmt«  In  der  nenem  Zeit  ging 
Thom.  Bueei  hei  Gelegenheit  der  franittsiseben  Malsregnli- 
rnng  naeh  Paris,  war  eines  der  enswSrtigen  Mitglieder  der 
hierzu  ernannten  Commission ,  wie  bereits  oben  (unter  a)  er- 
wähnt wurde,  versohaffte  sich  dann  genaue  Muster  des  Meters 
nnd  des  Kilogramms  und  verglich  hiermit  die  in  Kopenhi^en 
befindlichen  Normalmafse»  '  Die  Einheit  des  Lingenmaiset  ist 
hiernach  die  ElU,  welche  2  Fufs ,  jeden  tu  12  Zoll,'  den  Zoll 
zu  12  Linien  enthalt,  die  gemeine  Eintheilung  in  halbe,  Vier- 
tel und  Achtel  nicht  gerechnet.  Drei  solcher  £llen  geben  den 
JPad$n  und  5  die  Ruthe,  Der  Fufa  soll  der  rheinische  seyn, 
•beif  man  weifs,  da£s  dessen  Grtfüe  nicht  fiberall  gleich  ist. 
BvooB  setst  ihn  daher  139,027  per.  Linien  gleich,  man  darf, 
sich  indefs  sicher  auf  die  bewährte  Genauigkeit  von  Chi- 
Lius*  verlassen,  welcher  nach  dem  Original -£talon  der  Elle 


1  Mafs.  und  GewiGhUbneb.  Prankf.  1830.  S.  215.  Dort  ist  die 
bfldeuteuflste  Quelle,  nämlich  Bugce  Reite  iiach  Paris  in  den  Jahren 
1798  u.  99.  Ueb.  von  Tileuakr.  Kopenh.  1801.  8.,  beiiuLzt,  weswegen 
ich  ihm  hier  ans8chliei>ilicb  folge.  £•  ist  merkwürdig,  dtiU  diese 
wirkliche  Gröfs«  des  dänischen  Fofses  so  genau  mit  derjenigen  über« 
•ioslimiat,  welche  Uarstub  aus  der  feudellaoge  ab^eiaitei  in  Voc» 
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•nf  i»m  Bathhaaw  in  KopenhifgMi  deoMiben  ==  139|09  p*r. 
limra  «dar  313>76  MiUiaalar  Mm.  HiMmt  folgt  di«  itacfc- 
■tahMida  VwglMdraBg,  «olM  >li  boMuiBhiign  in,  dab 
iwiselinf  ÜBiwIiwi  vad  pariwr  LM«b«  Zollen ,  Foben  nnd 
Fiden  bei  glricher  zwtfUtheiligei  Eintbeilung  du  malicbe 
VodiUtail»  UM  fiodcU 


Dänisehas  und  fianstfiiiches  LMngenmtfti 


Iiin. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
fO 
11 

n 


pw^Lio. 

1,931806 
337706 
3«863611 
4329513 
5,795417 
6,761319 
7,727222 
8,693125 
9,659028 

io,ei493() 


23,9678 
llia90Ba3<26»1467 


Millim. 


Zoll 


'i,17tftl  t 
43578  2 
6,5367  3 
8,7156  4 
lOWM  5 
13,0733  6 
15,2522  7 
17,4311  8 
19,6100  9 
21,78891  10 
11 


12 


MiUiiD* 


26,1467 

52,2933 

78,4400 
104,5867 
130,7333 
15&8800 
183,0267 
209,1733 
235,3200 
261,4667 
287,6133 
i313|7600|  12 


Fofs 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


Meter 

031376 
0,62752 
0,94128 
1,25504 
1,56880 
1.88256 
2,1W32 
2,51008 
2,82384 
3,13760 
3,45136 
I3.76S12 


PraAsVsiiohei  nni  dlBiiehci  KlDgoamafs. 


Par. 

dä'n.  Für»  |Mm. 

Linien 

Cm. 

Zoll 

Linien 

1 

1,03530  !l 
2,070602 

1 

0,45895 

1 

4,58949 

2 

2 

0,91790 

2 

9,17899 

3 

3,105903 

3 

1,37685 

3 

1 

1,76849 

4 

4,141204 

4 

1,83580 

4 

1 

6,35798 

5 

5,176504 

5 

2,29475 

5 

1 

10,94748 

6 

6,'}  11 805 

6 

2,75370 

6 

2 

3,53697 

7 

7,247106 

7 

3,21265 

7 

2 

8,12647 

8 

8,262407 

8 

3,67160 
4,13055 

8 

3 

0,71596 
5,30546 

9 

9,317708 

9 

9 

3 

10 

10,35301 

10 

4,56950 

10 

3 

9,89495 

11 

11,38831 

11 

5,04844 

11 

4 

2,48445 

12 

12,42361 

12 

5|50739 

• 

12 

4 

7,07394 

•eblng  bringt,    nämlich  159,0803  par*  Lio,  8«  Mi^ttin  Tor  NaUirW 
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Dem. 

PqCi  Zoll 

LtDien  1 

Met« 

9,89495 

1 

2 

7 

7,78990 

2 

3 

11 

5,68485 

3 

4 

l 

3 

3,57980 
1,47476 

4 

5 

l 

7 

5 

6 

l 

10 

11,36971 

6 

7 

2 

2 

9,264(^6 

7 

'8 

2 

6 

7,15961 

8 

9 

2 

10 

5,05456 

9 

10 

3 

2 

2,94952 

10 

Fob  (Met. 


3,18715  11 
6.37430  12 
9,56145|  13 
12,74860  14 
15,93575  15 
19,122901  16 
22,31005  17 


25,49720 
2^68434 
31,87149, 


18 
19 
20 


35,05864 
^8,24579 
41,43294 
44,62009 
47,80724 
50,99439 
54,18154 
57,36869 
60,55584 
63,74299 


Di«  Einhmit  dw  Gewichts  ift  in  DXnemark  sleichfalk  des 
Pfund ^  weldiety  wie  gewIfhDliek,  in  32  Loüi^  jedes  sa  4 
Quint,  getheilt  wird.  Dann  geht  die  Unterabtheilung  aber  wei- 
ter, indem  das  Quint  in  4  Ort  (altsächsischer  Ausdruck  für 
Viertel)  oder  JPjhnnige ,  jeden  zu  16  Es ^  das  Es  sa  8  Graa 
getlieiU  wird,  so  defs  elso  das  Pfund  65536  Greo  eothält 

so  Tieli)  eis  die  Cslnisehe  Meik  RiohtpfeonigthMle.  SoU 
eher  Pfände  maehen  100  einen  Centner,  üblicher  aber  ist  die 
Rechnung  nach  Liespjund  zu  16  Handelspfund  und  nach 
Schiffkpfund  20  Liespfund«  Dem  Gesetze  nach  soll  das 
Pfond  so  ^el  wiegea  eh  der  62ste  Tiieii  eines  danisciien  Ka- 
liikfnbes  Wasser»  welehes  aaeh  Booob  490^96  Gramme  .be- 
tragt ^  Neben  diesem  besiebt  des  Pfund  Si&€rgMncht  mit 
einer  gleichen  Unterabtbeilung^  wovon  17  so  viel  als  16  ^« 
Handelsgewicht  betragen  und  welches  also  469,89  Gramme 
wiegt,  MmtioUuU'-Citmiehi  soll  das  Nürnberger  sejrn; 

es  Terbilt  sieh  indelli  com  Haadebpfiinde  wie  0^7184008: 1 
und  würde  hiemaeh  also  357,66878  Grammen  gleichen.  Die 
nachfolgende  Vergleichung  bezieht  sich  blofs  auf  das  Handels- 
pfund, da  ohnehin  unten  noch  einmal  von  den  verschiedenen 
Medicinalgewichten  die  Rede  ssyn  wird« 


1    Nach  HANfTEBir  a.  a.  0.  würde  die  Gröfie  destalben  genau 

=  498,1137  Grammen  oder  7690,855  engl.  Graint  scyn.  Der  nicht 
•ehr  bedeutende  Unterschied  verschwindet  fast  ganz,  wenn  man  be- 
rücksichtigt, dafs  HArrsTBBif  den  Fnfs  etwas  geringer  annimmt,  wo- 
nach also  der  62ate  Theil  eines  Kubikrufsea  Wasser  gleichfalls  ge- 
ringer ausfallen  mufs.  Das  in  Dänemark  und  Norwegen  wirk- 
lich gtbraaohUcha  Pfand  gleicht  indefa  naeh  HAKtraia  49^  Graa* 
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DKniiches  nad  netrisoh«!  Gewicht. 


Gr. 

o 

Qt. 

Gramm. 

Lt. 

Gramm. 

Lisp. 

Kilojzramm. 

1 

7.HI81 

1 

Ü6 

405,6487 

«; 

9 

1 S  'J^ß'^ 

9 

7  80094 

27 

421  2506 

47  9'>896 

3 

3 

1 1.70141 

28 

436,8525 

7 

55  91712 

4 

30,4724 

Lt. 

15  60188 

29 

452.4544 

R 

63  90528 

vi 

38  0<^)0'» 

9 

31  '^0375 

30 

468.0562 

Q 

71  8Q344 

6 

4'i.708Ö 

3 

4()  80563 

31 

483  6581 

10 

79  88160 

7 

53.3267 

4 

62.40750 

32 

4(K),2600 

Ii 

87  86976 

Es 

fiO  Q448 

78  00938 

Jvi  lo  j^r. 
0.499'M)0 

12 

95  85792 

9 

1  •)  1 .8896 

93.61125 

1 

13 

103,8461 

3 

182.8345 

7 

109,2131 

2 

0.*^)98520 

14 

1 1 1 ,8342 

4 

243.7793 

8 

124,8150 

3 

1,497780 

15 

1 1 9.8224 

«j 

304  7241 

9 

140,4169 

4 

1.997040 

16 

127.8106 

*  *  #  ,v'  1  '■/V/ 

365  6689 

10 

1 5().0 1 87 

5 

2.496300 

17 

135  7987 

7 

426  6138 

II 

171,6206 

() 

2,995560 

18 

143  7869 

487.5586 

12 

I87,22i5 

7 

3,494820 

IQ 

151  7750 

'  Q 

548.5034 

13 

202,8244 

8 

3,994080 

20 

1.59  763'> 

in 

ti()9  4482 

14 

218,4262 

9 

4.493340 

Sch  ö? 

1 59  7632 

1 1 

670  3931 

15 

234,0281 

10 

4.992600 

9 

.319  5*>64 

19 

731  3379 

16 

249,6300 

11 

5,491860 

3 

47Q  •>8^^ß 

1*^ 

70')  ').s27 

17 

265,2319 

12 

5,991 120 

4 

639  (L'i'>8 

14 

853,2275 

18  f280,a337 

13 

6,490380 

5 

798,8160 

15 

914,1724 

19 

296,4356 

14 

6,989640 

6 

9.58,5792 

16 

975,1172 

20 

312,0375 

15 

7,4889()0 

7 

111^342 

Ort 

Gramm. 

21 

327,6394 

m 

7,988160 

8 

1278,106 

1 

0,975117 

22 

343,2412 

Lis. 

7,988160 

9 

1437,869 

2 

1,950234 

23 

358,8-J3l 

2 

15,97632 

10 

1597,632 

3 

2,925352 

24 

374,4450 

3 

23,96448 

11 

1757,395 

4 

3,900469 

25 

390,0469 

4 

31,95264 

12 

1917,158 

« 


I 
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Metrisches  and  dünisches  Gewicht« 


Es 

t>ran 

Gr 

ff.  Lt.  Qt.  Ort  Es  Gran 

Klo 

1 

0,1  Jl 

4 
J 

— — 

1 

—  3,*i66 

1 

2,002 1H> 

2 

n 

2 

—  6,533 

1 

4,00593 

o 

n  *Xi\  \ 
u,oy4 

o 
O 

—  — 

3 

1  1,799 

Q 

o 

o,00oo9 

4 

4 

1 

1  5,065 

4 

0,0 1  lob 

c 
O 

U,000 

c 

b 

—  — 

1 

1 

2  0,331 

e 
O 

I0,U14o2 

o 

0,788 

0 

1 

2 

2  337 

D 

ii,ui  /  /y 

7 

n  i\\t\ 

7 

1 

3 

•  2  6,364 

7 

14,02075 

D 
O 

J  ,uou 

Q 
ö 

—  ^ 

2 

3  2,130 

ö 

f  IX  f\f\^^  A 

I0,0i»i7l 

y 

Jilol 

n 

y 

2 

1 

3  5,390 

y 

lc,Oiooo 

ctg. 

2 

2 

4  0,663 

lU 

i0,0iy04 

1 

2 

—  1 

l 

8  1,3'ij 

1 1 

/i,0J2ol 

o 

Q 

o 

—  1 

3 

2 

12  1,988 

1  o 
Ii 

i4,Uo037 

4 

0,5oo 

4 

—  2 

2 

1 

—  2,65  i 
4  3,314 

8  3,976 

lo 

/0,0.3004 

.  o 

5 

—  3 

3 

14 

2o,04l,^ü 

o 

7,o7o 

0 

—  3 

3 

1 

1  j 

oO,04440 

7 

1 

7 

—  4 

1 

3 

12  4,639 

lo 

o2,04743 

Q 

o 

1 

o  cn  t 
^,301 

Q 
O 

—  5 

2 

—  5,3()'i 

17 

.j4,0.>03y 

y 

1 

0,0 1 4 

y 

—  5 

3 

4  5,965 

JO 

'I0,0.löo0 

Heg. 

1 

0,1  /n 

hkg. 

—  6 

1 

2 

8  6,6*27 

ly 

JcjO.iooi 

o 

1 

—  VI 

o 

1 

1  o,Aio 

iU 

4o,()»)yiy 

3 

4 

Q 
<j 

—  19 

3 

10  3,^82 

49  0(i99^ 

4 

6 

4,506 

4 

-  25 

2 

2 

3  2,510 

22 

44,06522 

5 

8 

1,6:^.3 

5 

1  — 

12  1,137 

23 

46,(Kj8(8 

6 

9 

6,760 

6 

1  6 

1 

3 

4  7,764 

24 

48,07114 

7 

U 

3,886 

7 

1  12 

3 

1 

13  6,392 

25 

50,07411 

8 

13 

1,013 

8 

1  19 

1 

6  5,019 

26 

52,07707 

9 

14 

6,140 

9 

1  25 

2 

2 

15  3,647 

27 

54,08004 

10  116 

3,2dd 

1  10 

2  — 

1 

8  2,274 

28 

5(i,08a00 

Die  Einheit  der  HohlmefiM  in  Dänemark  ist  der  Pott^ 
Dich  d«r  gesettlichen  Bestimmung  der  32»tt  Theil  eines  dä- 
nischen KQbikfnfses«  Ein  solcher  Pott  häh  dann  als  FlSssIg- 
MtsmclB  4  Pegel  y  2  Pott  geben  eine  KanM,  38,75  gehn  enf 
einen  Anker ^  deren  4  eine  Ohm  und  6  Ohm  1  Fader  geben. 
Die  Biertonne  halt  136  Pott^  die  norwegische  Theertonne  aber 
120.  Die  Korntonnw  soU  4,5  Kabikfafs  oder  144  Pott  ent- 
halten und  wird  in  8  Seh$ffklf  dieser  aber  in  Vierteil  Achtel 
nnd  Sechzehnte!  getheilt.  Indem  aber  der  Pott  0,96529  Li- 
ter enthalt^  so  lalst  sich  hieraüf  die  naciifolgeDde  Vergleichung 
gründen» 
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Diniiohe  nni  m«tritoli9  Flüitigkeittaiftftiw 


Fe. 

'  i\  a  n . 

'  Liter 

1  A  t 

lAnk. 

Liter 

Fud. 

KiloT. 

IT 

0*24  Ivft 

9 

173752 

1 

37,405 
74310 

1 

0,80772 

2 

0,48'ib 

10 

193058 

2 

2 

1.70S44 

3 

0,7239 

11 

21,2364 

3 

1 12,215 

3 

2,60316 
3,59068 

Fott 

0,9653 

12 

23,1670 

4 

149330 

4 

Kao. 

Ii9a06 

13 

25^0975 

Ohm 

Hektol. 

5 

4,48800 

2 

3,8612 

14 

27,0281 
28,9587 

1 

l,496w 

6 

5,38632 
6,28404 

3 

V917 

15 

2 

2.90240 

7 

4 

7,7223 
9,6529 

16 

30,8893 

3 

4,48860 

8 

7.18176 

5 

17 

32,8198 

4 

5,96480 

9 

8,07948 

6 

11,5835 

18 

34J504 

5 

7f48i00 

10 

8,97790 

7 

I3t5l41 

19 

36,6810 

6 

8,97720 

11 

9,87492 

8 

15^4464 

20 

38311CI 

7 

9^7340 

12 

10.77264 

Mttrisehe  and  dlDitehc  Flliiiigk«stfliD«f scw 


Lit. 

ADkKHi.Pot 

Hkl. 

Fad.OhiB  Ank^Kra«  Pot 

Kil.' 

Fuder 

1 

—  1,04 
1  0,07 

i 

2 

13 

0,09 

1 

1,11393 

2 

2 

1 

1 

6 

IM 

2 

2,22767 

3 

1  1,11 

3 

2 

3 

3,34180 

4 

2  0,14 

4 

2 

2 

13 

o,as 

4 

4,45573 

5 

2  1,18 

5 

3 

1 

7 

0,'22 

5 

5,56%7 

6 

3  0,'il 

6 

4 

1,57 

6 

6,68360 

7 

3  1,25 

7 

4 

2 

13 

1,67 

7 

7,79753 

8 

4  0.29 

8 

5 

1 

7 

1,01 

8 

8,91147 

9 

4  1,32 

9 

1 

1 

0,36 

9 

10,02540 

Dkl. 

5  0,36 

Kil. 

1 

2 

14 

0,45 

10 

11,13933 

2 

10  a7i 

2 

2 

1 

1 

9 

0,16 

11 

12,25327 

3 

15  1,07 

3 

3 

2 

8 

1,87 

12 

13,36720 

4 

1 

1  0,(i8 

4 

4 

2 

2 

18 

0,33 

13 

14,48113 

5 

1 

6  1,04 

5 

5 

3 

1 

13 

0,04 

14 

15,59507 

6 

1 

11  1,40 

6 

6 

4 

17 

1,74 

15 

16,70900 

7 

1 

16  1,76 

7 

7 

4 

2 

22 

0,'20 

16 

17,82293 

8 

2 

2  1,37 
7  1,73 

8 

8 

5 

1 

16 

1,91 

i 

18,93687 
20,05080 

9 

2 

9 

10 

11 

1,62 

lö  1 
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Scbfl. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Hektol. 


0,17375 
0,34750 
0,52125 
0,f)9500 
0,86875 
1,04250 
1,21625 
1,39000 
1,563751 


Toii.IKilo1J 


1 

2 

3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


0,139 
0,278 
0,417 
0,5.56 
0,695 
0,834 
0,973 
1,112 
l|25l 


eki. 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


ScbeflbI 

"5J554 
11,5108 
17,2662 
23,0216 
28,7770 
34,5324 
40,2878 
46,0432 
51,7986 


rii. 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


Tonne 

T19424 
14,38849 
21,58273 
28,77(798 
35,97122 
43,16547 
50,3597 1 
57,55396 
64,74820 


g)   Russiflcbe  Maf«e  und  Gewichte. 

Die  in  ^en  Staaaten  des  russischen  Kaiserreiches^  übli- 
chen Mafse  und  Gewichte  werden  zwar  in  den  metrologi- 
schen Werken  angegeben ,  allein  theils  sind  die  hierin  ent- 
baltenett  Angebea  nnter  eich  nicht  übereinttimBiend ,  tbeile 
wird  uigends  auf  eineilebte  QaeUe  oder  eine  vorbeodeDe  ge- 
setslieb  autorisirte  Revision  verwiesen.  Als  eine  wohlbegrün- 
dete Autorität  könnte  die  Tabelle  gelten,  weiche  Storch* 
mitgetheiU  hat,  allein  es  war  mir  auffallend,  daCs  die  hierin 
•MiialteBeii  Angebeo  aiehi  vollständig  wnit  deaea  übtreinstim«» 
nea,  die  ania  ia  ftcaiABa*«  S&eksohrift*  findet  Letaterse 
Wtrk  entbSh  die  Angabe,  dafs  die  rossiseben  Msfse  and  6e* 
Wichte  durch  den  jetzigen  Staatsrath  und  bestandigen  Secre- 
tair  dsr  Akademie  y.  Fuss  genau  antersucht  und  normal  fest- 
gesetzt wordea  sind,  und  de  weiter  keine  Quelle  hierüber  an- 
gegebea  ist,  so  sefaioa  es  mir  em  besten,  diesea  rfiShmlicbsl  be- 
keantea  Gelehrten  nnmittelbar  nm  Mittbeilung  der  gesetslicben 
Bestimmungen  zu  ersuchen,  worauf  ich  dann  die  Grundlagen 
der  nachfolgenden  Berechnungen  erhielt^« 


1  In  Liefland,  Karlaed,  Ssthland,  Finnland,  Polen  ead  LI- 
tkaoen  sind  Profinaial- Malte,  die  jedoch  hier  niekk  b«rück«icktigt 
werden. 

2  Handbaek  der  National  -  Wirthschaftilekre.  Aas  d.  Frani.  Ton 
K.  H.  Ran.  Tk.  III.  Hamb.  1820.  Tab.  XI. 

$   Allgem.  Dord.  Anoal.  d.  Chemie  a.  •.  w.  Vill.  8.  f  17. 
4   Seitdem  hat  Pacckrk  eine  sehr  aosfuhrliche  Untertuchaog  des 
gesanunten  ru«siiekea  Maftsystems  rorgenommeo  j  iciae  Arbeit  ist  snir 
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Die  Einheit  des  Langenmafses  ist  der  Fufs,  welcher  ge- 
nau dem  englischen  gleicht  und  wie  dieser  in  12  Zolle  ge- 
th«ilt-  wird ,  der  Zoll  jedoch  Dor  in  10  Linien  und  die  Linie 
in  10  Serup^L  Ueber  diese,  . wehncheinlich  darch  Pctui 
DBW  Grosskv  eingeführte  Malseinheit  ist  kein  Ülteres  Gesetf 
vorhanden,  wohl  aber  ist  sie  durch  den  Kaiser  Alexander 
gesetzlich  bestätigt  worden.  Hiernach  beträgt  der  russische  Fufs 
0,30479  Meter  und  1  Meter  39,37079*...  russisch«  ZolL 
Eine  ältere  Längeneinheit  ist  die  rassiKhe  £lle  (jirwehuu) 
von  28  russischen  Zollen  oder  0»7fll72.««  Metern  gleich, 
deren  3  oder  7  Fufs  den  Faden  )  =5  2,133516. . .. 

Metern  geben  ^  ein  sehr  altes,  schon  im  Jahre  1116  erwähntes 
Längennisis.  Endlich  geben  500  Sash^n  1  Werst,  deren  et- 
Wis  weniger  als  7  «n^  •in«  geogrephische  Meile  gehn^.  In- 
dem eher  der  englische  Fufs  bereits  oben  mit  dem  alten  pa- 
riser und  dem  Meter  verglichen  worden  ist 2,  so  folgt  hier 
blofs  eine  Reductionstabelle  der  in  Rufsland  sehr  gebräuchli- 
chen Arschine  auf  altes  und  neues  französisches  Mals,  wobei 
1  russischer  Fufs  ss  0,936306  fransttsischen  oder  0»304ä0i2 
Metern,  also  die  Arschine  '2,18038066....  pariser  FaCs  oder 
0,7112028  Metern  gleicbgesetst  worden  ist^ 


)edoeh  nfehl  alftev  bekanat  geworden ,  aad  Ich  beoatse  bloA  in  deai 
Aageablicdce,  da  loh  das  Mipt  nui  Draek  abaeieaden  begiiffen  bla» 
daty  was  sich  von  diesem  Gelehrten  In  ScaiiifjtcBiR*s  Jahrbaeh  ür  189$ 
befindet,  snr  Re?ition  des  bereita  Gesdiriebeoea. 

1  7  Werste  betragen  24500  engl,  oder  2^38,5  fraos,  FoTa,  eine 
geograph.  Meile  aber  2^842,5  ^ar.  F. 

%  Die  Bialh«rilttaf  des  eagUsehen  Zollet  in  11^  des  raseiaohen  In 
10  Linien  macht  einen  kleinen,  leicht  sa  beruckaleht^enden  Unter- 
schied« 

3  Diese  von  den  to  eben  mitgetheilten ,  nach  frühem  Yerglei- 
chnngen  gesetilich  bestimmten  Verhaltniisen  etwas  abweicbenden  Be« 
•timmungen  gehn  aas  den  neaesten  Vergleichangen  berror.  VergL 
oben  mgU  Langenmafi* 


« 
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'Rdfsisali«  Arioliin«ii  und  £rtiis9sls«li«f  Mtff« 


Ar. 

p«r.  Fois 

M«ter 

p.  F. 

Artdilne 

mm 

Net. 

ATfCllllM 

1 

2, 1  b9'ob 
4,37870 

0,711203 

1 

0,45675 

1 

1,40607 

2 

l,42J40ö 

2 

0,91350 

2 

2,81214 

3 

Ü,568I4 

2,133608 

3 

1,37025 

3 

4,21821 

4 

8,757:Vi 

2,844811 

4 

1,82700 

4 

5,62428 

5 

10,94H9f) 

3,556014 

5 

2,28375 

5 

7,03035 

6 

I3,l3ö!28 

4,262617 

6 

2,74050 
3,19725 

6 

8,43642 

7 

I5,3'i56t) 

4,978420 

7 

7 

9,84249 

8 

17,51505 

5,689622 

8 

3,65400 

8 

11,24856 

9 

19,70443  Ü,4008'i5 

9 

4,11075 

9 

12,65463 

10 

21,89381  7,112026 

10 

4,56750 

10  1 

14,06070 

AU  FlKchen«»  no4  li^mMCi»  4i»o«B  auch  in  Radland 
4it  itbUdieD  Längemnala«;  tum  Autm^ssen  dlec  Felder  abec 
dkot  die  Ratlie,  Soihia,  Mm  «i«  Quadrat  von. 2400  Saslito  ; 

oder  eigentlich  ein  Parallelogramm  von  80  und  30  Sash^a 
Lange  und  Breite  eine  Dessätina  bilden.  Indem  aber  nach 
deaa  angenommenen  Verhältnisse  1  Sash^n  2,1336084  Me« 
titfa  gIMcb  iety  lo  gleiebt  1  Qiiadnt^aiii^  4|S52285  Qua- 
dMt-nMettja,  niauB  1  Desatttioa  ss  10925|48 1 . . .  Qaadnfe*. 
metern.  . 


Aaaaisclie  Saah^n  und  Meter. 


Saab. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


IfeCer 


Sesh. 


2,13361 
4,26722 
6,40083 
8,53443 
10,6(3804 
12,80165 
14,93526 
17,06887 
19,20248 
21,33008 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Quadrat- 
Meter 


4,5523 
9,1046 

13,6569 
18,2091 
22,7614 
27,3137 
3 1 ,8660 
36,4183 
40,9706 
145^229 


Met. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Seab^n 

Met. 

Quadrat* 

Sashen 

0,46>69 

1 

0,21967 

0,93738 

2 

0,43934 

1,40607 

3 

0,65901 

1,87476 

4 

0,87868 

2,34345 

5 

1,09835 

2,81214 

6 

1,31802 

3,28083 

7 

1,53769 

3,74952 

8 

1 ,75736 

4,21821 

9 

1,97703 

4,68689 

10 

2,19670 

Die  J)§8sätina\  welche  10925,48  Qaadratmeter  enthält, 
gleiebl  biemach  faat  genau  der  Hektare  von  IQOOO  Quadrat- 


1  Sie  e^tbSk  oa^  Tässam.  bei  allen  elBdellen  Bettlmmoogen 
9100  Qoadca^Saibtfa  oder  117600  en&I.  Qoadralforaj   die  DeMÜtioa: 
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metern;  inzwischen  ist  dennoch  der  Unterschied  so  bedeu- 
tfod,  dafs  mir  folgend«  Vergleichnog  btidtr  nidit.ül 

D«ffitiaft  udI  Hektar«, 


Dets. 

Heirtere 

Dess. 

Hektere 

He. 

DessMtina 

He. 

Desri^tine 

1 

1,092548 

b 

6,555286 

1 

0,915292 

6 

5,491750 

2 

7 

7,64783^ 

2 

1 ,830583 

7 

h,4f):04l 

3 

3,277644 

8 

8,740384 

3 

2,745875 

8 

7,322333 

4 

4,370192 

9 

9,832939 

4 

3,661 16() 

9 

8,237624 

5 

5,462740 

10 

10|92548Q 

5 

4,576458 

10 

9,152916 

Die  Einheit  des  rassischen  Gewichts  ist  das  Pfund,  wei- 
chet 6316  englischen  Grän  oder  1,75  Cölner  Mark  und  dem 
Gewichte  tod  26  Kobiksoll  dcitMliileai  Waacer  bei  60»  Fahr. 
(10»  CL)  Qod  SO  Zoll  Barometeieieiia  gleich  teja  coli.  Bc 
wird  in  32  Loih  «od  des  Loth  in  3  Sohinü  gethok,  m> 
defs  also  das  Pfund  ^6  Solotnik  oder  9216  Doli  enthält.  Da 
dae  eigentliche  Gewicht  der  Cölner  Mark  schwer  xn  bestim- 
toea  iel^  and  bei  dem  Gewichte  dee  Wasieia  <Ke  Aatdeh- 
irang  deeidben  daich  Wirme  and  die  Radaotba  «af  den  lea» 
xen  Renm  weidlnftige  Recbnangen  erfordern,  to  ist  et  nicht 
leicht,  diese  drei  Bestimmungen  in  Uebereinstimmung  zu  brin- 
gen ^  obgleich  die  Abweichungen  derselben  von  einander  nicht 
grolt  aeyn  kennen«  Ea  wiegt  aber  nach  den  oben^  mitge* 
theilten  BeatiaMniingni  1  engl.  Knbiksoli  deatÜBttea  Waaaer 
M  m?  F.  nnd  30  Z.  Barometentand  252,458  engl.  Grün, 
mithin  25  Kobikzolle  6311|46  engl.  Grain,  welche  für  den 

" *•  -  SS 

moltiplidrt*»  vtflig  geiNn  0316,37  Graias  geben,  weswegen 
die  Vergleiehnng  mit  dem  metiischeo  Geimchte  am  besten  eof 

das  scharf  bestimmte  Verhahnifs  von  diesem  zum  englischea 
Gewichte  gegründet  wird»     Indem  aber  da^  tngüache  Troy-» 


der  lAndgttter  In  den  fViaiei  neiieeli  anIhOl  hadbfism^UiQh 
dmt»8aili^a  oder  156800  eagl.  Qoadretftira. 

1  8»  noten;  Mlgtmdiu  dttOBchs  OwfkikHi  C8hu$eh€  Jtferl. 

2  8.  EnglUek€9  Maß  wui  OgwUht* 

S  8b  meine  Abhendleng  tber  d.  Aaadeknaog  der  fliiMVEeiien 
in  den  Wal«  de  la  8ee.  dm  8«,  de  Fetenbong  T.  t  dft 
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Pfbod,  voll  57fi0  Graiat  nach  der  oben  autgetlieilt««  Qeatim« 

goora  373^243  GinniBieD  gleich  ist ,  so 
iil  hierdurek  tnglneli  dts  Verhältnift  des  rossischen  Pfundes 
Xüm  englischen  und  allen  übrigen  hierauf  reducirten  gegeben. 
£iD  russisches  Pfund  beträgt  nämlich  0,836003743....  alt- 
ftiaiOttMhe,  1,096627777...  togl.  Pfond  und  409,2713173582 ... 
Granm)».  Da  Gewicht  der  Oölaer  Ittrh  wird  eb^  oDlea 
a  233^75  GrtmineB  tngegeben  werden ,  und  hiemiKh  Enthält 
das  russische  Pfund  1,7508933....  Cölner  Mark,  wonach  also 
beide  Alten  des  fiestimoiDOg  eiQtndei  sehr  nahe  kommen^. 

D«is  3  Solotoik  1  Loth  und  2  Loth  nn  Pfund  •nsintcheii, 
ist  bereits  angegeben  worden.  Aufserdem  aber  geben  40  Pfunde 
1  Pud  und  10  Pud  1  Berkon^tt*.  Für  die  Vergleichung  mit 
dem  englischen  Troy- Pfunde  ist  aber  noch  su  bemerken,  da£i 
letsterde  in  12  Urnen ,  die  Unse  in  20  peniiywelghtj  iedes 
▼nn  24  Greins,  getheilt  wird.  Die  Vielftcfaen  dei  eojlitclMn 
Ay.-d.-p.-Pfnndet  iroa  7000  Greint  find  In  der  Tabelle 
telbst  «Dgedeuttt. 


Rassisches  nnd  englisches  Troy-Ge wicht. 


Sol. 

OS. 

dwt.  grains 

Lt. 

Ib. 

oz. 

dwt. 

grains 

1 

2 

17,792 

16 

6 

11 

14,000 

2 

5 

11,583 

17 

6 

19 

19,375 

Lt. 

8 

5,375 

18 

7 

8 

0,750 

2 

16 

10,750 

19 

7 

16 

6,125 

3 

1 

4 

6,125 

20 

8 

4 

11,500 

4 

1 

12 

21,500 

21 

8 

12 

16,875 

5 

2 

1 

2,875 

22 

9 

22,250 

6 

2 

9 

8,250 

23 

9 

9 

3,625 

7 

2 

17 

13,625 

24 

9 

17 

9,000 

8 

3 

5 

19,000 

25 

10 

5 

14,375 

9 

3 

14 

0,375 

26 

10 

13 

19,750 

10 

4 

2 

5,750 

27 

11 

2 

1,125 

11 

4 

10 

11,125 

28 

Ii 

10 

6,500 

12 

4 

18 

16,500 

29 

11 

18 

11,875 

13 

5 

6 

21,875 

30 

1 

6 

17,250 

14 

5 

15 

3,250 

31 

1 

14 

22,625 

15 

i  6 

3 

^26 

32 

1 

1 

3 

3,000 

1    Padckci  a.  a.  O.  fand  das  Gevricht  der  zu  seinen  Wagungen 
erhaltenen  MonBal-Ffandstttcke  =  6^  englische  Troy- Grains  and 
Vi.  ßd.  »  Rirr 


■ 
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mo  Mäfa. 

Eogtitebtf  Troy>vii4  rattisahtt  Gtw(elit 


^*  1 

Solothik. 

Lt. 

SolotD. 

Lt.  Soloth. 

f 

0,015199 

19 

0,288790 

14 

4 

1 

9  IflTHf  • 

2 

0,030399 

20 

0,303990 

15 

1 

■«,*«/  lO 

3 

0,045598 

2t 

WM« 

0319189 

16 

1 

.  4 

0,060798 

22 

0,334389 

\^  ^^^^^  ■ 

17 

9 

n  9niJ. 

5 

0,075997 

23 

0,349588 

18 

o 
z 

n  'i<Vi9 

Ö 

0,091197 

dwt. 

0,364788 

19 

n  (i'^in 
u,yo  1  u 

7 

0,106396 

2 

0,729576 

oz. 

9 

8 

0,121596 
0,136795 

3 

1,094363 

2 

A 

4 

1,459151 

3 

7 

10 

0,151995 

5 

.  „ 

1,823939 

4 

9 

2,1830 

II 

0,167194 

6 



2,188727 

5 

12 

0,4788 

n 

0,182394 

7 

2,553515 

6 

14 

1,7745 

13 

0,197593 

8 

2,918303 

7 

17 

0,0703 

14 

0,212793 

9 

1 

0,283091 

8 

19 

1,3660 

15 

0,227^92 

10 

1 

0,647878 

9 

21 

2,6618 

l(i 

0,243192 

11 

l 

1,012666 

10 

24 

0,9576 

17 

0,238391 

12 

1 

1,377454 

11 

26 

2,2533 

18 

0»273591 

13 

1 

1,742242 

12 

29 

0^91 

•  •  »  r  '     f  • 
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Raatitehts  and.  »•Iritohtt  G«wieEt* 


8ol. 

Gramm« 

Lt. 

1 

4,2632429 

10  1 

2 

8,5264858 

11  1 

12,7897287 

12  1 

2 

25,5794573 

13  1 

3 

38,3691860 

14  1 

4 

51,1589146 

15  1 

5 

63,94cS(i433 

16  2 

6 

76,7383720 

17  2 

7 

89,5281007 

18  2 

8 

102,3178293 

19  2 

9 

115,1075580 

20  12 

Cmriim«  1 


21 
22 
23 
24 
25 


Gramme 


2ß8,5843()20 
281,3740307 
294,1637593 
306,9534880 
319,7432167 


26  (332,5^29453 

27  1345,3226740 

28  1358, 1  »24027 

29  1370,9021313 

30  383,6918600 

31  396,4815687 


hat  daher  Torgetchlagen ,  dieses  all  Norm  aosotitohineii.  Der  Unter- 
schied twiiebeo  dieser  nnd  der  hier  angenommenen  Bestimmung  wür- 
de nieht  grofs  seyn,  and  da  anrserdem  das  Pfund  gesetzlich  1,75 
C5ln.  Mark  wiegen  soll,  wie  ich  für  ausgemacht  halte,  so  scheint  et 
Bir  nicht  geeigacfey  die  von  mir  bereehoetea  Taheilen  danach  ajbsii* 
ändern. 
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Hetilsches  und  ratfischas  GewixliU 


Gr. 

Solotn. 

dkg 

Lt.  Solotn« 

ff.  Lt.  Soloto. 

1 

i,o45t) 

I 

7 

2,4d(x5 

2 

0,469126 

2 

1 

1,6912 

2 

~  15 

1,9126 

3 

0,703689 

3 

2 

1,0369 

3 

—  23 

1,3689 

4 

0,938253 

4 

3 

0,3825 

4 

-  31 

0,8253 

5 

1,172816 

5 

a 

2,7282 

5 

l  7 

0,2816 

6 

1,407379 

6 

4 

2,0738 

6 

1  14 

2,7379 

7 

1,641943 

7 

5 

1,4J94 

7 

1  22 

2J943 

8 

1,876506 

8 

6 

0,7651 

8 

1  30 

1,6506 

9 

2,111069 

9 

7 

0,1107 

9 

2  6 

1,1069 

10 

10 

7 

10 

2  14 

0^5632 

Rntaisch«!»  •nglitchf^t,  altfraaBttaisf b«i  and 


Rom. 

ff. 

Engl. 
Troy  Ib. 

Engl 

1 

1,09652 

0,90229 

2 

2,19306 

1,80457 

3 

3,28958 

2,70686 

4 

4,38611 

3,60914 

5 

5,482f>4 

4,51143 

6 

6,57917 

5,41371 

7 

7,67569 

6,31600 

8 

8,77222 

7,21829 

9 

9,86875 

8,12057 

10 

1Q»96528 

9,02266 

Frant. 

ff. 


1,67201 
2,50801 
3,34401 
4,18002 
5,01602 
5,85203 
6,68803 
7,52703 


M«trifcb« 

Kilogr. 


0,836000,4092713 


0,8185426 
1,2278139 
1,6370853 
2,0463566 
2,4556279 
2,8648992 
3,2741705 
3,6834418 


8,36003  4,0927132 


Rrrr  2 


Digitized  by  Go.  ..^ 


U  •  f  i. 


RBtsitcIiatt  englisches  Av.-d.-p.-,  «Itfranz.  nnd 

motiische*  Gawicbt. 


10 
20 

ao 

Päd 
2 
3 
4 
5 

e 

7 
8 
0 

2 
8 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Englische. 

Cu-r.  qrs.  IT). 


1 

1 
1 
t 


—  9,023 

—  —18,046 
  27,069 

—  1  8,091 

—  2  16,183 

—  3  24,274 
1  i  4,366 
i    2  12,457 

1  3  20,5481 

2  i  0,640 
2  2  8,731 
2  3  16,823 
8  —24,914 
6  J  21,8*^9 
0    2  18.743 

12    3 15,657 

16  —  1%571 
19    1  9,486 
2    2  6^ 
6    3  3314 
9 
12 


—  0,2293009, 


Alt 

franz.  ff. 


8,360 
16,720 
25, 
33,440 
66,880 
100320 
133,761 
167,201 
200,641 
234,061 
267,521 
300,961 
334,401 
668,803 
1003|204 
(337,606 
1672,007 
200M0^ 
2340,810 
2675,M2 
i6ia 


—  25|l4ai3844»01Sil6S7i0B527 


Kilogram. 


8,18543 
12,27814 
1637085 
32.74170 
^11256 
65,48341 
81,65426 
98,22512 
114,56597 
130,96682 
14733767 
163,70853 
327,41705 
491,12558 
654,83411 

8183^ 
982,25116 
1145.95069 
I30A66821 
147337674 
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glitches  A voir-du-poidt-  und  xustischet 

•  GewiciiU 


Russ. 

ff» 

fOO  Iii« 

Ber.  Fad 

»• 

1 

8 

2 

4 

33,034 

2 

• 

—   2,2  tb6 

9 

2 

7 

37,163 

3 

— ,  3»3249 

10 

3 

1 

1,293 

4 

— 

—  4,4332 

—  5,6415 

11 

3 

4 

5,421 

6 

— • 

12 

3 

7 

9,550 

6 

— 

—  6,15498 

13 

4 

— 

13,()80 

7 

—  7,7581 

14 

4 

3 

17,809 

8 

—  8,8f)64 

15 

4 

6 

21,938 

9 

— • 

—  9,9747 

10 

4 

9 

26,007 

10 

— * 

—  11,0829 

17 

5 

2 

30,196 

20 

—  22,1659 

18 

5 

5 

34,326 

28 

—  31,0323 

19 

5 

8 

00,403 

Ton. 

6 

2 

2,584 

2 

1  22,0046 

2 

!l2 

4 

5,168 

3 

2  13,0969 

3 

18 

6 

1,1^2 

cwr. 

3  4,l'i9'i 

4 

24 

8 

10,336 

2 

6  8,2584 

5 

31 

12,920 

3 

9  12,3876 

6 

37 

2 

15,503 

4 

1 

2  16,5168 

7 

43 

4 

18,087 

5 

1 

5  20,6460 

8 

49 

6 

20,67 1 

6 

1 

8  24,7752 

9 

55 

8 

23,255 

7 

2 

1  28^9044 

10 

62 

25^ 
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Metrisch««  nnd  tattitches  Gewicht. 


Kil. 

Pnrl 

Kil. 

Ber.  Pud 

ff. 

1 

2,443307 

80 

35.469 

2 

4,886734 

90 

c 
O 

3 

7,330101 

100 

0 

4.337 

4 

9,773468 

200 

4 

1 

o 

8  673 

5 

12,?l6S3"j 

300 

1 

Q 

o 

13  010 

6 

14,660')02 

400 

z 

A 

1 7  347 

7 

17,103568 

500 

q 

21  683 

8 

19,546935 

1000 

6 

1 

3.367 

9 

2I,99()30V 

I50Ü 

9 

1 

25,050 

10 

24,433669 

2000 

12 

2 

6,734 

20 

1 

8,867338 

2500 

15 

2 

28,417 

30 

1 

33,301008 

3000 

18 

3 

10,101 

40 

2 

17,734677 

3500 

21 

3 

31,784 

50 

3 

2,168346 

4000 

24 

4 

13,468 

60 

3 

26,602015 

4500 

27 

4 

35,151 

70 

4 

ili03a684 

5000] 

30 

5, 

16^ 

Ab  Normaloart  für  Flüssigkeiten  ist  in  Rufsland  das 
TV^dro  (so  viel  als  Eimer)  zu  betrachten.  Es  enthielt  ehe- 
mals 89  nach  der  oeueo  Bestimmung  10  Stöfs,  deren  jeder 
durch  Halbimng  in  2  Jieli>e  Stofe  oder  Xru$ckk§m  (Krüge) 
terfiUit,  eigentlich  eher  in  10  T^charkm  (SehMchen)  getheilt 
wird.  Als  grtfdMres  Bfeft  endlich  dient  des  Fafw  von  40  VVe- 
dros.  Das  Wedro  enthält  gesetzlich  750  Kubikzoll  reines 
Wasser  bei  50"  F.  und  30  Zoll  Barometerstand  nnd  beträgt 
also  nach  der  oben  gegebenen  Berechnung  30  rnss»  Pfände. 
Zar  Vergleiehnng  dieser  mit  den  englisehen  Meisen  dient  die 
oben  mitgetheilte  Bestimmung,  deb  des  englisede  Gallon  nach 
dar  neuesten  genauen  Messung  277,274  engl.  Kubikzoll  Inhalt 
hat,   wonach  also   das  Wedro  2,7049056....  Gallonen  und 

das  Gallon  0,3696986  Wedros  gleicht«     Uierneeh  lälst 

•ich  denn  eine  Vergleiehnng  mit  den  metrischen  MeliMo  her» 
nehmen,  wenn  men  die  oben  gleichfalls  mitgetheilte  Bestim- 
mung snm  Grunde  legt,  wonach  1  Gallon  4,54346  Litern 
gleichkommt,  also  1  Wedro  12,28963047.«.  Litern  und  1  Li- 
ter 0,081369411564..«  Wedros,  wonach  die  folgenden  Te« 
bellen  berechnet  sind.  Debet  ist  sa  befächsichtigen ,  de(s  des 
Wedro  ebenso  in  10  Stofe  nnd  100  Tscherfcen  getheilt  wird, 
ab  das  Liter  in  10  Decilitex  und  100  Ceotiliteii  weswegen 
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zwischen  diesen  Abtheilungen  ein  gleiches  Verhaltnifs  statt 
findet.  Endlich  aber  geben  2  Pints  1  Quart,  4  QuarU  1  Gal- 
lon, 8  Galloni  1  UuMhtk  und  8  Buahtls  1  Quartär« 


BnsfitcJk*  und  •ngliaolit  JFläatigkeitsniaftt. 


T« 

Gak  Qrt.  Pinl. 

T  »  Tu» 

'Otv 

Vpfa 

B«.  Gal«  Qfft.  Pint« 

1 

— 

— 

0,21(34 

3 

.* 

1 

— 

■  — 

0,918 

2 

— 

0,4328 

a 

4 

1 

2 

3 

0,556 

3 

— • 

0*6492 

5 

1 

1 

2 

0,196 

4 

— 

— 

0,8650 

6 

2 

— 

— 

1,835 

5 

— 

— 

1,0820 

am 

7 

2 

2 

3 

1,475 

6 

— 

1,2984 

8 

2 

5 

2 

1,114 

7 

— 

— 

1,5148 

9  - 

3 

1 

0,753 

8 

1  7'^ll 

10 

3 

3 

r 

9 

1,9475 

20 

6 

6 

0,784 

St. 

1 

0,1639 

30 

1 

2 

1 

1,177 

2 

2 

0,3278 

Fafs 

t 

5  , 

4 

1,570 

3 

3 

0,4918 

2 

3 

3 

1 

1,140 

4 

1 

0,6557 

3 

5 

1 

2 

0,709 

5 

1 

1 

0,8196 

4 

6 

6 

3 

0,279 

6 

1 

2 

0,9835 

5 

8 

3  . 

4 

i 

1,849 

7 

1 

3 

1,1475 

6 

10 

i 

1 

1,419 

8 

2 

1,3114 

7 

II 

6 

5 

1 

0  989 

9 

2 

1 

1,4753 

8 

13 

4 

1 

2 

0,558 

Wed. 

2 

2 

1,6392 

9 

15 

1 

5 

3 

0,128 

.2  . 

6 

1 

1»2785 

16 

;0n  liil 

.  3, 

l..ffi .  • 

Pt. 
1 

Q«. 
2 
S 

GA 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
Bo. 
2 
8 


Wad.  St,  Tac»t>r. 


{ 

1 

2 
2 
2 
5 
8 


—  AMae 

1  8.4833 

2  7,7«80| 
3 

7.A84I3I 

0,9.120 

7,8826 


1 

4 
8 
2 
i 


2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
iO 


f^40 
8,7946 
9  5.76S3 
9  1,3306 
8  7,3900 


Bo. 


4 
5 
6 
7 


Pa,W<.J.SV.T>«tW«. 


i 

i 
2 
2 
3 
4 
4 
5 


!S 

17 
90 
33 

7 
30 
14 
38 
21 

5 
29 
12 


8 
7 
7 
7 


»  36 


) 

4,592 
6/357 
6  6,123 
3  2,245 
9  8,368 
6  4,491 
3  0,613 
9  6^736 
6  2359 
2  8,98t 
9  5,104 
6  0,227 
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EaBsiflohe  and  mettiaoh«  Fluftigk«itiBiar«e* 


Wed. 

Liter 

Wed. 

Liter 

Fafs. 

Kilol. 

1 

Ö 

98,31704 

3 

1,474756 

2 

24,57926 

0 

110,60667 

4 

1,966341 

3 

36,86889 

10 

122,89630 

5 

2,457926 

4 

49,15852 

20 

245,79260 

6 

2,949511 

5 

61,44815 

30 

368,68891 

7 

3,441096 

6 

73,73778 

Fafs. 

49  t, 58522 

8 

3,932682 

7 

I80i(tt741 

2 

1863,17043 

0 

4»424267 

Maliiioh«  und  rntsltcho  FluitigktiUJBafie» 


Lii. 

Wcdro 

Fa& 

Wadro 

1 

0,081369 

1 

2 

1,369325 

2 

0,162739 

2 

4 

2,738650 

3 

0,244108 

3 

6 

4,107975 

4 

0,325477 

4 

8 

5,477300 

5 

0,406847 

5 

10 

6,846626 

6 

0,488216 

9 

12 

8,215951 

7 

0,569585 

7 

14 

9,585276 

8 

0,650955 

8 

16 

10,954601 

'  9 

0,732324 

9 

18 

12,223926 

10 

0,813693 

10 

20 

13,593251 

Als  Hohlmafs  für  trockne  Substanzen  ist  gegenwärtig  so- 
wohl geattsUeh  bestimmt,  als  auch  am  meisten  gtbiäachlicli 
an  fhtkttmmf  (VMmg,  Vkitd) »  dar  41»  Th«l  «ioM  altaa, 
nicht  mahr  üblicfaan  groban  Mafaaa.    Ea  wird'  in  2  Omina 

(Achtel^  und  in  8  T^chetwerik  oder  Garnez  getheilt  und  ent- 
hält 1600  Kubikzoll  oder  64  Pfund  destillirtes  Wasser  bei 
50<*  F«  and  30  Zoll  Baiomatantand«  Warden  diese  Gröfsen 
mit  dan  ao ,  aban  angigabanan  Baitiaamngan  dar  angliiahan 
nnd  firanaSiiaahan  FlSBaighaitamalaa  vargfiehani  ao  ergiebt 
sich,  dafs  1  Gallon  1,38637  Tschetwerik,  1  Tschetwcrik  aber 
0,72130816448 ...  Gallon^  gleichkommt,  und  auf  gleiche 
Weise  beträgt  1  Tschetwerik  3^277935793  Litai  nnd  1  Litar 
Q,30»136aoai,..'Taa|iatwpiik.        .  .| 

1       -     0  I  Ol   •   I  i  w 
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Russiscbei  englische  und  .metrische  Trocken« 

mafse« 


Qtr.  Bn.  Gallon 

Liter 

1 

— 

— 

0,7213 

0,i77o4 

2 

— 

1,4426 

t>,55477 

o 
O 

— 

— 

2,1639 

9,öol7l 

— 

2,8852 

io,iüoy4 

Tst. 

— 

5,7705 

2o,il7oy 

2 

— • 

1 

3,5409 

5/,4o577 

Q 

— 

2 

1,3114 

7o,d5oOO 

4 

— 

2 

7,0819 

lü4,o7153 

5 

— 

3 

4,8523 

iol,0ö94o 

b 

— 

4 

2,6228 

157,30732 

7 

— 

5 

0,3933 

loo,525iü 

8 

5 

6,1637 

209,7430y 

9 

o 

o,9o4i 

-^00,900^0 

in 

7 

1,7047 

261.17886 

«•v/  1,1/ 

20 

1 

6 

3,4093 

522,25773 

30 

0 

5 

5,1140 

783,52659 

40 

3 

4 

6,8186 

1044,71545 

50 

4 

4 

0,5233 

1305,89432 

60 

5 

3 

2,2279 

1567,07318 

70 

6 

2 

3,9326 

1828,25204 

80 

7 

:1 

5,6372 

2089,43091 

90 

8 

7,3419 

2350,60977 

100 

9 

126U,7a863 

.t     I  li". 


II"  )  . 
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tebe. '»•triieh«  nod  futtlscli«  Froehc- 


Gill. 

TfchtOsm.  Tschwk. 

Lir. 

Tscht.  Osm.  Tacftwiu 

1 

m 

1,OÖOO/ 

0 

y,77/74 

0 

ü,0 1 

3 

4 

U)i59l  1 

3 

U,9io4 

4 

4 

'  4' 

 ;  ) 

1/ 

4 
1 

6 

4  QlAQ 

7 

4 
1 

7 

Ba. 

4 
1 

8 

#  _ 

*  * 

O  /lA  1  4 

9 

2, 

1 

9 

# 

3 

A 
H 

Hek. 

o  •  - 

4 

e 
o 

1 

2 

7 

4 
1 

0 

1 

O»4.)4ou 

3 

4  4 
1  l 

o,54UO 

6 

Q 

o 

4 

15 

V,U.i4 1 

7 

4  AQf^TO 

ijtK>07^ 

5 

U,%>07ü 

Otr. 

II 

•  1/ j  /  «  <  VI* 

6 

22  - 

1! 

30811 

2 

M 

1,45536 

7 

26  i 

■.  1- 

1,5946 

3 

33 

2,18304 

8 

30 

1 

0,1082 

4 

44 

2,91073 

9 

34 

2,6217 

5 

55 

3,63840 

Kil. 

38 

1,1352 

6 

66 

1 

0,36()08 

3 

114 

3,4056 

7 

77 

i 

1,09376 

4 

152  ' 

1 

0,5408 

8 

83 

1 

1,82144 

5 

190  . 

1. 

1,6760 

9 

99 

1 

2,549 1'i 

7 

266 

<l! 

3,94()4 

10 

[110 

1 

.3,27660 

%2m 

h)  Niederländische  Malse  und  Gewichte. 

Dm  Bedürfnifs  des  Handels  veranlafste  in  den  Niederlan- 
4tn  MDt  feste  ReguHrung  der  Mafse  und  Gewichte,  welche 
Im  ganzen  Reiohe  Gültigkeit  haben  sollten.  Vam  SwiidiV| 
welcher  ab  auf  wirtiget  Mitglied  bei  der  Idefs  -  CommiMioD 
in  Paria  war,  prüfte  nnd  berichtigte  aeit  dem  Anfange  dietea 
Jahrhunderts  die  holländischen  Mafse  und  Gewichte,  allein 
vermöge  einer  köoigl.  Verordnung  vom  8»  Nov.  1820  sind  seit 
1821  zwar  die  frühem  Namen  beibehalten,  die  Werthe  aber 
eoa  RiickaicbtMi  aaf  Belgien  gant  den  franatfaiaeben  gleicbge- 
ateHt^«  Die  niadailindiaaben  Scbriftateller  bedienen  aicb  ana 


t  Uebenicht  der  Anwendung  des  metriichea  oder  Deeimtlty- 
atema  im  Köaigreich  der  Miederlande  u.  a*  w.  (tob  ScaQHa.aArirT). 


Digitized  by  C 


Niederläadiaehe.   Devtache»  13X1 

ilmn  Uraadi«  nod  in  Folg^  alumr  gmtotfii  BahtBotaehiii  aiil* 
dmt  firaiMMsehtB  Lalmtiir  in  dtr  lUgel  im  MtriteliM  9y^* 
sttOM  all  dttM«  «igtiilhliailiclMn  Ntata,  aod  «•  genügt 
har  hier,  nur  die  veränderten  holländischen  Benennungen  her-  • 
snsetzen.    Kilometer  ss  Afij'it    Dekameter  &=  Ro^dä,  Meter- 
CS  EiUf  Dectmeter  =3  Palm^  Centimeter  =3  Dtum^  Milli* 
Bttar  iB  Sirup.    Hifraach  Itl  dit  Qoadfvt-Roadla  dar  Ära 
ttnd  du  Bundtr  der  Haktera  gleSchi   dia  /iPSifa  abar  gleicht 
der  Stere  mit  den  bei  letzterer  üblichen  Bestimmungen.  Auf 
gleiche  Waise  ist  Kilogramm  =  Pond,  Uektogranm  =s  Onc^ 
DakegremiD es  Loocf>  Gramm  s= /f7^(/#>  DecigrammssJTafraJL 
Daa  Madiainalgawiaht  liat  dia  hiarbai  fiblidia  Eintliaflaog 
baiiallaB,  iaf  abar  auf  ^  daa  Pond  (Kflograoim)  festgeiatit»* 
Ferner  ist  Hektoliter  =  f^a/ ,  Liter  =  Ä^a»,  Deciliter=  iVaa//# 
(Mäfschen),  Centiliter  =  VingerhoetL     Für  Fruchtinafs  dagf 
gen  i8tHekloiilers3.ilfiiiiUf«  DaJMliUrssa&AajM/,  UüMissKop^ 

i)   DeuUche  Mafaa  und  Gewicbte« 

Die  dentschen  Schriftsteller  bedienen  sich  bai  daos  Min-  ' 
gel  allgaoBaiDar  daniiahar  Malaa  vnd  Gawiabta  inaataiia'  dar 
aifIbMifeieaba»,  daa  Apotbabergewiahti,  dar  inatiWchaii  Mafi» 
und  Gewichte,  die  Preafsen  aoi  atlgemeinsten ,  die  Baiem 
nicht  selten  der  in  ihren  Staaten  eingeführten.  Oft  und  viel- 
aeitig  ist  achan  der  Wunsch  nach  Einheit  in  diesen  Stücken 
geiafaatt  wVNrdao,  mid  aa  lälat  aich  aiahtia  Abrada  atalian,  4aia 
GlaiduDifsigkeit  daa  Malaaa  «od  Gawiahta  aina  wait  graftera 
Menge  von  VorthaÜan  beibeifÜbraii  wfitda*,  ab  die  Zahl  der 
mit  der  Einführung  verbundenen  Schwierigkeiten  beträgt.  Am 
leichtesten  dürfte  dia  Aasführung  dadurch  werden,  wann  dia 
nanan  Baatiamaogan  von  Pffofaen  oder  Oattanaich  antDom« 
Bian  würden  «dar  aich  auf  aina  aolcha  Waiaa  a^  dia  tranitf* 
aiachaii  aatcbldMeii ,  alt  dteaea  baraita  in  Hessen  und  Beden 
geschehn  ist.  Insofern  also  die  Mehrzahl  der  deutschen  Schrift- 
Steiler  wegen  der  Unbestimmtheit  der  in  den  eiaaelnen  Stee- 
tan  üblichen  Alalaa  nod  jUawaakla  akh  bal  1  wiiaansohafiliehaa 


Rotterd.  1821.  8.  YolUtaadago  Aukiwlt  giebt  Gwuaa  la  seiaeal  oft 
emülwteB  Watka»  8*  SOU        '  ' 
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Untersaohungen  der  ausländischeo  zu  bedienen  pflegt,  müssen 
Hier  aUe  diejenigen  übergangen  werden,  welche  bisher  nicht 
mI  die  tilbrderlaeh«  Weis«  geiitfiig  bestimmt  worde«  sind,  wo« 
neehelto  mir  da*  VMi4Slietra,  iitaladaWärtMiSeffg^  Ptfatp, 
Heenwiilanmtiiit  ond  BtdeB,  ttwühot  weideB  lUluieD. 


1)  Wurtemberg« 

Hetsog  CaaasTOTB  von  Wortembeig  Ttrordnete  ber«ils 
am  Jehl«  16S7f  in  gtoten  Ltade  einerlei  Mab  und  G«* 
wicht  in  Gebreneh  leyn  tolfe,  deren  Normen  In  Stattgart  auf- 
bewahrt wurden.  Wie  es  überall  zu  gescheht!  pflegt,  schli- 
chen sich  allmälig  Abweichungen  ein,  weswegen  die  ursprüng- 
lichen Master  vaeder  als  Norm  benutzt  and  in  Folge  «iner 
YerorfQong  Tom  SOstfn  Nor«  1806  die  berichtigtto,  mal  den 
firtniHsbchett  Terglich^oen  Mafiie  und  Gewicht«  im  ganzen 
Königreiche  eingeführt  wurden^.  Hiernach  ist  die  Einheit  des 
Längenmalses  der  Fufsy  welcher  in  10  Zolle,  der  Zoll  zu 
10  Linien  getbeilt  wird  und  127  par.  Linien  oder  0*2864003 
Meter  gleichkommt;  2,144  solcher  Fn(s  gebeo  die  EU»  «nd 
10  die  Rmßhti,  Wegen  der  dekadischen  Bintheilaog  des  Fn- 
Ises  und  Meters  findet  zwischen  den  Ganzen  und  den  Theilen 
beider  das  nämliche  Verhältnifs  sUtt»  dagegen  ist  es  beim  p*- 
nwr  FoCm  ein  YAESchiedenei« 


'  Wnrtimborgisohe  und  frantVsasche  LSngon* 

meffe. 


Un. 

par.  LIn. 

1 

1/27 

1 

2 

2,54 

2 

3 

3,81 

3 

4 

5,08 

4 

5 

6,35 

5 

6 

7,62 

6 

7' 

8,89 

7 

8 

10,16 

8 

9 

lli43 

.  9 

per.  Zoll  IPnfs  [per.  Pofs 


I,ü5ö3 
2,1 167 
3,1750 
4,2333 
5,2917 
6,3500 
7,4083 
8»4667 
L  9.5250 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


0,881944 
1,763889 
2,645833 
3,527778 
4,409722 
5,291667 
6,173611 
7,055556 


Meter 


0,286490 
0,572980 
0,859471 
1,145961 
1,432452 
1,718942 
2,005432 
2,291922 


7,93750012^70413 


I...  i.  Sto  Te^shmig?  gycMi  'deisfc> 
ger  BUtter  ISt  NatonviMemeheften  mtA 


Digitized  by  G() 


Wiirtembergiache. 


im 


Frtiit9tiB«Ii6  und  würtenborgische  Lfingen« 


t 

wbrl.Iiin. 

p.  z. 

Wtlff*  L, 

p.F. 

[      mm   m  .  mm  m 

Ü,7b74 
1,5748 

1 

0,9449 

1 

1J3.'3H58 

1 

3,490520 

2 

2 

1,8896 

2 

2 

6,981039 

3 

2,36'i2 

3 

2,834b 

3 

3.401575 

3 

10,471559 

4 

3,1496 

4 

3,7795 

4 

4,53")433 

4 

13,962078 

5 

3,9370 

5 

4,7244 

5 

5,66929 1 

5 

1 7,452598 

6 

4,7244 

6 

5,6693 

6 

6,803150 

6 

'20,943117 
'24,433637 

7 

5,5118 

7 

6,6142 

7 

7,937008 

7 

8 

6,2992 

8 

7,5591 

8 

9,070866 

8 

27,924157 

9 

7,üöG6 

9 

8,5039 

9 

10,204724 

9 

31,414676 

10 

7,8740 

10 

9,4488 

10 

11,338583 

10 

34,905196 

It 

8,6614 

11 

10,3937 

11 

12,472441 

11 

38,3957 1 5 

12 

9,4488 

12 

11,3386 

12 

13,606299 

12 

41,866235 

Dm  gangbare  Feldmaf»  ist  der  Morgen  von  384  Quadrat- 
voStMBf  wtlche  31,51745  Aren  gleichea«  du  gewtfiuiiicli« 
Holsnftfli  ist  das  Mlüi  Toii  6  Fülii  Bieitt»  Q  F*  UOlw  iiii4 
4  F.  Lange, 


Wttrtaoibargiaeha  und  natrlaah#  FlXokiB^r  und 

K  rp  ermafse. 


Mor. 

2 
3 
4 
5 
.6 
7 
8 
9 


Hekt 


arcn 


0,315175 
0,630349 
0,945523 
1,260698 
1,575873 
1,891047 
2,206222 
2,52 139() 
2|83657^ 


Hka. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Morgen 


3,1728461 

6,345691 
9,518536 
12,691382 
15,S()4228 
19,037073 
22,209^19 
25,382764 


Mäfs'  Stere 


1 

2 

3^ 

4 
5 
6 
7 
8 


28,5556101  9 


3,386 
6,772 
10,158 
13,544 
16,930 
20,316 
23,702 
27,080 


30,474  9 


Ste. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


Mäfs 


0,29533 
0,59067 
0,88600 
1,18133 
1,47667 
1,77200 
2,06734 
2,36267 
i2|t)5800 


Dia  Einliait  daa  iBawidita  in  WSrtmborg  iat  Pftmd 
Handelf gawiehr ,  welehea  ^  Mark  betrügt,  wie  gewöhnlieh  in 

32  Loth  9  jedes  zu  4  Quentchen^  getheilt  wird  und  Dach  den 
genauen  Wägnngen  von  CaaLiua  0^7728  iUogramm  gleicb- 


ann  «ad  t* 

gewiebt  bat 


Tfib.  1811  M.  f.  Hft       Das 'Handels, 
sorgralüa  fergliohee«  At  dessen  Sehrift  0.  -M. 


Digitized  by  Go. 
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M  a  r 


kommt.  Solcber  Pfunde  gehn  104  auf  den  Centner ^  welcher 
dann  aher  nur  zu  100  ff.  angenommen  zu  werden  pflegp^ 
woraus  ein  sogenanntes,  im  Verhältnifs  von  104:100  •chwo* 
nitm  OMkbl  «atutlic  la  daa  Apothtkaa  ist  dte  aagtaaaate 
NttnilMrgar  MtdidaalgtwiGht  iiUieli,  walohet  dia  Iiferbei  all- 
gvmein  angenommene  Eintheilung  hat  und  wovon  das  Pfund 
357)647  Grammen  gleicht; 


Würtembergischos  and  metrisches  GtwichL 


T 

2 
3 
Lt. 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

0 


Gramm 


3,054 1 
7,3083 
I0,96'24 
14,6165 
29,2330 
43,8495 
58,4660 
73,0852 
87,6990 
102,316 
{ 1 6,932 


Lt. 


10 

11 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 


Gramm 


146,155 
160,782 
175,398 
190,015 
204,631 
219,248 
233,864 
248,481 
263,097 
277,714 
292,330 
i306i»47| 


Lt. 


22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
ff. 
2 


Gramm 


321,563 
336,180 
350,796 
365,413 
380,029 
394,646 
409,262 
423,879 
438,495 
453,112 
467,728 
1835^ 


ff. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Kilogr. 

0,467728 
0,tt35456 
1,403184 
1,870912 
2,336640 
2,806308 
3,274096 
3,74tä24 
4,209552 
4,677280 
5,145008 
$»«12736 


Matii^oha  nad  warlambargitah«  G^wlcbta» 


•  Gr. 

Qnent. 

Dkg. 

I^.  Qaent. 

Hkg. 

ff.  Lt.  Qaeat. 

1 

0,2737 
0,5473 

1 

2,737 

1 

6 

3,366 

2 

2 

1 

1,473 

2 

13 

2,733 

3 

0|82I0 

3 

2 

0,210 

3 

20 

2,099 

4 

1,0947 

4 

2 

2,947 

4 

27 

1,465 

5 

1,3683 

5 

3 

1,683 

5 

1 

2 

0,832 

6 

1,6220 

6 

4 

0,420 

6 

1 

9 

0,198 

■  l 

1,9156 

7 

4 

3,156 

7 

1 

15 

3,564 

2,1893 

8 

5 

1,893 

8 

1 

22 

2,931 

9 

2,4630 

9 

6 

0,630 

9 

1 

29 

2,297 

10 

2,7366 

10 

6 

3,366 

10 

2 

4 

1,663 

Digitized  by  Gc). 


I 

» 
4 

■J 

7 

.8 
9 
10 


W  ö  r      beVg  i  •  ch  flk 

Pfund 


5?. 


Lt.  Ouent. 


2   4  1»d63 
4  8  3327 
13  OiM» 
8  17  3,653 
10  »  0^17 
»  3«  1,990 
14  30  %643 
17  3;  1307 
19  7  %970 
2t  12  0^ 


'i,t3790S 

A2;M80 

MI3864 

8351979 

10,689974 

t2,N27968 

r4,90566S. 

17,103998'  * 

Ift24l953 

hll,378047  : 


0 


'       ;       .  • 

Für  alle  Arten  Flüssigkelfeii  ^fl  dit  Mafa  alt  Nor»  nt 
betrachten,  welche  gesetzlich  78,1^5  würtem bergische  Kubik- 
zoll  enthält  und  also  1,83705  Litern  gleicht  ^  Sie  wird  io 
4Schcpfm  gatheilt,.  10  Malt  geben  1 /üw,  IQ  Imi  1  £iimr 
md  6  Eimer  1  fUdir.  *  tüi  lirbckkk  SbUtanten,  nameBtlidi 
lUr  Kdroer«  dient  alt  NonbalgrOfte  du  Simmer  von  942,125 
wffrtembergischen  Kubikzollen  lohalt,  welches  also  22,1533 
Litern  gleichkommt.  Dieses  Simmer  wird  in  4  yierlinge^  der 
Vierling  in  8  EckUin»  das  Ecklein  in  4  ViärUUin  getheilt, 
8  SiaulMr  iber  geben  1  SoheJf^L  Dmm  äSmtiieheni^Mab« 
wetdlMi  beim  Metien  in  der  Regel,  geetlrieben,  eine  Antnahm« 
hiervon  findet  blofs  bei  Körpern  von  grö£serem  Volamen ,  alt 
Eübeot  Kartofialn  u.  u  w.  ftett« 


Wiirtembergische  und  metriiche  Fliiaei^ 

keittmafse» 


Mals 

1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
§ 
10 


Liter 


1,837 
3,674 
5,511 

7,348| 
9,185 
1 1 ,022 
12,859 
14,(596 
16,533 
183711 


Imi 


1 

2 
3 
4 

5 

6 

7 
8 
9 


Liter 


18,371 
36,741 
55,112 
73,482 
91353 
110,223 
128,594 
146,964 
165335 
183^05 


Imi 


11 
12 
13 
14 

15 

Cim. 

2 
3 
4 
k 


Liter 


202,076 
220,446 
238317 
257.187 
275,558i 
293/J'28 
587,856 
881,784 
1175,712 
14011^ 


Fud. 

1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 

10 


Kilolir. 


1,763568 
3,527136 
5,290704 
7,05427a 
8.817840 
10,581408 
12344976 
14,108544 
15,872112 
17335880 


r 


t  Daf«  für  trüben  Mott  and  beim  Terbaefs  in  deti  GastbiBMlt 
elwaa  abweiehead«  Grörteu  iiblicM^tindi  kann  hier  übergan^ea  werdei|. 
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Mar«; 


Mttriicli«  und.  W&rt6«ibergiiclit  Flütiig« 

keitinltfse« 


Lit.  I  <tfA  |Hil 

0,^4435 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


1 

2 
3 


1,08870 
I,G3305 
2,17740, 
2,72175 
3,26610 
3,81045 
4,35480 
4,89915 

10  i5,4435a  10 


5 
6 
7 
8 
9 


Biaiitm[1llliff|kn.|  Fuder 


—  5  4,435 

—  10  8,870 
1  —  3,305 
l  5  7,740 

1  11  2,175 

2  —  6,611 
2  6  1,046 

2  115,481 

3  —  9,9l6 
3  6  4,351 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


0,5b703 
1,13406 
1,70110 
2,26813 
2,83516 
3,40219 
3,96923 
14,53626 
5,10329 
5<67032 


Würtambergif ciies  und  metrische«  Frncht- 


Si. 

Liter  1 

Seh, 

Hektol. 

Lit. 

Siminer 

Hkl. 

Scheffel 

1 

22,1533 
44,3066 

1 

1,77226 

1 

0,04514 

1 

0,56425 

2 

2 

3,54453 

2 

0,09028 

2 

1,12850 

3 

66,4599 

3 

5,31679 

3 

0,13542 

3 

1,69275 

4 

88,6132 

4 

7,08906 

4 

0,18056 

4 

2,25700 

5 

1 10,7665 

5 

8,86132 

5 

0,22570 

5 

2,82125 

'  6 

132,9198 

6 

10,63358 

6 

0,27084 

6 

3,38550 

7 

155,0731 

7 

12,40585 

7 

0,31598 

7 

3,94975 

8 

177,2264 

8 

14,17811 

8 

0,36112 

8 

4,51400 

9 

199,3797 

9 

15,95038 

9 

0,40626 

9 

5,07825 

10 

221,533Q 

10 

17,72264 

10 

Q,4514Q 

10 

m 

'    2)  B  a  i  e  r  a. 

Im  Ooigreiche  Baiern  ist  durch  wiederholte  Verordnun- 
gtni  seit  dem  Jahre  1811  statt  der  aiJüIosen  einzelnen  der 
Ttriohiedaatii  Städt«  md  Besifk«  mm  gaoMinioliftfllicfalM  Melii 
and  Gawicht  aiDgaföhrl,  allain  es  Uhli  bis  jatst  Bodl  dia  m 
dan  bisher  erwähnten  Staaten  geschehene,  anch  für  diesat 
gröbere  Land  erforderliche ,  völlig  scharfe  Feststellung  der 
einzelnen  Gröfsen  und  künCtiga  j^icharong  ihrer  Unverander« 
Ikhkail  durak  Niadaiiagwig  yr^n  ^npt-  und  «ligalailataD  Mo- 
atafttackam  Im  lahra  1833  kaba  ick  bai  dan  ab  PkyaiiMr 
fafolXnglieh  bAamiMn  ObarfinattslFatb  v.  Yiuir  dia  aialtn  ITor» 
bereitongen  za  einer  solchen  Operation  gesekoy   sie  scheint 


Digitized  by  Gc). 


B.aiorifuhe»  ISIS 

aber  durch  »eiiieo  frühseiti'geaTod  iuiltrbro«hM  worden  nnd 
••hdom  in  VcfgtSMnhalt  gtkoniMpi  sa  Hjn,  nnd  ivh^mnfk 
daher  din  «rfoBdarHohaii  Tlialsaoheo  mom  dorn  Wtdu  tob  Chi- 

LIUS  entlehnen,  welches  obendrein  eine  tohr  zuverlässige 
Quelle  ist.  Hiernach  ist  der  Fufs  mit  Duodecimal  >  Einthei- 
lang  das  gesetzliche  Längenmafs,  wovon  ;10  eine  Ruthe  bil- 
d«n.  Sein«  Uog«  beträgt  12(^36  .  per.  liniea  oder  0,79186 
Meter;  der  Mwgm  Leadei  hüH  4Q  Qnedietiatlien  mid  gleicht 
also  34,073  Aren ,  die  Kiaß§t  BMabbls  v<m  6  F.  Htfhe, 
Q  F.  Breite  und  3,5  F.  Tiefe  gleicht  3,1325  Stenn.  Hieraus 
ergiebt  sich  folgende  yergieichong« 

Baieiische  ond  frenzdsisohe  Längenmalse. 


Lin. 

par.  Lin. 

Milllm. 

Zoll 

Millim. 

Fufs 

Meter 

1 

2,0'iö8 

1 

24,3217 

1 

0,29186 

2 

1,71^94 

4,0536 

2 

48.6433 

2 

0,58372 

3 

2,69542 

6,0804 

3 

72,9650 

3 

0,87558 

4 

3,59389 

8,1072 

4 

97,2867 

4 

1,16744 

5 

4,49236 

10,1340 

5 

121,6083 

5 

1,45930 

6 

5,29083 

12,1608 

6 

145,9300 

6 

1,75116 

7 

6,2893 1 

14,1876 

7 

170,9517 

7 

2,04302 

8 

7,18778 

16,2144 

8 

194,5733 

8 

2,33488 

9 

8,08625 

18,2412 

9 

218,8950 

9 

2,62674 

10 

8,98472 

20,2681 

10 

243,2167 

10 

2,91860 

11 

9,88319 

22,2949 

Ii 

267,.>383 

II 

3,21046 

12 

10,78167 

24^171  12 

28l|8600 

12 

3,50232 

Freastfsiscbts  aad  baierascbe^, ILängfamars. 


i 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


bair.Fofs 


1,11300 
2,22600 
3,33900 
4,45200 
5,56500 
6,6780 
7,79100 
8,90400 
10,01700 
11,13000 
12,24301 
13,35601 


m  fon, 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Linien 


0,4934 

0,98681 

1,4802 

1,9735 

2,4670 

2,9603 

3,4537 

3,9471 

4,4405 

4,9339 

5,4273 

15,9206 


ctm. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


ZoU  Lin. 


VL  Bd. 


-  4,»339 

-  9,8678 
1  2^1« 

1  7,7355 

2  0,6694 
2  5,6032 

2  10,5371 

3  3,4710 

3  %4049< 

4  t;3387. 

4  ms' 

4  11,2065 
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wus« 

Ca 

Cm 

Met. 

Pnfa 

Met 

1 

4 

1 

3,4io3 

1  1 

37,uo93 

2 

8 

2,0/74 

2 

10,2789 

12 

41,1  i5D' 

3 

1 

4»ul62 

o 

13 

44)5419 

4 

"i 

53549 

4 

13,7052 

«  A 

14 

47,96o2 

5 

1 

8 

6,6936 

17,1315 

15 

^  «  ort  f 

51,3945 

o 
z 

a0323 

u 

20,5578 

16 

^1  sooft 

7 

2 

1 

9,3711 

7 

23,9841 

17 

58,2471 

8 

2 

8  10,7098 

8 

27,4104 

la 

61,6734 

9 

3 

1 

0,0485 
1.3873 

9 

30,8367 

19 

65,0997 

10 

3 

5 

10 

134,26301  20 

6Q|5260 

Btierisohet  nnd  melriiehes  Feldmafi. 


Mor. 

Hektaren! 

Mor. 

Hektaren 

Hka. 

Morgen 

Hka. 

Morgen 

1 

0,34073 

6 

2,04438 

1 

2,93488 

ö 

17,60925 

2 

0,68146 

7 

2,38511 

2 

5,86975 

7 

20,54413 

3 

1,02219 

8 

2,72584 

3 

8,80463 

8 

23,47900 

4 

1,36202 

9 

3,06657 

4 

11,73950 

9 

26,41388 

5 

1,70365 

10 

3,40730 

5 

14,67438 

10 

39,34875 

Alt  tiblichei  Gewieht  gilt  das  baieiuclie  Pfund^  «in  Hau- 
delfgewicht,  dmn  100  «of  einen  Cmtntr  gehn.    Seine  Ein- 

theiluDg  ist  die  gewöhnliche  in  32  Zo/A,  jedes  zu  4  Quent' 
chen^  und  sein  Gehalt  beträgt  560  Gramme.  Das  Apotlie- 
kerpfund  hat  die  gewöhnliche  Eintheilnng  und  aoli  360  Gram- 
men ^eidieD, 


Baieffisches  «od  metrisches  Gewicht. 


Ot. 

Gram« 

iLt. 

Gram, 

Lt. 

Gram. 

j?.  IKÜog. 

1 

4,38 

10 

175,0 

22 

385,0 

1 

0,56 

2 

8,75 

11 

192,5 

23 

402,5 

2 

1,12 

3 

13,13 

12 

210,0 

24 

420,0 

3 

1,68 

Lt. 

17,50 

13 

227,5 

25 

437,5 

4 

2,24 

2 

35,00 

14 

245,0 

26 

455,0 

5 

2,80 

3 

52,50 

15 

262,5 

27 

472,5 

6 

3,36 

4 

70,00 

16 

280,0 

28 

490,0 

7 

3,92 

5 

87,50 

17 

297,5 

29 

507,5 

8 

4,48 

6 

105,0 

18 

315,0 

30 

525,0 

9 

5,04 

7 

122,5 

19 

332,5 

31 

542,5 

10 

5,60 

8 

140,0 

20 

350,0 

Ä^. 

560,0 

11 

6,16 

9 

157,5  1 

21 

367,5  1 

2 

1120,0 

12 

6,72 
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Metrische«  und  baierischei  Gewicht. 


Gr^ 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Qaent. 


0,4571 
0,6857 
|0»9143 
1,14*29 
1,3714 
1,6000 
1,8386 
%0571 


Dkg. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Lt.  Qa«Dt. 


1 
1 
2 
2 
3 
3 
4 
5 


2,986 
0,571 
2,857 
1,143 
3,429 
1,714 
3,9M9 
2,286 
0,571 


Hkg. 


1 
2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


g.  Lt.  .QoeDt> 


1 
1 
1 
1 


5  2,857 

ii  1,714 

17  0,571 

22  3,429 

28  2,266 

2  1,143 

7  3j999 

13  2,857 

19  1,714 


Klg. 

9.  Lt.  QiwDt. 

Klg. 

Pfand 

Klg. 

Pfand 

i 

1 

25 

0,571 

1 

1,78571 

10 

17,85714 

2 

3 

18 

1,143 

2 

3,57143 

11 

I9,64286< 

3 

5 

11 

1,714 

3 

5,35714 

12 

21,42857 

4 

7 

4 

2,Q86 

4 

7,14'ASO 

'  13 

23,21429 

5 

8 

39 

3,857 

5 

8,92857 

14 

25,00000 

e 

10 

32 

3,490 

6 

10,71429 

15 

26,78571 

7 

12 

15 

3,999 

7 

12,50000 

16 

28,57143 

8 

14 

9 

0,571 

8 

14,28571 

17 

30,35714 

9 

16 

2 

1443 

9 

16,07143 

18 

32,14286 

Aach  in  Baiern  dieot,  v»e  im  südlichen  Deutschkad 
überhanpt,  die  Mafo  *nm  Messen  der  Flässigkeiteo*  Sw 
wird  denn  gleichfalls  in  4  Schoppen  getheih,  64  derselben 

gehn  auf  1  Eimer  und  ihr  Inhalt  soll  43  baierlsche  Decimal« 
zoll  betragen,  wonach  sie  also  1,06921728  Litern  gleich- 
kommt« Jmm,  Fruchtoiafs  dient  die  Metze,  deren  Inhalt  34f 
Mafs  betregen  soll,  welches  37,0661963  Liten  gleichkoosnit; 
6  solcher  Metsen  geben  1  Seh§ffkk 
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Baitrltcli«  and  m«lrisohe  FlStiigke iti- 

mafse. 


Sch. 

Liter 

Ma. 

Liter 

Ma. 

Liter 

Ma. 

Liter 

4 

1 

1 7 
1  / 

IS  I7H7 
IQ  94  "iQ 

oU 

0  'i'^dfi 

lO 

^7 

»Iii 

3 

0  ROIU 

IQ 

90  ^1  '\i 

oo 

in  fj'^o^ 

•tUjUvJlivJ 

'M 

Ma 

ATA  ex* 

90 

91  ^1843 

41  HQQ^ 

\ß\j 

ß9  0  f  40 

9 

91 

99  1*^16 

40 

n/u 

ß*^  ORT^ 

3 

^  9076 

iJ,^V//  Ii 

99 

41 

4?l  ft^7Q 

ßo 

ßi  I  l'v) 

4 

9^ 

94  'iQ90 

49 

14  Q071 

ßl 

Ae;  9999 

*j 

94 

4^ 

ß9 

ßß  9()  K 

VI 

9*^ 
xo 

9ß  7^4 

44 

47  04 '^ß 

ß^ 

ß7  ^007 

7 

7,4845 

26 

27,7996 

45 

48,1148 

Eim. 

Hektol. 

8 

8,5537 

27 

28,8688 

46 

49,1840 

1 

0,684299 

9 

9,b229 

28 

29,9380 

47 

50,2532 

2 

1,368598 

10 

10,6922 

29 

31,0073 

48 

51,3224 

3 

2,052897 

11 

11,7614 

30 

32,0765 

49 

52,3916 

4 

2,737196 

12 

12,8306 

31 

33,1457 

50 

53,4608 

5 

3,421495 

13 

13,8998 

32 

34,2149 

51 

54,5301 

6 

4,105794 

14 

14,9690 

33 

35,2842 

52 

55,5993 

7 

4,790093 

15 

16,0382 

34 

36,3534 

53 

56,6685 

8 

5,474392 

16 

17,1075 

3d 

37,4226 

54 

57,7377 

9 

6,156691 

Mitri*che  und  baieriich*  Flättigkeit*» 


Mafs 

[Dkl. 

Em 

>  Mifa 

Hkl. 

Bln. 

MaAr 

1 

0,9353 

1 

9,3526 

1 

1 

29,5204 

2 

1,8705 

2 

18,7053 

2 

2 

59,0527 

3 

2,8058 

3 

29,0579 

3 

4 

24^791 

4 

3,7411 

4 

37,4105 

4 

5 

54,1054 

5 

4,6763 

5 

46,7632 

5 

7 

19,6318 

6 

5,6116 

6 

56,1 158 

6 

8 

49,1582 

7 

6,5468 

7 

1 

1,4685 

7 

10 

14,6845 

8 

7,4821 

8 

1 

10,82 1 1 

1  8 

11 

44,2109 

9 

8,4174 

9 

1 

20,1737 

9 

13 

9,7372 
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BaieHtcIiiBS  ni^ä  aittrifoli^t  Praohtmafi, 


M  «t.  |äekto1. 

9cb« 

Ktktol. 

Seil»  M»r« 

mm  mm 

1 

0,3706b 

5 

lMl98i^ 

1 

2,70 

1 

4 

2,98 

2 

0,74132 

6 

13,34386 

2 

5,40 

2 

8 

5,96 

'  3 

1,111^) 

7 

10,56784 

3 

1 

2,09 

3 

13 

2,94 

4 

8 

17,79181 

4 

1 

4,79 

4 

17 

5,91 

5 

1,85331 

9 

20,01579 

5 

2 

1,49 

5 

22 

2,89 

2,22398 

10 

22,23977 

6 

2 

4,19 

6 

26 

6,87 

2 

4,44795 

11 

24,46374 

7 

3 

0,88 

7 

31 

2,85 

3 

0,67193 

12 

26,68772 

8 

3 

3,58 

8 

35 

5,83 

4, 

13 

28,91169 

9 

4 

0,28 

9 

40 

2,81 

%  • 

3)  Grofabersogiiiuiii  Hesj^iu 

Im  GroTsherzogthum  Hetsan  geschah  es  suant,  dab  dam 
unangeoehmen,  aus  den  vielerlei  Mafsen  und  Gewichten,  nicht 

blor»  der  einzelnen  Provinzen  und  Städte,  sondern  auch  für 
verschiedene  Gegenstände  in  den  nämlichen  Kaufladen ,  er- 
wachsenden Uebelstanda  durch  Einführung  einet,  ganz  neoeii 
Systena  abgeholfen  worda ,  weil  dia  Recli&cimng  einea  baraita 
bestehenden  hier  nicht  genügte.  Bei  diesem  mit  grofi er  Umaicht 
und  vieler  Sachkenntnifs  zweckmafsig  ausgeführten  Geschäfte 
waren  insbesondere  (ohne  öfTentlich  genannf  zu  seyn)  die  be- 
kaoBlen  Gelehrten  Scblcichmacher  und  Bcrhardt  thÜtig, 
aorgtan  auf  dia  mindest  drikkanda  'Weita  für  dia  Anstan* 
achung  der  alten  Etalona  gegen  dia  oeuan  und  liaban  nanant- 
lieh  an  den  Rathhäusern  aller  bedeutenderif  Ortschaften  ei* 
serne,  in  Zolle  getheilte  Ellen  befestigen,  damit  jeder  hier- 
nach die  Recti&cirung  selbst  vornehmen  konnte;  auch  .prüften 
und  barichtigtaa  aia  dia  in  dar  Ratidaas  niadergalegteii  primi-  * 
tivan  Muster^.  Das  nana  System  hialt  ao  viel  via  nögtiah 
das  Mittel  zwischen  den  vialan  bereits  be^afaandaii  ^  behielt 


1  Dia  Angabe  and  Beaktlettigang  des  kiarbel  befalgtSn  Yarfidi- 
rensy  aabal  vielen  aah&täbaran  Bsmeifanigeo,  findet  aan  la  aiaw  Uei* 
ncB  Schrift:  Gedrängte  Uebersicbt  des  Mbem  aad  jetzigen  Zasta»* 
des  des  Maat-  and  Gewichtsweaeaa  In  de«  GroriiberzogthQflBe  Heaaen. 
äh  Maaaaeript  a«  aliakiHi  GefafSwoka  gadrasH.  Oamtt.  IM. 
Ssa  iat  allaa  dalMu  «aldba  ein  gteishai  €aldiift  unlarMbBMB  waU 
lea»  ▼arsüglieb  am  eapfeUen. 

m 

> 
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die  für  den  praktUchon  Gebrauch  so  entschieden  bequemen 
iortgeheaden  Ualbirangeo  bei  nnd  schlofs  sich  dennoch  sehi 
mIm  cb  dm  nefmch«  ukK  Hsemvoh  kl  di«  Eiohait  4e%  Übt» 
genmaltet  der  2Soll  won  2S  BiillimUin »   woraus  d«r  Füfs  s« 

10  Zoll  0,^5  Metern  oder  110,624  par.  Linien  nnd  die 
Klafter  von  lOFuTs  =  2,25  Meter  zusammengesetzt  worden  ist 
Die  MIU  enthält  24  solcher  ^11,  weicht  hiernach  also  TOB 
der  aooft  übliohen  Grtffta  toq  2  Fa£i  ab,  Mblieftt  «kh  daf»- 
gan  Hill  ao  nabr  ao  daa .metrbcha  Mafa  an,  sndain  aie  gaoaa 
0)6  Meter  beträgt.  Znm  Flächenmafse  dient  der  in  Tier  Vier- 
tel getheilte  Morgen  von  400  Quadralklafiern ,  welcher  so- 
nach 0^25  Hektaren  gleichkommt.  Am  meisten  vom  metri- 
adien  Syatama  abwaichaod  iat  daa  Brenabolamaft,  nitniidi 
dar  $i§ck§n  tob  100  Knbikfuft,  walchar  1,5625  Sferan  ba- 
trägt,  oder  64  Stecken  gaben  100  Stereo,  also  lStera=0,(>4 
Stecken.  Bei  der  genauen  Uebereinstimmung  dieser  hessi- 
'  sehen  mit  den  metrischen  Längenmafsen  scheint  mir  eine  Re- 
.  ductionttaballa  anf  dia  matritchan  Gröben  übarüüasig  und  ich 
baachrinka  nich  dahar  aof  dia  Vaiglaichong  mit  dem  paiis« 
Fufsmafse. 


Uaiiiachaa  and  äUfxanaöaiaahaa  Längen- 

nati» 


Lin. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
0 


par.Lin. 


1,10Ö 

2,216 
3,v325 
4,433 
5,541 
6,649 
7,758 
8,866 
9,974 


Zoll 


Z.  Lin. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


11,00 
10,16 
9,25 
8,33 
7,41 
6,491 
5,58 


F. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 


4,66  8 
3i74  9 


F.   Z.  Lin, 


Fnfs 


—  9  2,824 

1  5  5,648 

2  3  8,472 
3—  11,2963,07844 
310  2*120334800 

4  7  4,944 

5  4  7,768 

6  1  10,502 


0,76961 
1,53922 
^,30833 


4,61767 
5,38728 
16,15689 


611  M16|6^92650 


1^  Dia  in  vmcldedanany  bai  dar  Ual&knmg  ariateeaan 
uaagen  aaHMkuMMi  BeitinHMigan  fiadal  anun  vdlitiadig  iaJa 
anrSkaten  Wafka  von  Gaauvt  8*  19^  ' 
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Parifter  und'  hetiisches  Längenm.ais. 


hess  Lin. 

Z. 

Z.  Lin. 

F. 

F. 

Z.  Lin.  = 

=  Fuf« 

] 

1 

i 

1 
1 

9    Ü  UJ. 

2 

1  ,nlj.l 

1 

J  J  ,uou 

0 

0 

O 

/  U/ 

o 

Q 
O 

Q 
O 

O    vf^O  i 

4 

3,b()9 

4 

4  3,312 

4 

5 

1  9,74 

5,19743 

5 

4,5  Ii 

5 

5  4,140 

5 

6 

4  9,68 

6,49679 

6 

5,414 

(> 

6  4,968 

6 

7 

7  9,61 

7,79615 

7 

6,3 1(i 

7 

7  5,796 

7 

9 

-  9,55 

9,09550 

8 

7/219 

8 

8  6,624 

8 

10 

3  9,49 

10,39486 

9 

8,  Iii 

9 

9  7,45'i 

9 

11 

6  9,42 

11, 69422 

10 

9,0'i3 

10 

10  8,'>80 

10 

12 

9  9,36 

12,99358 

11 

9,920 

11 

11  9>10et 

11 

14 

2  8^29 

14,29293 

Die  Einheit  des  Gewichts  ist  das  Pfund^  welches  genau 

*  0^  Kilogrammen  gleicht,  in  32  Loih*^  jedes  za  4  Qusnickm 
.getheilt  wiid;  selten  rechnet  man  nach  solchen  Miehip/mni^ 
gen,  deren  16  auf  1  Loth  ^ehn,  vielmehr  wird  letzteies  für 

ieine  ^^  äoungen  in  lOüOO  Theile  getheilt.    Dieses  Pfund  also, 
jleren  100  auf  1  Ceainer  gehn,   ist  das  nämliche,  als  das  in 
Jfrankreich  übliche  und  bereits  oben  erwähnte^  auch  auf  glei» 
che  Weise  abgetheilte,  indem  1  Gros  genanr  1  Qoentchen^ho- 
trägt.   Eine  Vergleichung  dieses  Gewichts  mit  dem  metrischen 

•  ii^t  für  die  Zehntausendstel  des  Lothes  und  alle  Vielfache  des 
Pfundes  überflüssig,  für  die  Lothe  und  Quentchen  aber  ist 
sie  in  folgender  Tabelle  gegeben. 


Hessiickes  nnd  metrisches  Gowieht 


Qr. 

Gramm. 

Lt. 

Gramm. 

Lt. 

Gramm. 

Lt. 

Gramm. 

1 

3,90625 

6 

93,750 

15 

234,375 

24 

375,000 

0 

7,81250 

7 

109,375 

16 

2:>o,Oüf) 

25 

390,625 

3 

11,71875 

8 

125,000 

17 

265.625 

26 

406,250 

4 

15,()25()0 

9 

140,625 

18 

281,250 

27 

421,875 

Lt. 

15,()2ü0 

10 

156,250 

19 

296,875 

28 

437,500 

2 

31,2500 

11 

171,875 

20 

312,500 

29 

453,125 

3 

46,875 

12 

187,500 

21 

328,125 

30 

468,750 

4 

62,500 

13 

203,125 

22 

343,750 

31 

484,375 

5 

78,125 

14 

218,750 

23 

359,375 

32 

500,000 

Digitized  by  Co. 


Cr. 

Queöt. 

Dkg. 

Lt.  Qüent. 

Hkg. 

ff. 

Lt. 

Qt. 

1 

1 

—  2,50 

1 

6 

1^ 

2 

0,5!  2 

2 

1  1,12 

2 

12 

3,2 

3 

0,768 

3 

1  3,68 

3 

19 

0,8 

4 

1,0*24 

4 

2  2,24 

4 

25 

2,4 

5 

1,280 

5 

3  0,80 

5 

1 

0^ 

6 

1,536 

6 

3  3,36 

6 

1 

6 

1,6 

7 

1,792 

7 

4  1,92 

7 

1 

12 

3,2 

8 

2,048 

8 

5  0,48 

8 

1 

19 

0,8 

9 

2,304 

9 

5  3,04 

911 

25 

2,4 

Di«  InhaltfiDftfiM  sibd  gleichfalb  nit  BeibehahoDg  der 
-  frühem  NameB  nnd  Abtbeiloogea  den  metritcheD  eogepelsl;  j 
Ab  EiAlieit  ^It  die  Mafs  von  4  Sehoppen,  Welche  genea  2 

Liter  enthalt;  4  solcher  Mafse  geben  1  Viertel  und  20  Vier- 
tel die  0km,  deren  10  «uf  ein  Fud^r  gerechnet  werden.  Für 
-  Früchte  ist  das  Gesch^id  der  Mafs  an  lohalt  gleich  und  wird 
gleichblb  ifl  4  Theüe,  ttMnOich  mfiehm  getheili;  4  Getebeid 
geben  i  Kumpf,  4  Kutopl  1  8iimmr  irod  4  Simmer  1  MaU 
ter,  welche  Gröfsen  insgesammt  za  den  metrischen  in  einÜa» 
eben  S^en-VtibMltniMen  ttehn. 

Hnteitehn  aa4  «i«iriioh«  Flneiigktit««^ 

»nft». 


Sch. 

Lit. 

Vi. 

Lit. 

Vi. 

Lit. 

Vi. 

Hkl.  1 

Ohro 

Hkl. 

0,5 

1 

6 

8 

64 

15 

3 

4,8 

2 

1,0 

2 

16 

9 

72 

16 

l,'i8 

4 

6,4 

3 

1,5 

3 

24 

10 

80 

17 

1,36 

5 

8,0 

Ma. 

2 

4 

32 

11 

88 

18 

1,44 

6 

9,6 

2 

4 

5 

40 

12 

96 

19 

1,52 

7 

11,2 

3 

6 

6 

48 

13 

104 

Ohm 

1,6 

8 

12,8 

4 

»  8 

7 

56 

14 

il2 

2 

3,2 

1  d 

14»4 
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Matritohet  ond  hessisch^f  Flütiigkeits- 

mafa.  . 


Lit. 

M*fs  Dkl. 

Viert. 

ULI 

1 

0,5 

1 

1,25 

1 

3 

1,0 

2 

2,50 

2 

S 

1,5 

3 

3,75 

3 

4 

3« 

4 

5,00 

4 

5 

2,5 

5 

6/25 

5 

6 

3,0 

6 

7,50 

6 

7 

3,5 

7 

a75 

7 

8 

4,0 

8 

10,00 

8 

9 

4,5 

9 

iiA5 

9 

Oh 


m 


0,625 
1,250 
1,875 
2,500 
3,125 
3,750 
4,375 
5,000 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


6,25 
12,50 
18,75 

31,25 
37,50 
43,75 
50,00 
156,25 


KU.  1  Ohm 


10 

11 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 


62^ 
68,75 
75,00 
81,2S 
87,50 
93,75 
100,00 
106,25 
112,50 


Rasaisohet  und  matiiacliaa  Kommara. 


MS. 

Lit. 

G». 

Lit. 

Ka. 

Lit. 

Si. 

Hkl. 

Mal. 

Hkl. 

M»1. 

HU. 

1 

05 

1 

2 

1 

8 

1 

0,32 

2 

2,56 

6 

7,68 

2 

2 

4 

2 

16 

2 

0,64 

3 

3,84 

7 

8.96 

3 

iA 

3 

6 

3 

24 

3 

0,96 

4 

5,12 

8 

10,24 

4 

2*0 

4 

8 

4 

32 

4 

1,28 

5 

6,40 

9 

11,52 

Metriachea  und  heasiachea  Koromafa. 


Dkl. 

1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 


Si.  Kam 


—  1,25 

—  2,50 
-  3,75 
1  1,00 
1  2,25 

1  3,50 

2  0,75 
2  2,00 

9   2  3,25 


Hkl. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Mal.  8i.  Knm, 


1 
2 
3 
3 
4 
5 
6 
7 


3  0,5 
2  1,0 
ilv  1,5 

-  2,0 


3 
2 


2,5 

3,0 


1  3,5 
l  0,0 


KU. 


Mal.  Si.  iCtt. 

T 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

9  1.70 


7 

15  2 

23  1 

31  1 

39^  — 

46  3 

54  2 

02  2 


1 

2 
3 

l 

2 
3 


1  i 


4)  Grofahersogtham  Baden. 

In  dan  som  Grofahanogthnina  Badan  ^«faiiiigtaii  Pip- 
viiifaa  waraa  gtaidifalla  aise  nnglaablioba  Maoga  ▼araeliiad»- 

nar  Mafsa  und  Gewichte  üblich,  insbaaoodere  solcher,  die 
aom  Maaaen  der  FiüciUa  dianea.    IJm  dai  iiiaraua  aatataken« 
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den  Verwirrung  überhoben  za  seyn,  bearbeitete  M.  F.  Wild  ^ 
in  G^mäisheit  ein««  ihm  gegebenen  Auftrage!,  die  bestehen- 
den Mefse  zu  prüfen,  einen  ftnsflihrlichen  Plan  larEbnihroDg 
allgemeiner  Maffe  und  .Ge'vnchfe,    die  mit  Beibehaltung  der 
meisten  gangbaren  Namen   und  Eintheiluniien  den  metrischen 
mö^iiohdf  nahe  kommen  sollten.    .In  Folge  dieser  Vorschläge 
wurde  am  IQ.  Not,  lÖlO  aiM  Verordnung  bekannt  gemacht, 
wonath  dif  in  jttaate  Entwürfe'  eoipfoiiknea  Maüie  und  Ge- 
wichte im 'ganzen  OrolMierzogthume  eingeföhrt  werden  soll- 
ten, allein  der  damals  Zugleich  beginnende  Krieg  gegen  Raf»- 
Jand,  ^i^d  and^e  Ursachen  hinderten  die  Ausführung  des  Ge- 
setzes»   -FiS^sduen  aber  unter  dem  '2h  Ana.  1828  abemsb 
eine  .Verordnung ,  wodurch  die  eben  erwähnte  erneuert  und 
die  Einführung  des  darin  angegebenen  Mafssystems  mit  dem 
Anfange^  den  näcJisten  Jahres  befohlen  wurde.      In  der  Aus- 
fuhrung zeigten  sich  zwar  manche  Schwierigkeiten,  welche  die 
bestimmten  Termine  etwas  tu  T'«i4ttngeffi',.&dyii^ten,  alleia  mit 
dem  SÖhlusse  das  Jahces*l830  'war  da*  gattze  Gesohtift  been- 
digt, df»ssen  olierste  Eieitung  unter  Aufsicht  des*  SMinEsteriani 
des  Innern  der  Oberdirection  des  ^Vasser-   und  Slrafsenbaues 
übertragen  war.      Da  das  ganze  Mafssystem  von  dem  metri- 
schen entlehnt  worden  ist,    so  scheint  man  die  höchstscharfe 
Feststelli^i|g  ,Öe^ÜIJpaf^a  iur  ftbjp^qiis^ij;  i$«bak^» 
dem  die  ersten  Normalmafse  von  pariser  Mechanikern'  verfei^ 
tigt  und  zunächst  von,  diesen  entnemroene  in  Carlsruhe,  Man- 
heim und  Freiburg  niedergelegt  wurden.      Von  diesen  erhal- 
ten dann  alle  gröf^eten  jAeiater  ihren  £iich«  Apparat,  wonach 
die  legalen -Mafte  bastiiiM  wiidei^'. ' 

Die  Eiahei(t  der  Lange  ist  der  Fufs  von  0|3  Meter  Län- 
ge, welcher  in  10  Zolle,. dar  Zoll  an  10  Linien ,  die  Idnisw 
'10  Puttcte  getheHt  wirdL '  2  solche  Fnfs  geb^u  die  J5!Uf ,  6 
-das  Klafier  nnd  10'  did  'Ruthi,  .Unter  den  hierdurch  gege- 
benen Flachenmofsen  ist  der  Morgen  Landes  zu  400  Qua- 
dratruthen  bestimmt,   so  dafs  100  Quadratruthen  ein  FUrlä 


i  Ucber  allgemeines  Maas  und  Gewicht  ans  den  Forderangeo 
der  Natur,  de»  Handels,  der  Polizei  und  der  gegenwärtig  noch  übli- 
chen Maase  und  Gewichte  abgeleitet  u.  s.  w,    Freib.  1809.  2 Bde.  8. 

2'  Neue  MaRs>  inid  Gewicktsordütuj^  fiir  das  GroIsherso^lIiiU 
Bilden.    Caii&r.  u.  i  reib.  1819.  4» 
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g«l>«rii/  IBdAiiis'ergielit  sieh  alt»,  d«fii  der  Fnlli  8sa0»3  M»* 
im  a  182,9888  par.Linira,  die  Ell«K=0,e  M«tmds965,9778 

par.  Linien  oJer  1  Fufs  =  11  Z.  0,9888  Lin.  par.  Mafs  isf, 
der  Morgen  T^andes  aber  0,36  Hektaren  gleicht.  Das  Holz- 
mafs  ist  die  Klafter  von  6  Fufs  Höhe,  6  F.  Breite  und  4  F» 
Tiefe,  beträgt  also  144  Kabikfub  ond  gleicht  3,688  Stereo. 
Ab  Hoheit  det  Gewichts  iit  das  JPfund  aogeDommen ,  ^^1- 
ches  genau  0,5  Kilogrammen  gleicht  und  zehntheilig  in  Rech« 
nungen  den  Siein  =  10  den  Centn  er  =3  100  ff.  gieht, 

abwärts  aber  in  Zehnlin^e ,  Centajs,  JJeJbafa  und  yffs  getheilt 
•mrdS  fiir  den'  Verkahr  fedooh  darch  Halbirangeo  in  Mmr^ 
.FUrlimff  ßafbPhrUtfgf  ühM0ß  Zaih^  JJaMidk,  Qumioh§n^ 
Halbquentchm  und  dann  nach  Viertdn  in  Pfirming ,  Karate 
Gran,    Gränchen  und  Richttheil,    so  dafs  die  IVIark  t)5536> 
das  Pfund  aber  131072  solcher  Richttheile  enthalt.    Dieses  ist 
daa  bekannte,  auf  fortgesetzten  Haibimngen  bemhende  Ein* 
Ibaihing  dar  llarii,  welche  allaidings  wohl  nur  Vergleiehnng 
•rersehiedetwr  Gewichte,  sehen  oder  hienals  dagegen  in  Rech* 
Hungen  gebraucht  worden  ist  nndin  dieser  neuen  IJestimmung  ih- 
ren Werth  vollends  dadurch  verliert,  dafs  die  hieraus  hervor« 
■gahendep  Riohtpfennige  dem  Gehalte  nach  ganz  andere  sind, 
eis  die  der  eigentlichen  Ctflnischen  Mark.     Kaeh  d^  ValiFi» 
rung  nSnlich  TerhUlt  sich  das  nene  badische  Gewicht  tn 
dem  in  der  Münze  noch  beibehaltenen  Cölnischen  Gewichte 
wie  lÜQDQO  2U  93456'    Eine  Ausnalime  von  dem  gesetzlichen 
allgemeinen  Gebrauche  des  neuen  Gewichts  ist  blofs  bei  der 
Verfertigong  der  Reeepte  in  den  Officinen  gestaltet,  indem 
hierbei  das  bisher  übliche  sogenannte  Apothekargewicht  ndt 
seiner  bekannten  Abtheilung  angewandt  wird ,    welches  sich 
zum  Handelsgewichte  wie  3G5450  zu  510719  verhalt.  Die 
Decimaleintheilung  ist  dagegen  vollständig  beibehalten  Jn  den 
unter  einander  gleichen  und  nur  Terschieden  benannten'  Hohl- 
mafeen  flüssiger  und  trockner  Substanzen  ,  für  welche  die  Mafs 
als  Einheit  gilt.     Die  Mafs  enthält  ^'t  neubadische  Kubikfufs 
oder  1,5  Kabik-Decimeter,  also  1,5  Liter,  wonach  die  Re- 


1  Diese  Einlheilung  ist  so  wenig  in  Gebrauch,  dafs  man  sie 
überall  kaum  dem  Namen  nach  kennt,  und  es  wird  in  der  Regel  nur 
nach  ganzen,  lialben  nnd  Viertel  -  Pfänden ,  dann  nach  Lothen,  hal- 
ben Lothen  und  i^i^^^tcheu  gerechnet« 
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^uction  tof  da9  netifranz^^sische  System  leicht  bewerkstelligt 
wird,  Di«  ViriCichmi  und  di«  TiMila  diaaac  Normalainhatt 
«uid  4mb: 


Früchta 
Znbar  as 

Flüssigkeiten 
Fuder 

Mafs 

■  [•III 

Malta?  SS 

Ohm 

100 

Malter '  = 

Stotxa 

10 

MaPsleins 

Mafs 

1 

Becher  = 

Glaa 

0,1 

Daneben  find  für  den  praktiselien  Gebrauch  bei  Früchten  dar 

^oppaka  and  lulba  SesUr^  daa  doppeha  und  halba  Mä/tSeim, 

mr  eiäiiiskfiM  abar  iKa  halba  Maft,  dia  VlaitaInMilt  odac 

Jmr  Schoppm  und  dar  «iMilba  Solloppen  gtotiltet» 
« 

Alle  diese  Gröfsen  stehn  mit  den  metrischen  in  so  einfa- 
chem Verhältnisse,  dafs  es  mir  übarBttaaig..scheint|  baide  zur 
laicfataro  Uabarakht  labellarisch  zoaamaMtasnatailan;  as  findet 
düasas  «bar  nialil  «latt  swiachan  da»  batochaa  iwid  da««  «toao 
|i«itt«r  FnfMnafiiay  desgleiohHi  «wiaaiww  deai  MMiaM  md 
metrischen  Feld-  und  UoUmaOieOy  weswegen  ioh  hiervon  Ver- 
*   gUishuogan  mitlheila* 

t 

Badisehes  und  pariaer  Länganmafs. 


Lin. 

p.  Lin. 

Z. 

Z.  Lin. 

Fufs 

F. 

7. 

Lin.  = 

=  Fafs 

1 

1,3:30 

l 

l  1,'299 

1 

11 

0,99 

(N92353 

2 

2,660 

2 

2  2,598 

2 

i 

10 

1,98 

1,64707 

3 

3,990 

3 

3  3,897 

3 

2 

9 

2,97 

2,77080 

4 

5,320 

4 

4  5,196 

4 

3 

8 

3,06 

3,69413 

5 

6,649 

5 

5  6,494 

5 

4 

.  7 

4,94 

4.61767 

6 

7,979 

6 

6  7,793 

6 

5 

6 

5,93 

S.54I30 

7 

9,309 

7 

7  9,092 

7 

6 

5 

6,92 

6,46473 

8 

10,639 

8 

8  10,391 

8 

7 

4 

7,91 

7,38827 

9 

ll>970 

9 

9  11,700 

9 

8 

3  8^90 

631180 
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Parifter  uod  badische  Längen marse. 


Bad.  Lin. 

Z. 

z. 

Lin. 

Pufs 

F. 

Z. 

Lin.  s= 

0,7519 

1 



9,02 

1 

l 

8,28 

1,082798 

1,5039 

2 

1 

8,05 

2 

2 

1 

6,56 

2,165596 

3 

2.2558 

3 

2 

7,07 

3 

3 

2 

4,84 

3,248393 

4 

3,0078 

4 

3 

6,09 

•4 

4 

3 

3,12 

4,331192 

5 

3,7597 

5 

4 

5,12 

5 

5 

4 

1,40 

5,413990 

6 

4,5117 

6 

5 

4,14 

ö 

6 

4 

9,Ü8 

6,496788 

7 

5,2636 

7 

6 

3,16 

7 

7 

5 

7,96 

7,579585 

8 

6,0155 

8 

7 

2,19 

8 

8 

6 

6,24 

8,662383 

9 

6.7675 

9 

8 

1,21 

9 

9 

7 

4,52 

9,745181 

10 

7,5194 

10 

9 

0,23 

10 

10 

8 

2,80 

10,827979 

11 

6,2714 

11 

9 

9,26 

[u 

U 

9 

1,08 

11,910777 

Badiache  und  metrische  Mafse« 


Bfor. 

Hekt. 

Hkt. 

Morgen 

Kl. 

Stere 

Ste. 

Klafter 

1 

0,36 

1 

2,7778 

1 

3,bÖö 

1 

0,2571 

2 

0,72 

2 

5,5556 

2 

7,777 

2 

0,5143 

3 

1,08 

3 

8,3333 

3 

11,666 

3 

0,7714 

4 

1,44 

4 

11,1111 

4 

15,555 

4 

1,0286 

5 

1,80 

5 

13,8889 

5 

19,444 

5 

1,2857 

2,16 

6 

16,6667 

6 

23,333 

,  6 

1,5429 

2,52 

7 

19,4444 

7 

27,222 

7 

1,8000 

^  8 

2,88 

8 

22,2222 

8 

31,111 

8 

2,0572 

9 

3,24 

9 

25/X)00 

9 

l35i0Q0 

9 

2,3143 

J 

5)  AllgemfriiiMe  d^utaoh«  G«wi«hlei. 


Bus  ttlir  allgtado  nebt  Uob  \m  DttttMUaaif  toadtm. 
auch  in  Tielen  andern  Ländeni  Enropas  und .  noch  w^tarhin, 

verbreitetes  Gewicht  ist   das    sogenannte  ApothikergßMfioht 
mk.WMH  iÜMwaU  gleicheo  £intiuiiliiDgy  nänlioh 
Pftuid  ff«   Unie       Diichma  3«  Sempel^  ^  Gran  gr. 


1 

12 

.  96 

288 

5760 

1 

8 

24 

460 

1  ' 

3 

60 

1 

20 

Dieses  Pfand  selbst  itammt  twat  m^riinglich  von  den 
Römern  her,  -wie  bereits  oben  bei  der  Angabe  der  römischen 
Ga wicht«  bameikt  worden  ist|  wkd  aber  ia  den  naiitrii  Zeiten. 
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meistens  das  Nürnberger  Silbergewicht  genannt,  indem  es  von 
Nürnberg  aus  am  meisten  verbreitet  wurde  und  sich  erweis- 
lich dM«lbst  aeit  drat  Jahrhuoderten  oBTerliiideiUch  erhalten 
hat.  Ungeachtet  dez  Gleichouifsigkeit  seiner  Kutheilang  ist 
dasselbe  jedoch  nicht^an  allen  Orten  dem  Gehalte  nach  gleich, 
ja  wenn  man  auf  die  hierbei  sehr  wolil  erreichbare  Schärfe 
sieht f  selbst  an  denen  nicht,  wo  es  gesetzlich  gleich  seya 
sollte,  weil  die  meiiten  im  Handel  von  Nürnberg  her  erhal- 
tenen Exemplare  oder  die  ihnen  nachgebildeten  nicht  mit  dir 
erforderlichen  Genauigkeit  abgeglichen  sind.  Weil  jedoch  diese 
letztern  Abweichungen  nur  gering  und  selbst  auch  die  Un- 
terschiede des  Medicinalgewichts  in  solchen  Staaten,  wo  das 
eigentliche  Nürnberger  Gewicht  nicht  gesetzlich  eiogefohrt 
W4>rden  ist,  wohl 'aber  die  Eintheiinng  desselben  besteht^  Toa 
dem  ächten  Nürnberger  nicht  grofs  sind,  so  w8re  es  allerdings 
sehr  wünschenswerth,  wenn  durch  allgemeine  üebercinkunft 
dieses  Gewicht  überall  gleich  gemacht  würde,  um  namentlich 
bei  wissenschaftlichen  Bestimmungen  gebraucht  sa  werden. 
Damit  dieses  anschaulicher  werde ,  sugleich  auch  um  eine  ia 
mehrfacher  Hinsicht  nützliche  Erleichterung  zu  geben,  theile 
ich  eine  tabellarische  Vergleicliung  des  achten  Nürnberger  Me- 
dicinalgewichts  und  des  metrischen  mit  und  füge  alsdann  die 
mir  bekannt  gewordenen  Abweichungen  ron  dieser  Norm  io 
andern  Staaten  hinzu'. 

Wie  schwer  das  eigentliche  Nürnberger  Medicinalgewieht 
sey,  ist  zu  verschiedenen  Zeiten  vielfach  untersucht  worden,  io- 
zwischen  erwähne  ich  nur  die  neuesten  Bemühungen  um  diese 
Aufgabe,  nämlich  von  Ettilwiis  und  Haoschilu.  Erste- 
rer*  prüfte  ein  vom  Magistrate  in  Nürnberg  selbst  erhaltenes 
Normalpfund  vom  Jahre  1766  und  fand  dasselbe  357,5668S 
Grammen  gleich,  letzterer ^  aber  erhielt  durch  vielfache  Ver- 
gleichungen  und  Prüfungen  der  genauesten  Musterstücke  die 


1  In  dem  grorien  metrologitehan  Werke  von  FaneaicB  XfMsn^ 
welflhaa  mit  an  spät  bekannt  werde,  nm  ea  bei  der  Beatbeitnag  die» 
aea  Art.  a«  benatten ,  befinden  Sich  mdt  Tafrin  der  Medieinal-  aal 
Apothekergewiohte  aller  Lander  und  freien  Städte  in  Europa.  Iisi^ 

4b  Sie  find  sehr  rollstSadig  ond  genao. 

2  Tergleichang  der  in  den  kffaigl.  prenfk  Staaten  ebgelBMa 
MafiM  «nd  Gewichte.  2te  Aufl.  Berlin.  1810.  8.  ISSL 

3.  .Malii«  und  Gewiahtabach  8.  60,  Sit  o«  a*  a.  O» 
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i^endiehe  GMam  daittlben  =a  357|864  Gmipmti^i  welclM 
Grtffiie  ich  I  daher  hin  btibehalte« 


14 edicinal- nnd  metrisches  Gewicht» 


Gr. 

Milligr.  1 

Gr. 

Grtinis« 

Gramm. 

% 

i 

02,12743 
124,25486 

14 

1j,8()9784 

4 

r4T9l0583 

9 

0,2083905 

2 

15 

0,931911 

0 

18,638229 

10 

0,2982117 

3 

180,38229 

K) 

0,9f)4039 

() 

22,305875 

11 

0,3280328 

4 

248,50972 

17 

1,056160 

7 

26,09352 1 

12 

0,357H540 

5 

310,t)37!5 

18 

1,118294 
1,180421 

8 

29,821167 

Ib. 

0,3578540 

G 

372,7(i458 

19 

5- 

29,821167 

2 

0,7157080 

7 

434,89201 

20 

1,242548 

2 

59,642333 

3 

1,0735020 

8 

497,01944 

^. 

1 ,242548 

3 

89,463500 

4 

1,4314160 

9 

559,14087 

2 

2,485097 

4 

119,28467 

1,7892700 
2,1471240 

10 

621,27431 

3 

3,727646 

149,10583 

6 

11 

683,40174 

5. 

3,727640 

6 

178,92700 

7 

2,5049780 

n 

745,52917 

2 

7,455292 

7 

208,74816 

8 

2,8628320 

13 

007,65660 

3 

11,182937 

8 

238,56933 

9 

3^2206860 

f 
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Gr 

5. 

9-  gl". 

Dkg. 

3' 

5. 

5.  gr.  |Hhß. 

Ib.  5. 

5. 

9.  gl"- 

1 

—  16,096 

1 

2 

2  0,959 

1 

—  3 

2 

2  9,595 

2 

1  12,192 

2 

5 

1  1,919 

2 

—  6 

5 

1  19,190 

3 

2  8,288 

3 

1 

—  2,878 

3 

—  10 

2  8,785 

4 

1 

—  4,384 

4 

1 

2 

2  3,838 

4 

1  1 

3 

—  18,380 

5 

1 

1  0,480 

5 

1 

5 

1  4,797 

5 

1  4 

6 

—  7,975 

6 

1 

1  16,576 

6 

2 

—  5,757 

6 

1  8 

2  17,570 

7 

1 

2  12,677 

7 

2 

2 

2  6,710 

7 

1  11 

3 

2  7,165 

8 

2 

~  8,768 

8 

2 

5 

1  7,676 

8 

2  2 

1  16,760 

9 

2 

1  4,864 

9 

3 

—  8,63^ 

9 

2  6 

1 

1  6,355 

Die  in  den  verschiedenen  Staaten  üblichen  Medicinalge- 
wichte  sämmtlich  auf  das  metrische  in  iliren  einzelnen  Thai- 
len znriickzuführen  scheint  mir  für  den  Plan  unsers  Werkes 
sn  Tie!  Raum  sn  erfordern  ^  indeis  will  ich  von  den  hanpt* 
lä(chllchsten  den  Werth  des  Pfandes  in  Grammen  angeben  ^tnd 
die  Abweichung  derselben  Ton  dem  Mcbten  Norahei^ger  oder 
dem  eigentlichen  Medicina]gewi9hte  hinzi^ii^en,  .  ^ 
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EigentLMtfidiialgtwieliriiaehBiir.  üot«ft€hi«d 

SCHILD  •   357,85400  +  0,00000 

Dasselbe  nach  Eytelwkim  .   .   .  357,56686  —  0,28714 

Französisches  von  12  Unzen   •   .  375,00000  +  17,14600 

EnglMclMft  Troy^Gawieltt  .   •  «  873^23400  +  15,38000 

Wiraer«   420,00600  +  62,15490 

Preurtitelief   350,78360  —  7,07040 

Schwedisches«   425,01040  +  67,!5640 

Dänische!  and  Norwegische»'  .   •  357,66878  —  0,18522 

RnieiMlits    .   .    357*84300  —  0,01100 

NieaerUiidiMhei   375,00000  +  17fl4W0 

WurtembergueliMi   357,64700  —  0,20700 

Baicrisches   360,00000  +  2,14600 

Giolih.  Uessiftchet   357,85400  +  0,00000 

Nidit  gans  to  allgeipeiny  tber  gltichfalb  weit  Terbraitet 
ist  die  sogentniite  Cöiniseks  Mark  oder  dat  Silbergewidit 

Als  nämlich  lange  vor  der  Reformation  die  Stadt  und  das 
Ersbisthum  Cöln  einer  von  den  üauptpuncten  war,  von  wo 
ana  nicht  blofa  in  Handelssachen,  aondern  aach  fiir  Indolgeo- 
Ben  «•  a.  w«  bedentende  RimeMen  naeb  Italien  gingen,  daa 
gemünzte  Metall  aber  wegen  mangelnder  fester  Müntordnoog 
keinen  bestimmten  Realwerth  hatte,  war  es  nothwendig,  ein 
gewisses  Gewicht  zum  Abwägen  des  Goldes  und  Silbers  fest- 
snsetzen,  und  dieses  war  die  in  Cdln  befindliche  Mariu  Be« 
kenntlich  wnrda  dieaa  auch  apStar  nicht  blofa  in  DenUchland, 
aondern  aneh  In  ▼ersehiedeneo  andern  Staaten  bei  den  Bliin- 
zen  als  Einheit  zum  Grunde  gelegt,  und  es  läfüt  sich  die 
hierbei  statt  findende  (iform  leicht  überblicken,  wenn  man  nur 
berücksichtigt,  dafs  nafflentlich  in  Deutschland  die  Einheit  der 
Manien  .im  wiiklichnn  oder  nominabn  Golden  {R§ieh§gtUdm) 
gegeben  worden  ist,  deren  ein  und  ein  halber  den  meistena  nur 
nominalen,  aber  auch  wirklichen  Thaler  (Reichsihaler)  geben. 
Hieraus  eptstehn  dann  die  verschiedenen  sogenannten  Fufse, 
ab  der  eigentliche  JUich§'  oder  Leipüg§r''FufM^  wonach 


1  Nach  einer  geoanen  Wagang  eiuer  Copie  darch  Cbbuus  wiegt 
das  Wieoer  MediciDtl- Pfund  4^,045  Gramme.  Oben  iat  jedoch  die 
im  Teile  befindliche  GröTse  angenommea  worden« 

%  YergU  Ann.  of  Phü.  1.  467. 
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die  Mtrk  feines  Silber  (die  Leginiiig  von  Kupfer  wird  nie 
gerechnet)  sa  18  Gulden  der  beierische  oder  Conpmiion*^ 
Jiifs ,  wonech  sie  xn  20  Gulden,   der  nominale  (blofs  in  der 

Scheidemünze  reale)  rheinische  Fujs^  wonach  sie  zu  24  Gul- 
den,  und  der  Graumann^tche  oder  preufaische  Fufg^  wonach 
sie  sa  21  Guldeh  ensgeprägt  wird.  Mao  sollte  vermuthen,  ' 
ein*  so  wichtiges  Stück ,  als  hiernech  die  Cdlnische  Merk  war»  sej 
nit  gr0(ster  Sorgfalt  aufbewahrt  worden,  eher  man  hatte  ehemals 
▼on  einer  solchen,  der  jetzigen  Zeit  eigenthiimlichen  piinctii- 
chen  Genauigkeit  keinen  Begriff,  und  daher  wurden  haupt- 
sächlich erst  nenerdittgs,  seitdem  Stadt  und  Gebiet  C(fln  den 
prenütisehen  Steaten  einverleibt  war,  genauere  Untersuchun- 
gen über  die  lichte  Culnische  Mark ,  wie  schwer  sie  151^4  beim 
Anfange  eines  geregeheren  Miinzfufses  gewesen  seyn  möge,  an- 
gestellt. Znr  Vergrüfserung  der  Ungewifsheit  kam  noch  der 
Umstand,  dafe  Augsburg  theils  als  Handels-  und  Wechsel-  • 
•  plats ,  theils  wegen  des  .Verarbokens  und  Munzens  von  Gold 
und  hauptsüchlich  von  Silber  firühseitig  im  Besitze  der  Ctfl- 
nischen  Mark  war,  welche  unter  dem  Namen  der  Augshurger 
Mark  in  verschiedene  Münzorte  überging.  So  wurde  nament- 
lich bei  dem  in  Augsburg  1761  und  1762  gehaltenen  Münz- 
probationstage  von  Seiten  des  fränkischen,  baierischen  und 
schwSbischen  Kreises  besehloisen,  dem  i^Urrtiehiteh^haUri^ 
9thm  Conv§niiionB<^Mün%fufs9  beizntreten  und  20  Gulden  ens 
der  Augsburger  Mark  zu  münzen,  die  mit  der  Cölnischen  für 
identisch  galt.  Bei  näherer  Untersuchung  fand  man  aber  die 
in  der  Stadt  befindlichen  Muttergewichte  nicht  mit  einander 
tibereinstimmendi  konnte  also  auch  nicht  ausmittrini  welches 
das  ilchte  sey,  und  nahm  daher 'bis  zu  weiterer,  nachher  eher 
in  Vergessenheit  gerathener  Untersuchung  einen  wohlerhalte- 
nen  ailberoen  ßicbtpfennig  aus  dem  Stadtarchive  eiostweiiea 
als  richtig  an*  Vorzüglich  hat  sich  Ettxlwein  in  den  neue- 
sten Zeiten  um  die  Auffindung  der  4ichtea  CiAnischen  Allark  be- 
müht, dabei  aber  ganz  nnfibersteigliche  Hindemisse  gefanden, 
indem  sich  kein  Muttergewicht  auffinden  läfst,  dessen  absolute 
Aechtheit  verbürgt  werden  kann,  die  verschiedenen  vorhan- 
denen aber  weder  anter  sich,  aoeh  auch  deren  Theile  mit  den 


'1    Dieser  existirt  noeh  wenig  gangbar  in  den  ehemaligen  Hao« 
növerischen,  Meklenburgar  u.     w.  ^  Stücken  oder  Casien  •  Golden. 
VI.  Bd.  Tttt 
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ganzen  übereinstinraimen  Inzwischen  wurde  Chblius  darch 
höhern  Auftrag  bewogen ,  das  eigentliche  Gewicht  der  Cölni- 
sehen  Mark  auszamitulo |  und  dieser  fand  dieselbe  aus  xahl- 
rtidMB  VerglsichangeD  mit  «intr  GesMiigkeit,  welche  wohl 
nicht  weiter  gehiacht  werden  kenn  9  Gieinmen  od« 

65478  Richtpfennigen  gleich,  statt  dafs  sie  65536  Richtpfen- 
nige schwer  seyn  sollte«  Sie  ist  sonach  um  68  Richtpfennige 
leichter,  als  die  Angjriiiuger  Münsmark»  aber  aoch  diese  ist 
nach  den  durch  Cmiliü«  angestdlten  Veigleichangen  nicht  in 
allen  MünsstMtten  gleich«  Unter  andern  fand  er  eino  ans 
Dresden  erhaltene  sogenannte  Augsburger  Mark  =  235i734 
Grammen  oder  66033}75 Richtpfennigen,  eine  Augsburger  Cöl- 
nische  Mark  234,03  Grammen  oder  65556  Richtpiennigen,  eine 
ans  der  Miinse  in  München  erhaltene  Angsbniger  Ctflniscbe 
Mark  as  6SS34  Richtpiennigen  |  eine  ana  der  kdnigl.  Miinae 
in  Stuttgart  erhaltene  Augsburger  Cölnische  Mark,  eine  Copie 
der  von  16949  =  65510  Richtpfennigen,  eine  Copie  des  Wie- 
ner Münzgewichts  =  233»887  Grammen  oder  65516^7  Richt- 
pfennigen 2«  Indem  eher  die  jgepriigten  Münsen  nicht-  öbenll 
das  gehörige  Gewicht  mit  grif ister  ScbfEr£s  erhalten  |  die  Mar» 
ken  in  twei  Hanptmünsstittten ,  der  Wiener  und  der  Berliner, 
wo  auf  volles  Gewicht  mit  gröfster  Sorgfalt  geachtet  wird, 
vo^  der  ächten  Cölnischen  nur  unmerklich  abweichen  (denn 
die  Berliner  Münsmsrfc  wiegt  233»fl555  Gramme)  nnd  et  niitf* 
lieh  stjrn  würde,  du  Münsgewicht  ellgemein,  mindesten»  eher 
in  Deutschland  übereinstimmend  zu  erhalten,  welches  durch 
genaue  Copieen  des  scharf  bestimmten  metrischen  Gewichts 
am  leichtesten  erreichbar  seyn  würde,  so  füge  ich  die  £in-> 
theilnng  der  .Gtf Inischen  Mark  nnd  eine  VergjLeachnng.  des  fich» 
ten  mit  den  metmshen  Gewichten  hier  heL  Die  Msih  nim» 
lieh  enthült  16  Loth,  des  Loth  4  Quint,  das  Quint  4  Pfen- 
nige, und  da  die  Mark  im  Ganzen  in  65536  Richtpfennigtheile 

getheik  wird,  so  g(^kx^  auf  X -fS»omg  256  Ri<4up(^wgfihialn. 

1  EYTBLWBia'a  Abhandlaogea  io  d.  Berlin.  Denkaohriften  18it 
und  1819. 

3  CßMi\UM  Ma^.-:  and  Gewic};LVi|)ucb  8.  52«  W  0.  a,  a»  O« 
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Cdlnitohes  Mark-  und  matrisches  Gewicht* 
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k)  Italienische  Mafse  und  Gewicht«. 

Nar  wenige  itilieniBche  Staaten  haben  ein  genau  be* 
stimmtes  Mafs-  und  Gewichtssystem  und  selbst  da,  wo  Ver« 
ordoaogeii  hierübei  yorhaoden  sind  ^  darf  man  sich  nicht  mit 
Gawifshait  auf  die  Angahaa  vtrlaaMn,.  wail  of  noch  so  .aabi 
nn  der  gehörigen  polixeiliclien  Aofaichr  atar  AvfiradilMttiD^ 
der  Gesetze  fehlt  Daneben  können  die  erforderlichen  sichern  « 
Bestimmungen  nur  darch  eigene  Prüfung  genauer  Mosterstücke 
«rmittelt  Warden ,  welche  ohna  gans  aiganthümlicha  Varbin« 
dnngan  gar  nicht  au  aifaaltan  sind.  Ana  diasaa  Gröndan,,  und 
weil  dia  Sache  nicht  Ton  aaht  grobat  Wichtigkeit  isT,  ha- 
schränke  ich  mich  nur  auf  wenige  Staaten,  in  denen  geregelt 
tara  Systems  mindastans  voxschnftsmälsig  bestehn,  und  stütze 

Ttit  2 
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ich  mich  hierbei  auf  die  Angaben  von  CheliüS  und  Kelly*, 
welche  die  BÜhera  Quellen  licnuUt  und  ächte  Mustentücke 
geprüft  habt D. 

1)  In  Turin*  ist  das  Langenmafs  der  Piede  liprando, 
welcher  in  12  Ooce,-  die  Oncie  in  12  Pooti,  der  Po&to  in 
12  Atomi  'getheilt  wird  nnd  0,5I376&  Metern  gleicht.  Der 
piede  inanuale  Ton  8  Onoe  gleicht  0,34*251  Metern,  die  Per- 
tica  oder  Ruthe  zum  Feldmafs  gleicht  6>1652  Metern,  die 
Giomata  aber,  von  100  Tavole,  36,0096  Aren.  Ab  Gewicht 
dient  die  Libbra,  deren  25  einen  Rnbbo  geben,  welche  in 
12  Onoe,  .  die  Oncia  in  8  Ottavi|  der  Ottavo  in  3  Denan, 
der  Denaro  in  24  Grani,  der  Grano  in  24  Granotti  getheilt 
ist  und  368,8445  Grammen  gleicht.  Hierneben  besteht  die 
Libbra  Medictnalge wicht,  mit  aeiner  gewöhnlichen  Eintheilung 
in  12  Ono^,  8  Dramme,  3  Scmpoli  nnd  20  Grani,  «307,3704 
Grannnen;  die  Merca  Ton  8  Once  ta  245|8963  Cranunen. 
Ab  Flüftsigkeitsoiarr  dieat  die  Brenta ,  deren  10  ein  Oarro  ge- 
ben,  die  Brenta  von  3()  Finte,  die  Pinta  von  2  Boccali,  der 
Boccale  von  2  Quartini,  und  es  gleicht  die  Brenta  49|2d468  Li- 
tern; alt  Fruchtmafa  dient  der  SaeeoWon  $  Emine,  die  Emi- 
na  TOn  6  Coppi,  der  Coppo  von  24  Caocbiari,  nnd  ea  gleicht 
der  6aoco  115,0278  Litern« 

2}  |n  Maüand'  itt  durah  eine  Verordnung  Tom  27»  Oci. 
1803  dat  firanaÖiiaeheMaljisystein  mit  itaUenitohen  Namen  «inge- 

föhrt  worden,  welche«  nach  Kklly  im  Rechnungsweseo gebraucht 


1  Le  Gambitte  entfertel,  oa  Traitf  complet  dea  Gbangeti  Mon- 
.   mies»  Ppidt  et  MeMwet  ^et«  p«r  Caiur,  «radiiil  et  ealeald  aes  «nitA 
fran^oiaea  aur  la  aeeoi|de  Aogmenfetf  eta.  l^i^r.  .1821  IlTolL  4b 

Das  Ori^hiaf,  woVon  aeitd^n  sehon  die  Ste  Aeigabe  ersehienen  is^ 
besitse  liOi  nieht,  aach  habe  ich' mioh  nicht  sehr  daraia  bemihl, 
well  es  «ngeaehtet  sefaet  greften  Adtdrilat  in  Eagland ,  indem  aOe  * 
eDgliiafaa  Oeasvhi  vam  Goavememear  «affeAifdert  worden  sind,  4em 
Terlisser  die  ganaaesfetn  NaohMinm  raaiUaMBan  «a  laasen,  deeh  in 
seinen  Aqgaban.  aieht  aarerlässig  ia^     ^  . 

%  Die  Aa^aben  hierüber  siod  fon  Chellas  entlehnt  aaa  Saggio 
del  aaovo  Siatema  metrioo  eet  di  A.  M«.  Tassalll-EandL  Bd.  teraiL 
Torine  1806.  8. 

S  .Ton  tOnaMVs  entaaamen  an«  -ilsttttaietoe  'Hl  le  Mfoora  'e  sa  i 
pesi,  ehe  sft  oaano  nel  Buino  d'JmUi.  (fntt.4kiaBi)  «d^  «ee.  MilaBO 
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wird ,  wafirend  im  «gemeinen  Leben  das  altere  beibehalten  WOf- 
den  iat*  Es  genügt  daker  Uoii|'  din  itafieMohen  Nnra  «n* 
sofiilmn,  aimKch  MttfO  aMet«9r,  PalmoaaDMioietari  Dt^ 
to  s=  Ceatimeter,  Atovtosss  MiHlnater;  Lib^ratsaKilogrimm, 

Oncia=  Ilektogramm,  Grosso  =  Dekagromm,  Denaro  =:Gramm^. 
drano  =  Decigramm;    auch  ist  der  Quintale  =  100  Libbra, 
Auf  gleiche  Weiae  ist  Sorna  ss  Uektnüter,  Mine 's  Dekaliler, 
Pinta  aes  kiter  ^  CöpposDeciKlef. 

3)  Neapel  hat  ein  in   der  neuesten  Zeit  revidirtes  metro- 
logisches System,   indem  1811  eine  Commission  zur  Verglei- 
chung  der  bestehenden  Mafse  und  Gewichte  .mit  den  metri- 
schen nüigesetzt  wurde,  bei  welcher  Caovazm  hanpfsächlich 
thätig  war^    Hiernach  betragt  der  Palmo  0,26367  Meter  nnd 
enthalt  12  Once  von   5  IMinuti   zu   2  Punti,   die  Canna  aber  . 
Hilfst  8  Palmi.      Zum  gewüiinlichen  Wagen  dient  die  Libbra 
von  12  Once,    die  Oncia  zu  30  Trappasi,    der  Trappeso  zu 
20  Acini,   die  Libbra  =s  320|759  Grammen;   für  schwerere 
Sieben  dient  der  Rotolo  ss  890^407  Grammen  nnd  der  Can- 
taro  von  100  Rotoli.     Pur  Flfistigkeiten  dient  der  Cerro  Ton 
2  BüUi,    die  Botte  zu  12  Harili ,    der  Barile  von  60  Caraffe. 
Der  Barile  gleicht  43,6216  Litern,    die  Caraüa  also  72,7027 
Centilitern,  im  Kleinverkauf  hält  sie  jedoch  nur  60,0419  Cen«' 
tiliter  und  des  Querto  Oeimefs  61,9534  Gentiliter.   Als  Fraebt- 
mafs  dient  der  TomoN>  von  4  Quaiti,  der  Querto  von.  6  Mi- 
sure,  der  Tomolo  =^  55,234  Litern.     Nach  den  Angaben  in 
Kelly's  Werke  zu  schliefsen  sind  in  Sicilien  die  nämlichen 
Mafse  und  Gewichte  mit  einigen  Abweichungen  der  TheÜe 
nnd  Vielfachen  üblich« 

4)  Der  Grofsherzog  Leopold  von  Toscana  schaffte  durdl 
ein  Gesetz  vom  11.  Juli  1782  alte  LocalmaFse  ab,  bestimmte 
dagegen  die  allgemein  giiltigen^,  liefs  diese  durch  eine  eigene 
Commission  mit  den  metrischen  vergleichen  und  Musterstücke 
derselben  im  Archive  niederlegen^.    Hiernach  ist  das  geseln-' 


.  » 

1  Das  bereite  enrShnle  Werk  deesalbaB!  Ueber  den  Werth  der. 
Maise  «nd  Gewiebte  der  alten  'Aooier  n*  ••  w.    Slae  in  der  k^nlgl. 
Akademie  m  Neapel  Torgelesene  Abbandleog  won  Luaii  es  Samcbia  ' 
C&ciAssi*  Kopenb.  IM.,  ist  won  Cnaftios  benatst  worden. 

2  Ten  Zaeb  monatl.  Corr.  Tb«  XXI.  8.  tS6.  Daraas  verbessert  in 
Onucs  8.  117.  880. 
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liehe  Längenmafs  der  Braccio  da  panno  =s  0,58366  Metern, 
welche  in  20  Soldi«  der  Soldo  ia  12  Denari  getheill  wird ;  der 
Pessetto  hält  2  Bmmk,  die  Qaoiia  5.  Dm  Pfttod  odar  die  Libbra 
<  nwfoffm  TViiiinit  wtWNi  m\$  Handeltet  Silbtr-  and  M«di* 
miiigfwiflit  gilt  uni  330,542  GnauDm  gleicht,  hat  12  Ooc«^ 
die  Oncift  24  Denari ,  der  Denaro  24  Grani,  Beim  Apothe- 
kergevmhte  liegt  zwischen  diesen  noch  die  Dratnma  von  3 
Denari  od«c  Scrupoli,  deren  also  8  auf  eine  Opci«  gehn.  Das 
Normftlnib  für  füossiglwiten  iit  der  Baiile,  welcher  beim 
WcuM  in  2  MtMobarili,  Jeder  •«  10  Fiatchi,  der  Fiucho 
XU  4  Mezzette,  die  Mezzetta  zu  2  Qaartucci  getheilt  wird  und 
45y584  Litern  gleicht;  beim  Oele  aber  hat  der  Barile  gleich- 
falU  2  Mesaobarili,  jeden  zu  8  Fiascbi,  der  Fiasco  zu  4 
Massettc,  nnd  gUicht  33,4280  Litern«  Du  Frochtmals  ist 
dtr  Stajo  von  2  .Mine,  die  llina  von  2  Qnarti^  das  Qoatto 
▼on  8  Messest«  oder  16  Quarlacci,  d%t  Stajo  =  24^IStK 
Litern* 

5)  Im  Jahre  1811  untersuchte  eine  eigen«  ernannte  Com- 
miieion  die  iHmiaoben  llaian  und  Gewichte,  and  da  eich 
KsiiL¥^  bei  leinen  Angaben  auf  die  Yom  engltechen  Conaol  io 

Rom  erhaltenen  und  von  ihm  selbst  geprüften  Musterstücke 
bezieht,  so  glaube  ich  seine  Angaben  als  zuverlässig  anneh- 
men sa  dürfen.  Uiernacb  gleicht  der  Piede  Romano  0»297d95 
MetMOiY  die  Genna  memnlfle  1,90  Metern  nnd  wird  in  8 
'  Pdmi  oder  24  Peiti  getheik,  die  Canna  der  FeldmeaeMr  dage- 
gen gleicht  2f234  Metern ,  wird  in  10  Palrai ,  der  Palme  in 
12  Once,  die  Oncia  in  5  Minuti  oder  10  Decirni  getheilt. 
Für  den  Handel,  das  Silber  und  die  Medicinalwaaren  ist  nor 
einerlei  Gewicht  gebrünchlich|  aber  mit  einigen  abweichenden 
'  Kintheilnogen,  Dae  Handele*  nnd  Silbeigewicht,  die  Libbra 
Romana,  enthSlt  12  Once,  288  Denari  oder  6912  Grani  und 
gleicht  339)121  Grammen;  es  giebt  ferner  drei  verschiedene 
Centner  oder  Cantaro ,  nämlich  von  100  S»^  160  und  250  ff* 
Dat  Medicinalpfnnd  hat^  wie  in  Florenn,  12  Once,  die  Oncia 
in  6  Oramme  oder  24  'icrapoli  oder  576  Grani.  Für  Fliietig- 
keiten  dient  gleichfalle  der  Barile,  welcher  beim  Weine  32 
B'occali  und  128  Foglielte  enthält  und  58,3416  Litern  gleicht; 
üalbiraogeo  find  bei  dieaeo  Maisen  gl^ch£illa  in  Gebrauch 

1   A«  %  0.  8.  $76, 
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und  16  Bariii  machen  1  BoUa*  Beim  Oela  «Dthält  der  Bari!« 
38  BoceaU,  112  FogKatt«  und  '448  Qaaitiieci  ond  gidcht 
S7t4806  liteni;  aafterdcm  giebt  et  fiir  den  Varktaf  Im  Gro* 

fsen  die  Sorna  von  2  Pelli  oder  Mastelli,  von  20  Cugnatelle 
nnd  80  Boccali,  welche  164,23  Litern  gleicht.  Als  Kornmafs 
dient  der  Rubbio  =  294y46  Litern  |  welcher  in  4  Qutrte, 
22  Scorzi  mid  88  Quartaoci  oder  «ich  io  12  oder  16  Stari 
getheilt  wird«    .         '  .  / 

I)  Fortugiesieche  Mafe«  und  Gowiolite* 

Die  portogienschea  Mabt  aad  Gewichte,  welche  zugleich 

in  Brasilien  gelten,  sind  von  Kellt ^  mit  grofser  Scharfe  und 
nach  geprüften  Mustern  angegeben  worden ,  weswegen  ich 
•ie  hier  mittheile,  da  sie  nicht  selten  vorlLommea  and  dai  ge- 
aannte  kotthare  Werk  nicht  weit  verbreitet  ist. 

Das  normale  Libgeamafs  für  das  gaose  Königreich  ist  der 
Palmo  de  Craveira,  welcher  in  8  polUgadcUy  jede  von  12 
linhas,  die  linha  von  10  puntos  getheilt  ist.  Solcher  ],5 
palmos  geben  1  A  von  12  pollegadas,  jede  von  der  näm«^ 
liehen  Abtheilong,  and  im  Werthe  Q3285  Metern  gleichend, 
bie  Elle,  Fora,  gleicht  5  Palmos  de  CraTeira  oder  1,096  Me- 
tern, die  Handelselle,  Copado^  soll  eigentlich  3  Palmos  hall- 
ten, halt  aber  als  avantejados  (im  guten  Mafse)  24,75  polle- 
gadas  oder  0,6771  Meter.  Alle  diese  werden  im  Gebrauche 
ifl  Halbe  and  Viertel  getheilt,  und  stellt  map  sänmtliche  Läa» 
genmalse  susammen,  so  giebt  dieses  folgende  Grllbea» 


4  gralSs  (Gerstenkörner  neben  einander)  sa  |  dedo  (Fingerbreit) 

1,5  dtdo  =1  pollegada  (Zoll) 

8  poüegadas  •  •    •    •   s=  1  palmo 

1,5  polmo  oder  12  poUegadat  •   •   •  ^  am  1  pe  (FaXs) 

2  ^  oder  3  palmos  •=!  covado  (CabitnS| 

Blle) 

1}  coi^adoa  ^  5  palmos ,  40  pollegadas   =  1  Vera  ( natürlicher 

Schritt) 

1,5  para  oder  60  pollegadas  .  •  •  es  1  passo  geonetrtco 
1,5  poMBO  giomtirieo  oder  80  pollegadas  es  1  bra^ 

11 7i^  ifrafos  SS  lestudio  (Stadium) 


i   A.  a.  O.  Th.  1.  8.  27^ 
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8  MudUui  •   SS  1  mOiui  (Ifflüt) 

3  miUuu  oder  281 63  palmos    .   .   «   ss  1  legoa  (Art  Lieae) 

18  legoas  1  grau  (Grad  im  Me-  ' 

ridiao). 

Das  Feldmaf«  ist  minder  genau  bestimnit  und  man  berechoet 
,  den  Inhalt  gewöhnlich  nach  der  Menge  des  •rCorderlidrai 
Saatkorns.     Am  gebräuchlichsten  ist  die  Qaailrat-Van  md 

eine  Fläche  von  4840  Quadrat- Varas==5>8 17  Decareu  heil&t 
Gßira. 

Für  alle  Gegenstände,  Silberi  Medicinalwaaren  und  Has« 
delsartikel,  glehl  es  in  Portogel  nor  einerlei  Gewicht,  aber  sut 
▼ersehiedenen  Unterebtheilnngen  und  Vielfachen.     Das  Hao- 

delsgewicht ,  jlrraUl  (auch  libra,  Pfund)  hat  2  Marcos^  4 
Quartas ,  16  Orn;a8,  128  Outavaa^  9216  GraÖs  und  gleicht 
458,92  Grammen.  Ferner  machen  32  Arrateis  1  Arroha^  4 
Arrobas  oder  128  Arrateis  1  Quintal^  13,25  Qaintals  oder  54 
Arrobas  1  Ton$lada.  Das  Quintal  der  Indischen*  Kammer  bik 
aber  nur  3,5  Arrobas  oder  112  Arreteis.  Das  Silbergevricht 
ist  die  Mark,  Marco  ^  von  8  O/i^-as^  64  OutauaSf  192  Escro^ 
pulos,  4608  Graös  und  gleicht  229,46  Grammen;  die  Ein- 
theilnng  ist  also  die  nämliche,  als  beim  MedicinalgewichtSi 
ausgenommen  dafs  bei  letaterm  das  Pfund  1,5  Marcos,  ehe 
12  On9as,  06  Outavas,  288  Escropulos  und  6912  Graos  bit| 
mithin  in  der  Eintfi^llung  dem  italienischen  ganz  gleich  ist. 

Das  Ilauptmafs  für  Flüssigkeiten  ist  der  Almude  von  2 
PolM,  12  Canada»  und  48  QuariUlo9,  an  Inhalt  s  16,541 
Litern«  Anfsteigend  Inachen  18  Almudes  1  Barril,  26  AI- 
nndes  1  Pipa,  52  Almudes  oder  2  Pipa«  1  Thnelada,  Pur 
trockne  Sachen  ist  das  Hauptmafs  der  Mojo  von  15  Fanirnsy 
QOAiquireSf  240  Quartoa^  ASO  OUaväs  und  V^QQ  SeUimnes, 
deren  viele  halbirt  werden.'  Der  Moyo  ist  so  viel  als  8il3^ 
Hektoliter,  beide  Inhaltsmafse  sind  jedoch  nicht  In  allen  Hä- 
fen gleich  und  ebenso  gftwUs  nidht  *  ini  ganzen  Königreiche^ 
obgleich  die  hier  angegebenen,  zunächst  für  Lissabon  gülli- 
gen Werthe  die  normalen  oder  gesetzlichen  fiic  das  ganze 
Land  sind, 

m)  Spanioche  Mafae  und  Gewichte. 

Spanien  hat  ein  sehr  geregeltes  Mafssystem,  indem  die 
Mostexstücke  in  den  Haaptstadten  des  Reichs  niedergelegti 
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Copieen  davon  aber  durch  das  ganie  Land  verbreitet  sin^ 
Dm  Urmala  für  Länj^en  ist  io  Bargos,  für  trockne  Substan* 
m«ii  in  Avihf  för  Flüasigkeiten  in  ToUdo»  Sag  GtwioJite  «btr 
in  den  Archiven  der  Corfes  in  Medrid.  Hierneben  giebt  es 
aber  noch  verschiedene  Provinzialmafüe,  ench  sind  die  für 
acht  geltenden  Copieen  nicht  überall  völlig  gleich,  wie  Kellt 
namentlich  bei  der  Prüfaog  der  vertchiedeoen  erhaltenen  Ge*» 
Wichte  lend. 

Die  Eioheit  des  Ungenmelkes  ist  der  Fofs,  PU  de  Bur» 

g08y  von  12  Pulgadas,  144  Lineas  ^  welcher  0,'i856  Metern 
gleicht.  Neben  diesem  ist  in  Gebrauch  der  Paltno  von  9 
Pulgades  oder  12  Dedos.  Die  Elle,  Fora,  halt  3  Pies  oder 
4  Pelmos  nnd  gleicht  elso  (^8478  MeteHi;  die  Brösa  odex 
To0$a  hat  2  Vares,  der  Pauo  5  Pies,  der  Eiiaäal  4  Verai^ 
die  Cuerda  8,25  Varas.  Das  Feldmafs  ist  wenig  geregelt  nnd 
daher  sehr  verschieden,  meistens  aber  bestimmt  man  den  Flä- 
cheninhalt der  Felder  nach  Fanegas^  jede  su  400  Quadrat- 
Ettadales  oder  6000  Quadrat- Veras ,  was  dann  45,97  Area 
gleichkommt.  Als  Gewichtseioheit  ist  die  Mark  su  betrachten, 
welche  die  CöTnische  seyn  soll ,  auch  Marco  de  Burgoa  (auch 
die  Caslilische  Mark  )  genannt  wird  und  nach  genauer  Prü- 
fung der  besten  Copieen  230,043  Grammen  gleichu  Es  be- 
steht dann  das  Pfand  Handelsgewicht ,  Idbra^  ans  2  Mareoe 

'  oder  16  OnfOBf  die  On^e  ens  8  Ochapo9  oder  16  'Adarm§9 
oder  570  Granoa",  nnd  ist  so  viel  aTs  400,086  Gramme;  55 
Libras  geben  1  uärroha  und  4  Arrohen  1  Quintal.  Fiir  Gold 
und  Silber  dient  gleichfalls  die  Mark  i^on  C<Mstilien,  welche' 
beim  Golde  in  50  CasUllano9,  400  Ibmines  und  4800  gtanoMp 
beim  Silber  aber  in  8  Oo9as,  64  Ochavos«  V28  Adarmes,  384 
Tomines  und  4608  Granos  ge'theilt  wird.  Das  Med(dna)ge- 
wicht  enthalt  im  Pfunde  12  On^as  und  wie  gewöhnlich  wird 
die  Unze  in  8  Ochavos,  24  Escrupuio8,  48  OöoloSß  144  Ca- 
rateroe  und  576  Groiioe  getheilt« 

Das  Fundamentalmafs  für  Flüssigkeiten  ist  die  jirroha 
oder  Cäntara,  nnd  «war  für  Wein  durch  das  ganze  .König- 
reich die  grofse  Arrobe,  nach  dem  Mustermafse  in  Toledo 
1237r  spanische  KubikzoUe  oder  34  Gastilische  Pfund  Flufs- 
Wessel  enthaltend,   wonach  sie  elso  16,073  Litern  gleichsn^ 

.  setsen  ist   Sie  wird  eingetheilt  in  8  A^umbr§$  nnd  32  Quar^ 
iUloe ,  IQ  Arroben  geben  eher  1  Mojo.  Von  ihr  nnteischeidet 
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sich»  die  kleine  Arrobe  für  0«i|  welche  nach  dlem  gleichfalb 
In  Toledo  bafindltchea  Mattermaiie  966|  spanische  Kubik« 
«olle  oder  76  Pfood  9  Ünsea  reines  Wasser  enthalten  soll, 

welches  25  Pfunden  Oel  und  12,63  Litern  gleichkommt.  Sie 
vrird  eingetheilt  in  4  QuarUUoM  und  100  QuarUronet  odet 
PanilUu,  Aafserdem  giebt  es  in  einigen  Provinten  noch  die 
Sotia%  TOD  30  Amben  Wein  nsd  38,5  Anoben  Oel,  noch 
die  Pip9  Too  97  Arroben  Wein  nnd  34,5  Arroben  Oel.  F8r 
trockene  Sachen  ist  als  Hauptmafs  die  Fanega  anzusehn.  Sie 
soll  4322,75  spanische  KubikzoIIe  enthalten,  ist  also  0,563 
'Hektolitern  gleich,  wird  in  12  CeismineB  und  letstere  durch 
wiederholte  Halbimngen  getheilt;  12  Feneg«  geben  1  CoAtSi 

Eine  Menge  anderer  Mafsbestimmungen ,  die  sich  nament- 
lich in  Kbllt's  Werke  finden,  glaube  ich  ganz  mit  Still* 
•ohweigen  ubergehn  xn  dürfen«  Dahin  gehören  euch  die  dnrch 
GossBLi«^  mitgetheikei^  Angeben  über  die  indischen  nnd 
chinesischen  Mafse  nnd  Gewichte,  die  ich  jedoch  nm  so  we- 
niger mittheile,  als  sie  von  den  durch  Kelly  bekanntge- 
nachten  Bestimmungen  sehr  abweichen«  Ungleich  mehr  In- 
teresse haben  die  in  den  nordemericenischen  Freistaaten  ein- 
geführten Mafsbestimmungen,  welche  noch  obendrein  hörxlich 
durch  ein  Gesetz  genau  bestimmt  sind,  jedoch  vorläufig  nur 
für  den  Staat  New-York ,  während  in  den  übrigen  die  wenig 
hiervon  abweichenden  englischen  noch  gültig  sind.  Nach  die- 
sem Gesetse'  soll  im  ganxen  Staate  nnr  einerlei  Maie  and 
Gewicht  gültig  seyn«  Dieses  hat  als  FnndamentalgrStiM  das 
am  4*  Juli  1826  genau  regulirte  Yard,  welches  zum  einfa- 
chen Secundenpendel  nach  den  Messungen  in  Columbia -Col- 
ledge  zu  Newyork  unter  40**  42'  43''  N.  B.,  auf  den  Meeres- 
ipiegel  nnd  den  Schmeispnnct  des  Eises  reducirt,  mit  einst 
messingnen  Stenge  gemessen  sidi  wie  eine  Million  stf  lOSSf  41 
verhält,  und  das  Urmafs  ist  in  der  Verwahrung  des  Staats- 
S^cretärs«   Ganz  nach  der  englischen  Einrichtung  enthalt  das 

1  Rotta  ist  atifserdem  ein  in  Spanien  sehr  gebräochlicher  Name 
Tür  ungleich  ^rofse  Fiatehen  aa«  einer  Thiörhaat  mit  einem  Terkock- 
tea  Mundstücke. 

2  Miau  de  Motu  Aoj.  Acad,  des  later.  T.  VU  Per.  1822»  4» 

148. 

3  Mit^etheilt  in  Qoarterly  Jooro.  of  Scieoce ,  Liter»  and  Art.  K  i 
Ser.  l^r.  Vi.  p.  519. 
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Ytfd  3  Fab  Biiit'Diiod«ciMl-£iiillitiloag|  ttatt  daft  das  Yard 
im  Handel  dimh  fortgetttH«  Halbimbgf«  gttfaeib  wird«  Dt« 

Roth«  (^Rod,    pole^  perch)  bÜU  5  Fonl»,  das  FitrUmg  220» 
Die  Bestioimung  des  Flächeninhalts  der  Länder  geschieht  nach 
Morgen  {Acres)  von  16  Ruthen  Lange  und  10  Ruthen  Breite, 
•1«o  160  Quadratruthen  odtr  4840  Quadrat- Yards,  weichet 
gtnan  aiban  aDgliaebao  Jlcr»  ansaaelit.     Daa  Gawicht  geht 
vom  Pfanda  ans,  dasaen  Gröfta  ao  baatiannt  iat,  dali  1  Kn« 
bikfufs  Wasser  im  Puncte  seiner  gröfsten  Dichtigkeit  mit  mes- 
singnen Gewichten  im  leeren   Raama   gewogen   genau  6?t5 
Ffanda  wiagt.    Ein  solches  Pfund  wird  in  16  Unzen  getheill, 
daran  also  1000  dam  Gawichta  ainea  KabikfoCMt  Waaaar  glai- 
cben.   Dictea  Pfund  ist  aahr  genau  daa  englische  Avoir-dn- 
pofds- Pfand.     Als  Nonnalmafs  für  Flüssigkeiten  und  nicht 
gehäufte  trockne  Substanzen  dient  der  Gallon^    welcher  im 
Spiegel  des  Meeres  und  bei  mittlerem  Luftd rucke  gewogen 
10  ff*  Wasser  im  Poncte  seiner  grtffsten  Dichtigkeit  hält.  Dia 
▼on  hier  ausgehenden  Maise  sind  nach  fortgehenden  Halbim|i* 
gen  absteigend  halber  Gallon^  Quart ^  Pint,  halbe  Pini  und 
Gillj  und  durch  Verdoppelung  aufsteigend  Pech,  halber  Bue^ 
hei  und  Bushelf  wonach  letzterer  80  ^*  Wasser  enthält.  Sor 
wohl  dieser  Bushel,    als  auch  die  Bestimmungen  über  seine 
Form  und  daa  Aufhäufen  .für  trockne  Snbttanten ,  welche  auf 
diete  Weise  gemessen  werden,   sind  wie  in  England,  doch 
müssen  die  Sachen  so  hoch  gehäuft  werden,  als  sie  zulassen. 
Uebrigens  ist  alles  Nöthige  geschehn,   um  die  Urmafse  gehö- 
rig aufzubewahren,    überall  richtige  Copieen  au  iiaben  on4 
gleichfitomiget  MaCs  nnd  Gewicht  geseulich  sn  nntersttttzen^. 


1  Eid  ausführlichet  Werk  über  Mafse  nnd  Gewichte  Ist!  La 
BdguIateQr,  ou  Trait^  complet  des  poids,  mesorea  atc.  par  F.  Hortolan, 
Naplos  1830.  II  Toll.  8.  E«  iit  jedoch  meistens  aas  Kbllt  ootlehut 
nnd  steht  den  Werken  von  Löhmahn  nnd  Ciielici  weit  nach.  Aus- 
führlichere Untersuchungen  über  Mafs  und  Messungen  überhaupt,  alt 
hier  aufgenommen  werden  konnten,  finden  sich  io  H.  W.  Dovs  über 
Mafs  und  Messen  oder  Darstellung  der  bei  Zeit',  Raam>  nnd  Ge- 
wi chlsbosti  mm  ungen  üblichen  Mafse,  Mefsinttramente  und  Mefam»- 
tboden,  nebst  Rednctionitafeln.  Berlin  1835.  8.  Dii^ea  Werk  werde 
mir  erat  nach  der  Voliendao^  dieaea  Art.  bekannt. 
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Masse. 

Wir  verstehn  unter  Masse  eines  Körpers  die  Menge  sei- 
ner materiellen  BesUndtheile  und  schreibeo  den  mehr  Masse 
1>ei  gl^chem  VolameD  zu,  den  wir  für  dichter ,  dessen  kOf- 
perKciie  Theile  als  enger  zusamneogedrängt  ansehn;   aber  da 
es  uns  an  einem  direclen  IMittel  fehlt,  diese  kurperlichen  Theile 
ihrer  Menge  nach  zu  bestimmen,    so  bedienen  wir  uns  andrer 
Hülfsmittel,  um  die  Gröfse  der  Masse  kennen  zu  lernen«  Bm 
Ktfrpem  auf  der  Erde  beartheilen  wir  die  Masse  nach  dem 
Gewichte  nnd  eine  im  loftleeren  Ranme  angestellte  oder  nach 
bekannten  Regeln  von  dem  Einflüsse  des  Abwägens  in  der 
Luft  befreite  Bpslimmung  des  Gewichts  sehn  wir  als  die  Masse 
des  Körpers  angebend  an,    so  dafs  wir  ein  Pfund  Gold  und 
ein  Pfund  Kork  oder  selbst  ein  Pfund  Luft  als  gleich  yiel 
Masse  enthaltend  ansehn.   Gani  sicher  ist  diese  Gleichsetzung 
nicht,  indem  gar  wohl  bei  einer  gleichen  Menge  der  Theile 
der  eine  Körper  mehr,  der  andre  minder  von  der  Erde  könnte 
engezogen  werden,    so  wie  das  £isen  mehr  als  jeder  andre 
Körper  Ton  Magnet  angezogen  wird;,  aber  da  die  Geschwio- 
digliett  des  freien  Falles  und  die  Bewegung  des  Pendels  gleich 
zu  seyn  scheint ,  der  fallende  Körper  oder  das  Pendel  bestehe 
aus  noch  so  versciiiedenartigen  Materien,    so  haben   wir  bis 
jetzt  keinen  Grund,  gegen  diese  Bestimmung  Zweifel  zu  er- 
heben« 

Etwas  anders  verhält  es  sich  mit  den  Bestimmungen  der 
Masse  der  Planeten,  diese  lernen  wir  aus  der  Gröfse  der  von  ihnen 
eusgeiibten  Anziehungskraft  kennen ,  indem  wir  den  Grundsatz 
ennehmeui  defs  die  Attraction  proportionel  der  Masse  say»  nnd 
daran  die  Schlosse  knüpfen,  ifie  in  Beziehung  enf  die  ron  Mon- 
den begleiteten  Planeten  }m  Artikel Grapttafion^  angegeben  wor- 
den sind.  Für  diejenigen  Planelen,  welche  keine  Monde  haben^ 
ist  die  Gröfse  ihrer  Einwirkung  auf  andere  PUneten  das  ein- 
sige Mitteil  zu  bestimmen^  wie  grois  ihre  anziehende  Kraft 
tey;  diese  Bestimmung  ergiebt  sich  ans  den  Beobeehtongen 
und  es  sollte  nun  die  aus  der  Gröfse  der  anziehenden  Kraft 


1  Bd.  IV.  8.  mi. 
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gefolgert»  Mut«  gleich  JMransWnaeB,  welche  beliebige 
nmgen ,  die  eiD  Planet,  b.  B.  Jitpit#r,  im  Lenfe  des  einen 
oder  des  endern  Planeten  benroxbringt,  man  dabei  «am  Gran- 
de legen  möchte.  Diese  Gleichheit  scheint  aber  nicht  statt  zu 
Andan^  aondern  die  Attraction,  weidia  Jupiter  auf  den  Sa- 
toxn  enetibt ,  «eheint  i^ine  etwas  andere  sn  tejrn,  alt  di«»  wel* 
•he  er  anf  Jnno  enatthti  nnd  intofem  echmnt  hier  ako  die  De- 
hanptnng,  dals  wir  die  Maasenveibliltniflfe  der  Planeten  hen- 
oen ,  nicht  ganz  zulässig,  sondern  die  Attraction  scheint  von 
derselben  PlaoeteniDasse  nnglakh  mächtig  anf  den  einen  und 
anf  den  andern  Planeten  eoageübt  sa  werden«  Ein  Üeiapiel 
■a  dieser  Behanptong  giebt  Jupiter,  dem  men  nach  den  Ah- 

neMungen  der  Bahnen,  seiner  Monde  eine  Masse  =  .^^^  ^ 

^  ii;d7>(J9  * 

glanbte  heüegen  zu.  müssen»  der  nach  der  Einwirkung  auf  Sa« 

i 

turn  eine  Masse  =  |^yQ^      haben  scheint  und  dessen  JVIasse 

Nicolai^  ans  den  Beobachtungen  der  Jono  (mit  welchen  Gavss's 

Untersuchungen  über  Pallas  tibereinstimmen),  ss  ■  ■ 

findete  Merkwürdig  würde  es  hierbei  seyn,  wenn  die  swi« 
sehen  Mars  nnd  Jupiter  laufenden  Planeteitf  eich  als  gleichar- 
tig in  Beziehung  auf  diese  Anziehung  zeigten.  Dafs  eine  sol- 
che ungleiche  Anzieliung  einer  Masse,  ungleich  wegen  der 
Verschiedenartigkeit  der  Körper,  auf  welche  sie  ausgeübt 
wird,  nicht  «nwahischeinlich  sey»  hal  J»  T.  Matia*  schon 
früher  geädsefl; 

B. 

•  » 

Materie« 


Materia:  Matiere^  Matter. 

Materie  ist  nsch  der  aUgemeinsten  Bedeutung  des  Wortes 

die  wesentliche  Grundlage  alles  Vorgestellten.  In  diesem  Sinne 
sagt  man:  sich  über  gewisse  Materien  unterhalten,  auch  be* 


1  Astr.  Jahrb.  1826.  8.  22G.  1827.  S.  1S7. 

2  Commeot,  de  af&iiiute  chemica  corponun  coeiettxaiiit  In  Cornm« 
Sop.  Aa^.  ^(ttt,  .  ... 
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ruht  hierauf  der  Unterschied  der  Mitvtit'und  der  Form.  Dieser 
•llgemein«  Begriti  gehört  jedoch  anmachst  in  die  Philosoplne 
umä  niohl  tpeeiiU  sob  BhyA^  iad««  di#M  Wtslm  Wusmi- 
tduifl  TMlttehr       tXkm,  vm  btels  vorgetltUt  ond  gededtt 
wird,  ebenso  wio  von  allem,  was  geistig  ist,  gänzlich  abstrahirt, 
dagegen  aber  die  Materien  ganz  eigentlich  in  den  Bereich  ih- 
Vtr  Untersuchungen  ziabt.     Uitrnach  ist  nämlich  die  Materia 
4dr  Inbegriff  aUm  detteDy  wm  tiaalicli  welmehaiber  iif,  wwA 
enlweto  •m  rieh,  eder  dorek  friad  WiAaDgeo, .  eiaett  fita^ 
druck  auf  die  Sinae  macht ,    mithin^  die  objective  Grundlage 
der  gesammten  Naturforschung,  und  wenn  man  zugesteht,  daft 
V  mit  Ausschlufs  alles  dessen,    was  zur  Geistarwelt  gerechnet 
-mtäf  keine  Kraft  seibttttindig  exiatiren  kana ,  so  bietet  die 
ganee  Natnr  oder  die  KOrparwah  nor  Materie  aut  ▼ersehie- 
denen  ihr  eigeatbilBiliehea  KiMea  dar.     Hierüber  war  man 
von  jeher  fast  allgemein  einverstanden,    insofern  namentlich 
jader  Körper  für  räumlich  begrensta  Materie  gehalten  wurda. 
Inswiscbea  iaalate  ^  baU  aoflaUen,  deb  die  ÜnfiMrä  Gegaa-» 
Stilade  gröfsteatheils  naaiifhtfdich  6estalt  nad  Baschafieaheit 
wechseln ,  welches  daher  schon  früh  die  Frage  veranlaTste ,  was 
denn  die  Materie  an  sich  oder  ihrem  Wesen  nach  sey,  wodurch 
sie  ihren  Ursprung,  ihre  Existenz  |  erlangt  habe  und  welche  Urs»« 
.chea  dea  aiaanigfalrige»  Wacksei  bei  deiscibea  bediagea  aiöcklea» 
DleBeaatwortnng  dieser  Fragen  bat  voa  dea  Uteslsn'ZeileaaaeBa 
Menge  Untersnehaegeo  Taranlalsl,  darok  wekke  fedoeklni  jatst 
noch  kein  anderes  Resultat  herbeigeführt  worden  ist,    als  die 
Ueberseugiing ,  dafs  wir  das  eigentliche  Wesen  dar  Materie  nicht 
kennen  and  viellaicht  überall  au  erforschen  anfter  Stand  aiad» 
Je  weniger  frocktbar  daher  alle  die  saklreick^a  Speenlatioaea 
bis  jetzt  wareBy  um  so  mehr  kam  man  sa  der  Üeberzeuguog, 
dafs  es  unnütz  sey,    so  viele  Zeit  und  Mühe  darauf  zu  ver- 
wenden;   man  achtete  sie  weniger  und  richtete,  seine  Auf- 
merksamkrit  mehr  auf  die  Erforschung  der  eriieaabarea  Ns* 
taignatsoi  ja  salbst  die  GesrinriMie  deir  fMkerir'FbMehnagaa 
▼ador       iren  ihrem  Interesses  «nd  -iek  daif  dliker*  mit  'Zi^ 
verriebt  enf  allgemeine  Billigung  rechnen,  wenn  ich  auch  hier 
nur  die  wichtigsten  Elemente  und  die  erforderlichen  literäri* 
sehen  Nach  Weisungen  zusanuaeastalle,  akae  aaok  anf  eiae 
ensfiihrliehe  DarsuUang  aller  Tanekiedeaea  Maiaai^ea  aiaaa- 
linea»    Diasemaaek  wird  es  genügen,  wenn  bk  «em  aian 
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geschichtliche  Uehersicht  der  verschiedenen  aofgestellten  Hy-t 
potheaen  mittheile  und  demnächst  angebe,  was  die  bedeu* 
tendittn  Physiker  dar  ntiiMtti^  Ztk  nntar  llattm  ynm^bnK 

1)  Man  darf  im  All^amainan  anaahman,  dafa  din  üllaattB 
Naturphilosophen  die  in    den   verschiedenen  Körpern,  also 
auch  in  der  ganzen  AuÜsenwelt,    vorhandene  Materie  als  et- 
ww  Gegebenes  betrachteten,    dia  Veränderungen  dar  Ding^a 
abar  grilOitfnthaila  ala  aina  Folga  yon  Vaidiclitnngan  aaaahap 
indem  die  «nfiich«  Gnindlaga  dar  KOrparwak  entwadar  dan 
W  asser  oder  das  Feuer  oder  eine  dem  letztern  ahnliche  äthe-> 
rische  Substanz  seyn  sollte.      Die  Perser  und  namentlich  die 
Magier  hielten  das  Feuer  für  den  Urstoff  eller  Dinge  ^,  die 
Iniliar  ond  Äegypüar  daa  Waaaar',  und  aa  iat  webnebainliabp 
dab  TÜAM  von  Blilat  (610      C  G.)  aain«  bakaaiila  Hy- 
pothese von  letztern  entlehnte^,  unter  dessen  Schülern  jedodk 
schon  Anaximehis  (550  v.  C.  G. )  der  Luft  den  Vorzug, 
geb.   Bald  nachher  atellta  Ahaxagoras  (470  v«  C.  G.)  din 
HypothaM  dai  Iiomo9om§ri§m  oder  glaialiart^gaa  XiiaUaba» 
anf ;  am  maiatao  Aniaelin  abar  atragta  du  Syalam  daa  Pnmjm 
GORAs  (550      G.  G.)f  wonach  dia  Tiar  Stoffa,  Feuer,  Luft, 
Wasser  und  Erde,    als  Kiemente  aller  Körper  zu  betrachten 
aind,  wenn  man  von  demjenigen  abstrahirt,  was  nach  ihm  di« 
MonoM^  Vyü»  n.  a.  w.  ond  aaina  ahatractaa  Zahlanbaatimmun* 
gen  för  aina  Badantung  haban  mflgan.     Dia  Lahr«  von  daa 
vier  Elementan  hat  aicli  bia  an  dan  apütaatan  Zeiten  herab  er* 
halten  und  nur  einige  wenige  nach  ihm  aufgeatelita  Uypotha«» 
aan  vardianen  aina  kurae  Erwähnung. 

Hbaakli«  (502  t.  a  GO  md  XtsovsAaBs  (480  GL  6.) 
blieben  im  Ganian  dar  Hypotliaaa  daa  PTTHAeoAAa  getreu^ 

unter  den  Schülern  des  letztern  aber  scheint  Empbdoklks  C440 
V.  C.  G«)  noch  ieinara  ^lamanta^  ala  dia  gananntaui  angn* 


1  AarfShrlich  über  die  ältem  Systeme,  dann  aber  haoptsächlidk 
über  die  chemische  Atomenlehre,  wird  gehandelt  in:  An  Introdaction 
lO  the  AtomiG  Theory,  compriting  a  sketeh  of  the  opioious  enter-, 
talned  by  the  most  distingoished  aucient  and  modern  philosophera 
with  respect  to  the  Gonatitutiou  of  Matter.  By  CuAaLis  Dadbemy  cet. 
Osf.  1851. 

t   F,  Bat»  Diot  Art  Matiere. 

3  Strabo  L.  XV.  Diog,  Laert.  in  Prooera. 

4  Dio^  Laert.  Lib.  J.  PluU  de  f  lac.  JPiul.  L.  1. 
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nommen  zu  haben.  Leucifp^  (502  v.  C.  6.)  war  der  erstt| 
welcher  höchst  feioe,  Tertchteden  gestaltete  und  ihrem  We- 
sen neeh  ▼ersdnedene  Atome ,  die  den  getemmten  Ranm  er- 
Mlen  oder  Tieloielir  derin  seretreot  teyn  sollten,  als  Grand- 
lage aller  K'trper  betrachtete,  denen  er  dann  eine  geradlinige 
Bewegung  beilegte ,  in  Folge  deren  die  gleichartigen  sich  ver- 
einigen mofsten,  während  die  heterogenen,  insbesondere  die 
leiehtern,  an  wehe  Räume  gelangten.     Fest  ein  Jahrhundert 

'  spiter  erweiterte  Dkmokrit  (4M  v*  €•  G.)  diese  Hypothese, 
noch  mehr  aber  Epikur  (345  —  274  v.  C.  G.),  welcher  den 
Namen  der  Atome  einführte,  hierdurch  die  Untheilbarkeit  und 
somit  »die  Un  Veränderlichkeit  dieser  Elemente  aassprach  Und 
ihnen  logleich  oine  Bewegung  in  verschiedenen  Richtungen 
beilegte,  weil  ohne  diese  eine  Verein)|;ung  derselben  unstatt- 
haft seyn  mufste.  Man  hat  dieses  System  mit  Recht  das  ato- 
mistische  genannt,  indem  seine  Wesenheit  hauptsächlich  dar- 
auf beruht,  dai's  nach  demselben  die  gesammten  Körper  durch 
des  Zusammentreffen  gleichertiger  Theilchen  in  Folge  ihier 
ursprünglichen  Bewegung  gebildet  werden  und  dafs  Ao  Be- 
schaffetiheit  der  Atome  zugleich  die  Eigenschaften  der  daraas 
zusammengesetzten  Korper  bedingt.  Die  Hypothese  von  un- 
theilbaren  Körperelementen  oder  Atomen  liegt  übrigens  so  nahe 

'  bei  der  Sache,  und  folgte  so  einfach  und  unmittelbar  aus  der 
Theilbeikeit  der  KSrper,  dafs  CunwoaTR*  sie  mit  Recht  für 
HUer  hält,  als  die  Zeiten  des  Liucirr  und  Efikür,  und  dafs 
sie  diesen  zugeschrieben  wurde,  beruht  hauprsäciiUch  auf  der 
systematischen  Form,  worein  sie  dieselbe  brachten.  Aufserdem 
scheint  Ermim  sich  iian)ptsäohhch  bemüht  su  haben,  die  Ei- 
genschaft dar  yeisehiedeima  Kdrper  auf  die  Gestak  der  Ato- 
me xarückzuftihren ,  ohne  uberall  wirkende  KrXfto  anzuneh- 
men, aufser  der  Schwere,  welche  jedoch  von  der  ursprüng- 
lich ihnen  eigenthümlichen  Bewegung  unabhängig  seyo  sollte. 

•   2)  DIo  Hypothes«  des  Efikua  fand  ▼ieien  Beiftdl  und 

wurde  in  erweiterter  systematischer  Gestalt  durch  LücretiüS 
Cabus^  dargestellt,  in  einem  mehr  philosophischen  Gewände 


1 '  D!og.  Laert.  Lib.  IX. 

2  Sjstama  intelleetiule  ed.  Moababo«  Jen«  178S.  fol.  T*  I» 
8  De  renuQ  natnia.  Ed«  Waufulo.  Load.  179S. 
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^rnnh  Gaimsdi^«  Am  Mittta  hjoSmkm  mt9'^  in  tai  »«otf- 
•MB  ZtitMi  dftt  SyitMB  de  Lb  Sa^i mk4  ^dclieni  die  Mi«, 
teri«  MS  Atonta  bcileiit,    die  dorck  eine  eigenthSmlich  mit 

ihnen  verbundene  Potenz,  einen  gewissen  ätherischen  Stoff, 
bawcgt  werden.  Nimmt  man  ditse  Hypothese,  die  aufser  et« 
we  pABTOtv'  luom  if^ead  eiaen  Anhänget  gefdtadea  1mI|  ta 
ilurer  geaeea  8areage|  io  WHdea  eile  KtiAe,  iteaigilette  alle 
ofipräagliclie  oder  Gmndlnifte,  rat  de?  Netnr  verbsaat;  eber 
es  scheint  mir  überflüssig,  selbst  nnr  die  Ideen  des  Ls  Saof. 
und  die  Anwendaagen,  welche  er  selbst  und  Pkivost  laf 
die  Nelatertehemoagea  devan  geaieoht  iiabeBf  aMur  ibsq^ 
gebea« 

3)  Die  Meinungen  der  ältesten  Philosophen  über  das  We- 
sen der  MAterie  findet  man  grClSitentheils  in  der  Physik  des 
Abistotblbs^  eagegeben,  lAeia  et  ist  tehtrer,  in  Wenigen 
Wanea  sateaMBeaBafaeeea^  wet  diner  •charfliaaige  specale- 
tive  Philosoph  selbst  äater  Mettfie  verstend,  indem  seine  Un«» 
tersuchungen  über  die  Natur  sich  zu  tief  in  das  Gebiet  der 
bioDsea  Abstractiea  verlieren.  £e  war  nämlich  den  altern  Phi- 
losophea  aiehr  deraai  sa  tfaaa,  sehalgeieehle  Schlüsie  übet 
ideelle  Mscipisa  eafrasteÜeay  eb  die  gegi/bsae  Ntlar  bestiainit 
enficafatsea  oad  die  Csestae  der  rAofoettweif  bat  'ilnf  selbst  zn 

entnehmen.  So  scharfsinnig  daher  auch  alle  die  Sätze  seyn 
mögen,  welche  Aristotilbs  über  Seyn  und  Werden,  über 
Zeit  nad  iUafli|  über  des  Begfeaaie  aad  Unbegrsnate,  Be«^ 
gaag  aad  Rahe ,  Diohies  and  Leeres  aafsielbe,  so  aeigt  sieh 
doch  eoffcHend ,  dafs  er  des  eigentliehe  Wesen  der  Metetfe 
nicht  erfafsl  hatte,  indem  er  die  vier  Elemente,  Fener,  Luft, 
Wasser  und  Erde,  als  Grundlage  aller  Kdrper  annahm.  Dieser 
letateie  Sets  wsr  deher  die  Heaptssebe,  welche  die  spXtsm 


1  Syntagma  philos.  Epicari.  Opp.  T.  III.  Lugd.  1658.  fol. 

2  Lncröce  Newtonieo  in  Nouveanx  Mrfm.  de  l*Acad.  Roy.  de 
Berlin.  1782.  p.  404.  De  rorigiae  ,dea  forcea  nagn^ti^ea  Pre* 
▼Ott.  Genev.  1788.  T.  I.  chap.  2. 

S  Deax  Traitt-f  de  physi'que  mtfoani'qoe  publit^s  par  P.  Prevott, 
comme  »Imple  t^diteur  du  preinier  (von  Le  Sage)  et  comme  autear  da 
aecond.  Gent-vc  et  Par.  1818.  8. 

4  Am  vorzüglichsten  hierüber  ist  :  AaiSTOTSLES  Physik,  lieber- 
setzt  oad  mit  Anmerk.  begleitet  fon  C.  ü«  Waisaa.  Leips.  1829. 
1  Bd«  8. 

VI.  Bd.  Uattu 
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Anhänger  dieses  philosophischen  Systems  aas  demselben  in  die 
Erklärung  der  Naturgesetze  übertragen,  nachdem  Ptaeho 
(386  C.  G.)  elie  objeetsve  RMÜtet  gtltegoet  halte  md  die 
•pSlera  Sehobitflcer  tiefa  in*  epHefied^  StieitigkaiteB  vmnn^ 
dk«lteD,  ttnttr.  dnm  die  der  RetlitteB  und  Neminalitteii  oik 
gröfster  Heftigkeit  geführt  wurden.  Ein  Hauptsatz  der  scho» 
lastischen  i^fetnxphilosophie  ist  ferner  die  Zosammensetzuog  al- 
ler Ktffffer  ene  meterietten.  Tbsüchtiii  die  mit  gewiften  Kntf- 
teo  (iiesi(fi|fK  sieuCIrimeclieB,-  bewiihenj  begebt  teyn  toll- 
ton, wekhe  GiOMO^  ^sotflole«  atnnle  nnd  die  Seholestiher 
für  verborgene,  unbekannte  (occiUtaB)  ausgaben ,  weil  das  ^V'^e- 
sen  derselben  ebenso  wenig  als  das  der  Materie  ergründet  wei- 
den kenn.  Man  begreift  bald,  .dafe  et  gar  nieht  aehwes  teya 
kenO|  eile  vorkommeode  Sncheimiogen  sn  erklSreo,  weae 
neu  tie  enf  solche  nnbekannte  Kräfte  snrückfiihrt, 

4)  Die  Ditnrphilosopbischen  Uotersachungen  beginnen  eine 
4Deae«  lUid  wichtige  Epoche  «lit  CüETiaiot«     Ist  nach  dieeam 
der  Mentdli.vtfllig  frai  von  aller  potitiTan  ErkenntniCit  io  wiid 
er  beim  ''Anfangen  aeinee  Bewnlstteyne  snr  Uebarsengung  vöa 
•taaer  Existenz  als  der  eines  denkenden  Wesens  gelangen  (co- 
giiOy  ergQ.Auni)  und  somit  sich  selbst  von  der  Aufsenwelt,  das  \ 
Geiatige-inolli  ^Körperlichen  oder  Materiellen  unteitcheiden»  in- 
dem ihm*,  leitet  alt  einfiieh,   diaeat  elt  nuammepgetetnt  er* 
tcheinf»-  Man  hat  teineea  Sytteoae  wegen  det  Gegenaateea  swi- 
tchen  Geist  und  Materie  den  Namen  des  Dualismus  gegeben. 
Die  Materie  besteht  nach  Cartcsius  aus  Atomani  die  an  tick 
.und  ihrem  Wesen  na«h  ewar  nntheilbar  sindi   di«  Begriffe 
naeb  aber  «alt  theHber  ▼orgaetellt  werden. ktfnnen,   weil  »e 
antgedelinl  teyn  miitten.   Ihm  itt  nümlich  die  Antdehanng  eine 
so  wesentliche  Bedingung  der  Materie,   dafs  er  die  Existenz  i 
und  selbst  die  Möglichkeit  eines  leeren  Raumes  gänzlich  leug- 
net |  io4®m  der  Raum  erst  durch  die  Ausdehnnng  der  Materie 
geg4l>en,  wird,  mit  der  Wegnahme  der  letstern  aber  bloft  eine 
Nidation  bleibt,  die  dann . unmöglich  etwat  Reelles »  .etwm 
Wirklichet  seyn  kann. 

C^AATisius'  war  in  einem  hohen  Grade  atomittitcher  Phi- 


t  de.  Aead.  h  7.*  D%  net  Daoiv  U.  S7. 
3.  Macipia  pkilesophiaa. .  In  Opp.  Aast.  IM.  1¥  vol.4b  TilL 
Uabar  die  Mafanngen  dar  filtaaten  Fhllesopban,  iibar  das  ^pnlam  das 
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lolopL  Nack  ilun  bMtiid  dtte  Miterit  •ülfa^dl  MS  glmh 

groben  Thtilchtn,  «Udo  dtirdi  ilirt  B«#egung  wnÄ  RaibiiDg 
an  einander  wurden  sie  ungleich  und  bildeten  im  AUgemei- 
iien  dni  unterschiedeo«  Cltisen.  Die  feinsten  Partikelcbea 
wsrdtn  Mi  w«iMtta  m  gmdtr  Richtang  foifgetthUndtit  uad 
liildktMi  .di«  SoMt  atbit  d«a  Fixstmeii,  di«  aichst  giöbm 
und  noch  theUbartn  b«w«gt«D  nch  in  tchiefm  BdneB  «nd 
dienten  zur  Bildung  des  Himmels  und  der  Wirbel,  die  grtfbern 
•ndlichy  .sux  Bewegung  minder  geeigneten  und  verschieden 
gesttlttteoy  mnlalMi^Hcli  Tvrtiaigtn  und  die  Erde  nebti  dea 
Fienetta  aad  KoaMtea  meagea*  Obgleieh  ebtr  aatere  Erda 
aas  daeten  gröbera  Tbcilea  der  drittea  Cletea  benptsSeh- 
lieh  zusammengesetzt  ist,  so  enthalt  sie  doch  in  ihrem  In- 
aern  und  auf  ihjrer  Oberflache  noch  eine  Menge  der  feiners, 
.  die  ihr  ohnehin  Ton  der  Sonne  stets  soströmen.  CüBTitiua 
glag  sogar  sa  weit,  deüi  ar  die  Siganthüailldikaitaa  das  Faners, 
dea  Wassers  and  salbst  ansammaagaselBter  in  ihren  Eigen-  . 
Schäften  sehr  verschiedener  Körper  aus  seiner  Hypothese  von 
den  drei  ungleich  feinen  Elementen  zu  erklaren  versuchte^. 
Diese  Elemente  sind  zwar  im  aigaatllchen  Sinne  Atome,  nn* 
taiachaidaa  sieh  jadaak  voa  danaa  dar  Ültastef  Pliilaaophaa 
«asaatliek  darin ,  dafa  «a  aoeh  tbailbar  sind ,  sieh  nicht  iat 
leeren  Räume  befinden ,  an  sich  keine  Schwere  haben ,  son- 
dera  diese  erst  durch  ihre  Lage  ond  Bewegung  gegen  einen* 
der  erhalten,  and  defs  ihre  Vereiaigang  zu  den  verschiedenen 
Ktfrpara  aach  gaas  aadera  Gesetiaa  erfolgt.  Wie  wenig  übri* 
gena  diese  blofo  hypothetischea  Fletionen  mit  den  Erscbei* 
Hangen  in  der  Natur  übereinstimmen,  fallt  ohne  Weiteres  von 
salbst  in  die  Augen» 

5)  Als  aia  Gegast  des  CAanstaa  kaaa  BoantT  Botlb' 
batrsabtet  werdea.   Nach  diesem  Begt  allen  Kihrpera  aar  eiaa 

und  dieselbe  ausgedehnte  theilbare  und  undurchdringliche  Ur<« 
meterie  cum  Grunde  und  die  Verschiedenheiten,  welche  wir 
wahrnehmen,  sifid  Folgen  der  angleichen  Grtflse,  Gestal^  des 
Rahe,  dar  Bawagaag  aad  dar  gagaasaitigaB  Laga,  woaaali  aa 


CAaTMics  und  die  Einwürfe  teiner  Gegner  handelt  aafführlieh  CoiiUii 
Mac-Laüriri  expotitio  philosophtae  Newtoaiaaee»  Lib*  I» 

1  Vergl.  Geologie,  Bd.  IV.  8.  I^i2. 

2  Oa  the  eiefnlnen  of  eipeiiaiental  philosophy.  Oif.  1671.  4. 

Unao  2 
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also  überall  keine  unveräodlerlicheii  Elementt  giebt.  Botlb 
berief  tick  liievbei  «ei  Rew^tttte  der  ErMirmig)  die  er  dntcfc 
Tencfaledeoe  Verflache  erh«llei|  heben  wollte ,  und  legte  öber» 

haupt  der  enpirischen  Forschung  einen  gröfsern  Werth  bei, 
als  der  speculativen ;  allein  schwerlich  können  jene  zu  der 
Folgerung  berechtigt  haben,  daia  es  tiberail  keine  unverändert 
liehe  Materie  gebe.  Diesem  entgegengeietat  war  ^Wood* 
ward'b^  MeiDnng.  Nach  dietem  war  die  voni  dchSpfer  ge- 
schaffene Materie  ursprünglich  verschieden  und  wurde  sogleich 
nach  ihrem  Entstandenseyn  in  verschiedene  Arten  von  Kör- 
perchen getheilt,  die  hinsichtlich  ihrer  Bestandtheilci  Schwere, 
HMrte,  Blastidtit  nnd  aelbst  der  Mnftem  Gestalt  antersehieden 
weretti  ans  deren  ▼ielfachen  Verbindnngen  dann  die  grobe 
Menge  de^  maDoigfaltig  sich  nnterscheidenden  Körper  hervor- 
ging. 

6)  NswTOK^  hält  sich  in  seiner  Naturphilosophie  swar 
nOgliehst  weit  Ton  eller  blols  metaphysischen  Specnlation  enr* 
femt,  allein  Im  Ganten  geht  eng  seinen  Dantelinngen 

kennbar  hervor,  dafs  nach  ihm  die  Materie  aus  verichwindend 
kleinen  Theilchen  oder  Atomen  besteht,  ohne  jedoch  über  de- 
ren Ursprung  oder  eigentliche  Beschaffenheit  irgend  ein  Ur^ 
thefl  anssnsprechctt.    Was  er  hierüber  sagt«  Ist  meistens  ab 
Frage  in  seiner  Optik  enthelten,  also  überall  nicht  eiamd  ab 
dogmatischer  Satz  ausgedrückt,  inzwischen  fuhren  hierauf  seine 
bekannten  Behauptungen,  dafs  die  Gravitation  der  Menge  ma- 
terieller Theilchen  in  einem  Körper  proportional  sey  and  daCi 
fiberhaopt  die  bewegende  Kraft  dnrdi  die  Masse  bestimflit 
werde.     Hiernach  mnfs  man  den  Atomen  Ausdehnung,  üe- 
dorchdringlichkeit ,  Härte  nnd  Trägheit^  als  allgemeine  Eigen- 
schaft aber  die  Attraction  beilegen ,    auch  streitet  Nenvtoh's  ' 
System  gegen  den  vollen  Ranm  des  Cartesius  und  den  fal- 
schen Begriff^  dals  Ansdehndng  and  Materie  einerlei  sty,  ohne 
sieh  jedoch  anf  eine  ErkÜrnng  über  das  eigentBcbe  Weeea 
der  Materie  und  der  ihr  eigenthümlichen  AoziehuogiiuraXt  ein* 
anlassen« 

1  Ao  Essay  towarda  the  natural  history  o£  the  £arth.  Loai 

1733.  8. 

2  An  verichiedenen  Stelleo  in  seinen  Werken,  namentlich  Opti-  ' 
ce  ed.  Glarke.  p.  827.   Vergl.  CoLiai  Mac-Laviivi  Expositio  pkiloso- 
phiae  Newtoniaaae,  Lib,  II.  ae^. 
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Der  groCie  Beifall^  wpmit  dit  fiulotophio  des  CAETsme 
mägmommw  wofda,  moltlt  da«  gKwiatt  Ait  d«e  U#bflniii- 

gung  heriMifSlurto,  oh  d\9  Natur  dar  Dinge  an  üflh  vdl. 
Hintansetzung  der  Erfahrung  durch  hlofiie  SpecnlatiQQ  «fkannt 
werden  könne.  Weil  aber  die  Resultate  der  abslracten  Spe- 
culation  mit  den  Ergebnissen  der  sinnlichen  WahrBehmimgan 
nicht  iibareinitiiniiitan  und  die  bloüia  BaUachtong  der  Natar« 
ktfrper  ihr  eigentlichea  Wesen  nicht  su  enthüllen  Termochte» 
so  führte  dieses  zum  Idealismus,  welcher  daher  dem  Systeme 
des  Des  Cartes  unmittelbar  folgte.  Malluh  ahche  ^  stellte 
den  Satz  auf,  dafs  die  sinnlichen  Anschauungen  auf  einem 
bloisen  Scheine  beruhten ,  alle  unsere  Vorstellungen  aber  nur 
Ideen  styen ,  die  durch  die  Gottheit  im  Menschen  hervorge- 
bracht würden,  ja' der  Glaube  verstatte  selbst  die  Existenz  al- 
ler Dinge,  aufser  Gott  und  den  Geistern,  zu  leugnen,  die 
Seele  aber  existare  nur  durch  Gott  und  sey  unmittelbar  mit 
ihm,  verbunden.  Biekiliy'  machte  diesen  Idealismus  noch 
mehr  demonstrativ  und  zeigte ,  dafs  man  selbst  den  Gagenbo- 
weis  nicht  aufstellen  htfnne,  als  ob  hiemach  aufser  dem  Men- 
schen gar  nichts  existire,  was  die  Sinneseindrücke  erzeug«! 
indem  die  göttlichen,  auf  unsern  Geist  einwirkenden-  Ideen 
wirklich  auDier  uns  vorhanden  seyen.  Noch  weiter  fingen 
Spivosa*  nnd  Hvi».  Nach  eisterm  ist  die  Gottheit  übeiaU 
eine  unendliche  Denkkraft,  aus  welcher  alle  geistige  Thätig- 
keiten  unmittelbar  und  alle  körperliche  Erscheinungen  durch 
Ausdehnung  hervorgehn.  Nach  Mendelssohn  ^  ist  daher  Sfi- 
lOEA^a  Wsit  oder  vielmehr  Gott  das  nämliche  Weltideal|  wel- 
ches s«  B*  nach  Plato  vor  dem  Anfange  aller  Dinge  als  ein 
Plan  im  göttlichen  Verstände  vorausgesetzt  wird. ,  Hume's  Sy- 
stem leugnet  sogar  alle  Substanzen ,  Objecte  und  wirkliche 
Dinge  und  läfst  die  ganze  geistige  und  materielle  Welt  aus, ei- 
ner Meng«  und  Reihenfolge  vorübergehender  Erscheinnqigien 
bestshn,  aus  mnem  Wechsel,  worin  nichts  ist,  dfs  stets  das« 


1  De  k  Mkerehe  da  la  vtfritJ.  7m$  4A.  i  Ms  tTti.  iL  4». 
VMt  IK  Ii»  HL  eh.  1* 

t  TkaaUteeenosoiing  thc  principle«  ol  Iwman  kaevledga.  DIelo* 
goet  between  Hylaa  aad  PbAonoot« 

8   Opp.  ed.  H.  E.  G.  Paulus.  Jen.  1802.  II  voll.  8. 
4  Fhiloso^iiiache  Schriften.  Th.  I.  Getf  r.  3. 
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selbe  bliebe.  So  leicht  es  übrigens  scheint,  die  Realität  det 
Objeott  avCier  uns  dem  Zweifler  fühlbar  zu  machen ,  so  übsT' 
MQgt  Vi»  sieh  ao«b  bald,  daft  di«  Lebaadigkait  dar  Pliaate- 
rfagabiM«  md  dar  Tranmgestaltf  n  ^Basam  ain  mEftanteigliclMS 

HindemiCs  entgegenstellen. 

7)  Daft  liah  oaban  dam  Idaalismiu  auch  dar*  aUat  rein 
Gmtige  lavgiienda  Matarialiimiis  erhob,  lüffi  fieh  schon  aas 
der  alfgameia  bekannten  Tandans  des  manscMichen  Varstandas 

vermuthen,  von  einem  nicht  befriedigenden  Extreme  sofort  za 
dem  gerade  entgegangasatxtan  überzugehn;   inzwischen  wur- 
den die  Aealseningen  desselben  nicht  so  effenknndig,  weil  sie 
gegen  die  Begriffe  vom  Wesen  dsf  Gottheit,  dei  measchE* 
chen  Seele  und  deren  ünserstKrbarkeit  anstofsen.  LaisaxTs* 
suchte  die  widersprechenden  Systeme  durch  seine  Alonadoio^ 
gU  zu  vereinigen.      Die  Argumente  der  Idealisten,  dafs  der 
aas  miserm  Selbstgefühle  entstandene  Begriff  der  Existena  anr 
aaf  geistige  Wesea,  wie  wir  selbst  nnd,  übergetragen  werden 
ktfnne  and  dals  onsere  Vorstellnngen  von  Materie  sich  dodi 
am  Ende  in  einen  blofsen  Begriff  von  Erscheinungen  und  Ei- 
genschaften auHöseo,  schienen  ihm  gewichtig  genug,   um  die 
wirkliche  Existens  ansgedehntar  Atome  sweifelhaft  zu  finden, 
iashesoadeie '  de  ne  nach  Caetisius  swsr  in  der  Wirklich- 
heil  nntheilbtt,  nnserer  -Vorstenong  nach  jedoch  noch  theÜbar 
seyn  sollten.    Diesemnach  nahm  er  die  Ausdehnung  selbst  mit 
allen  sinnlichai^  Eigenschaften  für  einen  blofsen  Schein,  der 
«as  einer  verworrenen  Voistallnng  einfacher  Snbstanzea  ent- 
stehe« '   Nach  ihm  liegen  daher  allen  Dingen  Monadm  aim 
G^hnde/ die'den  geistigen  Wesen  Ühnlich  als  VorstellkrSfte 
zu  betrachten  sind  und  deren  jede  ihre  bleibende  Gruodbe- 
Stimmnng  hat.'     Die  ganze  Welt  besteht  also  aus  einer  steti- 
gen Reihe  solcher  Monaden ,  deren  Beschaffenheit  and  GraCw 
sehr  Verschieden  ist,  insofern  sie  stnfenweise  von  dea  gi9- 
hem  und  anvoBkommenern  nn  dea  feinera  nad  vollkomma- 
nern  Übergehn.    Grundlage  der  Materie  sind  hauptsächlich  die 
gritbera,  gleichsam  Schlafenden,  ähnlich  der  Seele  im  Schlafe, 
aar  der  dankelstea  Peroeptionen  ohna  Bewalstseja  Üthig,  die 
-  weebenden  degegea  sind  geiillgec  Netar  aad  steigea  ia  steti» 


1   Princ.  philoi.  in  0|}p.  ed.  Lad.  Dutesi.     Geoer.  1768.  VI.  T. 
4.  T.  II.  .      •  .  • 
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^er  Rnlw -ifo» -im  nMHgtt«  Ms  s«r  .IdMuton  Geistemt  auf. 
Die  vollkommenste  aller  wirklichen  und  denkbaioen  Vorstell- 
Jurafte^  die  höchste  Monade^  iat  die  Gouhftit^  welche  sich  alle 
Wö$fkckb  fittbttooian.wt  Ihnn  Awd^nztii  npdL;  V^fhiltiii»* 
«•a'Auf  das  'DwitliolMte  *ia  und  .d«r^  mk  stlbu  nnd  ohm 
V«tbild«iid0  AuTsebdinge  vorstellt 

Nachdem  die  Newlon'sche  Physik,  in  ihren  Hauptsätzen 
über  diü  Carte«ische  Wirbeltheorie  triumphireadi  stets  mehc 
Eingang  und  ungelheilteren  Beifall  fand  ,  TMrwiiseii  di^tPkjr^ 
•iker  deo  Stiek  über  d#s  Wceen  der  Mateije  in  dw  Gebiil 
4er  epeeolativen  Philosophie,  "wo  aen  sieh  fedoeli  mit  dieeem 
Gegenstande  gleichfalls  nicht  lebhaft  beschäftigte.  Die  Physi- 
ker dagegen  nahmen  die  Materie  als. dee^  Gegebene,  die  Griusd- 
lage  der  Kidperwek  Ausmachende  an»  w$gt$n  dabei  im  GeA-> 
^Q-Anhünfw  delTiAltmUtiky  indem' tsie  untheilbert  BkiiMinle  . 
ikr  Ktfrper  und  Jeete  Zwisohenrünme  eis  existirend  tfetnehto* 
t^n,  und  einige  neigten  sich  sogar  zu  der  Hypothese  von  den 
vier  Elementen  der  Peripatetiker  hin,  wie  unter  andern  La- 
MARK^,  welcher  noch  die  verglasbare  £rde  hinzusetzte  undi 
die  VeMofaMdenheil  d^s  lUfpec  ans  einet  qnantitaÜTen  Uih« 
gleichlieit .  der  Misekung  dieser^  Elemente  erkUSrte.  .Nicllt  am  ^ 
rechnen,  dafs  verschiedene  feinere  ätherische  Stoffe ,  als  schwef-i 
üge»  ölige  und  sonstige  Dünste,  .ohne  genügend  prüfende 
Gründe  nnter  die  Zahl  dar*^  materitllfin  -Stoffe  anfgenooimen 
wurden.  Man  sehien  in*  einer  lengte  ^iode  kaftm-gfeneigt^ 
den  specnitativen  Untersocbungen^über  des!  WeM  'der  Mate^ 
rie  eine  vorzügliche  Aufmerksamkeit  zu  widmen,.  Weswegen 
der  wichtigste,  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  ge- 
machte Versuch  dieser  Art  in  Dentscbland  lunmy  /desto  mehr 
aber  in  Englend  beachtet  wurde» 

8)  HooER  Josern  Boscovich  nämlich  verdient  in  Beiie* 
hung  auf  sein  System  Uber  das  Wesen  der  Materie  nach  Car- 
nsnrs  und  Leibnitz  den  dritten  Platz  einzunehmen  und  es 
unterliegt  ^ohi  keinem  Zweifel,  daCs  sein  System  die  dieser 
beiden  Vorgänger  übertrifft  und'  auch  an  sioh  eine  vorzügliche 


1  Tergl.  Hinscn  Prlnctpla  phllof.  Frc.  et  Ups.  172&,  4.  A*  ix« 
BAUMCAaTsa  iabex  Lciboitian'a  Monadologie«  Halle  1738«.  8* 

2  Mim^  de  F^fse  et;d*hietoiee  «ataieUe«  Faft  an  V.  Voig^ 
Mag.  Tb.  L  8t  4.  S.  69. 
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Standpunct  der  Physik  nieht  alle  solche  reia  specalative  Uo— 
tartuohitngen  als  überflUssig  zorückwiet«»  w«ii  die  uogttfaeilt« 
AalU«ikiMktit  hhh  daiiirf  g«Uhtel  iit^  «ovor  «rtt  4m  näoli- 
$mi  NatvglMtM  attbailadaa.  Mk  Gffw4«  na£i  mn  «iof 
Ikh  je4e  Bmnhung ,  im  4ir  Matm»  ki  AUganeiaM 

2u  ergründen,  so  lange  gänzlich  zurückweisen,  als  noch  nicht 
onwidersprechlich  entschieden   ist,    ob    es   nnr    eine  od«t 
swai  elditritcka  Materieo  giabt,  ob  diese  mit  dem  Magnalia* 
•    im  idavtisoib  o4ar  dayim  TancUAdao  iü,  ob  4ia  Lichtas  ■ 
aahalBaiigaii  avC  VltNPatitfMB  odar  auf  dar  BaMsatm  ahiai 
Lichtäthers  bemhn  ii.  s.  w.     Aus  diesem  Grunde  ist  es  aaoh 
keineswegs  der  Mi^ie  wertby  jenes  System  in  gröfserem  Um- 
ÜMga  ati  kamiaiv  md  e«  j^nügt  Tialasakry  die  Haoptsia^  daa- 
•^M  luirB  aalittg#bMi.  Boaeoir«aa^  wwarf  dia  AloaM,  d^k 
Uaioa  ab'sMif  Kaita  aad  «•dovaUringliaiia  Elauianta,  «Dg»- 
fthr  ana*  folgenden  Gründen.    Dieselben  werden  sich ,  nm  ei- 
nen Körper  zu  bilden,  entweder  berühren  oder  nicht.  Findet 
daa  Letztere  atatt so  kann  kaiii  Ktfrpaf  antiUhB,  sondani 
nao  bahih  üaia' klaioa  diaaiata  Ataaia;  ainiiit  naii  dagagaa 
daa  Brstara  a«,  ao  findat  Itain  •  Eindringen  'ainar  Malaiia  In 
eine  andere  statt,   weil  dia  varainteD  absolut  harten  und  un- 
durchdringlichen Atome  einen  mit  diesen  Eigenschaften  gleich- 
falls begabten  Kl$rpac  bilden  müssan.     In  Dasiehang  auf  die 
Monadin*  daolat  ar  aui  dafi  diaaa»  wann  ab  ana  dam  Barai- 
ek»  daa  Gdadgaa'  bannatratan  and  wn  Baiu  wnUiahar  Kik» 
per  werden ,  nicht  füglich  etwas  anderes  ab  Atome  seyn  kön- 
nen.    Nach  ihm  besteht  daher  die  Materie  aus  physischen 
Ponotan'»  Wf laba  an  klein  sind,  alt  dafa  aia  an  aicb  fitgan« 


1  oein  System  itt  enthaltea  in  mehrern  Ditsertationen ,  nam- 
Keh:  Da  viribus  vivii  1745^  de  lomine  1748  {  de  lege  cootioQitatit 
1754;  de  lege  virinm  in  oatara  exUtentinm  1755 1  de  divisibiUtate  aa- 
teriae  et  prioctpiis  corporum  1757)  vollttaadig  io  Philosophiae  nato- 
ra)ia  Theoria  reducta  ad  onicam  legem  viriom  in  natura  exiatcnlioai« 
Aact.  PaU  R«  J.  Boicoyich.   Yiennae  1759.  4.  i ' 

2  BoscovicB  antarscheidel  p.  68.  iwiicheo  eloeai  lattbematfaihsa 
«nd  phyiiaehen  Paaaleu  Pooetam  matheaMtlaam  est ,  eaiua  nntta  fm 
eat|  pbjiieaai  panetam  habet  propflelatet  reales  fia  faiertiaa  et  H- 
tbnn  illaiaai  aotivadun ,  qaaa  eaganl  doe  paaala  ad  ae  ietieeni  aeee» 
dcre,  Tel  a  «a  lavieeai  recedeiCy  ende  fiet,  at,  abi  aalis  .aaeeas«lat 
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'ichaften  haben  könnUn,  abo  bloÜM  IMIger  der  zwii  ilnmi 

ihre  Ver«inigang  za  den  vertchiedeii  gettalteten  Körpern  be« 
diogeo.  Diese  Kräfte  durchdringen  sich  auf  mannigfaltige 
Weise ,  indem  ee  gar  nicht  gigtn  die  GrandäitM  der  lleebe« 
Bik  u^gnm,  müum  lUte  «o  eiaen  Orte  ^^eseint  mi  dea- 
kea«  die  eich  eiModer  dae  Claiehgewieht  iielles  oder  llber** 
winden.  Wenn  daher  irgend  ein  Körper  mit  hinlänglicher 
Geschwindigkeit  bewegt  wird,  oder  ein  hrnlanglich  grolsee 
atahaniiehet  Moment  hat,  nm  die  Repulsion skrail  eines  an« 
diva,  in  Miaer  Beha  Madliekeai  aa  äberwiadeai  lo  er 
dieeea  olme  Soherieiigfceil  davthdriagea»  Dafe  diese  Hjrpo- 
tkese  mit  den  Gesetzen  der  Mechanik  in  keinem  Widerspra-* 
che  stehe,  vielmehr  dieselben  sehr  consequent  erklare,  zeigt 
BoacoviOB  umständlich  aad  engleich  wendet  er  sie  euch  ztit  ^ 
Mdisaag  irMieftdedeaer  «adelet  NetartrMiMiavagea  *aa*  UH 
s»  B.  dia  'Getehwindigkeii  «iaes  beweglee  Ktfrpeti  eamefcn 
mend  grofs,  so  werden  die  Theflefaea  des  durchdrungenen 
Körpers  gar  nicht  in  Bewegung  kommen,  ist  sie  aber  etwas 
genoger,  so  wesden  sie  in  starke  Bewegung  verletzt ,  wovon 
eiaa  Erkitso^g  bb  aar  fialstiadaBg  die  Folg^  mym  keaa;  iit 
■ie  oadliob  «ehr  ganag,  eo  iadet  gar  kaiaa  OaNhdringung 
statt. 

Es  ist  schon  bemerkt  worden,  dafs  diesesSystem  in  Deutsch* 
lead  kaum  Beechtoag  fand.  Die  Uiteehe  hiervoa  icheiat  mir 
darin  an  liegen  ^  dafs  die  kritiselie  Pliilotophie  snnldist  sieh  eaf 
dasjenige  beschrSnkte,  waf  doreh  Liibvitz  and  \^olp  ge- 
schehn  war,  und  man  nach  so  vielen  mifslungenen  Versuchen 
kein  vorzugliches  Interesse  mehr  daran  fand ,  die  Specnlatio- 
aea  über  det  eigestiioke  Wesen  der  Materie  foittotettea^  in- 
dem £e  Beatfhnngen  vielmekf  «iif  das  Araktieeke  gerieblM 
waren.  Die  Physik  suchte  hanptiiekfid^  dasjenige  weiter  ta 
bearbeiten,  was  durch  Newto»  gegründet  worden  war,  wobei 
2ngleich  die  Aufmerksamkeit  vorsügUch  doreh  die  grofse  Zahl 
der  Veriueke  gefesselt  Wurde,  wosa  Toni^^eise  NoLftn 


ad  Organa  nostromm  seniuam,  possint  in  iis  excitare  raotas,  qui  pro- 
pagaii  ad  cerobrum  perceptiones  ibi  eliciant  in  anima,  quo  pacto 
seoiibilia  aiuot»  adeo^ae  maieriaiia  et  reaiia,  non  por«  ioiagioaiia. 
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Veranlassung  gab.     Bald  nachher  gelangte  aufserdem  üb  Lijc 
so  grofsem  Ansehn  und  vv^de  nelMn  den  an  TheUAcken  .Eei- 
thdm'  Cfesnkani»  Hawkssr»  VGAAWASikit  MuMummmamAmm. 
umä  DMAellLini8^  ^vorsogtodM- ündirt  ..-Alk  ^mt  -y^tmk 
aber  strenge  Newtonianer,  und  namentU^  kannte  VB  LtJe^  die 
Theorie  von  Boscövicii  anscheinend  nicht  aus  seinen  Schrif- 
teo  selbst,  sondern  nur  durch  Paiestley,  und  fül^ite  za  de» 
MD  Wideriegwig  an»  dale  eine  Kreil,  die  aieii^eef  eiaen  auh* 
lIieBatiialiea  Pönct  beeieht»  WubetoWt  ebne  fidbttaBS  wd 
also  ein  leerer  Ausdruck  sey.    Man  mtine  den  WirknngskfeU 
ten  doch  auf  jeden  Fall  Ausdehnung  geben,  und  indem  dann  ' 
ein  WirknngikreU  den  andern  verdränge  und  die  einnoal  mit- 
l^etheilte  Bewegug  fortietse,   ae  keane  Ma  doeb  elleseit 
•wieder  anf  'nBdnriDhdfinglipfae  ved  tilge  Maltrie  ««libL  ;Ba^ 
lieh  lasse  sich  die  Art  und  Weise  ^  wie  dilrok'  Materie  Ein- 
drücke auf  den  denkenden  Geist  erzeugt  würden ,    auf  diese 
Weiae.imchl  eikluen,  vielmehr  könne  es  nicht  blois  Sobataa- 
Miy  Sendern  mfiate- enek' BiganaekiiAen  der  Materie  geiM% 
die  meht'ia  die-SlDoe  fieleUt  über  «die  wir  •daher  gar  fceki 
Urtheil  hätten,  vermittelet  deren  jedoch  eine  Bittwsikung  des 
Materiellen  auf  das  Geistige  statt  finden  könne.    Diese  letztere 
«   Ansknnit  ist  übrigens  sehr  ungenügend  und  siigt  eigentlieb 
weitar  nidila,  eb  et  .mttgp  w6bi  eine  unbekannte  Unaohe  ge- 
ben, walebe  diese  Wivknng  benrorbringe.    Dab  die  Theene 
Boscoyich's  in  FrankrelcJ»  nnr  wenig  bekannt  wurde,  unter- 
liegt wohl  keinem  Zweifel ,  aber  es  ist  sogar  fraglich ,  ob  man 
sie  dort  überall  kannte,  wenigstens  wird  i^e  in  der  Encycio^ 
pddU  mMkodifu^»,  in  der  Physik 'vofi  finissov  und. an  endam 
grtfbam  Werke»  g«r  ^ht  mcwOmW 

Desta  grttfsem  BetfaD  erbiell  dieses  System  in  England. 
Schon  MiCHELL  soll  nach  Paiestley's^  Erzählung  ein  An- 
hünger  desselben  gewesen  seyn  oder  eine  diesem  ähnliche 
Hypothese  aufgestellt  Jbd>en,  aber  PaisSTUT^  selbst,  bekennt 
sieb  ab  .Ai^'^g«'  desselben.  >  Nach  ihm  ist  es  tinenllissig,  die 
Materie  ftir  eine  absolnt-  harte ,  trüge  nnd  Widerstend  leistende 
Substanz  anzusehn,  vielmehr  gehören  attractive  und  repuisive  ! 

1  Pbysisebe  end  ammllsehe  Biiefi.  Tb.  L  6.  88  £ 

f  Gesebiebte  der  OpüL  IM«  dwek  K&uoti.,  8,  983*  \ 

8  Dbqaisiliena  reiating  to  matter  and  spirit,  L«id.  1978i  8. 
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KM»  mßkmm^  wa  ihMr  Enüm  md  n«  T«ndkwuMl«c  in 
in  IMts,  wMin  «m  dlii»  ihr  ttiit.  £s  geht  daM' 
•ot  MiiiMi-  AwIrMM  «kht  aut  €«wiiSih«it  Mror,  ob  ai«M 

Kräfte  an  physische  Puncte  gebunden  oder  blofs  um  einen 
Mittelpunot  Tereinigt  Mjm  ftolltoa ,  indem  bald  yon  etwas  Aus- 
gtdUhälMy  mit  imk  MfMMittten  Kräftoa  Begabttai  tMm 
ktt  bald  dlttMi  mm  mmnt  Mhulf— TMiiatM  KrXftMi 
dhia,  «nd  da  arit  da«  lalalani  der  Begriff  dar  Eaipiadting 
und  des  Denkens  nicht  unvereinbar  ist,  so  sollte  selbst  dar 
Eiaflufii  das  MatarialleB  a«£  dan  Geist  hierdurch  erklärbar  war<- 
dan,  waa  aoaaab  aatacbiadamr  Mataalaliaam  ial» 

Diesea  Systam  worda  ^Bdpcjk  aiil  Haftigkeit  aDgagriffatt. 
dvreh  VmmK  Naoh  diaaam  iat  dia  Trilghail  dar -Malaria  aina 

BOthwandiga  Bedingung  der  .Gasatta  Tom  Stollw  dar  Ktfrpar« 
Blofs  solide  Masse  kann  gegen  andere  Materie  einen  Impuls 
anfüban  und  dia  Behauptung^   dji^.aia  B»aterieUes  Theilob.ai^. 
auf  a^  anderes  ohne  Berührang  a^ian  Impolf  ausübe  oder  ap- 
«kbaad  und  snrtfckstoband  iruffca».  -  baiCit  aigan|%b  ao  Tial, 
als  as  ktfana  da  wirkan ,  wa  as  nicht  ist*  •  Soll  dia  Mataria 
also  blols  durch  anziehende  und  abslofsende  Kräfte  gegeben 
Warden«  so  wird  sie  ein  Nichtseyendes ,  da  eine  Kraft  nur  an 
alo  gi^ebenas  Etwas  gebunden  ac^/n  kamt»  nnd  wenn  daher, 
diaaa  Kraft  salbst  dia  JMatarif  fajra.  solli  aa  ^lit  dia  Mataria 
aina  Kiaft.Ton  ainam  Nichts»,  was  einan  Widersprach  mit  sich 
selbst  herbeifährt.    Zuweilen  beruft  Paxcb  sich  hierbei  auf  die 
Aptorität  NaWTOa'S)  und  diese  ist  in  England  so  grofs,  dafs. 
-man  schon  hieraus  aof  dia  herrschapda  Anaicht  dar  dortigenPhy- 
aikar  schlialsaB  kann.     TaoHAa  Yoofo'  oMiat  dabar.i ,  dia 
SpecnlatioiiaB  von  BoacoTfCH  sayan  «war  gana  sinareifhl  al-, 
lein  zugleich  auch  blofs  hypothetisch  und  ih  der  Anwendung 
auf  difr  Thattachen  allezeit  mangelhaft.    Auch  Huttov^  er- 
wilhnt  saSna  Theorie  blofs  historisch ,  ohna  ihr  aina  basondera 
Aafmarksankait  odar  Baifali  sa  schankan« 

Gani  ansnahmand  hoch  wird  die  darch  Bosqoticb  auf« 


1   A  free  discaision  ol  tha  doctrines  of  MatedaUsm  and  philo- 
iophical  necessity.  1778.  t 
i    Lecturci.  T.  I.  p.  751, 

8  Dictioaary.  T.  IL  Art.  Matter. 
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gestellte  Theorie  Ton  Robisoh^  geachäut,  welcher  eine  weit* 
leofige  Uebenicht  teioei  Haaplwtriies  giebt,-  nm  die  Kennt- 
■ib  dMtlib«B  4aä  fingliadm  m^mhuk^km  wid  md  ieioM 
laidieB  Mull  mehr  «ofiMilMMB  wmdieB.   -loswisdiea  h^^ 

zieht  sich  dieses  Urtheil  zugleich  auf  die  dtrin  enthaltenen 
mechanischen  Probleme,  denn  hinsichtlich  der  Hypothese  über 
das  Wtsen  der  Materie  gesteht  Robismi  selbst  SQy  dafs  die- 
mm  amvt  ttkht  wa  abtelattr  fi«fntdigii«g  erUirl  wfA^  iyJ»A 
iqr  Um  Hypoifmi  Jbtlcbil  MlMfümaig,  md'  w«db  jemil»  ifg«od 
eine  befriedigende  aufgefunden  werden  könne,  so  müsse  sie 
dieser  mindestens  sehr  ähnlich  seyn.  Auf  jeden  Fall  giebt 
•r  ihr  einen  grolscn  Vorzug  vor  einer  ahern  von  Godwiv 
Knight'}  wvlchAr  swei  Arten  Aidterieller  Atome  annimaity 
wovon  dio  oino  Art  ointnder  cnsiehn,  die  tndm  Art  abtto- 
fsen  und  die  verschiedenen  sich  wahrscheinlich  gleiehfallt  go- 
*  genseitig  anziehn ,  ohne  dafs  er  jedoch  hierüber  etwas  zu  ent- 
.  scheiden  wagt.  Hiernach  müssen  also  die  ettractiven  Atome 
duitth  Aniiehnng  sieh '  n  Korpem  Tereinigen,  ^elehe  mit  re- 
poleiveay  so  daer  Atmosphäre  aufgehXnfteni  Atomen  nmgeben 
sind.  Aus  dieser  Verbindung  entstehn  dann  andere  Arten  von 
Körpern  oder  kleinen  Körpertheilchen ,  welche  entweder  et* 
tiactiv  oder  xepulsiv  sind,  je  nach  der  Verbindung  der  ur* 
i^prüngliciieii  sweieilei  Blemente«  Kvieinr  macht  von  diesen 
hypodietifehen  Pllhnitien  dann  eine  Anwendung  anf  die  Er- 
scheinungen der  Natur  nnd  sucht  diese  insgesammt  geometrisch 
zu  construiren,  ohne  iiierin  jedoch  die  gerechten  Forderungen 
zu  befriedigen,  al^esehn  davon,  dals  die  Prämissen  ganz  wiil- 
kiirlieli  engenommen  sind. 

90  erwähnte  y   nnt  wenig  Bekannte  Hypothese' 

hat  viele  Aehnlichkeit  mit  einer  spätem  ^  welche  Peart^  auf* 

1  A  SyaMm  ef  Beohaaleal  philotopbj.  Sdinb,  1822,  T.  I.  p.267. 
▲ach  Lnun  ie  Abq.  of  Phil.  T.  XIV.  p.  10,  naont  die^e  Theorie 
eine  ainnreiehe  and  tief  aosgedaobte  vad  meint,  ea  tey  blofs  eine  Fol- 
gp  der  aoa  dem  gemeinen  Leben  entnommenen  oberilachlichea  An- 
aiohiaa^  vean  aaaehe  Theile  denalben  paradox  achienen* 

f  Atfcampt  to  •  explain  all  the  phenomena  of  natura  by  means  of 
two  principles  eet.  1748. 

$  Ca  tlva  itaMatary  priooiples  of  ndare  and  the  siasple  lan-i, 
bj  wldeh  they  are  goremed.  By  E.  Pbaht.  M.  D.  Gainiboroo^;}!  176ü. 
8.  B.  PsaiT's  Yeiaadi  fiber-  die  Urstoffe  der  Natnr  nod  ihre  Ge»eUe. 
Yoa  Kahn.  Leips.  179t  *8. 
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gffttMe  mnä  deo  htnndi— Btgriffni  von  das  BigtimkaU 
ton  dts  PJilogpitoM  Mg^diM  Imi.  UkimGii  giobt  «  wwti 
Arten  vd»  Mitinty  fix«  ood  tbätige.   Dtr  fixtn  ist  bMi  An-  . 

Ziehung  und  Undurchdringlichkeit  eigen ,  die  Theile  der  thä- 
tigen  werden  von  dieser  angezogM  oad  haben  die  Eigenscha&i 
m6k  im  gmdlinigft  SciiliUn  la  ordatn,.  di«  w&m  4«i  faun 
ThtileliMi,  wie  Ton  uttMn  Mittelpnoct«  «oa,  dirergiraii  und 
Atmosphären  om  st«  Mlden.  Die  thMtigen  Theilehen  tind  wie- 
der Yon  doppelter  Art,  die  durch  die  Namen  Aether  und 
PhiogUton  anterschieden  werden  kt^nnen;  beide  ziehen  sich 
einender  gleieh  iterk  an»  wenn  iie  In  gkicheai  Grede  enegt ' 
werden«  Ein  fixea  Tiieilehen  mit  einer  AtttotpUfare  ven  Ae^ 
ther  bildet  einen  erdigen  Stoff^  nk  einer  Atmosphlre  Ton 
Phlogiston  aber  einen  säurefähigen.  Die  Atmosphären  gleich- 
artiger Theilchen  drücken  auf  einander,  ungleichartige  ziehen 
eich  en  nnd  bringen  dadarch  ihre  excitlrenden  Mitteipnncte  in 
Beruhnng«  Die  Ansielrang  der  lieiden  tliätigen  Materien  nn-, 
ter  einender  bewiAt,  ded  itlMrietlie  Anneipbttren  iron  phlo- 
gistischen  und  diese  von  jenen  umringt  werden.  Kommen 
folche  zoMmmengetetzte  Atmosphären  verschiedener  Art  in 
Berühmng,  so  vereinigen  eich  die  eo6em  Theile  eo  weit,  defii 
die  inner«  sieh  berühren  nnd  sättigen ,  wortnf  die  Mitttiponctn 
lette  KOirper  bilden ,  die  Ikiftem ,  Ton  den  gügttigten  inneni 
nicht  mehr  angezogenen  Theile  aber  freie  Flüssigkeiten ,  als 
Wärme  und  Licht.  Je  gröfser  die  Zahl  der  fixen  Theilchen 
ist  nnd  somit  die  Menge  der  excitirenden ,  nn  eo  stärker  wird 
die  Anaielmng  nnd  es  enMMhr  Grentstion.  Gnaften^  benerbt 
mit  Reditf  defe  von  einem  soldien  dndistisehen  Spiele  leieht 
Anwendungen  auf  Säuren  und  Alkalien ,  -}-E  und  —  E,4-M 
nnd  —  M  u.  8.  w.  möglich  sind,  die  aber  insgesammt  einer 
ersten  festen  Grundlage  ermangeln. 

10)  Bine  gens  neue  Periode ,  mindeetens  für  Dentseblend, 
beginnt  mil  dem  berUlmten  Königsberg  er  Philosophen  Imma*« 
5ÜEL  Kast.  Wenn  man  von  der  Reform  abstrahirt,  welche 
die  gesammte  speculative  Philosophie  durch  diesen  scharfsinni- 
gen Denker  erhielt,  wovon  hierher  nur  hauptsächlich  derfiate  - 
gehört,  dels  wir  von  den  Gegenständen  der  Netnr  nicht  an- 
ders ds  dnireh  änisere  Anschenimg  Begriüe  erhalten  kdnnen 


1  Wörurb.  s.  A.  Th.  OL  8.  68a 
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md  dafs  Raum  und  Zeit  die  n^^Üiweiidigeii  BediDguogen  ui- 
•enr  Vonteilung  von  Körpern  sind ,  so  «teilte  er  ia  Bezie- 
baag  ta£  di«  Wimm  den-  Sm  aal»  dalii  iar  Exitteas  denel- 
bea  swei  eioaadir  entgegeawiikeBd«  Kiäftef  Ihknkraft  and 
(  Zithkraft ,  erforderlich  aeyen  ^.  Die  Anhänger  Kantus  haben 
diese  Kiäfte  nachher  Grundkräfte  genannt,  weil  sie  vor  aUec 
ErüahiaDg  vorausgehn,  das  Wesen  des  Materie  selbst  aosmi- 
ckea  and  ihrec  fisdstaas  aotfawcndig  taai  Grunde  liegea«  HA 
Kavt  blofii  darcb  «ig«B«  Specolatioa  anf  dk  Aaaabnit  dietai 
cwei  Kräfte  geführt  worden  sey,  wird  zwar  insgemein  aoge- 
Bommen,  ist  aber  keineswegs  bestimmt  erwiesen  und  bei  in 
grofsen  Belesenheit  des  berühmten  Gelehrten  selbst  nicht  sia- 
mal  wabrtchcialieh;  indeis  gtbtfrt  di«  Act  der  DaittaUaag  eine 
Widerrede  ihm  eigentbÜBiIieb  sa,  wmbi  anob  di*  Hypttbc« 
dem  Wesen  nach  schon  früher  att%Ml«Ilt  worden  war,  wie  am  > 
dem  Obigen  zur  Genüge  erhellet. 

Nach  Kast  gehört  das  Schema  der  Kategorieen  zur  Vofl- 
tlXadigkeit  jedes  Mliplqnitcbaa  Syttea»,  aad  daher  miiisii 
•He  BettiaiBiaBgta  des  «HgemeiaeB  Begrifis  der  Materie  nai 
die  vier  Classen  derselben,  die  der  Gröfse,  der  QuäUtär,  der 
Relation  und  der  Modalität,  gebracht  werden.  Die  Grundbe- 
ftiaunung  einet  Gegenstandes  der  äufsern  Sinne  iat  Bewe- 
gung (?),  worauf  dabM  alle  Pkidieate  der  ÜMleria  aariicirgs 
liibrt  werden ,  weawegea  die  NatarwiaeeBiehaft  «aa  teiae  od« 
engewandte  Bewegungslehre  ist.  Die  metaphysisohen  Anfangs- 
gründe der  Naturwissenschaft  sind  daher  unter  4  Hauptstucke 
SB  bringen ,  nämlich  PhoronomUf  über  die  Bewegung  an  sidi| 
JDynamikf  welehe  die  Hiwegaag  ab  Qualilii  der  Materie  na* 
ter  dem  Namea  eiaef  nitprlSaglicihea  bewegead«a  Knft  ^ 
trachtet,  Mechanik f  worin  die  mit  dieser  Qualität  begabte 
'  Materie  in  ihrer  Relation  gegen  einander  betrachtet  wird, 
und  endlich  Phänomenologie ,  worin  Bewi^ung  und  Ruhs 
blaCs  in  BesiehuBg  auf  die  VanteUaagairl  «atütacbt  werden. 
Ia  Folge  difier  Abtbealaag  werdea  4  DofiBilioBaa  der  Ma- 
terie, aufgestelh ,  w§  deiaa  Geeeanalheit  also  der  Begaff  ihres 
Wesens  hervorgehn  müfste,  nämlich 

1)  Materie  ist  du  BewegUehe  i»  Raame^ 


1  MetapfaysUche  AQfaogigrüode  der  Natorwitfleoschaft  Dritte 
Aafl.  Leips.  1800.  8. 
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3)  Mateiie  Iii  da»  Bewfglkhe,  fofbm  et  «dnttt  Brntm  e»» 
fällig 

9)  Metfliie'iit  das  Bewegliche,  lofem  es,  alt  «  tolchef, 

bewegendle  Kraft  hat, 

4)  Materie  ist  das  Bewegliche,  lofera  es,   als  eio  solcheSi 
MD  Gtgeoitaad  dar  EiiikroBg  sayn  kana« 

Diese  vier  Sätze  werden  dann  einzeln  erläutert  und  bewie- 
sen, lo  Beziehung  aaf  den  ersten  wird  blols  gezeigt,  dais  dar 
Mataiie  bai  der  Berücksichtigung  ihrer  Bewegung  keine  ander» 
Eigenschaft  als  Beweglichkeit  beigelegt  werden  könne.  Am 
wichtigsten  ist  der  zweite  Satz.  Zu  dessen  Erläuterung  wird 
zuerst  gesagt,  dafs  einen  Raum  erfüllen  so  viel  heifst,  alt 
allem  Beweglichen  widerstehn,  was  in  denselben  eindringen 
wilL  Die  ErfüUang  des  Raumes  ist  jedoch  nicht  Folge  der 
blolsen  Existent,  sondern  einer  besondem  bewegenden  Krafr, 
oder  genauer 'ausgedrückt  erfüllt  die  Materie  den  Raum  durch 
repulsive  Kräfte  alier  ihrer  Theile ,  d.  i.  durch  eine  ihr  in  ei- 
nem bestimmten  Grade  eigenthiimliche  Ausdehnungskraft.  Sie 
kann  demnach  ins  Unendliche  tusammengedrückt ,  aber  nie- 
mals durchdrungen  werden,  ist  ins  Unendliche  theilbar  und 
«war  in  Theile,  deren  jeder  wiederum  Materie  ist  Die  Mög- 
lichkeit derselben  erfordert  eine  Anziehungskraft  als  zweite 
wesentliche  Grundkraft,  die  aber  nicht  für  sich  allein,  son- 
dern nur  in  Verbindung  mit  der  Zuriickstofiungskraft  die  Mög- 
lichkeit der  Materie  bedingt.  Die  aller  Materie  wesentliche 
Anziehung  ist  eine  unmittelbare  Wirkung  derselben  auf  an- 
dere durch  den  leeren  Raum  und  erstreckt  sich  im  Welt- 
räume von  jedem  Theile  derselben  auf  jec^en  andern  unmittel- 
bar int  Unendliche* 

In  dem  Bisherigen,  was  zar  Phoronomie  und  Dynamik 
gehört,  ist  das  Wesen  der  Materie  der  Hauptsache  nach  ant-» 
gedrückt  I  denn  Kast  tagt  telbst,  dalt  darin  mnerst  das  Realle 
im  Räume  in  der  Erföllung  destelben  durch  Zurüdt9iof$ung9^ 
krajty  zweitens  das,  was  in  Ansehung  des  erstem,  als  des 
eigentlichen  Objectes  unserer  äufsern  Wahrnehmung,  n§gaiiy 
ist,  nMmlich  die  AnMthungakraß ^  durch  welche,  so  viel  an 
ihr  ist,  aller  Raum  würde  dorchdmogea ,  mithin  das. Solid« 
gXnilioh.  aufgeheben  werden  ,  drittens  die  JBin9okränhsn^  der 
ersten^  Kraft  durch  die  zweite  und  die  daher  rührende  Be- 
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stimmoDg  des  Grades  der  Erßlüang  des  Raumes  in  Betrachtung 
gezogen,   mithin  die  Qualität  der  Materie  unter  den  TttelB 
d«  BsaUmf  N^fmUom  wd  Idmitaiion,  to  tsbI  et  nimr  m- 
laphyiitchenDyaeaukMiluMinity  vallttitn^  efcggiiMiJelt  wocdea 
ist.  Was  denil  weiter  inr  Mechanik  und  Phorpoonie  gehörig  ge- 
sagt wird ,  kommt  im  Ganzen  auf  bekannte  mechanische  Ge- 
setze zurück  I  fuhrt  aber  endlich  auf  die  Frage  von  einem  lee- 
ren Raamej  wovon  es  heilst  t  dafs  die  Möglichkeit  oder  Un- 
mtfgtichkeit  desselben  nicht  auf  metaphysischen  Gründen,  son- 
dern dem  schwer  aufzuschliefsenden  Naturgeheimnisse  beruhe, 
auf  welche  Art  die  Materie  ihrer  eigenen  ausdehnenden  Kraft 
Schranken  setse.     Das  ganze  Werk  schiieCst  mit  folgender 
meriLwürdigen  Äeolsening:     „Und  so  endigt  sich  din  meta« 
„physische  Körperlehre  ait  dem  Leeren  imd  eben  darum  Un* 
^^begreiflichen ,  worin  sie '  einerlei  S^Bicksal  mit  allen  übrigeo 
yyVersuchen  der  Vernunft  hat,   wenn  sie  im  Zuriickgehn  zq 
iiPriiioipien  den  ersten  Gründen  der  Dinge  nachstrebt,  da, 
ffWÜ  es  ihre  Natnr  so  mit  sieh  bringt,  niemals  etwas  «ndeis, 
„als  sofern  es  nnter  gegebenen  Bedingungen  bestimmt  ist,  sn 
,,begreifen  ,  folglich  sie  weder  beim  Bedingten  stehn  bleiben, 
„noch  sich  das  Unbedingte  fafslich  machen  kann,  ihr,  wenn 
,,Wibhegierde  sie  auffordert,  das  absolute  Ganse  aller  fiedin* 
„güngen  sn  fassen 9  nichts  übrig  bleibt,  als  von  den  Gegeo- 
„ständen  anf  sich  selbst  snrticksokehren ,  um  anstatt  der  lern-  i 
„ten  Grenze  der  Dinge  die  letzte  Grenze  ihres  eigenen  sich 
„selbst  überlassenen  Vermögens  zu  erforschen  und  zu  bestimmen.^^ 
Es  scheint  mb  in  diesen  Worten  das  offene  Bekenntnib  n 
liegen ,  dals  wir  das  Wesen  der  Dinge  überall  sn  erforschen 
aufser  Stande  sind* 

11)  Es  war  ohne  Zweifel  eine  Folge  der  dreisten  Be- 
stimmtheit, wosait  die  einzelnen  Satse  aufgestellt  wurden,  der 
innigen  Verkettmig  derselben  nnter  einander  imd  ihrer  Vor» 
htndiing  mit.b^imlsn  Thatsaohen,  endlioh  aber  dsr  ursprüng- 
lichen Behauptung,  dafs  die  gewählte  Methode  streng  mathe- 
matisch sey,  die  noch  obendrein  durch  die  aufsere  Form  ge- 
rechtfertigt schien ,  dals  das  neue  System  so  .allgemainen  Bm* 
liU  fand  nnd  mit  «ngewUhnlisher  Bewwndamng;  att%Bnommsn 
*  wurde,  da  es  sieh  dock  von  dem  dnrdi  BoicoineH  enfge- 
stellten  im  Wesentlichen  gar  nicht  unterscheidet.  Ein  Haupt- 
grund lag  iodef»  in  der  Unbekanntschaft  mit  dem  letatem  ^  denn 
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ich  finde  nirgend,   dafs  beide  mit  einander  Ter|IicliMi  iindi 
wotv  noch  heoptMiUeh  der  UoMtMid  kbinmt»  dalli  mm 
gleich  idea  Namen  «iner  dynattitchen  Nalnrlehve  einfülnt*  md 

diese  der  anerkannt  unhaltbaren  Sltern  atomistischen  entgegen- 
stellte. Meinerseits  habe  ich  dem  Systeme  nie  Beifall  schen- 
ken können  und.  kann  dieses  auch  jetzt  noch  nicht^  furcht« 
fedooh  die  £«eter  sn  efaräden,  wann  ich  hiernber  aesRüirlidi 
seyn  wollt«)  b««chriEnk«  miek  dah«r  nur  «nf  «mige  gewichtig« 
Einwürfe^  um  den  Schein  zu  grofsen  Selbstvertrauens  beim 
Widerspruche  gegen  den  gepriesensten  Philosophen  Dcntschland« 
SU  ▼ermeidan^« 

« 

ZnT(hrderst  ist  nach  kantlscheB  Principien  und  wenn  man 
nicht  geradezu  Idealist  seyn  will,  der  BegniF  der  Materie  nicht 
apriorisch  I  sondern  entsteht  durch  Anschauung  und  alles  über 
das  Wesen  nnd  di«  Qualitäten  der  Materie  tu  Bestimmande 
mnls  daher  Ton  der  dnrch  Anschauung  erkannten  Materi«  «nt- 
nommen  nnd  ihr  wieder  angepafst  werden.  Haben  wir  die- 
sen Begriil  durch  die  Sinnesthatigkeiten  erhalten,  so  fragt  sich, 
was  die  Materie  ihrem  Wesen  nach  sey  und  welche  allge- 
mein« Qoalitätan  ihr  nothwandig  sukommen*  Hier  seigt  sieh 
sogleich  mn  grolser  U«h«lstand,  dab  Kamt  d«a  B«griff  d«r 
Materie  nicht  durch  eine  einfache  nnd  scharf  begrenzte  Defi- 
nition feststellt,  wenn  anders  eine  solche  möglich  ist  und  wir 
nicht  Ton^  ersten  Beginne  an  zugestehn  müssen ,  dafs  wir  das 
Wesen  der  Materi«  gar  nicht  kennen  nnd  blois  unser«  Vor- 
steUung  von  d«iselh«n  sn  h«s«iGhn«n  ▼«nntfgon.   Ob  di«  drei 


1  Ich  gestehe  offen,  dafs  mir  die  ganze  Theorie  desto  weniger 
gegründet  scheint»  je  mehr  ich  sie  studire.  Gleich  der  ent^  Satt: 
die  Materie  ist  das  Bewegliche ,  steht  ohne  Beweis ,  denn  er  kann 
weder  aiu  dar  Krfakraag  gefolgert  werden,  da  niemand  alle  Materie 
kaant,  ocNk  ana  eineBi  apriorischen  Begriffe,  den  es  überall  nicht 
gSebt.  Femer  ist  gar  nicht  gesagt,  welches  das  erste  ist,  des  Begriff 
des  Beweglichen  (Etwas)  oder  der  Kraft.  Ist  aber  die  Materie  schon 
aU  das  Bewegliche  erkannt,  wom  bedarf  et  noch  der  Kiälte  sa  ih- 
rer Existent?  laswischen  wollte  ich  aaf  alles  dieses,  was  sttnichst  in 
das  Gebiet  der  specolatiren  Philosophie  gehört,  eben  wie  auf  die 
Feststellang  6m  B^giMTiii  von  Kraft,  nnd  ob  ea  eine  solche  ohne  JMH 
terielles  Snbstrat  geben  könaa  (▼ergl.  ScnuLza  p^ehiaeke  AnthrefO« 
legie.  Gett.  1826.  8.  199.)»  ger  sieht  eingehn,  sondern  annächat  nar 
aeigen,  dafs  die  Demonitration,  namentlich  in  Beziehung  ihrer  au» 
thematischen  Form,  WidenprMie  mit  eleh  selbst  eioaehlielat* 
VJUBd,  Xxxx 
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Limitirangen  des  Begriffes  der  Materie,   wie  Kavt  sie  giebt, 
%am  Wesen  derselben  nothwendig  sind,  lasse  ich  dahin  ge- 
stellt eeyo«  obgleich  es  keinem  Zweifel  nnlerliegt,  dein  es 
namentlich  in  Benehnng  enf  .Nr.  4  gewilli  materielle  Him« 
melsUörper  gicbt,  die  weder  an  sich,  noch  rückstchtlich  ihier 
überall  problematischen  ßewegang  oder  Beweglichkeit  Gegen- 
stand der .  (menschlichen)  £r£ahrung  seyn  können,  allein  die 
von  Kavt  angenommene  wesentliche  Bestimmung  derselbeB  ist 
anf  jeden  Fall  Beweglichkeit;  denn  es  heilst:  MaUtU  iaf  dm 
Bewegliche  im  Räume,    Nun  heifst  es  aber  ferner:  der  Raum, 
d$r  selbst  beweglich  isi,  hei/st  der  maier ielU  u.  s.  w.  ,  mit- 
hin ,  da  man  doch  nnmtfglich  behaupten  kann,  die  Materie  aej 
nicht  materiell,  giebt  es  einen  materiellen  Banm  nnd  eine  ms- 
terielle  Materie |  beide  sind  entweder  gleich  oder  nicht;  \m 
ersten  Falle  können  sie  für  einander  geometrisch  (da  die  ganze 
Demonstration  geometrisch  seyn  soll)  gesetst  werden  und  die 
Materie  ist  also  das  Bewegliche  in  einem  materielleo  Etwas 
(wenn  ich  nicht  sagen  will,  in  der  Materie),  im  iweiten  gieU 
es  etwas  materielles,  was  doch  nicht  Materie  ist  und  etw« 
materielles,  was  Materie  ist.    Man  wird  hiergegen  einwenden, 
der  Raum  sey  zwar  beweglich  und  habe  also  diese  Eigen- 
schaft mit  der  Materie  gemein,  sey  aber  deswegen  nicht  Ma- 
terie, weil  ihm  nach  den  nntsr  2  nnd  3  gegebenen  Besttm- 
mnngen  die  Ranmerfnllnng  nod  bewegende  Kraft  fehle;  eOeia 
.  will  man  sich  nicht  in  sophistische  Argumentationen  verlle- 
ren, so  muijs  man  es  aufgeben,  den  Raum  materiell  an  nen- 
nen; dann  aber  fallt  die  angegebene  Hauptbestimmnng  dec 
Materie,  nKmlich  Beweglichkeit,  weg;  Tielmehr  wird  Rmon- 
erfolhmg,  also  Ansdehnnng  nod  Undnrchdringlichkeif,  Wesent- 
licher Charakter  dessen,  was  wir  nach  unserer  Vorstelliuig  Ma- 
terie nennen« 

Nach  Kavt  soll  die  Materie  den  Ranm  nicht  durch  ihre 
blofse  Existent  erfüllen,  sondern  dnrch  swei  entgegenwirkende 

Kräfte,  die  Drthkrajt  und  SRMraß,  Dieser  Sets  -tom  Con- 
flicte  zweier  Grundkräfte  oder  solcher,  welche  das  Wesen  der 
Materie  selbst  ausmachen  (was  sonach  nicht  in  der  Beweg- 
lichkeit liegen  könnte),  hat  von  jeher  die  mmste  Anfimeik- 
samkeit  erregt.  Der  Beweis  desselben  wiid  anf  folgende  Weise 
geführt.  Nach  der  gegebenen  Erktitmng,  dafs  einen  Raum  er- 
füllen heifse,  allem  Beweglichen  widerstehn,  folgt  der  erste 
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Lthfttlii  dab  di«  MttOM  den  Biim  niolit^dnnjb  II»  bkÜM 
EsitttBS,  toodeio  durch  iMsondm  btwegend«  Knft 

•rfüll«  und  nach  eingetchobaner  Erklärang,  was  Äniinhangs- 

und  Zarückstofsungskraft  sey,  wird  der  zweite  Lehrsatz  hin- 
sngefiigt,  dafs  die  Matena  ihre  Räume  durch  repulaive  Kraft« 
•llet  ihrtr  Tliaila  wliiUal,  d*  h.  dareh  «in«  ihr  «ig«!!«  Ans* 
dehmingahrifti  di»  etaaii  baatinoitaii  Grad  hat,  fibar  watoha« 
Uaisara  oder  gröfsara  ios  Unandlieha  kifliiieii  gedacht  werden. 
An  eine  weitere  Erklärung,  dafs  eine  Materie  die  andere  durch- 
dringt, waoo  sie  durch  Zusammendriickung  den  Raum  ihrer 
Aosdehoiiog  Ttfllig  anfhabr,  schlieiat  sich  daon  dar  lauta  hiar* 
bar  gahttriga  Lahrtati,  tiiliiilich:  ,|dia  Ifataria  kaan  im  ünaad* 
y,1iche  zusammengedrückt,  aber  niaiiialt  ▼oo  atner  Materie, 
i^wie  grofs  auch  die  driickenda  Kraft  deiselbeo  aey^  dorch- 
i^rungen  werden,'^ 

Weil  in  diaaar  DaoMnitratioo  ao  oft  dar  Aodrack  unana^ 
iUh  und  hi9  in§  üiunäUek^  ▼oikomoit,  walohar  bai  dar  Vbm 
begleitendeii  UDbestiromtheh  in  den  spätem  natorphilpsophi« 
sehen  Systemen  eine  so  wichtige  Rolle  spielt,  so  habe  ich 
mich  schon  früher^  hiergegen  erklärt  und  zu  zeigen  gesucht, 
daii  in  dam  Bawaita  iiir  diatan  aofgaalaUtaii  >Sats  ain  Widar- 
sproch  anthahan  say*  Bs  balCst  nMmliah :  ^^Sun  kana  llir  ga« 
i,gebene  ausdehnende  Kraft  der  Materia  eine  gröfsere  zusam- 
^mendriickende  gefunden  werden,  die  diese  in  einen  engern 
y,Raum  zwingt  und  so  ina  UnmdUch§}  warn  Darchdhogaii 
^dar  Mataria  abar  wfirda  aina  ZntammantraibaBg  danalbaa  ia 
„einan  nnaodlich.  klaincfn  Raomi  mithin  aioa  unmuUUh  aii- 
„sammendrüchende  Kraß  arfordert,  welche  nnmöglich  ist/* 
Nach  meiner  Ansicht  sollte  eine  ins  UnendUch§  wachaenda 
Kraft  mit  einer  unandlichm  einerlei  seyn,  allein  ainige  Phy- 
tikar  haban  sich  hieigagan  arklärt,  and  iah  gaba  sn,  dals  dia 
gebiaoehlaii  Aasdrfioka  albrdings  ainan  Untarsahtad  anter  Ih« 
nen  anzanehmen  gestatten,  der  Sache  selbst  aber,  in  geome- 
trischer Strenge  genommen,  stelle  ich  folgendes  Dilemma  ent- 
gegen: dia  ins  Unendliche  wachsende  Kraft  kann  entweder 
wirkUah  OBfad^ch  wardan  odtr  nicht;  im  arstara  Falla  ist  dar 
geriigta  IVidarspcach  wirkfich  Torhanda»,  im  swahaa 'aber 
bleibt  die  Kraft ,  wie  der  Raomi  stets  endlich  UQd  die  ganze 


t  Anfaniagründa  der  Katadahra. .  Ueidelk  1819. 
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Dmonttration  seifiUt  io  sich  durch  Unbestimmtheit  der  Aus- 
drock«,  iDden  gaiis  ohne  Btwtis  hiogettellt  397orden  ist«  dais 
för  jed«  aasdelmeDda  Kraft  der  Materie  eine  giebere  znsam- 
inendrückcndc  gefunden  werden  könn^  ond  man  "daher  auf 
gleiche  Weise  befugt  ist  anzunehmen,  dafs  für  jede  zusam- 
mendrückende Kraft  eine  gröfsere  ausdehnende  gefunden  wer- 
den k0nne  und  so  int  Unendliche,  was  dann  nothw^ndig  so 
einem  sophittiechen  Spiele  mit  Worten  fSkrt,  die  schleclitliia 
kein  bestimmtes  Resuhat  geben. 

Ohne  hierüber  ausführlich  zu  seyn  und  in  die  Erörterung 
des  Begriffes  vom  Unendlichen  weiter  einztigehn,  da  das  Un- 
endliche nicht  meftbar«  ebenio  wenig  euch  vorstellbar  ist,  von 
dem  sich  also  nichts  prXdidren  iMlst,  nnd  welches  daher  von 
allen  realen  Bestimmungeil  des  Materiellen,  sofern  dieses  vor- 
gestellt und  etwas  darüber  bestimmt  werden  soll,  gänzlich 
ausgeschlossen  bleiben  muiSi  mag  die  Wichtigkeit  der  Sache 
noch  folgende  Betrachtung  entschuldigen. ,  Ein  .Hauptsatz  des 
kantischen  Systems  und  um  so  viel  mehr  der  nachherigen  dy- 
namischen Naturlehre  ist,  dafs  die  Materie  ihren  Raum  nur 
durch  den  Conflict  der  bei  den  entgegenwirkenden  Kräfte,  Dehn- 
kraft und  Ziehkralt,  erfüllen  kann;  aber  es  fragt  sich,  ob  und 
wie  dieser  Sats  bewiesen  ist.  KavT  (5. 26.  sein.  Sehr.)  führt 
eine  Art  von  Beweis  dadurch,  dafii^  er  dem  aafgestelltea  Be- 
grifife,  wonach  die  Materie  das  Bewegliche  im  Räume  ist,  zu- 
gleich den  Begriff  des  Benfegten  unterschiebt,  wonach  also  io 
den  durch  gegebene  Materie  erfüllten  Raum  andere  bewegte 
eindringen  wiH,  aber  diese  Annahme  eines  solchen,  steten  Be* 
Strebens  nach  Eindringen  in  einen  gegebenen  Raum  durch  vor- 
handene Bewegung  ist  ohne  allen  Grund,  da  es  doch  ruhende 
Materie  geben  kann.  Um  zu  dem  Beweise  zu  gelangen,  wird 
vorher  der  Unterschied  swischen  dem  Sinnehmen  eines  Rau- 
mes und  dem  Erfuüm  desselben  festgesetzt,  worüber  es  werf» 
lieh  heifst:    „einen  Raum  einnehmen,    d.  i.  in  allen  Ptoncten 

„desselben^  unmittelbar  gegenwärtig  seyn  wie  man  Ton 

^jedex  geometrischen  Figur  sagen  kann,  sie  nimmt  einen 
f^anm  ein.**  Da£i  man  aber  von  einer  geometrischen  Figur, 
.  welche  antf  jeden  Fatt  nur  die  Grensen  des  durch  sie  beseicb- 
neten  Raumes  angiebt,  sagen  könne,  sie  sey  in  allen  Pnncteo 
desselben  unmittelbar  vorhanden,  dieses  scheint  mir  mit  streng 
gtornttrischen  Begriffen  gänalich  unvereinbar.     Da  die  Voi- 
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steliang  von  dex  Matdrie  durch  Anschauung  g«g,eben  iü,  so 
ktfnaan  ihre  wemtlichtn  BesümmmigeB  od«r  Qualität«  nielift 
moB  einem  bloben  jebitreeten  Begjriffe  entnommen  werden,  viel«  > 
mehr  beruht  die  Annahme  der  beiden  Grundkfifte  entweder 

auf  unzweifelhafter  Erfahrung,  oder  auf  dem  Beweise ,  dafs 
ohne  sie  keine  Vorsteliang  von  der  Materie  möglich  sey.  lie- 
ber des  Erstere  solL  nechher  ^redet  werden ,  der  letttere  Be* 
weis  jedoch  ist  deswegen  nnslettheft,  wml  Mateiie  Jehrtaa- 
sende  lang  vorgesteih  ist  und  noch  vorgesteUt  wird,  ohne  die 
Annahme  dieser  Kräfte.  Kast  hat  zur  Erläuterung  seiner 
Sätze,  und  man  darf  wohl  sagen  als  Stütze  seines  BeweiseS| 
dnrch  einen  Schloia  a  pariieuiar»  ad  wup§naU  die  Lnft  ge- 
wählt %  et  wild  daher  erbnbt  seyn,  enf  gleiehe  Weise  Moea 
andern  Körper  zu  wählen.  Es  sey  dieses  die  Sonne  oder  der 
Mond,  unleugbar  Körper,  materiell,  ausgedehnt  und  im  Räume 
befindlich.  Wo  ist  der  Körper ,  weicher  in  den  erfüllten 
Raum  eindringen  will«  ja  aelbpt»  wenn  wir  ans  einen  der 
Himmelskörper  ab  vtfllig  mhend  vorstellen,  was  doch  keinei* 
wegs  unmöglich  ist,  worsnf  beruht  dann  die  Annahme  einer 
Ziehkraft,  welche  in  Verbindung  mit  der  Dehnkraft  unsere 
Vorstelinng  von  ihrer  ßaustenx  nothwendig  bedingen  soll? 

12)  Verschiedene  Gelehrte  haben  Einwürfe  gegen  die  von 
Kavt  anfgestelite  Hypothese  gemacht,  v6ii  denen  ich  nur  ei* 
nige  der  wichtigsten  nennen  viilL  Joh.  Tob.  BlATim*  nahm 
die  Sache  ganz  einfeeh,  nnd  behauptete,  deis,  wenn  Materie 

den  Raum ,  den  sie  wirklich  einnimmt,  vollkommen ,  d.  h.  mit 
Stetigkeit,  erfüllt,  es  eine  absolute  Unmöglichkeit  sey,  ihn  noch 
vollkommener  sa  erföüen,  und  dafs  daher  selbst  eine  nnend-. 
Bebe  Kraft  nicht  vermögend  seyn'  würde,  mehr  Materie  In 
diesen  Raum  hinein  en  bringen  oder  den  Raum,  den  sie  wirk- 
lich erfüllt,  zu  verringern,  wonach  also  die  Materie  auTser  ih- 
rer Existens  keiner  besondern  Kraft  bedürfe,  um  dasjenige 
abznhalteni  was  in  dieseii  Ranm  eindringen  wilL  Dieser  Sets 


1  MoLLWBiDi  in  GehloB'a  Joorn.  1806.  T.  I.  p.  658.  lagt  sehr 
richtig:  man  ninfs  sieh  hitee,  die  repelh'rcDde  Grondkraft  nicht  mit 
der  Elattieitat  der  Luft  an  Tenrechsela,  diese  keoDeo  wir  blofs  am 
Erfahrang.  ludefa  acheinfc  Kavi  aelbat  durch  diese  Verwechteloag  f e- 
täaacht  zo  seyn ,  oder  er  sachte  andere  dadarch  sn  iÜBicbeP« 

2  Grea's  Joarn.  d.  Fkjs.TU.  §•  tiSi 
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ist  offenbar  richtig,  insofern  durch  das  Gesetztseyn  der  Materie 
im  Räume  ihr  gleithteitigti  Niclitteyo  in  dami elbea  alt  logisch 
widertpmhefld  aalTg^hobtft  wird ;  «lUie  die*  Anhänger  Ka vt^^ 
stellen  diesem  entgegen,  dafs  das  Seyn  im  Räume  noch  nicht 
das  Crfiiilen  desselben  bedingt,  weil  der  Definition  nach 
fiilkn  so  viel  heifst,  als  «llem  Beweglichen  widerstehn*  Es 
firsgt  sich  jedoch I  ob  Sats  und  Otfinitioe  richtig  sind,  wdcho 
nnleogbar  in  ihrom  Verfolg  stt'AbsmditKtstt  führen.  Trsont 
man  nämlich  einen  gegebenen  Körper  durch  eine  geometri- 
sche Flache  in  zwei  Hälften,  so  ist  jede  Hälfte  Materie  im 
Baume;  beide  müssen  als  ruhend  gedacht  werden  können,  da 
fohsndo  KUtpsr  denkbsr  «nd  sxisthrsad  sind;  dsan  «her  witt 
jede  Ettlfts  in  dtn  Raam  dss  sndtm  tindringen  und  nis  ru- 
hend auch  nicht  eindringen,  jede  wehrt  die  andere  mit  einer 
Kraft  ab,  welche  die  Kraft  des  Eindringens  der  andern  hio- 
deil,  dis  sber  bei  beiden  als  ruhend  gedacht,  nicht  vorhanden 
Ist  II.  8.  £ano  im  WtsonUichsn  disstr  letstem  gleiche  Ar>  | 
gumsatstUm  stcBts  GiLBimT-^  dem  dynsmisehsn  Systeme  «et- 
gegen,  wogegen  aber  F.  C.  Fischer^  erinnert,  dafs  die  Sa- 
che mechanisch  genommen  sey,  statt  dynamisch;  aliein  es  an- 
terliegt  wohl  kerasm  Zweifel,  deis  dssjenige,  wss  über  dss 
Wstta  der  Bintsrie  sa  sich  bsiisaptst  wird, '  sllgsmeia  gübifg 
stya  mofs,  msn  mag  es  dynamisch  oder  mechsnisoh  nehssta. 
Eine  ausführliche,  gröfatentheils  auf  geometrische  Demonstration 

I 

gegründete  >Videxlegttag  der  Pheronomie  und  Dynamik,  wel- 
che Kavt  in  stiasa  aelsphysischsa  Anfangsgriindsa  gtgobsa 
hst,  ashst  Btntrkaagsa  gegea  oMachs  eiasslne  Süss  in  dsa« 
sslbiB  hst  F.  G.  Bosst*  bekennt  gesMcht;  intwtscheii  er- 
regten seine  wohlbegründeten  Argumente  weit  weniger  Auf- 
merksamkeit, als  früher  gewils  der  Fall  gewesen  wäre,  weil  i 
die  lebhafte  Vorliebe  fUr  dss  gsnse  System  bereits  erkaltet  j 
war.  Anf  dess  Wege  blob  philosophischer  Aigameaietloa 
zeigte  dagegen  schon  früher  ein  Unbekannter*,  dafs  weder 
durch  Kamt  noch  durch  f  mss  der  Begriü  der  Kraft  gelittiig 

1  Hall.  Allg.  L!t  Zeit.  1807.  S.  754. 

2  Physikeliichea  Wörterbach  Th.  IX.  S.  359. 

3  Metaphytiiehe  Anfangssruode  der  NatarwtttentchaEt  von  !•> 
manatl  Kant  ia  ihren  Gittaden  widerlegt  von  Fr.  OottL  Besäe. 
Oceaden  u.  Leipz.  1823. 

4  Lei^  Ux»  Zeit.  IdSft.  6,  flfil 
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btfttiasit  und  nicht  gMeigt  sey,  in  welchem  caliaaleB  nnd 
aothwendigtn  Vcrliiltiiisst  Krtft  snr  Matern ,  som  SoUd«o 
Uthe*   Et  wtj  in  d«r  aofg«tt«llteii  Theoria  niehl  beidnoit,  ob 

man  genug  gethan  habe,  sie  als  eine  Zugabe  zum  Soliden  lo- 
gisch zxx  Virbinden ,  ohne  ihr  nothwendiges  inneres  Band  naoh- 
soweisen,  vieloielur  litgo  eine  faUche  Cansaliiärslehre  som 
Grande,  indem  nnbewieten  anfgeftelk  sey »  die  Defankieft  ezi- 
Stirei  einmel  nnd  wehre  Eindringendee  ab ,  aie  aey  eigeotlieh 
eine  ruhende  Repulsion,  die  auf  einen  eindringenden  Körper 
laiirei  um  ihn  zurückzuhalten.  War  aber  diese  einmal  ange- 
nommen, 10  muiate  das  Gieichge wicht»  wegen  aoeh  Attraetioii 
angenommen  werden* 

13)  Kavt^s  philosophisches  System  fand  so  iibermafsigen 
Beifall,  dab  seine  Zeitgenossen  eine  Prufaog  des  Einxelnen 
Sit  überfläuig  hielten  nnd  vielmehr  das  Ganse  als  hitehst  volU 
endet  betrachteten.  Der  yon  ihm  aufgestellte  Begriff  der  Ma- 
terie blieb  in  den  Grenzen  der  Speculation,  es  liefs  sich  auf 
keine  Weise  darthun,  dais  die  beiden  hypothetisch  angenom- 
menen Kräfte  der  Materie  nicht  ankommen,  nnd  da  die  alte 
Atomistik  unlängst  als  unhaltbar  aufgegeben  war,  so  Itefsen  ea 
sich  auch  unter  den  Physikern  die  Anhänger  Newtoh^s  ge- 
fallen, dafs  man  der  sogenannten  dynamischen  ISaturlehre  den 
Vorsug  gab«  Es  ist  daher  nicht  leicht,  die  vorsiigüchsten  un- 
ter denen  namhaft  su  machen,  welche  sich  an  dem  neuen 
Systeme  in  seiner  ursprünglichen  Reinheit  bekannten,  doch 
glaube  ich,  dafs  J.  C.  FiscHia^  und  J.  P.  Faiia*  als  solche 
zu  nennen  sind.  Inzwischen  schoben  die  meisten  dem  ge- 
feierten Philosophen  etwas  ganz  anderes  unter,  als  er  wirk- 
lich gesagt  hatte.  Anstatt  näaslich  bei  dem  nnprünglichen 
Satse,  du  MaUrU^  als  wiehe^  0rford$r§  mu  ihrsr  Exisiwß 
nolJiufendig  die  Mdm  genannten  Kräjte»  atehn  an  bleiben, 
liefsen  sie  alles  Materielle  aus  denselben  in  der  Art  bestehn, 
dafs  sie  sogar  die  Verschiedenheit  der  Materie  auf  einen  quan<«- 
tiutiven  Unterschied  der  Verbindungen  beider  sniückfUhrten. 


1  Fhjraikaliachea  W£rterbaeh  o«  a.  w.  Art  Grundkritfie  and  Ma- .  ^ 
Urie. 

2  Entwarf  dei  Systems  der  theoretischen  Physik.  Heidelb.  1813 
Die  matbematische  Natarphüoaophi«  nach  philoaephiachar  Mathoda  he- 
aibaitet.  Heidalh.  im. 

*  « 
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Hientdi  lit  ium  iu  Lieht  4le  aliMliite  oder  lehi«^  mmt 

keiner  Ziehkraft  gemischte  Dehnkraft,  und  so  geht  es  bis  zur 
wägbaren  Materie  oder  der  ihr  sukommeodeo  Attractioo  ale  der 
ebieloteo  üMmk  herab,  iadem  eilet  iwisehen  beiden  Lie- 
gende  blois  .doreh  eisen  grölieni  oder  gertogem  Awthoil  der 
einen  beider  Kiide  nntenehieden  ist.  Diete  Hypotbeeo  ist 
sich  ganz  unbegründet  und  streitet  auEserdem  gegen  jede  auf 
Erfahrung  gegründete  Vorstellung.  Hiernach  wären  nämlich 
Gold  nnd  Silber  bloüi  doreh  ein  nngbiehet  qnentitetivet 
Verheliule  beider  KfÜte  ▼eiiehieden,  die  sieh  dehor  nm  m 
»ehf  beim  Zasammeoichmelsen  oder  bei  der  Aaflffiiaig  1m»- 
der  zu  einem  neuen  Dritten  ausgleichen  müfsten,  als  die  aus 
der  Hypothese  gleichfalls  nothwendig  folgende  unendliche 
Theilberkeit  der  Materie  in  .den  Mieehnogen  Iwin  NebooeiiH 
•ndeifiegen  der  Ueinsten  Theile  gemiichter  Ktfrper  goetnttet 
Wenn  aber  der  Chemiker  eus  solchen«  Bfifchungen  oder  Auf- 
lösungen die  ursprünglichen  Bestandtheile  nach  ihrem  anfang- 
lichen quantitativen  Verhältnisse  wieder  daraustellen  vermegi  ! 
ohne  deie  .Ton  dem  einen  oder  den  endem  mehr,  als  im» 
tprünglich  vorhanden  wer,  som  Vonehein  kommt,  so  mofii 
des  eben  Angenommene  wieder  enfgehoben  nnd  zugestanden 
werden  I  dafs  beide  Grundkräfte  uranfänglich  für  immer  un- 
trennbar zur  Bildung  der  verschiedenen  Körper  vereint  sind, 
deren  endlieh  kleinste  Theile  in  jeder  Mitchnng  neben  mnen- 
der  beetehn,  ohne  in  ihren  Fondemeotalelementen  Toreinigt 
za  werden.  Hierdurch  wird  aber  die  Existenz  der  Atome 
zugestanden,  und  die  ganze  Hypothese  wird  zu  einer  für  die 
Naturlehre  nutzlosen  metephysischen  Speculation.,  weswegen 
denn  ench  ihr  lebhefteeter  Vertheidiger,  Uii.DSBaAsnT\ 
etiner  d3memisehen  Netnilehr^  epi  Bode  die  merkwürdige  Aen- 
fiemog  hinzufügt:  „wenn  wir  es  nicht  ganz  aufgeben  wollen, 
„die  Verschiedenheit  der  Materie  zu  erklären , .  so  können  wir 
„keum  vermeiden,  nns  in  die  Atoouetik  sn  verirren«^ 

Die  kentiaehe  Hypothese  wer  zn  Schwedt  begründet,  eb 
deb  sie  sich  eller  enftnglichen  Lobpreisnngen^nngeechtet  lange 

t  Aalko^igraada  dar  dynamischen  Natarlebre.  Erlangen  1807. 
n  Tea  a  la  ist  gaBZ  «nbegreiflieh  I  wie  HiLOBSRAirDT  ein  so  be- 
iunUshet  Tertkaldiger  dieser  Theorie  bleiben  konnte »  d  eren  UnTer- 
elibeibeil  mit  der  Erfahrang  er  salbet  aOfrakrUch  nachwies.  Gehiea 
1^  J.  1805.  Tb.  y.  S.  605. 
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halttn  koDAUf  aUaio  et  war  damit  die  Baho  gabrochen,  da| 
Ob)MtiT6  aniliti  inm  «u  gtoMtnsch  geforrnttn  metaphysischm 
'Schlfiwta  abgübkia,  phn«  di«  notiiwradig»  Frag«  binÜDgUdi 
so  arirrttni,  ob  mid  wie  wtit  Ton  mh  ticb  aelbst  überafn« 

Stimmeoden  Begriffen  auf  objective  Realität  des  Gegebenen  ge- 
achUman  wardaa  könne.  Es  lag  hierbei  zu  nabe|  um  über- 
sehn  sn  wardao,  daia  ja4a  Parcaptioo  uad  Apparcaptioo  dea  - 
•nfaar  mia  Gagebanao ,  suvor  dia  fiziataiNi  nnd  TbMtigkeit  dca 
fafarbai  thätigen  Geistes  Toraiissetze ,  outfain  über  dia  Materla. 
und  die  nach  Kant  sie  bedingenden  Kräfte  nicht  eher  etwas  ' 
ausgemacht  werden  könne,  bis  zuvor  jene  Existeos  und  Thä- 
tigkail  .Back  ikram  aigentlickan  Waaen  faatgaaatst  saj«  ^ol* 
laa  wir  ana  «nfrichtig  na  Bakaaataifa  oasarer  ScbwScha  sayo» 
dia  Dothwendigen  Grenzen  unsert  andljebaa  Ventaadet  nicht 
überschreiten  und  offen  gestehn ,  dafs  die  Seele  weder  sich 
aelbst  Bocb  auch  dia  Materia  dem  eigentlichen  Wesen  nach 
sa  arkannaa  Tanatfga,  so  wardaa  swar,  wia  allei  erastaNach- 
daakaa,  ao  «ach  dia  Bamuhnagaa,  beides  so  Tial  wia  aitfglich' 
SU  erforschen,  allezeit  sowohl  sobjectiv  alsaneb  objectiv  nütz- 
lich seyn;  allein  wir  werden  auch  bald  zu  der  Ueberzeugung 
gelangen ,  dals  wir  dabei  von  dem  bekannten  Gegebenen  zu 
dam  nabakaaataa  Gesachtaa  fartseliraitaa ,  da^agaa  es  aia  lör 
aHaniiil  aafgebaa  mSssaa,  aia  höchstes,  dmch  sieb  aalbat  fast- 
stehendes Princip  a  priori  eafrafiaden,  ans  welchem  sich  alle 
Erkenntnifs  ableiten  läfst,  was  im  Grunde  nur  heilst,  den  Stein 
der  Waisaa  sa  anchea«.  Hatte  indals  Kavt^  durch  dia  groCM 


1  Kaht  stellt  in  leioen  metaphji.  Anfangsgr.  als  ertten  Satz 
auf:  Materie  ist  das  Bewegliche  im  Raunte»  Dieter  als  dat  Fanda« 
ment  aller  folgenden  mnfate  doch  nothwendig  bewiesen  werden.  Da- 
gegen aber  heifst  es  blofs,  dafs  Beweglichkeit  eines  Gegenstandes  im 
»  Baome  a  priori  und  ohne  Belehrong  dareh  Erfahraug  nicht  erkannt 
werden  JUinne»  Dieser  Begriff,  als  empiriich,  könne  daher  nor  in. 
eiaar  NatarwisseDschaftf  alt  angewandter  Metaphysik,  welche  sich  mit 
eiaem  durch  Erfahrung  gegebenen  Begriffe ,  obwohl  nach  Principieja  ' 
a  priori^  beschäftige,  Plats  finden.  Wenn  abar  in  den  Naturwissen- 
schaften die  nämlichen  logischen  Eegeln,  als  in  andern  Witsenschaf- 
ten,  gülUg  aiady  die  ErfidiraDg  aber  alle  BfateHe  bq  erkennen  naa 
sieht  gestattet,  ao  ffa^  iek»  wie  nnm  tan  der  erkannten,  dem  par- 
UmUrif  auf  das  Ganse,  das  Hii<MrtaIei  ae  aehliaXsen  berechtigt  tay? 
Aai  aaffiüleadften  aber  ist  aa,  wenn  stete  ^  matbenwitiachar  Be- 
welsatt  gatadak  wird,  dia  gainda  die  atnogUa  von  allaa  ist  Dia 
« 
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Dreistigkeit  ond  Betümmtheit  bei  Aufstellang 'stiiier  Säue  die 
UebenengOBg  vee  ihrer  UaansteMiehkeil  tu  emegen  gewulst^ 
mid  dadareh  ao  grobes  Aafiwhn  emgt|  so  snohtsn  die  spS« 

fem  Philosophen  durch  eben  dieses  Mittel  Doeh'  mehr  za  im- 
poniren ,  und  um  nicht  aus  ihren  eigenen  Worten  widerlegt 
zu  werden  y  wählten  sie  möglichst  allgemeine  und  unbestimmte 
Ausdrücke,  mit  dem  Zusatse,  deb  die  Werte  io  ihrer  Philo- 
sophie eine  Ton  der  gewtfhnlicheo  ebwetcheode  Bedentnog 
hätten,  die  miB  eas  dem  SysteoM  selbst  erst  kennen  lernen 
müsse.  Durch  diesen  schlauen  KunstgrifF  ist  allerdings  das 
Mittel  gegeben ,  das  aller  absurdeste  System  unwiderleglich  sn 
BiechAn,  weil  el|eieit  des  Argument  sa  Gebote  steht,  die  Ans- 
drucke  seyea  nnrech^  verstendeD. 

14)  FiCBTi  ^  darf  in  Besiehoog  euC  den  Begriff  der  Materie 
nnr  beiläufig  erwähnt  werden.   Er  nmgiog  die  ^ofstellong  ei- 
'  nes  ersten  Fondamentelsatses  aller  Speculatlon  dadurch,  dafs  er 

annahm,  das  Denkende,  als  das  /c/z,  existire  dadurch,  dafs 
es  sich  selbst  setze,  und  producire  dann  alles  aufser  ihm  Be« 
findÜche  als  nicht  Ich  durch  den  Gegensats;  offenbar  nichts 
enders,  .als  ein  absoluter  Idealismus.  WaÜ  abeir'letsterer  schon 
seit  den  ältesten  Zeiten  her  sein  Ansehn  verlofen  hatte,  so 
fand  SciieLLüfo  es  nicht  gerathen,  ihn  so  nackt  wieder  los 
Publicum  einzuführen,  vielmehr  suchte  er  ihm  durch  Beimi* 
schong  Ton  etwas  Positivem  einige  Realität  sn  geben,  kleidete 
'  ihn  hernach  in  eine  dicke  Hülle  nnverständlicher  Worte,  von 
denen  im  voraus  behauptet  wurde,  dafs  durch  ihre  Entfaltung 
tiefe  Weisheit  zum  Vorschein  kommen  werde,  und  wuCste 
dann,  von  diesem  dunkein  Gebilde  ausgehend,  mit  hoher  die« 
lektischer  und  rhetorischer  Kunst,  auch  nnveikennber  ensfe  ■ 
seiehnetem  Scharfsinne,  seiner  Demonstration  so  viele  wehre 
Sätze,  scheinbar  als  nothwendige  Folgerung,  einzuflechteo,  dais 
ein  grofser  Theil  des  Publicums  das  Ganze  als  ein  streng  wie« 
senschaftliches  System  aufnahm.  Insbesondere  mufs  dem  od- 
befangeneii  Foiseher  ein  Kunstgriff  euffallen,  welchen  ich  mm 


indirocte  Demonstration  des  statischen  Moments  des  Hebels  ist  fiir 
den  Menschea  sattsam  überzeugend ,  und  die  Theorie  der  ParallelU- 
nien  unterliegt  keinem  vernünftigen  Zweifel,  aber  dSWIOch  galten  die 
Deweise  beider  nicht  für  mathematiach  gaaiigead* 
1  WiaaeaaohalUlehre. 
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Ilabstmi  dafdi  d»  Amdlniek  tiii«f  ]it«rlriteli#D  TuditBfpM* 
lewi  WieielibeD  mUeht».    Dh  gm»«  Dtttonttration  der  Onifidl- 

principien  in  einer  solchen  Natarphilosophie  ist  nämlich  mit 
mathematisch  klingenden  Floskela  daVchwebt,  d,ie  zwar  für 
den  Gaometer  keinen  Sinn  haben |  allein  da  diesem -die  phi« 
lotophitch  klingenden  Woittt  miTtrstindlich  sind,  der  Philo* 
ioph  dagegen  sich  niehl  alleieit  getnniet|  streng  geometriselm 
Formeln  zu  beurtheilen ,  so  wagten  beide  nicht  zu  widerspre« 
chen,  aus  Furcht,  dafs  ihr  Urtheil  nicht  genug  begründet  seyn 
kanne«  Zum  Beweise  fahre  ich  das  an,  was  über  das  Wesen 
der  Materie  gesagt  ist'«  §•  38.  f»J«dM  ainselae  Seyn  Ist  alt 
„solches  eine  bestittttfe  Forai  des  8e^  der  absolnte»  Iden- 
„tität,  nicht  aber  ihr  Seyn  selbst,  weiches  nur  in  der  Totali-^ 
iität  ist.  §.  4U  Jedes  Einzelne  ist  in  Bezug  auf  sich  selbst 
9,«ine  Totalität.  §.  51«  Die  eiste  lehiliTe  TotalitKl  ist  die 
,,Matefie,  Beweis: . 


t  Ich  entlehne  dieses  aas  ScHELtmc^s  eigener  Darttellang  seinee 
S^teoiS  der  Philosophie ,  ia  Zeitschrift  für  tpecalative  Physik  her- 
aosgegeben  von  Scuelling.  2teB  Bdte  Stet  Ht.  S.  1  ff.  In  eiaer  frm- 
hern  Schrift  desselben  Verfassen,  aamlich:  Ideen  an  einer  Philoto« 
phie der  Natur.  Leipi.  1797.  herrscht  ein  durehaaa  Tertchiedeaer  Geiit^ 
aber  eine  bcatiiaiate  BAliren^  über  das  Weaen  der  Materie  findet 
aich  darin  nicht.  Nor  aagem  habe  iah  dieaee  System  berähit,  da 
ich  eiaawl  nach  Uebeneogeng  niehl  ändert  darüber  artheilen  kaan, 
als  hier  gescheha  ist;  iadeb  hei  dem  AaCsehen,  weichet  daatelbe  sei- 
ner Zeit  gemacht  hat,  glaabte  ich  ea  hier  der  YoUstiadigkeit  wegen 
nicht  Bit  StiiltGhweigen  tabergehn  an  dürfea.  Um  jedech  dem  ee 
leicht  aatfglichea  finwarfb  sa  begegnen  y  als  eb  diese  angeflhrten 
3Stee  eiaea  vielkitig  gefrferlen  Pliilesefhen  dateh  dae  Hiraaswilieia 
derselben  aas  deas  Zasaanenhange  entetellt  seyea»  Iheile  ich  die  bei* 
den  eisten  Sfitae,  also  den  Aafiuig  des  Sjstews»  gleichfiüls  mits  §•  U 
fflok  nenne  Veinanft  die  abaolate  Yemaaft,  oder  die  Yeniaaft)  iaso- 
tftmm  eie  ab  totale  IndiffereaS  des  Sabjeetiren  nad  Objeedven  ge- 
^deehl  irffd,  f.  t>  Aafser  der  Temanft  ist  nichts  and  in  ihr  ist  ellea» 
ffknm»  Bs  giebt  hdae  Philosophie,  eis  vom  ikandpaaet  des  Abeointen, 
yidariiber  wird  bei  dieser  gansen  Dantellaag  gar  heia  Zweübl  eCa« 
iftairt:  die  Yemanit  ist  das  Abaolate »  sobald  sie  gedechl  wifd,  wie 
i,wir  es  (f.  !•)  bestimmt  heben.**  Ia  dasjenige,  wes  ia  einer  en« 
4em  Sdurift  8cnKumo*S|  nimllehr  Veber  des  Terhiltailii  des  lealstt 
and  Idealen  in  der  Velar  a.  s,  w.  Landshat  IW.  über  die  Malerie 
getagt  ktf  kann  iah  gleichfalls  keinen  8ian  btlageB|  aad  so  Ist  es  mir 
nach  anmSgtieh,  das  eigeailieh  Wesentliche  hier  kara  aasammensailelp* 
kn,  so  sehr  Uk  dlesee'der  TeQslSndigkeit  wegen  wlbmehte* 
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„A  =  B  ist  weder  aU  relative  Identität  noch  als  relatire 
,,Daplicil«t  etwas  Reelles»  —  Als  Identität  kann  A  =  B  ia 
^EinsaliitD  wi«  in*  GaaMn  nnr  durdi  die  Lini«  (§•  46.)  aoa- 
yygtdrockt  wirdta.  Aber  in  jener  linie  isl  A  durchgängig  ab 
,,8eyend  gesetst«  Also  setzt  diese  Linie  doreligäogig  A  =5  B 
^als  relative  Totalität  voraus;  die  relative  Totalität  ist  aLo 
„dee  mte  Vorausgesetzte ,  und  wenn  die  relative  Identität  isl| 
^  ist  «ie  nnr  darch  iene'^  t.  w*  Als  Probe  der  geome- 
trisehen  Conttroction  diene  die  erwähnte  Linie  und  nine  an- 
dere, wodurch'  der  Sinn  des  Wortes  Totalität  dentlieh  wer- 
den solL  Es  heifst  zu  §.  46 :  nl^i^  Form  des  Seyns  der  ab- 
yysoluten  Identität  kann  daher  ellgemeiA  ontex  dsA  Bild  ein« 
,iLinie  gebrecht  werden, 

+  + 

A  s=x  B  A  =  B 

A  s  A 

,iWOfin  nach  jeder  Richtung  dasselbe  Identische,  aber  nadi 
^icntgegengesetsten  Richtungen  mit  überwiegendem  A  oder  B 
„gesetst  ist,   in  den  Gleichgewichtspuoct  aber  den  A  as  A 

„fällt/*   Femer  : 

A  =  B 
(relative  Identität). 

A  B 
.  (relatiTe  Dapiicität> 

A  =  B 

(relative  Totalität). 

lyln  dieeem  Schern»  ist  relative  Identität  von  relativer  Toleis« 
„tat  nntenchieden.  Dagegen  ist  die  ebsointe  IdentitiSt  ench 
„absolnte  Totalität,  denn  in  derselben  ist  A  und  B  ger  nicht 

„als  verschieden^  mithin  auch  nicht  als  ideell  oder  reell  ge- 
iiaetst.'' 

15)  Unter  den  NaturphHosophen ,  oder  denen,  welche  die 
Gesetze  der  Natur  wissenschaftlich  aufzufinden  und  eu  be- 
gründen Versuchten  I  folgt  Ha  gel  als  Stiftar  einer  Schule  ue- 
mittelbar  enf  Sculuvs»  und  weil  die  vnn  dieeem  gnwähba 
Bietbode  des  Philosophirens  so  vielen  Beifall  gefanden  halte^ 
so  war  es  natürlich,  dafs  jener  die  nämliche  Bahn  betrat.  Hr- 
OKii  gelangt  zum  Begriff  der  Materie  durch  vorausgehende 


üiyitized  by  Google 


0 


M  a  t  e  r  i  «i.  142S 

B^ttimiraiig  des  Ranmet  und  der  Zeit  meh  seioen  eigenes 
Worten  enf  folgende  Weise „Die  erste  oder  unniittelbefe  . 

yyBestimmung  der  Natar  ist  die  abstracte  Allgemeinheit  ihres 
y^Aiifsersicbseyns , —  die  vermittlongslose  Gleichgültigkeit  des- 
„selbeDi  der  Raum.  Er  ist  das  ganz  ideelle  Nebeneinander, 
„weiL  er  das  AnfseisicbssTii  istf  und  sehlecbthia  €OBlimiiilieli| 
„weil  diefb  Anfser  einander  noch  gans  abstraet  ist  nnd  keinen 
„bestimmten  Unterschied  in  sich  hat.  —  Die  Negativität,  die 
„sich  als  PuDCt  auf  den  Raum  bezieht  und  in  ihm  ihre  Be- 
„Stimmungen  als  Linie  und  Fläche  entwickelt,  ist  in  der 
„Sphäre^ des  Anlsersiclise3ms  ebensowohl  für  sich,  nnd  ab 
„gleichgültig  gegen  das  mhige  Nebeneinander  erseheinend.  So 
„für  sich  gesetzt  ist  sie  die  Zeit.  Die  Zeit,  als  die  negative 
„'Einheit  des  Aursersichseyns,  ist  gleichfalls  ein,  schlechthin 
„Abstractes,  Ideelles.  —     5ie  ist  das  Seyn,  das,  indem  es 

'  „ist,  nicht  ist,  nnd  indem  es  nicht  ist,  ist;  das,  aber  enge- 
„scbante,  Werden,  d.  i«  dafs  die  swar  schlechthin  monen ta- 
rnen,  d.  i.  unmittelbar  sich  aufhebenden  Unterschiede  als 
„Aeoberliche ,  d.  i.  jedoch  sich  selbst  äufserliche,  bestimmt 
„sind«  —  Das  .Vergehen  und  Sich- wiedererzengen  des  Raa- 
„mes  in  Zeit  nnd  der  Zeit  im  Raum,  dalb  dio  Zeit  sieh  limn«  ' 
„lieh  als  Ort,  aber  diese  gleichgültige  RXomliclikeit  ebenso 
„unmittelbar  zeitlich  gesetzt  wird,  —  ist  die  Bewegung;  — «  * 
„ein  Werden 9  das  aber  selbst  ebenso  sehr  unmittelbai  idep* 
„tische  daseyende  Einheit  beider,  die  Matoie,  ist  —  Die 
„Materie  hält  sich  gegen  ihre  Identität  mit  sich,  durch  das 

"  „Moment  ihrer  NegativitÜt,  Verschiedenheit  oder  abStraeten 
„Vereinzelung,  auseinander;  sie  enthalt  Repulsion.  Ebenso 
fyWesentlich  ist,  weil  diese  Verschiedenen  ein  und  dasselbe 


1  XMjclopädie  der  philosofUtchen  Wissenschaften  im  Grund* 
fitte.  Yen  G.  W.  F.  Hegel.  3te  Aufl.  Ueidalb.  1827.  S.  S25  ff.  Uin 
dem  Yorwarre  der  Botatellaeg  so  «etgeho,  üieile  ich  auch  bei  die- 
ie'ffl  Systeme  die  eigenen  Worte  mit,  enthalte  mieh  jedoch  jeder  Kri- 
tik, weil  et  dem  mathematitch  bestimmt  denkendeo  and  redeodea 
'Physiker  lllr  fauaer  nomdgUeh  aeja  wird»  Aya  Aafterslehtejn  elnee 
Ohfaalea  ibafhaapt  aar  aa  hagNÜMi,  Was  Oaaa  ia  aeiaeai  jirngst 
end^eaeaea  Baadbaehe  der  KatarphiloaefUe  8.  8^  «ber  Materie 
sagt,  ist  im  gleichen  Siaae  gesehriebea*  Da  ea  aber  eben  so  nnter- 
st&idlieh  ist  and  noch  kebie  Aotoritat  etlaagt  hat,  so  glaaVe  ich  es 
gSQs  aüt  Stillaehweigea  übergeha  sa  dorfea. 
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ulindy  die  negative  Einheit  dieses  auCsereinander  — seyendeo 
yfFünkhieyns ;  di«  liitfik  iil  tonut  MBdouiilitk  mmd  Mlfadt 
^  AttiMlidii* 

Em  wird  koAftig  ia  der  Gefthielil«  der  physikaBtdb« 

Wissenschaften  als  eine  höchst  auffallende  Erscheinmi^  be- 
merkt werden ,  dafs  gleichzeitig  mit  dem  Idealismaa  der  deat« 
sehen  Naturphilosophen  die  strengste  Atomistik  im  Hauv*i 
KrystsUologM  und  Ricmm's  SttfehionttiM  mikßmmmp  aber  m 
•wird  dabei  aocli  idclit  nnbeaebtet  bleiben |  daft  di«' liMvi 
^ne  onglanbliche  Erweiterung  der  Wissenschaften  herbeiführ- 
ten, während  die  erstere  wo  nicht  hindernd  wirkte,  doch  aof 
jeden  Fall  ganz  unfruchtbar  blieb.  Man  mois  jtdoch  aiebt 
glraben«  daüi  dirdtntsditn  Piiysiktr  insgtsurait  AnhMngw 
dar  DatarphiliMOphiiclien  Specnlationen  worden ,  ^MoMlir  Ut> 
ben  alle  bedeutende  unter  ihnen,  z.  0.  Lichtcnbbrg ,  J.  T. 
Mat£r,  L.  W.  Gilbert,  Tballbs,  t.  BoHNEVBERGsmf  & 

FiSCBBK,  G.  G.  ScHMlOTy   G*  F.  FikBROT,  MoLi^wsnt 

«u  a.  dm  AnticbtMi  Nswroi'»  getrttt|  nnd  hisfdoick  ia  Os* 
WrtiaitiBinrang  mit  d#n  Anslindem,  WMm  gWieh  die  mm» 

sten,  um  Anfeindungen  su  vermeiden  ^  sich  nicht  gegen  dit 
sogenannte  dynamische  Ansicht  zu  erklären  wagten« 

16)  Wenn  man  alles  dasjenige  ansammenaunnt,  was 
■msttat  in  «instlata  BemtrIuHigaB  Toa  dta  Phyaikaro  das 
jetzigen  Jahrhnnderls  über  dia  Materia  angenommen  wiri,  se 
ist  dieses  ungefähr  Folgendes.     Mao  ist  zuvörderst  darüber 
allgemein  einverstanden,  dafs  wir  die  l^Iaterie  i|n  sich  und 
ihrem  Wm^h  nach,  gar  nicht  %vl  erkennen  Termdgan»  Wir 
aiiialtea  nimlioh  den  Begriff  .dtt  Materiellen  aar  imh  Am* 
sehanung,  weil  a  prUri  aichts  gegeben  ist,  werans  darMlbe 
abgeleitet  werden  k(5nnte,  und  die  wirkliche,  später  nicht  mehr 
beseitigende  Anschauung  bei  jedem  Mensehen  den  nachhe- 
rigen metapfaymchen  Speculatiaaea  abenio  «awillkärliak  ab 
Bothwaadfg  yoransgeht^    Dia  Ton  aas  aiitanata  Mal«2a  wM 
aber  grtftstentheib  ia  der  Farm  der  Terseldedeaen  Kffrpcr 
wahrgenommen ,  und  zeigt  sich  dabei  nicht  blofs  mit  verschie- 
denen,  sondaiB  auch  so  vielfach  wechselnden  Qualitäten,  daüi 
wir  dia  ihr  wahf  atlich  snkommeadta  aidil  so£i»t  an  heitim 
asea  TinBCrga«.     Fangen  wir  demaiehst  an,  dia  Kifrper  sa 
serlegen,   nm  das  ZafUlige  abtnsolieiden  and  das  wesentlich 
Cleibeode  zu  erforschen,  so  werden  die  Theile  so  Ideio^  dais 
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sie  unserer  Wtbrnehmnog  entsch winden,  wodurch  dann  jed« 
w«itm  UBtcitnohnng  onndglich  wird«  luoftrn  aber  dieMa- 
teri«  «1«  bmitt  «xistirend  von  «m  «rkannt  wird,  iiadt  dem 
•ben  Gesagten  aber  weder  die  Art  ihrer  Entstehung,  noch  die 
absoluten  Bedingungen  ihres  Seyns  von  uns  erforscht  werden 
küonen,  weil  ihre  eigentliche  Wesenheit  gar  nicht  erkennbar 
iat,  10  iiann  blofs  die  Fragt  seyn,  was  die  Malaria  itir  nosar« 
ErkaoatniOs  deraalbtn  ist,  oder  waldian  Begriff  wir  mit  dam 
Auadmoka  Malaria  eigentlich  verbinden.  Der  Zweck  der  gan* 
zen  Untersuchung  kann  daher  nur  seyn,  keino  Unbestimmt- 
heit über  den  J^egrÜF  desjenigen  so  lassen ,  was  das  Obiact 
der  getammlen  MalnrCorachang  ist* 

Znm  Oegfiff  der  Matetie  galangeD  wir  dorch  Wahmah- 
ninng  der  Körper,  nnd  da  feder  Körper  nach  drei  Dimensio- 
nen ausgedehnt  ist,  folglich  einen  Raum  einnimmt,  dieser 
Raum  zwar  kleiner  werden  kann  als  unsere  Vorstellung  reicht 
(de  aich  laicht  nachwaiieo  lefat,  daia  s.  B.  der  biUioiiale  Thett 
•iaea  Saadkorat  keine  deodich  oder '  überhanpl  TOtstellbare 
GfUllie  mehr  kt),  nie  eher  unendlich  klein  werden  kann,  so 
lange  unser  Begrifl  von  Materie  nnd  Ausdehnung  statt  finden 
soll,  weil  das  geometrisch  unendlich  Kleine  und  unendlich 
Grofiie  enlaaf  den  Greasen  dea  eadliehea  Verstandea  liegt  nnd 
in  dar  Geometrie  aelbat  sie  ein  Gegenstand  wirklicher  Mea« 
•ang  ist,  so  folgt  hferaua  unmittelbar,  dafs  der  Begriff  des 
Ausgedehntseyns  mit  unserer  Vorstellung  der  Materie  noth- 
wandig  vefbondan  ist*  Sofern  aber  von  keiner  andern  Iklata- 
lie,  ela  der  .Toa  aas  voigaetelhen ,  die  Rede  se3rB  kaaa^  ao 
aeaaea  wir  ant  Recht  Auadthwung  ela  aothwandi^e  eiste  Be- 
dingung unsere  Begriffes  Ton  der  Materie ,  oder,  mit  andern 
Worten,  wir  legen  der  Materie  die  Ausdehnung  als  ihr  noth- 
wendig  zukommend  bei*  £s  ist  hiemach  also  gewifs,  dafs 
der.  Begriff  der  AnsdehnaDg  aut  der  VorsteUaag  dar  Materie 
»olhweadig  Terbnadaa  aey,  wosn  aiaa  aoch  sataea  kaaa,  dalli 
die  Ausdehaung,  als  selbst  räumlich,  zugleich  im  Räume  ge- 
dacht werden  mufs;  wenn  aber  Kant  die  Materie  das  Be- 
wegliche im  Räume  neaot|  ao  streitet  hiergegen  die  unleog« 
bare  Thataache,  daia  maa  laage  Zeit  die  gaase  Erde  als  ans* 
gedehnt  nnd  maleneil,  aber  als  anbeweglich  im  Renme  ge« 
dacht  hat,  mithin  mufs  die  Materie  auch  als  unbeweglich  ge- 
dacht werden  können ,  abgesehn  davon ,  dafs  die  Frage  über 
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Ae  Bewegliolikilt  dtr  benltt  ab  tiittueuJ  gedi^tBii  Matme 
ent  dann  gegeben  werden  kann,   wenn  ein  nenet  Begriff, 

nämlich  der  einer  Veränderung  ihres  Orts,  hinzukommt. 

Die  erste  Bedingung  des  Seyns  der  Materie,  wie  sie  voq 
um  TorgeitelU  wird ,  ist  also  Aosdehnong*     Diese  Aatdeb- 
Bung  mnCi  aber  nach  drei  Diaensionen  elatl  finden ,  weil  wn* 
der  die  geometriaehe  Linie  noch  die  Fltfche  für  materiell  gilt 
^  Die  Materie  ist  aber  nicht  die  blofse  Ausdehnung,   denn  die- 
ses ist  ein  abstracter  Begriff ,   noch  aach  das  Ausgedehnte, 
der  Rann'i  welchen  die  Geometiia  nilst»   denn  wir  aeoiien 
ebensowenig  den.  Ranm,   welchen  drei  Linien  einscUielaesy 
als  denjenigen ,  welcher  durch  sechs  gleiche  quadratische  Fis- 
chen umschlossen  wird ,    materiell ,    überlassen  vielmehr  die 
Ausmessung  des  blofsen  Raumes  der  Geometrie,  welche  deo 
nach  drei  Dimensionen  ansgedehnten  Raom  sogar  einen  &Siw 
per,  aber  in  dieser  Besiehnng  einen  geometrischen  nennt,  so- 
fern sie  nichts  anderes  als  die  Grenzen  des*  Ranmes  berück- 
sichtigt ^     Weil  aber  die  Materie  durch  ihre  Ausdehnung  den 
Raum  giebt,   welcher  ohne  die  Materie  ein  nicht  materieller, 
blois  geometrischer  seyn  würde ,  mnia  sie  anch  nothwendig 
im  Baume  anwesend  seyn,   mithin  das  Leerseyn  deeselben 
aufheben,    ihn  folglich  erfüllen,    und  man  ist  also  hiernach 
gezwungen  zu  gestehn ,  dafs  die  unserer  Vorstellung  gegebene 
Materie  den  Raum  durch  ihr  blofses  Seyn,   durch  ihre  Bii>  | 
stens  erföllOi     Hiergegen  kann  die  PorositXt  vieler  KdXpei 
'  keinen  Einwurf  bilden,  denn  wo  Poren  sind,  da  ist  eo  siek 
keine  Materie.      Kaitt  hat  zwar  hiergegen  eingewandt,  daf^ 
die  Materie  den  Raum  nicht  durch  ihre  blofse  Existenz  er- 
füllen ktfnne;  weil  einen  Raum  erfüllen  so  viel  heiisef  als  je- 
dem Ebdringenden  Widerstand  leisten,  woeu  eine  Kraft  ei^ 
fordert  werde,  allein  gegen  dieses  Argument  haben  neh  be- 
reits Maykr  und  V.  Busse  erklärt^,  und  es  fallt  auch  leicht  in 
die  Augen ,  dafs  dasselbe  auf  einer  falschen  Definition  be-  < 
ruht,  aus  welcher  dann  weiter  geschlossen  wird;  das 
derstandleisten  gegen  eindringende  Materie  setst  eine  Tbl» 
tigkeit  der  letztem,  als  bereits  existlrendee ,  vonms',  da  deck  ' 
nur  erst  von  ihrer  Existenz  die  Rede  ist^   ohne  irgend  eine 

«  ^ 

1  Vergl»  MosicnwSaoB&  latrod.  T*  U  $.  CXLTIII*  C 
S  An  eben  sag«  Orten« 
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ThMdlnit  oder  YeiMoierong,  also  Muth  oIm  Bawegnog,  So« 
■ifttii  «g  doeli  wohl  keiooni  Zwtif«!  tiDterliegt,  daft  die  Ma« 
terie   alt   ruhend  und  ohne   Thäti^keit  vorgestellt  werden 

'  17)  Ist  es  somit  erwiesen,    dafs  die  von  un«  vorgestellt« 

Materia  ausgedehnt  und  den  Kaum  eilüliend  genannt  werdea 
iniiiM,  to  ist  hiermit  die  sweite  ihr  oothwendig  sakommendo 
EigensehaClr,  oKmlich  die  Üt^durchdringUehk§it^  ▼oo  telbit  ge* 
geben,  indem  diese  weiter  nichts  sagt,  als  dafs  durch  das  an- 
genommene Seyn  derselben  im  Räume  das  Voihandenseyn  ei- 
ner andern  Materie  in  ebendemselben  ausgeschlossen  wird« 
(Jm  hierbei  Mifsvarständnisse  za  vermeiden ,  mufs  man  atuge* 
otehOf  dals  das  Wort  Uodurchdringlichkeit ,  welehes  seine 

*teB  nsnrpirten  Hechte  anch  gegenwärtig  ntfch  behauptet,  niclkt 
gana  zvveckmäfsig  gewählt  sey,  indem  das  Durchdringen  so- 
viel als  ein  temporäres  ilindurchgehn  bezeichnet,  die  Undurch- 
dringUchkeit  der  Materie  aber  eine  bleibende  Anwesenheit  ai« 
lief  Materie  in  dem  von  einer  andern  Materie  bereits  erfüllten 
Materie  anssehlierst.  Will  man  indels  hierbei  nicht  zu  strenge 
seyn,  so  mufs  eine  durch  dringende  Materie  auf  jeden  Fall 
während  einer  endlichen  Zeit  in  dem  gegebenen  Räume  an- 
wesend sejTB,  während  welcher  in  dem  von  ihr  eingenom- 
menen Ranmo  eine  andere  nicht  sogleich  seyn  kann,  weil  sonst 
swai  in  Beziehnng  auf  diese  wesentliche  Bedingung  ihre  Exi- 
stenz, nämlich  die  RaumerfüIIung ,  als  verschieden  gesetzte 
Materien  zugleich  auch  gleich  seyn  mülaten,  was  ein  unmit- 
telbarer Widerspruch  sejrn  würde  I  and  soaiit  kann  das  hieidoioii 


1  MoLtwBiT)r;  in  GehlenU  Joarn.  1806.  Th.  I.  S.  668.  hat  bereits 
diese  Anfgabo  sehr  klar  und  beatimmt  geiüset«  Er  sagt:  ist  ton- 
yiderbar,  daXa  Kant  den  Satz  des  zureichenden  Grimdaa  aalbtt  auf 
^^die  Materia  anwendet»  und  doch  den  Satz  des  Widersproches  nicht 
ifdaravf  angewandt  wissen  will.  Man  kann  ihm  aber  eben  ao  gut,  wie 
^er  safty  dafa  der  Satz  des  Widerspruchs  keine  iMaterla  terücktreibe, 
yyeotgegeüietaeny  daXa  noch  viel  weniger  der  Satz  des  tareichenden 
^iGmndea  eine  Materia  in  Bawegiiog  halte«  Kant  seheint  mir  hierbei 
yioffenbar  an  achikanlren  j  denn  ea  ist  ja  nicht  davon  die  Rede,  waa 
yjdar  Beta  des  Widaraproaha  oder  zureichenden  Gnindea  bewirkßf  aon- 
y^am  was  ans  desi  Brlahrangabegiiffe  dar  Materie  nach  den  Gesetsen 
yidei  DadMsa  nodkiwaodig  feige.«  TergL  J.  T.  Maisa  In  Gren's 
Joom.  TU.  tli  n.  tlt. 

VL  Bd.  Yyyy 
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oäher  erklarta  Woit  Uodurchdxioglicbkeit  zur  Bezeichnoog 
«weiten  notkweBdagen  Bedingoag  odet  weptenlilcheo  £j§» 
tciuft  4er  Materie  immerhio  MbeMten  werden. 

18)  Aofser  diesen  beiden  mit  nod  dnrch  die  ExiitMn  d« 

IVIaterie  (sofern  nicht  von  ihrem  eigentlichen  Wesen  ,  sondere 
nax  von  unfteier  Voriteliung  derselben  die  Rede  ist^  ge^ebeaea 
wesentlichen  nnd  nothwendigen  Eigenschaften  dersnlliM  giak 
es  keine  ^;  inzwischen  Kegt  dieser  Mangel  einer  weitem  Be- 
stimmung ohne  Zweifel  blofs  an  unserer  nnTolIkommenee 
Kenntnifs ,    die  anderweitigen  nähern  Bestimmungen  ein  ZieJ 
setzt,  insbesondere  deswegen,  weil  wir  zu  diesem  Behuf  tUi 
Materie  kennen  nüfsten,   nm  nicht  vom  Einzelnen  eof  d« 
Allgemeine  nnbegrundete  Schlüsse  sn  filUen.     Zanfichtt  kaaa 
man  wohl  Beufeglichheit  als  aller  Materie  zukommend  be- 
trachten, insofern  nach  unserer  bestehenden  Kenntnifs  dersel- 
ben keine  unbewegliche  und  wohl  kaum  eine  unbewegte  Ma* 
terie  Torhanden  ist,  so  dais  es  vielleicht  unaittgUc&  ssja 
würde,  die  aDgeneine  Behauptung  ihrer  Beweglichknit  sawi* 
derlegen ,  wenn  die  Gesetze  der  Logik  diese  aufzustellen  TW* 
statteten. 

19)  Eine  hiermit  sehr  nahe  zusammenhängende  Furage  ist 
die,  ob  die  Materie  urspninglich  nnd  nothwendig  mit  Krnftn 
▼etbnnden  sey.     Es  lifk  sich  hierauf  antworten,  dein  eDv» 

dings  Kräfte  in  der  materiellen  Natur  vorhanden  seyn  uod 
,  auch  io  Folge  unserer  Vorstellung  von  der  Materie  angenom- 
inen  werden  müssen ,  weil  durch  ihre  bloise  Existenz  und  de« 
ren  Bedingung  ^  nKmlich  Ausdehnung  und  Undurchdringlich* 
keit,  keine  Ursache  sn  irgend  einer  der  sahliosen  Vnriiode- 
rnngen  ge<^eben  ist,  die  sich  unserer  Beobachtung  unausge« 
setzt  darbieten ;  in  welchem  Verhältnisse  jedoch  die  Kräfte  zur 
Materie  stehn,  wird  so  lange  uogewüs  bleiben,  als  wir  dis 
eigentliche  Wesen  beider  nicht  kennen»  Die  Behanptang,  es 
ktfnne  eine  Bache  nur  se  nnd  aicfal  enden  Toigestallt  werdesii 


1  Die  tonatigen  Eigenschaften,  welche  ftodere  Physiker  all  we- 
sentliche derselbeu  beilegen,  s.  B.  Tb.  Youkc  in  Lect.  T.  I.  p.  607. 
fallen  entweder  hiermit  Eusammen,  oder  sind  uicht  als  DOtbweodip 
sa  betrachten,  z.  B.  die  Theilbarkeit,  die  aaf  inaterieUe  Atone  ntcÄe 
anwendbar  ist,  die  Trägheit,  welche  nicht  zam  Begriffe  der  Materie 
nothwendig  gehört ,  and  GifriUtioii,  deien  Aügemeinhnit  nnck  aieht 
eiamal  erwiese  i|  ist« 
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erfordert  swar  weit  mehr  Vorti^»  «I«  nieistenft  dabei  ange- 
WAodt  wirdi  weil  genflo  gtnooiiiitii  tiotm  jeden  ntir  übex  tiui 
iadivida^llee  VMuXtnpfnnnitig/b^  m  Urtheil  snttehl,  allete 
ia  Stm  ToWiegendeo  FeHe  iKfit  aieh  dpeh  mit  Grande  sagen, 
dafs  die  Materie  allerdings  als  das  Todte,  aller  Kraffe  beraubte, 
TOUtelibar  sey^  weil  die  Mechanik  in  ihren  gesammten  De- 
iDOQftrati^DeD  sie  eU  lolche  betrachtet.  HieroMh  wtid  iodeüi 
niciil  tHllcfaitdttt,  deb  diisw  veeentUoh  io  sey,  und  dee 
wirldiili»-  TeiiilllKMi  der  Meltri«  «iid  KrÜfte  sn  dnander  kann 

•  daher  weder  durch  Speculation,  noch  durch  Erfahrung  ergrün- 
dftl  werden.  Ebenso  wenig  sicher  ist  die  Entscheidung  dar- 
übtri  #^  ies  Kräfte  giebt,  die  der  Materie  voraasgehn  '(Kavt*s 
Gnmdkrfße},  ob  •llgemeine  vnd  spweile,  primitiv«  und  ab- 
plekete  n.  w.,  ellein  mm  GUkb  aind  eile  diese  ebstraeten 
Untersuchungen  für  die  auf  Erfahrung  gestützte  Physik  nach 
ihrem  jetzigen  Bestände  noch  von  sehr  geringem  Nutzen  ^. 
Qjbm  allgemeine t  ellem  Materiellen  zukomaMmde  Kraft  scheint 
din  ^9ißhmig  n«  Mjms  4«ren  Wirkungen  die  Bffehmng  übei» 
•B  nachweiset  and  die  deher  bereite  liir  sich  ontersncbt  woF» 
den  ist^,  deren  eigentliches  Wesen  wir  jedoch  ihrer  Allge- 
meinheit ungeachtet  noch  nicht  kennen.  Man  hat  gefolgert^ 
defs  durch  anhaltende  Wirluamkeit  dieser  Attractidn  ellcf  Ma* 
|0|wUil  «idlick  tn  «Dtr  absolnt  dichten  Matea  Tereint  wer* 
ien  mfisie  nnd  deher  eine  ihr  entgegenwirkende  Ab^ofnmg%» 
kraft  erfordert  werde,  um  jenen  Einflufs  zu  mindern;  allein 
dieser  Schlufs  ist  unzulässig,  indem  jene  Bedingung  durch  den 
Wechsel  der  ungleichen  Anziehungen  veoohiedener  in  Conflict 
kommende!  Materien  «micht  werden  Itönnte*  Folgt«  t.B«  «in« 

'  Materie  A  d«r  Anmhung  gegen  ^n«  ander«  nnd  kiiA« 
eine  Iritte  C  mit  einer  ungleichen  Anziehung  gegen  A  und  B 
hinzu  9  so  wüfde  jene  erstere  zwischen  A  und  B  hierdurch 
bedingt  werden;  da«  Nämliche  könnt«  dann  wieder  ia  Bezie« 
hnng  auf  «in«  wailei«  D  d«r  Fall  «ejm»  nnd^  aofoil  mir  den  ' 
mennIgfaMgiten  doreh  Mass«  nnd  Bntlsmang  gegebenen  Mo« 
dihcationen,  so  dafs  bei  der  unübersehbaren  Gröfse  der  Natur 
der  endliche  Erfolg  aller  dieser  wechselnden  Conflicte  gar 
nickt  sa  b«r««bneo  ««yn  wäadn»    Mmr  tw«»  Siu«  aind  ia 


1  Vergl.  Art.  Krafu 
t   Vergl.  Amithung* 
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dieser,    dem  tnenschlichen  Verstände  Tietl«!cht  tfi%  ISsbaren 
Aufgabe  als  gewifs  zu  betrachten,  nämlich  zuerst,  dafs  es  bis  i 
jest  keine  Erscheinung  giebt,    deren  Erklärung  die  Annahme  , 
mntt  Repaltivkraft  nothw«ndig  fordert  S   und  swtffletttfp  dah 
hMm  Kräfte,  Aosiehung  und  Abitoftong»  nieht  tfv  «itonte 
absolut  entgegengesetzte  Grandkrafte  vorhanden  seyti  Mönoeo, 
weil  sie  sich  sonst  als  positiv  und  negativ  um  gleiche  Gröfsen  ^ 
aufheben  9  und  nur  einen  Rest  der  einen  oder  der  andern  iüirig 
lassen  muftteD.     Die  Nadhf^lger  'KAH*r'8  leden  ztünT  ^fta  ei-  I 
nein  stets  wediselnden  Conflictd  beider,  M%m  dieeer  'Ist  «a-  i 
statthaft,   weil  sie  sonst  selbststäcdig  wollend  seyn  mufsten, 
und  somit  nicht  in  das  Gebiet  der  Naturlehre  geliörten  ,    oder  | 
aufser  ihnen  noch  eine  dritte,  ihre  Thatigkeit  bedingende  Kraft  | 
erfordert  wüide ,  für  welche  dann  abermkls  freie  Wütl^Mhlp 
fserang  anznoehmen  wSve  nnd-  so      endloser  SpecMitloii  "W»  | 
ter.    Hiermit  ist  indefs  blofs  der  Beweis  einer  nothwendieen  ' 
Existenz  einer  solchen  Dehnkraft  unigestofsen,  keineswegs  aber  j 
bewiesen  >  daüs  dieselbe  nicht  existiien  könne  oder  niekt  wizk- 
lioh  exi^tirek  *  I 

20)  Nftck  Kavt  ist  die  Materie  ins  Unendlkhe  tlieUtov 
nnd  man  hat  es  seitdem  als  einen  Vorzug  der  dynamischen  | 
Theorie  vor' der  atomistischen  angcsehn,  dafs  die  letztere  nach  ^ 
Willkür  untrennbare  Atome  und  leere  Zwischenräume  anneh»- 
mn  müsse,  was  die  erstere  nicht  bedürfe;  wobei  es  i^decl^  I 
fraglich  bleibt,  ob  die  Anndime  einer  ttnendlichen  Theüber« 
keit  nicht  gleichfalls  willkürlich  und  unbegründet  sey.  Die 
Frage,  ob  man  bei  fortgehender  Theilung  der  Materie  endlich 
uniheilbare  Elemente,   Atome,  erhalte,  ist  indefs  schon  älter 
nnd  hat  die  .verschiedenen-  Hypotheseil  über  das'  eigentliche 
Wesen  der  Materie  Teninlarst.     Biot^  eikhirt  das  Ganse  fnr 
einen  blofsen  Wortstreit,    nnd  unterscheidet  die  geometrische  I 
Theilung  von  der  physischen,    wovon  jene  ins  Uneiidhche  , 
gehn,  diese  aber  überall  unbestimmbar  seyn  soll.  Allerdings 
beruht  die  Sache  auf  eineto  Wortstreite,  läfst  sich  jedoch  aof  ! 
bestimmte  SStae  zoriickbringen ,   wenn  man  sie  noch  etwis 
Schürfer  anffafst,  als  dort  geschehn  ist.    Zuvörderst  wird,  nach 
der  gewöhnlichen  Ansicht  der  Sache,  für  unbestreitbar  ao^e- 


1  Tergl.  h  T.  Math  in  Grea't  Joonu  TU.  p.  tlt. 

2  TialU  de  Phya.  eet  T.-l.  p.  4. 
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.]iomiBeB«^d)ib.*^r  Raan  iiu  llotiidlich«  odar  urnndlich  UimI- 
bar  «ey* -«bt*  namlioh  eia  endlioher  Banin  gegvbeD,  so  liliit 
ikh  diofeer  halbiren  nnd  die  HSlfte  abeniials,   so  dafs  ditits 

Weizen   mangelnder  Dedinsun"  des  Aufhörens  ins  Unendliche 
fortgeho  muf».    Wird  auf  gleiche  Weise  ein  eodiicher  B.autn 
durch  eine  Looie  bc  bezeicfanat,  so  kano  von  einem  in  end- 
lieber  Batfeninng  von  beiden  liegenden  Pnnete  a  ans  eine 
unendliche  Menge  geometriseber  divergirender  Linien  gezo- 
gen werden,    welche    insgesammt    die   Linie  bc  schneidend 
diese  in  eine  unendliche  Menge  Theiie  theilen^    da  geome- 
trische Linien  keine  Dicke  haben ,   mithin  den  Raum  bo 
nie  erfiUlen.   Beide  Sütae*  weiden  anf  die  Materie  angewandt, 
indem  man  sagt,  dafs  auch  hierbei  kdn  Grand  TOfhanden  sey, 
die  fortgesetzten  IJalbirungen  abzubrechen  ,  und  es  müsse  von 
einem  materiellen  Faden  b  c  das  dämliche  gcitep,  was  von  der 
mathematischen  Linie  erwiesen* sey.   Hiergegen. läCit  sich  nnn 
«war  einwenden,  dafs  diese  Folgerung  anbewiesen  ist,  weil 
zuerst  zwischen  einem  materiellen  Faden  und  einer  geometri- 
schen Linie  ein  Unterschied  statt  findet ,    mithin  von  beiden 
nicht  ohne  Weiteres  das  Nämliche  prädicirt   werden  lunn, 
und  «weitens  folgt  die  nnendÜche  Theilbackeit  nicht  ans  dem 
gegebenen  Begriffe  der  Materie,   wonach  sie  das  Bewegliehe» 
im  Räume  seyn  solle  ^.    Die  Aufgabe  lafst  sich  indefs  von  ei-, 
ner  andern  Seite  betrachtet  lichtvoller   darstellen.      £s  liegt 
nämlich  hierbei  abermals  eine  Verwechslung  der  negriife:  ins 
Unendliche  und  unendlich  idein,  inm  Grunde«-  /rte  Unimd" 
Udu  iMkn  heifst  nichts  weiter  als  verneinen ,  dals  ein  Grund 
znm  Aufhören  des  Theilens  vorhanden  sey,  unendlich  theilen 
heilst  aber  die  Theilung  bis  so  weit  fortsetzen,  dafs  die  TJieile 
keine  meisbare  GrÖlsen ,  und  da  die  Geometrie  sich  blofs  mit 
jkm  Ansmessen  der  GrOlsen  beschäftigt,  .überall  keine  Gfi^isen 

1  Ich  finde  den  voo  Kant  gegebenen  Beweis  der  anendiiehen 
Theilbarkeit  S.  34.  gan«  onhaltbar,  und  will^  um  korz  za  seyn,  nar 
bbnarken,  dafs  die  Materie,  als  doreh  unpHingliche  Ansdehnuags« 
kraft  ondnrohdringlich  gesetst|  dieser  ihrer  Wesenheit  nach  dem  Tren-  ' 
Bcnden  oder  Theilenden  nafiberwindlichen  Widerstand  entgegeasetten 
«nd  somit  die  Theilnog  anmogUoh  machen  mQt^te,  Gilt  ferner  der 
Oonflicfc  der  Gnindkräfte  für  jeden  Panet,  so  ist  letsterer  entweder 
ein  raathtmatisiAer  oder  niobt  Im  eViten  Falle  ist  Raam  and  Mate- 
rie eins ,  Im  letstem  bann  von  einem  natbematiscben  und  materiellen 
Panete  idcbt»  das  Müflüiehe  prüdlart  werden. 
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mbr  find ,  folglich  mit  dem  NMt§.  4HifaiBmeDf*lleii«  fibm 
aaram  libliieh  «Im  UiModlleliUfioa  ilioht  mit  mtmAm  wm^' 
gleichen,  sondm  ist  •lUieit  noh  Silbst  gleich;  •adi  hmtm  m 
nicht  summirt  werden ,  indem  vielmehr  eine  unendliche  Menge 
unendlich  kltioer  Theile  erfordert  wird,  am  eioe,  auch  nur 
dUo  Ueinito,  «iidUoii«  Grdlse  «n  *  «rhaltflin ;  fmendUdM 
Mragt  kana  «btr  nie  gegebtn^  w«dtfli|  wol  mit  4tm  ▲«OfetfM 
a«t  HiBBiiMteBt  üdm  VarniehwM  MMh  das  Weam  dm  Ud» 
endlichkeit  (die  jedes  Ende  negirt)  aufgehoben  würde. 

DaCi  dieto  Ansicht  Toilkommen  richtig  sey,   kaon  sctgai 
gsoMtiisoh  dmonstrist  wsrden«    Wird  nämlkh  di«  'laiiM  hm 
dorah  «in«  nBandlieha  Maagt  von  Pncta  a  a«sg^«Bd«r  di- 
Tergirandar  Linien,   deren  ünftarsta  ag  «nd  af  fyn  mögen, 
in  unendlich  kleine  Theile  getheilt,  so  mufs  eben  dieses  eoch 
bei  der  beliebig  entfernten  de  der  Fall  se3m.     Weil  aber  de 
ofteobar  gftUaar  ist  als  bo,  so  wäida  hieiaas  folge«,  deifis  eiaa 
'  gleiabe  Meng«  vBandlkh  kkoiar  Tbeib  TaiiabiadM  grofsa 
endliche  Gr^rsen  gäben,  was  mit  sieb  selbst  im  Widerspruche 
steht.      Nach  den  richtigen  Grundsätzen  der  Geometrie  gäbe 
aber  erst  eine  unendliche  Menge   unendlich  kleiiMr  Tbsib 
tiae  «ndlioba  Grtflse,  die  iedoeh  siebt  tu  erbalte«  atvht,.  whI 
•ben  das  Ende  des  ZosamBseaaabams  im  Begriffe  talbot  ver- 
neint wird.    So  lange  daher  bei  den  Linien  bo  nnd  de  blolii 
von  unendlich  kleinen  Theilen  die  Rede  ist,  findet  die  Ver- 
neinung des  Vorhandenseyns  einer  endlichen  oder  mersberen 
Gidfim  statt,  and  ihre  andarwaitif  baitsiiiila  aadliohn  Qtätm 
kommt  gar  ideht  m  Betsaelitung       Sogar  ia  der  Pkoii  gebt 
die  Richtigkeit  dieser  Bestimmungen  der  überall  consequenten 
Geometrie  hervor.    Zwei  in  einigen  Fufs  Abstand  von  einen- 
der  beiabhängende  Lothe  heüsen  nämlich  parallel,  jedocb  tun 
losofeni,  als  ibra  niebt  absokit  »aaadlieh  bleiBa  Dl^uffa  als 
wiiklioh  QttSttdlieb  kleia  batiaebtat,  wd  sonk  as  0  gesatu  wuL 


1  Eine  ähniiebe  Beieltignng  einet  tophittitehen  Satse«  findet 
man  im  Art.  Bewegung  Bd.  I.  3.  928.  Sa  läftt  sieh  hieran»  eatneli- 
men,  wie  lehr  grofsen  Abbraeh  der  vea  Cast  bagennene,  von  dea 
spätem  deetsehen  Naturphilotephen  bis  sub  Ueberoars  nacbgeabmta 
Mifsbraach  dea  Aasdrucki:  Uaendlich,  der  richtigen  Forschong  tboa 
Bullte ,  walcher  nur  dexa  librte ,  die  •Xrkeaatnira  der  Wahrheit  de. 
neu  aame»glich  sa  machen,  welche  foa  der  fogeaaaatem  Aeebasag 
dea  Vneadildiea  etwas  gebort  batteav  ekae  es  s«  fantebn. 
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1^  21)  Es  ist  sehr  leicht,  hiervoB  «ine  Anwendung  auf  die 

tmi  WMndlidM  Theilbtfkeit  det  Materie  sa  mach«».     Mad  darf 
;  idl  iMenlingt  sag«i|  di«  Mittrie  aay  in§  ühmuUiehs  tlwübari  und 
«war  in  sweiiaeher  Besiehang.    Zaartt  läfat  fedar  wirklich  ge- 
M,t    gabene  Körper  sich  halbiren,    die  Hälfte  wieder  und  so  fort, 
ohne  dafa  jemand  wegen  Mangeis  an  Kenntnifs  des  eigenlli* 
^    eben  Watani  der  Materie  nad  dai  GreCM  ibrar  hjpotbati- 
eehen  Ateina  Mgm  kann ,  dne  wahafe  Thailnng  aay  namtfg- 
lieh«     Hb?  Ist  also  die  Bebauptung  ainar  Tbtfiläng  ins  Un* 
endliche  nichts  weiter  als  eine  Negation  unserer  Kenntnifs  der 
wirklichen  Gröisa  der  Ktfrpereiemente*     Zweitens  kann  jene 
Behaoptong  in  dam  9kme  eofgaatallt  werden,   dafli  wirklich 
▼lalt  Kttfpar  £ictiteh  in  kleinere  Thaile  sich  seriegen  latten, 
eb  welche  noch  Gegenstand  antarer  Messung  nnd  Vorstellung 
bleiben,  wie  schon  oben  bemerkt  worden  ist'.  Es  kann  jedoch  kei* 
neawegs  mit  scharfer  Begriffsbestimmung  gesagt  werden,  die  Ma- 
terie aay  anandiich  tbeilbari  oder  as  gebe  unendlich  kleine  Tbeile 
der  Malend;  dann  da  das  mathanatischa  unendlich  Kleine  mit 
dem  Nichts  xnsammenftUt  nnd  ▼on  beiden  nichts  prädicirt 
werden  kann,   so  würde  dieses  so  viel  heifsen ,  als  es  gebe 
•in  Nichts,  von  dem  nichts  prädicirt  werden  könne,  welchei 
eher  »gleich  ein  Stwat  aey,  Ton  dem  ctwat  prädicirt  wer- 
den ktfnna.     Zugleich  kann  das  Unandlichkleine  nicht  anm- 
flrirt*  werden ,  und  wollte  man  sagen ,  dafs  eben  die  unendli- 
che Menge  der   unendlich  kleinen  Theilchen  eines  Körpers 
vereint  diesen  wieder  geben  mtifsten,    so  ist  dieses  zwar  ein 
gam  erdgea  Spiel  mit  Worfeui  allein  dabei  ist  Tergesaen,  daif 
nach  der  eben  mitgetheilten  geometrischen  Demonstration  die 
unendliche  Menge  unendlich  kleiner  Theilchen  das  aus  ihnen 
hervorgehende  Endliche  gar  nicht  zu  bestimmen  vermag,  ab- 
gerechnet, da£s  es  hiernach  auch  erlaubt  seyn  müfste ,  den 
Ktfrpar  vorher  erat  in  swei  oder  mehrere  Theile  sn  tbeiien# 
wonach  aa  dann  swei  halbe  unendliche  Mengen  .unendlich 
kleiner  Theile  gäbe,   eine  Absurdität,    aus  welcher  deutlich 
hervorgeht  9  dafs  der  Begriff  des  unendlich  Kleinen  auf  die 
ihrem  Wesen  nach  ateta  endliche  Materie  gar  keine  Anwen- 
dung leiden    Die  Materie  endlich  ist  das  Ausgedehnte  im 
Baume»  das  Raum  Erfiiliende,  der  körperliche  Raum  aber  hat 


1   Ver^»  ThtÜharMu 
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drti  DiMDsioiien,  welch«  allmil  mtfiVirt  tbo  «ailicit  wmym 

mÜMeii,  vnd  nie  onendndi  klein,  d.  h^ssQ»  werdM  kltaMMi 
ohne  in  einen  geometrischen  Puact  überzugebn,  und  somit 
tufzuhörea  materiell  zu  seyn^. 

Di«  dynamisoli«  Hypothese  überhebt  dea  Fonoher  manclMr 
•diwicrigeD  Uflteitttehaog«nf  lÜtt  fha  abtr  gaas  oabalmd^l 
über  dai  Weten  und  den  AggregaUoelMid'  der  HaMrfe,  wm4, 
trennt  3ie  abstracten  Bestimmungen  über  dieselbe  gänzlich  von 
deo  ErjBcheinungeo  9  welche  die  Beobachtaiigeii  derbielMi.  Ihr 
tatgegea  steht  die  atoauititoha  oder  Oorpotcolarthaoria  ^  wil 
che  sich  jedoch  Toa  der  Uteni  wseatlich  dadaiob  uoteiachas» 
det,  dafs  man  damals  die  Gestalt  and  die  wesentlichen  Ei- 
genschaften der  Alome  vorläufig  bestimmte,  um  aus  diesea 
dann  die  ErscheinuDgen  in  der  Natur  abzuleiten,  dals  dage- 
gea  jetat  nach  einem  amgekehrtea  Verfahrea  ahae  u^ood  mm 
yorläofige  Bestiaimung  versacht  wird,  wohin  die  Zargliedeiaag 
der  Körper  nnd  die  Untersuchung  ihres  verschiedenen  Ver- 
haltens endlich  führen  möge.  Auf  diesem  Wege  ist  man  zwar 
bis  jetzt  noch  nicht  zu  dem  gewünschten  Ziele  gelangt,  al- 
lein ^  ar  bewahrt  mindestens  Vor  Verirraagea ,  .wololio  dnieh 
Anfhebnng  fortgeseHzter  Untersnchoagea  die  endlich«  ^Aaflm« 
dang  der  ^Yahrheit  unmöglich  machen. 

22)  Die  Körper^  welche  eigentlich  in  willkürliche  be- 
grenzende Flächen  eingeschlossene  Materie  sind^^  laeeen  sich 
snsgesammt  in  Theile  aerlegeai  die  dnrch  fortgesetatn  Thm» 
lung  stets  kleiner  nnd  kleiner  werden ,  bis  ue  nnserar  Wahr* 
pehmung  und  ]\Xessun|;  en t^cli winden.     Da  es  nach  den  bis*  ' 

1  Kait  Ttrgleicht  das  mieiidlieh  kleine  Theilehen  der  Metel ie 
mit  einem  geometrischeii  Pancte.     AUeia  der  geometrische  Peacf 
die  Grenze  der  Linie ^  eiltbin  ein  blolser  Begriff  uod  kann  nie  Ree» 
litat  erhalten,   eben  to  wenig  alt  die  Creme  der  Flache ,    die  Li-  i 
nie )  *  daon  gSbe  maa  jemanden  aneh  die  Grenzen  aller  Steatea  dnr 
Brde,  so  hatte  er  doch  noeh  kelaT  SandkliniebeR  Bigentham« 

2  Der  Begriff  des  Wortes  SSrf  er  iet  nickt  geoaa  bestianBC,  in» 
dev  ea  bald  Jlaterie  aberhaapt,  bald  in  geoBMtritche  Greneen  einge^ 
ecblOMene  MfiteHe  bezeichnet,  Be  heilst  die  Lnfit  ein  Körper  (eolito 
eigeatlich  heiraee  ein  K^rperiicbes,  etwas  Materielles)  nnd  ench  die 
Keget,  der  Würfel  e.  s»  heiften  Urpar.  Letsterer,  ench  derOee* 
meirie  eigeotkfinlfebe ,  Bpraehgebraeeh  ist  der  richtige,  nod  dane  iit 
der  geometritehe  Körper  der  blofi  t^egrenslOf  der  pfafsisohe  dar  se» 
gleich  mit  Materie*  erfüllte  |  endlich  begreaate  Banai« 
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li«ngu  BctrulitiiiigtB  «mtattluit  ift|  ««•  gAomtbueh  n»S 
«ndlkht  Thcilvog  dinMÜMa  aiuraiitbMB ,  ww  nnmelMHur  Umü 

die  Theilchen  aaeh  immer  werden  mögen,   und  wir  sonacK 
fchliefsen  müssen,  daLi  man  zuletzt  zn  uotheilbaren  TheilcheD, 
o4«s  Atomen  9  gelangen  mliaM|  so  fuhrt  diese»  zo  einer  dop« 
p#lt«D  Ffage«  BäolUoh  sotnt,   pb  dU—  Atömä  gluoh  iMfim  ' 
v^rsehikdm  gtfinwi  wid,  und  twtitMW  9.  ob  «i#  img$9ammi 
gUiche  oder  perachiedene  Gröfse  habm.     Liegt  es  gleich  aa« 
Dser  den  Grenzen  der  Möglichkeit,   diese  Fragen  direct  zu 
beaotwortMiy  da  dieses  nur  Ternwttekt  der  BeobachtungMi  und 
Meiittsgaa  g^chalia  kann!»,  so  lasten  sich  dosh  «nf  miswti« 
Mfatfl»  Wahrodmiungen  miDdestensselir  wahfSsbtiolMbeS^Iiis. 
se  gründen.      Bei  einer  Zertheilung  organischer  Körper  oder 
mikroskopischer  Beobachtung  dersalben  zeigt  sich  eine  uover- 
fcennbare  EegeLnärsigkeit  ihrer  Itioem  BasUndthsiiS|  die  sich 
•b  FtfdMi,  liMüsUtQ,  Hänts  o.  s.  w<  «bsondem  laasmu.  Mi- 
kroshopischs  Beobaphtongen ,  welche  ich  mit  den  ans  Brod, 
Mehl,    gekochten  KartoiTeln  u.  s.  w.  im  Wasser  entstandenen 
feinsten  leblosen  Gebilden  anstelUe,  zeigten  mir  dieselben  ans 
leinen  ekiselnen  und  kreuzweise  gelagerten  Cylinderchen  be* 
Stehend*    Gekochtes  nnd  im  Wessel  Isia  ▼erthsaltas  Stfoke* 
mehl  mmentlieh,  weiehes  sehn  Jehie  nnter  sehr  ▼efsehiedeaen 
Etnfiossen  in  einem  verschlossenen  Glase  gestanden  hatte,  war 
Mjx  einer  aus  lauter  vereinten  Fäden  bestehenden .  Masse  um- 
gewandelt«    Ungleich  meh^  aber  seigt  sich  bei  einer  grofsen 
Menge  ni|oiganischer  lUlrper»  namentlioh  bei  den  krystallisir^ 
ton^  nicht  blofs  im  Allgemeinen  eine  regelrnüfsige  Gestalti  son«. 
dern  manche  derselben  lassen  sich  als  Combinationen  zweier 
oder  iineiirerer.  einfacher  Gestalten  betrachten.     Man  kann  sie 
Itmsr  BoistnDS  nach  gewissen  Bichtnoge»  leieht  spalten,  dio 
TOB  den  Minerslogen  BiäiUrdureJ^äag§  genannt  wwden, 
deren  jeder  Kr3r8tall  mindestens  drei  m»ht  oder  minder  leieht. 
aufzuBndende   hat         Die    Gestalt,    welche   der  natürliche 
Krystall  darbietet,  nennt  Haut  die  ebgeleitete  {forme  secon^'  ' 
dair9)f  diejenige  aber»  welche  man  nach  Wegnahme  der  Ümi* 


1  Daiiiu.  hat  gesaigti  dalSi  sie  nipht  blofs  durch  media nfsche, 
aendem  aaeh  dareh  eheailsdie  TrennaagsmSttel.  sam  Vorschein  kom* 
■an«  Jeats,  of  the  fioyal  last*  9.  1.  f  •  U.    Danas  in  6shweigg» 
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bmm  Theil«  iJs  Utnptgtstalt  erhSltj  ursprüngliche  oder  Ksm» 
g§9$ßU  (Jonm  primUUf).  Mmigo  der  abg«leittt»n  Qm^ 

■tillMi  itC  tekr  grofs,  dtr  ursprünglichen  edl«r  K^gitslmtlM 
giebt  es  aber  nur  sechs,   nämlich  das  regelanäTsige  Tetraeder, 
das  Farallelopipedon  (wozu  aufser  dem  regelmäfsigen  jede  vier<* 
Mtiga  Do[^e]pyramide  gehört),   das  regelmafsige  sechsseitige 
NtBMif  dw  Dodekeedtf  mit  TiertMtigen  Flächen  md  das 
Trieogulardodekwder.     Die  weitere  Zertheilang  der'  beiden 
genannten  Krystallformen  oder  eigentlicher  der  letztern  führt 
zu  stets  kleinern,  so  weit  die  Beobachtung  reicht,   sich  stets 
^•ichbleibeaden  Theilcheui  welche  Havt  In  ihrer  kleinstes^ 
iMine  weitere  Theiinng  inlatsenden  Ausdehnung  eis  Gwimdr^ 
b§§iandiMU  der  Kr^rstalle  (moUeidtB  intigrtmi^)  betreehtet 
Es  ist  von  selbst  einleuchtend,    dafs  diese  nichts  anders  als 
Atome  sind,   und  es  mag  daher  hier  ein  für  allemal  gesagt 
werdetti  dais  die  Mineralogeni  Chemilier  und  Physiker  nur  den 
wrpOnteB  Namen  Atome  m  umgehn  suchen,*  da  doch  Mole^ 
eKle,  chemische  Aequiratente,  Gewichttheilchen  n.  s.  nicfati 
anderes  sind,  als  die  kleinsten,  nicht  weiter  trennbaren  Gruod<« 
bestandtheiie  der  Körper,  die  daher  mit  dem  alten,  ihr  We- 
.  aen  ganaa  beseichnenden  Namen  Atome  im  besten  bananal 
werden.    Nach  Haut  giebt  es  nnr  drei  Formen  der  MoleoB- 
Istt,  nimlich  du  Paralleloptpedon,  das  Tetraeder  und  die  drei- 
seitige Säule,   weil  diese  Körper  von  der  geringsten  Menge  , 
von  Flächen  begrenzt  sind ,   und  zur  Erzeugung  sämmtlichrr 
JELemgestalten  ansieichen»     Bei  ihrer  Kleinheit  würde  indafii 
eine  blofw  ^ggregation  derselben  keinen  regdmtfsigen  KOrper 
bilden,    und  es  wird  daher  angenommen,    dafs  sie  gewisse 
Axen  haben,  die  in  bestimmten  Richtungen  Anziehung  gegen 
einander  ausüben,    wodurch  dann  die  Regelmäfsigkeit  ihrer 
Laganing  bedingt  wtrd|  wie  man  sich  leicht  vorstellen  lumL 
Auf  diese  Weise  wird  es  ettiHifidi,'  wie  Rrysfalie  mit  Kern- 
gestalten  und  secundären  Gestalten  allmälig  wachsen,  wenn 
die  in  den  auflösenden  Flüssigkeiten  leicht  beweglichen  Mo- 
lecüle  sich  auf  die  Oberflächen  der  anfänglich  gebildeten  Kry* 
Stalle  lagern^,  sobald  sie  von  diesen  stäikar  als  von  deaa  aaC* 
Itfsendea  Mittel  angezogen  weiden. 

1   Haut  Lehrbaoh  der  Mineralogie  a.  •.  w.     Ueb.  von  D.  L. 
KAisTBa  Leips.  180«^  Tb,  J.  i.  A.    Ueber  das  Ganse  vergleiehe  dee 
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29^  Nach  ^icMHT  Anticbl  dnd  «Im  ^  AtoM  imfMgm 
Kö^rpef ,  wekli»  k^atalluinp«  »gtUnMing  geformt,  «in«  Hy^ 
pothese,  tIrdielM  #•  BrtchmnnDgmi  •m  IviclrtMrra  trUMrl  oad 
insofern  mindestens  einige  Unterstützung  in  der  Erfahrung  hat, 
als  die  Formen  der  Tiieile  bei  fortgesetzter  Theilung  ticli 
gUifik  bkiXiMi,  «ttthio  anoh  glaiohblatband  batraabttt  w«r^ 
ita  kItaMa,  ww  wait  aaii  anck  dUa  TheUang  forigaaalsl  irn^ 
fcan  mag^.  EUerbai  iai  jedooh  ta  baröoksiebtigeD ,  dafs  aa  not 
wenige  Krystalle  einfacher  Stoffe  giebt,  nämlich  den  Diamant 
oad  die  meisten  Metalle,  alle  übhga  battehn  aus  binMrei><odac 
vabfiack  biaiffeB  VarbiBdoogan,  vod  ai  iik  ionaak  dk  Ftaga^ 
•k  daa  sar  BUdaag  diaaat  Kf^italla  diaaaadaa  Atoaia  glaick^ 
falls  für  geformt  zu  halten  sind.  Die  Beantwortung  danalbaa 
führt  indefs  zu  einer  andern,  nämlich  ob  Gründe  vorhanden 
iind^-alle  Atome  für  geformt  sii  baltaa«  und  falla  diaaa  Tav« 
neioC  waidaa  aoUta,  walaba  Toa  ikaaa« 

Waaa  die  atooMatiaaka  Hypotkaaa  kiwabav  k«iaa  Amkaafit 
giebt ,  so  berechtigt  dieses  keineswegs  daza ,  dar  aalgegenge- 
setzten  dynamischen  den  Vorzug  einzuräumen,  denn  diese  läfst 
über  die  venobiadana  Baaabaffenhait  dar  Körper  völlig  iaa* 
Daakaki*  Da  at  jadoak  caaidgiiak  istf  äkfr  ^aaa  aafinr  da« 
Graataa  dar  BrCdirang  liegende  Pioklaaia  aar  arft  ükarwia« 
gender  Wahrscheinlichkeit,  viel  weniger  mit  Gawiflkeit,  ir- 
gend etwas  zu  bestimmen,  so  läfst  sich  blofs  etwa  Folgendes 
aagaken.  Zuvörderst  ist  «ine  Verscbiedeakeit  dar  eiaselaea. 
nateriellea  Stoffe  keiaea  Aageabliek  sa  keiwaifaki|  deaa 
Biov*  sagt  Biit  Raebt,  das  Geld  «•  B«  and  jeder  aeattiga  em« 
fache  Körper  bleibt  stets  derselbe  und  mit  den  nämlichen  Ei- 
genschaften versehn,  wie  vielfach  ancb  die  Verbindungea  aaya 
mögea^  ia  welche  wir  densalbea  biiagea«  Zwekeaa  amlli  ja» 
daa  Ato»  der  Ifatar  der  Backe  aaek,  gefonat  mfBf  deaa  es 
Ikibt  eteli  aMMiall,  milkia  ansgedakot,  aad  jade  Aaadefcaaagi 


Art.  XFftuUlf  iaabasondere  Kryttnllogenie,  Bd.  V.  S.  1S40.  Nach 
•AVier  aaigan  auch  nicht  kryaiaUiaiiia  MeUUa  auf  ihrer  Obarüacho 
eine  Art  byttallioischea  Gafügei,  weichet  nameatliob  baua  Meird 
aitelUqva  sichtbar  wird»  An.  Gh.  Ph.  XLl.  61. 

1  Aaab  nach  de  la  MaTBEaie  in  Jonrn.  de  Phyt.  T,  LXXI.  p. 
417.  kommt  die  GesUlt  der  Molee&len  bei  dar  BUdaag  die  Mt&tfme 

^  »icht  weniger  ia  Batredttang  ab  ibra  Maaaa. 

2  Tiailda*  a»  T«Lf. 
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klein  iie  auch  teyn  mag,  setzt  allezeit  eine  Form  yoxmu, 
UiemiC  lüivt  raeii  die  Erfthrang,  intofeni  ^  U«iosleii)  dtm 
Auge  eDtMhwindMdm,  rnkhio  nm  so  mslr  fonnlosaa  B«- 
ttiodtheile  der  Körper  unter  stark  vergröCieroden  Mikroskopen 
wieder  geformt  erscheinen,  was  zu  dem  S^chlusse  berechtigt« 
dafs  dieses  fortwährend  der  ssyo  würde ,  wenn  wir  die 
VeigrdfMniQgtii  obne  Greoien  sii  erfaöbeii  ^mrmbthbn.  £s 
ist  daher  «ueh  kaum  iweifelhefry  deTs  eile  Atooie  der  nSodi- 
chen  Materie  gleich  gefonnt  sind ,  und  es  bleibt  somit  blo£i 
im  Dunkeln,  ob  alle  Atome  einander  gleich  und  ob  sie  ins- 
j^eiemml  odmr  einige  derselben  reguläre  Körper  sind.  Hier» 
tibtr  eine  «ach  nur  wahrscheinliche  Veminthang  enfrasleUen, 
wtffd«  mit  dem  Geistr  einer  Naturphilosophie  stfeite» ,  deren 
unverbrüchliches  Gesetz  ist,  sich  nie  zu  weit  von  der  Crfah- 
ruog  zu  entfernen«  Alle  die  zahllosen  Gestalten  aber,  unter 
deneo  ons  die  mannigfaltigen  organischen  und  nnorg— itchen 
KlIrptE  erteheinea,  sn  einem  Gemeinsamen  sn  voibindoii,  nm  ! 
die  Formen  der  sie  Inldenden  Atome  daraus  su  bestimmeni 
liegt  ganz  aufser  den  Grenzen  des  menschlichen  Forschuogs- 
Termtfgens.  Wenn  also  von  den  i«ormen  der  Atome  Qmole- 
mUi  int4gratUäs)  einiger  Kiyitallo' geredet  wird,  ao  gilt  die- 
•ee  bloCs  ak  ein  Veraooh,  auf  diofe  hypothedsch  dio  Entile* 
Imng.  der  Kerngestalten  nnd  der  ebgeietteten  anr^iksufuhren, 
mithin  nur  einen  einzigen  Schritt  weiter  zu  gehn ,  als  der 
durch  Erfahrung  gebahnte  Weg  vorliegt,  ohne  mit  ungnbühx* 
licher  Dreistigkait  das  dunkle  Geriet  der  Untenndiangeii  iibec 
das  eigentliehe  Wasen  der  Materie  an  betreten. 

24)  Einige  Gelehrte  haben  beilinfig  geäufsert,  die  ver- 
schiedene Form  der  Krystalle  lasse  sich  auf  blofs  kugelförmige 
Atome  auriickfiihren ,  und  es  sey  daher  am  natürlichsten,  diese 
Gestalt  als  die  einfachste  aliea  beisulegea.  £s  Itegi  in  dar 
Katar  der  Sache,  dafii  eia  solcher  Sata  Mola  als  Hypotiieae 
aufgestellt  wurde,  um  die  Möglichkeit  einer  Construction  der 
verschieden  gestalteten  regelmäfsigen  Krystalle  aus  kugelförmi- 
gen Atomen  nacbsuwaisen ,  ohne  auf  das  Ganse  einen  beaoa^ 
dera  )Yerth  an  legea.  Bei  der  eptfter  sa  erwShtaeadeo  Hypo* 
these,  woaach  die  Körper  insgesammt  eas  Atomea  mit  Wir* 
meatmospbären  umgeben  bestehn  sollen ,  wird  die  Form  der 
Atome  entweder  als  aufserwesentUcb  betrachtet,  oder  die,  Ku- 
galgestak,  als  die  eiaiachste,  olina  anidriifUioha  Beitiiaaiaag» 
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stalteten^  in  ihrer  Kerafarm  fmhieh  eioMito  ttttt  gWichea. 
Krystalle  insgesammt  aus  kugelförmigen  Atomen  gebildet  "wer- 
den, und  will  man  zur  Eiklärang  ihrer  Verschiedenheit  nicht 
nieh  tcholastUelier  WeM  ta  gtwisten  unbekannten  Kräften 
Hm^  Zoflaeht  nchrnM,-  so  müstandMi.MdfoäiMi  Azta  beig»» 
legt  werden,  wdche  SSb  BMknig  der  Ansiehnng  bediogM 
nnd  somit  verachiedenförmige  Kerngestalten  erzeugen.  Unter 
allen  Versuchen*  eiaer  tolciien  Etklärungsart  scheint  mir  der 
▼on^äimR^  •«&  gnkmganaltni  indem- koml  iiMbgewietm 
,  «of  Wald»  Weite  neeli  JlAinr  eiif  den  Bttmentermo« 
leculen  die  Kemgestdlen  der  Krystellt  «otttebn  k^toen,  dran 
aber  die  allerdings  gegründete  Bemerkung  folgt,  dafs  nach  der 
DarstA^hiDg  jenes  berühmten  Mineralogen  die  flachen  der  po<« 
lyediisohen  Molecülen  tkh  banteen  müliilaii,  was  gegen  di» 
Zosammansiebong  der  Ktfrper  daveh  Kidta  ttfebat^  nnd  bier« 
auf  bemhn  dann  die  Gründe  zu  der  nenm  T(ieone«  Läfst 

> 

sich  gleich  hiergegen  mit  Grunde  einwenden,  dafs  aus  der  po^ 
lyadriachen  Gestalt  der  Atome  keineswegs  die  anmittelbare  Be-* 
rtibmog  nolbwendig  folgt,  indem  jß  aaftbat  swai  TtfUig  «baoA 
Spiegelaebeibeo  ntotee  d«m  Badpienien  das  Luftpumpe  ttad 
mit  bedeutenden  Gewichten  besebwert  ticb.  nicht  Völlig  be* 
rühren,  weil  sonst  der  unter  ein  Viertel  der  Lichtwellenlänga 
barabsinkende  Zwisahanianni  zwischen  ihnen  sich  schwanjaai^ 
gen  niÜata^  aa  iel  aa  doab  nffanbar  ainfaabai  Qad:m  Er« 
UüMg  dar  Bedang  allar,  anab  der  niobt  bryttattiaktan»  Ktf»^ 
per  geeigneter ,  den  sümintKchen  Atomen  die  Kugelgestalt  bei*« 
zulegen,  und  aus  diesen  durch  die  eigenthiimliche  Anziehung 
ibrer*Axen  die  parallelopipediaobe  Gaatalt  abzuleiten ,  waUbe 
ten  snr-8ildnngaaUat  Kamgaetakan  genügt  Dia  Haoflmabn 
tMbl  dann  fieniar  darauf  an  zeigen ,  daia  aicb  ^aaziabenda  nnd 
repulsive  Kräfte  nicht  blofs  vorstellen ,  sondern  selbst'  auf  ei- 
nen analytischen  Ausdruck  zurückführen  lassen  |  welche  fuc 
geringe  Entferniingen  ein  atabilea  Glaicbgcwiaht  (dquilibr» 
siabiA)  'BthtMf  fUt  giltliara  dann  in  nnnebmand  waabaendn 
Anziebnng,  für  geringera  dagegen  auf  gleieba  Weis«  in  Ab* 
stolsung  Übergehn.   Sbzbka  hat  in  dieser  ^ehaltreighen  Unter« 


1  G.  LXXVL  ff9.  9191 

2  Teigk  /wciffrfiis.  9d»  T.  t.  785. 
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•nchoDg  sogar  gncigt«  mi£  welche  MtUtiraiw  ^tn  na«h 
•tr  Hypothtt»  gMMM«B  pmllelopipe&ilwii  BI«BMl»i»- 
pOTB  dvftli  ZnnnseMltgoniDg  ntoh'lMttiiDaiten  Gesstssn  eioc 
Meoge  der  bekannten  Krystalle  entstehn  ktfnne. 

In  der  «rwäliDteii  Demonstration  werdaa  ohne  n&hm 
BeMichnoDg  attraoiWit  wmd  fqpdsiv»  Ktttk»  «iiftaottwiea  9  al- 
Ms  et  kt  fcwlfii       gMflNT  MMkügltolt,      «igMtliciM  W«- 
M  aebtl        Ba^bgungen  ^amlben  und  die  Gründe,  wor- 
auf ihre  Annahme  bereht,  näher  zu  untenschen.    Ehe  dieses 
aber  geacbehn  kaoOi  ist  es  zweckmafslgeri  die  oben  enfgewor- 
fca«  swtite  Fragt^  nämliehy  ab  aUa  AtaM  gkiaha  o4m  ob  m 
aioa  Tmaliiadeaa  GfOfta  Jüban,  alarar  aibar  mm  arMana.  8a 
mim  abar  bai  da«  aban  angestellten  Betrachtungen  die  Mine- 
ralogie oder  Tielmehr  die  Kr^'Stallonomie  hiilfreichen  BeUiand 
geleistet  hat,   ebaMo  mmTa  bai  daa  iaigendea  dia  Gbaaia  ia 
AmtfgkvA  gaaama»  wardaa» 

15)  Sa  laag^  BMB  gltnbta«  darali  bloto  Zariegungen  tat 
quantitatiT^  Baatiaiinang  dar  ia  den  gegebenen  K  turpem  ver- 
einten Bestandtheile  zu  gelangen ,  konnte  die  Chemie  über  das 
Wesen  dav  letatern  keine  Auskunft  geben  und  bloüi  aar  Kanal* 
aUa  ibiar  aataiachaidaadaB  Kigaaiahaftaa  IBbiaa,  fiaildaai 
dkat  idarch  BdasTia  db  BtOabiaMiiia  .alagaftbrt  ia»,  aiaft 
diese  aofbfwaadsg  mit  den  allgemeinen  physikalischen  Funda« 
raentalgesetzen  der  Körper  in  Einklang  gebraobt  werden.  Schon 
das  Wall  Siiohiomitrim  ^voa  moAjujiSSWp  iimmmium)  stxzt  dia 
Aaaabma  wmm  BiaaMMao,  blaiaalaa  -aiabt  araitar  tfcailbMraa 
TkaAen,  abo  Atoaiao^  vaiaat,  daiaa  iMrhllaBiliiadllaige^  alaa 
blofs  relative  Gröfse  bei  den  zahllosen,   in  der  Chemia  TOf^ 
kommenden ,   quantitativen  Bestimmongaa  zum  Grunde  lieg% 
aad'  wail  jenes  Verhältnifs  sanKchst  nach  de«  Gewichte  ba^ 
athaart  wiid,  aaglaiali  at  abas  badaabUah  fcbian,  daa  aig«M>e 
Bebaa  b^aiahaaadaa  MaaMa,  Atom,  wiadar  aiasaBUMBt  aa 
bezeichnete  man  diese  Elemente  durch  die  Namen  MoUcüUt 
ohMiuacht  Gtu^iotUe^    Mischungtg^mwthU  ^  ößmiohftftrhäU» 
«wla,  üMiomuHMhm  FsrkäUmi99t,  MMmmUmeh^  Zmkim^ 
dhmuokB  jh^vmlmu,  AtmmgmMdt  «•  a.  w»     Maa  arar 
jadneh  wah  aarfaratit  ttbat  diaaa  Ataaia,  aabar  ikiaai  talaihraa 
Gewichte,  irgend  etwas  festzusetzen,  oder  wbhl  gar  dia  ver- 
schiedene Beschaffenheit  der  Körper  aus  ihren  Eigenschaften 
absulaitaBi  viahaabi  baaCiaMtfa  auia  diata  Uoia  aaah  dan  Ba- 
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$nlm&a  fiilMiniiig.  Wtfin  naxt^itk  Mn  innem  YHrn 
imnpmA  dmn  liegt,  ait  lUm  vmumAmmk,  ddb  dim  Ek« 
mente  der  Körper  der  Debnlnift  nnd  ZiehkraH  m  ihrer  Bn« 
stenz  bedürfteo ,  falls  dieses  im  Voraus  bewiesen  wäre ,  so  ist 
doch  die  unendUche  TbeUberkeit  der  Materie  und  die  ganz« 
^naiBM  4»  FdgeniBgea,  weUw  4a«  dymamMk»  Metnilehr« 
Mtkwendig  foiiert»  adt  der  Stttehiotoeirie  deirnhiwe  m^um^ 
ber,  man  mtifate  denn  eanehosen,  dab  Ton  Ewigkeit  her  edet 
aeit  einem  hypothetischen  Schöpfungsacte,  die  constitulrenden 
Kl^Ute  für  iuuDcr  zu  den  jetzt  bestehenden  fileaenlen  verei« 
mi^  wÜMOf  was  jedoeh  mm%  in  da«  GeUet  der  Torweitliehea 
Zeil  eioh  vennreiBde  Paendooetnrphiloeophie  aey»  wifede. 

Die  Sttfchiometrie  im  Ganzen  kann  hier  nieht  abgehandelt 
werden,  vielmehr  kommt  nur  dasjenige  in  Betrachtung,  was 
sieb  auf  das  Wesen  der  Materie  bezieht^,  Wobei  wohl  wa  be^ 
ifidbiehtigen  ist,  deb  elles  eul  derJUdvii«  ntti  «if  ob- 
niilelb« /hieraus  abgeleiteteii  ^MKkmi  bmttht,  und  dib  im 
Ganze  nur  als  eine  hülfreiche  Hypothese  betrachtet  wwden 
niula ,  um  die  einzelnen  Erscheinungen  insgesammt  zu  einem 
WSaenschaftlicheD ,  aoi  einem  gemeinaamen  J&rbläriui§(ipriaci|># 
Imaheodea  SgrtleaM  m  ^cbiadeDt  dessm  iaMre  Cetssq«e— 
e^  so  sehr  ette  ErwertOBgeo  fibettroiba  het«  delii  |e«o  biet« 
nach  als  hi^chst  wahischeiolich  und  fest  begründet  eiacheinao 
aauls* 

Dio  SttfehioMirio  nisusrt  m%  dsb  «lies  Materielle  en« 
sieht  weiter  tr»aabsrep  EbaieatMi  ¥«a  mgleiebet  Gewieht« 

.besieh«,  übet  d«ffea  «bsolat«  oder  soleiiv«  Oitfbe,  «mtige 
Eigenschaftan  und  Verbindungsarten  keine  weitere  Untersu- 
chung statt  findet.  la  den  aogenaanten  einfachen,  bis  jetzt 
iMmrlegtea  nod  daher  TorÜnfig  eis  miMrlegber  oder  «iofseh 
b«tr«ehtet«Q  Kltopem,  «•  E.  in  8smtsIo%ss»  W«sseiit<^gss, 

•dem  Dieaant,  den  Metallen  n.  s.  w.,  sind  blois  diese  in  on« 
bestimmt  grofsem  und  wechselndem  Abstände  vorhanden,  in 
den  zusammengesetzten  dagegen  sind  aie  mit  «ödem  vereinigt. 
Diese  Verbindnogea  sind  swei-,  drei-,  vier-  oder  vieliaeho 
(binäre  I  tomlir«,  qoeteroXre),  mit  der  meikwürdigen  Eigen« 
thümlichkeit,  dafs  die  unorganischen  Körper  blofs  ans  biniU 
ren  oder  doppelt  und  vielüicii  binären  Verbindungen  besteiio. 


1  yergl.  8l«eUemetrie,  Im  Art.  fWwendttdb^f^ 
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tt«  orgamtdiMi  aWr  4m  olm«  Annuilm  ttt  tMiiSrio  Mi 
mlfittbeii  Vcfbiiidttiigtft  Mtk  •lii«b  MM^gMlig  wedüaWM 
qvMitititiimf  VtrbiltniiM.  «Oi  ii»  8lNlil«Mtrie  die  eitifiMshea 

Elemente  als  Atome  oder  materielle,  keiner  weitem  Trennung 
fähiga  Körpafchaa  betrachten  roufs,    so  baoa  sia  diasa  Vai- 
brndoogtB  fiSt  m^m  mMH  «is  Mabaftli^miigaB  (Jmxi^pmi 
Hotm)  tmwthmf  wmä  ^  kHiiaan  maA-slt  aisani  ainlMlM 
Elemenia  esc  •  ein,  «frai,  dtn  oiar«  (w44il  n  jadoeh  aiabt 
wohl  einen  sehr  grofsen  Werth  haben  kann  und  bei  innigen 
Varbiodongatt  dar  Erfahvoiig  «adi  nia  iibar  5  hinausgeht) 
BkflMBta  OB  b  ^btiadao  tayn;  mmtfg^iab  iit     jadoeh,  mm 
hMn  odar  an  Viartal  Elaa^aat  antoBabiiMii^  «od  memm  aa 
daher  heifst,   dafs  mit  einem  Elemente  a  eines  Stoffes  |, 
i  eines  andern  StoflPes  b  verbunden  Seyen,    so  sind  diese 
Bestimmoogen  blofs  daraus  heryorgagangen,  dafs  man  die  Ver» 
bilnuasa  a«f  di^  liiHili   Zablaa  mrficbgabradil  bat,  imämm  i 
•a  ^ttahr  im  ddurtbUiv  <iy»aa  alb  jdiasa  VmtbMtmgm  «ri*  I 
sehen  den  nämlichen         StoffaB  statt  landen,  beifseo  müisle, 
dafs  der  durch  12  zu  bezeichnende  StoiT  a  mit  2,  3,4  und  ^ 
8  AKHBan  von  b  vereinigt  aay,  ao  daüi.  alao  fi,  4f  3»  2  EU*  j 
MMa       «  nk  i  'filMaaat  von  b  vatboodaa  wlimi»  fiafii 
Uttwanünng  dar  bfebar.  angaaMnnman  Aequivnlaatas« 
Verhältnisse  in  diese  abgeänderten  möglich  sey,  unterliegt  kei* 
Dem  Zweifel,  da  die  Zahlenbestimmungen  hierüber  willkilrÜch 
iind|  auch  baon^äi •fiiglich  vorgaalaUl  werden,  dars  1,  2,  3, 
4*4.  B  Elanani»  ainaa  teftaa  a  n  1  Biaüam  dna  fitoOBa  b 
gelagert  find,  öbwoU  diw' &hl     «iabt  logttcb  grob  seyn 
darf,  und  es  naturgemafs  acheint ,   dafs  die  Verbindung  mehr 
nach  der  Zahlenreihe  1|  2t  4  and  etwa  6t  aber  nicht  wohiS 
and  6  fortaehraita« 

'  Giebt  gleich  die  Erfahrung  durchaus  keine  Gewifsheit 
über  die  Art  der  Verbindang  einfacher  Elemente,  so  ist  es  | 
doch  allsonatürlich  •  unter  den  vielen  auch  die  von  1  and  1 
'  abtnnahniani  anf  walcba  Hypotbata  mabrara  Analogiaea  lob- 
ren.  Varracba  t.  B.  ergeben,  dala  100  Tbeila  Wasser  am 
114  WasserstofT  und  88j9  SaaerstoiT  bestehn.     ^Vird  das 

i  Da&to«  eiferte  biargegen  sehr  bei  saioer  ÜBtarbalUmg  att 
Ibn,  and  war  Im  Begriff,  diaaan  Gagaastaad  in  einer  eigenen  Ab»  | 
bandlaag  aa  erfrlam» 
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KhiiMto  UHVob»  idbriidi  4tr  WMntoff^  alt  BidMüng»- 
Doiiim«P9   «o  Iii  iat  AtM  Swmitqff  a  8«   «ü^  «^lidlM 

Gröfse  geht  aus  der  Vergleichang  anderer  einfacher  Verbin- 
dungen hervor.  £•  enthalten  nämlich  100  Schwefelwasser-" 
tMS^m  WMMUsff  mif  84>1  Soliwaltl;  dieses  giebt  nah« 
genau  dis  Vbfiiilitailii  ltf69  wMm  ktslm  Ziüil  d«M  dM 
Gewichtszahl  des  Schwiftb  iwiMi  Wild  di«M  B«tBaiM»g 
eis  richtig  beibehalten,  so  giebt  1  Atom  Schwefel  r=  16  mit  2 
Atom  Sauersloffeai  lg  di«  tehweflige,  mit  3  Atomen  =s!24  di« 
S^kwUMm,  Oti  Ätomg^mtkt  dm  fikiM  wird  in  «iafMh» 
•lar  Zdd  la  104  gMttl,  wdl  1  Ahm  BM  m  104  ont  1 
Atom  Sauerstoff  ss  8  das  gelbe  Bleiozjd  giebt;  eber  dmii 
enthält  das  rothe  Bleioxyd  auf  1  Atom  Blei  =104  von  Sauer- 
■moff  c=s  1»S  X  -8  12«  was  iMch  «tomisltsehsr  Aasieht  an- 
ilglinh  Mtf  ww^^»  muh  Datw  vmA  Bmsslito  das  Atom« 
igiiwiiAt  das  BIm  mm  208  fvlMn^  w«1c1mi  dann  im  gaiben 
Oxyd  mit  2  Atomen  Saoerstoff  &s  16,  im  rothen  mit  3  Ato- 
men SS  24  und  im  braunen  mit  4  Atomen  32  verbunden 
^PÜre,  Die  beiden  ganennten  Gelehrtan  haben  auch  das  Atom- 
pt^mhl-im  8Mmtnflb  «b  100  gaaüit,  wonach  dann  daa  das 
WaüaMMifft  MS  OySS  wiba.  Man  nag  indab  dieaa  Battini- 
mungen  wählen ,  wie  man  will ,  so  kommt  man  allezeit  auf 
des  Aesultat  zurück,  dafs  die  Atome  der  einfachen  Körper  ein 
«ogleiches  Gewicht  heben,  dann  wann  wir  aar  bai  den  ga- 
wllUlan  fiaiqpialan  atahn  bMbani  ao  wlra  m  doah  gar  an  nn- 
aalMlah  anrnwahman,  dab  mit  |  Atom  Wamafotoff  aBaaail 
8  Atome  Sauer&tQÜ  oder  mit  1  Atom  SaaerstoiF  104  Atome 
Blei  vereinigt  seyn  sollten,  weichet  letztere  Verhältnifs  sich 
jadoch  hiamaah  anf  1  au  13  redodfan  wiMa,  abar  dannoah 
albiail  Uohst  nnwahnchainlich  httaU«. 

26)  Darf  man  es  hiernech  als  eiitschieden  annehmen,  de£i 
dia  Atomengewichta  der  einfachen  Körper  ungleich  aind  ,^  und 
«war  nach  dan  mitgethailtan  Angaben  in  ainam  aahr  hohan 
^lada      so  muisan  aia  antwader  bei  gleicher  Gi0ba  ungleich 


t  Xs  meb  der  Cheada  fiberlassen  wardea,  die  ZaUeagitfbea  der 
ainaehien  Atoaeagawiehta  adt  dieean  allgemeinen  Forderangea  der 
IlgfBlk  in  BiaBeag  a«  briagan. 

9  aie  dUMren  van  dem  das  Wasaarstoffii  ss  i  Us  an  dem  dea 
Viaa  » 117. 
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von  Gewicht  seyn ,  oder  ibz  unglsiches  Gewicht  ist  eine  noll^ 
«ivtndig«  Folge  ihm  anglmiMB  GrdOi«»     Bti  der  UmanK 
-«iniiig  dktte  Frage  nufii  in  v^tm  «iaiMrt  wordea,  daüi  die 
«tOBMt^di*  NAturpliilötoplii«  akh  nnkt  erlaabt,  jabwt  da  We- 
sen und  die  Qualitäten  der  Atome,  deren  eigentliche  Beschaf- 
frakait  ^gaoz  aulaer  dem  Gebiata  der  Erfahrung  liegt,  im  mio^  ; 
dM»  la  tiKscbaidaii , '  tondera  dab  sia  bblt  das  featiich  6a- 
gabana  liypoAataaoh  sn  arkiKraa  nnd  nnlar  allgemain«  Gatetn 
«i  bringen  strebt.     Aus  diesem  Gesichtspnnda  dia  Sache  be- 
trachtet giebt  es  allerdings  Gründe ,   welche  für  die  letztere 
Meinung  entscheiden,  die  aach  im  G^nsan  nichts  weniger  als  < 
niMtwlkh  iit»  abglaiaii  at  auf  dm  antaa  Blick  aolUlaad 
sahatoaB  mag«   eigentltaka  Atoma  von  oagleickar  Gittlae  w»- 
zustellen ;  denn  auch  die  gröfsten  Atoma  sind  so  verschwia*  : 
•  dend  klein,  wie  die  bald  zu  erwähnenden  Versuche  von  Ro->  I 
BIBT  Bbowv  zeigen,    dab  kfline  Vorstellung  sie  zu  etümm 
winag.  Für  die  Aimakaie  eiiur  mgleiakMi  Grtfbe  dev  vm^ 
aoMedeaen-  Atome  sattgt  die  venägUoke  Leüfaligkeitiittd  Fne- 
heit  des  Wasserstoffgases  (Wasserstoff  und  Wärme),  in  gewis- 
ser Beziehung  die  Durchsichtigkeit  derjenigen  Körper,  weiche 
•BS  den  leichtesten  Atomgewichten  bestehiiy  indem  das  Atom-  | 
gewiakt  den  üoklenttofi«  es  6f  dea  fiiiiäiOTi »  7i4i'  äm  Ab^ 
aiiim  s&s  9  iai,   wogegen  die  laiektattaa  nmar  den  eigeod^ 
oben  Metallen,  nämlich  die  des  Mangan  und  Chrom,  = 
sind.    Insbesondere  aber  gehört  hierher  die  höchst  interessante 
'filiakroing  von  DÖBBABiBin^,  welcher  fand^  dafs  WaBliirtoff 
gaa  fiber  Qoaakiilber  geiyaiil  dwck  euM  fauMn  Bifar  dic 
Gampane  entwiek,  wekkar  aontt  keine  ^aaait  dmekfiala,  nni 
dafs  Weingeist  nicht  in  die  httchst  feine  Oeffnung  eines  Röhr- 
chens eindrangt  aus  welcher  die  erwärmte  Luft  strömte.  Ea 
lialie  tick,  gegpn  die  kianack  in  einem  sehr  hohen  Gnde 
wakiaokmnlicka  Annakme  einet  nngleioken  Gröbe  der  Atnme 
die  dürch  Newtov  begründete  Wakrkeit  enfökren,  dafs  all« 
Materie  gleich  schwer  ist^,  allein  mir  scheint  ein  solcher  Ein- 
wurf blofs  anter  der  Voraussetzung  statthaft ,  dab  die  Atome  | 
aller  Materien  in  allen  übrigen  Stücken  einander  glaick  nnd  , 


1  Die  neuesten  und  wiclitigatea  physikalifch- chemischen  Bai» 
.dackungcn.   Jena  1823.  4.  S.  15. 

2  Yergl.  Schwtrt, 
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«I  GiwMt  wrtelikdMi  tagtawaw  wtf f3»b  ,  wonach 

•Iso  eine  gewisse  Muse  der  einen  schwerer  sejn  müfste ,  tis 
eine  gleiche  der  andern,  womit  das  Newton'tche  Gesetz  nicht 
hestebn  k(toBte{  sobald  wuok  aberx  •■ohnrat ,  dab  dM  Gowioki 
io»  Atom«  kl  gondom  VorhÜltbisM  illm  G;M«  ttaliti  ivlo 
IM»  «beid»  M«h  M70  mögen ,  -  to  ist  •  dit  Schwm  4or  MtsM 
direct  proportional,  und  eine  gleiche  Quantität  verschiedener 
Atome,  wie  ungleich  sie  übrigeoa  in  einem  gegebenen  Raamo 
Ttrthoüt  ieyn  mögeo,  oder  bei  ungleichem  specifischera  Ge- 
tnoblt,  wir4  oUtsik  fUiohmäWg  MiioiiiBdMi  Knk 

te  Brd«  aoBidtift  woidoB« 

Das  Gewicht  and  die  diesem  correspondirende  Gröfse  cl«r 
Atome  sind  hiernach  also  blolt  relativ  und  bis  jetzt  ist  noch 
kein  Mittel  vorbsndoa,  eint  «bsolnte  Bestimmung  hierüber  sa 
mMtoa,  ;  WKro  nt  aUglich,  dnroh  oui  ilhntteh^  VegfiüisMi, 
ibwndarch'lfBWTOV  dio  LSago  der  AnwnndlnngoB  des  IJchtt^ 
sa  messen  wufste,  die  Weite  solcher  Risse  im  Glase  aafza* 
finden,  durch  welche  nach  DöBEiiEiXF.R'9  Beobachtung  irgend 
eine  Gssart  entweicht^  so  liefse  sich  hieraus  vielleioht  eino 
BMtim^niWf  h^mohaM»  obgleich  iIm  Adbision  an  dam  Wmh- 
liiiiigtn  «B  Iwdbntoiidet  HindoniflK  itt'^'don  Weg  legt.  Ku 
nndmt  Mittel  »<;ta  der  gesuchten  Bmtiniaiing  zd  gelangen, 
bat  Fraunhofer  2  angedeutet.  Nach  der  atomistischen  Theo- 
rie kann  kein  Körper  absott  ^ben  ^polirt  seyn,  sondern  seiof 
ObffflädMt  mmk  4JoobonboitfB  h^dea»  dit  dor  (Mi—  dm  äto^ 
aM  itfe A .  ihrtt;> Abttlada  tob  •  oinaadtr  yiapordonal  Itiiid«»  ao^^ 
ilfrta  BiaHafi  ipiilümB^  tobnld  «In  IMnor  ols  di^  tiXagr  ni* 
ner  halben  Lichtwelle  werden,  wie  bei  allen  bis  jetzt  bekann- 
•iMi  der  Fall  isu< ,  Wiiro  es  möglich ,  tieo .  Einflufs  zu  bestim- 
BMBt  Wttkboa  gtraaa»  dir^rtffslen  Gewichtstbeile  ,  ^lleioht 
gydi  mMuaeagotttitty.  dma.  GfOCio  also  dor  .6uia«i  boidit 
vereiatfn  gleioii  ist,  auf  dia.IntmiNSIillia  dM  LielMi  mübea, 
so  liefse  sich  hieraus  vieileklit  eino  Bestitnmung  ihrer  absalu- 
t^Q  Grölso  ableiten;  doch  bleibt  dieses  allezeit  nicht  bioij 
tobwierig,  sondtlB  üborbanpt  problematisch. 

37)  In  don  Boaettea  Zoitia  babonr'die  durdi- Hobkbt 
Bbowb  btöbaoIiittiB  JdohctJmt^jß$w€gun^t:n  grofset  Aafsebn 


1    8.  Anwanälungen,  Bdi  !•  9«  Sür 
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emgt ,  «nl  d»  Ufa^mi  «ii  «Mtrtr  VmtolUnig  yvn  dm  We- 
ttn  der  Materie  su  innig  aotamnien,  ilf  'dtfii  flie  hier  «ttb»- 

rücksichtigt  bleiben  dürften«  Jener  fleifsige  und  gelehrte  ,  mit 
Recht  allgemein  hochgeachtete  englische  Botaniker  steiite  ia 
Jahre  1827  «ilkirotkopiiclie  BeobwüitiifigMt  über  iim  Üi  4m* 
PoIImi  dir  MattM  «ühiltaMa  Thilb  m,  «olMte  Timw^ 
gungen  derselben ,  welche  in  einem  ^thr  hbhen  Grad«  d— ei  \ 
der  Infusorien  niedrigster  Ordnung  gleichen,  und  es  war  kei- 
neswegs unnatürlkh ,  bei  diesen  Theilchen  vegetabitiach  b»- 
UhHT  Ktfvptr  «i  eist  Lebevitiiitigkeii  aoMm  Thim  Mdwh 
.  keiiy  di«  in  gewimi  Hinsicht  den  U«b«rging  vo»  dM'A» 
malien  su  den  Vegetabilien  bilden«  [iismstiifln>  MigtsA  tefar 
kleine  Theilchen  unori^anischer  Körper  eine  ganz  gleiche  Be- 
wegung, ja  es  fand  sich,  dafs  diese  schon  von  versohiodeoes 
firulieni  Bsobachtoni  Ttniiittolit  des  MiknislDipt  wäVigMioMM 
woidoD  waren,  wla  daini  Biinnr  aelbslLiitwxvaifiiKf  *8rmM 
Grat%  Niedham,  Btfppoir,  SpALLAviAVt^  ^mr  0t.Ktüflmr9 
WniSBERG,  Müller,  und  aus  den  neuesten  Zeiten  James 
DauMMOSo',  hauptsichUoh  aber  Btwatbr^  als  solch«  nennt 
AfU  sainen  Angaben  sogen  iriel^  die  aahmM  Felgawwig»  dals 
die  Blenente  aller  Kll^r  belebt  eeyea^  %aie  'wmMaBigm 
*W«ie  nicht  engeaeMwn  wetden  konnte ,  eiid  BnowK  mAm 
daher  in  seinen  nachträglichen  Bemerkungen^  die  Erklärung 
gaben,  dafs  er  zwar  von  Bewagong  geredet  habe,  diese  aber 
keineswegs  för  die  Folge  einer  vorhattdeneh  Lebenathätigkeit 
kalte.  Beown  nen«t'  die  beobeebtetfen  b«#eglifliiea  9kaie 
tfaKtige  MoieeKle  (jM^  MokcmM)  und  neigt,  wie  man  d» 
Phänomen  leicht  erhalten  kann^.  Man  löset  zu  diesem  Ende 
am  besten  etwas  Gnainiigatt,  oder  auch  Zinnober,  fein  pni« 
Verisirten  Sand,  Glas,  Comttd,  SohweCsl  u.  s.  in  Wmht 
■ttf ,  bdfr  Tenheiit  die  Bnbataitt  ilairln  nn,  dnft  dns  anie<iii^ 
nete  A'ngn'kadnr  eine  #Mnng  oder  IVttbmlg  #aimlMf,  nrii 
Mngt  davon  einen  Tropfan  von  höchstens  einer  Linie  Doich- 

1  Phil.  Tram.  T.  XIX.  " 

2  Traosact.  of  thc  Roy.  Soc.  of  Edinburgh,  t.  VIF. 

3  Accoubt    of  Microtcopical   Obscrtationt.     2d   ed«  Lirai^ 
1828. 

4  Additional  Remarks  on  active  molecule«.  Load«  7  &i  ft. 
6  £diob.  New  PhU.  Joom«  Nr.  15.  p.  41*. 
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niMI«r  wtcf  «D  Mikroskop  voo  oinditteDS  300lMliei  Ver- 
gtöfmmng  des*  Oqioliaittim,  io  seigon  dio  klniMo»  io  dtr 
Fhitngkmt  •obwimmaMdMi  ThoildMii  wom  httelulMit  d»  Zdm- 

tel  Linie  scheinbarem  Durchmesser  allerdiogt  eine  Bewegung, 
welche  der  willkürlichen  bei  den  kleinsten  Infusonen  frappaol 
ähoÜch  ist,  ja  es  läfst  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  d«(ii  man 
Im  der  Dtobaolitoiig  dor  Ittslm  lidi  io  gmfset  VodegonlMit 
bofindtt  und  nach  Mthrfaeh  witdorhobta  VmiMheii  nodi  in 
Ungewifsheit  bleibt,   ob  die  sich  bewegenden  Pünctcheo  sol- 
che Molecüle  oder  wirkliche  Thierchen  sind.      Blofs  längere 
Uebung  kann  hierin  einige  Sicherheit  varichaifan.  Uabrigcnt 
Übt  nch  die  Bewegsng  laicht  erklären;   denn  iodeta  des 
Tröpfchen  dnrch  Verdunstung,  nngleiche  ErwSrmung  in  Folge 
des  darauf  fallenden  concentrirten  Lichtes  vom  Spiegel,  durch 
Luftzug,   die  umgebende  erwärmte  Atmosphäre  des  Beobach- 
ters, die  dem  Instrumente  mitgetheilte  Bewegung  des  letztem 
ood  die  selten  fehlende  des  gensen  Hauses  |   so  wie  endlich 
durch  manche  endere  Ursachen  stets  in  Bewegung  gesetst  wird, 
mufs  sich  diese  den  kleinen  Partikelchen  mittheilen  und  durch 
die  aulserordentliche  Vergröfserung  sichtbar  werden.    Ist  näm* 
lieh  die  letztere  nur  die  300ftche  und  der  Tropfen  hat  eine 
Linie  Dorchmelseri  so  erscheint  er  ab  eine  ungelahr  Jialbkn* 
gelförmige  Wassermasse  von  2  Puls  1  Zoll  Durchmesser,  in 
welcher  die  scheinbar  kaum  ein  Zwanzigstel  bis  ein  Vierzig- 
ste! Linie  groben  Piioctchen  nothweodig  sich   zu  bewegen 
•ohdneo  müssen,  sobald  ihre,  durch  so  viele  Ursachen  her- 
Torgemfene  Bewegnag  au£  gleiche  Weise  vergjrObert  wird« 
Gegen  den  Einflub  der  Verdunstung  hat  man  «war  einge- 
wandt, dafs  das  Phänomen  auch  dann,  wiewohl  in  geringe- 
rem Grade,    statt  findet,   wenn  man  den  Tropfen  mit  einer 
Bchicht  Oei  bedeckt;  allein  hierdurch  kann  dessen  Verdun- 
stung swsc  Termindertj  eher  niemab  gans  aufgehohen  wer- 
den, was  mit  der  Erbhrung  recht  gut  übereinstimmt,  ebge- 
rechnet  dafs  diese  Ursache  der  Bewegung  keineswegs  als  die 
einzige  angenommen  wird«    Dafs  jedoch  diese  mechanisch  be- 
wegten TheÜchen  blob  sehr  kleine  Massen  vnd  keineswegs 
tigeotlinbe  Molociae  oder  Aloaw  sind,  ttbt  sieh  leicht  er- 
wmsen.   Wenn  meto  nämlich  ein  TrOpfchen  einer  gesüttigtea 
Auflösung  von  schwefelsaurem  Kupferoxyd  (Kupfervitriol),  be- 
stehend aus  1  Atom  Kupferozyd  a  40  and  1  Atom  Schwefel- 
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säure  SS 40»  eUo  zasammen  =  80 ,  oder  von  salpetersanrem  Sil- 
bMToxyd  ,  bettabead  ms  1  Atoa  Silbera7d  .cs  116  «ad  1 
Atom  SdpetassKM  b*  40f  «W  iiisiMMi  alTO,  mitbbi 
siBMiW*!  lecitem  ITOmal  so  grob  ah  die  angenonmeiieBin* 
faeit  des  Wasserstoffatoms ,  unter  das  Mikroskop  bringt,  so 
entdeckt  man  oft  dem  blofsen  Auge  verschwindende  kleine 
Kiyataüe  i  die  Flüssigbeit  na  sich  bietet  aber  selbst  bei  Isa* 
•sBdÜMhsf  VefipttTscniBg  des  Dnrobaesseis,  also  bei  fiMoaJ 
nlUioBfiMhar  des  baUseboB  Inbelts ,  beine  six^bare«  Pfinctchea 
dar,  wie  dieses  übrigens  «uis  den  Untecsuchungen  der  Tbeil» 
baibait  der  Körper  von  selbst  folgt. 

28)  Ein  Unterschied  der  Materie,  wonach  sie  in  organische 
und  unorganische  abgetheilt  wird  ,  kann  bei  denUntersaclmngea 
über  ibr  eigentliches  Wesen  aof  keine  Weise  übei^ngenwerdi^ii. 
OrgmipdtM  MaUrU  endmot  auf  den  ersten  Anblicb  ein  aneU 
gentlicber  Nemo,  denn  da  die  Materie  euch  in  ihren  einfach- 
sten Elementen  berücksichtigt  werden  mufs,  so  scheint  hier- 
auf der  Ausdrack  organi»eh  nicht  anwendbar  zu  seyn.  Or- 
jganisch  von  ogywor^  Werkseag)  beiist'  Dämlich  nit 

Weibsengen  (Orgao^n)  Terseho,  weleha  in  dieser  Besiebong 
sQnXehst  sa  den  Lebensfanettoaen  gehören.    Die  unorganischen 
Körper  entstehn  und  wachsen  nämlich  durch  Anhäufung  vor- 
handener Elemente  oder  kleinerer  Körper  und  durch  Aoflage- 
rnng  kletnever  Theile  auf  schon  Vorhandene  grtffsera,  wie  dia* 
ses  oamaiitircli  bu  der  Kiystallbildang  der  FaH  ist,  die  orga- 
Bischen  und  sngleich  lebenden  Ktfrper  dagegen  wnchseo  durch 
individuelle  Thätigkeit  vielfacher  Werkzeuge  (Organa)  von 
innen  ^nd  haben  hierdurch  ihren  Namen   erhalten«  Weil 
aber  die  organisehaii  Hörper  mit  dem  Anfhören  der  Lebens- 
lanctiotten  nicht  sofort  aina  wesaBtUcba  Aendenmg  ihrer  Be» 
stendlheiie  erleiden ,  so  nennt  Bian  euch  solche  Körper  oder 
Theile  derselben,  die  einmal  belebt  waren,  organische«  Hier- 
nach sind  ein  Stuck  Metall ,  ein  Stein,  ein  Krystall^  das  Wat- 
aar a.  s.  w.  noorgaBischa ,  dagegaa  Stärkemehl^  MosbalQaiacbi 
l^waUsy  Hars     s.  w.  organische  Körper, 

£a  beHtabt  mm  laicht  sa  iassbadat  Unteisebiad  swisoliaB 
•ifaaisabaa  uad  aaorgaaisehan  Körpern.-  Zuerst  giebt  es  über- 
all bmaa  aiafiwbaa  orgaolsehen  Körper,  vielmehr  betrachtet  man 
die  unorganischen  eis  einfache  oder  als  hiaära  odac  am  bt* 
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naren  VerbiDdungen  zusammengesetzte,   die  organlscfien  aber: 
•HS  ternäreo  oder  mehrfachen ,  und  ararar  so,    dals  die  Stofitk 
luonittBlbar  vmiiiigt  and  |   oluM  ▼•f|Mr  hiaSr  wlMode»  m 
stya«     Wtno  jedoch  ohufo  organisoho  Körpar,      B*  Mthaiim 
sehe  Oele,    blofs  aus  zwei  Stoffen  zu  bestehn  acheinen ,  so 
tritt  dennoch  insofern  ein  Unterschied  hervor,   als  bei  ihnen: 
gröfsere   Zahlen  der   Mischungsgewichta   vereinigt  aiod  und. 
nioht  mn  ainiekift  Atom  dat  aioan  ouifMhen  Sloffas  xifiil  oi*. 
«ffli  «iosalMB  eiaai  aadani  ▼artmidaD  ut.   Zwiitaiia  aalaltlM». 
die  organischen  Körper  insgesammt  unter  Einwirkung  der  ei-, 
gantlichen  Lebenskraft,    nicht  durch  bJofse  chemische  Ver- 
wandtiohaft^  weswegen  sie  nicht  durch  Kunst  erzeugt  werdaa 
htfüBeo,  wenn  aan  gleich  durch  chemisdie  Mittel  höhere  Ver* 
Bindungen  eof  niedrigere  snrückznföhren  vermag;  4w  nnorga-. 
nisohen  Verbindungen  dagegen,  lassen  sich  insgesammt  durch 
Kunst  auf  ahnliche  oder  gleiche  Weise  darstellen,  als  die  Na- 
tnr  sie  liefert«     Allerdings  sind  mehrfach  durch  rein  chemi- 
sche Pfocetse  ench  organische  Verbindungen  «nm  Vorscheia 
gekommen 9  ellein  entweder  waren  -sie  in  den  behandelten 
J\örpern  schon  vorhanden,  oder  es  läfst  sich  annehmen,  dafs 
während  der  durch  stärkere  Affinität  bewirkten  ßildung  un-> 
oigeniflchar  Verbindungen  die  organischen-  ans  einer  durch 
schwächere  Affinität  ereengten  Vereinigung  der  rückbieihenden, 
in  der  erforderlichen  Proportion  Torhandenen  Elemente  her- 
vorgingen.    Die  organischen  Körper  aus  dem  Pflanzenreiche 
bestehn  wesentlich  aus  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  mit  einer 
zur  Sättigung  beider  nicht  hinreichenden  Men^e  ^euerstoff, 
die  eui  dem  Thierreiche  enthalten  noch  eufserdem  tifter,  und 
in  grilleerer  Menge  i^s  jene,  Stickstoff i  wosn  ab  mindei  we- 
sentlich und  zuweilen  nur  verunreinigend  Phosphor,  Schwefel, 
Calcium,  Alagnium,  £isan  u.  s»  w.  kommen.     Man  unter- 
•eheidet  hiernach  zuweilen  die  Tegetabilischen  von  den  thio-.  $ 
riechen  Stoffen,  indem  ersiere  heuptsä^lich  ans  Kohlenetoff, 
WesMitt«^  und  Sauerstoff  bestehn,   letstere  aber  einen  gr^- 
fsern  Antheil  Stickstoff  enthalten.    Beide  bieten  eine  grofsa 
Menge  Verschiedenheiten  dar,   welche  blols  auf  ungleichen 
MisGhnngmib&lUiiesen  beruhn,  und  steigen  von  den  einfa- 
diem,   den  oigenischen  Säuren  mit  einer  grölsern  Meng« 
Sauefttoff,   SU  den  insemmengesetitem  mit  einer  geringem 
Quantität  von  diesem  und  ungleichen  Veihältoissen  des  Was- 
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serstofls  nnd  Kohlenstoffs  durch  eine  Brnha  raf,  in  welcher  I 
ZsdMr,  GooMiii,  Stärkemehl ,  Holsfaser,  Hm«,  üüskügm  OmU, 
Wm»  «•  W4  VMiiglMlM  GIM«r  Uldto.  Dm  Kmt  vm«-^ 
■Mg  dana  duidi  Awir«odang  siMmr  AffiMtMtwi  und  libr- 
durch  bewirkte  Trennungen  z.  B.  aus  Stärkemehl  Zucker ,  aber 
nicht  lUDgekeiirt ,  s.  6«  ans  Zucker  Stärkemehl,  sn  «rzeageu, 
d»  Ji.  ab  kawi  ein  guMMmiigtMUlwt  Gabild«  m  mm  «iilb« 
•ham,  abat  oidtt  latstaiaa  im  aralaraf  TanraaMa«  80  na» 
^  dwali  daa  Biataii  4n  LalanaifcHighait  kübaia  Varliia* 
düngen  aas  den  niedern  hervorgehn,  ebenso  erüpigen  nach  dem 
Tada  ZaraaCiangea  herabsteigend  bis  zu  den  einfachen 
aNalMk  Aoa  dam  SliiffcaMakl  «aMabc  dowb  daa  Eiafloib  dar 
KXlla  odar  WXnna  baft  irorfaaadaaav  Paoabti^Bait  Zaabar,  am 
diätem  unter  Kohlensäure -Büdaag  Weingeist  and  dnrdi  Aaf* 
nähme  von  Sauerstoff  Essig;  im  Allgemeinen  aber  gehn  mit 
oder  ohne  daa  Durchlaufen  dieser  Stufen  meisteaa  durch  Faul« 
aiCi  alle  oigaaiiaba  Kittiper-  ia  biafira  Verbiadaagaa  abar,  dia 
aich  ▼aa  daa  laiorgaaiaaba»  aiebt  aataaabaidam  HaeptaieiH 
lieh  Terdient  bei  allen  diesen  Processen  eupe  grofse  ia  dff 
Natur  vorwaltende  Wechselwirkung  zwischen  dem  Reiche  der 
Vegetabilien  und  AaiBMÜen  eine  vorzügliche  Berücksichtigung! 
iadaoi  ateliab  dia  antara  dia  biaara  VarbkidBag  der  iteidat 
altera  aadbelMiaat  daa  KaMeaaloff  aiab  aaaigaaa  aad  dM 
Sauerstoffgas  frei  machen ,  worauf  dann  die  letatefn  dieses  im 
Frocesse  des  Athmens  verzehren,  mit  dem  in  den  Nahrungs- 
mitteln schon  früher  aufgenommenen  Kohlenstoffe  varbiadaa 
aad  baida  ab  biaKia^  Vacbiadaa^,  ateMoh  KoblaaainBra,  wi^ 
4mt  abgebea^ 

Nach  Vorausschiokung  dieser  elementaren  Sätze  wird  es 
leieht  seyn ,  den  eigentlichen  schwierigen  Punct  der  Uo(ersii» 
chitng  deatUcher  hervorzuheben.  Dar  Uatersohied  iwimliaa 
orgaaitelM  nad  aaargaaiiabaa  Körparo,  lasbaaaadaM  waaa 
d^  antara  belebt  aiad»  aigiebt  aiob  babi,  ai^eieb  waaSgat 
bestimmt  ist  jedoch  derselbe  in  Beziehung  auf  die  Materie  | 
festgestellt«  Selten  redet  man  von  unorganischer  Materie,  aoa« 
dera  Mgt  ^eUaebr  aaoigaaiaaho  Stoffe;  desto  häaigar  ga« 
brancbt  Maa  daa  Aasdraafc  oigaabaha  |ialaib  aad  Tiiaiiit 


1  Die  weitlaaftige  Literatur  findet  man  in  L.  GnsLU  Haodbadl 
der  iheorel.  Cbeaiie.  Fieakf.  im,  Th.  IL  6.  1  ff. 
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tmal«  MMlm  hm.  wilMilt»  ctganiMht  SaUltatMit  4.  Ji 
mMi»,  dk  dimh  itn  TigttnInlMdMB  odtr  ani—liwh^a  L*» 

bensprocefs  gebildet  tiad«  So  heifit  es  unter  andern ,  ein  ge» 
rioger  Antheil  von  organischer  Materie  bewirke  in  dem  Quell« 
Walser ,  welches  die  Sehiffe  in  Tonnen  mitnehmen,  eine  Gäh- 
mgy  Wfdn€l&  dmelbn  mdmigB  geliiibti  neohhev  «btt  witdw 
wobbebmoektod  w«d%  Dia  Eigeniebaftin  dimi  iganiMlim  ' 
oder  durch  organiaehe  Labentkraft  gebildeten  Materien  sind 
demnach  als  Folgen  ihrer  eigenthümlichen  Misch  ungsverhalt- 
aiüa  sa  batiaahten«  welche  doroh  eine  übet  dia  rain  pbyai» 
aahaii  GafviMi  iMMMg^baada  Jjttttükf^i^  otmi^  vaadan« 
Obglaidi  «w  mftMal  sogaitandaa  iat,  dab  wir  dM  aigentÜ*» 
che  Wesen  dieses  so  vielfach  wirkenden  Agena  nich|  ken- 
nen,   so  mufs  doch  in  Beziehung  auf  die  Materie,    als  daa 

* 

Sobalnit  aller  Natnreraabainoagan ,  nothwendig  dia  Fiaga  anf«. 
gawatflHi  wavdatty  ab  aa  aina  aigaaibtfailiabay  Tan  dav  nnaa* 
gawiachan  ^iiaahiadana »  alanwüia  organiaaba  Mataria  giebt, 
oder  mit  andern  Worten,  ob  die  Lebenskraft  an  diejenigen 
Elameate,  welche  irgend  einmal  Bestandtheile  lebender  Kör» 
par  waiasy  für  iamn  gabnnden  ist,  oder  ob  sie  bat  gftnalt- 
alw  Zaiaatnu^^  dar  Mganiaaban  &Bq^af  dac  GaaaaaMWMia 
wnafgwiaAaar  Blaaianta  iwadat  wmMm  hSUm*  Ea  laaiaa  akh 
hierüber  ^rschiedene  Meinungen  aufstellen,  welche  indeCs. 
aaitlKth  nicht  über  das  Gebiet  des  Hypothetischen  binan»«. 
galn  f  W9ä  vm  dia  Brftdining  ala  Laitatm  wÜIst ;  inawiaabaB, 
Mb  Wilihiialiuf  aa  wak  gaka  wia  ai|liahf  aa  bagfi^ 
wmA  Tbanaahaa  iniriia«daM  md^  dia  akk  a»  Sddteaa  w 
ainigen  lassen. 

a)  Man  könnte  annehmen,  daCi  siriaaban  der  nnoigani- 
aakan  Blalafia  wbraitat  iHid  oalaa  aia  Tanniaabt  dia  in  ili» 
-lao  ElMaattM  (SaMtüaff,  WniwUutf»  KaUaaalaff)  balabta 
ttttd  der  Wiederbelebung  fabiga  organiaaba  BlMaiia  Torbandas 

aey.    Hienacb  würden  diese  einfachen  Stoffe  bei  der  gäozli- 
aben  AafltfiiiDg  nnd  Zerseunng  organischer  Körper  in  4i«M^^ 
ban  iwar  dan  MoigHdaohaD  vtfUig  äbnliab  waidan,  dannaab 
aber  daa  aimal  aoganooiMiaaa  Labawaprinaip  babakaa^  dar 

Wiederbelebung  lilbig  bleiben  und  beim  Uebergange  in  le- 
bende Körper  ala  Theila  ihrer  ErnÜhrung  und  ihraa  We^ha- 


t  TargL  Mensinn^  oben  Ul. 
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AmAB  Uta  btl*bt  werden.  .  £•  ist  bn  ditita  SilM  wohl  cit" 
iKIiühiidKigwi,  dafi  aiolit  iowöfal  ^rm  dUn  logMiwatvB  or-- 
grafsebeii  Klfrpern,  alt  StMraiehly  Znckttr,  Hnimis,  Diogor 

u.  dgL,  welche  in  die  KOrper  der  Thiere  und  Pflanzen  über- 
gehend za  deren  Wachsthum  dienen,  die  Rede  ist,  als  viei- 
»•hr  TOB  den  eiolacheii  Stoffen,  vad  d«ren  binlüm  Vaifaiii» 
tetf0»,  dM  Scomtoff  luid  Stickatjvflfi  wie  m  die  eteiosplui«' 
rliciie  Lnflr  id  Geefofw  derbielet,  dem  fieoemoff  mtd  Wm» 
i  serstoff  im  Wasser,  der  Kohlensäure  u.  s.  w.,  deren  Ursprung 
iniofern  unbekannt  ift«  eb  man  nicht  weÜJy  ob  sie  dcofdi- 
bitt'attaKelitt  vofiwr  ans  deMEaiohe  dar  eijgaoiioiMn  oder  ob- 
ofgaalsehett  Natur  erUdteo« 

'  Ob  diese  Heiiiafig  ia  ihrer  gaBcen  Streoge  aod  BeadeiBl- 
heit  schon  früher  Anhänger  gefunden  hat,  ist  schwer  zu  er- 
.  mittelo,  indem  es  gar  sehr  auf  den  genauen  Sinn  der  Worte 
ankommt;  iBawischeB 'aobeiait  sie  allerdtBga  io  deta  Aoadriiekao 
woL  liegoB,  welebe  QBtw  eoderB  BofiosS  Nbsbsam^  oad 
O;  R.  TnvTiRABüs'  gebranoht  haben,  am  beetioiarteateB  iit 
sie  indefs  durch  Tiedemaiti'  ausgesprochen^,  wenn  es  heifst: 
^die  in  den  organischen  Körpern  vorkommenden  Materien  ei«- 
»fgeatbömlieher  V^rt  fallen  aUo  bm  dem  Kritecfaen  ilurec  Tbi- 
„tigkeiü*AeallMniBgeB,  -die  man  Lebeo  aeBot,  Imd  bei  daa 
^aach  dem  l\>de  eiatieteaden  ehemisehea  Proceaaen  eigener 
^Ärt,  der  Gehrung  und  Faulnifs,  nicht  gänzlich  dem  unorga- 
yjaiacbeo  Reiche  aabeim,  sondern  sie  behalten  die  Fäbigkeity 
^di  ▼Oa-aeoem  so  geatallea  oad  aieb  lebeaafiibig  an  sai- 
,igetf.  Der  Tod  oder  dai  £rl(liciiea  der  Lebeai«  Aeoliwrangen. 
^,trifft  also  nnr  die  organischen  Einzelweiea,  während  die  ia 
,,ihre  Zusammensetzung  eingehenden  organischen  Materien  OiU 
^dongs  -  und  Lebensfähigkeit  beibehalten.''  Wäre  diese,  durch 
Biofaehbeit  aieb  empfeblead^  Hypotbeee  liebtig,  ao  liefce  aieb 
olae  aadere  daaaa  kaiipfiia,  Büeilieh  dafa  die  Belrfkong  der 
hiernach  lebeBifähigen  Materie  bei  ibxer  Vereinigung  mit  be- 


1  l!!st.  Dat.  T«  II.  p.  420.  eiiile  aae  malilie  oigani^  aei« 
mtfe ,  iinifamelleaMat  xrfpaadee  daat  toalaa  laa  lehifaBem  aniiaalw  oa 
nifitalea  eet. 

2  An  aeooeat  of  teaie  aaw  micioteopieal  disoofaiiea.  I«oo4 

1745.  8. 

3  Biologie  T.  II.  p.  267  a.  4QS. 

4  Pl^alelogle  dea  MaaNhaa.  Itaaet  IMOL  Tb.  L  9.  M 
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tigkiit  gttdMii«,  wtlche  dmreh  dlie  ▼•rtehMtii«!  Arm 

ForlpflanzoDg  auf  atidere  Indiyi<juen  übergetragen  würde  und  so 
ohne  Ende  fortdauern  könnte.  Es  lafst  sich  jedoch  nicht  ver- 
kennen, dafs  die  Theorie  ml«t  widai  aioh  hat.     Zuerst  ist 

offa«^  nn9  küUiM  V#i>piMiHiing,  anitmahiiiM , /^afs 
•iiifa«hui  ^iaiielMii  ttiid'ii90if«oisclMii  Matamo,  oder  Ihre 
binären  Verbindungeo,  ontereinander  gemengt  so  battahn  toll- 
ten, dafs  beide  nicht  in  einander  übergingen,  und  die  einen 
s«r  £riMihrang  belebtai  Wwn .  dienlaD ,  während  die  andcra 
•Ms  «U  'todt«  Mim  wifttchitdaa  wöidbo.  Zwtitrar  abt» 
itlabt  diaaalba,  warni  adeb  nicht  gawifa^  doak  bOcbst  wahr- 
aehainlich,  mit  der  Erfahrung  im  Widerspruche.  Wann  man 
nämlich  Kohlensäure  aus  der  Kreide  entwickelt  oder  Sauer- 
stoiTgai  «na  Magnaaiamoxyd ,  so  wird  aratav»  darci^  labandt. 
Pflaniia»  wo  got  aaiaalal  und  latstaraa  dianl^nir  Erbakvog  daa 
«linaKaabep  Labana  aof  gleiaba  Wtisat  ah  wami  beida  or- 
ganischen Ursprnngaa  wären.  Hiergegen  liefse  sich  allerdings 
einwenden,  dafs  man  nicht  wissen  könne,  ob  nicht  vor  uo-* 
baatimmbarar  Zail  die  aus  organischen  Körpern  gehiidaten  Gaa« 
wßm  m  daa  «soigaiuaobaB  Kalk  nad  daa  Mag^aaiim  gaboadaa 
wordaB  sajen,  wia  auch  aoab  gegenwinig  oamaotliah  die  durah 
Respiration  erzeugte  Kohlensäure  nicht  selten  an  Kalk  über- 
gehe und  später  als  Schutt  vielleicht  für  viele  Jahrhunderte 
unter  der  Erda  verborgen  werde |  allein  diese  Uyppthese  dürfte 
doch  allsngawagt  artehainea,  um  eioer- andern  sur  Stiitsa  sa 
dieaaa.  Wollte  men  aber  annebBea,  die  irgend  einmal  in 
lebende  Körper  übergegangenen  einfachen  Stoffe  würden  eben 
hierdurch  lebensfähig  und  behielten!  dann  diesen  Zustand  für 
immer,  so  müliite  aich  die  Menge  der  belebten  einfachen  Stoffe 
tifgltch  BMhrea,  uad  suUtst  würde  d|er  Kohlenatoff,  Wae- 
aeraloff  und  Sauentoff  mit  den  Lebeaiprincipe  bleibend  Ter- 
sehn  werden.  Auf  der  andern  Seite  aber  raüfste  die  vorhan- 
dene Menge  derselben  statt  abnehmen^  wenn  man  zugestehn 
Sollte y  daia  die  aua  Ofgaaifcben  Körpern  durch  gänzliche 
Zeraeltnng  aatbaadaaea  md  deamilahal  durah  anderweitige 
chemiacbe  PToeesae  sur  Bildung  unorganisoher  KUrper  ^er* 
wandten,  einfachen  Stoffe  für  immer  der  organischen  Materie 
entzogen  würden,  weil  hiernach  die  Quantität  derselben  stets 
obnehaMB  aiülato,.  oiao  ll/pothaae,  waldif  aua  aogjmh.  m 
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erwähnenden  endefwirigOT  Gtiiad—  noch  mugt^iMMf •Wal»* 

b)  Eine  zweite  Hypothese  nimmt  an,  dafs  die  organische 
Materie  von  der  unorganischen  in  ihren  einfachen  Elementen 
od«r  binären  Verbindungen  nicht  verschieden  sey,  dafs  viel* 
ndhr,  T^dnidttlieh  dittar,  beide  Resehe,  4$»  der  orgenieebeB 
und  das  der  onorgenisebeft  K(5rper,  keinett  wefeBttieben  ün* 
terschied  darbieten,  sondern  dafs  ihre  Bestandtheile  abwech- 
gelnd  in  einander  iibergehn  und  in  den  unorganischen  Ge- 
bilden in  Folge  überwiegender  Aniiebangs- AeiiCMniBgeB  darcb 
AaftSofiiDg  s«  mebr  oder  aumier  legelmlCrig  geetelleteB  KOr- 
peni  Teffemigt  werioBi  In  den  orgenleeheii  dagegen  doreb 
schwächere  chemische  Verwandtschaft,  aber  unter  Mitwirkung 
einer  eigenthiimiichen  Kraft,  der  Lebenskraft,  zar  Bildung 
lebender  Wesen  dienen.  Die  Natur  seigt  öbenJl  keine* seherfen 
Günsen,  sie  inden  swiicbeQ  den  drei  Reichen  Netiir 
nicht  statt*,  einige  organische  Terbindnogen  sln^nnorgani- 
sehen  mindestens  so  ähnlich ,  dafs  sie  nicht  wohl  unterschie- 
den werden  können  |  z.  B.  die  durch  geistige  Gährung  und  die 
dnrcb  Verbrennung  der  Kohle  entstandene  KoblensSnra  nnd 
Bocb  mebr  tecb  M  Hstttr  nnd  .der  dorch  Kunst  herge- 
stellte Hamsioll*,  und  die  eSnfeehen  Stoffe  und  vielletcht  anch 
(die  binären  Verbindungen  würden  dann  überhaupt  nicht  yer- 
schieden  seyn. 

Dürfen  wir  Bseh  fiberwiegenden  •Gründen  diese  Hypo- 
tliese  als  die  bei  weitem  wahrscbelnlicbste  betrachten,  so  bie- 
tet sich  eine  neue,  noch  schwierigere  Frage  dar,  nämlich  wo- 
durch die  hiernach  an  sich  unbelebte  Materie  belebt  wird.  Es 
wäre  leicht,  bieranf  zu  antworten ^  dab  dieses  eine  Folge  des 
Ueberganges  in  lebende  Wesen  sey,  die  sich  enf  die  bekennte 
Weise  nach  ihren  Gattungen  fortpflanzen,  wobei  zugleich  an^ 
genommen  wird,  dafs  kein  zum  Reiche  der  Vegetabilien  und 
Animalien  gehöriges  Wesen  von  selbst  und  ohnej  eine  der 
'  Teisehiedenen  Fortpflansnngsarten  entstehn  könne.  Hierdurch 


1  RoBMBt  CoDtid^ratioDf  philoiophiqaea  de  la  gradatioa  natn» 
raUe  das  Ibnaet  de  l'^t^e.  Amst.  1763.  8.  BoMir  Genaiddcationa  a«r 
let  corpi  organis^s.  Amtt.  1762.  II  vol.  8. 

2  WoBiER  in  Poggendorä^a  Ann«  UI«  177.  Yargl.  Gneu*  Hand- 
beeh  d«  fbeer«  Cbeaüe  U.  6. 
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UrtaclM  dir  iteti  feH^ufin^c«  Btlebungen  angegebnii  & 
fragt  sich  dann  aber  weiter,  wie  ursprünglich  das  Leben  «ntf- 
ftanden  seyn  möge;  aber  diese  Unlersuchung  variiert  sich  ao 
M  m  aat  ^kinUi  QMu  4m  Hy^polhatttelMn  «nd  mtkUk  m^ 
•alMdrattod  veoigM  LmIh  limll  dit  fiiliimiiigt  Mi  «t  «Üb 
kaum  dar  MUbcr  Uliatt  iie  ^titec  m  'varfolgen.  Mao  ktfm>lto 
annehmen,  die  lebenden  Vegetabilien  und  Animalien  seyen  von 
Anfang  an  auf  umeMB  Piao^tan  anwesend  gawasen.  Hiermit 
wir«  -dao»  ibi  UftpnHig  cwic'  niiiht  «rMärt,  Intwiaohta  waäk^ 
ua  wb  JtelMi  btrijdriwMgfy  dab  «iw  iMniielilUch  uo- 
smr  Erde  and  der  pmziv  Nelar  in  gleidicr  Wnwiiwhdt  be«> 
finden.  Es  streitet  jedoch  hiergegen  die  Erfahrung,  dafs  in 
ältesten  Theilea  unterer  Erde  sich  gar  keioe  Ueberrealti 
vnin  der  PfleoM-i  tfoob .d«r  T4u«#eit  4>tfi«dM.  Verfoigtn' 
wir  dieten  «kirigen  rcAukdmku  Vmgknmg  ^^mtutf  to  geltf 
««e  den  geolagieoiten  •Uatetinoininge»  hervor^  bor  die 

normalen  oder  die  geschichteten  Felsarten  thierische  oder  ve- 
l^ietabiUsche  Versteinerungen  einschiiefsen ,  die  ^abnormen  oder 
(Bassigen  dagef^n»  entkallan  keii»  JPettefeole«  ^  |eoe  aimi  nepfc* 
taniirbeai  dieM  .valctiiUdMi  Uatpimfi.  Oi*  .akcüHi  fbaeibn . 
fieti»  eigniiehef  KäUpar,  Zöophyten,  ScbehUive«  Abdribbb 
von  Palmen  und  von  baumartigen  Fahren,  finden  sich  in  der 
Gruppe  des  Uebergangakaltea  der  OttutmKk^  voA  des  Thon- 
9chiej€r8.  8ie  bietiba  Ibeile  Mcbt  velir  «bi  ^  Bühe  füat 
lebeadet  YfwKmyv.^^m.  tm^  bidi  Mhr  .yidiebiideii  dbni% 
tbeiie  findet  nüa  ■hei»^'  'vitaa  «lebt  VibepebMkmbbnf ,  doib 
wenigstens  Annäherung  zu  manchen  noch  vorhaiidetten  Fcm- 
men.  Mit  abnehmendem  Alter  der  Feiiiatseo  wächst  diti 
MeDg#  der  Patie^ttDir  So  begbgiitii  wir  in  der  ^itinkMm^ 
•  gn&ppt  nebe»  Iplimi  vrbteiteteii  foeeili«  'Tbieiidilaii  sabb- 
been  UebetbbibMbi  vegetabifästiilr  MbUmea^  •f^  dtfrebrie* 
senhaften  Wuchs  ausgezeichnet,  welche  eine  bereits  entwickelte 
Landvegetetioo  daclhun  und  nach  Arten  uad  Gattungen  den 
Pfien^B  bwiiobea  dtn  .Waadekreisea  nibit  •leb«,.  A  däMb 
nBMMrMM,*«#Bi€idiitttteb^  «i^HeHeB>lLepidod«ndrMiM»w. 
Die  aKaiiihen  -GilHiBgun  iM  In  4§n  ^Meg^enffien  Gegenden, 
wo  jetzt  ganz  andere  Pflanzen  vorkommen,  vorhanden,  die  Arten 
zeigen  sich  tffter  vertebieden,  so  daCi  sie  ritcksiebt* 
lieb  ibm  kJbMilitcb  fMgnpbitebMi  VnrMteg  d>n«n<mliabü 

* 
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<ai>ämh  di«  Bai  dtn  6M«0hitii  MMMt  Ml  wite* 

gtooanMa  wwiM^  la  ini  Oroppt  4m  Ztek$üiiur'mwi  Thät^ 
Mtgtudm  %iad  dl»  VerUd— wiJgeD ,  oliwolil  wvder  ••lir  sahl-' 

reich,  noch  sehr  mannigfach,  dennoch  von  entfcheidender  Be- 
deatuDg.  im* r0ihm  Todtliegead*«  luMita  ti^  in  UorMMiB 
nd  Qoirs  «I0g«wifeddi»  BtiMMtäMM  w.,  im  grmm 
Tod&gtodM  Fnüintmii,  wrielik  imäwm  d«»  StuiiAohlw 
gebildet  IküKtl»  «od »  int  Mnpleiielliefct  Reife  von  AepHllM 
und  hauptsächlich  von  Fischen  ,  sparsame  Reste  von  Mollns- 
hsn  und  iroo/Püansen,  im  Zechtteia  aar  MoiiaaJMO,  and  die 
la  Oypt  diMtr  Gruppe  ▼bihidHiiii  ßpmkm  ^  ■■iililie&ea 
Efltt«  limaaly  Rhlnoemit,  upftid  m,  iMutad 
4b9  OMm  fliHitt  V9m  IVtrelMbii  kl.  In  -dtr.  Gruppe  dik 
Muschelhalkea  und  des  bunten  SanäUeins  finden  sich  Ueber- 
mte  von  Pflanzen  mit  Ausoahmt  der  Dikotyledonen,  im  Sand- 
mioMollMlMv  «haUflkdeaevioi  danmfgtlflgsM  MmeMlolk» 

'  wA  ^  8eiii#iani|  Fisolmi  tihd  PitlMeotbiiMB.  la  durGruppe  dü 

Xian  und  Keuptra  nehmen  die  Ueberbleibsel  kaltblütiger  ^VIr•> 
beiüiieie  tebr  i|beEhaDd|  'die  Sauriergebeiae  sind  verschiedea 
"90Jk  denen ,  nNitkM  dan  is.  |riUsem  Utfhen  aoftretaadMi  Jan» 
lBlk>-AU^Mim«i  «to^Mtoad*.  »MtW»  fütias  Petn&eiaii  aali> 
liiltaa  Um  «wd  Kegpifc  Innha  Jftrfiatitf ,  beMmdm*  Ab- 
zeichnung aber  verleihen  ihnen  die  vorhandenen  vegetabiii- 
achen  Ueberbleibiely  welche  von  allen  bisher  erwähnten  we- 
udieh  abwaiobta*  In  der  Qmj^9  Aws  ' Jura^  «tid  OoUihm^ 
MaügMid»  waidea  aaUiaiafaa  wA-Mlir  ehiwhmieiiniia  Vwu 
alameiongen  getro£Fbn ,  gegen*>dia  .Tieie  im  kiumim  kmäpuätk 
lieh  Mollusken,  Zoophyten  und  Pflanzen,  der  Oolithen-  und 
obere  Jurakalk  dagegen  entballeo  mitunter  sehr  zaiiireicht  Üe* 
barbieibeel  von  Reptilien,  Gerippe  voai  GavUI,  Krokodil  a.  a.  w^, 
fanar  loetila  MoUsakaii  rad.2oaphjrt»««  ilm  liAoytapbiichea 
^  filma  hemehl  die  gräftie  Maaaig&ltigkat  tob  Imnle«  Ba» 
sten  von  Saugethieren ,  Vögeln,  Reptilien,  Fischen,  Mollas- 
ken |  Qmsteeaan,  laaecten,  Aaekthen,  Radiarien,  Zoopb3rtaa| 
PAanaaa  •«  §•  w«  Dia  Grapp^  4et  JCr^ide  '  mA^  dmi^  griimm 
SQnd9Ub$9  ,mm^  Tiale  ^nalolfauiag.'^^ndi.  die  tgAeaJtaia 
PaMfeaten,  Uebtrbleibtel  Tön -Reptillaii;  «fieebea,  Ooacb^ 
lien ,  PÜanzenthieren  und  fossilen  Vegetabilien ,  die  von  Land— 
und  Maarai^wäfibiaB  >  abstanuiiea.,'  ^Db  ^Gxofpa  -dea  ^üf%^  ^ 
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•i^ttiftiyjytii»  das  Grcbkalkes  und  d«s  piMtUohtn  ThonM^  meir- 
al8Bt  in  Backto  geltgtrt,  fühlt  in  ikiw  Tmolutd«Mn  Gli«»- 
dtrn  theib  Moschtln  und  «ndero  Rette   pelagiicket  Thiere, 

theils  Ueberbleibsel  von  Muscheln  und  Fischen ,    welche  frü- 
her Bewohner  des  Landes  und  der  Fliuse  waren,  desgleichen 
Gebtitt«  von  Säugethieren  und  Reptüieny  die  auf  dem  Fast^ 
landa  odax  am  U£ar  grolaar  Saan  labtan«     Dar  Raichthnn  an 
GaaeMachtarn,  Artali  und  Individuen  ist  in  dieser  Gruppe  gr9- 
^    fser  als  in  irgend  einer  andern  ^   von  den  Arten  wurden  bis- 
her sehr  wenige  noch  jetzt  lebend  gefunden.      In  der  Gruppe 
^dilupuuiUcIur  Gebilde  findet  man  organische  Ueharblaibaai  in 
grefsar  Menge,  welche  den  Geschlechtem  nach  nur  aaltei^ 
ausgestorben,  den  Arten  nach  etwa  snr  Hälfte  ab  noeh  jeM 
lebend ,  zur  Hälfte  als  ausgestorben  zu  betrachten  sind ,  Ge- 
beine Ton  Mastodon,  Hippopotamus,  Tapir,  Elephant,  Rhi-> 
noceroa,  Pferd,  Hirsch,  Ochse,  Tager,  Bär,  Hyäne  u.  s.  w^ 
ferner  Ueberbleibial  Ton  Cataeeen»    Das  Flatl|land  baharbeig^ 
«nlaerdem  ▼egetabiliaeha  Rette,  namentlieh  Banmstimme ,  aber 
Erzeugnisse  menschlischen  Kunstfleifses  kommen  nicht  darin 
vor.    in  der  Gruppe  postcUluyianisc/ur  Gibiidä  endlich 
aeheinen  die  organischen  Reste  häufig,  allein  nur  am  gingen 
Grade  umgewandelt  Thiere  and  Fflanten^  von  deneai  aiaabr 
'stammen ,  werden  noch  lebend  gefunden,  und  meistens  In  den 
.nämlichen  Gegenden,    die  ihre  Ueberreste  bergen,   oder  es 
lädst  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  der  Beweis  fuhren,  dafs  sie 
eanat  daselbit  gelebt  haben«    Ala  basondeia.  «exkwürdig  gilt 
der  jüngste  Meei^eakalk,  der  .namentlich  auf  Gnadalonpa  neben 
Ueberblaibseln  noch  lebend  Torhandener  Corallen  und  Meeres- 
Schalthieren  menschliche  Gebeine ,   selbst  ganze  Gerippe  um- 
ichliefst.    Die  poitdiluvianiKhen  Ablagerungen  enthi^^n  vai^ 
9ehiadenartige  Enengoisse  menschlichen  Knnstfleifsea,  und  nn» 
-nentlieh  aind  daaaelben  im  Torf  vorhanden  ^    Hiernach  dur» 
fen  wir  es  also  als  erwiesen  betrachten ,   dafs  während  einer 
unbestimmbar  langen  Zeit  und  gleichmäfsig  mit  der  allmalig 
fortschtaitenden  Ausbildung  unseis  Erdballs  bis  an  seinem  jesr 
«gen  maeheinead  atttionäien  Znatande.ineiit  daa.an  ibheaton 
organlabrten  Pflaman,  dann  Ae  feinem,  mit  letstern  glaaab^ 


1  8.Gnind£Üged.6eoIogia  «.G«ogBOsiaB*s,Wf  iFOn  G« f^^aen» 
■sie.  Ste  Aafl.  Reidelb.  1891* 
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nitig  die  rohtra  Thimltmm  nod  «idlich  die  auf  einer 
Mm  Slaft  der  Oi|tMMlion  itelieadea  mI  der  JBidimiit»  iluiB 
UiipruDg  Heluseik 

De  ans  den  fraheni  Untertachongen  hervorgeht,  daCs  zwi- 
•ditli  «rgeniecher  niid  onofgeiiiieher  eia&cher  Mtterie  keia 
wesentlicher  Uoterteliied  essmielMMi  kl,  aos  dett  loletsl  e»- 

gestellten  aber  folgt,    dafs  organisehe  Wesen  erst  spater  auf 
der  Erde  vorhanden  waren,  so  fragt  sich,  auf  welche  Weise 
die  arsprüoglich  allBjei  existirende  unorganilche  zar  organi- 
idiett  ottgeitaltet  and  sn  lebenden  WiMB  yereiaigl  wnida 
Mit  SMerheh  Isftt  eieh  ineh  dieeee  sieht  bAntworten ,  wel 
wir  nicht  wissen,  was  für  Kräfte  in  jener  vorgeschichtlichen 
Zeit  vielleicht  thatig  waren ;  indefs  ist  im  hohen  Grade  wahr- 
tohainlich,  dafs  mit  Ausnahme  von  etwa  einer^  der  Deleboog 
im  Allgemeinen  günetigen,  btthern  Teapmlttr  der  Erdkroite 
keine  andern  wirksamen  Pötensen  Mmnefailien  «Snd ,  ab  &  : 
noch  gegenwertig  das  fortdauernde  Leben  in  beiden  Naturrei- 
chen erhalten.     Wollte  man  hiergegen  das  Argument  anfiih- 
iren'f  warum  nicht  noch  gegenwärtig  ans  anorganischen  Elf- 
mtatmi  belebte  Weien  entttehn,  so  liftt  sieh  dieses  dadnroh 
«mgehn,  dafk  s#ar  hierfür  keine  libsnengenden  ftTfahrnngee 
vorhanden  sind*,   damit  aber  die  Unmöglichkeit  noch  keines- 
wegs erwiesen  ist.     Inzwischen  geht  ans  Versuchen,  welche 
ich  selbst  engestellt  habe,   zur  Evident  hervor,    dafs  sogar 
knsammengesetste  organische  Materien  ohne  fireiett  Zntiitt  im 
•hnoepbKtfsehen  Luft  weder  Prfesiley'sehe  Meleilo  Bodk 
Serien  erzeugen.     Ich  habe  nämlich  Erbsen,  Gerstenkörner, 
•ufgeltjsten  Schreinerleim,   gekochte  und  diloirte  Stärke  in 
>ftfsdiloesenen  Gläsern  mit  destillirtem  Wesser  entweder  mit 
etwas  atmosphärischer  Luft  oder  in  gans  eifBlhea  (wobei  Im 


1  Frat  in  EMaj  lor  l^ori^iae  des  •obitancet  ergaeis^es  et  iaor- 
ganii^ef.  Par.  1807,  und  Eaiay  tor  rorisine  das  corpt  organit^i  cet 
jPar.  1B17«  will  swar  die  Entatekaeg  der  Infaioiien  In  reinem  Wasttf 
nad  GaüiTeeisea  in  Aa()|6Nea  von  Granit,  Mamer  and  KraMe  beob- 
■dnet  heben,  ••  Oehlea  Joan.  Th.  Ylil.  S.4I8L,  allein  diaaet  tCrei» 
tat  gsgan  die  h^clut  aakiraieban  Baobaohtaogen  Haler  aaderar  Pky 
siker.  Yargl.  Tiadanaan  Phjsiol.  8.  95*  Wenn  aber  auch  dareh  aUe 
bishar  bekannte  Tertaebe  aai  blo&ar  aeerganiaabar  Maurie  erwci»- 
llab  nie  ein  belebtet  Wesen  erseegl  werden  isl^  so  beweist  dieses  desb 
bakannlUeh  noch  nicht  die  UnsitfgUchkelli 
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hindurch  den  verschiedensten  Kiniltissen   der  Wärme  und  dei 
Jifichu  Misgesetal,  aUtio  die  Früchte  quollen  bWs  anfangt  et- 
was wid  Uii^bM  dann  anverämicft,  der  Leim  und  die  6tiii4it 
•litr  f  tttiiMgl«ii  tieli  «Unälif  sn  nimw  im  «let  Mitte  ^  W» 
•M  ««IlvtMitMk»*  »Hvit  «lickAmMatt,  «bti  «lUt  •boe  ekw 
Spur  ▼Ott  VegelalMMl  o4er  ttiimtohttti  litben.    Am  auffallend- 
Sten  aber  war  das  Verhalten   eines  Glaseti  mit  eingeschmirgel- 
tem Stöpsel  y  woria  sich   bis  zur  üaifte  gefüllt  etwas  in  dc- 
atillirtem  Wasier  gekochtes  nnd  in  vielem  kalten  nachbet  di» 
inirtei  Stärktnthl  beCsnd^  6jm  Hüfte  4n  Gbwt  Aillte.iifr. 
noephiriteh«  Laff.    •  Dietet  Glet  Mrarde  «nf  gleiclM  Weise, 
als  die  eben  genannten  Präparate,  behandelt  und  endlich  nach 
etwa  18  Monaten  in  finen  blofs  mit  Drahtgitter  verschlosM*- 
Bea  ^chrenk  msm  im  Winter  gekcMten  Zimaien  gnsMtr,  Ui 
•tWM  über  Mhn  Jehlre  iiecik  dem  Anfenge  des  Veweket  der 
Inkek  ear  niUiefa  Uetemehmig  ke«.  Des  Weuev  war  ■ehwaeti  - 
trübe,    ohne  irgend  ein  Mautchen  on   seiner  Obfilläche ,  die 
Starke  aber  iiatte  sieb  in  der  Mitte  des  Wassers  zu  einer  Art 
^ von*  ichieimigw  Maate  ▼cfeiaigtf  welche  lark-eund  gerueh* 
Io9  io  der  Mitte  an  dicklette»  war  mmd  vob  da  am  atek  im 
regellosen  stuaipfe«  Spiteen  eesbreitete.     Die  sieoilkk  sähe 
dichtere  Masse  war  für  grofse  VergrOfserungen  zu  dick,  die 
.£nden  der  Spitzen  aber  glichen  frappant  Bündeln  sehr  ieia 
^ehechaltao  Flaohaeti  so  defii  hieraeeh  die  Wirkoog  aaeie*>  • 
hender  Krifte  unverkemihar  war|  aua  aHa»  Vertechea  aber 
WMh  Ich  die  Polgerung  ableiten ,  da£i  ohne  freien  Zutritt  der 
atmosphärischen  Luft  selbst  orj^anische  J^ubstanzen  auch  unter 
sonst  günstigen  Bedingungen  kein  vegetabiüschea  oder  aniaa« 
lisehea  Leben  sa  eraengen  Teraillgea. 

29)  Du  Weehaehrerhältiiifii  swiaelMa  den  VegalriMlfeti 
«nd  Animalien,  vermöge  dessen  die  ersteren  Kohlenstoff  auf- 
nehmen und  SauerstoiFgas  frei  machen^  wahrend  die  letztern 
ans  beiden  die  l\K>hlensäure  wieder  erzeugen,  ist  oben  bereits 
erwähnt  weiden.  Aüekaiehtlieh  dea  VeidialeiM  der  MalaM  in 
Mdea  «rgehton  Tiele  ant  eine»  gtoleen  Mikmakop  Toa  Px.ganl 
im  Sommer  1830  absichtlich  zur  Aufklärung  dieser  Aufgabe 
von  mir  a^gastelita  JSeobachiuogea  dar  i^anptsache  pack  f  ol- 
VI-  Bd.  Aaaaa 
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gendes.  xFriseh«  PBanK«ntheiIe,  insbesondere  Blomen,  wie  nt- 
meDtUch  Nelken,  gaben  in  Wasser  unter  dem  ZoUitta  das  ftmim 
Lnfc  imd  Mitwirkong  Würm«  in  wtmgeti  Tagen  «m 
•rttMiBlidi«  Bfetige  von  Infaforiea,  welche  dafek  ^»  Sciuael- 

ligkeit  ihrer  Bewegungen  eine  starke  Lebensthätigkeit  zeigen, 
bald  sterben  und  durch  Aufhäufung  ihrer  Leichname  eine  — - 
derartlga  Masse  bilden,  aus  welcher  neue  Vegetabilien  in  Ge- 
Stek  von  Schimmel  nnd  Prif'iitley'firher  Materie  som  Vorscheift 
henaen«  Ui  den  Blameo  nsd  Vegetiiemleii  PflAnten  «cfiieiet 
elflo  dae  Lebensprinoip  sehi  gesteigert  sn  seyn.  KorDflbeU 
in  Wasser  geschüttet  läfst  unter  gleichen  Bedingungen  zwar 
gleichfalls  Infusorien  entstehn,  aber  spater,  kleinere,  minder 
regeene,  in  geringerer  Menge ^  und  zugleich  bilden  eich  die 
oben  bereits  erwehnlen  kleinen  cylinderfifrmigen  Körper,  die 
tich  sn  vegetabilischen  Gebilden  in  Teieinigen  scheinen,  keiee 
Spur  von  Bewegung  zeigen  und  überhaupt  regelmafsiger,  gleidi- 
förmiger  und  glatter  sind,  als  die  Infusorien  von  gleicher 
Grofse.  Infusionen  von  Brot  und  Backwerk  geben  verhalt- 
.nifsmlUsig  wenige  nnd  kleinere  Infusorien,  Chylus  TOa  dnem 
Hunde  stand  lange  unter  günstigen  Bedingungen  in  einem 
leicht  bedeckten  Glase,  erzeugte  aber  entweder  keine  oder  nur 
mit  500fecher  Vergröfserung  des  Durchmessers  unvollständig 
erkennbare,  w^nig  bewegliche  Infusorien,  Aufgüsse  von  ro- 
hem nnd  gekochtem  FleiKhe  endlich  gingen  ohne  eile  JBrsen- 
gung  lebender  Wesen  in  Fünlnirs  über.  Ans  diesen  haopl» 
sachlichsten  Resultaten  einer  lanj^en  Reihe  von  Versuchen  muff 

I 

ich  also  folgern,   dafs  die  in  den  Pflanzen  vorhandene  orga- 
nische Materie  der  Belebung  em  meisten  fähig  ist  nnd  nach 
dem  baldigen  Uebergange  ens  dem  Pflansenreiche  in  des  Thier- 
"  reich  swar  einen  hoben  Grad  der  Lebensthätigkeit  ceigt,  Ton 
dieser  höchsten  Stufe  aber  durch  gänzliche  Zersetzung  in  ein- 
•    fache  Stolle  oder  binare  Verbindungen  der  Gcsammtmasse  vor- 
handener Materien  wieder  enheim  fiillt.   Die  für  die  Wissen- 
ssheft  so  höchst  wichtigen  Fregen,  warum  eus  organischen 
Stoffen  nnter  den  gunstigsten  Bedingungen  in  verschlossenen  Ge- 
fäfsen  keine  belebten  Wesen  .erzeugt  werden,    ob  sonach  die 
Samen,  iüerzu  in  der  Luft  vertheilt  sind^  weil  ihr  freier  Za* 
txiit  ueamgünglich  nothwend^e  Bedingung  der  Belebung  isl^ 
eb.^4ie  gesemmten,  noch  jelst  wMsemenV  phjrsisehea  KrSAe 
im  Anüuige  die  rohern,  sUmälig  su  feinem  'Ubei^ehenden, 
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mid  in  wslobem  Uafiuige  die  eimalaMi  Gütongen  md  Arive 

einer  besondern  Schöpfung  badoiftMl»  werden  vielleicht  fiir 
immer  im  Donkelo  bleiben^. 

• 

30)  Im  genauesten  Zusammenhange  mit  diesen  Betrach- 
tungen stebn  die  wiederholt  aufgestellten  Behauptungen  von 
dem  Uebergange  einfacher  Stoffe  in  andere.  AU  in  fruhtra 
Zeiten  der  Unteftclued  swuehen  einfiidiea  Stoffen  nnd  sn« 
semmengeeetsten  Materien  noch  nidit  to  toharf  bettisait  vm 
und  man  es  mit  diesen  Ausdrücken  überall  nicht  genau  nahm, 
als  inibesondere  die  Theorie  von  den  vier  Elementen  oder  to- 
gentnnten  Elementarstofien ,  die  in  einender  übeigelin  sollten, 
in  Ansebn  stand  ^  konnte  diese  Frage  überhanpt  nicht  aufge- 
worfen werden.  Zum  Theil  sehon  damds  nnd  auch  später« 
hin  verleitete  die  Sucht,  unedle  Metalle  in  Gold  zu  ver- 
wandeln, zu  einer  Menge  kostbarer  Versuche,  deren  viele  für 
die  Chemie  von  greisem  Notzen  gewesen  sind,  mehrere 
khrte  vertheidigten  die  Möglichkeiti  welche  durch  einige  Er- 
fahrungen auch  allerdings  historisch  wohl  hinlünglich  begründet 
worden  ist,  einige  thaten  die  Sache  durch  trügliche  Versuche  dar', 
die  gegenwartig  jedoch  durch  genauere  Kenntnils  derselben 
ihre  Beweiskraft  verloren  haben.  Inzwischen  kam  man  schon 
früher  sn  der  iTehersengung ,  dalli  durch  Anwendoog  rein 
chemischer  BCttel  eine  solebe  Umwandlung  nnmtfglich  sey', 
länger  aber  fand  die  Hypothese  Vertheidiger,  dafs  unter  Mit- 
wirkung der  organischen  Thätigkeit  und  der  Lebenskraft  Be«« 
^elandtheile  der  Pflanzen  und  Thiere  aus  dem  Wasser  oder 
durch  Umwandlung  einfacher  Materien  in  andere  erzeugt  wUr« 
den.  Namentlich  sollte  der  Schwefel,  der  Phosphor,  die 
Kalkerde  in  den  Animalien,  der  KohlenstoiF,  der  Kalk  und 
die  Kieselerde  in  den  Vegetabiiieo  auf  diese  Weise  ihren  Ur* 
Sprung  erhalten  I  weil  jene  Substanzen  in  den  Nahmngsasitteln 
fiberall  nicht  oder  in  la  geringer  Menge  vorhanden  seyeni 


1  Eine  Menge  interesiaBtcr  Thatsaehea  findet  man  in  den  lehr- 
raSeben  Bericbtea  über  die  Erseegaag  und  physische  Betebaifcpbate 
der  lafatorien  ?oa  JBaaBitBaOy  namentlich  in  G.  C.  1  ff. 

2  Der  bekannte  Bbabis  in  HekMtadt  seigte  in  sehM«  Vorlesnn* 
geuy  wie  man  aas  Blei  Gold  machen  könne, 

3.  TergL  Uvais^a  in  H^m.  dqJ'AGad.  1779»  177S  a»  1790..  • 
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^Ümzm  mhwt  in  reiner  KicMitcd»  nit  Walter  oder  io  leute* 
rem  «IIm  9m  ihnm  fkimn  9nmgi  aad  aoittUtM  mmrim 
Irtkiiimi'« 

Noch  neaerdings  hat       CaSLL  4nvßh  mm  HiÜi»  ¥w 

Versuchen  mit  Zwiebelgewächsen  darzuthun  sich  bemüht ^  dafs 
die  Menge  des  in  den  Filanzen  vorhandenen  Kohlenstoffei  * 
änrch  den  Vegetationsprocefii  ohne  irgend  tino  vorhoodMi 
Sobstans ,  «ofiier  reinem  Wester ,  in  gSnsfich  ▼ertchloieenae 
GefiiCien  vermehrt  werde,  '  eflein  es  ist  unter  andern  eoch 
durch  meine  eigenen  Versuche*  erwiesen,  dafs  Pflanzen  onier 
solchen  Bedingungen»  nicht  gedeihen,  und  man  raufs  daher 
schliefsen ,  dafs  die  von  ihm  erhaltenen  Resultate  nicht  fehlerfrei 
Sind'.  Obgleibh  es  also  Versnche  in  Menge  gieht,  ans  deaee 
das  Resultat  hervorzugehn  scheint,  dafs  dnrch  Ctn Wirkung  der 
vegetabilischen  und  animalischen  Lebensthätigkeit  einfache 
Stolle  in  andere  verwandelt  werden  können,  ohne  eine  ia 
Beziehung  auf  die  Naturkräfte  mit  sich  selbst  im  Widerspra* 
che  stehende  Schtfpfung  aas  dem  Nichts  ensunehmeo,  so 
finden  diese  Erfahrungen  doch  In  andern  mit  gröfster  Sorgfalt 
angestellten  Untersuchungen  keine  Bestätigung,  indem  viel- 
mehr die  feinsten  Änal)psen  daxthun,  dafs  die  vermeintlich  er- 

1  VaiviJ^i '}<  i'i  Scherer's  Journ.  d.  Chein.  IH.  p.  119.  J.  Ch.  ^ 
ScHRADEa  und  J.  S-  Ii.  Neu^uann  zwei  Preisschrificn  über  d.  ei^entU» 
che  Heschaireiiheit  und  Erseogung  d.  erdigen  Bestandlheile  ia  dea 
verscliied.  iiilaud.  Gelreideartea.  Berl.  1800.  8.  CAaoai  über  d.  Er- 
lengtin^  d.  Kiesels  u.  d.  Quarzes.  Lcipz.  1783.  C.  A.  GsaBARO  über 
die  Umwandlang  uod  den  Uebergang  einer  Erd-  nnd  Steiftart  in  die 
andere.  Berl.  1788.  Lampaoios  neue  Erfahraogeo  im  Gebiet  d.  Che» 
nie  nnd  Hüttenkunde.  II.  8.  100.  Desgl.  Sammlnq^  cbemiseher  Ab* 
handlatigeu  Bd. III.  S.  188.  Vergl.  J.  Johk  in  llarlemer  Denk^chriftm 
tid.  Ylir.  o.  a.  Gegen  die  Möglichkeit  einer  solchen  Umwiindlung  er- 
klärte sieb  schon  früher  WieorMAK^  über  die  Umwandlang  einer  Erd> 
«nd  Steinart  In  die  andere.  B#rl.  I79i.  8.  loteressant«  Brtcheiau»» 
^eu  nicht  sowohl  der  Ersei^gevg  «Ja  vielmehr  der  Aaaacheadung  das 
Rieselerde  eua  der  Kreide  tut  Bildaog  der  Feuersteine  in  der  jiin^ 
sten  Zeit  eraählt  Hacqcbt  in  Orycto^raphia  Carniolica  T»  II*  llS 
■.  16S.    Daraus  in  Gehlen's  Journ.  1S05.  Bd.  i*  8w4fl^ 

2  G.  XXXIII.  4».  XXXIV.  S96. 

3  Comm.  Soc.  Reg.  Gott.  rec.  T.  f.  Ich  bin  ans  goter  Qaelk 
HMerriofatet,  dafs  der  Gartenanfseber  die  hingestellten  Zwiebel^ 
wachse  durch  Oeffaen  der  Gliaer  dem  freien  Zutritte  der  Loft  em« 
aetate-^  weil>  sie  «onac  nieht  wtebaea  wolltee.  Daher  4t  inthem. 
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Thwr»,  namMfldi  »0611  i«  d«t  L»fH  «war  in*  gtHngari  irfMt 
in  geniigeti<f»r  Meng»  wHlMidif»  tHid ,  eoi  Wahrge« 

nommenen  Rrscheinungen  daraus  za  erkUrrn.    Sobald  aber  ir- 
gend ein  einfacher  Stoff  da  9mm  Vorach«in  kominty  wo  e? 
oiclir  oiifnr  iieti  geg«fa%««tf  «thoa  mtkaadeD  war,  io  wiii4> 
dMM  stf  ^nk  ScMnaia  bafMifctigeni  dA  ev  ala  «ina  ¥eriiMi«i 
ffufig  a«a  b«r«fli  ^^orllafid«if«li  lliim«iilan  oder  als  ai«  Thail 
eines  der  vorhandenen  ,    mit  Unrecia  als  einfach  betrachteten 
Körper  zu  halten  sey,    eina  Varwandlnng  einfacher  Stoffe  in 
Aiidef*  saMiafaf  abar  aina«  mmm  Widanpmah  ki  aicb  und 
Ist  dahvr '  ant  detn  Gabiai«  da»  Nafvrialini  ganalkh  sn  var- 
bannen«     Wenn  daher  Münnar  von  baden^pnde1n  Rnfe  ein 
Entstehen  sogenannter  einfacher  Stoffe  durch  die  Wirkung  des 
Vegetabilischen  nnd  animaliachen  Lebenspr0ce8tes  beobachtet 
Cd  iiaben  glaubte«!,  ao  aetsteM  aM  dabei  vorauaf  daiii  entweder 
diBM  <»d^  atidara  dar  vorhMidanan  »iaht  «mCmIi  seyn  kttmi-f 

ten  ;  denn  wären  z.  B.  die  Metalle,  und  namentlich  das  Gold, 
nicht  einfach,  so  wäre  anch  eine  Erzeugung  derselben  durch 
ZofamianaetBang  oder  Tiewaaikg  pishl  ttoiBtfglicb^. 

31)  Die  Elemente  der  Materie,  die  Atome,  sind  zu  Kör- 
pern Tereinigt  oder  ea  aind  gewiaae  Mengen  deraelben  in  be« 
•tiiDiiite  Grensan  aingeachloaaen«  Bei  diesen  kann  suvilrderat 
die  Form  derselben  hier  ganz  ubergangen  werden,  weil  diese 
in  das  Gebiet  der  Mathematik  gehört;  ferner  kann  hier  von 
dar  verschiedenen  Qualität  der  verbundenen  einfachen  oder 
soaansnapgeaetatOD  Stoffe  gleichialia  die  Rede  nicht  seyn ,  in-^ 
d«in  dteae  Untersoehnog  vieloehr  in  das  Gebiet  deiv  Chamia 
zu  verweisen  ist,  und  es  kommt  daher  hier  nnr  die  Art  nnd' 
die  Ursache  des  Znsammenhanges  dieser  zu  Körpern  vereinten 
Materie  in  Betrachtung,  worauf  dann  die  verschiedenen  soge- 
nannten rekUnm  SigiinsohafUn  der  Materie  oder  eigentlicher 
der  Körper  barnho.    In  dieser  Besiahung  wird  hauptsächlich 


1  IHe  ataangen  Aobettgar  dar  djpaBiscshen  Theene  afisse«  eine 
Verwandlong  der  Teitehiedenen  gtoffe  annehmen»  tofera  dieie  Insge-' 
•ammt  ortprÜDglich  aas  awei  Kräften  bettebe*  Lsslib  Asn.^  of  Flllf. 
ZIV.  p.  10.  drehe  den  8ata  a«,  «ad  ialgert  ans  der  Yer«na4Iaag 
der  einen  Materie  in  eine  andere  die  Riehtiglkak  der  Theorie  ran 
BoseovicBt 
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ihr  Aggregatzasttnd  unterschieden,  indem  iie  entweder  fest 
od«  tB»pfliw  Jättig  9dn  §mS»tmg  und ,  wtcölMr  bemitt  in 
dfilm  Artfktln  gehadUt  WMdtn  ktK  .Anf  glmbn  Wmm 
wrtwtfthtidet  man  ihi«  DUhiigtmi^  JSUuiieiiäi^  Härf,  Po* 
rosUäi  und  Sprodigktit,  welche  gleichfalls  einzeln  zar  Unter- 
Mfilwng  kommen.  W#nn  wir  aber  die  Materi«  im  AlifMtt« 
.  mm^  ■nd.inufawi  di«  Ttmiiiidmitigf  SUMfcr-Mit  iliv.ft- 
Mldtl  wndta,  ia  aÜMit  Bttwohtung  aUuif  Jo  gelangte  ^ 
Wld  Ctt  dtr  ü«btrBMg«ttg ,  da(k  der  Grand  snr  Bildung  die- 
ser Körper  überhaupt  und  zur  Erzeugung  dieser  verschiede* 
Mn  EigenAcWten  derselben  nicht  in  der  Materie  a|^ai«l&Ü** 
gM  katm,  Mim'ditM  Uab.d«s  RMinMflulUndn  ist  osd  d»* 
Wr  hmim  •tnsfgtn  netlHPtndigMi .  BfgtiiMli^ftna ,  JUv* 
dehnnng  und  Undurchdringlichkeit,  haben  muff,  sondern  daüi 
nothwendig  gewisse  Kräfte  vorhanden  seyn  müssen,  weicht 
dieM  Vereinigung  der  Materie  zu  K^pem  und  die  ^ttrtnt- 
dmtii  ElgtnHhiften  «nd  VeiiUidemgMi  dec .  lititipi  kt» 
diagen. 

Wenn  wir  von  der  eben  untersuchten  Lebenskraft  abstrt- 
hiren,  welche  nicht  einaiil  ganz  in  das  Gebiet  der  Uyiikge* 
liltot,  nndisogleieh  ngettelin,  deli  <les  Erkennen  der  Ifelerie 
«nd  ihrer  Eigentchafitea  nicht  m  priori  möglich,  sond«n 
dorch  Anschauung  gegeben  ist,  so  müssen  wir  die  Frage  za 
beantworten  suchen ,  welche  Kräft$  wir  nach  richtiger  Erfah- 
rung zur  Erklärung  der  vertchiedene»  Ertdieinungen  an  der 
Natnr  der  Materie  beisnlegen  heben«  In  dieser  Be^siehimg  iit 
eher  unsere  Kenntnifi  sehr  nangelhef^.  Als  eusgemecfat  Ittt 
sich  zuerst  annehmen,  dafs  eine  allgemeine  Kraft  der  AnsU» 
hung  existirty  welche  wir  bei  allem  Materiellen  wehrnehaen^i 
ohne  dafs  wir  jedoch  darüber  xu  entscheiden  Temü^ea,  eb 
diese  Kraft  der  Ueterie  ibiees  W«ten  necb  nothwendig  eigen 
ist,  oder  ob  sie  eis  ein  Hintagekommenes  tn  betrachten  seya 
mag.  Diese  Frage,  ebenso  wie  die  durch  eine  Menge  von  Er-  ' 
scheinungen  gleichfailf  herbeigerührte  andere ,  nämlich  ob  es 
eine  ihr  entgegengesetste  eboaio  wesentliche  AbitofMung^kr^ 
gebe',  nm  sn  Terbiademi  deb  nicht  ollo  Maftvlo  in  dse 


1  Yergl.  F0$iigkeii^  Fiiuigkfä  «nd  «e^f». 
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kleJnstiA Amm  mtgtUÜM  Di«htig)ieit  vereinigt  werde ,  ist  itdodi 
hinitf  OBtmofihl  woidbo»  md  tt  wöid«  daW  iUMtftüisig  mjs, 
di«  Ootmochnog  ober  d«ii  Coofltct  dimr  beidto  Kittfto  aack 

der  Ansicht  der  sogentnnteii  Dynamik^r,  detgUichtn  dl«  Hypo» 
these  Sekder's  von  entgegengesetzten  Kräften,  welche  dieTheiU 
dei. Körper  in  den  Zustand  eines  stabilen  Gleich gewicbls  Y«r* 
tatz«n%  UtijiacliiiMiU  sn.wiedflrholen«  £a  ist  «nlaordeai^Biahr« 
mals  dieieDigaHypotheMerwIihnt  wordvn,  weldbe  haaptsiokiiob 
La  Plage  zur  firUärang  des  verschiedenen  Aggregat^uständes 
der  Körper  in  Aufnahme  gebracht  hat^,  nämlich  dafs  dift 
W^ma  aU.  daa  eigentliche  repulsive  Priocip  zu  betrachten 
Mßff  woraoi  man  insbetondeve  die  den  Gaiertea  eigemhiimli*^ 
cbe  Expenwoii  ebtoleiten  pflegt»  Es  ii^iiB  hier  inde6,  wenn 
auch  nur  nachträglich,  noch  bemerkt  werden,  dafs  neeh  einer 
aehr  allgemein  verbreiteten  Ansicht  der  Physiker  nicht  blofs 
die  Gasform  eine  Folge  der  Repulsivkrait  oder  einer  repulsi- 
Xan  Wirkong  der  Wärme  itt,  aondem  deCi  enoh  bei  den  fie- 
•ten  und  tropfber  flüssigen  Ktfrpem  eine  AtttoephSre  tob 
Wärme  die  constitnirenden  Atome  umgiebt  nnd  mit  Ueber« 
Windung  der  Anziehungskraft  ihre  unmittelbare  Berührung  hin* 
derl»  wobei  zugleich  die  lUchtung  deC' Anziehung  in  *Besie« 
hmg  euC  die  Lage  des  Axen  die  Form  der  Kdiparg  Dement« 
lieh  der  Krytulle ,  bedingt.  I^eua  wild  denn  die  Aoadeb* 
nung  aller  Körper  durch  Wärme  erklärlich,  weswegen  schon 
Fontana  ^  die  Wärme  das  zweite  wirkende  Princip  in  der 
Natur  nannte.  Anwendungen  dieser  Theorie  auf  eine  Menge  von. 
Netnreraebeinnngen  aind  bereite  erwähnt  worden ;  dahin  gehOitf 
denn  ench  desjenige,  wea  Poiasov  hiniiohdich  dea  Gleichge«» 
wichts  und  der  Bewegungen  elastischer  Körper  und  der  Flüs- 
sigkeiten lyos  derselben  folgert,  indem  er  dabei  vorauaaeta^ 
.  dafs  alle  jSLörper  aus  verschwindend  kleinen  Moleciüen  mit 
Wärme  nmge^n  bealehn^*  Auch  Ayomapo*  hält  nioht 
blofa  die  Wäimt  fiit  daa  lepulaive  Piincip,  webhoa  die  «m« 
 —  t 

1  Vergl.  Flüitigkeit. 

1  Yergl.  baupuaehlicb  Qm,  Wtum  dir  Gatfarm,  n.  FHttijgktii. 

Bd.  IV.  S.  492. 
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lüttUlitfii  JMrtiliraBg  der  Mme  der  KOi-per  bildentkti  Molecuk 
himiart,  littit»»  #r  lut  fittk  «adl  ^MAäAt,  aof  4i»td  «Vora«^ 

tigkeirt»  «nil  Afwdihmingea  dar  ly»»»etiM<>»n  KOiyer  «n  gHw- 

den,  deren  nähere  Prüfung  ich  jedoch  hier  öbergphe,  weil  sie 
noch  cw  iahe  iiypothetiscl»  Bind  ood  dah«K  «ohwerlicb  ßiemg^ 

Gtos  D0oerdSng8  i«t  Am^Rt*  "im  Gdtit  ^imr  Ixif^M^«- 

t€hen  Hypothese  nooh  einen  bedeutenden  Schrttl  weiter  ge- 
gangen,  am  dsf  eigentKcba  Waten  der  Materie  zu  erklären. 

amUB)  Wi  gleicfattti  AggregatB«ita#b|  kh  H»  mam  Ihoeft  g»- 

liiliiatttt'iUSrper.     Diese  Thc4lokea  iiiid  BOiamiiengeaetxt  m 
MoUcilUn^    die  sich  nur  bis  zu  einer  gewissen  bestimmffB 
Kntifl^QBAg  einander  nfihern,  indem  ihr  Abstand  von  einander 
badiagl  «iitl  '«miiab  doiali  idat,  ^  voa  dato  attcaelimi  vad 
lapi^Mi  ¥Mmn  4m  AtMa  bia  »a.  (baan  akR  aiatredH, 
swffiieas  darcb  die  Repuhion,  wateba  aus  de¥  W«?TIenbewa- 
gung  eines  zwischen  ihnen  eingeschlossenen  AetherÄ  ent.springt, 
und  drittens  dnrch  die  Ansiehnngi  welche  der  Masse  direct 
aad  daai  Qaadiata  das  Abstaadaa  «nig^babM  ftoporiioaal  ist 
Sia  '«ad  aiaa  Varalaigung  «all  Ai^mim^  die  darah  daa  Cav- 
lliet  der  ibn«n  eigenlilümlich  «ubommeHdeti  attractiven  und  va- 
pulsiven  Krüfte  zusammengehahen  werden.     Letztere  sind  je- 
aan  abarn  so  sehr  überlegen,   dafs  diese  ab  verhält nifsmafaig 
aaoMibliab  aiadiaiiie»»  dia«Ataaia  siftlbai  aber  afimd  mk^ 
naHd^  mit  ftaas  RriKlaB  begabte  'Pnacta.    Oia  MoladÜa  aiad 
alJezeit  hart,  welchem  Körper  sie  tbdli  angehören,    von  po- 
Ijredrischer  Gestalt,    die  von  den  Krystallo^aphe^  primitive 
Fotm  genannt  wird.    Gebt  ein  Körper  aas  dem  Zustande  der 
VMtigkait  in  daa  dar  l^lusngbait  über,  ta  dadait  «ich  dar  Za- 
'  Staad  4n  filaichgewtabli  der  aal  dia  Maladiato  witbnada» 
tractiven  und  repalsiven  Kräfte,    wird  aber  ein  flüssiger  Kör- 
per fest,    so   vereinigen  sich  mehrere  einfache  Molecüle  za 
gröiseren  zusamraengesetaten.    Darph  maahanische  Gewalt  k(ta> 
aaa  bloCi  die  Tbailabaa  gatra|Nit  wardaa,  dia  l^ralt,  wileba 
aas  den  Schwingungen  der  Atoma  aatslebt,  Ium  die  cosaa« 

t   ^0.  Cb.  Pb.  T.  LVUl.     4M.   ^ergl.  BIbi.  «»if •  T.  XLIX. 
f.  285. 
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iti\ingesetzren  Meleciiltf  «n  einfachere  zerlegen,  "wie  sie  in 
tropfbaren  und  gasförmigen  Fiüiiigjkeiten  vorha»d«n  sind ,  und 
bloib  oktmcht  ÜLräft«  hümmm  diitt  Utilm  tiodi  w«totmii« 
MO»  Wenn  m.  B»M  dar Vvpuffmig  f^a  sww  VokMn  W«« 
serstoffgtf  ond'  cinvai'  Volamm  SaMrtlofljg«  9wm  Vdamea 
Wasserdaropf  (unter  gleichem  Drucke  und  bei  gleicher  Tem- 
peratur) entstehn,  bo  wird  jedM  MoImüI  Sauerstofi  in  kw«» 
Tlitü«  g«theiU  nod  die  Atome  jtd«r  iinm  UiifiM  aut  •iatoi 

bilden.  Dieses  Verhallm  dbigt  ans  ein«»  von  AmvIcbb  gleich«^ 
falls  aufgesteUlen  Prinolpr^  dafs  in  gleichen  Volamens  irgend 
•fner  Gatart  od«r  eines  Dampfes  bei  gleiohem  Drucke  und 
gUMW  TMpmtMT  fine  f^ekJbe  Ud  UoUmiU  «albakto  riaa* 
Di«  Atome  mMiWii  Mllieilbar  dmmich^mck  dm  Ära» 

.  unendlich  theilbar  ist,  SO  würde  doch  hn  den  Atomen  jedo 
fernere  Theilung  in  die  Zwischenräume  zwischen  ihnen  fallen* 
Was  Amfi^HE  noch  weiter  hinsusetzt  über  die  Vi^atio- 
neu  der  Aieme  «ad  Moieeiile,  teithl  tioli  amtikhit  mal  die 
EfklSrang  der  PhXomea«  dM  LiciHt  »id  der  Wirme,  dia 
von  den  Vibrationen  der  Atome  herrührca,  wie  ider  Schall 
durch  die  der  Molecüle  erzeugt  wird*  zn  bemerken  ist  hier, 
bei  jedocki  dafs  die  Atome  in  steten  Vibratioaeo  .te/a  eolie% 
ohne  eiek  jedecH  ^a  dea  Moleecilea  mn  oatlteaea ,  ideoea  «ie 
eagelillteil«  HieiM  Wird  ebev  die  Bnetent  aiaee  üdküAa. 
Gleichgewichts  zwischen  den  «etreetiven  aod  repdsiven  Kraf**. 
ten  vorausgesetzt,  und  es  mufb  zugleich  die.  repulsive  Kraft 
iMineUer  «nd  abnehnven  ,  wenn  die  Entfernung  sich  ▼»r«, 
üadmt «  alt  die  elüaetiv«  Kraft»  Beide  Kiifte  Jeeeea  iiek  eaeh 
eaf  eine  einzige  xartickkringen ,  weaa  awa  Im  methamtItielMtt: 
Ausdrucke  derselben  die  entgegengesetzten  Zeichen  annimmt. 
Uitrnach  heruhrt  diese  Theorie  auch  die  berühmte  Streitfrage, 
.  ob  es  eofeer  der  Newton'schen  Atiractioa  aoeh  eiae  eoiehe  giobt^ 
dm  enderaOeeetsea ,  ab  de^n  «der  Meew  md  des  aiagekehrttn 
i|iMdretitdiea  VerhMitaimec  des  Abetaade»  anterliegt.  Za  dem, 
was  hierüber  bereits  im  Art.  y^n z iehu gesB^t  worden  ist,  ver- 
dient noch  nachträglich  eine  ausführliche  Untersuchung  dieser 
»Aufgebe  erwähol  tu  werden ,  die  BfliiLi  in  swei  Abhandlun- 
gen, einer  .eolea  kursem  nnd  ainer  «weiten  eniführHchern^ 


1   Kiilessioni  saiU  Lagga  deli*  Attraaion«  aolecolare  dal  Drt« 
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iMkaoBt  gtvacht  hat,  woiin  tr  mit  Aowtiiteig  in  hUham  CMHk 
.  McfawMwt,  dafil  dm  Nim hutMm ^Mlxmüuu  mmr  EfUSnuig  im 
MolBciriar-*AMieliaDg,  ^ne  sie  tUi'iiMMitlich  fa  d«o  PIiSbo» 

menen  der  Cohäsion  zeigt,  nicht  gentige.  Dies^'S  Resultat  läfst 
sich  auf  eine  einiacha  Weise  anscbaoiich  machen,  wenn  man 
Mberlegtf  dafs  die  gaMBelmdM»De«i0O8tratiDn  dieser  Kraft  al- 
lonk  Mob  anf  die  AtaberaBgen  derrfiehwere  inlutn  ttoft^ 
wo^B  des  Geeels  selbst  eotlehBt  ist,* '  niebt'wohl  iiber  eaderey 
hiervon  verschiedene  Phänomene  erklären  kann.  Ampere^s 
Aniicbten  hierüber  stehn  mit  dflpen        Einklänge ,    die  vric 
bei  nebsm  dto  bedeoteiidsieDy  nemradich  .famfisieehea  Geo* 
iieter  fiodtB,  odt  dem  UBttsMfaiBd«|  deCi  er  die  MoleeSla^  | 
welche  eottst  eis  * BletteiHeitbeiloheB  angeseha  werde»,  eai 
den  noch  kleinern  Atomen  zusammengesetzt  annimmt  und  hier- 
durch sich  etwes  weiter  von  LapiiAGi's  bekannter  Hypothe«^ 
aber  ellerduigs  auf  eiaa  sekr  siniiaiiiw  nad  ainspieoheside  Waisi^ 
'  '«al£ml.   Dia  Hanplsebwierigkeit.'bsstebt  eigentliob  daao,  eia 
solches  Verhalten  der  MoIeadsi^iMe  oder  der  de«  einledMi 
und  untheilbaren  Moleciilen  eigenthümlich  inwohnenden  At« 
Iraotioiis-  and  Repulsionskraft  aufzuüodeo,   vermine  dessen 
ibre  vtfHiga  Bernbrang  wegen  dnr  «ul  der  Annttberang  bedea- 
tend  wacbsende«  Repulsion  oniDöglicb  wird,  wHbrend  die  At* 
traction  eine  Trennung  bei  geringem  Abstende  bindert,  ohne 
jedoch  iiber  eine  gewisse  Grenze  hinaus  sich  noch  wirksam  zu 
zeigen ,  und  wobei  aoob  eniserdem  beide  sich  entgegenwirken-» 
de  Kräfte  för  einen  gewissen  Abstand  in  ein  stabile  Gieieb- 
gewicbt  kommen ,  welcbea  suglnob  dmeb  den  Binflnfs  der 
Wärme  modificirt  wird.    PoissQH  hat  sehen  früber^  für  dietsn 
Conilict  der  Molecularkräfte  einen  analytischen  Ausdruck  auf- 
anfinden  versücht,  ohne  dafs  es  üun  iedooh  gabiogea  ist,  alle 
^ersebiedene  Ersobeiniingen  biersna  aacbsaweiaen «  anlsardem 
aber  bei  er  stell  wiederbolt  über  das  Wesen  der  Meierie  nnd 
der  aus  ihr  zusammengesetzten  Körper  erklärt.    Hiernach  ^  be- 
stehn  alle  wägbare  Körper  aus  verschwindend  kleinen  Mole- 
oiileo,  mit  denen  «ine  gewisse  Quantität  unwägbarer,  abac  nun 


Oirs.  Belli.  Padova  1832.  4.    Rifletsiont  tolla  L^gRo  MV  AttrazioaS 
moleeolare.   Memoria  del  Dre.    Gtcs.  Bblu  eSI,  HÜaao^lSSS^  4» 
1  Mau  da  l'Acad.  T.  VIII.  p.  S69. 
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Miflbr  WXrmf  imk  AasMMMig  ymAmdm  H  gk><li-« 
ftitig  vorhAii4«Mr  «UlnMliw  fi»i  mgnetitdber  Iflimftt 

deren  Vorhandenseyn  jedoch  bei  der  Betrachtung  des  Verhal- 
tMf  der  Körper  ioa  AUgemaiiMii  utaraliirt  wer4«o  kann,  to 
kttgi^  Md«  P«ttaMn  lich  Im  («boBdeo««  «dtr  ftiAM  JbH 
•iMiJ«  Ikefisd«».    D«t  Wta^9ft      Iii  mIic  Uomk  MßH^ 
in  den  Zwiidbf ffawmi  d«r*  lfol«ellb  «miMi^By  im  imiim 
,  grö£|erer  haftet  er  an  letztern  leibst ,  weswegen  alle  seine  Wir- 
kungen       diesen  unnüttel^ar  aaszuj^n  Mh«iMa»  .Dm  Afe« 
ItiiiU  ImUb  Uofi  A»sithoBgiki»it  gifitt  «MUidir  ««d.f«» 
g«»  4««  Wi>9Mt#ff,.  küteti  «V«r  UM .  B^poMM  gege« 
mh  selbst  sns,  nad  Md«  KiVto  mImmb  mk  dsr  Ist- 
ferauDg  der  Molecüle  von  eipsnder  so  schnell  ab,   dafs  6ie 
bei  einer  merklichen  ganz  unmecklich  werden;  jedofiii  sind  di* 
iMssiils  so  klein,  defs  der  Absu«d,  .M  wbUIms  «bt  Al^  . 
»shM  dsr  KrISftn  bsgjloBt,  fUmmt  mm  MiiltifbiBi  disüs 
DarekaNMsrs.ist,  imd  also  biiib  «näkUiivt  Msoge  solehBt  Mo« 
lecüle  gleichzeitig  im  Conflicte  der  jedem  einzelnen  zugehö« 
Ilgen  Kräfte  »ich  beünden.    Beide  Kräfte  befolgen  nicht  glei- 
•1^  GmbUs  ihm  dosslhidBa  Abstand  bBdiigten  Stärk«»  isdnnlir 
gitbl  ta  jtdsrsti%|gi9«  gewisse  EatfofMi^  dmslbsa»  ftir  Wal- 
ch« ein  stabilas  CleiehgBvrieht  dsmlbn  siatiitt    Auf  wsIcIib 
Weise  hiernach  der  verschiedene  Aggregatzustand  der  Körper, 
je  nechdem  sie  fest  «dsr  so^wohl  tropfbar  als  auch  elastisch 
liissig  aisdy  a^rbar  ward«!  ist  bereit» a«  gakUrigam  Orta  ga- 
tei-^t  waadaa^    Aaak  CAoan^  ist  AokilBgar  diaaai  Thaaria» 
die  mehrfccha  wichtige  Aswandvngan  gettAtal«    Balm  Zostanda 
der   Festifrheit   wirkerf  alle  Molecüle  attractiv   auf  einander, 
bat  tropßiar  fliUaigen  Körpern  verschwindet  dia  Wirkung  dar 
^OB  daa  aiBandar  saBänfastliagaadaB  Thailchaii  ansgahandaii 
AaaialiBBg  gegaa  dia  dar  aatlsiatsrai  im  guftlrangaa  Zaataada 
sind  die  Theilchen  so  weit  Ton  einander,  dafs  dia  Wiriitnig 
der  Attractivkraft  gegen  die  der  Wärme  unmerklich  wird  und 
ganz  vernachlässigt  werden  kann«   Nach  FzciiirER  scheint  dia 
VarstallaDg  Toas  Zastaada  dar  tropfbaraa  Flössigkait  am  Wja« 
aigstaa  aeahgamifSi ,  aaeh  ist  ia  dar  Tbal  aaf  daa  arstaa  Blick 
nicht  wohl  begreiflich,  wie  eine  Kraft  anf  ein  entferntes  Mo-> 
lec(il  sich  wirksaas  zeigen  solly  ohne  auf  ein  näher  liegendes 

1  A.  WmHgkriif  FUMgUU  aad  Gm^  Wtum  itr  Giaffarai» 

2  BaHctiB  das  Sa.  aalb.  XL  41S.  XIL  m. 
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FtCRircR  bemerkt  zugleich  ganc  richtig,  dafs  nicht  blofs  die 
Attraction,  sondern  zugleich  die  der  Wanne  eigenthikinliche 
Bffpabi««  mm  btiWkMMigea  My.  Denkt  raaa  skh  demmaefa; 
Mi  ^Unm  sIflM  m  «läMmi,  Mb  die  Rapoliidtt  der  MVUfw^ 
Wbmmmmäm\immA  od»  Peittan*»  Awltln,  mit  canekmrader  finf^» 
fernung  in  einem  stärkern  Verhältnisse  abnimmt,  als  die  Mo- 
lecularatlraction ,  fo  läüit  sielt  allerdings  ein  Abstand  sweier 
MdMüi^  deakto,  M  weUlm  die  Attradlieii'  Mdet  gcgM 
ainande/  'Awali  dia  «Ibarwiegeada  A^nlsiott  dar  'Wärmm  'vw^ 
aallffiiidai ,  abglaiali  dIa  aaf  «ia  aatfemtera»  Mbladil  Ausge* 

tfbfe,  wo  die  schneller  abnehmende  ^VärmerepuI5ion  beden- 
,  tend  ▼ermindert  worden  ist,  noch  immer  merkbar  bleibt.  Wollte 
MO  Mmol  folgern,  dalis  danaaah  dar  Zostand  dar  Fatitgkait 
gar  niclft  aiaU  Inda»  UftMia,  wail  in  diata«  ifia  Molaedlt 
ahiandar  nacli  nHliar  Imamaa  nifssan  ^  so  IMkt  wAk  diaaar 
Einwurf  leicht  beseitigen,  weil  flüssige  Kf^rper  nur  durch  Ent- 
aiehung  der  Wärme ,  also  unter  der  Bedingung  einer  bedea«' 
tandan  Vanaiadenrog  dar  -Repnlsionskrif^y  fest  ^erdan.  NinMar 
mm  ilr  dfMss  Oaaeia  da»  aaalyfiioha«  kntimtk 

,    •         kre  *  ••  • 

worin  k  and  a  Constanten  (a  grtffser  als  f'dan  Abstand 
Bwaiar  MöIeeÜla  ond  m  aina  Mlebige  grofsa  Zatil  bedanten, 
so  verschwindet  diasa  Function  für  r  =  0  und  r  =  od  ^  wird 

1 

So  scharfsinnig  dieses  übrigens  ersonnen  ist  und  so  vie- 
Aufscblufs  man  daraus  züi  Edklaiumg  vi^iiacher  Erschei- 
aongen.in  ^r  ILtfrpervaÜ  antnalmiaa  km»  9  M  iii  daq^l  dock 
kaioaswags  aina  anicbaplicba  Vomtallong  übar  dtiß  Waaaa  dar 
Materia  und  dia  eigenthümliche  BascJii&nhek  der  Warme^ 
insofern  sie  entweder  repulsivfcs  Princip  selbst  oder  mit  dia- 
ssm  begabt  seyAOiuüs,  gegeben,  aiad  die  Lösung- dieser  Frag^ 
lyiid  dao  angieitcaiiigtBii  BanähiiDgea  dar  Nafqpbiloso^ao  mmük 
Uogaointtbafwiiidlidia  SchwiarigWtaa  antgeganataUaa» 

M. 
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Mathematik. 

GrofsenleTire;  Mathesis;  les  Matfa^matiques; 

MathenuUioM^y  ist  diii  Witttoftchaft,  welch«  Grö£i«o  vor« 

ghinhMi»  «nt  gegtboin  fliiliBn«idf  «ük  gfggfcwtt  B«^»* 

gongen  bestimmen  lehrt  a.  >•  w.  Der  Name  Mathematik  hat 
kein«  anmitteibare  BezieiiaDg  auf  diesen  bestimmten  Gegen-^ 
•tui4,  aondcrn  ftudijoig,  fäm^rjfm  Wsekhnet  ttbetbaopt  Kennt* 
MÜI,  WisMiMlHll;  Mi4eiii  sind  fnit«r  ^m^itfiaro  Mim  M  dmi 
AImb  iPvrafigKoli  di«  |MI  toggatMitep  MimiatitciRni  Wm^ 

^oschaften  verstanden  worden. 

Wenn  man  blofs  bei  den  aUgemeifien  Untersnchutigen  über 
fiftfCMo  stflkso  Uaibt,  tri«  4im  rfim  MaihMuUih  (oMlfaeab 
pnr«)  tlmt»  nad  nkht  AswMsdmg  mf  fiffsiip«iigflg*gett« 
Miiide  Msht ,  so  giebr  et  tmt  sw«t  Alton  voft  OrMtett ,  die*« 
^nigen  nämlich,  die  man  als  eine  Anzahl  einzelner  Theile 
betrachtet  oder  bei  denen  man  bloTs  auf  die  Zaiii  der  Theile 
sieht,  «ad  diefeiny^  hei  deren  Belrechtirog  to»  der  Lag«,  toii 
iNonilkher  BeüMUDwig,  die  Beda  iet^  ejM  Oeöin  der  «releai 
Art,  wo  men  die  Theile  bloft  eis  snsenaieB^eMmQieii  be- 
trachtet (quanium  discrelum)  ^  gi^bt  uns  blofs  Gelegenheit  zum 
Bieehoen ;  eine  Gröfse  der  zweiten  Art ,  eine  räumliche  Gföfsei 
deren  Theilo  wir  deher  eis  in  eine»  heeliaioiten  Ofdmtag  im 
Renne  «itiedi«enhingend  nae  voretellcn  {qumUmm  mmimmtm)^ 
ist  der  AnsmeesiMig  fKhig;  Mefe  gehrenohf  neu  des  Wort 
messen  auch  wohl  von  der  VjBrgleichiing  der  Zahlen  oder  an- 
derer QtöUen  nsteff  einender.  Die  hierher  gehUrigen  Unter« 
snehnngeo  nennt  nan  resne  llathenetik,  weil  m  irei  iroa  el» 
1er  Erfehrang  sieh  eb  in  Verstände  seihst  gegebea  d«rstelleif 
und  ihre  Schlüsse  sieh  als  nothwendlg  en  einender  anknüpfen. 
In  der  Geometrie  scheinen  zwar  die  vor  Augen  gelegten  Fi* 
gnren  ein  Erfahrnogshülfsmittel  zu  seyn,  aber  selbst  der  Schü- 
ler in  der  Geonetrin  ühersengt  sich  letoht,  da£i  en  nicht  ei- 
nes streng  tiehtig  getsielnielen  glcichseitigea  Deeind»  bedetf,' 
um  den  Satz  zu  beweisen ,  dab  das  gleichseitige  Dreieck  drei 
gleiche  Winkel  hat,  sondern  dafs  es  sich  gewifs  so  finden 
müsse  y  y^mm  im^  Dreieeh  witklseh  ^Inichseitig  geseiehnei 
wurde« 
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Sieht  man  blofs  auf  die  Menge  der  in  einer  Gröfse  eor- 
Iialtenen  gleichen  Theile,  wobei  man  von  4em  Gruadbegrifie 
d«r  Siolint.  md  VitUiMt.  ^n^^t,  aa  hhn  aMnt  ^  AHih^ 
mtiik  ans  gegebnan  ZaMttt  Mtdan  Zdika>  l^irtiitMi ,    di«  ab  ! 
Samme,  Unterschied,  Vielfachet,  Theile  n.  s.  w.  aas  jenen 
entspriDgen.    Sie  unterscheidet  sich  von  der  Algebra  dadurch, 
dafs   sie  durch  Rechnen    mit   btlumtaB  Zahlen  unbekannte 
Zahlan  Man  lahit,  aka«  daft  aMa-aohitt  wilnaad  daa  Btil^ 
aaaa  aalbat  dia  aabafcaawta  ZaU  laa  Aaga  aa  laaiao,  na  nit 
ia  der  Rechnung  zu  erwähnen  nöthig  hatte;    bei  algebni* 
achen  Aufgaben  hingegen  können  wir  nicht  vermeiden,  sclioa 
ioa  Laufe  der  Rechnung  aa  dia  nnbekannte  GrSlaa  aa  daa- 
kao,  'tia  ia  dar  Reakaaag  tiaaa  Plali  aiaaahman  aa  Imian 
Diaaat  bat  aatral  aar' Baabatebaaiaakaang  geführt,  lodem  oMa 
es  bequem  fand ,    die  unbekannte  Zahl   durch   ein  Zeichen, 
durch  einen  Buchstaben  anzudeuten.    Die  BuchstabenrechnuDg 
gewährt  aber  selbst  in  ihrer  einfachsten  Anwendaag  aakoa 
aach  daa*  Vorthailf  aUgaaaataa  ariUinatiaaha  Lahitittaa  aa  fo- 
daa  and  Baehaungsregela  dia  ia  Wartan  aaMliittdlieh  se^a 
worden,  in  Zeichen  einfach  darzustellen  und  ihre  völlige  All-  , 
gaoieinheit  zu  zeigen,  und  ao  wild  aia  dia  Graadlaga  der  all- 
gaoiMaaB  Giölaaniehre. 

Dia  Aofgabaa  dar  Algabga  fiihvaa  aof  Olaichnngaa  aal 
dia  AaflCtoaag  der  Glaiahongen  iat  daher  laiaiar  aia  Haopl- 
gegenstand  der  Algebra  angesehn  worden«     Als  ein  skIi  iB 
^die  Algebra  ankniipCender  Theil  der  allgemeinen  Gröfsenlehrf, 
weleha  dia  Grtflaaa  aioht  ia  ikaar  säiiBBlichaa  Varhiadoag  bs- 
trachtat,.  Iat  dia  bai  daa  aaamm  MathaaMlikangi  aogaaaaBli 
Ant^MU  aaaoaahn«   Sia  lahrt  saaVahtt  dia  aiaaafg&ltigen  RM- 
wickelungen  kennen;  welche  die  Potenzen  mehrtheiliger  Gröfsalh 
die  Exponentialgröfsen  u.  s.  w.  darbieten;   insbesondere  aber 
giaht  aia  ia  dar  höhfirn  Anafyn»  ao»  wia  dia  vafandailickeo 
Wartha  aviar  Gröba,  die  Toa  «Amt  odtt  m§hnm  muUm  ab- 
hängt, ans  den  letctaro  Bestimmt  werden.   Dia  ITatersachaai» 
wie  hier  die  Aenderung  der  letztern  Gröfsen  zur  Kenntnifs  d«f  ^ 
Aenderongen  jener  eratern,  die  eine  Function  dar  ietstern  helfst, 
ftthrea  aad  wia  aiaa  amgekehrt  aas  dem  gegabenea  Geietsa 
der  Aendemngen  eiaar  Faaetiao  anf  die  Form  diaaer  Faadtts 
aalhat  Bttrückschliefsen ,  sie  beslrimmen  kann,  macht  dea  (3** 
genstand  der  DißtrtniifU^  und  IntegrcUrechnung  aas» 
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Dir  8W»ito  TImU  reiatn  MrtlMmttik  umfalst  die  Gmp- 
ntmU,  wdcb«  von  d«r  Vcrgleiehang^fKuBlicher  GitfCieB  lun» 
dell.     Dafs  die  ebene  Geometrie  TOQ  Yerglciahniig  tolelier 

Grtffsen  handelt,  die  ganz  in  einer  Ebene  liegen,  die  körper- 
Julie  Geometrie  oder  StMomeirie  dagegen  von  solchen ,  bei 
4*iNii  alle  diei  Abnessnngen  des  Ranpit  in  Betrechtuog  kom-* 
■MQ,  ist  bekttiiil^  ond  dwron  so  wenig,  alt  Ton  der  R«1mb« 
folge  in  gleiokem  einer  simi  andern  iiinleileBden  SIti»  will 
ich  hier  reden.  Aber  von  den  verschiedenen  Methodea  mab  * 
ich  doch  etwas  sagen. 

Die  einfachsten  Sätze  werden  allemel  nach  der  Methode, 
welche  nun  die  9ynih§iUdiM  nennt,  vorgetrigen,  deren  Chn-  ' 
rakter  man  wohl  so  andeuten  kann,  daff.in  einer  Fignr  dio 
gleichen  oder  ähnlichen  Theile  aufgesucht  und  durch  ihre 
Vergleichung  oder  Verbindung  neue  Satze  aufgesucht  und  als 
richtig  bewiesen  werden.  (Man  darf  nur  an  den  Euklidischen 
Beweis  des  Pythagorischen  Lehrsatzes  denken*}  GMOUirisch^ 
jinafysit  nennt  man  et  dagegen,  wenn  man  die  Regeln  einer 
verlangten  Construction  ens  einer  Fignr,  welche  das  Gesuchte 
schon  auf  allgemeine  Weise  darstellt,  herleitet  und  also  das 
Gegebene  und  das  Gesuchte  gleich  vom  Anfang  an  in  die  Be- 
Iraditnng  sieht.  Ein  Beispiel  wird  dieses  erläutern.  Es  wer- 
de verlangt,  ein  Dreieck  sa  seichnen,  dessen  einer  Winkel pif. 
sae,  die  Summe  der  beiden  anliegenden  Seiten  s=AB,  die^^ 
Differenz  derselben  Seiten  =:  CD  seyn  soll,  so  ist  es  am  vor- 
theühaftesten ,  ein  ganz  willkürliches  Dreieck  LMN  zu  zeich- 
nen, welches  das  verlangte  nur  obenhin  vorstellen  soU.  Man 
verlängert  Uti  xm  LP  aas  LM,  damit  PN  gleich  der  Summa 
«Weier  Seiten  sey,  man  nimmt  LQ=:LM,  damit  NQ  die 
Differenz  beider  Seiten  sey,  und  da  man  nun  überlegt,  dafs 
P,  M ,  Q.  auf  einem  um  L  gezognen  Kreise  liegen  und  dais 
MPLbv^MLQ,  so  hat  man  an  ein  willkürliches  Dreieck 
LMN  eine  Construction  geknüpft,  welche  die  Summe,  den 
Unterschied  und  den  Winkel  fast  so  enthält ,  wie  die  Auf- 
gabe fordert,  und  welche  daher  nur  umgekehrt  werden  darf, 
nm  jene  Au%abe  aufzulfiaan«  .  Dia  Auflösung  heilst  so:  BAaa 
leichnet  pn  sas  AB  als  gegebna  Snmma,  trägt  von  a  ans  die  Fig. 
Gsöfse  nq  a  GD  als  gegebnen  Unterschied  anf^  seichnel'^ 
npm  =  j-a,  halbirt  pq  in  I,  macht  1  zum  Mittelpuncte  eines 
Kreises,  dessen  Durchschoittspuoct  m  mit  dem  Schenkel  des 
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Wi*ktb  lieh  min  rrgiebt;  d^nn  alnd  ],  in,  n  clie  dr«ir  Eck- 
fOBBto  im  gmaMm  OrtMck«.  Mm  iii  «lio  ifudk  BmmIh 
niilf  ciiMt  ikit         g«MclMra  w«4cr  4«Mh  GlcicUieit  Bod 

Achnlichkeit  verbundenen  Dreiecks  zur  G>nstruction  des  gebuchte  ] 
geleitet  worden;  freilich  nicht  g*nz  dureh  Analysis,  sondern 
mnm  Tiieii  darch  Synthesis,  eher  dock  vorsüglich  dadorchj 
iak  omh  BigmieckelM«  die  ei»  feilie  Otmok  faeinlM.«a4  dii 
fti^  des  Pm4iiige»  de»  M^Am  im  Besi«k«iif  slilui»  «of« 
•achte  I  welohei  eioe  amlf lliflui  Belie«d>BwJiert  iai. . 

Diese  beiden  Biethoden ,  die  cigentHch  togcnamite  syn- 
thetische und  die  der  geometrischen  Analysifl^  sind  rein  'geo- 
metrisch; aber  di*  Geometrie  gestattet  auch  eine  Oehandlung, 
die  gsoz  die  arithmetische  Form  aDoinamt.  Oftenbar  iaU\  sich, 
wenn  e,  b|  k  die  drei  Seiten  eines  rechtwinkeligen  Oreiecb 
beseichnen,  der  Pylhsgorische  Lehrsets  in  Form 'einer  Cid' 
chuns  darstellen:  -4- b*  a=5  h',  wenn  wir  uns  die  Seiten  ia 
gleilche  Theile  getheilt  denken  und  mit  der  Anzahl  dies« 
Tkeile  rechnen;  daraus  aber  folgt  e*  =  h2 — b^  =  (h  +  b^  i^"^) 
oder  (h  4*  ^)  *  ^  ^  "^'(^  —  ^  rechnend  niQ  gaei 
nenerSats  gefunden  worden  ist:  die  eine  Kathete  ist  die  mittlen 
Proportionallinie  zwischen  Summe  ond'  Differens  der  Hypü- 
leouse  und  •ode]:n  Kathete. 

Diese  Anwendung  der  eritlinietiscKen  Metkede   eaf  die 
Geometrie,    deren  Vorlheile  schon  die  Trigonometrie  kennen 
lebft,  Iniirt  aber  weiter,  indem  die  eigentlich  sogenannte  ano' 
iytiM^  CeoumirU  nns  bei  der  Kenntnirs  des  £igensekafilen 
kmmmer  tinien  unglaabliek  sn'  Hülfe  kommt;  Mto  lekrt^nns 
fhmls  in  einer  ganz  rechnenden  Darstellung,  in  algebraischen 
Formeln,  die  auf  geometrische  Betrachtungen  gebaut  sind,  die 
Bgensobsften  der  Corven ,  der  krummen  Flächen  o,  s.  w.  so 
bstn,  eis  ob  wir  sie  nsit  Angen  sühn»  und  leistet  dieses  selbst 
dt,  wo  Zeichnung  und  Conetrnction  uniiberwSndlicb  sckwierig 
würden,  theils  aber  dient  sie  uns  auch  umg*»kehrt»    rein  ana- 
lytische Sätz^  leichter  zu  übersehn,  indem  wir  sie  auf  geome^ 
triscke  Bestimtnongen  iibertisgen.     Es  ist  nämlich  leicht  ein- 
Msekn,  dsis  sIck  alle  Wertke  einer  Fnnetiote^,'  die  von  .  z 
abhangt,  als  Ordinalen  einer  Curve  deistellen  laseeni  so  ds(s 
diese  Curve  ein  Bild  der  Function  y,    als  alle  ihre  Werths 
'sngleick.  Tor  Augen  legend»  giebt;   dadurch  aber  wird  «J 
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Wie  viel  umfiamd  ,   fa'  wie  trtieni^ehlich  dier^Uiiifliji^ 
aimr  nikm  '»«iHitfiatischto  Ufit^ebungen^  iik*.  Übt  dOi 
Uer  nicht  iiMliweisen  und       UslM^^Ilf'  Aitai/bffiiiigeii  tiittil 
seil  idaher  genügen.     Von' der  Anwendung  der  Mathematik^ 
aber  muff  ich  noch  etwai  anföhred*.  *  ' 

'    Man  nnlaischeidet  gew(^nlich  drei  Uanptswiign  dat  an* 
g§nHmii9n  Jlfaihf9fäiut  finaifuiüt  die  Anwendung  * 

nSmlich  auf  Gleichgewicht  und  Bewegung,   auf  die  Erschei- 
nungen  des  Lichts  und  auf  die  Erscheinuogen  der  Himjnfls- 
ktfipar;  abar  in  wissa^chaftlicher  Einsicht  haben  dlieaa  ver-  . 
schiadaDen  Anwendungen  ain'an  t ehir  nngjaidiatt  Hang.  Dia 
i'^^  Lehren  vom  Gleichgewiehta  nod  der  Bewegung,    ^19 ''Staiik 
1*    nämlich,    die   Mechanik,    Jlydrostatih  und  Hydrodynamil^ 
beruhn,  obgleich  sie  sich  auf  die  Geometrie,  Arithmetik  und 
^'^    Analysis  stützen ,  doch  aa£  aigenthiimlichen  GrundsäUen  und 
lassen  iiab,  mit  Voranssatsnng  ainigar  wenigen  £ifahniii|[an,  so 
cönseqhent  dnrcMuhran,  data  na  fast  ahan  dik  mathatsatischa 
'^^    Strenge  und  Evidenz  gestatten,  wie  die  Lehren  der  Geometrie. 
Die  Lehre  vom  Lichte  {Optik)  und  die  yon  der  Bewpjgung 
dar  Himmelskörper  {Mtronomie)  hat  ainan  ao  reinen  nnd 
^    gendiämlichen  thaoratischan  Thaii  nicht  1  fondam  beida  jabafi 
'  ^    »war  tXL  d«n  mannigfiüdgatan  Anwendungen  dar  r#in  nethaj- 
^     matlschen  Lehren  und  der  Mechanik  Anlafs,  aber  doch  nur  zi|^ 
^    aolchen  Anwendungen ,  die  keine  neuen  Grundprincipiej^  dar* 
Uatan.     Mit  demselben  Rechte,  wie  Optik  und  Aatronomie^ 
wird  man  Tarinnthliah  bald  aneh  dia  Lehra  von  dar  Wärma^ 
der  ElahtftdtXt  nnd  dam  Magnetisrnn«  ala  Zweige  dar  ange- 
wandten Mathematik  ansehn  dürfen,   da  FouRiEA,  Ampkri, 
^     Foxssos,  MüB^HY  und  Andere  schon  sehr  bedeutende  Beitrage  su 
«bar  mathamatiadian  Batraahtong  dicaar  Lahian  gtlififart  haben. 


I 


r 
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0  i  Ich  darf  aar  an  die  acliwierlge  Lehre  von  den  lusandsin  Jb^ 
f  Idsungen  der  hiem  geeigneten  DIfferentialgleiehangen  erieoem,  die 
,1      daiah  fietraehtang  der  Grmxemvm  In  hohem  Gnde  Terdeotlicht  wird. 

1  Ss  tey  mir  erlaabt  hiniluofligen »  dafe  Yonfiglich  der  eweite  Theil 
meiner  hohem  Geometrie  nnd  ebenso  Mnaei  appliett.  de  i'anal.  i  la 
Mom.  den  Zweek  hat«  die  sehvrierigea  analjtlMlMf  Mttea  darah 
geometrischa  Daietallaag  an  letdaatlidMa» 

VI.  Bd.  .  Bbbbb  • 
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-.Ab  AMmtegen  der  MAthettiatik  im  ttdiftiMher  Besiehang 
kioii  nan  acht  vtMtduAnB  AVtlMÜiiiigen  mgebtii.  1)  Dk^prat- 
titch§  Arithimtik$  wo  nünCeii  die  allgemtioaB  Lehnp  dw  Avitlir 

'  foetik  «uf  die  besondern  Gegenstände  angewandt  werden,  welch« 
der  Handel  y  die  Finanzwiaaevachaft ,  die  Forstwissenschaft ,  die 
mhtUohe  Aiiieinandefac;tti]Jig  von  Geldansptöchen  aller  Art,  die 
.  Landwirthtchaf)^  ja  telbtt  dit  Ckfrn^  dj^bwtto,  2)  Di«  jmiM- 
•0^  OioifMfrie ,  die  das  Ausmesieii  und  Dafdlellett  von  TImi- 
len  der  Erdoberfläche  zum  Gegenstande  hat.  ^ .  3jU  ihr  gehöreo 
auch  die  M arische icUhuast  oder  die  ßesti  nmung  der  Lage 
der  in  den  Bergwerken  vorkommenden  aasgtearbeitelen  Schacht« 
uni  Stollen  I  aowi^  der  Metall  haltenden  (iänga  o.  •»  w», 

'  nor  di&  iCanst  des  Nivellirens  oder  WasserwIlgeDS*  ä)  bi* 
priktifche  Mechtmik  oder  Maschinenlehre^  eine  Wissenschaft, 
die  wegen  so  vieler  von  ganz  speciellen  Umstanden  abhäo- 

.  Agenden  Verschiedenheiten  bei  weitem  nicht  die  Sieherheit  ge« 
staftal,  wie  dit  heidea  Torigen«     Indefii  lehrt  do  dTo  MTir- 
kangstrl  der  Tersckiedenartigen  und  aal  Tanchiedeoo  Weis« 
angebrichten  Kräfte  beurtheilen,  die  Wirkung  einer  Maschine 
bestimmen  I  ihre  vortheilhafteste  Einrichtung  angeben  tu  s.  w. 
4}  AU  TOO  ihr  getrennt  mute  man  die  Nfßdraulii^  nllnlich 
danjanigen  Hail  der  praktiscftan  Lahre  toii  dar  bowagong 
ft&isiger  &(5rper  belrachten,   dar  blofs  die  alis  (Sefiifiieb  ans- 
fliefsiende,  in  Höhren  fortfliefsende  Wassermenge  und  ähnliche 
Gegenstände  betriift«     5)  Die  Baukunst ^  gewöhnlich  bürgere 
tick&  BaukwMt  genannt,  welcba  dia  Einrichtang  ond  den  fian 
von  Wohokjlitsem  nnd  andern  GahlCaSiaa  warn  Gegenitanda 
hat,  macht  treilicli  irielfachen  Gebrauch  Ton  mathematisahen 
Bestimmungen ,  indem  theils  Eintheilung  und  Zeichnung,  theiU 
Berechnung ,  der  Festigkeit  und  angemessene  Anwendung  von 
ttaschinea' mathematische  Kenntnisse  aifordern,  indeis  luuia 
man  sia  lo  wenig,  aU  dia  iolganden,  eigentlich  mathematisaha 
Wissenschaft^  nennen.     6)  Die  fVaastrbaukunst ^  die  von 
der  Anlegung  der  Häfen  und  Canäle,  vom  Schatze  gegen  die 
iiaththeiligeii  fiinwtrkotigeh  der  (Stitjttia  tttad  des  Meeres  auf 
lÜa  Ufer  iMiiMl^  llfird  t^bUdid  tfi»  9»^fMyaiäsu»Ut  fbrdtn 

Sbrchfellb  ttatii«ma^scha  Itenntdtssa.  T)  tthah^asas  ^t  von 
en  jtriegswitMmtcftaften  ^  unter  denen  besonders  die  AhU* 
UrU  schwierige  mathematische  Aufgaben,  ±.  &  die  Besiioi- 
■lang  dar  Ungelbahn  im  iüßt  iiifly  M  iMÜ^ofttli  hih 
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»)  BmUiA  kMdm  ,M^'mm  4Mp^r«elilfifA«M  V^fife«« 

sciiafun  g9Dz  vorzüglich  der  Leitaag  MathiHnttlk ,  ^  i«df M 
der  Dam  dir  ^!6hilf0  voi^  der  hydroftatispheq  Uoteriiiphung  übv 
dm  Ghtj^ligwficht;  4m  mkWf^mpnjßM^  Jbörptr  und  übtr  da4 

Mang  dtt  LaiifiM.  4«i  Mliffei  «Q4«'Mi«M  }t4Hlialig#i| 

MtrolioisiAcbe  üenotnisaa  fordert  m  ^  * 

Die  Metiktittatik  teietiDet  sich,  sofern  sie  Von  Erfahrupnen 

unabhänniti  ist,  durch  eine  vollkommene  Gewif.^heit  und  durch 
eine,  jederp  gesunden  Verstände  deutlich  zu  machende  Evi- 
denz vor  allen  Wissenschaften  aus,  nnd  ob^leiph  in  der  Anr 
M^epdoo^  aaf  d|^e  itatar  sehr  ofl  flypothesen  «um  Grpnd^  ^e<^ 
fegt  werjeii  müssen;  so  gewährt  doch  «ach  ^a  die  strenge  Con« 
Sequenz  ihrer  Schlüsse  eine  genaue  Einsicht  in  den  Zusam- 
menhang der  £r(;hjei|]ungen.  Was  zuerst  di^  reine  Mathem^« 
betrifft^  «Q  liejjen  die  Grividbf griffe  vph  Virll^eit  und  Ver7 
Bältni(S|  TOP  %aLum  und  Lsj^o  so  i||  un^fro^  eij^nen  Gfht»^ 
ilafs  die  Sätze  der  Arithmetik  und  Geometrie  uns  nur  als  eine 
Entwickelung  dessen ,  \yas  wir  als  gaf  keine  Einwürfe  zulas- 
send erkennen I  erscheinen.  Die  Lehren  der  Arithmelik  und 
der  darap  sich  enschtiefsenden  Al|*ehra|  Analvsif  nnd  b(}lipreii 
Abalysis  lasstn  sich  so  vortragen,  dafs  sie*  als'  eine  gani  na- 
türliche Aeihenfolge,  vro  jede  neue  Frage  sicli  an  die  schop 
beantwortete  anschliefst  und  jede  neue  Frage  ihre  Beantwor- 
tung schon  in  den  vorigen  findet,  sich  darstellen.  In  der 
Geoinetfi«  lafst'  sich  ebenfalls  dio  Art,  wie  ein  Sati  tifch  an 
den  anden  ansckhefst,  wie  der  eine  sii  dem  BedtfrfniHi  flihrt, 
die  Üntersuchung  so  fortsnt eisen ,  dafs  der  nächste  Satz  heir:- 
vorgeht,  nachweisen,  und  wenn  man  so  verfährt,  so  findet 
man  selbst  im  Fortgange  zu  den  verwickeltsten  Sätzen  jed^r^ 
seil  nur  eine  ans  genaaerer  und  immer  genauerer  Betraehhing 
ganz  bekannter  nnd  «eher  begründeter  Kenntnisse  kakvorge- 
gangene  noth wendige  Schlufsreike»  *  *• 

El  Ist  «w«r  miir,  d«6  aaA  in  der  tmam  HhthmauHk 
sich  zuweilen  Irrthümer  eingeschlichen  haben,  aber  dieüM 
doch  nur  durch  Unaufmerksamkeit ,  indaia  n\aj»  entWidar  wirk- 
lich eineo  Fehler  in  den  Schlu£s£olgen  gemaeht  nad  dies«» 
aueh  sfUtr  nitbl  an^eiuidaii  lurttt»  od«  indim  msn  Müüa- 
an  me  gr(SbfM  AUgMiinlirit  teikgte,  ab  mut  iknut  hMum 
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Ufebt' Utfbertihxngtii  antusakli  sind ,  zeigt  8ie  bei  fintdl»ckiiiig 
4«f  Irrthams  fast  allfiiiial  fthr  bald  eotschiedieiie  •  Gewilsheit 
liur  oder  gtg^n  die  iofg«stelilt<  B«linipldi^«     Dagegen  sind 

iwSlöglLQhkfit       iMlMMift        #iaer  ithMtf* 

denden  Unsicherheit  tinterworfen ,  und  dieses  hat  sogar  man- 
che sonst  scharfsincige  Physiker  zu  der  Meinung  verleiteti^  daCi 
4i«  Znrückfvihrpi^g  d^r^Natarerscheiaangen  a«!  «lathematiach« 
BttnchtaDfl  'keinnwaef  so  mIit  co  empfelilen  sey.  Dim  Mo» 
aapg  zo  vertheidigen  n«t  mtn  angeführt,  theils  dtb  dw  ma* 
thematische,n  Bestimmungen  sich  doch  in  den  Anwendangen 
•nf  die  Natur  fast  immer  auf  Hypothesen  oründen ,  theils  dals 
•ioe  ai^cheinend^  Uabfrfinstimmang  mit  den  ErgeDoisseD  der 
l^oritiala  nicht  im^er  (B^nen  lOi^weit  für  ^ia  JftichtiRkcit  dar 
Tkaprie  gebe  un^  die  nnrichtiga  Tbeone  laiclil  la  daf  tcliaia« 
baren  Sicheriieit  mathematischer  Be^tim  roungen.  eine  Stutze  und 
bin  Uebergewic^t  über  ^ie  wahre  Theorie,  finden  könne.  Diesa 

herkom* 


Laiaaawega 

wichtig  genug,  um  den  Nutzen  der  mathematisclien  Natorfor- 
schung  in  ein  ungünstiges  Licht  zu  stelltn|  wie  i^  4<ur6il  dia 
iforeendeii,  äetracHtungen  an  taiga«  lio^a. 

.  !  !^as  SQtrtt.dia  Ifothwaadigkeit  betri8k|(;  9ifK  mafhamati*- 
achan  Behandlung  eine  Hypothese  als  anscheinend  willkürlicha 
Guipdiage  z^  g«h(^D,  so  Vkt  diese  Nothwandigk^  )m  jf* 
dar  Alt  dar  Natarfortchiing  vorbandail  •  andeoi  wir  lamt  tmi 
^ar  yarmiühiisg  odar  Hy|>otbaMt  ^iA  iß»  aina  Braehatnong 
.4ia  Ürta«tia,  dex  ^andani  andiflfft,  ausgehn  «nd  dotch  I^ri|» 
fang  dieser  Vermuthung  den  wahren  Zusammeohang  der  Er* 
scheinungea  arfor^chen  müssep.  Piese  FfüfaQg  aber  fiAdet 
mit  Uiilfa  mathanatitahar  Aegalfi ,  €||ff^»bar  am  liattiaimteitaii 
atatt  Bs  Ist  .nlaalich  mtUak  aina  anbaatimmta  Hypothaaa  aa 
aldi  aehw  mifllliig,  aina  ihvatä\w^  natiiainaliiehar -Unterau- 
chung  abzageben ,  und  daher  mnfs  der  Mathematiker  gewifs 
aaah  genaa 'fragen^  walahea  die  GfundbadingaBgao  aaioar  Ueoiu 

*  * 

1  a,  B.  8lM*t  '^'**>^  Fotiiaaaa  'ttit  gaaae«  BiponaataB  «aba> 
daaUiak  «Hiitfe  alad,  aiah  liv  iMrii«Bi|wMI^  als  güIUg  asiai. 
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■ung  seyn  •qIImi;  oMUiIUm  VfrglmhiHigt«»  EdtUmagen« 
die  not  eitt  blofiM  Wort  Mit  mm$  Uireii  Begriffea  gebeni 
Bfeigeo  sich  sogleich  in  ihxer  Nichtigkeit,  sobald  raan  sie  ia 
flMthtnatiMhfr  Beziabiiiig  gtbraufibeM  will.    £s  ist  zum  Bei-» 

aoNk  üiBi«  Dmik  Üntb  iMproribiiag»«  tmUng^  mm 
sich  ont  WcrtM  begnügt,  fidi  gftr  MciH  UM  glaublich 
macheq,  daCs  dieses  Druck  auf  die  Mitte  des  Oceans  das 
Wwer  an  die  iüi«teo  drängt  n,  4»  w. ;  aber  wann  dtc  Mn* 
thtMUini  hkmn  ain»  ünehtytipg  sa  kaüpto :  ■nHwii rot  ^  io 
fatgl  OT,  oll  4m  m  ahilighM  JlMk  Mib  «iiI 
Theile  der  Brd«  statt  finde,  ob  den«  nitbi  eio  aolbher  %ttMid 
ganse  Eid«  ausgeübter  Druck  die  Belegung  der  Erde  in  ihret 
Bahn .  inderp  müsse ,  feruer  ab  ^tu^  die  4&eil  der  Erschein 
aMi«i  4ir  BhtAk  onfr  iimm  fVfMMtlettiMf  äbeyditiü  i 
M  0,  «1  Wm  mdm  übefeuiigt^etok'dkMii  Md«  dab  «i<4iiM 
Hypothese  gar  nicht  zu  einer  mathematischen  Grund Isgtt  des 
Theorie  der  Fluth  gebrauchen  könne»  statt  daij  die  anstehen^ 
de  Kraft  de»  Mondes  alle  Data  sn  einer  Rechnung  liniHi  fitlll 
^  JMmrofi«  ibirib  Im  mck  mlm^^jUiMuk  #iUiM  jBnI 
nadm  Bniipifl  kmm  Jlkwvd«*»  TMüi»  ienPUdMaseMMmiiwg 
geben.  Er  begnügte  sich  nicht,  obenhin  zu  sagen,  es  bilden 
iicll  bei  der  Brechung  rothe  und  bUuo  Bänder,  sondern  er 
anhai  die  Hypotbesu  einer  für  jedem  AubeMrehl  der  Grtffit 
mtk  «evdüidbiiiPi  Jibeff  gbielMO'fiMMsfn  foigfadna.  Umhang 
9  luid  m^m  idtiMi  dee  C&esfl»  der  BrailMnig,  diiii  die  Vm^ 
hältniCs  für  die  ßinns  des  Einfallswinkels  und  des  gebrocher 
Ben  Winkels  constani  sey,  für  jeden  einzelnen  Strahl  stat| 
f§nif  99  liaCi^A  aiab  hieraot^nau  an  berechnende  Vg]§ßmmr^ 
ga«  gäkdßm^  an  walaha  gar  «Mrt  m  daakan  utfra^-  unm 
mmm  alera  im  pnaMithtmaiiaahaii  Wartea  deat  nukmk  T  lebte 
eine  jnindere  Geneigtheit  den  geraden  Weg  zi&  veflasseni  bai^ 
gelegt  hätte. 

Dia  PrafMg  amer  Hypotbeea  viid  aber  aopk  nrätaiM 
deiUBi  doiak  MthaMliaaha  Btthnaag  aae  baalaft  anagafittbi^ 
weil  am  «ab  ia  dea  auf  aie  gebaoten  streng  aattieaialbebaa 

Folgerungen  vollkommen  gegen  alle  Trugschlüsse  sichern  kann^ 
nnd  dabei  ist  es  denn  auch  unmöglich,  dorch  ein  vages  Hin- 
aad  Uenredea  die  Resakala  dar  Beabacbaiag  ala  dar  Qraad- 
bypolbeaa  aatq^raahaai  daianetiUaat  waaa  aie  aa  ia  dei  Tbat 


Diyitized  by 


4 


< 

M«tli«m«liL 

tm  den  Vortbeil,  dl«  d«r  Hypethei«  eatsprecfaendmi  Bifolg« 
nach  Zahl  und  Mafs  anzugeben  und  so  zu  entscheide,  ob 
di«  Hypothese  sich  »d  die  > Reih«  dbr^teobachtangea  ganz  ge> 
mm  msoUidtt  «  od«»  ob  '«is  rnnb  gm  «idm  Folge  iroa  W«r- 
tbn  bei  vMaatettB  gdbtfBdiii  ^iebt,  od«r  ob  die  boobecli- 
teten  Werth«  wer  *das  angebommene  Gesets  im  gewiseeii 
FäUen  befolgen,  aber  doch  in  andern  Fällen  regelmär'sige  Ab- 
weichn^gtn  dacbteuo«,  loL^elstexA  Falle  geben  die  Verglei« 
cimfgeB  dMM»  eiw  YenbkwdBgy  M.dieNebeMMntilade  enf- 
MiflliMi,  die  eia»  AbiMtiobnag  im  der  Vheorie  rar  Folge 
hdlieb,  nnd  oft  selbst  <dia  mit  «iöwtrkenden  Kräfte  schon 
In  dem  Gange  ihrer  Wirkungen  kennen  zu  lernen.  Die 
Verglciohttiig  der  Bewegung  .dar  - idionmelskörper,  s*  B«  des 
Hendae,  hmt  fiele  BeispielB  fon'dieseea  oidit  «▼oühomwawsn 
BniUMieoiPtffeD  der iBiiihMttg.Mil.dee  Theorie  gegeben,  md 
die  Beobachter  haben  sich  oft  geraume  Zeit  begnügen  müssen, 
nur  das  Gesetz  der  Abweichungen,  welche  awischen  der 
N  Tbeofti»  «bd;;der  BtfahiMig  statt  fandeo  ,  aufzufassen ;  aber  bie 
pim  iMtnoek  4m  im^Mt  aeb  geaeigr,  da£i  eooii  die  Tbeo- 
lie,  bIsr  jiMfliüeh.tdie' Theorie 'der  dlgeeMiseo  Grerilelioa, 
jene  Abweichungen  rechtfertige ,  indem  diese  nur  von  einer 
Hoch  nicht  mit  in  Betrachtung  gezogenen  Einwirkung  (eines 
tnadev  bedeatead  schaineaden,  baoeehbaitea  Plaoctea  coa 
•aispiel)  iMagea*  fUad  wo  mäbb,  'wio  c.  B.  Hei  der  Beeve* 
gong  des 'EaekeMiia  iKoaibtea,  eine  aoeh  vaevkUiito  Cor- 
rection  nöthig  bleibt,  wo  wir  daher  eine  fremde  Einwirkung 
(biet  wabMcheinlich  den  Widerstand  des  Aethers)  sagestabn 
lagaUMi  de  neigt  doch  gewtfbniicb  die  Veigleicbong  swisebaa 
HeeimuDg  und  Beobaehtuogi  ob  atea  diese  Abwiieboag  aar 
einem  NebenoBMiande  sntnsobreibea  habe,  oder  die  ganse 
Hypothese  als  unrichtig  aufgeben  müsse.  Im  schönsten  Lichte 
zeigt  sich  aber  viertens  die  mathematische  Fröfaag  aiaei 
iSFbbOfie  de,  wo  es  ihr  gelingt,  aoeb  aiebt  wabrgeaooNaene 
Umstände  üs  aothwandige  Felgerungea  eof  der  Theorie  .vev- 
eastnsagen  nnd  wo  diese  sich,  wenn  man'  seine  Aufmerk- 
samkeit auf  sie  richtet,  bestätigt  und  selbst  in  genauen  Zah- 
lenbestimmangcn  richtig  finden« 

Darcb  solche  UabeteinstiiMDoageB  galaagea  wir  tehr  oh 
sa.dei  Uebeneoguog,  dafii  die  Hypothaee,  de  übereil  bs* 
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währt!  1)efinid«n,  dia  mh^i(  Hf^  «b«r  leomidii  Iii  der 

Eiowiirf)  dafs  eine  Hypothese  einer  grofsen  Reihe  von  £r- 
scheiDODgen  enUprechen  und  dennoch^  uorichtig  »eyn  k^nne, 

ABOfdmiDg  an  FlilDtltaiyMlw»  dafil  lidliiili  idituBwfc'  ilJiiy 

der  Mond  und  die  Sonne  Bahn^in  om  dieselbe'  dordhlatifeii,' 
die  siimmtlichen  PJaneten  und  Kometei^  eher  Behneo  um  die 
Sowie  (beschreiben  und  dali'.dM.  Sontte  btt  i|irem  UmiMii« 
WidM  fii^  idie  dim  BdbM.md  idim  «rf  ünerf  hmm^lMU 
Ktffper  mit  akh  &itföbtl,  itc  gmdU  kn^yth&i'dm  ■imptfahl 
beinahe  eilen  Erscheinungen,  und  wenn  man  die  Aberration 
des  Lichts  nicht  kennte,  welche  geradezu  auf  eine  Bewe** 
gang  der  Erde  hindeatet,   und  das  drittV'Kepler^sche  Gesel» 

ÜBtfumijiigsM.rTidhJt— )  iB^^te  Mi widiAshs« idliiniiiiMs 

gesetien.  unbekannt  geblieben  wären,  so  könnte  man  diese  Hy«« 
pdthese  aUsidings  mit  vielen  Gründen  vsKtkodigan.  -  £i»iefaen<^ 
«Ishes  BeiipbL.-fiiir.^  (MmiMtiamif  « wischen  ^h^mm 
«ad  >^MkpK^ gpbih.  din  bcidta.  7lMonMi  *4i»ilMl;t»tii 
Wfda  «üdiKM )  ttkr r.sdbirsinh«  BrfihfMigwi '  tüBMisiisa '»«ni 
dtttDoeh  nicht  beide  richtig  seya  können.     Die  Betrachtung 
Mieter  Beispitl«.  ist  allerdings  geeigDel>,  gsgen  eio«'  allza 
•hart •  JMMopiinif ,  -dA'iwia  i di»  *  WfMiiit' g«Ms«  gwmUBjn^ 
kMBl.Ma  immk  wKlip«|iÜnhs  HiMiiii'  kmmtkf  lmUm,J^ 
Wts  aiirfltnidMh  sn  machen,  abfjä^r'tniiKiHiit  ÜSf  Biiliaap« 
long  nichty^  dafs  anter  den  ans  dem  Irrthum  unterworfenen 
MeiiächeA  Tssftshenen  Mittel»;  »nr  Eiht— taifi  der  yiTnbrhsit 
im  BwMiwig  'inl  dit  Hi^ wihtin— y  •  M  ^tfiagta,  diii 
Miifaw<i>  »fitti%ikb.richbin«'|siiBi<.  ,<ilf»4iiflraü 

BIsUmew  fnü  Sbstall/iatfgiBcliev  Weis«,  aasgesctat  nndr  mös« 
sen  dieses  demüthig  anerkennen,'  aber  dieses  ist  g^^PÜs  bei 
der  sogenannten  nstiirpbüosophiadisii  Metimdn' weit  mehr  def 
Bdkf  nk  d«r  »iihwitiwlif . «  /DisM^m  hMtm-ju  ^ 
fihendl  f  mm  99  tntf glich  ist ,  *  aniuwnadnn  nmi  »mit  >  aMt  »Hiilfc 
die  firfahrong  Schritt  für  Schritt  mit  dem »  was  eine  aum 
Grande  gelegte  Hypothese  angiebt,  zu  ▼crgleichen,  das  ist 
giswiCi  im  AllgemcitMa  der^nas  annsten  sn  «mpCtblende  Gevg 
dbr  Natarfofidiiuig,  mmä  'mma,fmä§m  ImMm  wwinM^gim* 
iam  TMk  üsui  FwmiuangtmkB  dim  togsdEMa  wmä  wamänrn 
Fortschriue,  deren  wir  uns  ejffremsn.  « 
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•  BÜoh«aiBi  ¥niiwiif  Mg  kietdtrwiUt  woiint,  Mw.^mm 

deo  Bsatliemttiacheo  Physikeni  gamacfit  hat,  nämlich  d^ia  sie 
«Ufr  »II  vid^  VpfJiabe  iiiaiii«inatiscliA  F«iiiuiiD^  Muh«  anbrio« 

Vnttiitrint  tiUbt » liaiifjicli  di>yiiigwi^>^»tidi»>«Mii  ^iwiA«  «U 
IPMT  wakara  AalfciMiMig-i^errHatiiilalHre  4iSoli  «stisheii  gotmaU 
bedienen,  sondarn  die,  welche  Leiirbii«hef  oder  Bacher ,  die 
MS'.V«ii)i«itang  düir  Wiuenadbaft  bestiMit  ^nd,  .KduvilMB. 
ht  imm^  MÜidiig  liiM  ^^mm  V^rW^iwU 
giMflMiiBiii  »Bil^ildHiiigw  Am.  *  IPba.  tläi  «uikr  itttto'itt  4p  fa 
der  Thät  sehr  «r<  empfehlea^  fkfii  man  die  Leniaiidsii 
Wöhaa,  den  Gegenstaad  felbst  ionm^r  streng  im  Auge  zu  bc« 
äilitfli,  und  d— >  gMiilliJM^  «ft  baaser  bei  Anwenduog  eleq^sii* 
Mnr.Mülwftni«  ^«1«»*  «satvahwiHaMp  dU  düiw« 
AmI^  iM»w'imdM  u  -  «MiUMM^  ■iriilmitniii'-iiMt 

dafa  man  Unracbt  thua  .würde,  wenn  man  dettt  LevoaadeD 
Biohlisobsld  ah  mifgUiih  dieses  «o  wichtig  «^«rksaiig  in  dia 
liiad  gäbsi^  .fiine  y^hiniif  ««aabia^apy  AdÜf»  Mcthoda» 
■üobU  drt^r^itoUntm  «<»t«>r.Mii  lüpfaMIm  ijfii'iMiril  tf« 
MiHwdMaMiteiniVMr  Parti  gkäiikiai  -  Radb— 1 1  anüi»  ik^ 
Schicklai  Anwiendurtg  bequenoer  I\j3chnungsmeihoden:  sieh,  ga«» 
wihaa^  iai  Ea<:l)mp  4*0,,  ^^^taod  der  i  Uiala{Sii6biiiig  »i 
wmgmmm^  nmt^  nüJfrDgel  an  Knntaiiaaot ^ftk . ßmdmhig  J^ikm 

difMMNfeiohato  &niiiriMili>CMtta  .  r  «f.  .  '  0  1  ^  M'.«aYr  'a  • 

;  .  .  j         ♦  '        .  I        ,    ^  '  .f  .  •  ».  -r      V  '  .    ,  ^  ^ . ,    ,  j  T 

*  ÜAfaari  de»,  ftfajisn  ^|«dMlIlalik  lür^d^  Anafcildnng 
ddt  VaHmAp  lü  et  •pdUiaahMÜMig,  4mr  at^^^aAgaai, 
^aiileaiglA,  .WlJihaaabk.iMt'  Sm^a^huUkmM^kigim, 
gevfars)'m;iiiM9nMiVa«ä^  idMh^  Dtol  Q— iglialt^ 
mit  weM^r  man  bfii  dem^  LJaterrichte  in  der  Mcthematik  an* 
geleitat  ^ird ,  mobti;,<  wm  ±mUk ,  aogaw^ia  odei  oobak^iuiC  ist» 
ak  gfvill  i«l  babtartl  *yof laiifcn  liiaa j  >  lAia  aMaga  CaaMfnana 
üi  dha  iaMflMiii  »<it<  «..«i&  ba|  tioliligffr  LtbmatlMila  aaC 
den  Sebiiler  ainen  sehr  woiilthätigaB  EiDflofs  habea.  Biaiai 
laiifde  auch  wohl  ailgemeiaer  anaikaDat  «werden ,  wenn  nicht 
tbaUs  die  Beschränktheit  maocbar  Phüi^ogen,  die  in  dsf 
€wiManir  daa  aila«  ßfmtkm ,  ia  ao  akar  WaitUanbaraa  .ilar 
AUaa  ioiaa,  anooba  flahala  allaa  nabadiaistaa  «nidfc 
halte,  thails  aber  auch  Ungeschicklichkeit  im  matbematiichatt 
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UDterriclite  imk  Erfolg ,  wtlchtn  diäter  haben  f oUte,  sehr  her- 
absetzte. 

Dia  GuohiohU  der  Mathematik  hier  ztx  anählen  scheint 
nur  maogtmaiMB,  da  kaum  die  obarfliehlichstaii  Uairitiahiac 
Plate  finden  fcSnnttn.  Noch  inraiar  ut  Movtvcla*8  ▼ortrisfffi* 
ehes  Werk  das  einzige,  welches  die  Geschichte  dieser  Wis-^ 
senschaft  anf  eine  angemessene  Weise  behandelt,  aber  freilich 
die  neuesten  Zeiten  nicht  mehr  nmüalst^  Kleinere  Abrisse  dar 
Gaschiehta  dar  Mathanutik  giabi  at  OMhrarab  Für  dia  Lita« 
vatnr  dar  ganaan  Mathaaatik  leistan  recht  "nah  Literatnr 
der  Mathematik ,  Natar  -  nnd  Gewerbskunde  mit  Inbegriff 
der  Kriegskunst  und  anderer  Künste,  seit  der  Mitte  des  acht- 
sahnten Jahrhundertii  bis  anf  dia  naneste  Zeit,  von  JL  S» 
BnacR«  Nana  fortgaaateta  Ansgaba  von  F.  W«  ScBWSiaein- 
SiincL«  Leipzig  y  bei  Broakhens  1828*  nnd  Ansarlasana  na« 
thematische  Bibliothek  oder  alphabetisches  und  wissenschaft- 
liches Verzeichnifs  der  besten  mathematischen  alten  und  neuen 
bis  1820  herausgekommenen  Schriften  von  Jon.  WoLta. 
MtfftLxa.  Nninbarg  in  d*  Lachnarischan  Bnehh,  1820» 

Lahrbnchar  dar  Mathematik  hier  ansnfnhran  scheint  mir 
bei  der  grofsen  Zahl  derselben ,  da  selbst  die  bessern  hier  nicht 
alle  genannt  werden  könnten,  ohne  Nutzen.  Klüoel's  von 
MoLLWBins  fortgesetztes  nnd  jetzt  für  die  reine  Mathematik 
dnrch  GaonmT  baandigtaa  mathematisches  Wtfrtarbnch  in  5 
Binden ,  zn  denen  noch  Supplensenta  Ton  GnvvsRT  in  2  BVn-* 
den  erschienen  sind  (Leipz.  b.  Schwickert),  enthält  über  die 
wichtigsten  Gegenstände  der  Mathematik  sehr  schätzenswartha 
Balehningatt. 
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